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über  die  Anfäng-e  der  Natui^childei'ung  im 
französischen  Roman. 

(J.  J.  Ronssean,  B.  de  St  Pierre,  Chateaubriand'). 


Vor  der  NouveUe  Hiioise  esistiert  <iie  NaturschiliJerung  im 
französischen  Roman  uitht.  Dass  rias  Natnrgflfiihl  im  17.  und  im  18. 
Jahrhundert  ganz  fehlfe,  katin  man  freilich  uicht  behaupten.  Bio 
Natur  soll  in  der  mir  leider  noch  unbekannteD  Ästree  eine  EoUe 
spielen.  Das3  La  Fonläine  für  NalurscliönheiLen  uad  Katnrstiin- 
mungea  YerstandDiä  besass,  zeigen  t^eine  Fabeln.  In  den  Unefen  des 
17.  jahrbunderts  äadot  mau  auch  da  und  dort  Bemerkuugea,  die  zeigeD, 
dass  das  Naturgefuhl  des  1 G.  Jabrbuuderts  nicht  erstorben  war. 
E^  ist  Dicht  richtig  zu  Eagen,  dass  vor  RonsscQU  in  Frankreich  Itein 
GefabI  fttr  Naturschönheitau  vorhanden  war;  wohl  epielt  sich  aber  Jaa 
I.ebeR  hauptsächlich  im  SaJan  ab  und  die  Littcratur  ist  davon  wcECnt- 
lich  bednSusst.  Was  Tuine  in  eeinem  Essai  von  der  Madame  de  La 
Fay«tte  in  Bezug  auf  die  Priiicesse  de  Cleves  sagt,  hat  eine  vid  all- 
geni«iuere  Geltung.  Der  Mensch  sieht  nicht  nur  im  Mittelpunkte  der 
IcDnstlenschcQ  Betrachtung;  die  Darstellung  menschlicher  Tugenden 
und  Schwachen  ist  der  einzige  Gegenstand,  den  der  Kftnatler  sich  vxr 
Aufgabe  stellt.  I)a  die  Personen  der  literariBchien  Werke  fast  nur 
vornehme  Personen  sind,  das  Leben  dieser  Personen  hau]] tsSch lieh  in 
Salons  sich  abspielt,  die  mit  geringen  Unierscbledeu  gleichartig  sind 
und  die  Mensebensecio  nicht  heciiifliiss'en,  wie  die  MannigfaHigkeit 
landscbaiUicher  Schauspiele  dies  vermag,  so  entgeht  der  littrariscbeu 
EuDst,  insbesondere  dem  Roman,  jene  unerschöpfliche  Quelle  von 
DiaiiuigfaUigtin  Effekten,  die  die  lyrische  Poesie  und  der  Roman  des 
'19.  Jahrhunderts  in  so  reichem  Masse  verwertet  haben. 


')  Die  erst  im  Jahre  1848  eraohieofinen  Memaim  tf 0«{rt-Tt)mhi  sind 
ausser  Betracht  gelassen.  Sie  werden  vielleicht  GcgeoatBiid  einer  BpAteren 
Arbeit  seüt. 

ZUeDr.  L  tn.  Spr.  ■a.  U.U.  XXYl  i.  i 


J.  Haas. 


Aber  das  Nalurgiefulil  war  im  17.  Jalirliundert  aucli  vorhanden, 
obnobl  es  sich  nur  seltea  üussCrt.  Eine  diesär  ssltcueo  Äusseruogeii 
finde  ich  bei  dorn  Masiker  Dassoucy: 

rQuand  je  fais  un  vojage  äpied^  m  n'est  paa pour  tlpargner 
le  Ivuage  (fun  ckeval,  au  lieit  d'avcir  tous  les  jours  Ica  fera  avx 
pitds  et  Ut  etitravea  aux  jambes,  et  leg  devx  maine  oeeupieSf 
tune  ä  la  bride  et  l'aulre  ä  etifoncer  eon  chappeau.  Quel  plaiair 
draller  les  braa  peridana  avee  wie  honn«  paire  de  souliers,  et,  aam 
crainte  de  se  rompre  le  col,  ou  de  ae  crever  les  yewn  u  guelgue 
branehe  d'arbre,  de  ae  pvomener  dans  une  campa^e  comme  nn 
phÜoeojyhe  qui  faii  un  iour  d'allce  dans  aon  jardin;  de  marcher 
tftntosi  iur  le  veloura  verd  d'un  tapU  herbu^  el  (antost  costoyant 
itn  petit  ruifseau,  foulen  aux  piedt  le«  wemta  traeea  que  lea  F^is, 
dansQJtt  en  rond,  ont  laissi  emprainiea  dant  limail  d'une  prairief 
Quel  plaisir,  au  Heu  d'etre  tire  eomme  uu  chat  g?i'on  traine  par  la 
queue,  a  la  iuitö  d'un  importun  Messager,  de  rasier  tant  quon 
veut  ei  de  contemptef  tant  iju'il  von»  plaiet  chaque  objet  qtti  vous 
paroist  agriable;  de  cueillir  Vaubipine  ou  la  rose  muscade  tur 
un  huiasun;  ei  voui  etes  aU^i,  d'itancher  votre  soif  soua  la  feiälladt 
d'un  cabaret,  ou  dana  le  criatal  d'une/öntaine,  et',  $i  vous  eitet  laa, 
vous  reposer  eiir  les  borda  d'un  dtang,  d'un  ruisseau  ou  de  tpcebpce 
petita  rmire,  d'en  Koir  eoider  les  onde$  et  nager  Us  petits poisaong, 
de  passer  le  chaiid  du  jour  iantoai  ä  la  fraieheur  des  eaitj;,  tanioet 
it  l'omhre  de  queli^ue  grand  arbre  touj/u,  et  sans  craindre  quon 
vous  ferme  lea  vortee  d'une  villcy  a'emiormir  au  doux  murinttre 
des  Zephirs  eu  a  la  musüfue  des  oyseaual  Quet  delice,  apres  avotr 
fait  ainsi  irots  Ueuts  li  pied,  de  se  Irouver  itwpin^ment  aur  le  haut 
d'un  petit  tertre,  y  voir  aon  giele,  et  pour  le  contempler  avec  plvs 
d'aive  et  de  lomr,  s^aaseoir  sur  le  tin  et  le  aerpolet,  tandie  que, 
pour  y  ßatter  votre  lässitude  uu  charilahle  palet  vous  chatouilie  la 
plante  des  pieds  ou  vous  /rotte  les  gras  des  jambea  durajit  eet 
eJdaiique  ravissemetii!  Esl-il  rien  de  plus  agrtabU  que  de  voir 
»fiirt  eostS  le  aoleil  entrer  dans  son  lit  d'or  et  d^ieariate,  donner 
If  boit  aoir  au  nwnde,  et  l'asseurer  par  aon  leint  de  pourpre  de  la 
serenid  du  lendemain  el  de  l'autre,  aifant  les  mackoires  afjilita  et 
iappitit  aiguis^,  de  dico'torir  dans  un  fand  le  clocksr  du  village 
destind  ä  vostre  repai  et  ä  costre  reposf-  Trotz  des  trarleBkcn  Tons, 
der  zuweilen  hervortritt,  liegt  hi(?r  doch  dn  tiefes  C-efUhl  filr  \ani- 
Bcbaftlicho  ScbAnheiter,  wgbd  aucü  der  Kunst  der  Schilderung  enge 
Grenzen  gezogen  s.ind. 

In  der  ersten  HAirte  des  18.  Jahrhunderts  bringt  mnn  der  Natur 
in  Frankreich  auch  ein  reges  Iiitere=se  eiitgegeii;  es  äussert  sich  aber 
dieseä  loteresso  nur  in  der  wissenschaftlichen  ForscbuL,g,  nJclit  in  der 
literari&clieD  Kunst.  Man  bewundert  die  gesetzmftssige  Ordnung  in 
d«r  Katar,  je  mehr  man  sie  kennen  krat;  aber  von  einer  kttmtieriscbeu 
Verwertaug  der  Natur  in  ihrer  Beriehung  zum  mensclilichcn  Gemtlte 
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ist  vor  der  NovxelU  ßiloise  keine  Bede.  Erst  von  dem  ErGcbeinen 
dieses  Romans  ab  wird  die  Natur  ftkr  die  Literatur  von  Bedeutung. 
Und  da  ist  es  interessant,  die  Verschiedenheit  za  konstatieren,  welche 
Roassean  nnd  Diderot  in  dieser  Hinsicht  an  den  Tag  legen.  Diderot 
und  Roiuseaa  haben  sich  zweifellos  gegenseitig  mächtig  beeinflusst; 
wie  bei  Roosseaa  die  Natar  fDr  seine  Anschauangen  vom  Menschen 
and  von  der  Gesellschaft  die  Grundlage  bildet,  so  findet  Diderot  im 
Natnrbegriff  den  Ausgangspnnkt  für  seine  Aaffassang  von  Welt  und 
Menschen.  Wie  kommt  es,  dass  Rousseau  trotzdem  der  Ruhm  der 
EinfnhruDg  der  sentimentalen  Naturbetrachtnng  in  die  Literatur  un- 
geteilt zuerkannt  werden  rnnss?  Denn  in  seinen  belletristiBchen 
Schriften  vermeidet  Diderot  geflissentlich  jede  Schilden»^  der  örtlich- 
keit,  so  oß  sich  auch  die  Gelegenheit  darbot.  Und  doch  besass  er 
die  Fähigkeit  der  Naturempfindung  in  hohem  Masse.  Wie  oft  ist 
folgende  Stelle  schon  citiert  worden:  Mj/uz-vou»  de  ees  gena  qui 
ont  Uure  pochet  pleinea  d'esprit  et  gut  le  timent  ä  iotU  propoa. 
JU  n'otit  pal  U  d^mon;  ils  ne  tont  jamais  ni  gauchea  nt  beUa. 
Le  pituon,  taloueUe^  la  linotte,  le  terin  jaaent  et  babülent  tant 
que  le  jour  dure.  Le  soUil  couchS,  ils  fourrent  leur  tSte  aoua 
CaÜ4,  et  les  voilä  endormit.  Ceti  alors  que  le  ginie  prend  aa 
lampe  et  l'cdlume,  et  que  loiseau  solitaire,  aauvage,  inapprivoiaable, 
brun  et  triste  de  plumage,  ouvre  son  goaier,  commence  son  ekani, 
faxt  retentir  le  boeage  et  rompt  milodieuaement  le  ailenee  et  lea 
tinibrea  de  la  nuüJ^  Ein  schönes  Symbol,  das  der  Natur  entnommen 
und  denen  ähnlich  ist,  die  Chateaubriand  so  häufig,  nicht  immer,  aber 
doch  meistens  in  glBcklicher  Weise  verwertet  hat  I  Kann  man  dem 
Manne  GefOhl  fQr  Naturscbönheit  absprechen,  der  folgende  Schilderung 
entworfen:  S'il  nova  arrive  de  noua  promener  aux  Tuileriea  . .  . 
«u  dan»  quelque  endroit  ecarti  des  Champa-Elysiea,  aoua  quelquea- 
uns  de  cea  beaux  arbrea  ipargnia  parmi  tant  d'arbret  qu'on  a 
aaerifiia  au  parterre  et  ä  la  vue  de  thotel  de  Pompadour,  sur  la 
fin  d'un  beau  jour,  au  moment  aü  le  aoleil  plonge  aea  ragons 
obliques  ä  travers  la  masae  touffue  des  arbres,  dont  lea  branehes 
antremSl^a  les  arrStent,  les  renvoient,  lea  brisent,  lea  rompent, 
lea  dispersent  sur  lea  trones,  sur  la  terra,  entre  lea  feuillea,  et 
produuent  autour  de  nous  une  variHi  in/inie  ä'ombres  moina  fortea, 
de  partiea  obseures,  moina  obaeurea,  ielcdriea,  plua  iclairiea,  tout 
A  jait  idatantes:  alors  les  paaaages  de  tohscuriti  ä  Vombre,  de 
tombre  ä  la  lumiire,  de  la  lumiire  au  grand  ielat,  sont  «t  doiu:, 
si  touehanis,  ai  merveilleux,  que  Vaapeet  d'une  branehe,  ffunefeuille 
arrSte  Foeil  et  euspend  la  eonveraation  au  moment  mime  le  plus 
inth^iarU.^  Niemand  kann  diesem  stilistischen  Vorgänger  Chateau- 
briauds  die  Fähigkeit  absprechen,  NaturschOnheiten  zu  f&hlen.    Auch 
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ist  der  Eiofluss  der  Natur  auf  das  MenschengemUt  Diderot  nicht  un- 
bekaoQt,  aber  seine  Gefühle  Bucbt  er  m&gliclist  zu  unterdrücken;  die 
intellektuelle  Tütiglceit  iiberniegt  bei  ihm  immerj  er  räumt  ibr  dea 
Vorzug  ein,  er  betrachtet  das  Gefühl  im  Menscbcn  als  das  unterge- 
ordnete Element  der  Psyche,  die  intellektuelle  Tätigkeit  als  diejenige, 
die  zwar  dii>ii  Menschen  vom  Tior  nicht  qualitativ  unterscheidet,  ihm 
aber  doch  dem  Tier  gegenüber  einen  hdherea  Rang  gewährt;  und 
so  gehi)rt  auch  uiit«r  den  Meuscben  der  zu  einer  niedrigeren  Gattnn^, 
der  sich  durch  sein  Gefühl  leiten,  hinreissen  lääst,  nährend  dl«  höchste 
SpBcies,  der  aiifgeklärta  Mensch,  te  phüosophe,  stets  seiner  besseren 
Einsicht  folgt  und  A&%  wAS  schöD  Ist,  gläichiiam  nur  vou  ciaer  höheren 
Warte  aus  betrachtet,  sich  aber  nie  seinem  Gefühl  blindlings  überläsM. 
Es  sei  hier  eine  Stelte  angefülirl,  die  für  Diderot  ausser- 
ordentlich cbarakteristiscii  ist,  und  die  als  Beispiel  dienen  wird, 
wie  Überall  bei  ilim  da^  Ssthetisehe  Betrachte'n  dem  t o-leoSogischen 
Standpunlit,  der  inlellcktncUen  Betrachtung  den  Plalz  räumen  muss; 
Je  voit  nne  haute  viontagne  couverte  iPxme  obseure,  antitjue  it 
pro/ond-e  foret.  J'en  voie,  fen  entmda  desccndre  ä  granda  bntiU 
»n  torrent,  dont  hg  eaiu!  vont  se  briser  cojitre  les  pointes  eacar- 
piei  d'an  rifcher,  Le  soleil  penche  «  a<jn  coucliartt;  il  tranfjorme 
™  atilanl  de  diamanis  les  youUes  d'eau  ijiti  pendtnt  atiuekies  aux 
extrSmitis  inSqalfs  dfs  pierres.  Cependani  les  eaux  aprds  avoif 
franchi  les  oläiiicles  qui  les  rtiardaicnt,  vont  s£  raaseitibhr  dana 
im  vaate  et  iarge  canal  qui  iea  eoTiduit  ä  uue  certaine  distance 
vcrs  une  machine.  (Diese  Maschine  ist  eine  Mühle).  .  ,  .  J'eTttrtvcio 
la  machine,  fentrevois  sea  rouea  que  Vicitme  dea  eaux  blanehit, 
j'entrevois,  att  iravera  de  queUfties  saules,  le  haut  de  la  chaumure 
du  propriitaire:  Je  rentre  en  moi-ntime,  et  je  noe.  ||  &ans  doute, 
hl  foret  '-/ui  me  ramim  ä  l'otigme  da  mondi  est  une  beiie  cfiCBt; 
aans  doute,  ce  roeher,  ima^e  de  la  conetance  ei  de  la  dur^e,  fst 
uns  belle  choee;  san^  doute,  aia  gouttes  d'eau  transfofmSes  par  let 
rayons  du  soleil,  brisiea  et  däcomposies  en  autani  dg  diamanis  Min' 
cdant»  et  liijvidef,  aont  une  belle  ckose;  aans  dotUe^  le  bntitf  le  fraeaa 
d'un  lorrent  qui  briae  le  i'asle  aiUin:e  de  la  montagne  et  de  sa  sotitudej 
et  norte  tt  mon  äme  une  aecomae  viulente,  une  (erreur  seerete,  est  une 
belle  choae.  \\  Maia  cea  muUa,  ceile  cUaumi'ere,  ces  ammaun:  qui 
paisaent  aux  ftivirona;  ioxit  ce  apectacle  d'utÜiti  n'ajoute-t'il  rieti  ä 
mon  plaiHrf  Et  qutUi  diffCrtnce  tncore  de  la  Sensation  de  C/iomirie 
ordiiutire  ä  celle  du  philoaopite  /  Cest  lui  qui  r^ßidiit  et  qui  voit, 
dana  farbre  de  la  forot,  le  tnät  qui  doit  un  jour  oppcser  sa  tHe 
altikre  a  la  tempttc  et  aujr  venie;  dana  Iea  eittrailles  de  la  mon- 
tagnCf  le  m^tat  brut  qui  bouiUonnera  un  jour  au  fond  dea  four- 
ncaua  ardeniSf  et  prendra  la  forme  et  dua  muchinea  qui/icondent 
la  terre  et  de  cellea  qui  en  detniiatnt  tes  habitante;  dana  le  roeher, 
1(3  masaes  de  pierre  doai  on  ilivera  dea  palais  aux  roie  et  de« 
templea  aux  dieux;  dana  U»  eaux  du  torrent,  (antöt  la  fertiliti. 


twit.'i  lg  PivuiF  äv  aaowwb.  u  \m  ■um  n  r«»  ^nkr^vt.  te^ 
partia    i#  ncw«  «t  — jwwl   ^  är   ä   Oaim^  Äo»  imv    a  7r>»- 

Utitwa,  m  AHB  äumdü«  ib^  i   mrmixrr  ^a  lüia  ü  ."/omoil    ; 
Cot  «ui  ^«f   ^  stoOMT  j"it5.-i*fr^   c    '"nKfr-ttMi  tf  'sntnnMexnt^ 
€/f  2a  wxk5«RS(  «  La  sammiLtmoK-rr.  .      £mki  f.  I  /«or«  3l.  >  I  >  i; 
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die    nel&efa   Wafasit-iLA    rmtwmn*^    ias    —    r*i'ä>riC5   irl^sa?  mi 

licit  ""«f^T'^"***   cass  mt  rwae  in  Ehnfriek  ^»^-^^   sä  säst  sä* 

aber  jedes  fssKre  Stafics  oser  SfAr^eu  aon  As-  it.-«!iiaaiti»t 
petits  papier^  läri.  v>>  csk^^  lo«!  fardigeaAaJi  &»  Verke  sad 
Uad  d«  GiuhI.  vsrva  i.  BL  is  iai  Salimi  eäa^al  «tae  ESi»t«c^ 
nnae  ia  httrGehei-  Webe  cesekfäiert  ws^  ia  äs-  Afknnur  aher 
fceiii  Wort  sick  BB-iec.  dt?  zäe&t  ist  TnHj^KaK  f>Un  —  tob  ien 
teodenziOseB  FtüioTer.  d^  sSfOnwK  acb  £ai«<.  sek«  icb  ab  — 
da-  Grafci  Gtfi  dartx  dus  Ditknc  äcfa  'itrt&er  kkr  tnnjnleB  b;, 
dass  die  As^älie  der  Maloei  die  IVir^tritoK  eises  ZKSasiK  ews 
Angeid^ds  er.  mit  ^orea  des  ToriwrgchcaJea  isd  AadnimcriKo 
des  foleatden  Aogeobficks  ist:  der  Spneke  aber  als  dm  i^ttel  der  Et- 
ziUDng  spiiclit  er  die  nU^Mt  der  klares  Sdiildenui(;  abk  Klar- 
beit  ist  für  Diderot  in  «Den  Sehtifiea  das  böcks:e  Gesell.  Aber 
„U  diteottrt  gui  peint  t-tt  tovymn  nagmf:  dage^reo  ist  das  Q^ 
milde  des  Malers  piizis,  d.  b.  der  dai^estdlte  G«g«astand  eiad«uti^ 
bestimmt.  .Ich  kün  da*  Kachahmmig  des  Hako^  nickts  biuofftjM; 
icb  kann  aar  sefaee,  was  da  ist;  wena  ab«  dn  Dichter  eiot>  atx-b 
so  sdiOne  Sebildening  eatworfes  hat,  so  hat  da-  Mal«r,  dtT  !ic  auf 
die  I«iBwaad  tvingen  wi^te,  ttocb  alles  zu  macbea."  Ia  dor  Tat 
entsi^echen  ja  tmsere  Worte  Begrifiai,  die  Ton  nsseroD  VorsteUungim 
abstrahiert  sind.  Zur  Wicdei^be  von  konkreten  Torstellaog«n  Ter- 
fbgt  der  Dichter  nnr  ober  Worte,  die  abstrakten  Begiiftn  fot- 
sirechen  and  fast  niemals  in  dem  Leser  oder  HOrtir  ^nau  die  Vi.tr< 
stdlong  erwecken,  die  der  Dichter  herrorrufen  will.  Darum  liat 
Diderot  in  allen  seinen  ErzSUnngen  aaf  das  Mittel  der  Schililoruttg 
rerzichtet,  und  das  ist  mit  ein  Gmnd,  warum  er  auch  de»  Grad  von 
Wfirme  in  der  Darstellnng  nicht  erreidit  hat,  den  er  wohl  Boust  hAtto 
erreicfaen  kitnnra,  er  blieb  in  allen  seinen  Enflhluugen  Donkcr. 
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Wird  aber  durch  den  oben  erwähnten  Maugcl  d«r  Sprache  die 
Möglichkeit  der  dichterischen  Naturschilderuag  nicht  geradezu  ge- 
leugnet? Gewiss,  insofern  als  die  Sprache  verwendet  wird,  um  ein 
koakreLes  Büd  zu  erzeugen,  kann  sie  niemals  iliren  Zweck  erfüllen, 
der  Absicht  dce  Sprechenden  voll  entsprechen.  Die  Poesie  wendet 
sich  jedoch  nicht  immer  unmittelbar  an  unsere  Phantasie,  soadero 
durch  die  Termittluug  unseres  Geflibla;  vermag  es  der  Dichter,  in 
uns  gewisse  G-elhhle  £u  errege»,  die  wir  etwa  heim  Betrachten  einer 
Lantlscliaft  gehabt  haben,  so  werden  durch  diese  Geflible  unter  der 
Hilfe  der  Bpracblicbefi  Schilderung  Bil-Jer  vor  unserer  Sode  erzeugt, 
die  aus.  cnserem  Eifa.hruny;sinhatto  geschöpft,  durch  nusere  Phantasie 
in  gewisBcm  Umfange  auch  modifizi-eit  werden  können,  Die  Mftglich- 
keit,  den  Zusammenhang  zwiscben  Natur  und  Gefühl  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  hat  Rousseau  zuerst  erkannt;  er  hat.  das  Geheimnis  der 
sentimentalen  Nnturschilderung  zuerst  gcMst';  er  hat  mit  dem  Satze: 
itne  vue  exqtdse  n'est  quun  sentiment  dÜkat  et  ßn  die  einfachste 
und  schärfste  Forntulierung  der  fundamentalen  Tatsuchc  gegeben. 

Daas  gerade  Rousseau  das  Geheimnis  der  Naturschilderung  in 
Frankreich  ern^rQndele,  hat  seine  Ursache  io  seinem  Charakter.  Man 
bringt  gewöhnlich  die  Tatsache,  dass  er  dem  Naturgefuhl  in  seiner 
ganzen  Tiefe  Geltung  verschafft  hat,  mit  seiner  in  einer  der  schönsten 
Gegenden  der  Welt  verlebten  Jugend  in  Zusammenhang.  Es  ht  auch 
richtig,  dass  diese  Jun;eadeindrücke  eine  ausserordentlich  nichkältige 
Wirkung  auf  ihn  ausgeltbt  haben;  aber  es  lässt  sich  doch  zeigen, 
dass  seine  Art  der  Naturschilderung  weit  mehr  bedingt  ist  durch 
seine  Natnranlage  als  durch  die  Umgebung,  iu  der  er  aufgewaehseu 
ist,  in  der  er  seine  Jagend  verbraclt  bat. 

Rousseau  gehörte  zu  jenen  Menschen,  in  denen  das  geistige 
Leben  der  Tätigkeit  des  Gefuhls  untergeordnet  ist.  Alle  äusseren 
Eindrücke  wirken  bei  ihm  zunächst  auf  das  Gefühl,  und  vom  Gefühl 
aus  wird  in  KouEsean  erst  die  intellektuelle  Tätigkeit  angeregt. 
Das  Gefühl  giebt  ihm  die  Gewissheit  der  Existenz  der  Gottheit,  das 
Gefühl  erzeugt  in  ihm  die  Überzeugung  yoil  der  Unsterbhchkeit  der 
S«ele,  dos  Gefühl  Überzeugt  ihn  davon,  dass  die  Sittlichkeit  nicht  auf 
Gründen  der  Temuüft  beruht,  dass  der  Egoismus  nicht  die  Grund- 
lage der  Sittlichkeit  ist,  sondern  dass  die  Unterscheidung  von  Gut  und 
BSse  eines  der  ursprOaglichen  Attribute   der  menschhchen  Seele  ist. 

Aber  die  Sefttimentalität  Ronsseans  engt  in  ihm  auch  die  in- 
lellektnelle  Tätigkeit  ein.  Sein  Betrachten  der  Nntur  gilt  nicht  der 
Kiforschnng  des  Naturphäiiomena,  er  strebt  nur  nach  VeriDnerlichung 
der  Aussenwelt;  Wissenschaft  ist  ihm  fremd;  wo  bei  ibni  eine  Wissens- 
ueugierde  sich  zeigt,  i.  B.  iu  »einen  birtanischcü  Studien,  gilt  sie  nicht 
dem  Streben  nach  neuer  Erkenntnis  der  Nainr,  sondern  der  Sehn- 
sucht, durch  <üe  Erkenntnis  das  Wunderbare,  das  Heniicbc  in  OrgaBi- 
sation,  in  Einrichtung  des  betrachteten  Objekts  zu  ergründen,  der 
Selinsucht,  durch  Erkenntnis  der  Zweckmässigkeit,  der  Wuuderbarkeit 
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des  PbilQomeDs  dflS  GefÜb)  der  BefricdiKung  zu  eriiöhen;  sein  Wissen 
in  bereichern,  isl  nicht  sein  Beslreben:  llrrer  noitckalamment  Jana 
leg  bei»  et  dana  la  campagne.  prendfe  maihmaUmtnt  fä  et  tä 
tantöi  un  rataeau,  taniöt  une  ßcur,  observer  miüe  et  mille  /bis  Us 
memee  eliosei,  et  toujotirs  avec  le  mhne  inUret,  parce  que  je  le» 
oubUaü  touJouTS,  itail  de  qiioi paeser  Vitemitv  iana  pouvoir  m'en- 
nuyer  uh  rnoment..  Qvel'jue  iUffanle,  qneifjve  admirable,  quefipie 
fiicerte  <fue  toit  la  atmcture  des  v^g^taiu;,  tilc  ne  frappe  paa  aaaez 
un  oexl  iynorant  powr  Vüith-esser.  Celle  constanle  analogie  et 
p&urtant  cttte  tarüt^  pfoäiffitvte  qiti  riffne  dam  lenr  orgamsaticn, 
ne  trantporte  ipie  cetu:  oiii  vnt  dejä  qtielque  idtie  du  iifsli-me 
viffHal,  La  autre*  n'ont,  a  l'afpeet  de  to«»  at  triiort  de  ia  natvre, 
ijuime  admiratiott  stupide  et  monotone.  IIb  ne  voient  rien  im 
detail,  paree  qu'ih  ne  savc-nt  pas  meme  ce  qu'ii  foul  reffarder;  et 
Hb  ne  voient  paa  noti  plus  Vennemble,  parce  qu'ih  n'ont  aucune 
idee  de  cette  chaine  de  rapports  et  de  combinainona  'jui  accable 
de  ees  merväilies  l'esprit  de  i'oljaervateur.  J'itait,  et  mon  dvfattt 
de  mSnioire  me  depait  tenir  foujours  dans  cet  heureux  point  d'en 
iatoir  a«e«  pt»  pOuT  <ftJe  tOuC  nie  füt  nouveau,  et  aasi'z  pour  (ju4 
totit  me  Jtit  aeneibh.  Rousseau  wurde  nicht  müde,  den  Kampf 
gegeu  die  Wissenschaft,  gegen  die  Philosopliie  zu  föhren;  diese  An- 
griffe Rousseaus  mOgeo  durch  seinen  Slreit  mit  de»  Aufklärern  wohl 
verscliärft  worden  sein  und  an  Verbittentug  zugenommen  haben; 
aber  die  kalte  Verstandest^ltigkeit  nar  ihm  im  Iiinerbten  so  zu- 
wider, dass  der  Bruch  zwischen  Grimm  und  den  Holbacliiaueni 
ointirsGits  und  Rousseau  andererseits  &us  Rousseaus  Cbu reist er«igea> 
(Umliclikeit  sicii  panz  teiclit  «rkltirt,  und  man  sich  nur  wundern 
mllsste,  wenn  er  nicht  «ntitandien  w&ra 

Die  Gefühhtäligkeit  war  in  Ronssean  so  intensiv,  daaa  sie  ihm 
ein  soUgOJtiger  Ersatz  fur  die  Deulitatiglieil  war.  Schon  in  der 
•Tageud  war  er  träuincrit<ch  angelegt  und  dem  spAter  von  ihm  so  herr- 
Ui'li  geschilderten  sentimentalen  Träumen  im  wachen  Zustande  gab  er 
ticti  schon  als  Knabä  mit  innigstem  Wohlbehagen  bin;  dass  sein 
ganzes  Leben  infolge  des  Umstandcs^  dasa  die  Genfer  Tore  ge- 
schlossen wurden,  bevor  dns  Sinken  der  Sonne  den  in  der  Umgegead 
herumstreifenden  Koaben  aus  seinem  Traumen  erweckte,  ich  sage, 
das;  Rousseaus  Leben  darum  eine  gsnz  eigennrtige  Wendung  erhielt, 
ist  bekannt.  Glocke ii^eläute,  der  Gesang  der  VQgel,  grQnc  Felder 
und  Wäüdcr,  die  Morgen-  oder  die  Abendlnft,  eine  liebliche  Land- 
schaft mit  zerstreuten  Baucrnbehausungen,  dus  Wellenspiel  des 
Wassers,  alle  diese  Dinge  maehten  auf  Rousseaus  Gemüt  einen 
tiefen  Eindruck;  tout  cela  me  frappuit  teliement  d'une  it?tpre3ai9n 
ri't't,  tendre,  triste  et  touchante,  que  je  me  vis  comme  en  extast 
trantporte  dann  ctt  heureux  tempa  ei  daua  cet  iteufeux  eSjour  tyit 
mon  C(sur  potscdaul  ioute  ta  felicit^  qui  poiivait  Ui  plaire,  la 
ffOÜCail  dana  des  racUsemente  inexpritnables^  san«  songer  meme  ä 
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la  volupti  des  sens  {Conf.)\  er  schreibt  ein  tmileres  Mal:  J'ui 
totijours  aimi  Cirau  pasBion^ment,  ei  ta  vue  vie  jette  dans  uni 
rSferie  dRideuse,  tjuoique  «ouvent  sans  ohjet  dciermin^  [Con/-)- 
An  seine!  Tväumerciea  auf  den  Wabern  des  Btelcr  Sees,  wäbreud 
seines  kurzen  Aufentlialtj  auf  der  Petersinael  hiit  er  späterhin  oft  ge- 
dacht und  er  ha.t  Eiijh  oft  nach  dieseu  Gtilien  Plätzen  zufUcIl- 
aehnt.  Schöner  ist  nie  von  ihm  und  anch  liaiiin  nach  ihm  jener 
Zustand  wachen  Trflumcns,  der  fUr  ihn  das  hSchsie  GlOck  bedeutete, 
ceschildert  worden  als  in  den  beiden  berühmten  Stellen  in  den 
Reoeriea  d'un  promeneur  soUtatre:  Mais  s'il  e»t  im  itat  ou  l'äme 
trouce  une  assiette  assez  aotide  pour  s'y  reposer  tmit  entih-e  et 
raaaemlder  la  tout  son  elre  sans  avoir  besoin  de  rappeler  te  pa»ti, 
ni  d'enjamber  sur  Faeeitir;  ou  le  Tempt  »iö  aoü  fUn  pour  eile,  oü 
le  prisent  dare  toitjours,  sans  nianinoins  marquer  sa  durii,  sant 
aueitne  irace  de  sueceaaian,  sans  atienn  aeirtimenl  de  privation  ni 
de  jouissance,  de  plaisir  ni  de  peine,  de  dhir  ni  de  crninte,  yuf 
celui  seul  de  notre  e.ristenee  et  qne  ce  aentirtient  aeul  puiaae  la  rem- 
pHr  tout  entivTe;  tant  que  est  ^liU  durc,  celui  </ui  «'.y  Inmve  pevl 
s'appeler  lieureux.  (In  diesem  Zustande  befand  er  sicli  wäbreud  der 
eiHäamea  Fahrten  auf  dem  Bieler  See)  .  .  .  I?e  quoi  joitit-en  dane  une 
pareilU  aituation?  Denen  d'ej^drieuräsoi,  derieneit\onde»oi-meme, 
et  de  aa  propre  existente;  tant  que  cet  itat  <fure,  on  se  sufßt  ö 
soi-mSme  comme  Dieu  .  .  .  {It>;oerlea).  Dieses  höchste  GlQck  hat  8r 
nuf  dem  Bieler  See  Kuweilen  geno^äi^n  und  unausläschlicli  war  der 
Eindruck,  den  dieses  GefilLl  in  ihm  hinterliess;  noch  10  Jahre  später 
hat  er  begeistert  sein  GlUclt  geschildert;  ich  citiere  nur  folgende 
berülimte  Stelle:  l-^uand  le  lac  agitt  ne  me  permetiait  pat  la  navi- 
ffation,  je  passais  mon  apres^miiH  en  fierliorisant  ä  t/roite  et  d gavche, 
m^aeaeyant  tantöi  dann  les  r4diiÜs  l^a  plus  rianta  et  lea  plus  soti- 
taiTes,  pour  y  reaer  ä  j;ion  aiie,  hintöt  sftr  le*  terraaaea  et  gur  Us 
terires,  pfiur  parcourir  le  aupefbe  et  raviaanni  ccup  d'veti  du  lac 
et  de  «es  ricaffes,  couroiinra  d'un  cüte  par  des  montaffnea  prorhainre 
et  de  t'autre  i'larffis  en  riches  et  j'eHiles  plnines  dans  leaqueUea  la 
vue  s'iten'lait  jusqu'aux  inontagne»  hleuäircs  phis  ^loigmes  qui 
ta  bomaietit. 

Quand  le  soir  approchait,  je  deaceiidaie  des  cimea  de  i'ile,  et 
j'aUaia  volontiera  masaeoir  au  hord  du  lac  aur  la  grive  datm 
quel'pie  asile  cachi;  U',  U  bmit  des  vaguea  et  VapitattOn  de  /'caw 
pxant  nies  sens,  et  chassant  de  mon  äme  tonte  aatre  agilalian,  la 
plongeaient  dun?  une  rherie  d-'Ucifuse,  oii  la  nuit  me  aiirprfttaü 
souvent  aans  que  je  tn'cn  fusae  aperru.  Le  ßu.r  et  le  reßux  de 
cette  ean,  aon  bruit  conlintj,  muia  renfl^,  par  intervalles,  frappant 
«ans  reläche  mon  oreÜle  et  mes  yejuv,  atippUaient  au-  mourement 
interne  que  ta  reverie  vieignait  en  moi,  et  suffitaient  pour  me 
faire  sentir  avee  ptaisir  mon  ejciaCence  ean«  prendre  /a  peine  de 
peneor.     De  tempa  h  autre^  naisaaient  quelques  faibles  et  eourtes 
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r^fiesiona  mr  Cinatabiliti  des  ehoset  de  <■«  monde,  dont  la  aur/acc 
dea  eaus  m'ojfTtiii  Vtma^e:  maia  hienint  a»  iinprexniovs  Irpertit 
4<ffaf^«7\i  'iura  ruTit/orniUe  du  moitiarncut  eontiMi  qtii  wt*  Ifrfail 
et  (fui,  Sans  attcvn  eoncaura  acii/  de  moii  ame,  ne  iaissaient  de 
m'attaeher  au  point  qu^apj>eU  par  CfieUT«  et  pur  le  dffnal  convmv, 
J€  ns  liouvaii  m'arracher  de  iCt  «ans  effort.     {Jieceries.) 

Mit  dieser  ioiensiven  Geftlhhtatigkeit  sieht  tu  innigem  Zu- 
sainmenhang  seine  mit  dem  Alter  zunDbmmnJd  Men&ehenschen,  die 
Allmlllilich  in  komUnatorischen  Vcrfolgungiivahn  ausartete.  Es  ist 
«ine  Tatsachi?,  dass  Mensclien  mit  b«soiiJers  iuteiisivem  GefllhlsIebeD 
leicbt  7.U  vahnbafläD  Urteilen  neigen,  selbst  wenn  Übre  Ititdligenz  durch- 
aus iatalct  ist.  Das  nar  auch  bei  Rousseau  der  Fall;  bei  ilini  zeigte 
sich  «in&  eigentliche  gvJäiigo  StSrnng  srlir  sp.1t,  und  ^io  trat  nur 
sporadisch  Eiufn  Iticide  Augenblicke  hat  er  bis  in  seine  letzten  Jalirc 
liiafig  gehabt,  besonders  imcli  jedem  Wechsel  seines  Aufenthalts.  Ul 
nun  die  erste  Krise  in  Rousscmis  Geiste  ziemlich  eiiftt  erschienen,  so 
ist  doch  die  An  Inge,  die  sctiliessIicL  zu  dii;»er  gefnhrt  bat,  vuu  vorn- 
herein vorhanden  gcwefen,  Bouüseaa  war,  wie  ich  eben  siisgcflthrt, 
ftlr  Oemaisregungen  ausserordentlich  empfänglich.  Nun  sind  besonders 
iiQpressio nable  Persouen  sehr  leicht  zu  Misstr&uen  gcticigt,  imd  wenn 
eine  solche  Person  wie  Rousseau  körperlich  leidend  ist,  so  fallt  sie 
gewöhnlich  einer  ständigen  misstraui sehen  Verstimmung  anheim,  iafolyo 
deren  sie,  wie  erwähnt,  zu  wuhnbaften  Urteilen  gelmig(;  misslraiiischc 
Verstimmung,  wie  jede  Gefiihlslage  von  nicht  allzu  grosser  Iiin?nsirttl, 
macht  zu  einer  einseitigen  Fixieruug  von  Vorstellungen  geneigt,  die 
mit  der  ht-'trefri-'nden  Stiminang  in  Zasiuinienhang  stehen.  Kleinigkeiten, 
die  dem  normalen  Menscbeit  nicht  außtillen,  treten  unter  dem  Einfluss 
des  hegrUQilcten  oder  unlie^rUndeten  Misstrauens  in  das  innere  Bliclc- 
feld  oder  ia  den  Dlickivunkt  des  newusstscins  und  Ftihreß  so  zu  den 
iWahnliaflcn  Urteilen,  trotzdem  die  lotelügonz,  das  Denkvermögen  des 
'  hetruffeniien  Menschen  noch  duri^bans  intakt  ist.  So  kam  es,  dass 
Rousseau  sich  mit  allen  seinen  Freniiden  und  GOnnern  entzweite  und 
dass  er  es  nirgend?  längere  Zeit  auihielt.  Die  Vorfillle  sind  alle  sn 
bekannt^  dass  ich  auf  deren  ElrwAiiuung  verzichten  kann.  Die  Folge 
dieser  Gerafttsanlage  war  eine  immer  grösser  werdende  Abneigung  gegen 
den  Umgang  mit  anderen  Menschen,  und  diese  Abneigung  wurde  um 
so  grosser,  je  mehr  er  Qber^ea^t  war,  dass  alt  die  Schlechtigkeit,  die 
nun  von  anderen  widerfahr,  linveriüent  sei;  denn  daran,  dass  er  selbst 
it  sei,  hat  Rousseau  nie  gezweifelt;  er  wollte  ja  nur  das  Gutctuu: 
Ihcr  da  im  Verkehr  mit  den  anderen  Menschen  ihm  imr  Unheil  und 
t Ungerechtigkeit  widerfuhr,  wandle  er  sich  immer  wieder  zurück  zu  den 
Stätten  sQsaer  Trfiumerei,  zu  den  schönen  Landschaften;  darum  licht 
er  aber  auch  nur  Landscliartcu  heiteren  Clinrakters  mit  Vegetation; 
auch  felsige  Gegenden  locken  ihn  an,  doch  nur  wenn  Bfiumc  oder 
fAäQzeu  eie  beleben.     ^Jiien  tCest  »i  trinte  gue  luspect  d'um  iüm- 
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pagne  nue  et  pelie,  qai  jCetate  ame  yetix  qua  iles  pürrea,  du  Umon 
et  des  sabtes,"     (lieceries.) 

Immer  wieder  trieb  es  ihn  in  die  Natur  zurdck;  die  Mensclien 
Lat  Rousseau  nicht  gebosäb;  er  hat  sich  immer  nach  dem  Freatido 
gesehnl,  aber  seine  psychopathischo  Anlage  maclite  es  ihm  unmö^licb, 
eine  deaeriide  FreundscLatl  zu  ächliessea,  So  fühlte  er  steh  nur  wohl, 
weaa  er  älleia  war,  wenn  er  im  Freien,  im  Wnlde^  auf  der  Land- 
strassie,  auf  den  Feldern  umlieratreifte.  Port  erfasste  ihn  der  Zauber 
der  Umgebuiig  mit  unwiderstehlicher  Gewalt.  ,io  niarcke  a  juet- 
que  ehoae  qui  anime  et  avive  mea  id^es;  je  ne  pui»  prtsque  penaer, 
quand  je  reete  en  place;  il  faul  que  mon  ccrps  toil  en  branle  pour 
//  mettre  mon  esprit.  La  vite  de  la  campoffne,  ta  aucceasion  des 
aepecla  agr^ablea,  le  gnind  atr,  le  grand  appiiit^  la  bomif  sanle  que 
je  gagne  en  mare/uint,  la  liberU  du  eabaret,  V^loignement  de  tout 
(e  qjii  me  fait  senlir  ma  dJpendanee,  de  (ou(  ce  gui  me  rappelU  ä 
ma  Situation;  tout  cela  dSgage  mon  lime,  me  donne  wie  plus  grarule 
aiidaee  de  penmr^  me  jette  en  quelque  soTte  dans  limmenaiti  des 
etree  pour  lee  comliner,  lee  choiair,  me  lea  appToprier  ii  mon  grv, 
saus  gejte  et  saaa  erainte.  Je  dispose  en  tnaUre  de  la  nature 
entihre'.  .  .  .  (Conf.)  Bei  einer  solchen  EmpIlLDglichkeit  fUr  Natur- 
etndrtlcke,,  bei  einer  solchen  Fähigkeit,  auf  Naturetiidrücke  zu  rpagieren, 
bei  einer  :solcheD  lebhaften  Tätigkeit  des  defUhls,  die  den  gaozea 
Menschen  in  Anspruch  nahm,  ist  es  natürlich,  wenn  er  dem  Genusi 
dos  Augenblicks  lebte,  und  wenn  er  nie  daran  gedacht  hat, 
während  eioer  Fasswaaderurg  seine  Gefühle  aufzuzeidinen  oder 
Schildeinngen  zu  entwerfen.  „Xa  cho8e  que  je  regrette  le  plua, 
daita  le  ditails  de  ma  vie  dotU  j  ai  perdti  hi  milmoire,  est  de  n'atoir 
pat  fait  des  journaux  de  mes  voyagea.  Jamais  je  n'ai  taut  pmti, 
tant  e.na[^,  (ant  vicu,  tant  Hi  moi,  äi  foee  ainsi  dire,  que  dans 
ceux  que  fai  faits  :ieul  et  ä  pied".  (Conf.)  Aber  diese  Eindrucke 
warea  nicht  'verloren;  es  ist  ja  bekannt,  daas  intcnsivo  Gefühl«  die 
Fixierung  wie  die  Reproduktion  von  VorstellunRen  besonders  be* 
günstigen;  iLnd  darum  blieben  die  Stalten,  in  denen  Rousseau  gelebt, 
so  zäh  in  seinem  Gedächlnis  haften,  dass  sie  nach  viele»  Jahren  der 
Abwesenheit  noch  deullich  vor  seiner  Seele  standen.  Denn  es  ist 
durchaus  aicht  nebenstlchlicb,  dass  er  seine  Schilderungen  dea  Genfer 
Sees  ia  ier  NouvelU  HÜoiie  nißdeilegte,  nachdem  er  mehr  uU  10  Jahre 
seine  Heimat  nicht  mehr  gesehen  hatte,  und  auch  seinen  Aufeulhnlt 
auf  dem  Bieter  See  hat  er  ers^t  beschrieben,  nachdem  er  sich  seit 
mi^breren  Jtiijrcii  von  dort  entfernt  hatte;  dass  die  Schilderungen  der 
tW/(=««i*onff  aus  der  Erinnerung  herrühren,  versieht  sich  von  selbst. 

Nach  langer  Abwesenheit  verlieren  die  Bilder  doch  einigennassen 
nn  Lebhaftigkeit,  und  besonders  fehlt  es  den  ErinnerungsbUdorn  von 
Landschaften,  selbst  bei  intensiver  Phantasieiatigkeil,  »n  Farbe;  daa 
i^t  ein  N'acliteil  der  Rousäeuu^scliea  Bilder;  man  lese  Schilderungen 
aus  den  Conjessicns  oder  aug  der  NouseUe  IJtioise,  überall  vermisst 
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man  Farbe;  es  ist  wohl  dt  uod  dort  die  Rede  vod  graaem  Gras,  tob 
grOnen  Wäldern,  von  zackigen  Felsen,  von  blaaem  Wasser,  vod 
blftnlichen  Bergen,  roa  dem  schlammigen  Wasso*  der  Rhone,  die  sich 
scheut,  das  bimmelblane  Wasser  des  Genfer  Sees  zn  beschmatzeii,  aber 
diese  Farbeubezeicbnungen  sind  verhältnismässig  selten,  z.  B.:  „noiu 
allion»  de  eoüine  m  coüine,  et  de  boia  en  hoia,  qudquefois  au  aoUil 
et  eouveTit  ä  fombre,  nou$  reposant  de  tempa  en  temp$,  et  nous 
oubliant  des  heures  entürM  .  .  .  Tout  temblaxt  eonapirer  au  bonheur 
de  eeUe  joumde.  M  avait  plu  depuU  peu:  point  de  poussih'e,  et 
de»  ruitaeaux  bien  eouranta;  un  peiit  vent  fraia  agitait  les  feuillea; 
l'air  itait  pur,  Vhorizon  »an»  nuagea;  la  airhiüi  rignait  au  eiel 
eomme  dana  not  eoeura.'  .  . .  {Conf.)  Oder:  „L'aurore,  un  maiin, 
me  parut  ti  belle,  que  m'itani  kabUU  pricipitamment  je  me  kätai 
de  gagner  la  eampagne,  pour  voir  lever  te  soleä  ,  .  .  La  terre, 
dana  ta  pbis  grande  parure^  itaü  couverte  Sherbea  et  de  fleura; 
iea  roaiignola,  preaque  ä  la  finde  leur  ramage,  semblaient  ae  plaire 
ä  Iea  renforeer;  toua  les  oiaeaux,  faitant  en  coneert  leura  adieux 
au  printempa,  ehantaient  la  naiaaanee  cfun  beau  jour  dit^,  d'un 
de  eea  beaux  joura  qu'on  ne  voit  plus  ä  mon  age'^  . . .  (Conf.) 
Aach  neigt  er  infolgedessen  leicht  zu  Übertreibungen,  z.  B.  in  der 
folgenden  Schildemng  einer  Nacht,  die  er  im  Freien  zngebracht: 
„Je  nu  souviens  d'avoir  pasai  une  nuit  dJlieieuse  bora  de  la  ville 
dans  un  cbemin  qui  eotoi/ait  le  Rhone  ou  la  Saone,  car  je  ne  me 
rappeile  pas  leguel  des  deux.  Des  jardina  Slev^s  en  terraate 
bordtäent  U  ehemin  du  coli  oppoai.  11  aoait  fait  tria  ehaud  ee 
jour-lä;  la  soirie  Hau  charmante,  la  rosde  humedait  Vherbe  flitrie; 
point  de  vent,  une  nuit  tranquäle,  Vair  itait  Jrais  aana  itrefroid; 
te  soleä,  aprha  aon  coueher,  avait  laissi  dans  le  eiel  des  vapeurs 
rouges,  dont  la  riflexion  rendait  Veau  couleur  de  rose;  Iea  arbres 
dea  terraaaes  dtaient  ekargia  de  rossignola  qui  se  ripondaient 
de  tun  ä  Fautre.  Je  me  promenaia  dana  une  aorte  d'extaae,  tiorant 
mea  aena  et  mon  coeur  ä  la  jouiaaance  de  tout  cela^  et  aoi^irant 
seulement  unpeu  du  regret  d'enjouir  aeul.  Abaorbi  dans  ma  douce 
rSoerie,  je protongeai fort  axsant  dana  la  nuit  mapromenade' . . .  {Conf.) 
Und  doch  ist  es  nicht  die  Fähigkeit,  Farben  za  sehen  and 
Nnancen  wiederzugeben,  die  ihm  fehlt;  dafür  liefert  die  eben  er- 
wähnte Stelle  einen  Beweis  and  auch  folgende  Stelle  aus  der  Nouveüe 
Hücüe,  wo  S^Prenx  von  dem  ihm  flbersandten  Bilde  der  Julie  spricht: 
„11  (der  Haler)  a  oubUi  les  rameaux  de  pourpre  que  fönt  en 
cet  endr<nt  2  ou  3  peiites  veines  aoua  la  peau  ä  peu  prea  comme 
dans  ces  ßeur»  d^irta  que  noua  eonaidMons  un  jour  au  jardin  de 
Ciarena.  Le  coloria  des  jouea  est  trop  pr&s  des  yeux  et  ne  ee  fond 
peu  diUeieuaement  en  couleur  de  rose  vera  le  bas  du  viaage  eomme 
aur  le  modkte,  on  dirait  que  c'eat  du  rouge  artifidel  plaqui  comme 
le  earmin  dea  femmea  de  ce  pat/s  . .  ."  {Hil.)  Aber  Rousseau  war, 
wie  alle  Menschen  ähnlicher  Anlage,  tön  Orfibler,  der  immer  aber  sich 
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nachgedacht  hat,  dessea  „Tcli:''  Etets  Act  Mittelpunkt  seiner  gcinzeii 
geistigen  Tätigkeit  war.  Darum  war  ihm  auch  immer  Hie  Form  der 
Anssenwelt  weniger  w-ichlig;  es  kam  ihm  vielmehr  auf  die  durch  die 
Ausscnwelt  in  seiner  Seele  erweckten  Gefühle  an.  Xiclit  50  sehr 
das  Naturbiid  strebt  er  uns  zu  schildern,  als  vielmehr  diejenigen 
Einzelheiten  herauszugreifen,  die  sein  GefUld  &tärlt  anregten ;  uuti  beeio- 
flitsst  gewiss  die  Farbe,  die  Nuance  uaser  Gcfllhl  in  hohem  Masse; 
irenn  Rousseau  darum  diese  Seite  der  Schilderung  vernachlü^sigt,  so 
rührt  das  wohl  mir  daher,  dass  er  aus  dem  Gcdiichtnis  schilderte 
und  dabei  in  seiner  Phantasie  das  Farhenapiel  nicht  incäir  mit  solcher 
Intensititt  empfand,  wie  es  iti  der  WirliHclikeit  geschehen  war. 

Mit  dieser  Eiaschrilnkuiig  kann  man  nun  faglich  sagen,  dass 
Rousseau  es  wunderbar  verständen  hat,  bowoLI  den  Einhuss  der  Natur 
auf  das  Gemüt  darzustellen  {dafür  habe  ich  schon  Beweise  gogebGu), 
uls  auch  in  seiner  Iläcise  die  Hfirmonie  zwischen  Linidschaft,  Notur- 
umgehitiig  und  dem  Gemütszustand  seiner  Personen  herzustellen.  Nau 
ist  RoussoüTi  ein  sehr  einseitiger,  um  nicht  zu  saßen,  schlechter  P?yeho- 
loge;  gewisse  Seiten  seines  eigenen  Chnrahters  hat  er  freilich  in  treff- 
liclier  Weise  dargestellt,  aber  die  Ffthigkeit  der  Scliüpfung  und  der 
Belebung  von  Mcusch-en,  die  so  hiblen,  denken  und  handeln,  das«  ihr 
Fühlen,  Denken  und  Handeln  der  eisernen  Nntwendigkeit  entspringt, 
tter  jedes  Wesen  unterworfen  ist,  diese  Fähigkeit  fehlte  ihm.  Gefühls- 
zus-tflnde  zu  analysieren,  ist  er  dagegen  wohl  befHIiigt;  indessen  Ge- 
fühle entstehen  in  uns  nur  selten  spontan,  sie  sind  die  Folge  der 
Eiunirkinig  äusserer  Erscheinungen  auf  unsere  Seele,  darum  mussten 
notwendigerncise  die  Personen  der  NouveUe  M-Hcise,  die  ja  Ideal- 
gestalten, Erzeugnisse  Rousscau'scher  Phantasie  und  Spekulation  sind,  du 
eine  suggestive  Umgebung  versetzt  werden, 

So  sind  die  gelungensten  Partien  des  Baches  diejenigen,  in  denen 
die  Wirkung  der  Natur  auf  dis  Seele  der  Personen  dargestellt  wird. 
Einen  tii'fen  Eindruck  2.  B.  macht  auf  S'  Preujt  das  Wiedersehen  der 
Heimat  nach  lang>'r  Abwesenheit:  Qiiandfaperpis  la  dme  des  Jnoiih, 
le  eoeur  nie  battit  fortement.  I.a  mime  rho!>e  vtnaH  de  tn'arriver 
in  mer,  ä  la  vue  des  cötes  de  tEurope.  La  meme  chvse  m'iUtil 
arriv^e  ä  MnlUfrie,  en  dieouvrant  la  maißon  du  baron  d'Etangt . . . 
Mug  j'appTCcIiais  de  In  Suissd  jdua  je  me  eentais  hnn.  L'inatant 
oU  des  haute7irg  du  Jura,  j&  <le(iouirng  le  lue  de  Genhve  fut  «m 
momeiü  d'ftxtase  et  de  raviseemetit.  Xa  vue  de  mori  pojfs,  de  ce 
pays  si  chM,  oü  de»  forrents  de  plaiair  avaient  itionde  mon  coeur; 
Cair  des  Aiptf,  si  stdutaire  et  si  pur;  le  dov-v  air  de  la  patrii", 
plus  suave  que  les  parfumi  de  f  Orient;  celte  terre  riche  etjertitc, 
ce  pftvtag«  vni'jite,  ie  plus  beau  doni  l'oeil  huinain  fut  jamüis 
frappe,  et  gdjonr  charmant,  auqitd  je  n'avais  rien  trouod  tTigal 
dans  le  lour  du  ffion.de;  Vaapeet  d'un  ptuple  fte'JTfu.v  et 
libre,  la.  doiiceur  de  la  eaiaoH,  la  tMniti  du  climat,  mille  Sou- 
venirs dilieieux  qui  riseillaient  taus  Ui  senÜmenls  que  j'avais  gcnUa; 


über  die  Amfißg€  dtr  Ai 


icut  eda.  mt  feüät  dmu  Jga  ftai^artk  fM  ^  mt  pmi  JJtrir%  tt 

ttoihlait   mt   rfudrtf  •  U  f&i*  I«  jffw'n—Pf  4t  ma  tit  ACfir«.. 
E%  dtMctmdvd  vtn  ta  eöttt  j*  mmti»  mmt  imprtmimi  mpmmBt  dm^ 
jt  n'avw  aieutu  idU;  «'«Ea«i  mt  ttrimm  mcmmtmtwt  i^wm  fH 
mt  Tetefrraü  U  cotmr  cC  au  trmiimU  tmiifri  oMi . .  .  {BSat»^ 

Nicht  Dar  die  Sebasndit  sack  itr  HhbM  fcsaatf  kiv  h 
«»ädern   nncJi  die  Eriimeraig   ui   fie  Zeit,  ^  S^  Pitai  dart  s 
bracht,  aa  das,  was  er  dort  etkM.  hat,  nrd  dvck  da  AaUek 
Ort«,  ia  d«aeiL  er  g-fther  u  vid  OMk  «hl  LflM  otoU  hat, 

in  ihm  lebendig 

XaturbiJJer  bea&tzt  BiwiMi  alcr  hMiiaiiw  scn  iv  Aatlf' 
sieroDg  der  GefaUe  der  beaden  TerfichtCK.  Es  Vvmm 
ne  Qberall,  weoiger  an  aof  das  fluiihia».  als  aaf  das  Avch 
Phinomen  erweckte  GeftU.  An  dca  Ortee,  aa  data  Jolie  ail  i 
Geliebteo  gcneUi,  halt  s»  sich  nadh  aeiacai  Wupiag  ant  Tocfiete 
auf;  uad  der  Aallick  dieser  Orte  Uelci  Ar  aeiBa  AJaMeididl  daea 
Ersatz;  sie  empändeC  bei  dieHH  Aabfiek  nartmala  allei  Gttck,  da« 
die  Anwesealieit  des  GelieMea  ibr  gnihn.  ^«i  imUrr^m^m  mna 
lettre  pour  m'aiUr  prcmaur  <htmi  dt»  ho€Opm  gm  «mf  pria  de 
notre  fiudton,  O  mpn  doug  ami,  ft  (V  fleaflaiiaii  ax«e  t»oi,  ou 
jilulöl  je  t'y  portm»  dtau  mon  am.-  je  cAotatMaü  U*  Ueui  qM4 
noHM  aeriün»  pareourir  mtembU;  fy  marqtuit  de»  atiiea  diffnee 
Je  «oua  relemr;  not  coevri  a'JpOKeamemi  tToBtiaee  dtme  eej  retraitee 
däiäeute»,  etles  i^ovtaüM  oMplauiT  tpte  moiugcütieiu  iTcfn  oi- 
sembU;  tiUr  reearaiaü  ä  Uur  tow  an  wnireini  prüt  du  M^fomr  dir 
2  rrais  ismantt,  et  je  m'rlotmai»  de  n'jf  aroir  point  remarqmi  attt$ 
Ui  beauUt  ijui  ftii  tr&ucni»  avee  ioL"  Dtn  ScÜtmetz  <i^  Lieb—d—, 
der  die  NäLe  seiov  Geliebten  mpidea  mos?,  vermag  nar  die  gross* 
artige  Wildheit  des  Hochgebirge  zu  »tUlec;  der  Einflnss  der  Luft, 
der  Fernsicht,  der  eigenartieen  VeneUeog  von  Licht  ojid  Schatten 
barnhigt  anch  die  heftigste  Erregnng;  S»  Prenx  ist  von  Vevay  ab^e- 
r»st  und  ia  Sion  (SiUeu)  aagfLoniiueD,  io  solcbem  Schmerz  uad 
solcher  Erregnug,  dst&s.  er  sieb  der  Rei^e  nicht  bewusst  worden  ist; 
aber  die  Wandening  ins  Gebirge  übt  l*aid  ihre  herohigende  Wirkuog 
aas:  „Je  roulait  retet  et  fen  itiüs  toujovrs  delaume  par  qnelipie 
ipeciacle  inättiTtdu.  Jimiöt  dimmtnHt  rOciitra  pendiient  tfi  ruinn 
aii-d«Mttf  de  ma  tele.  Tantöt  de  haute»  et  brvyatitis  ecucade» 
m'itiOHdaient  de  ieur  ipais  brouillard.  Tantöt  un  torrent  itenet 
ouvmit  ä  niee  cHis  un  ahime  dont  let  yeua:  n'dJtaifrif  sonder  Ia 
prcfondmir .  .  .*'  iläüLtig  wirken  auch  die  Gegensätze  in  der  Vege- 
tation, wilde,  rciklüftete  Felspai-tien,  Dergbäche,  WasaerRlllc  neben  an* 
gebnDlen  Gefilden  aof  das  Gefflitl  ejnpfängliclier  Menschen;  ebenso  ist 
der  Eiüßuss  der  Belencbtung  von  grosser  Wirkung:  les  pointea  des 
moni»  diferevitnent  ^olair^M,  le  claiT-oh»eur  du  aoml  tt  det 
ombres  et  tout  lea  acddcnte  di  lumiire  qui  en  rieuUent  U  tniitiit 
et  le  $oir.     (IM.) 
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Eine  allmächtige,  beruhigende  Wirkung  übt,  wie  angedeulet,  das 
Ho^ligebirge  aus:  Cest  ung  impression  gAnh-ale  quiprouvent  tonn 
l(s  kommes,  quoiqu'üs  ne  l'obseroent  pas  tous,  que  sur  les  hautes 
montaqnea  oü  Fair  est  pur  tt  subtil,  on  se  setit  pbis  de  facifit^ 
dana  la  respiratioTi,  plus  de  Ughreii  dana  le  corps,  plaa  de  eh-i- 
niti  dans  i'eaprit;  ies  plai^irs  y  aont  moins  ardenls,  (es  passions 
plus  mod^riea,  Leo  mSdilaiiona  y  prennent  je  ne  aaia  qttel  card^- 
tire  grand  et  mblime,  proportionn^  au;t  objeta  qm  nous  frappent, 
je  ne  äaie  quelle  volitpte  tranqttiUe  qui  n'a  rien.  d'äcre  et  de 
tensuei  11  se.mblt  qu'en  s'rlevant  au-desi*us  du  seJoiiT  dea  hommfa 
on  y  liiisse  toua  les  i^nfiments  bat  et  terreatrea  et  qu'ä  meaure 
qu^on  approche  det  rigxona  iÜthie«,  /'äme  contTacie  quelque  chost: 
de  teur  inalt&rabh  puretiK  On  y  est  graue  aana  mäaneclie,  pai- 
eible  aana  indolence,  content  d'SlTr,  ei  de  penaer ....  {tUl.) 
....  Jmagines  la  variete,  la  grandsur^  la  beautS  de  mille 
iiormanta  spectaclee,  le  plaiair  de  ne  voir  avtovr  de  aoi  que 
des  ohjets  toiU  tiouveauj:,  dga  oiseaux  itranges,  des  plantet  bi- 
zarres et  iiiconnuti,  d'obaerver  en  qudqne  ioHe  une  autre  nature, 
et  de  ee  trouver  dans  an  nonpsau  monde.  Tout  t:tla  faxt  aux 
yeux  un  mflange  inexprimable,  doni  le  charme  avgmenie  eneore 
par  la  auhtitiie  de  l'air,  ^ui  rend  lea  couleura  plua  vives,  les  traiia 
plns  marqu^s,  rapi^roehe  tous  les  poinla  de  vue;  .  .  .  enßn  ce  spec- 
lacle  a  je  ne  aais  quoi  de  magique,  de  sumaturel,  qui  ravii 
Veajyrit  et  les  sens,  on  oublie  tout,  on  a'ovblie  aoi-m&me,  on  ne  aait 
plus  oü  l'on  est.     [WK] 

Eine  eigenlüche  Scbildcmup  wird  man  hier  aicht  finden;  da- 
gegen ist  die  WirJcung  des  Hochgebirges  gmiz  trefflich  dargestellt. 

Diese  Wirkung  des  Hochgebirges  auf  den  Gefalilämstand  geht 
•wiflder  verloren,  nachdem  der  Wanderer  es  verlossea,  und  S^  Preux, 
der  dem  Aufenthalt  Julies  sicli  nllhart,  ohne  sie  jedoch  gehen  za 
dürfen,  findet  in  der  romantisclien  Umgebung  von  Mcillehe  die  Land- 
schaft, die  seinem  vorzwdfiungsvollen  Ucrzen  entspridit,  und  deren 
Anblick  seiner  Unnihe,  seiner  Qaal  Befriedigung  verschafft;  der  Aufent- 
linlt  au  ein^iD  hcitcrou,  iLninutigon  Orte  wilre  ihm  in  dieser  Stimmung 
luiertraglich :  Depuis  que  je  me  suin  rapprocM  de  vona,  je  ne  roide 
dans  mon  eaprit  que  dea  pena^tt  funeatet.  Peut-Stre  le  aijour  oii 
je  suis  contribue-t'il  ä  cette  milancolie;  ü  est  triste  et  hoTrible; 
il  en  eat  plus  conforme  ä  l'itai  de  mon  äme,  et  Je  nV«  habiterais 
pas  ai  i^iemment  ttn  plus  agriable.  Une  ßle  de  rocltera  sliTites 
tiorde  la  cirte  et  environne  une  hubitalion  que  rhiver  rend  eneore 
plus  ajfreuet.  |1  Dans  lea  violenla  transporta  qui  m'agitent,  je  ne 
satirais  demenrer  en  place;  je  eonrs,  je  inonte  tivec  arde^ir,  je 
viHanee  tur  les  rociten,  je  parcouts  ä  granda  pas  tous  le?  envircns 
et  troiive  partoul  dans  les  objett  la  meine  hurreur  qul  rigne  au- 
dedans  de  moi.  On  n'aperpoit  plus  de  verdure,  l'ficrbe  rt(  jflwnf» 
lea  arhrts   aont   dipauiUie,   le   st'chard   et  la  froide  biee  entassent 
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la  neige  et  le»  glaeet;   et  taute  la  natvre  ett  mortt  a  mta  t/eux 
«ofRtne  reeperanee  daiu  mon  eoeur.  (UiloUe). 

Umgekehrt  scheint  die  Natur  den  Liebenden  schttner,  wenn 
die  Ho^chkeit  häufiger,  imgehiiiderter  ZasammenkOnfte  sich  ihnen 
darbietet. 

Wenn  die  GefOhle  nicht  mit  grösster  Heftigkeit  auf  die  Seele 
einwirken,  ist  man  anch  eher  befähigt,  eine  schöne  Landschaft  auf 
sich  wirken  xa  lassen,  sich  dem  Eindrack,  den  sie  erweckt,  hinzu- 
geben. So  anch  8*  Prenx  and  Jnlie,  als  sie  nach  langer  Trennung 
wieder  vereinigt  sind;  sie  durchstreifen  die  Umgebung  von  Ciarens, 
beobachten  das  Leben  nnd  Treiben  der  Bauern  und  haben  erst  da 
die  nOUge  Seeleoruhe  —  wenigstens  äusserlich  —  nm  dem  Genüsse 
der  herrlichen  Gegend  sich  za  Oberlassen;  sie  unternehmen  einmal  eine 
Kahnfahrt  anf  dem  See:  JtxpliquaiB  ä  Julie  tonte»  lea  parüea  du 
süperbe  korieon  qui  noua  entourait.  Je  lui  montraia  de  hin  lea 
embouehuree  du  Kköne  dont  Vimpitueux  eoura  s'arrete  au  bout 
d'un  quart  de  lieue,  et  »emhle  eraindre  de  aouüler  de  ms  eaux 
bovrheuaea  le  eriatcd  asuri  du  lac.  Je  lui  faisaia  ohaerver  lea 
redenie  des  montagnea  dont  lea  anglea  corretpondanta  et  paralUlea 
forment  dana  l'eapaee  qui  lea  aipare  un  lü  digne  du  ßeuee  qiii 
lea  rempUt.  En  Neartant  de  noa  cötea,  j'aimais  ä  lui  faire  ad- 
mirer  lea  riehea  et  cliarmantea  rivea  du  paya  de  Vaud,  Ott  la 
quanüti  dee  villee^  l'innombrable  foule  du  peuple,  Ua  coteaux 
verdoyatüe  et  parh  de  toutea  parte  forment  un  tableau  ravtaaant .  .  . 

Aber  die  Ruhe  der  Liebenden  ist  nur  äusserlich  vorbanden ; 
das  Feuer  glimmt  nnter  der  Ascbe  weiter;  das  Pdicbtbewusstsein 
hat  die  Leidenscbail  nur  scheinbar  erstickt,  und  es  bedarf  nur 
tiner  Anregung,  um  es  zur  Flamme  emporlodern  zu  lassen;  auch  hier 
ist  es  die  Natur,  die  die  alten  Erinnerungen  wieder  belebt,  die  Leiden- 
schaft wieder  zum  Ausbruch  gelangen  lässt.  Ein  Sturm  treibt  S'  Preux 
und  Julie  nach  Meillerie,  und  der  erstere  fuhrt  di^enige,  die  er  so 
sehr  geliebt,  an  jene  Orte,  die  er  durchwandert,  als  er  ans  dem  Wallis 
znrUct^k^rt  in  sehnsuchtsvoller  Qual  nach  Vevey  hinübersafa.  » Ce 
lieu  aolitaire  formait  un  rSduit  aauvage  et  diaert,  maia  plein  de  cea 
eortea  de  beaütda  qui  ne  pUäaent  qu'aux  ämea  aenaiblea,  et  paraiaaent 
horriblee  aux  autrea.  Un  torrent  formi  par  la  fönte  dea  netgea 
roiäait  ä  20  pae  de  noua  une  eau  bourbeuae  ei  eharriait  avee  briiit 
du  Kmon,  du  aable  et  dea  pierrea.  Derrih'e  noua  une  ehatne  de 
rochea  inaecessiblea  adparait  l^enilanade  oit  noua  4tiona^  de  eette 
pariie  dea  Atpea  qu'on  nomme  Ua  Glaeiires,  parce  que  d'hiormea 
aommeta  de  glacea  qui  a'aecroiasent  inceaaamment  lea  couvrent 
depuia  le  commencement  du  monde.  Dea  for&ta  de  noira  aapina 
noiM  ombrageaient  triatement  ä  droite.  Ün  grand  hoia  de  cMnea 
itait  ä  gauehe  au-delä  du  torrent;  et  au-dieaaoua  de  noua  cette 
immenae  plame  d'eau  que  le  lac  forme  au  aein  dea  Alpea 
notM  aip€arait  dea  riehea  cötea  du  paya  de   Vaud,  dont  la  cime  du 
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ma}ettutux  Jura  covronnait  le  lahleau."  .  ,  .  Inniiltfrn  dieser 
licn'lichciii  duTch  ilir«  $clirecI>iiissQ  inijioaif^i'ciiden  Unigebung  i^t  ein 
licblieher  Ort,  wo  mau  die  Reize  eines  ländlichen  Aufenthalts  geniesseu 
liann:  „U  peCü  terrain  oü  novs  Hiona  öiulait  (es  eharmes  d'un  si- 
jour  riant  et  cfiampSlre;  quelques  nnaseaux  fülraient  ä  travers  lea 
roehers,  et  routaieid  mtr  la  cenfure  en  jilHa  de  eristal;  queiqves 
arhree  fruitUra  sauvagea  pencfiaient  Uurs  tSiee  sar  lea  nOtree; 
la  terre  humide  et  fraiche  itait  couverte  d'herbe  et  de  Jleurs.  JCn 
eomvatant  Un  ii  doui  StlJOUr  auj:  objeia  qni  i'enoivOnnaieHt,  il 
aetnhlüit  que  et  Ueu  dcstrl  düt  elre  Va&Ue  de  2  omanta  ichapph 
aeuh  au  bonleveraement  de  la  «af««."  {HMoiae).  Dieser  Aüblick 
erianert  S'  Preux  an  dio  Qualen,  Jie  er  eiastcns  hier  erduldet;  er 
zeigt  Julie  die  Orte,  an  deaen  er  geweilt  von  denen  aas  er  nach 
ihrem  Hause  ausgeschaiit  liat,  und  die  heitere  Seelenruhe,  die  Julie  sonat 
infutge  dea  edlen  Vertrauens  ihres  Gallen  nie  verUlsst,  weicht  einer 
tiefen  Erregung;  eie  ftlhlt  die  Glut  wieder,  die  sie  erloschen  wälinte, 
und  erträgt  den  Anblick  oder  vielmelir  die  Gefühle,  die  der  Anblick 
in  ihr  erweekt,  nichl. 

S*-  Prcui,  der  fühlt,  dass  er  Julie  für  immer  verloren,  ist  bei 
der  ItUcltkefar  von  einer  wehmtitigen  Stimmung  ergriffen,  die  Rousseau 
in  einer  berühmten^Stelle  ganz  herrlich  schildert:  ^Reveiuis  lentemeitt 
au  port  apTes  (fiielquea  dtjtours;  noua  nouit  separdmea  ,  .  .  A  mon 
retour^  le  hateau  niiani  paa  encore  prSt  iii  Ceau  irampiille,  noJi-s 
soupämea  tristemeiit,  les  yeva:  baiash,  tair  renevr^  nmngeanl  peu  et 
parlant  encOre  moins.  Apres  le  aouper  noua  fümcs  notia  tieeepir 
suT  Ja  ffreve,  en  attendanl  h  jnomenl.  du  di^parl.  Inaetisiblement, 
la  lune  u  Uta,  i'eau  devint  plus  caiine,  et  Julie  mä  prcposa  de 
partir  .  .  .  Noiis  ^ardiont  wi  projond  aüevce.  Le  bruit  igal  H 
ine»nr6  des  ramea  m'ixcitait  ä  rcver,  Le  chant  auez  gai  des  h^- 
caaainea,  me  retrafaTit  lea  plavsira  d'un  autre  ä^e,  au  Heu  de  m'igayer, 
m'attristmt.  Peu  ä  peu,  je  aentia  o7iffmen<tr  la  vtilaneolie  aojit 
f'^tais  accahU.  Un  ciel  eträn^  la  fraicheitr  de  l'aiTt,  1(8  doux 
raijons  de  la  lune,  le  /rihnixsement  argenti  dorit  I'eau  brilUiit  autour 
de  mtua,  le  cojicouTe  dna  plus  agriabUs  Sensation»^  la  prcaence 
meme  de  cet  objet  cA(W,  n'en  ne  put  dttourner  de  mon  coeur 
miiie  Tißexinna  dovloitreuaea"-  .  .  .  Diesfi  bcrUbmt»  Ställe  ist  dns^ 
Vorbild  zu  Lamartines  Gedicht  ^Le  Lae'^  geworden. 

SousscAU  stellt  den  Eintluss  der  Nn-tur  auf  das  GemOt  des 
Menschen  in  dopiieiter  Weise  dar;  entweder  befindet  sich  der  Mensch 
in  erregier,  überreizter  Stimmung  und  er  findet  eine  gewisse  Befriedi- 
gung beim  Anblick  von  Landschaften  entsprei-henden  Charakters;  seine 
Erregung  wird  dsirch  die  Umgebung  erhöht,  er  findet  in  der  Natur 
gleichsam  den  Spiegel  seiner  eigenen  Gefühle;  z.  B.  der  von  glUbeadQr 
Leidenschaft  vei'zehrte  S'  Preux  fühlt  hei  dem  Anblick  der  wildromanti- 
schen Umgebung  von  Meilleric  Ecino  Liebcsqualen  und  seine  VerzwoiSang 
desto  heftiger  seine  Brust  durchwühlen;  aus  der  Umgebung  des  licbHcbcn 
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Tev^  strahlt  ihm  spuer  sein  Liebe^Bck  niig^en;  oder  zmäais,  die 
Natnr  beeüfliisst  die  Personen  so,  dass  in  ihnen  GefttUe  enreA 
werden,  deren  Darstellong  der  Diditer  fllr  seine  Zwvdte  Inncbt,  sei 
es,  dass  die  Schilderung  dieser  GeflLfale  der  einzige  Zweck  des 
Diebers  ist,  sei  es,  dass  sie  fib*  ihn  der  Ansgangspnnkt  einer  mo- 
ralischeB  oder  im  weiteten  Sinne  des  Wortes  phOosophiscben  Be- 
trachtung werden.  Für  d«  o^ten  Fall  habe  ich  als  Beiqriel  an- 
gefahrt S*  Frenz'  Böckkdir  in  die  Hömat,  der  K'"fl'><f  des  Hoch- 
gebirges, aosserdem  gehören  hierim-  die  Schilderangen  ans  den  Om- 
fettiont  nnd  ans  den  Reveria;  dies«  Mania*  hingt  mit  der  oben 
dargestellten  Einseiti^cit  der  psychologischen  Befähigung  Bonsseans 
xnsammen;  in  zwäter  Linie  —  nnd  das  erwihne  ich  nnr  korx,  wefl 
es  f&r  meinen  Gegenstand  nicht  wesentlich  ist  —  sncbt  Bonssean  oft 
seine  Personal,  und  damit  den  Leser,  in  diejenige  Stimmung  xu  va*- 
setzrai,  die  ihn  fhr  irgend  eine  Belehrüag  empQu^lieh  macht  Ab  Bei- 
spid  erwähne  ich  nor,  dass  Bonsseao  die  oben  erwftbnte  Schilderung 
des  Genfer  Sees  dazo  benutzt,  um  die  Vorteile  des  freiheitliehen  Begierangs- 
sjstems  zu  zragm,  dem  dip  Nachteile  der  absolutistischen  B^erungsform 
gc^nttbersteheo:  Auf  dem  Schweizer  Ufer  des  Genfer  Sees  OppigerWohl- 
Bland,  auf  Bavoyischer  Seite  Aimnt  and  Elend.  An  ein  besonders  bdanntes 
Bdspiel  aas  dem  Emile  braadie  ich  nnr  ni  erinnern,  n&mlich  an  die 
Art,  wie  der  vieaire  »atayard  dem  Emile  sein  Glanbensbekenntnis 
vorfbhrt. 

Aas  allen  den  angefotirten  Beispielen,  die  die  Terschiedenen 
Arten  der  Natnrschilderung  Boasseaus  erschßpfeo,  ergibt  sich,  dass 
Bonssean  die  Absiebt  einer  eigentlichen  Natnrschilderang  gar  nie 
gehabt  hat,  sondon  dass  diese  ihm  nnr  Mittel  znm  Zweck  gewesm 
ist,  and  dass  er  durch  sie  das  Mittel  &ad  zur  Darstellung  des  Qe- 
fBhlslebens  des  Menschen,  onabhäDgig  von  den  Galanterie-  und  HCf- 
Bchheitsformen  der  Salonnelt,  die,  wie  er  meinte,  jedes  echte  Gefühl 
erstickten  oder  mindestens  in  seiner  Änssenmg  Te^schteo. 

Daraus  erklärt  es  sich  aber  auch,  dass  seine  Schilderungen 
B&mtlich  so  allgemein  gebalten  sind,  dass  er  nnr  die  allgemeinsten 
Eindrücke  wiedergibt,  dass  es  ihm  genQgte,  ans  der  Erinnerung  zu 
schöpfen,  —  dass  dadurch  seine  Bilder  an  Farbe  verloren,  habe  ich 
schon  vorher  auseinandergesetzt  —  kurz,  dass  die  Technik  der 
wahren  Naturschildemng  nach  ihm  erst  gefanden  werden  mnsste. 
Das  wichtigste  Geheimnis  aber  hat  Bousseaa  entdeckt;  er  hat  die 
geheimnisvollen  Beziehungen  zwischen  Menscbenseele  und  Aassenwelt 
mit  solcher  Lebhaft^eit  gefühlt,  dass  er  diesen  Beziehungen  einen 
beredten  Aosdruck  gab  und  damit  eine  literarische  Umwälzung  her- 
beiführte, die  als  der  Einfluss  eines  einzelnen  Mannes  ohnegleichen 
dasteht.  Darüber  mag  man  ihm  verzeihen,  dass  er  die  Hanptschnld 
daran  trflgt,  dass  aus  den  plötzlich  geOffoeten  Schleusen  Ströme  von 
SentimentalitAt  sich  Über  ganz  Eoropa  ergossen. 
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Unter  dem  EiDfluss  Aie&cv  sentiineiitaleti  Strömuiig  stani! 
Bernardin  de  S*  Pierre;  seine  Schriften  legen  davon  ein  beredtes 
Zeugnis  ab.  Freilich  die  Legende,  die  in  pietätvoller  Weise  aus  ihm 
einen  empfiiidsamen  Menschen  tod  idealer  Selbstlosigkeit  gemacht  hatte, 
ist  heute  zerstört.  D^"  de  S'  Pierre  war  ein  widerwärtiger,  griesgrüniig^er, 
anverbrilg;licber  Mensch.,  der  seineu  Vorteil  Etets  £ii  wahren  wusslc  tiud 
stets  im  Aoge  behielt;  er  war  von  einer  seltenen  Starrköptigteil  und 
van  einem  einmal  gefassten  Gcdmikeu  Hess  er  sich  nicht  wieder  ab- 
bringen; in  keiner  Stellung  hielt  er  es  aus,  entweder  fühlte  er  sicli 
verkannt,  seiue  Verdienste  niclit  nach  Gebahr  geschützt  oder  seiue 
Unverträglichkeit  vernickelte  ihn  in  Streit,  und  er  filhrte  darum  ein 
unstätes  Leben,  im  Verlaufe  dessen  er  Duropa  bereiste  und  auch 
eine  Reise  nach  der  Mauriüusiusel  unternahm.  Er  war  toq  Ehrgeiz 
and  tJambe  geplagt;  bei  seiner  natur  wissen  seh  afllichen  Vorbildung, 
seinen  Tielen  Beisen  und  seiner  Beobachtungsgabe  schien  D'°  de 
S''  Pierre  berufen,  in  der  Geschichte  der  Naturwissenschaft  eine  her- 
vorragende Jtolic  zn  spielen,  Aber  die  Einseitigkeit  seiner  geiEtigeu 
Anlage  verhinderte  ihn,  eine  wisse iiscliaftliche  Bedeutung  zu  erlangen. 
Er  gehört  zu  jenen  Menschen,  deneu  das  Vermögen  der  Kritik  des 
eigenen  Denkens  nicht  gegeben  ist;  er  gelit  wie  mit  einem  Scben- 
leder  durch  die  Welt;  ia  seiner  rnnsslosen  Eitelkeit  halt  er  sich  für 
den  Mittelpunkt  der  Natur;  er  ist  bescliciden  genug,  diese  Rang^tufs 
allen  Menschen  zuzuerkennen;  so  ist  die  Schöpfung  nur  des  Menschen 
wegen  da,  und  der  SehApfer  hat,  alles  nur  zum  Bebten  des  MeiucMu 
eiut'erichtet,  er  bat  Bein  Werk  nur  nach  dessen  DedQrfnis  gestaltet. 
Um  Beweise  ist  B'"  de  S'  Pierre  nicht  verlegen;  wer  sich  ergötzen 
will,  lese  die  Eiudes  und  die  ILirmonies  de  la  NaluTf..  Dass  die 
Wissenschaft  vor  ihm  nichts  taugt,  das  ist  selbstverständlich;  die 
gelehrten  Methoden  sind  nur  geeignet,  ganz  einfache,  segar  den  Hirtea 
wohlbekannte  Tatsachen  zu  verbergen;  naturwissenschafi liebe  Samm- 
lungen sind  nur  da?  Grab  der  Natur,  und  die  Bücher  über  die 
Natur  sind  nur  Romane,  Ilirngespinasle.  es  fehlt  das  Gefühl,  das  die 
l'liüuomene  belebt:  ^Combien  nos  sp^culattons  et  noa  coutHtnen 
ne  i'cni-elles  pas  digraiife  {die  Nalur)?  Noi  traitia  d' agricuHure 
ue  noua  montrent  plus  dant  le»  ckamps  de  Ciris  qite  des  laet 
de  blc;  dam  lea  prairies  aimSee  des  nt/mpitce  que  des  bottea  da 
foin;  et  dant  lea  majettugugts  farHa  -jue  des  cordes  de  bois  et  d» 
fagots-'  {Etudes.  /Van).  Wie  es  mit  S'  Piorres  Katurgefilhl  steht, 
werde  ich  später  darzustellen  haben.  £r  hat  mit  Bereitwilligkeit 
das  RoLsseauscbe  Dogroa  des  deterioricrciidea  Eiaäiisscs  des  Menscheo 
angenommen;  es  steht  fUr  ihn  fest,  dasa  alle?,  was  ist  und  nicht 
von  mensehlichem  Handeln  abhängig  ist,  zum  Besten  eingerichtet  ist. 
„HÜas  It»  bieju  nous  out  iti  donnh  en  commun,  et  ncvt  n'avons 
partagi'  que  les  maux.  Partout  l'hommr  manque  de  lerre,  £t  le 
gfobe  est  eouf^t  de  dSserts.  L'homme  eeul  est  exposi  ä.  Ia  fa- 
mine,  et  JuBqu'  avx  imectei  regorgent  de  Mens.    Presque  partout. 
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il  est  esclave  iJe  sott  aemblable,  et  tea  aniinanx  le»  plus  fnihlsx  ae 
sont  jnainienut  contre  les  pfns  fortt.  La  jiature  qni  l'avatl  faif 
pcut  aimer.  (ui  arait  rtfufV  Ha  arinfS,  €l  %(  v'm  est  forif''  pOuT 
tomhattre  ses  semblahUs.-'  Die  Nalnr  fast  nichts  umsonst  gemacht, 
alles  ist  wohlberocbnet:  y,EUe  dfMine  ptti  d'animaux  ä  mourir  de 
fifillesae,  et  je  croia  mime  tpi'il  ntf  a  i/ue  l'/iomme  ä  gut  eVf 
ait  donn<}  de  pareourir  In  carrih'e  enti^re  de  la  vU-,  paree  qu'Ü 
,n'v  a  que  Ivi  dont  la  vieUlcsse  soit  utile  ä  sea  «emhlabht.  A 
tioi  seroiTaient,  parmi  les  hetes,  >iea  meiltards  Sans  r^ßejnon,  a 
ist  posthitt:a  qui  naissent  acec  tonte  lear  expi-rience?"  0«r  Kampf 
■uns  Dasein  scheint  ein  Widerspruch  gegen  die  optimistische  Natur- 
aaSas&unf.  Weit  gefelilt!  -La  ectiaervation  des  individus  entrai- 
ntrmt  la  deslructtan  des  etphts.'^  Nun  köunte  man  ja  sagen,  dass 
die  Ti«re  in  eioef  ihren  Wohnorten  entsprechonden  Zahl  ewig  hätten 
leben  kSnneii.  .Mais  ii  fallaii  des  lors  qiiils  ceasasaent  de  ee 
nmltiplier)  et  alora.  adieu  les  amours,  tee  nids.  Us  ailianees,  le» 
prevoiiancea  et  toute«  les  harmonies  qui  rignent  parmi  tux.  Tout 
ce  qui  nait  doit  mourir.'-  Es  liegt  auch  darin  keine  Grausamkeit 
von  Seiten  der  Natur;  denn  ,en  les  dtvouant  ä  la  mort,  eile  en  (*te 
ce  qui  peut  en  remlre  Vinsdint  cruel.  Oett  d'ortHnaire  pendant 
la  nmt  tt  a*(  tnilieu  du  sommeit,  q>t'il$  mccombent  aiix  grige«  et 
avx  dents  de  leiirs  ennemis,"  Ja  es  wird  sogar  zuweilen  ce  dernia- 
pattage  in  mancherlei  Art  ver?Usst.  Es  gibt  ja  Tiere,  nie  2.  B, 
Insekten,  die  böciist  wahrsclifinlicli  gar  keine  Empfindung-  hahcu. 
Kinder  reissen  ihnen  FiQgel,  Beine  herjius,  und  die  Tiere  gehen  Dach- 
her  bin  und  her,  als  ob  ibnen  nichts  ge&cliehen  wäre.  R^aumui 
schnitt  einsl  einer  grossen  Raupe  das  Hom  ab,  und  da«  Tier  frnss 
ruhig  weiter.  „Peut-on  penser  que  dee  ilrei,  si  tranqmllei 
cntre  les  maing  des  en/ants  et  des  pfiilosophes  ipronctnt 
qitelque  sentimmt  de  douteur  gitand  Us  tont  gobh  en  tairpar  lef 
oieeauxh  Nun  bat  aber  z.  B.  ein  Scliaf  4  Beine,  dagegen  die 
Fliege  S;  vernünftigerweise  brauchte  dflcli  das  Schaf  eher  ß  als 
die  Füege,  die  viel  leichter  ist.  Diese  Erwägung  setzte  selbst  B'"  de 
S'  Pierre  in  Verlegenheit.  „Mais  ayant  obsern^,  unjoctr,  une  moiiche 
^ti  a'ictait  repoat'e  sur  tnon  papier^  je  rimarqaat  quelle  etait  fort 
occupie  ä  brosser  akernatii'^ement  la  tete  et  fes  aitei  avec  les  aeitr 
patte»  de  devant  et  avec  ceiles  de  dirriire.  Ji  vis  alors  hid.em- 
ftient  gu'elle  avait  hefoin  de  6  palies  afin  d'elre  eovtenvt  par 
qvnire  loraqu'eUe  en  emploie  2  a-  ae  brosser;  aurtout  Bvr  un  plan 
perpfndicalaire.  TJayant  prise  et  ccnsid^ie  an  mieroscope,  je 
vis  apee  admiraticn  que  ses  2  patfes  du  milieii  n  avaieitt  point  de 
broeaea  et  que  lee  4  aiitrea  en  avaient"  B'*  de  S*  Pierre  hat  am 
bewölkten  Himmel  bei  günstiger  Beleuchtung,  besonders  unter  den 
Tropeo,  herrliche  Farbenspiele  beobachtet;  nun  vcrsicbern  alle  Rei- 
senden, die  in  den  tropischen  und  den  anderen  Zonen,  auf  dem  Fesl- 
lande  uqd  auf  Inselii  hohe  Berge  bestiegen   uud   die  Wolken    unter 
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sich  betrachtet  Laten,  dass  dies«  Dur  eine  bleifarbige  graue  Ober- 
flüclie  darboten,  ohne  irgoad  welches  Farbenspiel.  Darflus  folgt  nacäi 
ßip  de  S'  Pierre  „1)  qn'il  n'y  a  pas  une  seule  ^nuance  de  cüuleur 
emploi/öe  tn  vain  dans  Vunivere,  2}  qti€  ees  d^corations  eelestei 
sont  faitts  pour  le  nioeau  de  la  /erre,  3)  que  leiir  magniiique 
pcint  de  vve  e»t  pris  de  Vhahitation  de  thamme."  Es  ist  doch 
gewiss  nicht  zu  viel  gesagt,  dass  B'"  de  S'  Pierre  die  Natnr  von  einem 
ganz  einseitigeD  Standpunkte  aus  betrachtet. 

Nicbt  besser  stellt  es  mit  ecider  Fähigkeit  der  psychologiscbeo 
Aaalyse.  Schlagen  wir  nicht  zu  liocli  au,  dsss  er  Ober  den  Wilden, 
Uler  den  NäturiAeiiSi:Iiea  die  Anschauungen  seiner  Zeit  teilt,  und  da^s 
er  z.  B.  scbreihen  kann:  L'homme  sauvage  nt  ditruit  que  les  moim- 
ments  de  ses  ennemia;  ü  comerve,  avec  le  plitg  grand  soin,  eeux  dt 
ea  jiation;  et  ee  qui  prouve  que,  de  aa  natitre,  ii  est  bien  meilUur 
qiie  Thomme  de  nos  sociittis,  c'esi  que  jamaia  iL  ne  nn'dit  de  se» 
eompatriotee,  {Eiudes  XU).  Aber  auch  sonst  ist  er  einer  psycho- 
logischen Analyse  nicht  fähig.  Nur  wenige  Beispiele  genügen  zum 
Beweise:  lee  couliurt,  sagt  er,  peuvent  inßuer  eUr  let  paBoi&tiS,  et 
oii  peut  les  rapporter,  ai7tsi  que  leura  harmonies  ä  des  aßeatimis 
moralea.  Par  exertiplf,  ai  böim  parte:  dv  rouge  qui  est  la  coul.evr 
harmonique  par  ejrcellence,  et  que  vous  retnonüez  au  blanc,  plus 
voiu  approclierez  de  ce  premuT  terme,  plus  les  roulmtrs  seront 
vivea  Ott  ffaiest  Plust  au  coniraire,  voua  irez  du  rouge  au  noir, 
plus  lea  eouleurs  serant  aomhre»  et  tristes  ....  Das  Übertragt  er 
auf  die  FarbenmischuDgen;  so  besteht  ^rün  aus  gelb  und  blau; 
diese  MiscUuDg  ist  darum  um  go  heiterer^  je  mi^hr  geCb,  nnd  um  go> 
trauriger,  je  mehr  blau  darunter  isL  Das  alles  ergibt  sich  aus  den 
natürlichen  Harmonien  und  kann  gar  nicht  anders  sein;  und  doch 
stimmt  es  gerade  bei  ihm  nicht:  „Qu^que  je  regarde  mei  mime  U 
rouge  eomme  la  plus  heile  dta  coiileura  et  la  sphere  comme  laphes 
parfaite  des  fomies  (Folge  der  Harmonien),  et  que  je  doive  tenir 
plne  fortemertt  i^u'tm  autre  ä  cet  ordre,  parce  que  c'eat  celui  de 
mon  aystime,  je  prifh-e  an  rouge  la  couleur  carmiwe  qui  a  n»e 
nuance  de  violet;  et  ä  ia  sp/iire,  la  J'orme  dtmif  ou  ellipliqiie .  .  , 
J'aime  encore  mieux  Ue  ßeurs  violettes  que  lea  blanchea  et  surtoitt 
que  le»  jaunet^K  Aber  um  ErklfirungeTi  ist  B"  de  S^  Pierre  nit-ht 
verlegen;  erstens  gibt  es  in  der  Natur  melancLolische  Schünheiten, 
die  uns  gefallen;  go  versetzen  uns  z.  B.  der  Gesang  der  Nachtigall, 
der  Schatten  der  W&lder,  das  dunkle  Liebt  des  Mondes  durchaus 
nicht  immer  in  heiter«  Stimmung,  und  doch  gcrallen  sie  une;  zweitens; 
aber  „noa  goüla  tiatureie  eotit  aliMa  dia  Venfance  par  des  >*r6}ugia 
qui  dfterminent  nos  aensationa  bien  plus  forlement  que  cetles'ci  ne 
diterminent  ncs  affections  mor<tlee.  Plua  d'ttn  homme  d'vgliie 
eatime  U  violet  ia  plus  belle  des  couleurs,  parce  que  c'est  cellt 
de  son  4vequei  plus  d'un  ii'igtie,  ä  scn  (cur,  croit  qvt  c'ett  i^har- 
täte,  parce   c'eat   la   couleur  du  cardinal;    et  plus   d'un    cai'düial^ 


über  die  Anfünye  der  NatnrtehiMening  im  franz,  Roman.    21 

*afi»  douU,  prdjt'rerait  d'elre  rfvitu  d$  la  eovleiir  blanche'*.  Der 
Eioflass  der  menschliciiea  EinrichtungiHD  vennag  also  die  natürlichen 
Empfindungen  ia  ijSs  zn  fäischeo;  aber  sie  sind  docli  io  uns  vor- 
baodeu,  weil  dio  Natur  mit  ilireii  Harmonien  das  Werk  der  Gottheit 
i&t  nnd  in  iids  dio  Empfindung  der  Ootthcit,  des  Uneadlichen  exi- 
stiert. Diö  Empfindung  der  Gottheit  ist  die  Ursache  aller  edlen  und 
guten  Instinkte,  die  wir  in  uns  haben,  der  Tugend,  der  Liebe  zum 
Taterlande,  die  B'"  de  S'  Pierre  von  dem  Heiinatsi;eflllil  nicht  unter- 
scheidet, das  TergnQgen  der  Bewunderung,  das  VerijnQgen  der  Un- 
wissenheit, die  Freude,  die  melaucbolisclie  Eindrüclte  erwecken,  die 
Freude  am  Geheimnisvollen  u.  a.  w.  Gefühl,  Fähigkeit  zu  empfinden 
fehlt  ihm  nicht  gerade,  aber  das  Gefühl  geht  nicht  in  die  Tiefe,  nnd 
er  ist  niftbt  fähig,  Gefühle  z\i  analrsieren,  zu  zergliedern,  „Je  goüts 
par  e.remple,  du  p/atsir  lorsqu'ü  pleut  a  verse,  que  je  vois  les  vieux 
muri  moussua  tout  dt^outtanti  deau,  et  que  fentends  Ua  mur- 
murea  des  vents  qiti  se  melent  au  fTemissemeni  de  la.  pluie"  .... 
Nun  warum  empfindet  er  dieses  Vergnügen;  „U  ictiHment  de  ma 
misers  humaine  se  iranqiiiUise,  en  ce  que  je  vois  quil  pleut  et 
que  jf  suie  ä  l'abri:  quÜ  venie,  et  ifus  je  auia  dans  mon  Ut  bien 
eJiaiulement.  Sie  joiiU  alors  dun  bonheur  niqaiif.  II  a'y  Joint  en- 
»uite  quel'jues-nns  de  ces  atiributs  de  la  Divinitä,  dont  leg  per- 
ceptiont  font  laut  de  plaisir  ä  nolre  dme,  comme  de  l'in/iniic  en 
itendue,  par  U  mnrmure  lointain  des  vents."      {Etudes). 

Die  Personen  seiner  ErzähluQgen  siad  durchaus  falsch,  oft 
geradezu  läppisch  dai^stellt.  „  Vir^nie  n'avait  que  douze  ans: 
d'jä  $a  laille  n'Mail  plus  qu'ä  demi  formi-e;  de  grandt  chevetw 
blonda  ombragement  ga  tele;  aee  yeuj-  bleus  et  iie.3  livre»  de  corail 
bHUaient  dn  plus  tendre  4elat  sur  la  fraieheur  de  aon  visa^e; 
ile  aouriaienf  ioujonra  de  concert  quand  eile  parlait; 
inats  quand  eile  gardait  le  silence,  leiir  obliq<tit4  na- 
turelle vera  le  ciel  leitr  donnait  une  «xpreaaien  de  aen- 
aibiliti  extT&me  et  meme  celle  d'une  Uijere  milancoHe.^ 
Ebenso  ist  Paul  eine  Ideaigestalt  voll  Empfindsamkeit  und  Tugend; 
beide  sind  ja  Geschöpfe  der  Natur;  nlle  ihre  Empfindungen  sind  har- 
monisch; sie  halben  keine  heftige  Seelenregung;  die  Liebe,  die  sie  zueinanitei' 
hegen,  kommt  nicht  zum  Durchbruch.  Einmal  trifft  B^°  de  S*  Pierre 
den  echten  Ton  der  Leidenschaft;  nls  Virginiß  von  der  Ile  de  France 
Bach  Frankreich  abreisen  soll,  bricht  Biß  in  den  viel  citicrlen  Rut' 
aa'i;  .,0  Paul,  o  Paul,  tu  m'e»  heaucoup  plux  cUer  qu'un  frere! 
Combien  m'en  a-t-il  coüti pOur  ttTepousser  toin  de  moii  Je  voutaia 
tpte  tu  m'aidasgea  A  me  siparer  de  moi-meme,  jusquA  ce  qua  le 
fiel  pt'ii  bimr  notre  union :  Maintinant  je  -reate,  je  pars^  je  via,  je 
meura;  fais  de  moi  ce  que  tu  ffux."  Aber  diesem  Ausbrueh 
echter  Leidenschaft  folgt  die  platteEte  Gefühlsduselei.  In  der  ganzen 
Eriiüihluttg  empfinden  und  handeln  die  Personen  durchaus  willkürlich; 
sie  sind  nur  erfunden,  um  das  System  von  B'*^  de  S'  Pierre  zn  he- 
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stätigen  oder,  wie  Wilhelm  Grimm  sagt,  „B"'  de  S'  Pierre  brancit  die 
Erei^aisse  nur  ftlr  seine  Gemälde". 

So  hat  sich  der  unverträgliche,  zänkische  D*"  de  S'  Pierre  nicht 
mit  der  Bcabachtiing  der  Metkscheii  und  der  Gesellschaft  seiner  Zeit 
abgegeben,  Bondern  er  hat  sich  aus  Beruf  nad  Neigung  der  Beobachtung 
dflr  Natur  hingegeben.  Gefühl  fllr  NaturschOnheiten  hat  er  gehaljt, 
aber  in  ganz  atidercr  Weise  alB  Rousseau.  Rousseau  fQhlt  die  Natur 
mehr,  als  er  sie  sieht.  B'"  de  S'  Pierre  liat  ahcr  einen  be»  nndernngs- 
wUrdigen  Blick  fllr  Naturphänomene;  an  Wärm«  und  Innigkeit  des 
Gefabla  fehlt  es  ihm;  die  Schönheit  dessen,  was  die  Natur  darbietet, 
sieht  er;  aber  mit  Wftrrae  die  Wirkung  in  seinem  Gemüte  211  empfinder, 
dazu  ist  er  nicht  im  stände.  „Ceti  un  insiiucl  commun  a  (aus 
lee  eires  sensibles  et  saujfrants  de.  ae  rijfvffier  dans  les  lietix  lea 
jilus  aautage»  et  les  plus  d&serta:  comme  ei  des  rocltera  tiaient  des 
rempavt«  eonire  Cmforlune,  et  comwe  si  le  ealme  de  la  naiure 
p9uvait  apaiätT  les  troullea  inalheurevx  de  l'äme.*  Die  Sprache, 
die  die  Natur  in  erhabener  Ruhe  und  Grossartigkeit  oder  in  iacliender 
Lieblichkeit  oder  ia  düsterer  Eint<()iiigkeit  zum  fühlenden  Measeliea 
so  eindringhch  spricht,  diese  Sprache  versteht  B'"  de  S'  Pierre  nicht. 
Er  ist  uaßlhig,  ein  LaadGchafts-GcmSlde  in  seiner  tiefen  Wirkung  ?.n 
erfassen:  La  poeaie  a  un  grand  aravlatfe  sur  la  peinture  dans 
Ia  description  d'vn  paysaffe,  n'eat  qu'e.lU  peint  ä  l'&me  les  objeta 
que  celle-ci  ne  repreaente  i^u'atuc  yeux.  L'ependaiit  U  iiefatitpaa, 
comme  on  l'a  fait  dnns  ces  demiers  tempa,  acrustr  la  peinture 
de  n'etre  qu'vne  aoevr  imbtcile  et  muette  de  la  poesie.  Uxine 
et  l'nutre  suivent  les  memea  lois  pour  exprimer  Imra  coneeptions, 
et  lea  gtands  peintree  sont  aussi  rares  que  les  grande  pöitea.  Si 
la  peinture  paralt  inßricure  ä  ia  pönale,  cest  (ju'il  faut  citercker 
dans  ses  tab(eaw.r  les  harmonite  des  objeta  qit'eile  esjuime  ainst 
ifue  dana  la  naiure  7ii£me;  fandis  que  la  po^sie  lea  anlache  tt 
les  montre  ä  pari  {Berm.\  Diese  Stelle  zeigt,  wie  nberflächlich  sein 
NaturgefiLhl  ist.  In  Paul  und  Virginie  macht  sich  dieser  Mangel  in 
störender  Weite  besonders  fohlbar.  Am  Vorabend  des  Tages,  an  dem 
Tirginte  die  lusel  rerlasäeu  soll,  tritt  sie  nach  dem  Abendessen  au9 
der  Hütte,  Paul  folgt  ihr  bald:  „Faid  la  suivit  bientüt  aprh  ei  vint 
ae  mettre  utipr^s  dtUe,  L'un  et  lautre  gardirtni  q>.iilque  tetnj's 
mi  profond  tilence.'  Keia  Wort  von  dem.  vas  ihre  Seele  bewegt, 
kern  Wort,  liass  sie  die  Herrlichkeit,  die  sse  umgibt,  cmptindea,  be- 
wundern, Aam  durch  diese  Pracht  ihr  Schmerz  erhöht  oder  gemildert 
>vird;  und  docli  folgt  eine  geradezu  einzige  Schilderung  der  Mondnacht: 
,//  faitait  une  de  ces  ntiits  ifi-lideuses  si  communea  enlre  lea  tropi- 
mtes,  et  dont  le  plvs  hahile  ptncean  ne  remhait  pat  la  beauii. 
La  lune  parüiseait  au  milieu  du  ßrmainint,  entßuree  dun  ridiau 
de  nttages  que  Mt  raifons  diasipaient  par  dcip-t-s.  Sa  tumiere  ta 
rt'pandait  imensitdement  tur  (es  inontagnte  de  tue  et  aur  lettre 
pitone,  <pd  briUaitnt  d'un  vert  urgent^,    Leu  venia  retmaient  Itvrg 
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fiaieines.  On  entatdail  datta  Us  boit  ori  fond  de»  BaUitji,  au  iutut 
des  rochera,  de  petita  cru,  de  doux  marmarea  iVouiaux  qui  m 
eareBaaieni  dana  leurt  nide,  rrjoaii  par  fa  clart4  de  la  Huit  et 
la  tranquilliti  de  tair.  Toitx,  jtnqu'aux  intecttt,  hmitaaimt 
aou»  J'hetbe.  X«  HiAU«  «Hnedaieni  au  cUi,  et  se  rtfiichiaaaifnt 
au  sein  de  la  itier,  qui  rip^tait  !eurt  image»  Sremhlantea '  Yirginw 
scbeiot  diese?)  herrUcheii  Scbsusptel  jiegeDQber  onempäDdlich:  .  Mrgiim 
pareourait  avec  des  Tfgards  dUtraite  aon  vasle  et  sombre  konson, 
dialinffue  du  rivage  de  nie  par  les  Jeus  rotige*  des  ]-^-eheiira.' 
Erst  der  Aoblick  der  SchiSslaterne  and  der  rmrisse  des  Schifes  weckt 
in  ilir  nehmUtige  Gcfübte.  ^A  cetie  rue  eile  ae  iroubla  et  ditouma 
la  /ete,  pOur  que  Paul  ne  la  cit  paa  pleurer,"  Die  ganz  banale 
Anrede  Paiils.  der  zuersi  das  Schweigen  bricht,  zerstfirt  nna  Tollends 
ilie  Stimmung,  die  d&s  scb&ae  Bii.d  in  dem  Leser  erzeugt  hatte. 

E^  ist  eigentflmlich,  dass  B""  de  S'  Pierre  die  Fähigkeit  hat, 
ein  so  berrliches,  ^riramungBVbiles  Bitd  m  entwerfen,  doss  er  dsg.egeii 
&^s  lyriscb*  Element  der  Salurbetrachtung,  die  BceiDflossung  der 
Gemüts^timniDag  dnrcb  ein  glüüzeiidps  oder  trfibes,  einfarJios  oder 
grossartigfö  Naturbild  nicht  kennt.  Aber  es  i^t  Tatsache.  Wenn  ein 
Ecbo  oder  das  Geiraasch  der  Wellen  ihm  gefÜUi,  £0  empfindet  er  nur 
die  äuäs^re  Wirkung  dieser  Phänomene  in  aogenehmer  Weise.  „  C'n 
jour,  me  promtnant,  au  par/»  Je  Catu;  le  long  de  fa  mer,  et  con- 
aidirant  tes  refieta  du  rivage  ditns  le  aeiti  d€$  tauj-,  je  Jus  /Pf* 
Honni  iVentendre  bruire  d'atiirea  ßots  derrihv  vioi.  Je  me  toumax 
et  je  n'aperpua  gu'ime  haute  falaiee  eaearpie,  doiit  les  ichca  rfp4- 
taient  le  bruit  des  vaguee.  Ceite  double  eonsonnance  meparut  tris 
aareabU;  on  evt  dit  ifu'tl  y  avait  vne  montegne  dana  la  mer,  et 
une  mer  dana  la  monlagiie.^  In  dieser  Weise  äussert  sich  bei  ihm 
ansscbli^slicta  das  Naturgeruhl;  os  ist  eine  Fähigkeit  ' —  allerdings 
eine  hochgradige  Filhigkeit  —  das  Schi^oe,  was  die  Natur  bietet,  auf- 
zuhissen; aber  da.«,  was  Rousseau  au^zei ebnete,  der  Zu^ammeuhang 
zwischen  den  Gemflts Stimmungen  und  den  NaturersclieiDUDgen,  blieb 
seinem  kalten  Herzen  ein  Geheimnis.  Sein  Naturgefahl  ist  eine  auf 
der  Einaicht  der  herrlichen  Gliederung  aller  Einzelerscheinungen  der 
Ansaenwelt  gegründete  Naturbewundening,  durch  die  sein  GefClhl  wohl 
angeregt  wird,  ohne  dass  daran  <iich  eine  weitere  assoziative  Tätig- 
keit anschlfisse.  Die  Schranken,  die  seinem  Gefühle  gesetzt  sind, 
iind  ebenso  eng,  wie  diejenigen,  die  die  Tätigkeit  seines  Verstandes 
einengen,  Aber  was  für  seine  Zeit  iu  ihm  einzig;  ist,  das  ist  seine 
Pähigk^t,  sich  dessen,  was  er  bewundert,  in  allen  Einzelheiten  he- 
wusst  zu  werden,  und  seine  Fähigkeit,  diese  Bewii tideriu^g  durch 
Worte  in  klarer  und  anschauHcher  Weise  aaszudrücken.  Deiss  er 
exotische  Gegenden  in  Frankreich  bekannt  gemacht  hat,  achte  ich 
gering;  di^e  waren  auch  durch  Yide  andere  Darstellungen  bekannt 
geworden.  Dagegen  ist  in  lechnischer  Hinsicht  seine  Wirksamkeit 
fUr  die  Entwicikluug  der  Naturschildemag  von  ungebeuier  Tragweile 
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göweseo.  In  eiuer  auscliauücben  Darstellung  von  Bild«m  hatto  er 
keine  Vorgänger;  er  hat  die  Sprache,  die  er  brauchte,  sich  erst  müh- 
sam s^liaS'en  mQaseD.  Zur  Beschreibung  der  Natur,  iD&be^ondere  der 
PÜanzen formen,  fand  er  nur  „unbestiininte,  ungenaue  und  unklare 
Ausdröcke"  vor.  „Noits  sommet  encore  »i  nouveaux  dam  l\'-lude 
de  la  nature  qve  nos  langues  manquent  de  lermes  poar  en  exprimer 
les  harmonies  Igt  plus  communes:  cela  est  si  vrai  tjue  quelque 
exactea  quo  soient  les  deacriptiona  des  planlos,  faites  par  tea  plua 
habües  hotanistes,  il  ext  impossible  Je  les  recommitre  dane  les 
eampapnii,  si  on  nc  tfa  (i  tf'^Jä  vue$  en  nature,  ou  au  moing  dane 
«n  nerbier."  Dte  SdiwierlgkeiteD,  die  er  zu  Überwinden  hatte,  lagen 
also  in  cin^m  Mangel  an  AusdrQck@u  zur  priizisen  Bezeichnung  dessen, 
was  er  in  der  Natur  aah,  und  zwar  sowohl  zur  Bezeichnung  der  Forni)  nie 
auch  der  Farbe  der  GegenstSnde.  Er  machte  darauf  aufmerksam, 
dass,  um  «inen  Gegenstand  seiner  Form  nach  2U  äuhikierii,  z.  B.  eine 
Pflanze,  man  nicht  die  einzelnen  Teile  dieses  Gegenstandes  vorführen 
dürfe.  Das  sei  der  Fehler  der  Botntiik',  dass  sie  die  Teile  «iner 
FHanze  nicht  etwa  zusammenfügF,  Bondern  die  Pflanze  zerlege.  So 
kfinnten  vtir  den  Gegenstand  der  ScbUderung  uns  nie  vorstellen; 
wcDD  man  eine  Person  schildern  wolle,  so  mQ^se  man  sie  mit  einer 
bekannten  Person  vergleichen;  darum  sei  man  nie  zweifelhaft,  wenn 
man  sa^e,  dut^s  jemand  dem  Don  QutchoMe  an  Gestalt  gleiche;  wer 
einen  Gegenstand  nicht  kenne,  könne  ihn  natli  der  Aufzählung'  der 
Teik  nicht  kennen  lernen.  Die  Form  eines  Gegenstandes  könne  mau 
also  uur  durch  Vergleiche  mit  bekannten  Gegenständen  veranschau- 
IsoUen.  Nene  Wörter  und  uoeb  g;ar  aus  fremden  Sprachen  bilden, 
Bei  für  die  Schilderung  durchaus  unfruchtbar. 

Was  far  die  Form  eines  Gegcnstaudes  gilt,  gilt  auch  fbr  die 
Bezeicbnang  der  Farbe.  Es  gibt  nur  wenige  Farben bezeichnungea  und 
eine  so  ungeheure  Menge  von  verschiedener  Farben  bszw.  Farbennu- 
ancen,  dasfi  der  Ausdruck  der  Farbe  durchaus  nicht  anschaulich  sein  kann. 
^Qiioi'ftte  iioua  riaijons  que  le  seid  terms  de  hlanc  jjour  e.ipi'imer 
la  coutevr  blanche,  (a  nature  n<^iis  en  prC-aente  de  bisn  des  sortea'  ,  ^ , 
Die  Maler  mischen  ihre  Farben,  um  verschiedenartige  Nuancen  zu  be- 
zeicliaen;  „Le»  peintre»,  tnparetl»  cas,  divernfient  ieur  blane  par 
des  omhres,  par  des  demi-teinte»,  par  des  reßets;  mais  cet  blatici 
ae  sont  pas  pura,  et  sont  toujours  altivh  de  jaune,  de  hleUt  de 
Verl  ou  de  grü.  La  nature  en  emploie  de  plnaieura  esphcee,  eana 
eti  eorrontpre  la  pureCä,  en  les  pointillant,  he  ciioffrinant,  lea  rat/ant 
ou  Ue  vermiasant  .  .  .  Ainsi  lea  blanea  du  it«,  de  la  martjuerite,  du 
muguet,  du  narcisse,  de  l'aneniona  nhnoTOsa,  de  Vkyacintfie  aont 
dißi-renta  lei  un«  des  autr.ee."  So  kÖant«  mau  in  den  Blumenblattern 
der  weissen  BlQten  eine  Stufenleiter  der  Terschiedensten  Nuancen  von 
„weiss"  finden,  lu  den  Dlumenblfiltem  vsflren  mm  die  versehieden- 
Btea  Nuancen  reiner  Farben  zu  sehen,  aber  auch  die  mannigraltigsteii 
Nuaucen  von  zaiammengeselzten  Farben.     „La   teule  couleur  com- 
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poMte  du  6Um  €t  dm  immme  gmi  j'frmt  U  rerl  •ier  ktrhfr  fiti  n  fsrit* 
dornt  H»  eampa^aet,  qme  Aa-jmt  fiaaU  tm  a.  povr  amti  dirr,  im 
nmamee  pardäüiüre'  .  .  .  Dts  t!didie9  sabe^dwaUa  BszäcfarBiipai 
wie  .aotröfre,  orii,  eomlfmr  de  eeitdrc  f-rta*  cnisprK-^«!  Tui»nii« 
Too  sdr  TcneÜedeMB  FlrbsB^ea;  di  die-  imst  ««dir  konpünert 
sind,  so  ist  es  aAr  selnrer,  lie  ml  lOMcns  Imriiifif^ii  Berädt- 
naagea  bestmmt  n  temacicäneiL  .Jtfbü  m  pntt  ainimtiti  t»  rvinr 
a  turnt  tn  Ut  rapportiaU  wtx  dmr*t*  eowta-t  df  nö»  t<t«ftamjr 
domeMtiqutM.  J'ai  remarqme  dau  le*  ttvrce*  de  mo*  artvfj  el  de 
not  arbrtMaeoMje,  daxt  igt  captmiet  tl  ta  cthpiet  de  //vr»  frihtr, 
aimti  que  dornt  let  faeäle*  wicrie*  hm  rorh^  üuTOyühU  de  ctf 
numett  temtt  et  tmmbrea  dejndt  U  jamte  puquav  noir,  arte  /omt 
tes  mMoKigtt  et  aeddeitit  det  antret  aml^n*.  Ainti.  am  lieu  de 
dire  «n  latm,  um  jamme  motrtwoMt  <m  m»e  cotJewr  eemirte.,  pottr 
d^termüur  qudqtu  luumee  particuUert  de  eoulevr  daxt  let  arlt  oh 
datu  la  natare,  on  dirmt  km  jatine  de  coulewr  de  noir  tfclu,  oh 
n»  ffrit  d'^coree  de  AÄrt" 

&  Pierres  Filii^eit,  Partien  and  Naancoi  zn  ODterscbeiden  und  m 
erkennoi,  ist  gendezo  bewiiDdenuigswOrdig.  Ich  flUire  cor  einige 
Beispiele  an;  vor  B''  de  S'  nerTe  ist  von  den  /Vttx  de  Cayrore  «ofal 
oft  die  Bede;  aber  es  ist  keine  Bode  von  einer  so  Earbenreicben  und 
genaaea  SchildenuiB  des  Soonenao^aogs  wie  die  folgende:  ^Dans  mte 
belle  ntät  iTAi,  quand  le  ciel  est  terem,  et  ehar^  setdement  de 
quelques  w^petir»  Ugeret  propret  ä  arreter  et  ä  n^friutger  le»  rayon» 
du  soleil  lortqu'üt  traeeraent  les  e*tr^mite«  de  notre  eUmotpn^, 
tratttportee-vout  data  une  eampafftu  d'oü  Ton  puitte  aperceroir  le» 
prenaers/eux  de  CoMrore.  Von»  verrez  ctabord  olaneÄir,  ä  rAorüo», 
le  Heu  oü  «Ue  doU  paraUre .  .  .  Cettt  blaneheur  monte  intentthtt- 
ment  au  cid,  et  te  teint  en  jaune  ä  quelques  degrSs  au-detsus  de 
Ihorizon;  le  jaune,  en  s'äertatt  ä  guelquet  degres  plus  kaul,  jtasse 
ä  Porangi,  et  eette  nuonce  tCorange  silive  au-destut  en  vermillon 
vif  qm  s'itend  jusqu'an  ziniÜi.  De  ce  point,  vous  apereece: 
au  «et  derrüre  vout,  le  violet  ä  la  suite  du  vermülon,  pmt  Vazur, 
entmte  le  gros  bleu  ou  indigo,  et  enfin  le  noir  tout  ä  fait  ä  toe- 
cident." 

BoDsseaa  besass  diese  Fähigkeit  der  Erkennang  der  Farben  in 
nicht  BO  hohem  Hasse:  „J.  J.  Rousseau  me  dtsait  un  jour  que, 
quoique  U  champ  de  eea  coulews  cdleatea  sott  le  bleu,  les  teinfes 
du  jamte  gm  le  fondent  auee  lui  n'y  produiaent  point  la  couletir 
verte,  eomme  Ü  arrive  dane  nos  eouleurs  matMetlet,  lorsqu^on 
mite  ces  2  nuanees  ensemble.  Mais  je  lui  rdpondis  que  favaia 
aperfu  pluneur»  fois  du  vert  au  ciel,  non  eeuUment  entre  les 
tropiques,  matt  tur  Vhorizon  de  Paris.  A  la  viriti,  eette  couleur 
ne  te  voit  guire  iei  que  dans  quelque  helle  soirde  d'itk* 

'Bf^  de  S'  Pierre  hat  bei  seiner  Fähigkeit  der  Auffassung  von 
Form  und  Farbe  auf  seinen  Reisen  olle  Beobachtungen  mit  ausser- 


20 


>7!  Haas. 


ster  Sorgfalt  aufgezeichnet.  Weder  die  GefüMsaufffallung,  die  Rousseau 
eigen  wilt,  noch  die  DenklÜtigkeit,  die  Dideruts  und  BufTüus  Sctiilde- 
ruQgen  keiinzeiclmct,  störte  ihn  io  dem  Streben  nach  korrekter 
Wiedergabe  des  geschaiitea  Bildes  in  allen  seiuen  Einselhieitea.  Auf 
der  Überfahrt  nach  uitd  von  der  Maaritjusinsel  hat  er  die  BewegungeR, 
die  Formea,  di«  Farben  der  Wolken  des  tropischen  Uimiuels  mit 
Eifer  studiert  und  wieder  zugehen  gesucht:  „J'ai  aperfu  ausai  dans 
fi9  nuages  des  trcph'iues,  pTincipal^tnent  »ur  ta  tiigr  e'  dans  Us 
Icinprtes,  ioules  hg  couleurs  gti'on  peut  roiV  sur  la  lerre.  11  y  en 
a  alors  de  euiei'Sis,  de  cottleur  de  f'umee  de  pipe,  de  brunes,  de 
rouises,  de  naireSi  de  griaes,  de  liriäes,  de  eoulevr  marron,  et  de 
Celle  de  gvetde  de  four  mßamvii.  Quant  ä  celles  qui  ij  paraisaent 
dans  lee  joura  streine,  ii  1/  en  a  dn  ei  vivea  et  de  ei  iclatantes, 
quon  titn  verra  jamaia  de  st7nblai>le8  dana  aucun  palaia,  quand 
Oll  IJ  Tüisemhhrait  toutes  hi  pietreries  du  Mogol.  Quetquefois 
leg  vertts  alizes  du  itord-est  ov,  du  md-est,  qui  y  iouji'lent  con~ 
aUrmment,  cardent  hs  niage?  eomme  si  e'tiaient  des  ßccon«  de 
soie;  puie  ils  Ita  chassent  ä  loccidenl,  en  lea  croiaant  lee  uns  sur 
(es  autres  comme  fes  uiailiea  d'un  panier  ti  jovr.  Ils  jeltent,  *«r 
les  O'JtiSe  du  TÖseau,  lea  nuagea  qa'ila  nont  pa«  emplciiis^  et  qui 
ne  sont  pas  en  petila  nombres;  ils  leg  roulent  en  inormt»  masxt» 
lilanchee  nomine  la  tieiye,  les  contournent  sur  leiira  bords  en  forme 
de  cToii-i'es,  et  les  entaxsent  lea  uns  sur  (es  autres  eomme  le»  Cordif- 
liiree  du  PirCv,  en  tevr  donimnt  des  forme»  de  monlagnts,  de  ca- 
vemea  et  de  rochera;  enstiite,  vera  ie  soir,  ils  calmistent  tinpeu, 
comme  a'its  craignaifnt  de  dt-raitger  hur  ouv>-age,  Quand  le  toleit 
citnt  ä  deactndre  der^-üre  ce  magmjique  reseau,  on  voit  passer 
par  toulea  gee  loanngea  un«  mullitude  de  rayons  luminewr  qtii  y 
jont  nn  tel  e^'et  ijue  lea  2  ci'dÖs  de  cliaque  losange  qui  en  sont 
L-etaiT^a,  paTaistent  relevia  d''un  filet  d'ar,  et  les  2  autres  qui  de- 
vyaient  elre  dans  Vombre,  sont  teiids  d'un  tiiperbe  nacaral,  Quatre 
oit  ciiiq  gerhea  de  iumiere,  qin  s'üvvent  da  soleil  eotichant  jusquuu 
zinitli^  hordent  de  /ränget  tfor  les  scmmet»  indids  de  celte  bar- 
7-itTe  cHeate,  et  vant  frapper  des  refieta  de  leurs  feux  (es  pijra- 
mides  des  montagnes  a^riennea  coUatiraUi  qui  semblent  aiora  etre 
d'argent  et  de  vcTmillon.  Cest  dana  ce  moment  qu'on  aper^oit,  au 
milieu  de  Jevrs  trovpeg  redoubUes,  une  multitude  de  vallona  qvi 
s'^lendenl  ä  Vinfini  en  se  dialtnffuani  a  leuT  vuiKrture  par  quelque 
Miianee  de  eoufeur  de  ehair  uu  de  rose.  Ces  vailons  cJlestes  pr6- 
«entent,  dana  leurs  divera  ciintoura,  dee  ietniea  immitables  de  blanc 
qui  j'uient  ä  parte  de  vue  dana  le  blanc,  ou  dea  ombres  qui  ge 
prohnaent,  SiTna  ae  cOnJondre,  sur  dautres  ombret,  Vojcs  CüyeJ! 
j-d  et  (ü  aortir  des  ßanca  cavemrux  de  ces  montagnes,  des  ßeuves 
de  iumiere  qui  ae  preeipilfnt  en  linffota  d'ipr  et  d'argent  sur  dea 
rucliera  de  corail.  Ici,  ce  sota  de  soinhres  rocher»,  perces  äjour, 
qtii  laissait  apercev&ir  par  leura  ouvertures  le  bleu  pur  du  fiT~ 
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Hier  icigt  rick  im  lUHA  9 
arUgkeiL    Dicw  ffWlB  vM  rrifiiMriiBfciii^t  SMiwa.  Ae 
falügkdt  Txm  Fma  ^nb  A«  Wirt 
in  Fnnkniek   ümaBd  n  tt«  «madL     Tw 
und  Rousseau  ««U  bä  BttpmftiHit  na  I^ni^IMl  a^  fie 
keit  der  „kleinen  Z»^', 

sam  gemacbt;  aber  kener  voa  4m  WUea  hat  4a  V« 
□ommen,  ScliitdenicgeD  tob  XüHfiAaaam 
det  ftlieemeiosteo  Wohl  B"  da  &  Fioift 
noschaulicher  Nalnrldder  Tcr^eiffa  ■öl  CfyilUiga  im  dv  au* 
mglicheii  CngebaBg  oAer  deck  aiL  *>■*«—*—  Gc^ittada  b«ra»- 
gezogen.  Kr  hat  so  lÜe  ÜXmtmhK  Jtdhrm  der  %nAe  wAmtiUH 
oder  ang^batiBi,  di«  die  BotBlito'  nd  KttanlieU*  !■  19.  ^MMadst 
(lorcbgefillirt  haben,  die  ifarcn  BaaftiDriaw  ta  Flaakft  |.i  faiidf ii  kat: 
iJas  Streiten  n&cb  den  mel  projw*,  den  ricbticea,  dunkteristisdken, 
eludeutigeo  Beiwort,  das  AascfcaBarg  OTeagea  oad  xg^eicli  die 
Stinunang  erwecken  oder  iateaiiwg  gaBatea  lon.  Za  dies«  Be- 
ftimmtlieit  des  Budes  ist  8*  Pietm  wuiOtm  tdebt  ffLu«t,  aber  den 
ersten  Scliritt  zar  DarcbfObrang  der  spraebUt&ea  Bctfarm  hat  er  nil 
atisseror(le&t,itch«m  Eticlsi.  get&n.  Sein«  Phaati^  aadi  Ums  BiA- 
lung  ist  staimeDswen;  Erdbeerblätier  z.  B.,  die  er  unter  der  Lnpe 
betrachtet,  findet  er  ^diviitf^  par  t'omj'artimenif,  hiruM  dt 
poilf,  »ipari*  par  dea  canaax  et  partfmta  de  glande»'.  Sogleich 
scheinen  ilun  dJe^e  Teile  .Bemblablt«  ä  de  graml»  tapis  de  verJwt", 
die  Uarclien,  die  mauaigfaltig  gestaltet  find,  scbcineo  ihm  Pflatizea 
besonderer  Art;  die  ikanfile  und  die  Quanten  sc3ieinen  ihm  mit  «ioer 
cliBzeuden  Fl&ssigkeit  geftllt.  Darin  beCnden  sich  Tiere:  „On  pevt 
done  croire  .  .  .  ipt'il  i/  a  dea  animaux  <pii  paisaent  aur  lea  j'euillet 
des  pianltt,  c^mme  Ut  beatiaux  dam  noa  prairiti;  qui  t*  eout^fnt 
«  rombr«  de  teure  poila  impereentihtea,  et  qui  boxvtnt  dana  lettre 
glandea,  fafonnta  en  toleila,  de«  liqueur»  tCor  et  d'argenC.  Solchen 
Tieren  mossen  die  gelben  Staubbeutel,  die  auf  weissen  SlaubEadcn^ 
uhneben,  vörliomni'>n  wie  ^de  doublea  aoUvea  d'or  en  ^'juilibre  aur 
des  cototineaplua  deliea  que  i'ivoire";  die  Blumeukroueit  wie  nBulin- 
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oiter  Topasgewölbe  von  unermessliclier  Grösse";  in  anderen  Teilen  der 
BiWe  mllssen  die  Tiere  „Flüsse,  Kt'leheT  Urncnj  Pavillons,  Pome  finden, 
wie  sie  die  meDschliche  Kunst  nocli  nicht  Dacbgeahmt  hat".  In 
Thymi aublilten  hat  er  „au  seiner  grüssten  Überraschung  prächtige 
Amphoren  mit  langem  Halse  entdeckt,  aus  einem  Stoffe,  der  dem 
Amethyst  glidi;  aus  der  ÖflfniiDg  schien  geEchmohenes  Gold  zu 
fliiBSsen''.  So  sucht  er  im  gros&ea  wie  im  Icleinen  mit  einer  uner- 
schöpflichen Phantasie  menschliche  VcrbäUnisse  auf  die  Naturphjlco- 
Biene  zu  tibertrageii,  und  dieses  Bestreben  steht  irn  Z«sarowieiihan|i 
mit  der  Kritiklosigkeit,  mit  der  er  alle  EinfÄlle  seiner  lobhaften  Phan- 
tasie acc&ptit?rt,  einer  Kritiklosigkeit,  die  sich  ja  auch  in  seinen  wissen- 
Ecbaftlichen  Aufstellungen  zeigt.  Die  gkicbe  Ursache  liegt  seiner  vissen- 
Echaftlichea  Nullität  wie  seiner  litcrarisclien  Dsdeatung  zn  gründe. 

Ausser  der  Schivierigkeit,  die  Einzelheiten  der  Niitiirphä.nomene 
sprachlich  zur  DarsrelluEig  zu  bringen,  einer  Schwierigkeit,  die  sozu- 
sagen lexikalischer  Natur  ist,  li&t  Jj'"  de  S*"  Pierre  auch  die  Klißpo 
erkauuL  nudl  meist  mit  Glück  vermieden,  die  ein  grosses,  vielleicht 
dag  grösste  Hemmnis  gewesen  ist,  das  der  Entwicklung  der  Nntur- 
ecbitdening  entgegenstand;  natnlich  die  Schwierigkeit,  Am  Coesi^ 
stierende  im  Räume  durch  das  Successivc  der  SpracUe  wiederzugeben. 
Diese  Schwierigkeit  hat  er  von  Tomherein  erkannt,  wenn  er,  wie 
ich  oben  schon  anfahrte,  von  deu  üblichen  PAanzenbeschreihaniiea  in 
der  Botanik  behauptete:  ^c'est  im  des  lUfanta  de  la  botaniqiie  de 
ne  nous  jirhenter  les  caracterea  des  vc'ffkav-x  que  succeagivement; 
eile  ne  lee  assembU  pat,  eile  Us  dccompoae".  Den  Unterschied 
von  Poesie  und  Malerei  bat  er  spater  in  der  Lefon.  de  bolanique 
ä  Paul  ei  Virginie  genauer  gefa^st,  in  Shnlicber  Weise  wie 
Diderot  und  Lcssiiig.  In  der  Tat  geuUgt  ein  Verigleich  oder  eine 
Aufzählung  von  anschauhch  geschilderten  Einzelheiten  nur  fitr  kleine 
Bilder.  So  ist  das  Bild  vollkommen  genügend,  wenn  er  sagt:  ^Le 
eapin  a'ilive,  dans  le  norJ,  comme  uTie  haute  pjframüfe  d'un  verl. 
sombre  et  d'un  port  immobUe^-  .  .  .  ebenso  von  der  Birke,  „gn'on 
trouve  prtsqut  toujourg,  dans  umi  voitinage  {du  saptn),  U  bouUau 
gut  ercit  ä  sa  hatiteur,  de  la  fonn4  d'uM  pyTamUe  tenvers^e, 
d'une  verdure  <pie,  et  dont  h  feuülage  mobile  joue  »ans  eeae  au 
ffri  des  vetits*.  Auch  ergeben  Vereiniguitgen  von  wenigen  Einz.el- 
heiten  ganze,  schöne,  anschauliche  Bilder:  „5itr  des  angles  reiti' 
bninis  de  roc/ter,  ä  l'ovnbre  des  vieux  helreij  dea  chamjngnona 
blancs  et  ronda  comm«  dea  damee  d'iüoire  s'^lh'ent  au  vmieit  dea 
Uta  de  mousse  dti  phis  beau  oert".  Aach  in  folgendem  Bilde  ist 
eiii'e  binreicbeude  Auscbaulichkeit  erzielt:  ^11  y  a  bien  moins  de 
fteiiTt  brillantes  entre  ttt  tropiqnea  que  dayi»  les  zönes  lempMea: 
et  en  rieompcnse,  les  imeeUe,  Ua  oiseatin,  et  mime  dei  qvadm- 
pedes,  eomme  plitsleurt  espiees  de  »ingea  et  Utards,  y  ont  lei 
eouleitra  lea  plus  vivea^  t,or»qiiils  ae  poatnt  jur  Its  dg4taux, 
ipti  leur  »ottt  proprea,  Üs  y  formerd  lea  plua  heavx  eontraate«  ei  lea 
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Aarmonte«  Ua  ptua  aimables.  Je  me  auia  quelguefois  arrSU  aux 
Uety  ä  eoniidirer  de  petita  Uzarde  qui  vivent  sur  lea  icoreet  des 
arbree,  Ott  ita  prennent  des  mouchei.    Ils  sont  du  plus  beau  vert 

rmme,  et  iU  ont  aur  le  do»  des  etphcea  de  caraethrea  du  rouge 
plus  vif,  fut  resaemblent  ä  des  leitrea  arabea.  Lorsqu'un  eo- 
eotier  en  avait  plusieure  diapersea  le  long  de  aa  tige,  ü  ny  avait 
poinl  dobiUaque  igypHen,  de  porphyre,  avee  sea  hiiroglypMa,  qui 
me  par&t  autsi  mystirieux  et  auaai  magnifigue^\ 

Diese  Art,  Natnrbüder  za  zeichnen,  genügte  in  den  meisten 
Fallen,  in  denen  es  ihm  darauf  ankam,  die  Naturerschetnungen  zum 
Beweise  tüx  seine  psendowissenschafilichen  Theorien  zu  beBchreiben. 
In  den  JStudea  sind  natiirgemäss  Bilder  Yon  grösserem  Umfang,  Land- 
schaften, die  als  Ganzes  dargestellt  bezw.  aufgefasst  werden  sollen, 
verhältnismässig  selten.  Zum  Beweis  %r  natürliche  „Harmonien, 
Konsonanzen,  Kontraste,  Obereinstimmangen,  Bewegungen"  u.  s.  w. 
brauchte  B'°  de  S*  Pierre  gerade  EinzelzOge,  die  nebeneinander- 
gestellt werden  massten;  Schilderungen  von  grösserem  Umfang,  die 
ein  Ganzes  bilden,  sind  da  in  geringer  Anzahl  vorbanden. 

Aber  in  Paul  et  Virginie,  dieser  Tendenzschrift,  in  der  der 
Schriftsteller  seinen  Zweck  der  Verherrlichnng  des  Naturzustandes 
gegenüber  der  kormptfln  zeitgenössischen  Gesellschaft  vollständig  ver- 
fehlt hat,  war  B*"  de  S*  Pierre  darauf  angewiesen,  die  landschaftliche 
Eigenheit  der  Maoriliusinsel  zu  schildern,  um  so  mehr  als  ihm  die 
Fähigkeit  der  psychologischen  Individualisiernng  von  Personen  voll- 
ständig fehlte,  so  dass  es  scheint,  als  seien  nach  dem  schon  citieiten 
Ausspruch  Grimms  die  Personen  nur  da  der  landschaftlichen  Schilde- 
mng  w^en.  Im  folgenden  versuche  ich  die  verschiedenen  Arten  der 
Schildemng  zn  kennzeichnen,  die  er  anwendet;  im  voraus  möchte  ich 
nur  bemerken,  dass  diese  Manieren  nicht  streng  voneinander  ge- 
sditeden  sind,  sondern  meist  in  jeder  Schilderung  mehrere  Arten  ver- 
treten, wobei  freilieb  die  eine  oder  die  andere  tiberwiegt. 

Die  gewöhnlichste  und  vor  B'"  de  S'  Pierre  schon  längst  an- 
gewendete Art,  die  Schwierigkeit  des  G^ensatzes  von  Neben-  und 
Nacheinander  zn  überwinden,  ist  zugleich  diejenige,  die  man  bei 
S'  Pierre  am  seltensten  findet:  sie  besteht  darin,  dass  die  einzelnen 
Teile  im  Anscblnss  an  Handlungen  der  beteiligten  Personen  vor- 
gefahrt werden;  ein  Beispiel  liefert  die  RDckkebr  der  beiden  Kinder 
von  dem  Sklavenhalter,  als  sie  sieb  verirrt  faaben:  „IIa  efteminaient 
iänsi  doueement  ä  travera  lea  boia;  maia  la  liauteur  dea  arbrea  et 
tipcäaaeur  de  leura  feuillagea  lewr  firent  bientöt  perdre  de  vue  la 
montagne  dea  TVois-Mamellea,  sur  laguelle  ila  ae  dirigeaient,  et 
mime  le  toleä  qui  itait  prha  de  ae  coveber.  Au  bout  de  quelgue 
tempa.  Ha  guittirent,  aans  s'en  aperceooir,  le  aentier  frayi  dana  lequet 
ila  avment  marchi  juaqu'alora,  et  ila  ae  trouvh'ent  dana  un  laby- 
rinthe  d'arbrea,  de  licmea  et  de  rochea  qui  rCavait  plus  d'iaaue. 
Pofd  fit  euaeoir  Virginie  et  ae  mit  ä  eourir  ^  et  la,    tout  kors 


80 


J,  Haas. 


de  Im,  pour  ehereher  un  chemiu  Itors  de  ce  fsytirvi  ipais;  mait  il 
et  fatigtta  en  vain.  li  monta  «m  haut  d'un  grand  arbre  powr 
dikowrir  la  moiiCngne  des  Trou-MameUes;  mai»  il  v.'apeT\-ut  atttotir 
de  lui  que  let  dmes  des  arbres,  dotit  qutl'jues-vnet  ^latent  iclairief 
jLKir  hs  aerniers  rayone  du  soleil  couchant.  Cependant  i'ombre 
dtt  monfaffnes  eouvrait  dijä  le»  foreta  dans  les  valUes'-'-  .  .  . 

Auf  dio&e  Weise  hat  B*"  de  S'  Pierre  die  geringsten  Erfolgo 
erzielt;  bei  seiner  Unfähigkeit  der  psych oloßisehen  Analyse  ist  es  auch 
nicht  anders  zu  erwarten.  Seine  Haujjterfolge  erzielt  er  da,  wo  er 
vemiöga  seiner  gewaltigen  Phantasie  diircli  Darstellungen  von  Formen 
und  F&rben  das  Entstellen  und  VorUbergeben  von  Naturi)bfUioai€neu 
schildert,  wie  z.  B.  das  Entstehen,  der  Ausbruch,  das  Enrk  eines 
Sturmes,  oder  die  unter  dem  Ei»fl«5s  des  Windes  sich  innmer  ver- 
Aitderndc  Bewölkung,  wenn  er  also  Naturereignisse  gleiclisnm  erzählt. 
Hier  zeigt  er  seine  grossartige  Fülti^lteit  der  Beobaehtune,  er  hat 
niclit,  wie  Diderot  das  gegeisselt  hatte,  ein  fertiges  Scliema  für  deu 
Sturm;  er  liat  verschiedene  Formen  des  Seeslurms  unter  verschied eueu 
Zonen  nolil  beobachtet  und  bcschrielion ;  er  h^it  gezeigt,  wie  ver- 
ei:hiedene  Eindrücke  mit  dem  gleichen  Nameo  bezeichnete  Erschei- 
nungen erwecken  kMncu.  Da^  hcrgcbraclitc  Bild  des  Sturms  ge- 
winnt bei  ihm  schon  gewaltig  an  Anschaulichkeit  der  Details:  „Dea 
Images  eombrea  traversent  ka  airs  en  formet  horriblee  di  dragone, 
On  y  voit  jaitlir  fä  et  !ä  le  feu  päfc  des  ielaira.  Le  bruit  du 
tonnerre  qu'Us  povtent  dans  leurs  ßanes,  retentit  comme  le  rugia- 
eemejit  du  Hon  cdeste.  L'asire  du  jour  qui  parait  ä  peine  k 
travfT»  leiiTs  Voiles  plmne II X  et  muUipHh,  Inisge  ^ehapper  de  long* 
raffons  d'ime  luiniere  lila/arde.  J,a  surjace  ptomhie  de  la.  mir  se 
cretise  eise  sillojine  de  largta  icumex  btanches.  De  sourdx  gimis- 
tements  aeinbleiU  e^rtir  de  aea  ßoti,  Lea  noira  6cue%la  blanchiaaent 
CK  ioin  et  fönt  entcndre  des  bruits  affreux,  entreccupta  de  ht- 
gubres  eileneeg.  La  mer  ifui  les  couvre  et  les  d^couvre  tottr  ä 
touT  fait  apparailre  a  la  lumit^re  du  jour  leurs  fondemente  ca- 
vemewjf'*.  Am  Kap  der  guten  Hoffnung  hat  S'  Pierre  2  Stürme  er- 
lebt, die  ihresgleichen  in  europäischen  Gewässern  nicht  hal>e[i  und 
trotz  ihrer  Ähnticlikeit  auch  wieder  unter  sich  verschieden  sind: 
„I}ans  iea  2  tempeiea  qti«  j'y  ai  e8suy4eef  je  ny  ai  point  vu  la  ciel 
obsmrei  par  de  sombrea  nuages  siUonwh  par  le  feu  alternatif' des 
ielaira,  m  ane  mer  saU  et  plombde,  comme  dans  lei  iempitei  4e  nos 
cliinals,  I^e  ciel,  au  contraire,  y  itait  <fwM  bleu  fin,  et  la  mer 
axurh ;  il  ny  avait  d'aulrea  nuages  ett  Cair  qvt  äe  petUet  fumie« 
TouaBtit  obacuret  ft  letir  centre,  et  iclair^ea  jrwr  leura  borda  df 
i'i'elat  jatme  du  cuivre,  Eilea  partaient  d'un  »e\d  point  de  l' horison 
et  traveraaient  le  cid  avec  la  rapidiii  d'un  oiseau.  Qtiand  le  t&ii- 
tierre  brisa  notre  grand  rnüt,  nit  viilieu  de  la  nuit,  il  ne  roula 
p&ittt,  £t  ne  ßt  d'autre  bmil  quo  celui  d'un  canati  niion  aurait 
tiri  pria  de  noua.     Deux  a\drea  coups  qui  avaient  prve^dC-  celui-ei 
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n'oi  oüoitnt  ptu  fait  dttamiagM,    C4tmi  «■  mms  dt  mim  .  . .   J'f 

Airouro)  tu»«  amtrt  Umfttt  «■  >>/«■»■— I  JaM«  U  wten  adjtmmr 

Xe  f<md  du  ä^  en  itait  Mm  onoir  dsw  ts  iwMifrg,  it  «m  me 
votfoit  qve  3  on  $  mutjrer  mr  Thorhomi  mnä  emam  J'imM,  Harne, 
noir,  ARr^rivfur,  «(  tf*»«  frsadtmr-  fmorwke,  ttttemUmt  •  «k 
portion  de-i  Alpe»  $uapaiAu  tm  Cmr.  CÄ<i  Jtmit  Hern  Mon« 
violertte  gut  fanirt  avwe  ae$  pttUet  ^m^  rtmmit.  Dtmttmämlm 
detot  la  nur  ^tait  tiamia  i'bwk  te  äti;  et  «w  let  arAea  dk  wt 
fframdt  fiou,  ktn$$ia  «■  f<<j  dm**,  «r  r'onujlaif  ^m  mm-at-tiel 
tres  coUrri^. 

yfaaa  in  dieseo  beidea  etwai  nHaariscbea  Sekflderaagca  lis 
Sucoeasire  des  Phjwww  wcfDger  zua  A&$«indt  kABst  nd  di- 
dnrch  das  Bild  an  Knft  vad  ViriEsag  Tertiert,  «o  itt  dolo  frtMv 
artiger  die  Schüderosg  des  Stanu  la  der  ÜMiriairiBad,  der  In 
Untergang  d»  S^  G^nn  reranMAA  brt.  Die  KadA,  fie  &■  8bm 
TortosgiD^,  wu  dosUr  nad  JXMwfcigMd:  .JV««a  fetfjit*»  lkjti*f¥''aii 
petit  point  du  jour,  mau  UfmmU  irop  pat  de  tiarii  am  ettt,  pomr 
i/u'on  pät  dittüiffiur  aiumm  eijtt  tmr  la  mer,  qm  d'aättun  Ümt 
couvertt  de  brrnne:  aom»  H'enfmxawa  «h  ior^  tpt'vm  mvaffe  tamt&re 
'<m  noiu  dit  Hrt  Füe  d'Amibre,  tUmde  ä  trn  qmart  de  Heue  de 
a  C'^U.  On  n'üpfrcerait  dam  m  jovr  Unibreux  fM  la  poiuU  dv 
rivape  oü  nou»  itiotu  et  qmd»pu*  pitona  dti  momtoffMe»  de  timt^ 
rieur  df  tUe  qui  apparaiMsaiäu  dg  t^mpt  <n  temps  a»  otiUiH  dtt 
nvage*  «pti  äratlaunt  avtoitr.-  Da  ein  Schiff  in  der  Nike  cigMlüäcirt 
wordea  ist,  werden  alle  Vorberalongen  f^  die  Rettog  gnUvStu. 
,Er  effet,  U)wt  prisofffoit  rarriWe  d'tm  ourafftat^  Jjt*  VMoget  <p^tm 
ditlingiiait  au  z^nitlt  &mait  ä  leur  eentre  dvn  noir  a^reur  et  cuärtt 
eur  [fvrs  borda.'  üoter  Uatem  Geschr«  Sflchteo  sich  die  SeerSgel 
aas  Lftad.  .  Vera  lea  neu/  he^irfjt  du  matin,  on  entendit  dv  töli 
de  ta  mer  des  hruitt  i-f-oxa-äntalUi,  comme  ei  det  torrenU  d'eaUf 
ifülis  ä  dex  tonnerre»,  eiiaaenC  rouU  du  Jutut  des  montaffnes.  Totti 
U  monde  »'^eria:  ,  Votfä  touragan!-  et  dam  timtant  un  totirlillott 
aßretuc  de  vent  eiäeva  la  lirume  jwi  coarrait  Vile  dAmhre  et  »n 
eonal.  Le  S'  Gfran  pfirut  atori  a  dtT&uvert  ,  .  .  II  priientaif 
«Ott  avtait  aux  flots  gm  venatent  de  la  pleine  mer  et  ä  chaque 
lame  d'eati  qui  a'enaageait  dans  le  eanal,  aa  prove  te  aoulevail  laut 
entih-e  de  aorte  qti  on  en  voyait  la  earene  m  fair;  matt  dans  ee 
mouvetnent,  aa  potipe  venant  ä  plonp^T,  ddparaiitail  a  la  tue 
JHi'jit'au  couTOnnemeT't,  timme  ti  iilt  fit  eU  ptbrnet^tt .  .  .  Oiamie 
Inme  ifui  lenait  briaer  aur  la  eÖte  a'avanfait  en  mtt^iant  juaqu  an 
fond  dei  anseg,  ei  y  jetail  des  gahU  h  phtt  de  Öif  pieda  dant  lea 
terrea;  puie,  renanl  &  ae  Teurer,  elU  en  decourrcät  tote  ffrande 
partie  du  rivage,  dont  eile  roulait  le»  caUiotur  avec  un  bruit  rau- 
Y«e  et  affreut,  La  mer,  tonlerie  par  U  vent,  groadittait  ü  chague 
tTulant,  et  tout  le  eanal  eomprit  entre  eeUe  ite  et  tile  dAmbre. 
n'i^tait  quune  vaate  nappe  dicumea  Uanchee,  creuaeea  de  voffitea 
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■ofondes.    Cea  ieui 


notrfs  et  projoades.  Cea  ^cumes  s'amaasaient  au  fand  de»  ansa 
a  plus  de  6  pieda  de  hunietiT,  et  U  vent  qui  en  baia^mt  ia  eur/ace, 
Ux  poriait  ;>ar  teicarpement  du.  rivat/e  ä  plus  d'iine  demie-lieue 
datig  les  terrea.  A  igursßocojis  biancs  H  innombrables,  quiHaient 
chaeeis  honzontalement  jtigqu'au  pied  des  montagnee,  on  cvt  dit 
d'une  neig«  qui  sortatt  de  la  mer,  L'korizon  offrait  ioui  les  si~ 
gtifs  d'une  lojiffue  (empStei  In  mer  y  paraisaait  conjondre  avee  le 
eiet.  11  a'en  Mtachait  sans  cesse  des  miatres  d'une  forme  horrible 
qui  travermient  le  zcaith  avee  la  vüease  des  oUeaitx,  tandts  que 
a'auires  y  paraiataient  immobiles  comme  de  grande  rocken.  On 
iCaperceuait  autune  partie  azuree  du  firmanunt;  une  lueur  oli~ 
vülre  et  blafarde  ^clairait  setile  tons  lea  objeta  de  la  terre.  de  la 
mer  et  des  ««/*."  Hier  zeigt  sich  deutlich  diese  zweite  Art  d«r 
NatnrscLälderung  S'  Pierres;  die  ruhige,  durch  JDtellektueüe  oder  senti- 
mentale Ä]itivitf1t  nicht  gestOrte  Beobaclitung  gestattet  d^m  Autor, 
j&dea  Zug  dca  vor  seiaeD  Augen  sich  abspielenden  Phänomens  in 
Eeinem  Werden  und  Vergt'hen  wohrzuDehmea,  das  charaJitGristiscbfl 
Merkmal  herauszugreifen,  oft  —  nicht  imnier,  und  das  ist  eine 
Schwache  des  Stils  —  das  richtige  Beiwort,  einen  aaschaulicben  Ver- 
gleich aszuweadcii,  daiäuf  die  Umgcbua^,  die  UmrahmuQg  zu  zeichnen; 
so  entsteht  ein  Bild  von  grosser  Wirkung,  in  dßm  sowohl  B«- 
w.egung  als  Form  und  Farbe  in  einer  vor  S'  Pierre  in  der  französischen 
Literatur  ungeahnten  Weise  zum  Ausdruck  kommt. 

Für  die  Wirkung  der  Gewi^gnng  in  der  scheinbar  unbeweglichen 
Natur  hat  B'"  de  S'  Pierre  ein  besonders  scharfes  Auge  geliabl.  ,£« 
mouvement  est  te.Tpres»ion  de  ta  de."  Die  Landschaften  der  Maler, 
Wälder  und  Wiesen,  scLeioen  ihm  tot,  das  Wasser  der  Seen  scheint 
auf  Gemälden  gefroren.  ^Cependant  le  relrouasin  des  feuilles  des 
urbrei,  frappSes  en  deeäoue  de  gria  om  du  bUinc,  let  onduUtUcnt 
des  heroea  dans  les  valUea  et  sur  les  croupes  des  niotdagnee,  celtet 
qui  ridml  la.  surface  polte  des  eaujr,  et  les  iettvies  qui  blanchiaaent 
les  riifagea  rappeÜent  ai-ec  plaisir  le  aouffie  agrtable  des  ei- 
pJigrs"'  .  .  .  Dazu  kommen  noch  die  Bewegungen  der  Tiere,  die  in 
einer  Landschaft  nohnen,  zur  Belebung  der  Land-scli aft ;  dieses  Mittel, 
das  er  in  den  Etudes  dem  Maler  empfiehlt,  hat  er  in  mancheD  seiner 
äcbilderangen  selbst  angeweadet.  Durch  die  EmpfindungeD,  die  das 
Yorbandenseia  oder  das  Fehlen  von  Bewegungen  der  Pflanzenwelt 
unter  Einfluss  des  Windes  «der  der  Tierwelt  in  dena  Leser  erweckt, 
wird  dessen  Phantasie  unter  Eiutluss  vorhandener  Erinnerungsbilder 
mltchtig  angeregt  und  die  $eele  des  Lesers  zur  inneren  Reproduktioa 
des  dem  Scbriftsteller  vor  schwebenden  Bildes  günstig  gestimmt.  ,tA 
Ventrie  de  ee  hatain^  d'oü  ton  dieouvre  tant  d'objets,  les  ichos  de 
ia  nioniacne  n-pHent  sans  cesee  le  hruit  des  vents  qui  agitent  lea 
t'oreta  votaij)e4  et  le  fracaa  des  vagues  qui  briaent  au  iotn  aur  des 
riet/t;  mais  cu  pied  mime  des  eabanee,  on  n'&iterui  pliti  cateun 
bruit,  et  on  ne  vott  autour  de  soi  que  de  grands  Tocliera  eicarpi» 
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eomm«  des  mvrmllea.  De»  houqueU  ifarhrea  iToinsent  <i  leiirs 
haeee,  daiis  teure  J'etilte  etjuBifue  auT  levra  cimea  oii  g'arreient  tes 
nuoffei.  Les  pluies  que  tes  jntoii»  attirent,  jieiffiient  aouvent 
U»  co'ifeiera  dfi  l'arc  endet  Bur  feurs  ßiincs  verta  et  brum,  et  en- 
Irftiennent  ä  hnrs  pieds  les  sonrces  üojd  se  forme  lapelife  rivih-edes 
Latanier^.  U»  prand  *t/ftic^  ri^ptie  dana  Iciir  (iie^-ntc  oii  (ottt  ttt 
jmsiblt,  i'air,  les  eatix  et  hi  liimiire.  A  petne  Vvcho  1/  ri'p!-te  le 
iiiHrmure  des  pnlrnislea  qui  froissenf  svr  fgiirs  plaleavjs  ilevfe, 
ft  dorit  OM  voit  Un  longuea  fiichea  to^joura  balancees  pur  Ue  veate. 
Cn  JOUT  dotLi  öehiire  h  fand  de  ce  bassin,  oii  le  solnl  ne  Mt 
'fu'ä  midi;  mata  die  faurore,  aes  rayona  en  j'rappetit.  le  cnuron- 
nevtent,  dont  Ua  pir.s,  s'elevatit  au-des»ifa  de»  arbres  de  la  viontagne, 
parax)äent  d'or  «*■  de  pctirpre  »Ur  f'<izur  dea   aeiix." 

Alle  diese  Bilder  erzeugen  in  dem  Loser  Stimaningen,  die  ihn 
cor  Aafnabmc  der  Erz&lilung  geneigt  machen  oder  auch  in  ilim  die 
iutellelctuelle  Tätigkeit  in  eine  bestimmte  Balin  lenliGn  sollen.  Hier 
Hegt  eine  Iwhnisclie  ScLiwierigkeil  vor,  die  der  KllLStler  zu  über- 
n]i;deii  tiat;  wenn  er  nicht  die  StimmaRg  veroichlea  will,  darf  er 
nicht  predigen;  dio  Ideen,  fur  die  er  etwa  eintreten  will,  mnes  der 
Leser  aufnehmen,  ohne  zu  merken,  dAsS  gifi  ihm  vom  KünStlicr  Sng- 
geriert  werden,  der  Leser  iniiss  die  Ideen  selbst  zu  finden  glauben; 
aber  wenn  der  Künstler  gleit'bsain  d-.'f  FUlirer  des  Lesers  atif  den 
Irrwegen  der  dunkelsten  und  ac  ziehend  st  en  Geijiete  des  Denkens  sein 
will,  so  nms3  er  sich  nnttirlicli  zuniiclist  selbst  darin  auskennen. 
Aber  das  ist  ja  gerade  die  Schwache  S'  Pierres  gewesen;  und  die 
albernen  Bebauplungen ,  die  er  seinem  kleinen  Romane  Faul  et  Vtr- 
ginxe  zu  gründe  gelegt  hat.  sind  nur  geeignet,  den  Eindruck  seiner 
Naturbilder  zu  zerstören.  Rousseau  in  seiner  NouvelU  White  kuOpft 
na  seine  Naturbildor  moralische  BätrfichtungCn,  diä  aui;h  zuwüilcn 
dorch  ihre  Lauge  ennUiien;  aber  es  siud  die  Ideen  eines  origineHeu 
Denkers,  und  aia  intoresaieren  ans  darum  immer  noch,  obwohl  meist 
die  künstlerische  Wirkung  darüber  verloren  geht.  Aber  bei  B'"  de 
S'  Pierre  ist  es  weil  schlimmer;  da  er  seinen  Personen  kein  Leben 
einzuhauehen  versteht,  so  regen  nur  die  Schilderungen  der  Na(ur  der 
Troiieninsel  unser  Gefühl  an,  Die  intellektutilto  Tätigkeit  aber,  die 
äich  assoziativ  an  dio  Gefilhlstjltigkett  zur  Erhöhung  d^s  kQuällärischen 
GennsEes  anschliessen  sollte,  versteht  B'"  de  S'  Pierre  nicht  nur  nicht 
anzuregen,  Gondem  er  erstickt  sie  durch  feino  fiUclic  Sentimotalttfit 
oder  durch  seine  albernen  moralischen  Ausführungen. 

So  ist  oä  nicht  richtig,  wenn  man  sngt,  er  habe  die  Entste-hung 
des  Liebesgeftihls  in  Virgiuie  mit  der  snitgenden  Glut  der  tropischen 
Sonne  in  innere  Verbindung  gebracht.  Die  Vcrbindunji;  ist  die  rein 
Äusserliche  des  zeitlichen  Zusommenfallens;  ^^q\LHl  preßte  de  ce  quil 
u  des  personnage»  pour  rcaliser  un  lien  dSsormaia  indiss-ofuhle 
fntro  le  jjKtyaage  et  l'dme  htunaine"  (A.  Batine],  kaim  ich  nioht 
zugeben.     Die  drückende  Stimmung,   die  man  im  Hochsommer  vor 
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einem  Gewilkr  coipliadct,  hsit  er  aUerdiiigs  aücb  empfunden  imd  au^- 
üudrllcken  verstanden.  Er  bat  sie  mehrmals  geschildert;  durch  sciue 
Scliilderung  teilt  er  dem  Leser  direkt  mii,  wus  er  gefublt;  denn  ia 
diesem  Fall«  braucht  er  nur  eine  in  jedem  Leser  latent  vorhandeite 
EriDnerung  zu  wecken,  und  die  Kunst,  die  er  anweadet,  beschr&Dkt 
eich,  darauf,  durch  das  Wurt  dem  Leser  die  Stimmung  in  einer 
grllssoreji  oder  geriogeren  Intensität  mitzuteilea.  Diese  direkte  Über- 
tragung der  Stimmung  durch  das  Gefühl  und  die  dadurch  erweckte 
Voratelltiag  eines  landscIiaKlicIicu  Bildes  hat  B'"  de  8'  Pierre  mit 
Gluck  in  diesem  Falle  angewendet,  weil  in  dieser  Stimmung  jeg- 
liclic  scutimeutale  oder  ititellcktuelle  Tätigkeit  avfl>ört;  ich  ftthre  sur 
2  Beispiele  an,  von  denen  das  eretere  die  drlickeude  SchwUle  vor 
dorn  Gewitter  in  einem  Walde  in  Frankreich,  das  zweite  die  furcht- 
bare Hitze  des  tropischen  Sommers  schildert:  Je  cliemin  qui  mine 
ä  Artet  trairerge  Ia  forit  en.  ligne  liroile;  et  il  est  si  -piu  friquenfi^ 
de  ee  e&tä-lät  que  je  le  troneai  couvert  ert  heaucoiip  denaroiU,  de 
gasons  et  de  fraisiers.  jr^prouoaif  penda7U  tout  le  Uinps  que  j'i/ 
tuardiai^  une  citaleur  ^ioafftLnte  tt  beaneoup  pliu  j'<n-t£  que  etile  qui 
rtignait  dans  lii  eampagne.  Je  ne  eommetifai  mime  ä  respirei- 
gue  qtiand  fen  fus  tout  ä  fait  ecrti  et  quejefu»  4hign4  det  bcr<fx 
de  ia  foröt  de  lüus  de  3  porlies  de  fiiail"  {Etudcä  V).  Welcher  Unter- 
Bthicd  zwischen  dieser  malten  Schüderuiig  und  heiapielsweise  folgeader 
Bcliilderuug  Maupassaiits:  „  ...  II  ^tait  aorti  vers  Ia  fin  de  l'aprea- 
tiiidi  pour  respirer  Ia  bnse  fraiche  et  calmanie  soua  leg  arbres  de 
ia  ftitaie.  Maie,  dtaa  qua  fui  dehors,  l'air  lourd  et  hrnlant  de  Ul 
plaine  Voppresaa  dacantage.  Le  sohil,  eneore  haut  dann  U  eiel, 
vcreait  aur  Ia  ierre  calcinie,  ekelte  et  assoifße^  des  flott  de  lumiire 
ardente.  Aucii-n  sotifße  de  vent  ne  retintnit  ks  feittiles.  Toutei  Ifs 
letea,  hä  o-Ueaux,  Uä  4autiTtlieg  elletnümes  ee  ttitsatenf* , , .  {Z.a 
Pelite  Hoqtce). 

Weit  mÜL-htiger  als  in  der  «n genügenden  obineti  SohiMerung,  hut 
S'  Pierre  die  Feuerglwt  des  Tropeusommcra  in  Paul  et  i'irciiriie  gc- 
srbildert:  ^l/n  de  et»  itia  gui  dholent  de  tsmps  ä  autre  lex  terres 
9itueet  etitrir  tea  trupiques,  vinl  iHendre  ici  Ma  ravagee.  Ciiait  vcis 
ia  }in  de  dvcembre,  loTxque  le-  saUU  au  Ctipriconie  tcfiaujfe.,  pen» 
dant  trois  aemaines,  l'Jle  de  Frame  du  see  ftHLr  verticaux.  Li 
Vfnt  (In  sud-est,  md  y  rhgne  preaque  tonte  rannte,  n'g  aou/Aait  pius. 
r>e  longa  tourbillons  de  pcJiBgÜTt  SLHevaieiit  m/r  les  rhßtninB  et 
Tß«taient  auspendiia  en  Vair.  La  Ierre  ^e  feiidait  de  (outes  partsj 
l'fierbe  ilait  brüUe;  dua  esehnlaisons  ehauäea  sortaicnt  du  ßane  des 
mcniagnet,  et  Ia  plupart  de  teure  rtiieaeatur  itaieiit  detaidiia. 
Aueun  nuage  tu  venmt  du  c'it^  de  Ia  mer  Seiitement,  petidant  le 
jout,  de«  vaf'euri  routsu  e'Mevaieiit  de  desaue  /et  piainev,  et  pa- 
Tfättaieni,  au  coitclitr  du  soleil,  comme  lue  ßiunmea  d'tiii  irieendle. 
La  nuU  vi^me  nappoytait  aueun  r^tfraU-liUeement  ä  l'atmosphlire 
embraeie.    L'orbe  de  Ia  iune^  tout  rouge,  »e  lecait,  dans  utt  honzon 
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rttihrumi,    d'tine  grandeur  dimeeurie.     Lea  iroupeaaj:,  ahattua  nur 

\.lr3  ßaacB   des   coUines,    le   cov    tgndu  vers  le  cUl,    ^ujnratit  l'air, 

>faiaaie>it  retenttr  tes   valloiis   de  tristes   mug'tMtmcntt.     Lt-    Cafrc 

rmeme   am   les    conduismt  »e  couchait  sut  la  Um  pour  y  trouvtr 

\ide  la  fraicheuTi    mai«  p<iTtout  le  toi  Haii  brfilant  ft  Cair  Mouffant 

itistait   du   b-ourJüimement    dts   iitsecUM   qui   cherchaienl   a    sir 

Itirer  äana  le  »ang  des  hommes  et  des  animau^.'*    Kein  Wort 

i»'oii  Virpinie  oder  Paul  in  dieser  prflchtis;«!  Scliildcruiig;    aucli  in  der 

;-folgeo(leu  DarT'tell aa;;  der  Qu&l  des  zur  Reife  gelaugtcu  Müdcbeas,  dns 

[ILstiuktiv  zu  Paul  Liebe  emvtindd,   ist  eine  wirlilicli  innere,   ursAcb- 

^114:116  Verbladung  von  Gefühl  und  Naturstimmiing  nlclit  vorhanden,  wie 

Bie  sicli  z.  B.  in   der   obig^en  Dorstellang  Maupassants   findet.    Die 

ipstchologische  Unfähigkeit   S'  Pierres  erklärt  übrigens,    warum   mir 

•  Echilderungen  von  hächgntdig  iutensiTen  N&turstimniuiiigen  ihTä  volle 

i^Virkung  errdchen,     lu   der  kttnstlerisclien  Darstellung,   insbesondere 

^>iii  der  Erzahhing  erregen  gerade  die  Beziehungen  zwvsche-n  Nntur  und 

Menicbengeraüt   un^ier   Interesse,    und  basonders   diese  gewähren    uns 

reicbeii  kanstleriseheu  Geniiss.    Sonst  können  nur  Scbitderungen  von 

^grandiosen  NaturphtLnomenen  vorübergehend  unser  Interesse  fnsscln  und 

Iwohl  auch  unser  Gemttt  ergreifen.     Dn3  Hau.ptinteres*e  aber  bleibt 

[imiDer  dem  Menschen  erhalt^ü.    Die  poetische  Katurscbtliicrung  kmxi, 

[iwean    die    Poesie    den    vollen    ästhetischen    Genuss    gewähren    soll, 

-knnsllerisch    nur    in    Betraciit    kommen,    insofern   sie   den   Mensehen 

beeintlu55t  oder  mit  ihm  in  innerer  Verbindung  steht;    dieses  Streben 

lial  B'"  de  S*  Pierre  woLl  goliäbl;    er  hat  ftbär  seine  Aufgabe  nicht  zu 

kJCäeo   Termociil,     Seine  Personen   huhea  kein  individuelles  Lebeji,  sie 

sind  di;r  NatürEcbtlderutLgen  halber  da,  sie  vegetieren  gotnUss  de»  An- 

echAuuagän  dc3  Autors  aber  die  Natur  gleich  eioem  Baum  oder  eiuei- 

■iaumgruppe  dahin,     tti  den  Schilderungen  der  Ile  de  France  aller- 

l^ings  irar  ein  gewaltiger  literarisdlier  F'CirtschciH;    naclidem  Rousseau 

in  dem  Geftibl  das  geheimnisvolle  Mittel  der  Naturscbildernng  erknnJet 

hatte,    ohne    eine    eigenlücbe    individiiaÜsiercnde    Kunst    der   Natur- 

Bciiilderungiii  si;haffeu,  hat  S' Pierre  gezeigt,  wie  die  ScijHieriglfait,  dnrcli 

AVärtQ  ansuliaulichG  Sehildenmgen  zu  geben,  g^lOst  werden  muss.    Mehr 

Als  die  Fithigkeit,    mit  Rulie  die  PhilnOniene  zu  sehen  und  diese  iu 

ihrer  EigeiitQrnlichlieit.  m  erfassen,  ferner  das  Gesehene  und  Erfasste 

in  Worten  wiederzugeben,  mehr  besasa  B'"  de  S*  Picrro  nicht,  und 

.mehr  konnte  er  nicht  i;eben;    aber  was  er  geleistet  hat,  hat  ilim  ein 

liobes  Lob  von  Alexander  von    Hnnibeldt  eingebracht,    das.  ich  zum 

-c  meiner  Ausführungen  über  ihn  nnfüliren  will:  „Pmil  und  Virginia, 

Werk,   wie  ei  kaum  eine  andere  Literatur  aufzuwersea  bat,  ist 

dos  eiofacbe  Naturbild   einer  lusel  mitten  im  troiJiischen  Meere:    wo, 

bald  Tun  der  Milde  des  Himmels  bescliirrat,  bald  von  dem  milchtigea 

'  Earnpf  der  Elemeale  bedroht,  zwei  anmutvolle  Gestalten  in  der  wilden 

kPtlaujenfillle  des  Waldes   sich   malerisch  wie  von  einem  bhlteiireiclieu 

^Teppich   abhebccu     Hier  .  .  .  sind    der  AabLick    des   Meeres,    die 

8» 
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GnippieruDfr  der  Wolken,  das  Rauschen  der  Lüfte  in  den  Barabus- 
gebüscliou,  das  Wogen  der  hohcii  Palmen gipfel  mit  miiiac]ia.hDiliclter 
Wahrheit  geschildert.  Bernardin  de  S'  Pierres  Meisterwerk  Panl  und 
Virginia  hat  mich  in  die  Zone  Ijegleilet,  dtr  es  seine  Entsteliuug  ver- 
dänlit.  Viel«  Jaiirä  ist  CS  dort  von  mir  uad  meiaam  tc^ureD  Bögleiter 
und  Freunde  Bonplmid  gelesen  worden;  dort  nuti  (man  verzeihe  den 
Anruf  an  das  eisene  Gefühl)  in  dem  stillen  Glaoze  dc3  südlichcD 
Himmels,  oder  wenn  in  der  Regenzeit,  am  Ufer  des  Orinoco,  der  Biitz 
krachend  den  Wali  crleuehtele,  wurden  wir  beide  von  der  bewunderungs- 
würdigen Wahrlieit  durdidruDgen^  mit  der  in  jener  kleinen  Schrift  die 
mächtige  Tropennatur  dareestellt  ist"   (Kosmos). 

C  li  a t e äu b  r i  and  ist  eio  bcrvorragen der,  aber  durchaus  ein- 
seitiger Scliriftslellcr,  der  zu  grosse  Schwächen  aufmeist,  alä  dass  man 
dem  Lob  iusliinm-en  kitnute,  das  ihm  gespeadet  -vvordeu  ist,  als 
man  ihn  und  Balzac  für  die  grösslen  französischen  Schriftsteller  des 
XIX.  Jahrhunderts  erklärte.  Er  hat  der  Kunst  der  Natiir£(.'hildemiig 
die  letzten  Elemente  grebracht,  deren  sie  bedurfte,  um  in  der  Literatur 
die  ihr  gebührende  Rotle  zu  spielea.  Chaleaubriatids  Leben  und  Werke 
s«tze  ich  als  bckaaut  voraus;  ich  gehe  auf  die  letzteren  nur  so  weit 
ein,  als  es  der  eigentliche  Zweck  meiner  Aufgabe,  die  Analyse  der 
Naturscbildcrung  Chateaubrianils,  erforderL 

CbateRubriand  ist.  von  einem  unerhürten  Selbätgefiibl  beseelt 
ßewesön,  da$  mit  den  Jahren  nur  zugenommen  bat  und  im  Zu^amcien- 
liang  steht  mit  der  raaaslosen  Eitelkeit,  von  der  er  erfüllt  war,  tu 
den  Mi-iiioires  d'Outre-Tombe  iiommeu  diese  Eigen  Beb  iiften  auf  Schritt 
und  Tritt  zum  Vorschein.  Nach  dem  amerikaaisthen  Freiheitskrieg 
schien  der  Thron,  der  sainem  Sturze  s«  nahe  war,  nienuls  auf  festeren 
Grundlagen  zu  ruhen.  „Et  moi,  panaant  obucur,  je  devaU  aurvivre 
i(  cette  pompe"  (Mdin.).  —  „Lorstjue  Miruheau  iij;a  ses  regards 
ivr"  un  }<:Htn:  muet,  eut-U  un  preaaenCimi}tt  de  tnsi  /'uturitwnif'f 
pensa-t'ü  quil  comparaUruit  wn  jour  devant  mts  sovvenirsf' 
lAlhn.i-  Sich  Njipoleoni  dcgenilbor^stcllen,  hisit  er  keine  Gelegenheit 
vorüberjfehen:  „.J'Hais  tdoi-s  (tJ^'U)  ainsi  'pie  ßonaptirirt  un  mtnce 
soitslieutenaat  tottt  ä  tuit  inconnu;  noiis  partioiis,  tun  et  l'nutrf, 
de  Vübscuriti  ä  ia  meme  ^pCque,  woi  pour  cherchtr  ma  renomm'-c 
Jans  la  soUtude,  lut  sa  pfotre  panm  lee  hommes'^  (Mem.).  — 
„Je  ^uitiai  r Ajiffleterrc  quetqum  moia  apri-f  tjue  ^kipoUon  eut 
ijutlle  l' Egifpte;  notis  m-ininfs  rn  I''ranci'  prenqjie  en  mSmc  temps, 
iTii  de  Memphis,  moi  de  Lon-lrm;  it  avuit  eiim  d^s  vill^i  et  de« 
roifauriies,  scs  maina  fiaient  pleinea  de  puUsantes  r^alitis;  je  navais 
eneore  pria  qae  de»  chimttrea'  {Mtm),  1807,  alä  N8|)olcon  auf 
dem  fripfcl  seiner  Macht  &taad,  wurde  infülfie  eines  n ii rorsiditigcn 
Artikels  —  seiner  Feder  hat  Chateaubriand  nie  Halt  gebioten  können 
—  seinO  Zeitung,  der  Mercure^  unlerdrllckt.  Diese  Tat  i'auscbt 
Chateaubriand  zu  einer  Haupt-  und  Staaliaktiun  auf:  „St  A'apoUoa 
in    at(n'*  ßni   avec   Ict   roia,    ü   n'tn   avait   pas  ßni  aveC   moi^ 
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{Mhn.),  Er  Iflsst  sich  docli  einmal  zu  dem  Gestfindiiis  ticrkei:  „jt/on 
aJmtTation  pour  Bonaparte  a  toujnuri  i-li'  gründe  ei  sineire";  vor- 
her lint  er  aber  nicht  versllumt  hervorzuheben,  dass  auch  Bonaparte 
ihn  bewQDiterte,  obwohl  „er  ihm  selbst  zur  Zeit  seiner  Macbt  Wifier- 
stand  geleistet  liabe,-'  d.  b,  als  Vertreter  der  Legitimität  sich  auf- 
gespielt liabe.  Damit  hat  es  eine  dgeno  B<:?wandtRis.  Napoleon,  iiess 
bekaantlicli  in  dieser  Hinsicht  nicht  mit  sich  scherzen;  und  der  Um- 
stand, dass  im  Jahre  1803  ChateaubriaDd  den  Sokrciärposten  bei  der 
rCmiscIien  Colscbalt  annahm,  aho  in  den  Dienst  des  Konsulats  trat, 
spricht  nicht  geraJe  dafar,  daas  er  damals  nur  im  Interesse  der  Legi- 
timität 211  wirken  laesonnea  war.  Freilich  gab  er  bald  seine  Entlassnng, 
und  diese  fiel  zeitlich  mit  der  Hinrichtung  des  Herzogs  von  Eaghien 
zasammen.  Chateauliriand  versäumte  nicht,  ans  diesem  zeitüclien  Zu- 
^ammenfall  auch  einen  kausalen  Zusammenhang  zu  lonstruieren  and 
die  „Ermordung"  das  Herzogs  als  Ursache  seEiies  Rllclctritts  anzu- 
geben, Abel'  es  gibt  doch  einen  anJere^n  Grund,  der  näher  liegt 
und  oinleucMender  ist,  wenn  ihn  aucli  Chateaubriand  verschweigt. 
la  Rom  halte  er  gehe ffl,  die  erste  Rolle  in  der  Botschaft  zu  spielen; 
«r  WBT  voUstSndig  beiseite  geschoben  worden;  nun  sollt«  er  nncli 
Sitten,  der  Hauptstadt  des  Wallis,  gehen?  Er,  der  bemijmte  Schrift- 
steller, der  Liebling  der  Damen,  sollte  in  einem  kleinen  Ort  ein  lang- 
weiliges Leben  führen?  Er  zog  es  vor,  in  Paria  zu  bleibeo;  ob  er 
auf  eine  baldige  Rückkehr  der  Boarbouen  gehoff!,  wer  verm&chie  das 
zu  sagen?  Eine  direkte  Bekämpfung  des  Napoleonischen  Systems 
scheint  der  Artikel  au9  dem  Jahre  1BÖ7  auch  nitht  gewesen  zu  sein, 
ein  direktes  Eintreten  ju  gunsten  der  Legitimilüt  hat  jedeufaUs  vor 
ISli  nicht  staltgerandeD. 

Chateaubriand  hat  in  seiner  Eitelkeit  immer  eine  ganz  besondere 
Vorliebe  für  die  Pose  gehabt.  Er  ist  der  geborene  Poseiir;  besonders 
kokettiert  er  gern  mit  seiner  Abneigunj;  gegen  das  Leben  und  gegen 
EhrensteUen,  nacii  denen  er  doch  immer  gestrebt  liat;  in  allen  Lagen, 
in  denen  er  sich  vorführt,  sucht  er  sich  irgend  eine  theatralische  Pose 
zu  geben:  „//  gsl  probable  qiie  mes  4  sceura  durtnt  leur  eristence 
au  disxT  de  mon  pim  ä'avoir  son  nOm  aiSUr^  par  i'arriv^e  rf'uii 
^fcojtd  ffar^on;  Je  rhislais;  favais  une  aviTsion  poiir  la  vie.~ 
Als  er  von  S'  Malo  abreist,  um  nnch  Dol  in  die  Schule  zu  gehen, 
ist  das  Jf  premier  pas  d'un  JitW  erraiit  qui  ne  devait plae  s'arTHer." 
Bei  der  Eriaaerung  an  den  Jahrmarkt  eines  bretonlschen  Dorfes:  ^fai 
iie  place  aeatz  singulitTement  dans  la  vie  pour  avoir  a9sisl6  aux 
eouraes  de  la  Quintaitie  et  a  la  ^oeiamation  des  Droits  de  CHommt, 
pour  avoir  Vit  la  viilice  bourgeoise  d'un  vtiUige  de  ßreidifne  et  lagürde 
nationale  de  France,..  Je  suis  eomme  le  dernier  timoin  des 
maure  fiodaiei.'^  In  der  Jugend  vcriirl  er  sich  mit  seinem  Er- 
zieher beim  Spaliergang  in  diT  Nähe  von  Comboarg;  der  Erzieher 
weiss  nicht,  welche  Richtung  einschlagen;  der  Knabe  aber  zögert 
nicht  lange:     „Lt  aoJe'd   se  couche,  il  frappe  u  priisenl  la  feneire 
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de  ta  grosse  iotir:  marehojis  par  lä...  Le  j'utur  ooyageur  se 
moutra  dana  a  jugement."  Auf  seiae  erste  „LaufbahD^  als 
Soldat  unci  Reisender  {carrikre  de  loldat  et  de  voijageur)  tut  er 
sich  viel  zu  gut*.  Aber  immer  tritt  er  dabei  in  ii^end  eiiicr  ansprucbs- 
vollen  Pose  auf.  In  Amerika  wird  er  von  Washington  empfangen. 
Er  tritt  ihm  ohne  Erregung  geßeiiUlucr:  „ia  grundeur  de  l'äme  ou 
Celle  de  lit  fortune  ne  m  impOEeid  powi"  , ,  . ,  er  setzt  ihm  seinen 
Plan  auseinander,  den  Seeweg  nnch  dem  Stillen  Ozean  nörcUicIi  von 
Amerika  zu  und«!!;  „i7  micoutait  avfs  une  aorie  d'ttonnement;  je 
tn'en  aperfus,  et  je  litt  dis  avec  vn  peu  de  vioacite:  Mais  il  est 
mein«  diffidle  de  dtcouvfir  le  pase^gie  du  Tiord-Ofittt  qne  de  cr^er 
im  peiiple  comme  vous  tavez  faxt!  —  Well,  weil,  young  manl 
a'Jcria-t-ü  en  me  tendatil  la  main."  Dabei  ist  aber  dieser  Besuch 
van  Anfang  bis.  zu  Ende  erdichtet. 

Chateaubriand  gibt  an,  die  NiajzaraRlÜP  besticht  zu  haben;  er 
ist  aber  iiiclit  wie  ein  gfwühnlichcr  Reisender  dort  geivea-ei),  der  von 
sicherem  Orte  aus  die  Grossartigkeit  des  Schauspiels  bewundert, 
äoudem  uagc^cbtct  di^r  Warnungen  dcä  Flthrers  stUrnnte  er  vor,  bis 
an  den  Hfiod  des  Abgrunds:  „J^e  tenais  la  bride  de  mon  clitvat 
entoriÜUe  ä  mon  bras;  nn  serpent  d  tonneün  vint  ä  bruire  danf 
lies  buiagons."-  Uns  Ross  hlLiimt  sich  und  schreitet  dem  Äbginnd 
211:  r,Cen  etait  fall  de  rnoi,  lorsgite  l'mnmal,  Mcnni  lui-mt-me  du 
tiouceau  piril,  volle  en  dedana  par  mte  pirouetie'^  . . .  um  den 
Wasserfall  von  unten  zu  sehsn,  klcllerte  er,  da  diG  Leiter  von  Schling- 
pRanzen,  diu  Indianern  gewöbnlich  dionte,  zufällig  zerrissen  war,  eiseo 
Eenkreclilen  Felsen  üinunter:  „Je  parv'ms  a  uve  (juarantame  de  pieds 
du  fand,  Arrivi  li',  ia  pien-e  nue  et  verticale  n'offrait  plui  rien 
pouT  m'accrochtr .  . .  Ma  moin  j'aligitie  iächn  prise;  je  tomhoi. 
Par  im  bonhtur  ifioui,  je  me  trQuvai  sur  le  redan  d'iin  tcc  oii 
faurais  du  me  hrisfr  tnille  jois  et  je  ne  me  seiiliii  paa  qrand 
vial;  jVtais  ä  itn  demi  pied  de  Vabime  et  je  n'y  upais  jias  roule*  . . . 
Uanz  ohne  Verletzung  konnte  er  aber  doch  nidit  davon  gekommen 
sein',  CT  erzflblt  denn  nuch,  er  habe  de»  Arm  gebrochen:  „Deiix 
lattt»^  im  bandage  ei  une  Schärpe  »u/ßrerit  ä  m<x  guirieon.'^ 

Nicht  weniger  effektvoll  hat  er  die  Vuranlassung  zur  Rückkehr 
aus  Amerika  angegeben.  Von  den  Blauen  Hwgen  nühert  or  mc3i  den 
Aiisiedliiugeii  bei  Chilticothe :  „Tavifai  au  bord  dun  ruisitciau  une 
nitiiion  amhicainf,  ferme  ä  i'un  de  igs piytiovs,  ntoitliii  ä  CfHiln"  . . , 
Er  trat  ein;  vor  dem  Abendessen  nahm  er  in  der  Fnnn,  «Ülirend  die 
Katze  auf  seinem  Knie  sass,  ein  Zeilungsblatt  in  die  Hand:  ^j'i\per\ttr, 
icrita  «n  grosses  lettres,  ce.s  mots;  Flight  of  tke  kiiitj.  Citait  le 
r^cit  de  l  Ai^aeion  de  Louis  XVI  et  de  C arrestittion  de  tinforlun^ 
motiargiie  ä  Vnrennea  , . .  Vne  conversion  xn/iile  sV/wVa  Jana  mon 
nprit:  Jienaitd  vü  ta  faiblease  au  iriiroir  de  thonueur  daiis  lesjardina 
d  Ärmidii  -JöHS  fire  le  hiroa  du  7  aase,  Uc  meri>$  glace  m'oßrit 
mon  image  tnt  müieu  d'un  verger  amencain.    Le/racas  dea  armer. 
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U  tumulte  du  mPnde  refetttit  ä  mon  orfifle  «cu«  U  ehaume  d''im 
moufin  eacfi^-  dans  dfs  bois  incowius.  J^'inftrrompin  bTtinj'innmt 
ma  eentrse  ei  me  tfig:  Retoume  «i  Franeel"  Nie  hillle  Chatfiait- 
bhaad  es  fiber  sich  gebracht,  2a  gestehen,  dass  er  aus  Mangi:]  an  Geld 
nach  Europa,  zurilckkelirle. 

Nachdem  er  emigriert  war^),  wurde  er  in  Trier  in  eino  Komiiagnio 
des  Condeschcn  Heere?  eängestL'llt.  „AWs  tJemeurtunfi  deus  jour» 
li  Trcvte,  Ce  me  fut  tin  ^nd  phtiair  de  voir  des  ruinea  romai- 
na  apriri  avoir  vu  les  ruines  Süns  tivm  de  l'Ohio.  .  .  ,  Je  m'atte* 
yfli»,  avee  mon  fuiU,  au  miütu  des  ruine»;  je  tirain  äi 
mon  fiaorssac  le  manuscrit  de  mon  coi/a^e  en  Am^rique; 
j'<en  diposaia  lea  pages  s^arfes  aur  Iherh«  autoiir  de  moi;  je  teli- 
aaia  H  corrigcais  une  dacriptiaa  de  forvt^  uiipaeoage  d'Atala  . . ." 
Er  ergreift  jede  Gelegenheit,  um  sicli  in  irgend  einer  interosBnnten  und 
uugewöhiiliclini  Pose  dem  Piiblilium  v(H7.ufHlirOn,  bcsouJers  weiiü  ef 
sich  üamit  aber  eine  ihm  peinliche  Situation  liiuweftliiirt;  dabei  kommt 
CS  ihm  auf  ein  li^cben  WuhrbeLt  öder  Un-wabrbäit  Liclit  a»,  und  die 
Forscliiing  bat  Ober  ihn  das  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen.  Dasa 
seine  amerilcanisch«  Keisc  erdichtet  ibt,  ist  sicher,  dass.  er  den  Niagara 
nicht  besucht  hat,  ist  wahrscheinlich;  e^i  ist  sogar  inCiglicli,  dass  er 
PttiaBlina  gar  nicht  bcrei&t  hal.'^)  Loui&iana  uml  Florida,  m  oft  Cr 
es  aucfa  bcLatiplet  hal^  hat  er  nicht,  gesehen;  er  hat  abci'  mit 
einem  solchen  Aplomb  Schilderuugßn  der  dortigon  Gi(^«iii!en  entworfen 
Und  als  das  Ergebnis  lulialer  Beobachtung  ausgegeben,  dass  esinor 
Sicherheit  gegenüber  die  skeptische  Kritik  vurslummte.*) 


<)  Id>  lasäe  daliln^ctsteJlt,  ob  seine  EreiUilung  v^n  der  Teilnahme  .itn 
dem  Emigrantenlineg  einer  strengen  Kritik  etitadlialtcu  w(lrdd, 

*|  Ms  Beweis  fQr  die  AovestMihöit  Chats  au  I  Irlands  im  üi-ipot  fUhrl 
Bitö  in  der  kiein'fo  Ausgabe  der  Memoires  ^Garnier  Bd.  11  p.  512)  eiiiou 
Brief  an,  den  Chateaubriand  aus  Konatantinripr!  gesthrieben  Lancn  soll.  Der 
Brief  scheint  nicht  datictt  zu  sein.  MerkuOrdig  ist  der  Schliisssats:  „SC 
•MM  tcga  ma/BovHtf  m  liti  dilei  fit«  ile  non  ratjaft  en  Syrie,  dt  pmr  de  V^ya^tr," 
Deingeg>enQber  Bteh?a  die  BehnuptuDgeu  Ticua  Toblers  (3ta  Wattdirting  aaeh 
PalÜMtinn  ]W59  p.  425  II.  BUJir^r.  >/in^r.  Faiaut.  18fi7  p.  2  U.  137  — 13«). 
Eine  Anfrage  neinerseitB  an  die  Kaiser!.  Botsebafl.  in  KonHiamlinopet  ia 
Bezog  auf  ChatoButiHands  Anvreaenhcii  in  Konstant  in  opel  nii<1  Jorusalern  bAltc 
ein  negativ««  Epgelmis.  Der  Kaiserl,  Koiisal  in  Jerusalem  toitto  mir  ina- 
beioadere  mit,  dass  die  Pilgerlii^ten  von  I5UI>  nicht  atiffindbar  gi>weGen  a^elen, 
und  dass  CbateauliTlnndä  Anwesenheit  in  Jerusalem  ilurch  steiiio  t'rnennung 
tarn  Ritter  dea  Ordens  vom  heil.  Grabe  wjibrscbeinllch  gemacht  werde. 
Dieser  Orden  wird  und  wania  jedoch  amch  per  procuram  erteilt  (Hermens, 
Der  Orden  rom  *f//.  Grata  Köln  ii.  Neuaa  1870  p,  74  f.).  Eine  Sicherheit 
er^bt  sieb  also  auch  daraus  aicht.  —  Ich  oiOchte  nicht  versiliimen,  dem 
Kais,  Botschafter  in  KonsiautiDupel,  Frlirn.  von  Maracjiall,  und  dem  Kaiserl. 
Konsul  in  JernsaleiD  Herrn  Schmidt,  für  ihre  BcmObungeo  auch  an  dieBcr 
Stelle  Siffeatlich  zu  ilaoken, 

')  Vgl.  die  rortrefflichen  Aufa&tze  von  J.  Sedier,  Jwae  iTBät,  WUrr. 
J«  r«  /Vme.  Bd.  VI  p.  501  u.  VII  p,  .i9, 
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Damit  berohre  ich  diejeuige  Seite  in  Cbatea.iibriaiid,  die  ausser 
den  oben  trwSimteo  ZUgen  f«r  seiiie  literarische  Tätigkeit  von  ent- 
scheideuder  Wichtigkeit  ist:  Chateaubriand  halte  eiüe  so  lebliafte 
PliantJisie,  dass  ein  ihm  vorsch  wehen  des,  wenn  aunh  nicht  tatsächliclues 
Ereignis  sofort  tot  seinem  Geiste  als  waiir  dastand,  mit  allen  Nehen- 
um^län den,  die  das  Ereignis,  hätten  begleileo  liönnen.  Seine  Phantasie 
riss  ihn  dabei  hSiilig  so  weit,  dass  er  für  die  Bt:urteilung  der  Wirklicbkäit 
den  riciitigen  Massstab  vollEtündig  verlor.  Zwischen  der  Stadt 
S'-Malo  und  dem  Kdui£  Heinrich  lY.  existiert  eine  Kai^itulation; 
dieser  Umstand  verleiht  der  Studt  in  seinen  Augi;}n  eine  solche  Be- 
di^uluilg,  dass  S'-Malo  ihm  gleich  Venedig  vorkommt;  „La  ville  traile 
de  puissaiice  a  pui.isancet  prothge  ceu.v  ijui  S£  sont  rijagus  dane 
ses  murs  et  di'rneure  libre  ^  .  .  de  faire  fondre  100  piiees  de  canon, 
Ritn  ne  reteemblait  tlavantage  a  Veniee  (au  aohil  et  aux  arts  prit] 
fjue  eette  petita  riputliriue  malouine  par  aa  reliffioji,  ga  richesae  et 
na  chevattrie  de  mer",  Napoleons  Fcldzng  nach  Spanien  i^t  nach 
Chateaubriand  nicht  zu  vergleichen  mit  .seinem  Krieg",  dem  Krieg 
gegen  Spanien  1823,  der  aUerdiiiiRS  das  Werk  Chateaubriands  war, 
,Jiinot ...  aoait  dr'clar^,  d'apri'a  h d^cretdt  Botiaparte,  qn«  la maiaon 
de  Bragance  avait  casi  de  ri'gner,  protocole  adaptä:  voua  srtt'cr  iju'elU 
rigne  tiieoTe!-  Und  wer  ist  daran  ischuld,  dass  das  Haus  noch  regiert, 
als  Cliateanbriand,  wer  i~t  also  der  grössere,  weitsicli tigere  Geist? 
rifa  guerr«  d'Etpagne,  In  grand  hhiement  politique  de  m<t  vii, 
^tait  tnie  gigantesque  entreprhe.  La  Ugidmiti  allait  poiir  la 
frtrniire  foia  bn'der  de  ii  poudre  tOus  le  drapean  blanc,  tirer  aon 
preinier  coup  de  canon  apres  res  cotips  de  canoit  de  temmre  qn'eu- 
(imdra  la  pofi^Hte.  Enjamber  d'un  pat  In  Eepagnet, 
riuBsir  sur  le  meine  ecl  ou  nagiitre  les  armes  d^itn  con- 
iju^rant  avatenl  eu  de»  reverx,  faire  en  vijr  jiiois  ce  qu'il 
n^avait  pu  fairt  en  oejit  ans^  qui  aurait  pu  prHendre  ä  ce 
prodigel  t'eat  pourtant  ce  que  j'ai  faitl*  Wer  hUlle  denn 
die  Mo'narchle  in  Frankreich  retten  können?  Wer  ist  schuld  an  der 
Vertreitiung  derBourbonen  i,  J.  ]8i30?  „. .  .  Ins  Bonrhon»  ontproipM 
f'tTit  quUs  ürd  du'gm  rri^coufer  .  .  ,  titöt  ijtt'on  a  crii  devoir  briser 
le.  rotfeau  qiti  croissait  au  pied  du  tröne,  ta  courotaie  a  peitchi,  et 
bientöt  eile  est  tomb^',  „  ,  ,  .  gi  le  pcuvoir  avait  mie^tx  appr^eu 
leg  capaciiia  relativest  .  .  .  ia  ligitimiU  occuperaü  encore  le  irrin*,*" 
Und  welcher  Politiher  war  er!  Er  sagt  es  uns  «clbst:  ^Je  voulaia,  moi, 
ocmper  les  Franfaia  ä  la  gloire,  let  attacher  en  haut,  eaiiai/er  de  les 
tiiener  a  la  riatit^  par  des  songex:   Cext  ce  qu'ila  tiimoHt!' 

Er  hatte  w&hl  besser  geaagt:  nC'^st  ce  ijue  j'aiine.^  Dünn 
bei  seiner  t^hbaften  Phantasie  und  seiner  Eitelkeit  halte  er  die  Rulie 
des  Geiste;  und  die  Fähigkeit  leidetischafislöseti  Erwagcns  nicht,  die 
Eor  Beurteilung  der  Menschen  and  der  Dinge  nßtig  sind.  Es  ist  voll- 
kommen richtig»  wenn  er  sagt:  .Dana  ttxittenee  itd&riture  et  tM- 
orique.  Je  suis  rhomme  de  loua  let  saugte.'-    Wenn  er  abtr  »iisser- 
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dem  sagt:  ma  pfrception  di^tinete  et  rapid«  trarerte  rite  U  f-iii  et 
t komme,  et  les  depoville  de  tovie  importanee,  weaa  er  sigi:  tnon 
imoffination  rmxUe  U»  plus  hauts  n-humentt;  le  e-'-te  petit  et  ridi- 
cule  des  ohjett  itCapparait  tout  dahord,  de  ^randt  otities  tt  de 
grwidee  choses,  il  fCen  existe  ffuere  pour  moi,  veno  er  sich  dmmiD 
tar  einen  grossen  Denker  und  ffir  äuea  grossen  Su>tsnuon  hjüt,  so 
ist  er  in  einem  schweren  Irrtnin  beEanseo.  Denn  diese  geringscbitzige 
BemteilaDfc  bedeutender  Minner  ist  nur  eine  Folge  seines  aber- 
tridienen  Selbstgefühls  nni  der  ebenn&ssigen  Wensefaitzang  seiner 
eigenen  Fersßnlichkeit. 

Was  seine  Bedentang  auf  dem  Gebiete  der  Ideen  anbärifft,  so 
geht  sie  meinen  Gegenstand  water  nichts  an;  nar  so  rid  sei  erwihnt, 
das8  Chateaabriand  eotschiedenen  Vorkämpfern  d^  Katholizismits 
nicht  an  die  Seite  gestellt  wa-den  kann;  Prinzipientreoe  ist  bei  ihm 
nicht  vorhanden;  seine  religiöse  Aofrichtigkeic  wird  mit  gutem  Gronde 
heate  noch  angezweifelt.  Interessant  wäre  es  aach,  seine  ästhetischen 
Ansichten  zn  nntersnchen,  aber  dieser  Gegenstand  hat  nor  wenig  mit 
meiner  heatigeo  Aufgabe  zn  tnn. 

Dagegen  ist  es  ffir  seine  Art  der  Satnrscfaildenuig  wichtig  za 
erOrtem,  wieweit  er  die  Fähigkeit  der  Darstellang  seelischer  VorgÄnge 
besass,  und  wie  sein  Talent  sich  nach  dieser  Ricfatnng  betätigte.  Ich 
gehe  zuerst  Ober  zur  Analyse  einiger  Scenen  der  Atalas.  Chactas  ist 
in  seiner  Jugend  von  Spaniern  ge&ngen  genommen  und  von  Lopez  er- 
zogen worden:  „On  m'ileva  avee  toittes  eortet  d",  toins;  on  me 
dotma  toute»  tortes  de  maürea.  Mais  apres  acoir  patsi  30  lunes 
ä  S*  Augustin,  je  fus  tout  ä  eoup  saisi  du  digoüt  de  la  vie 
sociale.  Je  deperissait  ä  vue  d<gil:  tantöt  je  demeurais  immobile 
de»  keures  entieres,  ä  eontempler  la  cime  des  loiniaines  foreis; 
tantot  on  me  trouvait  assis  au  bord  dune  onde,  que  je  regardais 
Iriatement  cotder.  Je  me  pägnais  lex  bois  ä  travera  lesqwls  eette 
onde  avait  paasi,  et  mon  äme  Hait  toute  entihre  ä  la  solitude,'' 
Was  bei  dieser  Schlldernng  des  Wandertriebs  in  Chactas  anfällt  — 
TOn  den  Übertreibungen  des  Ausdrucks  will  ich  hier  nicht  sprechen  — 
ist  die  Plötzlichkeit  and  der  Mangel  an  BegründuDg  der  £iitstebung 
eines  GefQhls,  das  in  seiner  Unbestimmtheit  zwischen  Wandertrieb  und 
Heimweh  schwankt.  Der  Seetenzostand  des  Chactas  ist  nicht  nach  dem 
fortlaufenden  Auftreten  der  einzelnen  Empfindungen  und  GefQhle  ge- 
schildert; es  sind  nur  einige  Augenblicke  tiefer  seelischer  Bewegung 
heraosgegriffen  und  nicht  etwa  die  dabei  auftretenden  Gefahle  und  deren 
etwaige  Ursache  voi^eführt,  sondern  das  durch  diese  seelischen  Za- 
stfinde  hervorgerufene  äussere  Verhalten  des  Helden  geschildert  Es 
fehlt  dabei  die  Kontinnierlichkeit  der  Darstellung;  nur  einzelne  Bilder 
lassen  ans  erraten,  was  in  Chactas^  Seele  vorgeht. 

Weiter;  „Ne  pouvant  plus  resister  ä  l'envie  de  reiounier  au 
desert,  un  matin  je  me  prisentai  ä  Lopez,  vStu  de  mea  habiis  de 
Sauvage,  tenant  duru  main  mon  arc  et  mea  fieches,  et  de  l'autre 
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mea  vitements  europiens.*  Die  Steigerung  des  "Wandertriebs  ist  hier 
nur  üusserlicti  koTisLatiert;  was  in  Chaclas'  Seele  vor  sich  geht,  ist 
durchaus  unklar;  CS  ist  keine  Sehn^ucM  nach  Verwandten,  keine  Sehn- 
sucht nach  der  beimaüichen  Hntte  oder  dcti  Gegenden,  in  denen  er 
in  der  Jugeaij  gelebt;  auch  Tatcndraiig  heseelt  Cti^cla^  nicht,  soudem 
nur  ein  durchaus  unbestimmtes  tiefuhl  treibt  ihn  fort  einem  anbe- 
kannten Schicksal  cnlgegen,  wie  es  dor  Schriftsteller  eben  fur  seinen 
Zwecli  braucht.  Chactaa'  Seele  bleibt  rätselhaft;  nur  einxrlnfl  manie- 
rierte Seeuen  sind  herausgegriffen,  die  bosnnders  auffallend  gewählt 
sind,  und  die  schau  in  der  Erstüngsschrift  Chateaubriands  seine  Vor- 
liebe fflr  theatralische  Posen  zeigen,  ähnlich  wie  er  in  seiuem  Alter  in 
seinen  Memoiren  als  Poseur  auftritt,  aber  p^yclio logische  Analyse  ist 
in  der  Daratellimg  nicht  vorhanden. 

Ala  die  IndianerionC'U  sich  dem  gefangenen  Chactas  näherD«  ist 
kein  Unterschied  unter  ihnen  walirzuiiehmen,  Atala  tritt  nirht  hervor, 
keine  Bewegung,  kein  Blitk  verrilt,  dass  sie  einen  grösseren  Anteil  an 
dem  gefangeuen  ChäClAS  aimmt  als  die  anderen  Indianer^aiber,  Ftlhlt 
sie  schon  die  Ltelie  in  ihrem  tierzen  entstehen?  Kein  Wort  verrät 
uns  das.  Da  tritt  sio  plötzlich  in  der  Nucht  Chactaa  gegenüber: 
„Une  ituit,  fitats  aesis  avprin  du  hücher  de  Ja  f'orel,  avec  It  ^uer- 
rifT  commia  ti  ma  garde.  Tont  u  eriuy,  j'enlendis  (e  murmure 
d'uji  relement  siir  t'hrrbe,  et  uiic  femme  «  demi  voilce  vint  sasteoir 
i'i  inea  cüt^a.  Des  -pUnra  roulaient  aoua  sn  paupÜ'rfl,  et  wti-  pelit 
eructßJ!  d'or  iritlait  ä  in  Ifieur  du  feu  sur  son  sdn."  Auch  hir^r 
wieder  ein  Bild,  es  fehlt  jeder  Anhalt  llber  den  Seelen  zustand  der  „halb- 
yerschleiertea  Frau";  warum  weint  sie?  Der  Zustand  iiirfr  Seele  ist  nur 
in  allgemeinsterweise  angedeutet:  „EUt  itait  riguliKrenient  helle,  et 
Von  remarquait  sut  son  vi^age  je  ne  aaia  quoi  de  vertuevx  et 
de  patsionnS  dont  l'aitrait  etait  irrJfixiiOle.  Ellejoignait 
h  eeta  den  gräces  plus  tendres  :  uns  e.rlreme  Hensibiliti  ttnie  i't  un* 
nwlaticolic  profunde  rcpirai't  daiis  sea  regarda,  son  sotirire  4tmt 
et^hste."  Wie  unklar  und  nichtssagenil  dieses  je  ne  sais  qvoi  de  vertueux 
et  de  pasaiifnnd  ist,  darauf  hat  S**  Beuve  schon  hingewiesen.  Niemand 
weiss,  wus  In  Chactas'  oder  in  Alalag  Seele  vor  ^ich  gebt.  Liebt  sio 
Chactas  ?  Oder  zeigt  sich  so  in  einer  Indianerin  die  beginnende  Liebe? . . . 
Jeden  Abend  sucht  Atala  Chactas  auf,  schliesslich  bietet  sie  ihm  Ge- 
lej^enhcit  '/,m  Fludit:  Atula.  AtW^j  iptelqtjfis  rnonientt,  puis  eUe  dit; 
^Saurez-voua .-  —  Ei  dlf  me  dctacka  du  trotte  de  l'arhre. 
Je  saitia  la  corde;  je  In  remis  dana  la  inain  ■Je  la  fit/e  ^Iravgire, 
en  for^ant  eca  beitnx  doigts  it  se  j (inner  eiir  ma  cha'me.  ,Repre- 
nf2^ta,  repTeJic-la" ,  m\'criai-Je.  Auch  hier  tritt  wieder  dio  Über- 
triebene ÄusscrlicLkeit  bei  der  Daratcllung  der  Sedenziistündi-  hervor, 
die  Pwse,  nach  der  Chateaubriand  immer  strebt,  und  die  oft  un* 
nattlrlich  ist. 

Als  Chactas  zur  Richtstiltte  grfi)hrt  w>nrden  ist,  und  ah  itm 
Vorabend  der  Hinrichtung  das  Freudenfest  gefeiert  worden  ist,  glaubt 
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er  5ich  von  AlaJa  verlns^en,  die  er  zu  gemeinsaiuer  Flucht  zu  beredca 
gelioSl  Iialte;  «r  versinkt  ia  scliwereu  fjdilaf;  er  iraunvt,  er  werde 
befreit;  er  wacht  bei  der  Lebhaftigkeit  des  Tmumies  nuf:  ^A  la 
päle  clarl^  Je  ia  Ittne,  dotit  un  ra^an  »iehappait  alar«  entre  deux 
imageii,  'fentrevois  uue  grande  ßgure  bUmche  pertchie-  eur  moi,  oe- 
evp4e  a  dinotier  sUeneieusement  mes  lietis.  J*aUait  pousser  un  cri, 
longu'vne  tnain,  que  je  reeonntts  ti  Cinttant,  ine  fet-ma  lü  l&aehe.* 
Hier  wie  oben  das  Streben  nach  efl[L-k(voller  Pose:  _  f^'ne  leuU  eorde 
retlait;  mais  U  paraiisait  bnpotnble  de  la  rompre^  sau»  toucher 
un  ffuerrier  gui  la  eouvraü  ionie  enliere  de  *0n  corpg.  Aiala  if 
pctrle  la  mainf  le  gverrier  a'^veilU  n  demi,  et  te  dreaae  su-r 
ten  eranl;  Atala  rrste  immohilf,  et  le  rrgardt.  IJ Indien  croit 
</««  e'eBt  tetprit  des  mines;  it  ae  reeovthe,  en  fermant  les  }feux, 
et  en  inpoguant  bch  Jlamfou:  le  lien  est  briai .  .  „"  Wieder  die  uci- 
gewöbnliclie  theairaüsdie  Stelluop, 

Zuerst  watideSu  Cbactas  usd  AiüIa  in  )i{)diE.ler  Seligkeit  daliin: 
^Atala  me  ßl  vn  manteau  avfc  la  sfccnde  ticorce  du  frrnef  cur 
litaia  pretque  nu.  Elle  mt  brodn  des  moeasainea  de  peau  de 
rat  ntusqvi,  avec  du  poit  dea  pore-^pice.  Je  jnenain  aoin  ä  mün 
IcuT  de  sa  parure.  Tantöt  je  lui  mettais  aur  la  täte  7Jt>« 
couronne  de  ces  mauves  bleuea,  que  nous  iroiivions  anr  noire 
route  dans  lea  eimefieres  indiem  abamlonniia;  tantüt  je  lui  fai- 
täte  dee  coiltere  avec  des  grainee  rOjitree  d^azalea;  et  puis 
je  me  prenais  ii  sourire,  en  contcmplant  sa  merveilleuse 
Iftaut)."  Aber  bQld  sdicint  Atala  von  ii^Dcrcr  Unruhe  erfüllt. 
,B^laa,  je  dtcouvria  bienl'it  que  Je  m'^taie  trampt  nr  le  calmc 
apparent  d' Atala,  A  meaitre  qve  nova  avaneions  dana  le  dhert, 
eile  devenait  triste.  Smirad  eile  ireseaHlait  sans  cauaß  et 
tournait  prdeipitatnmeiil  la  iSte.  Je  Ja  aurprenaia  atlO' 
ehant  aur  moi  un  rcgard  paeaionni,  qu'etle  reportait 
vers  ie  ciel,  avec  une  pro/onde  millajicolie.  Ce  qtii 
m'efj'rayait  aurtoui.  6taiije  ne  aais  quvl  secret,  je  Jiesai^ 
quelle  penaie,  cachie  aufond  deaov  äme,  qtiej'entTevoi/ais 
aanx  ati»  yeuu.'."  Und  als  Cbactas  Een^  seinem  Empfinden  Über 
sein  Unglucli  Ausdmrk  Ribt:  ,A/i!  Rem:,  je  ne  mitmitire potnt  cvnire 
la  Providenee,  mais  favotte  que  je  mt  rapju:Ue  jamais  suiib  t^:- 
grets  edle  sociale  ivangMigiitt  saus  cprouvtr  toute  l' ainertunie 
dct  regreta.  Qii'une  hntJi-,  avec  Atala  sur  ccb  hords,  aii- 
rait  rcndu  >na  vie  heurauaet  Lii  finissaient  toutes  mea  cottr- 
ai's;  lä,  arec  wnf  i'povse  adoree.  incannue  dea  homtiiKS,  vi  cachant 
nton  bvnht-vt  au  ßnd  des  J'criU,  j'nuraig  paa^  eomme  cea 
fieurea,  qui  n''ont  paa  meme  un  n  om,  dana  le  dcaert!  Au  Heu 
dt  eetle  pai.r  qve  j'o^nis  clc^a  me  prometln;  dans  qucl  irovhle  n'ai- 
jf  poinl  conti  wen  jotirsl  Joitcl  conlinuel  de  la  forttine,  bria& 
aitr  tov,s  i  t's  rivagea,  (ongtemps  txUe  de  mon  pnya,  et  ji'y  Irof- 
vant   ä  mon  retour  qu'vuc  eal/ane  en  ruine  et  des  amte 
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oiibliSs  dan6  la  tomhc:  telli:  decaii  Slre  la  destmii-  de  Chaetat*. 
Alle  Gefnlile  d«r  Atnla  sind  hier,  wie  oben,  durch  die  äussere  Haltung, 
durcli  Bilder  dargestellt, 

Es  ist  niclit  meine  Absicht  gewesen,  in  erscliöpfendler  Weise  noch- 
KuweisCQ,  dass  Cbauiäubriatids  Kunst  zur  Darstellung  seeliBch'er  FhH- 
namene  nicht  hiiir«icht,  aber  es  t^t  Tatsache;  ihm  war  setn  Ich  der 
Mittelpunkt  der  Welt  und  der  Massstab  aller  Diaa[e;  aus  sich  heraus 
lionnte  er  niclit,  and  boä  seiner  lebhaften  Phaulasie,  Beinern  Seihst' 
gefUli],  seiner  Eitelkeit  ist  er  von  frUhtr  Jugend  nn  von  Sehnsucht  nach 
Idealen  beseelt  gewesen,  nach  Idealeu»  die  nicht  zu  heslimmen  sind, 
weil  Chateaubriand  selbst  sie  unklar  empfunden.  Die  pliysischs  und 
psychi-^cliä  Unruho  des  jaogeu  Manties,  d«r  nach  Tatsn  durstet,  ohoe 
die  Willen  straft  zu  besitzen,  solche  zu  wagen  und  rinrchzufülireit,  sei 
es,  dass  ihm  dis  Kraft  fehlt  uml  er  sicli  des  Gcslätidiiisses  dieser 
Schwäche  schämt,  sd  es,  dass  die  Umstände  ihn  verbiudern,  seinen 
Tatendrang  zu  betätigen  oiler  seine  Laidonscliafien,  Lieliesselin sucht, 
Ehrgeiz  u.  dgl.  zu  befriedigen,  diese  Unruhe  hat  Chateaubriand 
Eelbst  lange  empfundca  und  in  Rena  nicht  unrühmlich  geschildert. 
Aber  fast  alle  SeelenaustÄude,  die  er  darstellt,  seien  sie  wahr  oder 
falsch,  worden  durch  irgend  eine  äussere  Haitun.;,  durch  irgend  eine 
besondere,  oft  absonderliche  Bewegung  oder  Stellung  ausgedrückt,  die 
»ach  der  Eigentümlichkeit  Chateaubrtaods  oft  eine  theatralische,  auf- 
fallende P«se  ist.  Nicht  nur  in  der  Atitla  zei^  Chateaubriand  diese 
EigentOmlichkeit;  es  lassen  sich  auch  uu's  seinen  anderen  belle- 
Iristi^chen  Schriften  Beispiele  in  grosser  Zahl  anfuhreu;  einige  Bei- 
spiele aus  Ren6:  ^J/on  humeur  i^taii  impHiieuae,  moa  caradtre 
in^ffol.  Tour  ä  tour  bruj/ant  et  joyeiur,  sil-mcieuj!  et  triste,  je 
ra ssetnblait  autour  dt  moi  mes  jerinee  compagnons,  p«i«. 
lei  abandonnant  tout  ä  coup,  j*aU'ais  m'asseoiT  n  Vicart  poitr 
cotttetnphr  ta  nu-e  futjitive,  ou  entendre  la  pluie  tomber 
3UT  it-jcuillagf. . . .  .Timide  ei  contraint  deeant  mon  fire,  )e  ne 
tröitoais  Va'ise  et  U  content einent  quauprks  de  ma  stgur  Amt^tie  .  . , 
A'oMfi  aimionB  ä  ffravir  les  coteaitj;  ensettible,  it  voffuer  sitr  le  lae, 
ä  parrourir  leg  boia  ä  ta  ehnte  dei  fcuillea* . .  .  ^Tantiit  noua 
marchions  en  silenee,  prStant  Voreiile  au  aourd  mugiane- 
ment  de  l'automne  ou  an  hruit  de»  feiiHles  a4cheta  que 
nout  trainions  tristement  soua  Ttog  pas;  taniöt,  dana 
noi  jeu.r  innocents,  Jiotm  pouTiuivions  t/iirondellg  dana 
ia  praiti^t  l'are  en  eiet  »nr  les  colHmt  piutieutea; 
ifuei'fue/oia  aitxsi  nous  luurmurions  dfs  vcn  qne  nous  inaptrait 
le  epeetaele  de  la  nature' .  . .  ^Je  voia  eneore  le  mUan^e  maiet- 
tueuz  des  eatue  et  hs  buia  de  cette  antiqne  abbai/e  oit  je  penaaia 
diirober  ma  vif  nusi  caprice»  du  »ort;  ferre  eneore  ait  dih'lin  du 
jour  dann  cea  ckntrts  retenliaaants  et  aoUtairea.  Lorsque  la  tune 
Sclairait  ä  demi  les  piUers  des  areades  et  dessinatt  leur  ombre  aur 
le    mar   »ppoei,  je    m' arretai«   a   CQniempier    la    crotx   qui 
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marquait  U  ehamp  de  lu,  mort  et  les  longues  herbes  qui  eroia- 
aaient  entre  les  pierres  des  tombes'^.  . .  Ken^  entscbliesst  sich  zu 
reisen:  „Cependant,  plem  tTardeur,  je  m'danfai  seul  sur  cet  ora- 
getLT  ocian  du  monde,  dont  je  ne  connaissais  nt  les  ports  m  les 
icueäs'*.  .  .  r,Souvent  asns  dans  une  dglite  peu  jWquentve,  je  pas- 
taia  des  heures  entüres  en  miditation.  Je  voyats  de  pauvres 
femmes  venir  se  proaterner  decant  le  Tres  Haut,  ou  des pe- 
eheuTs  s'agenouiller  au  tribunal  de  la pSnüence.  Nulne  sortait 
de  eea  lieux  sans  un  visage  plus  aerein,  et  les  sourdes 
elameura  qu'on  entendait  au  denors  semblaient  etre  les  /Iota 
des  pasaiona  et  les  oragea  du  monde  qui  venaient  expirer 
au  pied  du  temple  du  Seigneur.  Grand  Dieu  .  .  .  tu  sais 
combien  de  fois  je  me  jetai  ä  tes  pieda  pour  te  aupplier  de 
me  d&eharger  du  poida  de  texistenee,  ou  de  changer  en  moi  le  vieil 
komme.  .  .  .  Quand  le  soir  Statt  venu,  reprenant  le  chemin  de  vid 
retraite,  je  m'arrStaia  sur  les  ponts  pour  voir  ae  coucher  le  so- 
leil".  .  .  —  „Levez-voua  vite,  oragea  dhirh  qui  devez  empörter 
Reni  dana  lea  espaees  d^une  autre  viel  Ainsi  disanl,  je  marchais 
ä  graitds  paa,  le  visage  enßammi,  le  veiä  sifflant  dana  ma  cheve- 
lure,  ne  sentant  ni  vent,  ni  frimaa,  enchante,  tourmenti,  et  comme 
possidi  par  le  dimon  de  mon  coeur'*.  .  .  „La  soUtude  absolue,  le 
speetacle  de  la  nature,  me  plongirent  hientöt  dans  un  Stat  presque 
impoaaibte  ä  dicrire.  Sans  parent,  aans  amia,  pour  ainsi  dire,  aur 
la  terre^  n'agant  point  eneore  aime,  j'Staia  accable  d'une  surabon' 
danee  de  vie,  Quelque/ois  Je  rougissaia  eubitement,  et  je 
aentais  eouler  dans  mon  coeur  comme  des  ruisaeaux  d'une 
lave  ardente;  quelque/ois  je  poiiasais  des  cris  involontairea,  et  la 
nuit  itaii  igalement  troubUe  de  mes  songes  et  de  mes  veitles.  II 
me  mCTiquait  quelque  choae  pour  remplir  tabime  de  mon  exiatence: 
je  deaeendais  dana  la  valUe,  je  m'^levais  sur  la  moniagne, 
appelatU  de  toute  la  force  mea  disirs  l'objet  iddal  d'une  flamme 
/uture;  je  l'embrassaia  dans  les  vents ;  je  croyais  l'entendre 
dans  lea  gemiasements  du  vent;  tovt  ttatt  ce  /antöme  imaginaire, 
et  les  aatrea  dana  lea  cieux,  et  le  principe  m&me  de  vie  dana  tuni- 
vera."  Hier  zeigt  alch  die  Pbaotasie  Chateaubriauds  in  ihrer  vollen 
ungehemmten  Tätigkeit. 

Oder  in  den  Martyrs  die  erste  Begegnung  Eudores  und  der 
JDDgen  Cymodoc^e:  ^Cymodoc4e  allaii  embraaaer  l'autel  et  aupplier 
la  diviniti  de  ce  lieu  de  calmer  les  inquiiludes  de  son  pere,  lora- 
qu'elU  aperpui  un  jeune  komme  qui  dormait  appuyS  contre  un 
roehtr.  Sa  ^te  inclinie  sur  sa  poitrine  et  penchh  sur  son 
dpaule  gaucke  Statt  im  peu  soutenue  aur  le  boia  d'une  lance;  aa 
main  jetie  nigUgemment  sur  cetie  lanee,  tenait  ä  peine  la  laisse 
d'un  ehien  qui  aemblait  preter  Voreille  ä  quelque  brutt;  la  lumikre 
de  Caatre  de  la  nuit  Sctairait  le  viaage  du  e/taaaeur"  .  . .  Cymo- 
doc^e  begrOsst,  zu  Eurymedus  zarfickgekehrt,  diesen  und  ihre  Amme: 


46 


J.  Haas. 


^Le  jeutte  homme,  appuyi  snr  ta  lance,  reffordait  cette  teeru  avee 
un  aourire;  le  airitu.x  naturel  de  son  visage  avait  fait  place  ä  vn 
dou.v  attendrisMment.  Mais  rappelant  iout  ä  doup  sa  grtxi'iU;  Ftih 
de  JJimodocus,  dit~it,  voiUt  volre  nourrice;  Vhabitation  ds  votrc 
pirt  n'est  paa  floignie,  Que  Dieu  ait  pitU  de  votre  äme.'  —  Sana 
oUendre  la  r^ponse  de  Cymodoeite,  H  part  comme  un  aigle"  .  .  . 
Nach  der  Beendigung  der  Erzfihluiig  Eudores  verlasst  dessen  Bild 
ihren  Geist  nicht:  „Auctin  mortet,  il  est  vrai  n'avait  iU  jusrju'alora 
asses  puissunt  pour  oser  unir  aon  sort  au  sort  d'une  vierte  disiri-e 
(Fun  ffouvtmtur  impie;  uiaia  Eiidore  triomphatenr  et  revetu  de« 
digniliis  de  t Empire;  Eudore  estimi  de  DiocUtien,  adori  dea 
soldate,  ckiri  du  princs  hiritier  de  la  pourpre,  n'esl-il  pat  le 
florieiix  epoux  qui  peut  di:fenJre  et  protiger  Cymodocief  .  .  . 
CymodoCi^e  »'avan^ait  invalontairement  vera  le  Heu  ou  le  ßU 
du  Laatliiinca  avait  acheuii  de  coiiter  Bon  hiatoire.  IjOrsqa'une 
chevrelte  des  Pifr&nies  a'set  reposie  pendant  (ejour  avee  le  pasteitr 
au  fond  d'un  vallon,  ei  la  Jtuil,  a'ichappanl  de  ta  criche,  eile 
vient  chereher  le  pdluraife  accontwfii.';  le  bergeT  la  retroave  U  matin 
aoua  U  ctfti&e  eriß^ur  iju'il  a  vhoid  pour  ahri  :  uinai  la ßlte  d'Ho- 
tnkre  monte  pea  a  peii  vers  la  grolle  habit^e  par  le  cUosmut  ar- 
c-idien.  Tcut  ä  coup  illv  enirtvcit  eomme  -une  cmbr«  im- 
mobile ä  Ventrie  de  cetie  grotte;  eile  croit  rcconnmtre  Eudore. 
£tle  i'arrete;  se»  genoux  Iremblent  sous  eile;  eile  ne  peut 
tii  fair  ni  avanaer.  OMait  le  )ila  de  Lasih^nie  lui-meme:  il 
priait  environna  dea  marque»  de  aa  pinitence  :  le  eiliee. 
la  cendrc,  la  ttte  hlanchie  d'un  martyr,  e,vcitaienl  aes  tarrnea 
et  aminaiejit  ta  foi.  11  enleud  lea  paa  de  Cj/inodocee,  il  voit  cette 
v'ierge  charmante  ptete  ^  tOmber  iMV  la  lerrt,  il  vcle  ä  eon  aecoUTfi, 
il  la  aotitient  dans  ses  bras,  il  se  d^fend  ti  peine  de  la  presaer  sur 
ton  coexiT.*  Nach  dem  Liehesgosiandnis  Eudores:  „Le  bavme  <pt9 
Von  verse  sut  ia  hlessure,  Veau  fraicke  qui  disalt^re  le  vot/ageur 
ftttigae,  ent  moitta  de  eharmea  qne  eea  paroha  eehappeea  iiu  ßia 
de  Laethinha.  EUea  pinHretU  de  joie  le  eamir  de  Cymodode. 
Comme  deux  peupliers  s'ilivent  süendeux  an  bord  dune  aouref, 
peiidant  le  ealme  d'tme  iiuit  d^MS,  ainai  lea  deux  ipQua  de- 
sigjiis  par  le  ciel  demeuraiejit  immobiles  et  mnet»  it 
r entrve  de  la  grotte."  Ia  diesfia  pAseii,  die  Cbateanbri&iid  zur 
Darstellung  Jes  Seelenlebens  seiner  Persmien  benatzr,  niiiss  er,  um 
flh&r  <ite  Unwahrscbdnlichkcitcn  der  Situationen  hin  wegzukommen, 
filimmangsvolle,  aber  annätigc  Details  seinen  üiltleru  oder  den  hfiati^en 
Vergleiclien,  die  nur  aus  Bildern  bestehen,  liinznfilgpn;  trotzdem  haftet 
aber  diesen  Bildern  dor  gleii^bc  Fehler  an  wie  den  Sitnationen,  die 
er  voTzagsweiso  darstellt;  sie  sind  aus^ergGH&linlich  und  zumeist  uq- 
walir;  Rcll>st  der  Zauber  dar  Sprache  Cliateaubriands  yermag  darüber 
Dicht  zu  tJlusclieii!;  Cbateaubriand  hasiiht  also  in  der  Darstellang 
psycbisclier  Vorgänge   oacb   üu^sorcn   ESokten    usd.  zumeist   durob 


: 


Otter  die  Anfängt  der  yatmraektldermp  im  frans.  Romuut.  4~ 


malerisobe,  tbeatraiische  Poseo.  GefiUhle  cewöhnlich&r  Art  darxu- 
stcllen  rermeidet  er;  er  hat  fär  das  AlllA^eben,  fflr  IVinge,  die  im 
gevdhülichea  I.ebeD  die  UenscheQseele  so  oft  tief  ergreifcii:,  keine 
Empäaducs.  In  Read  liftt  er  zur  Durchfall nu>!i  seiaes  Stoffes  deii 
uiiwätirscbeinlicbsteo  Kooflikt  gewihlt,  obwohl  ihm  «loch  Fnn  tob 
Lafa)vttc  und  sDJere  den  ricJitigen  Weg  eewi«Ma  batteo.  Aber  iüle 
s^iae  AusfuhrimgGD  mussten  einen  absonderlichan  Cliarakter  tragen; 
der  StOD  nir  Katärlichkeit,  fllr  Renlilät,  fOr  die  Schanh^it  der  Ein- 
fachbeit  nnd  der  Wahrheit  war  iii  ihm  nicht  vorhanden.  Wie  er  sich 
in  seiDem  ObertriebeoeQ  Selbi^tgeftlht  der  Welt  nur  iu  UDwahreu  Poseu 
Torgefilhrt  hat,  so  hM  er  in  Beincr  K'aast  nur  Ideal geälalten  tu 
zeichnen  veroiocUt,  denen  die  Individaalität  fehlt,  G'j&tallen,  die  ver- 
scbvommen,  aar  in  anklarea  Umrissen  unserem  geistigen  Aii^e  vor- 
Echireben,  die  wir  nur  in  eiazelnen  Sitnatioiien,  die  mei^t  durchaus 
[tawahrscheinlich  sind,  schärfer  sehen  können,  ohne  je  his  auf  den 
Grund  ihrer  Sede  ksen  zu  kOnoen,  weil  der  Aaior  ihnen  keine  ein- 
2u.luiuchen  vermocbt  hat 

Bie  Eigenart  seiiies  Stils  ist  es,  su  schildern,  zu  tnaleo;  selbst 
seine  Erzählungen  sind  aus  einer  Reihe  mehr  oder  weniger  heraus- 
treteudef  Bilder  zusamnie:Qgesctzt;  aus  den  oben  ansefUhrlCn  StfrUeti 
erhellt  dies  2ur  GesQge;  es  liessen  sii^h  diese  beliebig  vermehren. 

Uit  Ra<:ksicht  Auf  seine  Unfähigkeit  psychologischer  Ver- 
tiefung und  auf  seinen  Stil  mussie  in  den  KrEählungen  Chateau- 
briands  die  Umgebung  der  Personen  der  Gegenstand  besonders  sorg- 
fAltiger  Schilderung  sein.  Ich  brauche  nur  auf  die  Schilderung  des 
Klosters  und  des  alten  Scblos&es  in  Rena  oder  auf  die  BeEchreibungen 
von  Eirchen,  Riiincu  hiazuweisen.  Aber  Gegenstände,  die  geeignet 
^ind,  starke  Effekte,  wie  sie  seine  Manier  bedingt,  zu  erzielen,  sind 
Dicht  hiLugg, 

Dag^en  bot  ihm  die  Natitr  diejenigen  Bilder,  die  er  brauchte, 
nnd  die  er  durch  die  lilihne  Tfitigkeit  seini^r  Phantasie  effektvoll  ge- 
stalten konnte.  Seine  Naturschihierungen  sind  nicht  die  direkte 
Wirkung  der  Naturheobachtuiip,  sondern  die  indirekte  Folge  der  Sehn- 
sucht  nach  dem  Ideal,  das  der  IkberschwÄn glichen  Phantasie  des  Diclitcrs 
vorschwebt,  dem  er  [incbjagt,  das  er  nber  nicht  erhaschen,  nicht  er- 
fasäen  kann,  um  so  weniger,  als  ihm  die  Galfe,  die  Tiefen  der  motsch- 
Ufben  Seele  zu  ergründen,  nicht  gegeben  ist.  Von  diesem  StaniJpunkl 
ans  wtdlen  seine  Naturbilder  betrachtet  werden,  und  von  diesem  Stand- 
punkte aus  bat  weiterhin  die  Frage,  ob  Chateaubriand  die  Länder, 
die  er  beschreibt,  gesehen  hat,  ausser  dem  biographischen,  perBön- 
licheo  Interesse  nur  eine  sekunihire  Bedeutung;  nur  Erzengniase  der 
Phantasie  und  zwar  künstliche  Erzeugnisse  einer  zügellosen  Phantasie 
sind  diese  Bilder. 

Lehrreich  sind  in  dieser  Hinsicht  die  AusfOliruugeu  Cba- 
teaabriAnds  in  d(;r  kloincu  Schrift  De  Varl  du  desam  dana  les 
payaagtt,    die  er  als  aus   dem  Jahre    I7dä  herrilbreud   bezeichnet. 
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Der  Lftadschaftsmaler,  Eflj;t  er,  mass  zunächst  dla  Salur  beobachten, 
um  sich  ilio  Formen,  um  die  Wirkung  der  Bewegung,  d^cs  Licbts 
genau  einzuprägen.  Der  Laudschaftsmaler  musä  sict  der  Natur  an- 
passen; ,cr  darf  keine  Fichten  nchcn  einen  Bach,  keine  Pappeln  auf 
eine  Bergspitzc  hiastellen."  Jedes  Gemälde  muss  eine  „tn-oraliache 
Wirkung"  an^tbcn,  i.  b.  es  muss  Stimmung  haben;  aber  der  Maler 
darf  seiner  Phantasie  nicht  freien  Lauf  lassen.  Nach  dem  dugehendeii 
Studium  der  Natur  muss  der  MaEor  auch  die  Regeln  seiner  Kuuvt  lernen ; 
vfenn  er  dana  seine  Studien  beendigt  und  seinen  Geschmack  durch  die 
Naturbeabacbtiitig  geläutert  hat,  so  wird  er  sich  seinem  Genie  Ober- 
IftESäiii  .TantOt  U  igarera  les  i/eitx  Je  latiiateur  sous  tlii  ftn^ 
oii  peut-etre  hm  totnbeau  couvert  de  iicrre  appellera  tn  rain  Camili^; 
tant'''t  ilaiis  un  vailon  Streif,  entoun^  de  vocheTi  nns,  U  plaeera  ie» 
rceCes  d'un  vieux  cfidteau:  ä  fracers  les  creimssfs  des  tottre  on 
cpercei'va  Ie  trotte  de  l'arbre  soUtaire  ijui  a  envahi  hi  demeitre 
die  bricit  et  de«  coml/ule;  le  perce-pierre  couerira  de  ef«  croUs 
hlanehe»  fes  dijhris  /.''Croult's  et  (es  eapiUaire»  tapitapronl  les  pans 
de  murs  encore  del/Oul.  Peut-etre  un  petit  piitTe  gardera  dana  ce 
Heu  ses  chi^vres  ipti  sauieroni  de  rutne  en  ridne''.  Also  nicht  mehr 
einfachfl  Kocbahniung  uud  Versenkung  in  die  Wirklichkeit  \~X  die  Auf- 
gabe deäsc».  der  ein  Nalurbild  entwerfen  will,  Süiidern  die  Hauptsache 
ist  die  Einwirkung  auf  die  Seele;  aus  do»  oben  angegcbeuen  psjcbolo- 
giachen  Gründen  mus^te  nun  Chateaubriand  seine  Bihler  derart  gc- 
etelten.  da^s  sie  auf  Geflllil   und  Pbmilasie  piuwirktfii. 

So  schwach  seine  F<1higkeit  i^l,  so  weit  es  sicli  um  die  Dar- 
stellung seelischer  Vorgänge  durch  Erziüilung  iiandclt,  so  geechickt 
zeigt  sich  Chateaubriand  da,  wo  es  sicli  durum  handelt,  stimmuugs- 
\olle  Gruppierungen  zu  ersinnen,  „qvi  j'ont  naiire  les  rioa-iea  ou  lea 
tenlim.enii'^  {^Art  du  De^aiu).  Abor  auch  filr  die  Versclliodonhcit  der 
StimmuD[r  der  glt'iclien  Laiid'ichaft  in  verschiedener  Belcucblung  hat 
Chateikubriand  ein  feines  Emptinden  gehnlil:  ^Si  votis  snpposez  dtux 
valioRi  par/aitement  idaitiqnef,  dunt  i'iin  re^arde  le  midi  et  l'aulre 
ie  Twrii,  ha  tone,  la  phi/eionotriie,  Vcxj.iTeaaion  mornle  de  ees  dtjus 
i'uts  aernblabies  erront  diieembitihles-  ,  , .  ,ia  persprctive  aSriejina 
ett  d'ttiie  di/'licullt'  prodigteuge;  cepeitdant  il  taut  saeoir  pUieer  la 
perspective  \imuire  des  plant  de  ia  terre,  et  diHa'^hev  swr  Ue  pürfiea 
i'uifautes  lea  msages,  »i  dißh-entn  aux  di^erentet  heuret  du  jour. 
La  rmit  tmine  a  «es  ccule^n-s;  il  ne  tt(f]H  pas  de  faire  la  luuc 
piite  po'iT  la  faire  belle:  f-a  chatte  Diane  a  auaei  ses  amouT»,  et 
ia  puTttd  de  aes  rayona  ne  doit  rien  öter  ä  rintptration  de  sa 
lumih'e'.  Cbateaobriand  besitzt  nicht  nur  die  G&b<?,  das  Naturbild 
in  Form  und  Farbß  zu  erfassen;  er  ist  aurh  empfänglich  für  den 
Behfiimnis  vollen  EinHuss  der  Katurstiramung  auf  die  Meuscbensoele  und 
wedes,  welche  Naturbilder  auf  den  Menschen  besonders  inleusi?  wirken. 
Er  weiss  auch  diese  Bilder  zu  Jiorrigierea,  wenn  der  Zweck  durch  däs 
blosse  Katarphilnonien  nicht  volhi^ndig  erreicht  wird;  seine  nie  ver- 
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GhaloniiritBd   «M 

BUd«r,  4ie  twoates  nn«^  vütCBt  oier  ^  tteBiiw  laitttaU 
sind,  rinoi  wieJetbottaa  fiilw  ■■!  b  Bacli,  aad  daa  ar,  ■■  laiM 
Bilder  wirkongsfoUer  n  §HtdMa,  aa  dicaa  Baien,  waa  er 
wiederum  Gekgesbdt  nr  BcfradiiJjaB  bad  —  «mI  er  mM  flia* 
solche  Gelegeobat  aidit  IcicM^  —  immew  TqrhaMW«,  iaumit  gthOt  hat. 

In  dies«-  Hiosicht  futf,  ik  i  X  1801  AUla  «schieu,  Cliatuui* 
briand  keiae  Vorläufer;  w&^  Rossseaa,  ms  B*"  d«  S*  Pitnt  in,  bSRK 

auf  die  Kalurschilderaug  ge'Ieist«*,  habe  ich  danccsldlt,  im  Bbrlg«n 
sind  Gcn&lde  zur  AoslA^Emg  von  int^iiEiveti  GeAblszasUndttDi  in  der 
fransösiscbeD  Lit^atiir  oar  aa><.erordeoÜict)  $|»ttrltcli  ^nrraeii;  iu 
Volne^s  Lta  ifuin««  ist  eine  SchüdeniDg  eines  Sonvf'uaat'erguixs,  in 
Sades  Julittte  glühende  Sclüldcni&gen  von  Italien;  alx-r  Obcrall 
strebte  man  nur  eiocb  selteneo,  uDgevObuliehe»  Biiik>ni  mit  etiLrk 
tlieatriUisi-hcr,  «ffektvoll  malerischer  Wirkung,  BtlJcr,  die  in  ciitfcnito 
GegendsD  vorlegt  werden,  weil  d.is  lliibeknnnte  die  riintitusi«  u^ehr 
anregt,  die  Netigierij&  vachrufl  un-l  den  Leser  elkT  ntr  EiitgeBcii- 
Dslime  der  philo äophischeo  Dediiktiouen  geoeigt  macht.  A»  oitiu 
Sehilderqug  einer  frattzflsijcben  LandsohAft,  nn  die  Ucobncliliiiiti  der 
Kunficli^t  liegenden  Gegenden  dachte  zu  jener  Zfit  iiiemarid;  t^iiio  eo- 
zusageD  groäEspreeheriäche  TrnditioD,  wie  die  lilABsi^cho  TrAgndio  »\a 
gezeitigt,    hielt    von     der    Beokchtung    dor     MuuüLgfiiltijtkL'lt    der 


')   Vgl.  (Inrnber:  L.  tVierolu,  Wie  h(it  t'lijticnuliriiimi  hi  »einen  aiiM-oriiii 
Werken  die  (rüheren  benntai?   Heidelber^r  IiIbS:  IÜUI. 
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einheimisclien  Gegcndeo  geradeso  wie  von  der  litoran sehen  Darstellung 
des  alltägUcIien  Lebens  ab, 

Damm  hat  auch  Chateaiibnanii  seine  Atala  in  ein«  Gegend  mit 
fremdarligem  Charakter  versetzt,  und  darum  hat  er  ia  Eenf  der  ört- 
lichkeit des  KlO'S^tcrs  uqd  Aii  Schlosses  ciiieu  so  uobeEtimmten  Cha- 
rakter gelassen,  Jagegeu  lässt  er  ihn  Italien  bereisen,  den  Ätna  be- 
Bteigen,  Aber  von  der  reizenden  Schilderung  der  Bretagne,  die  das 
erste  Bueli  der  Mdmaires  kennt,  ist  im  Jahre  1801  keine  Bede. 

In  Alala  schildert  Ciiateaulbriand  den  Zauber  der  Neuen  Well, 
er  kann  liier  sprechen  dt  la  ^rande  eavcne  Älachua,  die  von  be- 
waldeten Htlgeln  umgehen  ist.  Diese  "Wälder  bestehen  aus  copalmics, 
citr0nierB,  magnoliaa,  ehenes  verts  {Atala}.  In  d^r  Wildnis  er- 
n&hren  sich  Chnclas  und  Atak  von  dem  Ertrag  der  Jagd  des  Flüchtlings 
oder  von  Krüatera,  Moosen  oder  Fruchten,  die  sie  nnterwegs  antreffen: 
^Cfiatjue  so^r,  nouB  aüumiona  un  grand  feu,  et  noui  bälisaioii«  la 
hatte  du  gauvage,  avec  une  Scoree  illev^e  sur  4  piijusts.  Si  favah 
tuif  IUI  Tainier,  tine  dinde  saueage.  un  faiaan  t?es  boia,  noua  le 
sHsfenJiona  üevajit  le  cfiene  emhraxi,  au  liout  d'une  gaule,  plantte 
en  terre,  et  nout  al/andonnions  au  D^nt  le  som  de  toumer  la  proie 
du  chasseuT.  Nous  manglons  de»  moustes,  appeUes  tnpea  det 
roches,  des  ^cot^ü»  auer^ea  de  bouleau  et  dea  pommfa  tfe  Tnai  qni 
ont  le  goüt  de  la  p^c/te  et  de  ta  frainboise  imif..  Le  noyer  noir, 
U  tumach,  t'^rable  fcunmsaimt  le  vin  ü  nolre  tttbk'  solilnire. 
Quelquefois  j'ailai  cherc/iT,  parmi  lea  rosenri^,  unc  plante  dont  la 
fieur  aÜongi'e  en  eornet  conti'naü  im  verre  de  la  plus  pure  rcsi'«" 
{Atala).  Die  ganze  Flora  und  Fauna  dient  ihm  dazu,  seine  Land- 
schaf isliilder  zu  beleben.  „Dfs  arbrea  de  toulfs  les  fortnea,  de  toittes 
tes  couleun,  d«  tous  ha  purfums  te  milent,  ercisaeut  entitnbk, 
montent  datis  les  aire  ä  dss  hauteurs  <pti  faliguent  lea  regards"-. 
Er  zilhlt  aui  rdes  vitfnea  aauvages,  de»  bignoniaa,  des  cotogiiintaa, 
l'ernbict  le  luHpiert  t'aW'tt  le  magnolia,  le  pafmitr;  les  oura,  ler 
carribonj--,  Ue  ^eureuila  noirn,  lea  oiseatix-^noqneura,  lea  colombe» 
vir^iniennea  de  ta  grosaeur  d'itn  pasveredit,  des  psrroquelß  verta  «i 
the  jaune^  den  piverta  empoarprt^a,  de.ii  earJinau]^  de  feii.r,  dea 
colibrii,  die  serpfnta-oiteUur^,  tei  cailles,  lea  perrnches,  lea  bis&ne, 
lea  cavalea  ximinofes.  des  jt^P^tlons,  dea  mouchea  brillanten,  des 
gtais  d'agur,  d^^normes  chauees-souris,  dea  s^rpen'a  ä  Jonnett^a,  des 
(Oups,  de^  petita  ti^ras  etc.' 

Di«se  Tiere  und  Pflanzen  werden  nicht  bloss  aufgezählt,  sondern 
Chateaubriand  fuhrt  die  Tiero  stets  iu  irgend  welcher  charakteristische n 
Bewegung  vor,  oder  es  ist  das  Ffeifeu,  Brüllcij,  Schreien  der  Tiere, 
das  irgend  eine  dUätcre  StimmuDg  erhöht,  z.  B.  in  der  Schilderung 
des  üstlichen  Ufers  des  Mi^sissipi  sind:  iles  otira  enivn'a  de  raisin  iju! 
elianceüent  «ur  les  brünchea  de/i  orme-auXr  dee  trvupes  de  emiibous 
ee  haignent  dans  u»  tac,  dea  icuTevils  noir»  se  jottent  dans  fejHtis- 
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MW  dea  feuiltagex,  des  oiteaujr-moqtieun,  des  eolütnle»  virffiniennes 

deteendent   tur    les  gazon»   rougie  par   tes  fraiees;  ies  perroijuetg 

Verls,    les   piireris,    leg   cardinaiij:  grimpent,    en  circidant,  au  haut 

des    (n/prh;    des   eolibris    vtiricetifnt   aur   h   Jasmin,    dea    serpena- 

oiseletirs    nfftent   suipendas  itt/j  dömes  des  boia,  en  »>/  bidaiifanl 

ficrntne  dtä  ilanea.     Und  nidit  aur  dio  Tiere,  auch  die  Fäaoz&Q  äin<l 

[belebt  und  sozusagen  mit  Bewegung  begabt:  Le»  eignes  saueages,   les 

I  bignoniai,  leg  coto'jvintes  e'emtrdaeent  au  pied  des  arbrea,  escaladent. 

trs  rameau^r,    grimpent  ä  l'extremit^  des  firanrhes,  s't-lancent  de 

fikuile  au  Ivlipier,   du  tulipier  ä  Valcie.     Durcli  das  Geheul  der 

lere  wird  die  schwftl*  Slimmung  vor  dem  Gewitter  codi  anLeimlicLer, 

[die  Hindernisse,  die  nieiiert^  PSauzea   dem  Scliiitz  suchenden  [adianer- 

Ipaar  beim  Gehen  entgegenstellen,  erliQlien  die  Intensitüt  der  durcli  die 

tCcwitterscbwüle  erzeugten   dllsleren  Stimmung:  Nous  avancions  avee 

\pvine  tmta  «ne  voüte  de  smifax,  et  parmi  des  ceps  de  vigne,  des 

\indigos,  desj'asiole«.  des  lianes  rampante«,  qtti  entraoaient  nospieds 

\-eomme  des  ßlett,     Le  »ol  humide  mumiurait  avionr  de  »tf>«9,  et 

c  chaqtu  instant  naus  itiona  pris  d'clrc  evgloutia  dans  des  fondri- 

erea.      Des    insectes    sann   noinbTe,   d'enormes   ehauvea-souri»  noun 

.{tpengltiientf   (es  serpenia  a  nomiette  hndssaieni  de  tvutfe  parts,   et 

\tes  Icupa,    les  onrs,   ie-i  biaons,  les  carcajoiis^  les  petita  tiqres,  qvi 

l»e  venaient  cacher  dans  ces  relTaitea,  Ua  rempliasaient  de  leura  mu- 

jiisemenia  (Atida).     Aucli    leblosen    GegeosiAnden    baucht  Cliiiteau- 

briand    gleiclisam    Leben  ein.      in  der  eben  citierten  Stelle  murmelt 

Ider    feuchte    Boden    um    die    Flttchtigen;    aa    einer    anderen    Stelle 

fwird    Chaclss    von    plötzlichem    Schrecken   ergriffen:    je  senlis  »moh 

IcoeuT   ae  diasoudre,    et   il  nie  eembla  ijue  les  lauriers  mvrmti- 

iraient  iristement  auT  la  montagne.    Auch  der  Mond   winl  be- 

Vscclt:  La  Irine  preta  sou  päle  d<^inbeau  <1  aile  ueillh  funcbre.    Klle 

te  teva  an  milien  de  la  nuil  comme  une  blanche  vestale,   ij>n  vient 

pleijrer  tut  U  cercueU  d'tme  compagne.    Bientöi  fll$  n^pandit  dant 

tfs  bois  ce  grand  secret  de  miHaneoUe,  quelle  atme  a  raeoiiter  au.r 

rifiu-  ehene»  et  (LUX  rivages  anti/juea  des  mers.    La  grande  savane 

Alaeliua  eit  emdronm^e  de  cotearat  fujfant  lea  uns  derriire  les  airtrea 

UAtata).    Man  erinnere  sich  ferner  an  das  berühmte  Bild  de  eette  Ttuit 

tdi^iideuse,  in  der /f  genie  des  aira  secouait  ta  chcveliire  hletie 

\{Ata}n).   In  der  stillen  KiniSde  hört  manye  nesais  quelle  harmtmie  loitt' 

Itaine  (pd  r-'gnalt  dans  la  prt^fowieur  des  bois:  Ort  ei'd  dit  que  l'äme 

de    la    saliiiide   soupirait  dana  toute  l'dlendiie  du  d^sert, 

Das  gleiche  Mittel  wendet  er  an  znr  Schilderung  des  Mississipi:    Ge- 

WHltip;e  Holzmasscn  werden  dem  Flusse  inrolge  der  ÜberschwcmmuDg 

der  Nebenfidsse  zugeführt:  i^  victtx ßeuve  s'en  empare,  et  leit ponssf 

ä  tcn.  emhouchure  potir  \f  former  ttne  noucelle  brnnche.    Par  inier ' 

valle,  il  ilhee  sa  graiide  voix,  eti  passavi  soits  les  jnvnfe  et  f'^pnud 

et  eav,T  di^bordies  aat(tur  des  cclonnades  des  forfdn  et  des  pi/rn- 

lidet  des  tombeaux  indiens;  c'est  le  ^il  des  iliseria. 
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Es  i^t  Dicbt  etwa  Cliatcaubriands  Absicht,  eine  bestimmte  An- 
scbatiang  zu  erzielen,  soudeni  sem  Zweck  ist  es,  die  riiantasie  ueiI 
lias  GcfüLl  (lEizuregeD.  DcLTum  werden  diese  gleichsam  beBeetteu 
Pßaazeu  derart  gruppiert,  dass  sie  in  ilireo  Formen  uns  an  solche 
bekannte  Gegenstitnde  unserer  Umgebung  erinnerü,  dia  Geftlhl  und 
Phantasi«  stark  beeiaflussen.  Chatcaabriaad  bat  daher  Vergleiche 
angewemiet,  di«  weniger  darauf  berechnet  sind,  auf  das  Auge,  als  auf 
das  Gemüt  eiazuwirkeu.  Die  Kühnheit  seiner  Vergleiche,  die  FUbig- 
keiL,  durch  diese  auf  das  Gefühl  zu  wirken,  bat  ihm  den  Ruhm  ein- 
gebracht, dusa  er  einer  der  wenigen  S'chriftstetler  ist,  die  i^iaeti  per- 
sOnlicbcn,  uaverkeutibareii  und  unnachabmlidieu  Stil  babeit. 

Iq  der  Nacht^  bevor  die  EinrichCiiiig  Chactas''  stattfinden  soUtn, 
la  hiue  preta  «oh  pdle  ßambeau  ü  cette  veillce  funhbre.  ElU  se 
leva  au  miiieu  de  la  nuit,  comme  une  hlanthe  weftale,  qui  vienl 
pleurer  sar  le  cercueil  tTune  compa<Trie.  Bienint  eile  ripondit  Jans 
les  boia  tt  grand  aecret  de  milanfolie  qu'elle  atme  ä  raconier  av.p 
vieux  oticnea  et  au.T  rivages  anii'piee  des  uitT«.  Keine  Spar  von 
Anscbaulicbkeit  des  durch  seine  Kühnheit  fibcrrascbenden  Vergleichs, 
aber  die  unheimlicbe  Stimmaug,  die  durch  den  Anblick  eines  gä- 
spenstischeu  Wesens  in  weissem  Gewände  erzeugt  wird,  verslilirfct  die 
Gefühle,  di«  die  Erwähnung  der  blassen  Facfeel  des  Mundes  schon 
erregt  hatte;  dazu  kommt  das.  GefUbl  des  GeheimiiisTollen,  das  man 
mit  dem  Namen  der  Vcstaliniien  gemeiobin  verhiadet,  und  erhöbt  wird 
dieses  Gefühl  durch  den  Kontrast  von  Mond,  alten  Eichen  und 
uralten  Meeresufcni.  —  Die  Sonne,  die  Über  den  Häusern  einer 
grossen  Stadt  untergeht,  semMaii,  enßammant  Us  vapeiirs  de  la 
i.ii^,  Oiciller  lentement  duna  un  ßuiJe  d'or,  comme  la  pcndttU  tle 
Ihorloge  du  tempt  {Msitr).  Chactas  ffldirt  ia  ßUe  de  SitnQghan 
nvx  pieth  des  cottaux,  qui  forinaient  des  golfes  de  verdure,  en 
avanfunt  lettre  promonlotrea  dana  la  savane  [Atala).  —  Prtaqve 
imis  lea  arbrte  de  la  Floride,  eit.  particulier  le  cedre  et  le  chme  vert 
Sunt  eoitverls  d'ime  mousse  blanche  </ui  dtseend  de  Icura  rameaux 
ßuequ'ä  tcrre.  Quand,  la  nuit,  au  clair  de  la  lune  t'ou«  aperccvez 
riir  la  nudild  de  la  aaimue,  «n«  yeuee  iaoUc,  reretue  de  cette  draperie, 
i'fjui  äroiriii  voiT  uh  fantüine,  traitiant  aprhs  lui  ata  longa  v<nU», 
La  sci-ne  n'en  eat  paa  moins  plUoresque  au  grand  jour,  car  vne 
foule  de  püpilhn»,  de  moucht«  brilUuitea,  de  colibne,  de  perruchet 
rtrtea,  de  geais  d^aztir,  vimnenl  s'accrocher  d  ces  mouaaea,  et pri- 
eentetU  avec  ellea  Veßet  d'une  fapüaerie  en  laine  blanche,  oü  f&uvrür 
Europien  auraii  brodi'  det  ineectee  et  dea  oisemix  iclatants  {Atala). 
—  Le  courani  du  irälieu  {du  Misai'aaipi)  enlraine  vers  la  nitr  lea 
cadavrea  dea  piua  et  dea  chenea;  daneben  aber  sieht  ninii  aur  lea 
'teitx  courants  lattraux  remonter,  le  long  des  rioages,  de«  Uta 
ftottante«  de  Pialia  et  dt  Ncnuphar,  dont  lea  raset  jaiine» 
a'illvent  comme  de  petita  papillona.  Diese  Iiifielu  &ind 
gleicksam  dea  naisreau^  de  ßeun,  nuf  denen  eins  Idcuge  Tiere  aU 
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P.LiSagicre  sich  eiaMliiffen  (Atala).  —  Sut  U  bcrrd  oceidenial  du 
JUhniigijii,  Jtt  snranes  se  d^roulent  «  perte  de  viie:  leura  flott 
de  E  er  Jure  semhlent  monier  dans  Vazur  du  ciel .  , .  {Atala), 
Auf  Jcm  östlichcD  Ufer  erzein;!  die  Menge  von  Bäumen  und  ScLling- 
pHanzen  maßtiigfaltigf*  Bilder;  in  ihrem  bunten  Spi^l  bilden  sie  mUle 
groUes,  milU  voiitet,  tniüe  portiques.  Scticent  igar^ef^  ifarbre  en 
arbrf,  c«  tianen  trai^«rtent  des  hras  de  riewres,  siir  leaquel»  eUes 
j'ttrni  des  ponla  et  des  archea  de  ßeura.  —  Le  palmier  lalanee 
l-'ijtTement  se»  ioeutaila  dt  verdure  {Atala).  —  Bei  dem  Irnüaner- 
frieilhof  is-t  ein  grosser  TaanePMld:  Le»  troncs  de  egs  arbns 
rouges,  marbris  de  vert,  et  resstrnlilant  ü  de  hautes  colonnea, 
formaient  wn  magnifique  pdristyle  u  es  bean  tempte  de  In 
mort.  Dans  ee  hoia  regnak  un.  hruit  saUnnet,  eomme  le  aourd 
Viugissement  de  l'orffue  saus  les  vo-üten  d'une  ifflise  efi^S- 
tientte;  mats  lorequ^on  p^n^traü  au  fond  du  eancluaire,  on  n'en- 
tendait  plvs  <jue  le»  hi/mnes  des  oiseaux  qui  cät'braient  ä  In 
tnänoire  des  morts  ujte  ßte  Herndh  {Atalä).  —  Die  Wcfke  des 
Menschen  sind  klein,  winzig  im  Vergleich  zu  den  Bauten  der  Natur: 
Dan9  Une  görge  de  valUe  Chacfaa  vit  un  o«lM*OTe  jn-erv^ilUux; 
c'i'tait  un  pont  naitirel .  .  .  Quand  la  nature  ae  platt  n  imUer  les 
omyrages  de»  kommes,  eile  fette  des  ponta  du  aommeC  d'ti-ne  montagng 
au  BOmmet  d'une  autre  montagne,  suapend  des  chemins  dan»  les 
vuts,  räpand  des  fteuvea  pour  eanau-r,  seulpte  des  monts  poitv 
€olonnes,  /:i  pour  bassiTia  {eile)  cretise  des  mers  {Atala),  —  Dieseu 
Yerglcichen  fcblt  grösstcoteils  die  Anschaulichkeit,  und  diese  fehlt, 
weil  sie  You  dem  Autor  nicht  gesehen  siad,  so  nicht  gesöhon  sein 
tonnen;  einzelii  belrachtet,  sind  die  Elemente  der  Bilder  zuweilen, 
sogar  meistens  schfin;  vielfach  sind  sie  gesucht  und  gekünstelt, 
manchmal  aber  auch  mas^los  bbertrieben;  aber  als  Erzeugnisse  der 
Phantasie  des  Dichters  üben  sie  auf  dns  Gefühl  des  Lesers  einen 
grossen  Reiz  aus,  und  um  so  grösser  ist  die  Wirkung,  je  mehr  der 
Leser  sich  der  LeklüTe  liingibt,  je  weniger  er  &ich  übor  die  Ursache 
seiner  Empli adungen  kEar  wird,  je  mehr  er  sich  kritikloa  dem  Spiel 
seiner  Phantasie  UberlAsst.  Diss  Chateaubriand  auch  die  Farben- 
wiibitagcn  mit  Rücksicht  auf  Gefohl  und  Phantasie  nuswähU,  dssü 
auch  hier  nicht  Anschaulichkeit  sein  Hauptzweck  ist,  dafür  dient  als 
Beispiel  eette  moiisse  blanche,  „die  von  den  Ästen  der  Ceder  und  der 
grünen  Eiche  bis  zur  Erde  reicht" ;  nachts  gleicht  dieses  Moos  einem 
Gespenst,  qiii  traine  derrih'e  hä  sea  longa  voiles\  tags  bietet  es  dar: 
Vtffel  d'ime  tapisaerie  en  laine  blanche  .  .  ,  Oder  es  erscheint  beim 
Sonnenaufgang  die  Morgeur&to  hinler  den  Bergen:  Tout  itait  d'or 
tl  de  rose  dans  la  soUlude  {Atala).  —  A  la  päle  clari^-  de  l-a  lune 
bemerkt  der  gefangene  Chactas  wie  grande  figure  blanche  . . ,  (_Atald). 
—  Der  Geist  der  Lüfte  seccue  S(t  cheveiure  bleue,.,  {ibid.)  —  La 
lune  brillait  au  ntilteu  d'un  azur  sans  t&che  et  aa  lumi&re  gris 
de  perle  fioitait . . .  {ilid,)  —  Er  spricht   von  rosss  de  Nhmphar 
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'/auRii,  von  terpents  vert$,  von  ßamamh  roses  (Atala).  —  Auf  dem 
ö5tlic!ien  Ufer  des  Mississipi,  wo  ChateaubriaiiJ  «iie  Natur  Jd  Oppiff 
scbafl'endem  Spiel  schildert,  sieht  man  ein  leLbaftcs  Farlienspiel  des 
massea  ih  Uofte,  ilaznr,  de  vert,  de  rose.  {ibid.).  —  Die  Farbe 
dient  nur  zur  Erzeugung  oder  Verstärkung  der  Stirarauag;  aber  das 
Bestreben  B.  de  S^  Pierres  uacb  Geoanigkeit  in  (ter  Wiedergabe  dtT 
Xuaace  ist  bei  ChateHabriand  nicht  vorbanden. 

Diese  Elemente  sdner  SctiiiiEeruiigeu  gruppiert  nun  Chateau- 
briand zu  Gem&ldCQ  derart,  dass  die  Phantasie  des  Lesers  in  fort- 
wahreniäer  iulansiver  Tätigkeit  erhalten  wird,  entweder  dadurch,  (Tass 
die  eiuzehien  Züge  in  gros&cr  Anzahl  gehäuft,  oiler  dass  eiae  inten- 
sivQ  Stimmung  dem  Leser  mitgeteilt  wird.  Auch  hier  ist  Änschaii- 
lichlceit  nicht  der  eigentliche  Zweclc  Chaleaubriaiids;  er  will  eiuc 
Stinnnung  ei-zeugen.  um  den  L^er  auf  die  erz8hlt«n  Ereignisse  vor- 
zuhercilen  —  die  Sdnldarnüg  der  Xatiir  wird  Ersatz  für  die 
mangelnde  Fähigkeit  psychologischer  Analyse  —  oder  dem  Leser 
wird  die  Stimmung  suggeriert,  um  ihn,  da  Chateaubriand  immer 
Teiidenzächrifistdler  gewesen  ist,  ?:ur  Aufnahme  der  religi&sen  An- 
schauungen des  Verfassers  dos  Giinis  du  Christiameme  emp&ng- 
lieb  zu  machen. 

Man  begegnet  bei  Chateaubriand  Bildern  oder  richtiger  Ge- 
raüldea  vo»  edelster  Eiufachbeit  und  ^oldiGn,  die  ausserardentUcli 
Überladen  sind.  Den  Ort,  m  dem  Chactas  und  Atala  vaa  dem  Ge- 
witter nberrasclit  werden,  schildert  er  folgendermassen:  Ce  lieu  itaU 
tiit  terrain  jnarieageitx,  Nous  avancioits  avee  pehiS  acHS  une 
vouie  de  emUuj:  tt  parmi  des  ceps  de  vignes,  des  indig^os, 
des  faaiolts,  de»  liatiea  rampanUs,  qui  entouraienl  nos 
fieds  conime  des  ßlets.  Le  aol  tiumi de  {später  aj'oitpteuj:)  mur- 
miirait  autour  de  nous,  et  ä  chaque  instant  nons  ilion» 
präs  düstre  engloulia  duna  dtt  fondrihret.  Dea  insectes 
sant  nombre,  d' 4normes  ekauves'fotiria  noits  ave'ifftilient, 
Its  atrptKta  ii  aontiette  bvuinaieut  de  toutes  partsy  et 
les  loups,  Uahison«,  Ua  carcafous,  lea  petits  tioires  ijvC 
ff  mtiaient  cachtr  daiis  c^s  relraites,  lea  renipliee<iient 
de  leurs  mugissemenfs.  Der  Sturra  selbst  ist  mit  ebensolcher 
Übertreibung  geschildert:  Cependant  Vohacuriti:  rcdottble  .•  lea  nnagts 
ubaiiiia  enlrent  soua  fornbrage  dea  boia.  Tcul  ä  coup  la  nue  ite 
rlichire,  et  Nclair  trace  «n  rapide  lozange  de  feu..  Un  vent  ini' 
filueux  aorti  du  couchant  viele  en  nn  vasle  chaoa  les  nuügea  avee 
les  nuaffes.  Le  ciel  s'ouore  coup  aur  covp,  et  ä  tTaiiers  te»  cre- 
fiiiati,  on  aperfoit  dti  nOavenUit  citv.v  et  de»  campOgnfs  ardadea. 
Jm  miissv  eutihe  dea  for&ta  pUe.  Qud  aj^revx  et  magmjhpie 
i^fieelacie!  Jeder  einzelne  Eindruck»  jedes  einzelne  Bild  ist  unter 
Anwendung  der  stärkalcn  Ausdrücke  vorgefllhrt,  um  das  Gefüb!  des 
Lesers  zu  beeinäusseu  und  um  seine  Phantasie  anzuregcit,  um  d'en 
Leser  die  Gr&ssc   und    die  Macht   des  Scb&pfeis   im   Gegensatz  zur 
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Schwäche  des  Menschen  mehr  fUblea  als  begreifen  zu  Jassen.  Auf 
eine  Verstärkung  des  Gefühls,  das  das  Echrecklicbe  und  grossarlig» 
Schauspiel  erzeigt,  sind  (tie  mit  oder  nnch  einander  auftretenden  Ge- 
rftnsche  bereclmet:  Xa  j'oudre  altume  en  liivers  (ieux  hs  hois-  Hn- 
cendie  aiiend  cotnrne  wnc  cheveture  de  ßamviea;  des  coionnes 
iVidneeües  et  de  fumiet  asnegenl  ies  nue»  qui  dvgorgent  Itur» 
fotidrts  dans  lä  vtiate  embraidmeni.  Les  ditonati^ns  de  l'otage  et 
de  Cinetndie,  le  fracas  des  venta,  Ies  g^missements  des  arbres,  le» 
crii  det  fantöma,  Uv  hurlements  d?s  bites,  lea  efameurs  desjleuves, 
Ifs  Bt/fieiriente  dea  ionnfrres,  gui  /^ieignenl  en  tümbant  dans  lex 
ende»;  toua  ees  bruita  mullipUh  par  Ies  eehoa  du  eiel  et  dea 
moTÜagnea  aaaourdisseat  le  diaerl  (Ataia). 

Ebenso  ist  die  Häufnog  der  Bilder  die  Ursache  der  Wirkung 
der  Beächreihuiig  des  östlichen  L'ft-rs  des  Mississipi:  La  aceiui 
ckange  tout  «  COup  sur  la  rive  ßfpoaee,  et  forme  wn  admirabU 
contraste.  Snspend.ua  sur  le  eonra  des  ondea,  gronpp^a  svr  lea 
roefiera  et  auv  Ua  Jtiontaghct,  dianersm  dane  Ies  valUes,  des  arbna 
de  toutee  Ies  former,  de  toutes  lee  couleurs,  de  toua  lea  parfuma 
se  rmlenl,  eroissent  enaemhle,  montenl  dana  Jes  airs  ü  des  haiitetiTS 
(jui,  faiigueiit  lea  regards.  Lea  vignet  aauvagea,  lea  bignoriiaa,  lea 
co^oquintea,  s'entrelacent  au  pied  de  ceh  arbres,  etcaladenl  levr» 
ramea'ijrt  grimpent  ä  l'txtfimiU  des  branclifs,  a'ilancent  de  l'iraith 
an  tnlipier,  du  tulipier  ä  Calcile,  en  formanl  milh  grottes,  mifle 
foiUee,  milfe  portique»,  Souvent  dgarea  d'arbre  en  arbre,  cea  li&riea 
trat'eraent  des  bros  de  rivi&re,  sut  lesqvela  elles  jeitent  des  ponf» 
et  dea  arches  de  fi?u7-s.  Du  »ein  de  cea  massifa  embaumeg,  le 
auperbe  magnolia  ^iivc  son  cöne  immobile  :  aurmontd  du  ata 
roses  bianehes,  ii  domine  tonle  ia  foret,  et  t/'a  d'anire  rival 
qtie  le  palmier  tjui  balance  idgerernent  anprfra  de  lui  ees  iventaila 
de  verdure.  L'ne  muhilitde  d' animaux,  plaeis  dana  cea  helles  tf~ 
irditea  par  la  maiu  du  Cr^atcur,  g  Tipandeni  l'fnchantemt'Tit  et  Ui 
vie.  De  Vextrhrtiti  des  avenues,  on  tiperfoii  des  onrs  etiivTea  de 
roinn,  -pn  ehanCtUent  sut  /««  hfam-he^  diJi  ormmnx,  des  irotipei 
de  carribfiu!E  ee  baignent  dans  un  lad  des  '■■ciireuils  voirs  se  joiient 
dnng  l'i'paisseur  des  feuiUages;  des  oiaeaux-moqueura,  des  colombes 
virginiennea  de  la  groeeeur  tTim  passereait  descendetd  sur  Ies 
yazcm»  rougia  par  lea  fraise«;  des  perrotjueta  vn-ts  ii  tele  jaune, 
lies  piverta  empourpr&s,  des  card'inau.t  de  feii  grimpent,  en  ärculani, 
iiu  bavt  des  rgpris;  des  colibris  kmceUeni  mir  le  Jasmin  des 
Floridea;  et  deti  acrpens-oieetevrt  iißlent  atrspendus  avx  d'hnea 
des  hol«,  en  «'//  butan^ant  comme  des  liaties  (Ätaia).  Su€lit  Cbateau- 
briand  mit  dem  vorigien  Bilde,  ausser  !;eiaem  Besireben,  Gin  fremd- 
artiges, ftbcrwältigendcs  Phänomen  vorzufuhreu ,  der  menschlichen 
Schnäcbe  in  lier  Grossartigkeit  der  Nalur  die  Macht  der  Gottheit 
gei^eaUberzusteHeD,  so  i&t  dieses  Dild  von  der  Landschaft  Östlich  vom 
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MissEssipi  vorzugsweise  dazu  bestimmt,  dea  L«3er  in  eine  fremde  Welt 
zu  versetze». 

Vergieicbt  man  Schilderungen  wie  die  beiden  eben  dlierteu  mit 
ähnlichen  von  B'"  de  S'  Pierre,  so  erkennt  mau  wohl,  dass  durch  die 
Gbateaubriand'schen  Schilderungen  ein  wirklicEier  Fortscbritt  gegen- 
über  denen  von  B'"  de  S'  Pierre  nicht  niibedingt  zu  konstatieren  ist. 
Was  die  Anschanlichhcit  betrifft,  so  ist  B'"  de  S^  Pierres  Kunst  der 
Mttnier  Chateaiibriands  weitan;  vorzuziehen,  wie  jede  Schilderung,  die 
auf  Beol)achtu[kg  beniht,  Hberle^en  ist  den  Phäfltasieg@ bilden,  die  in 
den  Werken  Chareaubriands  iins  entgegentritt.  Desto  gröiser  aber 
ist  bei  diesem  letzleren  die  Fähigkeit,  den  Einfluss  der  Naturscenen 
auf  Gemüt  uni  Phantasie  zur  Darstellung  zu  bringen;  erat  bei 
Chaicanbriaiid  wird  aus  der  Gro&siLrtigkuit  der  Xaturscenen  die  Macht 
und  Gute  des  Schöpfers  herausgefühlt,  während  B^"  de  S'  Pierrcs 
Schilderungen  infolge  seines  beschrankten  teleologischen  Standpunkts 
die  Seele  zu  dieser  Betrachtung  nicht  emporäifibeiii  können. 

Noch  ivirkungsvoUer  als  diese  SchilderuTigcn  durch  stimmungs- 
volle Häufung  von  Einzelzügen  aind  diiyanige»,  in  denen  Chateaubriand 
einen  weiten  Horizont  zeichnet,  in  denen  die  Stille  der  Nacht  oder 
die  Weite  des  Meeres  in  gelieiinnisvaller  Weise  die  Menschenseele  zu 
ernster  oder  molanchotischer  Tätigkeit  stimmt.  Hier  sind  allerdings 
die  Farbe  des  Horizonts,  des  Himmels,  der  GrasAüchen  oder  der 
Weiler,  die  Formen  der  Wolken,  die  Bewegung  der  Luft  iu  ergreifender 
Weise  dar^esiellt.  Insbesondere  liebt  er  es,  ein  solches  Bild,  aus  dem 
edle  Ruhe,  geliaimnisvoUes  Schweigen  uns  ontgegenthlt,  Bildern  der 
ersteren  Art  gegen ttberzustcUen,  So  ist  das  westliche  Ufer  de» 
Alissi&sipi  in  schroffen  Gegensatz  zu  dem  östlichen  gestellt.  Sur  le 
bord  occiiiejiiai,  des  ^araiinea  se  d^roulent  ä  perle  de  rrie:  leurs  flota 
de  verdure,  en  »'i^ioi{jna7it,  semblent  monier  dana  l'azur  du  eiel,  o'u 
ile  eioanouieeent  On  voit  dan»  cea  prairiea  aana  hörnet,  errer  li 
Taventure  des  troupeaiut  de  Irois  ou  quatre  eents  bisona  (Alala).  — 
Oder  die  bertlhmte  Mondsßheinsuhilderutig  aus  Ät&la:  La  niiit  Matt 
d^licicuse.  TjI  ghvie  det  ain  eecoriait  sa  chevelure  bleiif,  fmhaumit 
de  la  senfeuf  de»  pini,  et  Von  respifait  la  faibU  odtur  d'ainbfe, 
qu  exhalaient  l(s  crocodiles,  coiichta  eous  Us  tamarina  des  ßeuvc^. 
La  lune  örillaü  au  m-iiiert  dttn  asiir  aana  laehs,  tl  sa  lumiire 
gria  de  perle  fiotlait  aur  la  cime  ind'^terntinde  dea  forSta.  Aueun 
bmit  ne  ae  faisnit  entendre,  ftors  je  Jie  aais  (juelU  harmonie  loiti- 
taine  qui  rignait  dana  la  profondeur  dft  bvia:  on  eüi  dit  que  l'äme 
de  la  lolitude.  gonpirait  dam  tonte  l'^tendite  du  dhert.  Eine  wunder- 
bare StioiuiUiig  liegt  in  dieser  Scbilderciug;  leider  ist  die  Handlung 
nicht  entfernt  dieser  S'cenerie  angepasst. 

Das  ist  freilich  iu  letztem  Grumie  der  Punkt,  an  dem  Chnteati- 
briand  iu  seiaeii  bellclrL^tischen  Schriften  gescheitert  ist.  Sowohl  die 
Naturscenen  als  seine  Personen  hat  er  idealisiert;  im  Gegpns&tz  zum 
DtderotVben  Naturalismus  bat  er  als  Aufgabe  der  Kuoät  die  Dar- 
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stelloDg  des  i'Jcnl^Q  Scliöüfin  [le  bevt  id^al)  proklamiert,  In  seinea 
Erziliilaugen,  lüa  ja  nlie  lendeazißs  gebalte»  iinJ,  siml  die  Personen 
gnt  oder  böse,  wie  die  Tenlenz  des  Wertes  es  prbeischt;  uuu  sind 
auch  die  Nataräcencu  in  sentimeitlater  Absicht  idcali->iert;  aber  nlHirend 
man  bei  der  Lektüre  einer  ErzilMiing  bei  dem  AaftreWn  eine^  ideali- 
sierten Mensche:]»  nenn  nicht  sofort,  so  doch  um  so  sidiejer  nach 
kurzer  Überlegung  von  der  UDwahrheit  und  der  Unmöglichkeit  der 
ExiilGDZ  solcher  Menschen  durchdrung;cQ  i^t  un.l  dadurch  die  potlische 
tUu&iun  zerstön,  so  verhält  es  sich  mit  einer  N'dHirjiimniiiJiii  ganz  anders. 
Jeder  weiss,  v>'ie  verscbiodene  Wirkung  die  gleiche  Landschaft  infolge 
der  mannigfaltigen  Eiiiflilsse  von  Licht  unii  SchaJtea,  Temperatur, 
Wjtiening  auf  die  Menschenseele  susQben  kann;  jeder  bat  die  vcr- 
schtedensten  Lichteffekle  der  auf-  oder  untergehenden  Sonne  beobachtet; 
es  iät  fernerhin  bekannt,  wie  mannigfaltige  Fi>rmen  die  Nalur  darbietet, 
und  dass  die  Wirkung  dieser  Natorschau^piele  auf  die  ganze  geistige 
Tätigkeit  des  Menschen,  wenn  auch  mir  TOrtlbergphend,  von  he&tim- 
mendem  Eißßuää  iät.  Eine  idealisierte  Nntiirschild'erung  wirkt  daher, 
wie  eine  effektvolle  BL-lcuchmng  oder  tiberbanpt  wie  eine  intensive 
Natüfstimnuung  auf  die  Gefühlstätigksit,  und  man  BberlAsst  sich  seinen 
Oefohlen  nm  so  lieber,  je  mehr  d^er  Schrift-steller  es  »ersteht,  Handlung 
und  Xatar  in  einträchtige  Stimmung  zu  bringeoi  aber  ein  gewiases 
Mass  mus^  der  Schriftsteller  einhalten.  An  Mass  aber  fehlt  es  bei 
Chatchabriand.  Setner  Unltthigkeit,  Seelenvorgünge  in  wahrhafter  Weise 
darzHStcllen,  sucht  er  durch  Übertreibungen  aheuhelfeii  o;ier  sie  durch 
Deklamationen  zu  verdecken;  danitn  geht  tue  Wirkung  seiner  zum  Teil 
auBserordeatlicb  Suggestiven  Schilderungen  meisteas  verloren;  die 
Banalität  der  Handlung  und  die  Gespreiztheit  der  Sprache  wirken  oft 
geradezu  lächerlich. 

Nach  der  oben  citierten  Schilderung  im  Sturins  bat  Alala  ihrem 
Begleiter  Cliactas  ihre  Herkunft  mitgeteilt:  C'en  vtait  trop  poicr  nos 
cteurt  gue  cette  amitU  fraterneUe  out  venalt  noue  visiter  et  joindre 
ton  araour  ä  notre  nmovr.  Toua  lett  combat^  d^Alafa  ailaienl 
deveiiiT  inuUUs  :  en  vain  je  la  sentit  porter  une  main  ä 
aon  »ein  et  faire  un  viounement  e.Ttraordinatre;  d^ja 
je  l'aeaii  aaisie,  ääjä  je  m'itais  enivri  de  aon  scuffle. 
drjä  /'artiia  bu  toute  /«  maaie  de  l'amour  avr  äoj  livret. 
I^e»  yetiie  lev^i  «(^*  i€  cicl,  ä  la  lueirr  des  fcitdrea,  je 
tenaie  man  ipouse  dam  vies  braa^  au  milieu  des  d^xerte, 
en  pr^ience  de  l'Eternel:  pompe  nuptiale  dirpie  de  nos  mal- 
iteitrs  et  de  la  ^raadeur  de  noa  ainuurs  sauvagesl  Süperbes  forcis 
ifai  agitiez  ftoide»]  vös  Uanea,  et  flousj  vos  dömes,  comme  iea 
rideaux  ei  le  eiet  de  nolre  couche.  Pma  embraa&a  qui  fonniez 
Ua  fiambeatix  de  notre  hymen.  Flüuve  dibordi,  montagne  mu- 
giteanU;  affreaee  et  sublim«  nature!  N*itiez~vous  donc  qu'im 
appnreil  pripard  pour  nons  tromper,  et  iie  pütes-voua  cachfr  u« 
mament   dana    vot  mi/st4neme8   hOfrmra  la   füisit4  d'un  homme.' 
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Ausser  der  hoLlcn  Rbetorik  dieser  Satze  beachte  man  das  Streben  dies 
Di«h(ers,  seinem  Ü3lden  eine  so  unwahre,  theatrnlisclie  Pose  2u  geben. 

Ein  ebensolcher  gesucliter  Effekt  liegt  in  iler  folgenden,  im 
tlbrigen  sümmangspollen  ScliMeriing-;  L'aurore  paraiisaitden-ieTe  tet 
montaQiiee,  enßatnmaü  ie  vatte  Orient,  Taut  Uait  d'or  ou  de  rt/se 
dang  frt  goli'tvtie.  IJaslre  amumc^  par  tani  de  tsplendeur  aortit 
enßn  d^un  übime  df  (timüre,  et  eon  pttmier  rayon  renCOntrd  l'hcitif 
consacriei  qiie  te  pretre,  en  ce  momettt-nieme,  ^levail  dans  Us  aira. 
iAtala.) 

Ausser  Bolchen  gckflii stellen  Eilckton  sucht  Chateaubriand 
auch  durch  Ühertreibuugen  Natur  Stimmungen  zu  erzielen;  Über- 
trieben und  unwahr  ist  die  Schilderung  der  ÖrtlicJikeit,  in  der 
nach  dem  Sturme  ÄCala  dem  Pater  Aubry  ihr  Schicksal  erzählt:  Le 
eoir  ai/aiit  rtimeii^.  ia  xt-r^nile,  ie  s6rviteur  du  Grand-Eiprit  tioua 
propose  draller  nous  asseoir  sur  un  quartier  de  vochers,  ä  tentrde 
de  (a  ffrotti,  JVoMs  Ie  9uivimie  duj\a  ce  Uett,  gui  commandüit 
iiiie  immense  vue  sur  Ie  dSsert,  Les  restes  de  l'orage 
a'^taient  jeiis  en  JSaordre  vers  i'orient;  U»  fear  de  Vin~ 
cendie  aliumc.  dans  l-a  foret  par  la  foudre,  brillaient  encore  daiis 
Ie  loiidain;  au  pied  de  la  montagti«,  uji  hoia  de  pins  tout 
entier  ^iait  renverse  äana  la  vase,  et  teaj'lenves  routaicnt 
pete-mele  les  argilea  ddlrempig,  les  troncs  des  arbreSf 
les  Corps  d^  animaux,  el  les  poieeona  mortt,  dQttt  on 
toyait  Ie  venire   argenti  floller  u  la  Siirface  dee  ondc«. 

Konstruiert  uud  anf  den  Effekt  berechnet  ist  auch  foJgendes  Büi 
iu  Ri^ne  (er  will  seiner  Schwe-ter  einen  Abschiedsbrief  schreiben):  Vera 
mimiit,  tund.ig  que  je  jn'&ccitpe  df  ce  soin  et  qjie  je  Tnouilie  mon 
papier  de  mea  larmea,  Ie  bruit  des  vtnte  vieut  frapper 
nton  oreille.  J'Seoute,  et  au  milieu  de  la  tempCte,  je  di- 
atingue  Ie«  Cüupa  de  canon  d'alarme  melia  au  ^las  de  la  eiocits 
monaatique.  Je  vole  sur  ie  rivape  oü  tout  4tait  d&»erl  et  vii 
Con  n'euUitdait  qne  Ie  rugisaement  des  flots.  Je  m'asaieda  sur  un 
rother,  D'un  c'ti^  a'Hendent  les  vagues  etincelanies,  d« 
f'autre  les  murs  somlrea  du  monast^re  $e  perdent  ccn- 
t'tsement  daiis  les  cieji.r.  Une  petite  lumikre  paraissaü  ä  la  Jet\ctre 
grilUe.  Etait-ee  toi^  6  mon  Amilie,  qiii,  pTCSterni-e  an  pied  du 
crucifij:,  prtais  Ie  Dieu  des  orat/ea  d'ipargner  ton  matfteureux 
frh'ef  La  tempcte  sur  les  j'lote,  Ie  calme  dans  ta  Tn- 
traite  :  des  hommes  brisi^a  aar  dea  ^cveila,  ait  pied  d« 
t'aaile  qua  rien  ne  peul  irouliler;  l'infini  de  Vautrt 
e<>t4  du  tnur  d' une  cellute;  l<8  faitOHä:  agilia  det  vaia- 
aeaur,  Ie  phare  immobile  du  ci'uvent;  riHcertitu.äe  de» 
deatinie»  dt  iianigülotr,  la  veitale  connatBaatit  dans  un  aeul 
jouT  toi/s  tea  joura  fulitrs  de  «a  vie  .  ,  ,  Wie  riiircliKcg  Chatean* 
briand  in  den  Schildorungeu  in  Rsn6  mehr  Mass  zu  hallen  weia^  als 
in  Ataln,  so  auch  in  fulgender  Sdiilderung:    Uiv  jour  fitais  moniS 
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OK  acinmtt  de  VElna^  voiean  qui  hrüle  an  milieu  d'une  'de.  St  via 
U  Bdleit  et  Irvcr  dam  l'immen^ite  de  l'horison  an-deasous 
de  THOi,  la  Siciie  resterri«  commi  un  poiiit  ä  mei  pieds 
et  la  m€r  dirovU^e  au  /«in  dam  les  espaceg.  Dana  eellc 
vue  perpendiculaire  du  lableau,  let  fleuves  ne  ine  lem- 
biaient  plus  oue  des  lignea  ifL'OffrapJiiijues  tracie»  9ur 
une  cartei  mais  tandia  ijue  d'un  coli  mon  u<il  apercevait 
cea  objets,  de  l''autre  il  plongeait  dana  te  eratire  de 
l'Etna,  dont  je  ddcouvraiji  lea  cnlrailles  hrülaniea  eiitra 


lt3  boujjeea  d  une  noire  pajteur.  Alter  dieses  Bilii  ist,  wie 
das  vorbergeheude,  eia  durchaus  wilikllrlicli  konsliuiertos  Erzeugnis 
der  Pbaiilasic  des  Dicliiers;  ol>woli!  es  der  Walirlieit  eiitbelirt,  so 
steht  doch  hier  eiiiigornsasseii  tlas  Bild  im  Verhältnis  zu  der  von 
Unruhe  und  Verzwcißung  gequälten  Seele  des  botracUtenLien  Heul 
Die  Übertreibung  in  der  Darstellung  des  Seelenausfandes  Rends  enl- 
epridit  der  gekflnstelteu  und  unwahren  Grossartigkeit  der  Naturbüder, 
wie  überhaupt  Rene  hei  allen  seinen  Scbwüi^hen  Chat  Gnu  briaiids  hesto 
Schrift  ist.  Aber  auch  liier  scheut  er  sich  nicht  zii  sclireiben;  Ce- 
pettdant,  plein  d'ardeur,  j«  m'^lanpai  seul  sur  cet  oraifeux  ocian 
du  monde,  dont  je  ne  eonmtissaii  ni  U'9  ports  m  les  iaueits.  Je 
tititai  d'abord  les  psupies  qui  ne  sont  plus;  je  m'en 
altai,  m'nsteyant  sur  lev  dihria  de  Roms  et  de  la   Grice. 

Viele  der  Gc-schmaclilosigkeitcn  nud  der  Übertrc-ihungeti,  die  sich 
Cbateauhriutjd  in  der  ersten  Ausgabe  i3er  Atala  hatte  zu  schnitten 
kommcD  hissen,  hat  er  in  spateren  Auflagen  verbessert;  beispielsweise 
bat  folgende  Stelle  aus  der  Schildei*UDg  des  Sturms,  die  obeti  schon 
citi*rt,  eine  durchgreifende  Änderung  erfuhren:  Cepeidant  fobacuTitä 
redouble:  U»  nuapes  abaiash  entrent  soua  Coinbrage  des  boit. 
Tout  ö  coup  la  ntte  ee  dichire,  et  l'idair  trace  nn  rapUle  lozange 
de  feu.  Un  uent  imp^lueux,  aurli  du  coiichant,  tnile  en  un  vaste 
chaoa  lea  nuages  avec  les  nuagea,  Le  ciel  a'ou-i're  coup  »uf 
evup,  et  u  travera  tts  crecasies,  on  aptr^oit  de  Jiouvcawz  cieu^r  tt 
des  eampagnea  ardente».  La  masae  entiere  des  forets  piie. 
ilutl  c^reuje  et  magnifique  ^pecladel  La  f andre  aliume  nn 
divera  lieux  le  bois;  l'incendie  s'cteiid  comme  vne  chereliire  de 
ßantmea,  des  cvlonnes  d' iÜnceUe«  et  de  famrea  aariiigent  Ua  nvti-, 
ipti  digorgent  leura  foudres  dans  le  vatte  embraaement.  Lea 
d^l<ynatiotis  de  l'orage  et  de  l'iatendie,  le  fraeaa  den 
vents,  lea  ff^misaements  des  arbres,  lea  cria  des  faniömea, 
lea/turlementa  des  bitea,  Ifs  clameurs  ileaßeuves^  les  siffie- 
mente  des  toimerrts,  qui  s' cleignent  en  tombaiit  daus  lea 
ondea;  totia  eea  bruiCs  miiUipÜHpar  les  iehoa  du  eiel  nt  des 
montagnea  assouTdissent  le  däsert.  In  den  spfitcreii  AuHagea 
sind  manche  Bbertriebene  Einzelbeilen  verschwunden,  andere  sind  in 
bessere  Ordnung  gebracht  worden:  Cependunt  Colacunti  redcublet  ies 
nuagea  ahatis^a  entrent  sous  tombrage  des  tois.    La  itue  u  dichiTt, 
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et  thiair  trace  un.  rapide  lozanye  defeu.  Dn  vent  impitueu-r,  torii  du 
conchaat,route  les  nuaffes  sur  les  nuages;  lea/oreta  plient, 
le  cid  icuuTi  ccup  sur  '.-oup,  et  ü  trovera  sei  crevasses,  on  aperpoit  di 
nouveaiix  cieua:  et  des  campagnes  ardsnies.  Quel  aßreux,  quel  ma- 
gnifiqne  «pectadef  La  foudre  mei  le  feu  dans  ie»  böte;  l'in- 
ceiidie  a'ftend  cotnme  unc  ckevelure  de ßainmes;  des  colonnes  d'^-tin- 
cetles  et  de  fumM  aa^i^getil  les  nuea,  qiii  vomissent  leurs  foudre» 
datis  h  casie  emhrastment.  Älore  le  grand  Esprit  couvre 
les  montagnes  d'ipaisse»  i^nkh-res;  du  milieu  de  ce  vatl« 
chaat  s'Hkv«  un  mugissement  confiis  formi par  le fraca« 
des  i'ents,  Ib  gi  misse  ine  nt  des  arbres,  le  hurlement  des 
betet  fSroees,  U  bovrdonnement  de  IHncendie  et  la  eliute 
r^.pitie  du  tonnf.rrt  qiii  sifffe  en  s'itaignant  dans  leseauz. 

Äb*r  ohne  ÜberlreibungL'n  ist  die  Chatea.iibrinnd'schc  Natnr- 
GchüdeTUiig  Diclit  denkkar;  worin  besteht  den«  diese  Übtrlreibung? 
Doch  Dtir  darin,  dass  der  Phantasie  die  Reproduktioa  van  Bildera  za- 
gemtitct  wird,  die  dem  Erfiihrurigsinhalte  insofern  vridersprccIiCD,  als 
in  dieser  Grösse,  in  dieser  Menge  die  eiuseliien  Z^-'e  der  Gebilde  nie 
erblickt  worden  siad;  oder  mit  anderen  Worten,  die  Bilder  regen  wohl 
die  Phantasie  and  auch  das  Gefühl  an,  aber  dieser  Gefühlstatigkeit  eat* 
sprichl  (Hne  sich  anschliessende  Vorstetlungitüligbeit,  und  hier  besteht 
zwischen  dsn  Gefahlen  und  den  diesen  entsprccheoden  Torstellungen 
unseres  Erfülinin^äinhidts  ein  schroffer  Gegänsntz  zu  den  Vorstcllnngea, 
die  die  Chaicauhriand'schen  Bilder  erregen.  Das  heisst  nichts  anderes, 
ah  Chateaubriands  PhuDta^ie^^ebildQ  Einben  darum  eine  volle  Wirkung 
nicht  auf  unsere  8eele,  well  er  nicht  im  stände  ist«  die  Vorgänge  der 
meiiBchliclien  Seele  wahr  zu  reproiduziercn, 

Das9  ihm  das  Mass  fehlt,  weil  es  ihm  nicht  geliogt,  die  Ge- 
bilde seiner  Phantasie  der  WirltÜchkeit  entsprechend  zu  gestalten,  und 
weil  seine  Phantasie  ihn  bindert,  den  Mangel  an  Übereinstimmung 
zwischen  den  Gebilden  seiner  Phantasie  und  den  Vorstellungen  herzu- 
stellGu,  die  Beine  Bilder  in  der  Seele  des  Lesars  erwecken  mUssen,  das 
zeigen  auch  die  der  Natur  entnommenen  Vergleiche,  die  er  gern  und 
häufig  anwendet.  La  tune  prela  aon  päU  ßambeaii  ä  cette  veillie 
funkhre.  Elle  ee  lecA  au  milieu  de  la  n>iit,  eomme  une  htanche 
veitale,  qui  vient  plenrer  aar  le  cereueil  d'iine  compagne.  [Atataf. 
Comme  On  vdt  tes  ßola  de  In  tner  te  bris&r  pendant  itn  orUge;  commt 
en  automne  les  feuilles  sidi^es  8onf  releoies  par  un  tourbtüon; 
eomme  (es  roteaux  du  Mhefwieibd  plieni  et  se  rel^i'ent  dans  «n* 
inondation  antite,  eomme  un  grand  troapeau  de  cerfs  brarne  au 
fand  d^une  forix,  uinsi  a'agüaii  et  mvrmnrait  le  conseH.  i^Alala). 
Comme  un  faon  »an&le  pendre  aux  ßeurt  dg  roere  qu'il  saisit  dt 
sa  langue  dilicate^  dans  t etcarpement  de  la  montague,  atnsi 
je  demeuraia  susptndti  aux  U'cres  de  ma  hit-n-nimie  [Ataia),  Diese 
Vergleiche  bähen  alle  gemeinsam,  dass  ausser  dem  tertinm  ^"ompft^a■ 
tionis  die  Vcrscliiedenlieit  zwischeo  <lea  Giiedera  der  Vcrgleichaug  .'O 
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aber  der  Yergleicb  ät  ia 

frOber  citierten. 

SelbstTerstADdück  kat  i 
die  angenfSllig^n  Fehin 
Bucb  ia  den  späteren  *"*c****  HHha 
hat.  Weon  ich  nach  der 
^schah  das  nicht  etwa,  an  fiese  Feil 
um  seine  Art  der  SalnncUdtnng  wmi 
dieser  Hinsicht  is  ^Ucrd  Wofca  goa 
zu  kßDneD.  Eigeosdaftea  aber,  fia  ab 
in  Ren^  hervortreten,  findet  aua  x.  B.  ia 
lu  folgeciElein  Vergldch  Cöatatr  aa 
»utt  arec  de  prandi  crit  Mnt  trompt  i 
parmi  Ut  rocftert  et  U4  eatciadet;  n  fflrf  d  mwf  mt  ttatfUer  wttmt 
ä  silecer  au  miiieu  dtt  jaon»  fmgitift,  U  ilmwai  ^rmfi  reemU, 
et  ^ettt  le»  ytfux  fiift  fur-  U  t^rriblf  gtdmal  gm  kffittt  MW  fmA 
ei  dlcoTOfre  tea  defense»  meuriricrt» :  ain^  BuT9e&»  reaia  mtmJU 
ä  Varpict  d'Eudare,  ist  das  gaaae  BBd  daithaa»  aaaakr;  f^mm  afe- 
geseben  von  dem  seltsainai  Tefgleicli  des  Srfcnduas  dei  HieracKa 
beim  Anblick  Eudores  mit  dem  des  Jigen  beäa  aaeraartetaa  AT>**fa* 
eines  sich  slellenden  Wildschifeiaa,  iA  der  Ihrige  Tcr^etdi  gua  bbch 
UDd  umnOglicb.  Gemsen  leben  nicht  in  Radeln,  ti«  werden  voa  den 
J^«ni  nicht  mit  grosäem  Qeschrei  gejagt,  und  di  vo  OciBMO  leben, 
leben  keine  Wildscbweina  Der  Tei^leich  ist  also  wie  alle  anderen 
oor  in  der  Pbantssie  Cbatcanbriiuds  eotstanden;  gesdiaal  IM  er  okftL 
Die  Neigung  zur  Pose  zeigt  sieb  hier  wie  Idwrall  bei  (Snlcaabrbnd. 
Das  BuffltlligQ  Aoakolath  xeigt,   dass  er  Homer  nachzn^litaen  itrebt; 


wr  di»  Afyea  ^ui  p^mr- 
de  eimmoi»  iiatfeaawtf* 


*)   Man  wOrde  i^her  mmiesaa  <U  glatt  enr&rtea:  aber  du  Bild  wOnln 
In  den  ganaen  Vei^leich  aicbc  passen. 
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aljcr  er  ahmt  nur  die  Äusserliclikeiten  Homers  nach.  Dam  vn  cJiamp 
oü  l'icraie  et  trinuliles  fleura  de  pü-urpre  et  d'atur  i'elecent  att 
mitieu  du  froitient  il'or,  si  quehjue  ziphtfr  se  glUse  dang  la  Jorit 
diaprie,  d'abcrd  let  plns  jtHee  ipia  ccxrbent  leurs  tetes;  bie»t'^t 
le  Souffle  croissant  halance  en  tiimnlie  ies  gerhes  ficondet  et  let 
ptantes  ali-riles:  tel  paraissait  dana  le  svnat  le  mauvement  de  tant 
d'hommes  divers.  —  Covime  on  voit  ttjie  vigne  qu'un  viohnt 
orage  a  dilaeM  de  Vorme(nt,  gm  la  soutenait  dems  Ies  aira, 
oee  tendres  rameaux  cauvreni  la  ierre;  ntais  si  ort  lui  prhe3tt4 
im  aulre  appui,  eUe  embrasae  aussttvl  l'arbre  secourabl«,  et  pre- 
sente  de  nouveatt  aitx  ra^ona  du  soletl  aön  fmülage  diliccä,  aijtfi 
la  ßile  de  D^modociis,  »2parh  de  son  pr>re  a'attache  Hroiiement  ti 
la  mh"e  de  £ami  d^Eudore.  - —  C^modocee  rougit  ei  pUura  fti 
partant  de  la  aorte.  On  recoitnais sait  daiis  son  langage  Ies  accents 
confus  de  son  nnciejtne  religion  et  de  sa  rfligion  mouvelle:  ainsi, 
dans  le  calme  d'itne  iiutt  pure,  deux  liarpes  aiisfiendues  au.r  aovfßes 
d'Eole^  metent  hnra  plainlea  fugiiwes;  aijisi  jTimissant  enseinhle 
detu:  lyrea  doni  lunts  laiaae  ienapper  lea  tmis  graves  du  mode 
dorien,  et  Vauire  lea  accords  voluptueux  de  la  moUe  Joniei  ainti, 
daits  Ies  naeanca  de  la  Florüle,  deu.r  eiifognea  urgentie«,  agilunt 
de  concerl  leurs  aUes  sonores,  fojit  entendre  im  dou.v  hrmt  au  haut 
dn  cidi  ama  flw  bofd  de  Ict  jorit,  t Indien  prHc  VoreiUe  aw-Jr  Jon? 
r^pandua  «/ans  Je«  aj'rflj  et  croii  reeojinattre  dana  cetie  harmonie 
la  voix  des  ämes  df  aes  ptrea.  —  Comme  la  glace  quinie  senle 
rtuit  a  formte  dana  las  premiers  joura  du  printempa  ae  fand  aujr 
ravona  du  toteil;  oonvne  la  ßeur  prh«  d'iiclore  brine  la  Ugh'e  eii- 
veloppe  du  boutojt  <jui  la  rettent,  ainn  la  r^aohtlion  de  Cgniodoc'e 
sV'i'anouif  ä  ces  paroha;  alnsi  la  pUti  fiUule  ^clate  ei  Teßevrit  mi 
fand  de  son  ca-ur,  —  Une  floHe  ionienjn  baisäait  ses  voUtt  pout- 
entrer  au  port  de  Coronve,  corwne  une  troitpe  de  colomhea  pastageret 
ploie  aea  voiles  pour  se  repoaer  aur  un  rivage  hospitalier  {Martyra), 
—  Alle  diese  Vcrgicir.lte,  die  sich  aus  anderen  Schriften  vermehren 
licEscD,  zeigen  die  gleichen  Eigentümlichkeiten,  wJG  die  aus  Atala 
oben  citiorka;  sie  heruhen  nictit  auf  Anschauung,  sie  sind  in  der 
PlianUtiie  Chatt?auhnanüs  enlstanilen,  das  tertium  comparatlonis  ist 
eine  zußLlligS  Eigenschaft,  eine  ÄuSserUchlieit;  der  Ziveck  des  Ver- 
gleichs wird  nicht  erreicht.  Selbst  da,  wo  ein  reiner  Anschauungs- 
vergleich  vorliegt,  spielt  die  PhninCftsic  <lic  Hauptrolle:  Qmind  0/»K^- 
docie  haiasait  ees  paapiert^s,  dont  Vombre  se  deaeinait  tur  la 
hlaneheur  de  aea  fouea,  on  eCit  erit  voir  la  »^rieus^  MelpO)»i:n«i 
mais  •juand  eile  teoait  Ies yettj:,  vous  l'eussiez  priac pour  la  riante 
Thalia.  Vorgleithe  mit  Idealgestalten,  die  schftn  sind,  aber  ca  feldl 
ihnen  fln  Wahrheil  uad  Lehen.  FreiUcIi,  grobe  GcschmaL-klosig- 
keiten  hat  Giateuubrinnd  sich  »^pilterhin  nicht  mehr  zu  schulden 
kommea  la^seo;  er  hält  sich  von  den  stilii^ttschen  ÜbcrtrcibuDgen  fem, 
die  seiner  Erstliogsschrifl  zum  h'achteil  gereicht. 
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Was  Ton  ilen  Vei^leichen  gilt,  gilt  aocb  für  rtie  Nalurschildenutg 
d?r  MftTtyrs.  Hat  CliaCeaiibriftQd  Ecbou  in  den  späteren  Aadagcn  der 
Atala  manche  Eorrekturen  vorgenommea,  so  ^ind  seiDO  NatiirbilJer  Eu 
den  MartjTs  von  d«m,  was  man  als  stiliätische  Scliwächen  liejekhnen 
EDUsa,  frei. 

Mau  findet  aber  hier  immerhin  wie  in  der  Ataln  falsche  Bilder 
{det  liuü-fOns  parfuines  dessütaient  dane  let  vaUons  comme  dr? 
ruiaaeatix  de  fleurs).  falsche  Beiw&rter  \,te  soieil  atiite  et  raiionnant), 
Übertreibungen  [en  prCn&npant  sSs  mota,  Eurifmeduse  ffrrait  Cym^- 
doctf  dana  sei  hras,  et  «es  (armes  mouitlaient  la  terre 
—  le  Moabiti  trouee  des  torrenta  pleins  d^eau.  ä  ehaqve 
pa$  —  U»  ßammer,  parmi  des  (ourbillont  de  fttmte,  montaient 
fusqv'ait  eiel,  et  refUehissaient  vne  lumiere  sanglante  »vr 
ies  raines  de  Jerusalem  et  le/  montagnee  de  la  Judt'e).  Mit 
VorljGbe  wendet  Chateaubriand  Umschreibungen  an,  mn  prosaische,  ge- 
nCibiilicbe  Wilrter  nicht  i^'ebrauchen  zu  müssen;  U  taurier  rose  ist 
zwar  vornehm  genng,  gleich  darauf  spricht  er  aber  lon  dem  arbuete 
ctimi  de  Junon ;  er  spricht  von  der  Stunde,  o«  U  mogisfrat  fatigui- 
^aitte  avec  joie  son  iribunal  povr  aller  prendre  aon  repas^  voii 
der  Stünde,  o«  le  sommeil  fermait  let  yeiix  d?s  morteh  etc.  Aber 
seine  Umschreibiiugen  sind  immerhin  meistens,  nicht  alle^  stimmungs- 
voller als  die  des  2ar  ZuM  des  Erscheineas  der  Martyrs  berQhrateu 
DeliUe. 

Seine  Schilderungen  sind  ebenso  wie  in  Atala  und  Reu^  Er- 
zeagnisse  seiaer  Phantasie.  Nun  kann  er  Ekb  in  Schildentugen 
\ou  Gegenden,  die  bekannter  waren  als  der  amerikanische  We>ten, 
nainrlich  beinc  solche  Cbersch^angUcJikeit  in  der  Darstellung  voa 
Fauna  und  Flora  erlauben;  immerhin  leistet  er  noch  das  Müg' 
liehe:  Deseenditx  du  bata  de  V-'-tivs  et  du  lambeau  de  la  nourriee 
d'Eseulape,  le  Ladon  serpeniait  dana  Ita  riante«  prainea  et  venait 
jiwler  »im  criftiit  pur  uii  foitrs  de  tAtphi'e.  Les  profomles  raUi-es, 
<trroB''-fa  pnr  les  dcix  ßimves^  riaient  planti-ea  de  mifrtes,  d'aunea 
et  de  gi/comoret.  Un  ampldthttttre  de  montagne»  terminait  le  cercle 
tntier  de  Vhorizon,  La  cime  de  cn  montagnte  italt  cßuverte  d\'päi9- 
eea  forita  peupli'cs  d'otirs,  de  cerft,  d'dnea  sauvages  et  de  monntrii- 
etaea  t&rtues,  d-ont  l'vcatUe  servait  ä  faire  des  Ii/ree.  l'elus  tCmie 
peau  de  aangficr,  de«  paeteitrs  cond'iiaalent^  jyarmi  les  rocfirra  et 
les  pina,  de  grands  tro'ipfaux  de  clii'eres.  —  Oder  in  der  Wllste: 
Z,a  nuiC  ci'ni.  La  Itute  rclairait  le  di'sert  nide  :  on  n'apercevait  sur 
ttne  solit'ide  sana  ombre  ijue  Vomhre  iinmohile  de  itolre  dronuulatre 
et  Combre  tTTante  dg  ipiehjm  troupenu  de  gazeUea.  Xc  silenee 
n'itait  interroTiipif  qtte  par  le  brmt  des  snngUers  qui  brogaient  des 
racines  jlHries  cu  par  U  chaut  du  tfriilon  ipti  demartditit  en  vaiiif 
ilans  ce  aable  incutte,  le  foger  du  tahoiireur.  —  Chateaubriand  such! 
seine  Landschaftsbilder  durch  die  Schilderungen  der  Bewguogen  der 
Tiere    zu     beleben    oder    ihnen    durch    die  Aufzahlung   der    in  den 
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Gegenden  sich  aufhaltenden  Tiere  grüssere  Wahrheit  zn  geben.  Der 
Erfolg  bleibt  jeduch  weit  hinter  der  Absicht  zurfick,  weil  die  Gruppie- 
rung oder  die  AufzähiuiLg  duruliaus  nicht  den  Eindruck  des  Erlebten 
oder  der  Wahrheit  erzielt. 

Eine  besonders  gU:D3tige  GelegönbeLt  zu  Phantasicschildcrungeit 
findet  Chateaubriaad.  als  er  den  Himmel  schildert.  "Diese  Gelegen- 
heit benutzt  er  denn  aiicli  ausgiehig  zu  einer  überschwänglichen 
Si^hil JeruDg ;  die  Dotails  kunn  er  natürlich  nur  im  Aascliluss  an 
irdische  Diiiße  vorflUireii;  aber  er  schmllckt  Eie  mit  seiner  gewaltige» 
Phantasie  aua:  Au  centrts  den  moiides  cn'es,  au  milieu  des  attrea 
itniombrables  qui  lai  aement  de  remparts,  d'aveituea  et  de  chemin», 
flotte  cette  immenae  ctd.'  de  IHeu,  donl  la  langue  d'un  mOrtel  ne 
saurait  Tacotiter  les  mervfiUes.  L'Etemel  en  posa  lut-mime  les 
dovze  fcndem glitt,  et  l'environna  de  cetie  tnuraiVe  de  ju/pe  qne  l^ 
dUciph  bieu~aimt'  vit  meaurer  jmr  i'ange  avec  vne  toise  d'oT. 
Revetue  de  la  gloiye  du,  Trhs  Haut,  tinviaibh  Jt'-rusfdem  est  ■par^e 
tommt  urm  l'^oum  pour  lon  vpoux.  Loht  d'ici,  jrtoiiuments  de 
la  lerre,  vous  n'approehez  pcini  de  eea  monuments  de  ia  citt^  sainte! 
La  richesse  de  la  mati&rG  y  dispute  le  pru:  ä  la  per/ection  des 
formet.  Im  rkgnent  sutpenduea  des  gahries  de  saphirs  ei  de  dia- 
maittg,  faiblemeni  imit^es  par  le  giiiie  de  S komme  dans  les  jardina 
de  Babylone;  lä  s'i'lh'ent  des  arca  de  triompfie  formh  par  de  brillantes 
iloilen;  /li  s'ijifhainint  des poHi-jUes  de  soleih,  prolcng''«  mv»  ^n  h 
traver«  les  espaces  du  firmament  comme  le»  cotannes  de  Palmyre 
dam  iea  sables  dir-  d'-sert.  Cetie  architecinre  ist  vivarde.  -La  ait/- 
de  Dieu  est  intelligente  eUe-meme.  Rien  n'eat  matihe  dana  lea 
demeurea  de  f  Esprit;  rien  n'eat  mort  dans  lea  Ueux  de  CEtemelle 
exiatence.  .  .  .  Dee  jardins  dt'iicieux  si-tendent  autour  de  la  radieuee 
J^Tuaalem.  Uh  Jieui'e  dt^eoule  du  Iröne  du  Tont  -  Puissant ; 
il  uTTose  le  cileati!  Eden,  et  roule  dana  eea  fiois  l'arnonr  pur  et  la 
sapience  de  Dieu.  L'onde  miisttTteuae  se  partage  en  divera  ca- 
naiiJ!  '/tii  a'enckainent,  ae  dinaent,  se  rejoignent,  ae  quittent  encort 
et  fant  cro'ttre  auec  la  viffne  immortelle,  le  Ha  aemUabfe  ä  l'i'pouae 
et  le»  ßeura  qui  parfument  la  coueke  de  l'-'pou^.  L'arbre  de  vie 
e''eliüe  enr  Ja  coliine  de  Vencena.  ...  —  Eine  wunderbare  Liclit- 
»irkung  erzielt  er  in  der  Beleuchluiii;;  der  Wohnsitze  der  Seligen: 
La  lu/nihe  qui  i'claire  ces  retraitea  forluntea  ae  coinpose  dea  roaee 
du  matt»,  de  ia  ßamme  du  midi  et  de  la  potirpre  da  aoir; 
toutefois,  aueun  attrs  ne paratt  aur  l'harizon  reaplendiatant;  attcun 
toltil  ne  ae  leve,  aucun  aoleil  n«  se  coucke  dana  les  Ueux  oit  rien 
ne  finii.  cit-  rie>i  na  commence ;  möis  une  darti  inrj'able,  deacen- 
dant  dt  toutes  purta  comme  une  tendre  raaie,  enCretient  le  jour 
Sttmtl  de  la  d^leclable  Eternit''.  — 

Die  Neigung  zur  Pose,  zum  Tbeatralischen  zeigt  Chateaubriand 
in  den  Martyrs  wie  in  alle«  anderen  Sctriftea;  Dea  ßeura  et  de» 
fruita  humides  de  rosie  scnt  moins  suavea  et  moina  fraia  que  lea 


Chtr  du  Aigamgt  tUr 
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joura   stTpri»  tn  armmat  wm 
Ca  mer;  ear  Im  wyw  dmu  ett  tmän 
U  UgfT  mvrmitn  tfte«  ftndaimt,    & 
m'appwjaü   eomtrt  ime   eolome,  tt   moh  ftmait,  sm 
projet  je  rtttaU  dea  Anna  imliint  « laiyMu  ib  flä 
So  tiaben  die  SiHrtBiu.  te  er  lelÄkrt,  sUM 
lisch»,  sie  siad  «if  4a 
aucb  nicht  meto'  so 
ist  du  ^che  Streb«  rc 

abenridKm  Details  auf  GdUl  ■»!  naataae  !■  «nfas: 
tTumtoffmet  dv  TajffHe,  evmwewtt  dt  mtigm  M  d*^  ^ 

i  toecidmt;  ^amlrt*  wnwfaj—  aHMU  Aaäa  fmmmifmt  im  nms 
paraliiU:  eüe*  dinänumad  dt  AaMtow  ftr  dtmia  tt  m  rn—'aai'iiif 
äiuf  tommtta  r«^tf  Ai  JfiätAaiAi.  X«  mII6  cwyrw  oifrff  cef 
(/rax  cAaöus  </<  anwifiiyrr  Aoäf  at<ft  im  nn  2e  mordpar  m  «nsi 
eon/ui  de  mtmtiaiftt  irr^fmSer*.  Cmr-d,  r'flrrnfif  «■  Mad^ 
venaient  j'ormer  dt  leura  derwäikrt»  erpnpt*  la  ooffmn  ok  Spmit 
Halt  tutitt.  Dtpm»  Sjtorte  ju»>jv'6  la  awr,  4m  u'tptrfoit  ipi'uM 
terrain  unt,  fertite.  entrecoupi  de  eMawtptt  de  vigne»  et 
de  froment,  ombra^i  de  boetfuete  d'oliviert,  dt  tyeonte- 
rtt  et  de  platanee.  L^EuroUu  promemaiieoH  eoure  tortmeuM 
dan$  eette  riÖnte  tolitude  tt  toAwi  tarnt  dt»  tauritr»  rotte 
tet  ßota  d'azur  >jv' tmbeiiittaient  lee  eyynt*  de  Lida. 
Die  'V^'irliiuig  dieser  LMidsdnft  auf  die  betncttendeD  Persooeo  bt 
keine  du  mittelbare,  eouclem  ^  iet  f&r  die  Wirlcvag  n&tip,  eiiii&al  eine 
fcanz  ioleosiTe  BelencMuDg,  zweitens  d«-  EioSoss  gesehichÜJcber  Er- 
ianemageo:  Lepretre  dee  digox  et  Cymodode  ne powmieni  te  Uuter 
d'admirer  c*.  tahieav,  que  peignaitKi  raille  covlevrt  de  fett  de  Tourore 
Daüaante.  Qtii  pourrait  jovter  iwpunhnent  la  pouetiert  de  Sparte, 
et  cifTittmpler  eant  imohon  la  patrie  de  Le'craidaa  et  dt  Lj/tvrg\t«l 
Eine  direkte  nnd  vahrc  Wirkung  der  Lanii.-chaft  i^t  bei  Cbateaubriand 
infolge  seines  Mangels  aa  der  Keojitnis  des  meoscblichen  Hertens  nidit 
Torhanden.  In  gekUustelier  Weise  schildert  er  anch  die  "Wirkung  dea 
Anblicks  Jerusalenis  äqf  die  Pilg«r:  Entre  la  paU4e  du  Jotirdain  et 
let  plainet  de  VIdumie  sitend  une  chatne  de  montagntt  qui  com~ 
menee  otir  ehamps  fertiltt  Je  la  GatU^e,  et  va  ae  peräre  dana  let 
labtet  de  t'Yemm.  Au  cejitre  de  cea  monia^ea  sc  irowt  un 
battin  aride,  fermi  de  toutts  parts  par  det  iommtti  jaunes  et  ro- 
axiUeui;  Cet  sommets  ne  ientroiivent  'ju'au  (erant  ponr  laiaser  vcir 
le  ffot^re  de  la  Mer  Morte  et  It»  tnonlaffjie»  iointiiinex  de  rArabtf, 
Au  miCUlf  de  ca  paysa^e  de  pierre^,  «ur  un  terrain  in''ffal  it  pen- 
ehant,  dant  Veneeintc  (Tun  miir  jadis  ihranli  soua  lea  coups  de 
b^titr^  et  fortiß^  par  dea  tours  gut  tambetit,  on  apergoit  Je  oaxtta 
debria;  det  e^pria  tpara,  de»  bitiisons  iValovs  et  de  nopats,  ipui' 
auta  vifuurei  arabes,  parei/hs  ä  des  aipulcrea  blaiiehis,  recüuvrem 
zuehK  t  tn.  spr.  u.  uu.  xx ii i  6 
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Ott  amas  (Je  raines:  c'est  h  trüte  Jhuaahm.  Die  Wirkang  dieser 
trostlosen  Gegend  ist  eine  ganz  unerwartiete;  Au  premier  aapect  de 
nette  rSgißft  disoUe,  un  gründ  fnnui  eaisit  U  easvr.  Mais  ton- 
que,  passunt  ife  solitude  en  BoUtude,  Veapace  sdtend  sans  borttes 
devant  vous,  peu  ä  peu  l'enntii  se  diasipe;  h  voifogenr  iprouve  nnt 
terreuT  seerite  qui,  lain  d'abaiaser  Päme,  donne  du  courage 
et  il^ve  le  ginie.    Des  aspects  eMraordinaires  d^celent  de  loutei 

farts  vne  ierre  iravaiilh  par  des  mirflclet:  le  eoUil  brülant, 
'aigU  impitueux,  Vhvmhle  hrixopf,  le  chdre  süperbe,  It 
fi()uiet  at''rile,  toute  la  peti$ie,  tQua  l^a  tabl^aux  df 
l'Ecriture  sont  lä.  —  Diircbaiiä  willkllrlich  erzeugte  Wirkung; 
aus  dem  landschaftlichen  Bilde  ergeben  sich  im  Stimm tingen  nielii 
direkt,  die  ChnleaubriaDd  seinen  Personen  oder  dem  Leser  au^e- 
rieren  will. 

Lichteffekte  Meiben  seine  Vorliebe,  insbesondere  Mondscliein- 
sceiiea:  Suspejidue  axi  miliev.  du  cid  de  t'Arcadie,  la  lune  itatt 
presque,  comme  le  Boleil,  un  aalTB  solitaire:  Ticlat  de  »es  rayona 
avait  fait  disparaitre  Us  ccntUUatiom  autour  dielte;  quflgites-ujif« 
se  motitrviient  tä  et  lä  duns  l'immensit^:  le  firmamenl  d'un  bleu 
tendre,  ainsi  pars^mi  de  quelques  itoilea  reasemblait  d  un  tit 
d'azuT  chargi  dee  perles  de  larosie.  L.e»  hauta  eovimets 
du  Cyllhne,  les  eroupea  du  PItolßd  et  du  nielphusse,  Ifs 
foTcts  d'An^mose  et  de  Pkalante,  formaient  de  tautes 
pari»  WM  horizoti  coitfua  et  vaporeu.v.  On  entendait  le 
ccnceH  lointain  des  torrents  et  dei  touTce»  qtii  deaeendent 
des  jnonts  dt  l'Arcadie,  Dana  le  vallon  oü  Von  voyail  briller 
ttt  eüux,  AlphSi  semblnit  atiivre  Us  pat  d'ÄtHhitaf^  Z^hyre 
sonpirait  dans  les  raaeauct:  de  Syrinx,  et  Pliilomele  ckantait  dana 
les  lauriers  de  Daphni  au  bord  du  LaJon.  Gflsuclite  Bilder,  Über- 
treibungen goreichen  der  Schilderung  nicht  zur  Zierde,  die  antike 
Mythologie  wird  angewendet,  um  das  Bilü  zn  beleben;  im  ganzen  aber 
macht  C3  doch  den  KinJnicli  der  ßchÖLibeit.. 

Auch  einzelne  Meeresbilder  hat  er  in  den  Martyrs  verwendet: 
JJaurore  eclaira  bicräöt  les  flota  splifaires  tiü  t^ti  cherchait  eh  v<tin 
<juelqite  voile;  mais  on  aptTcevtdi  eneore  sur  les  vaguea  aptanies  la 
trace  blanchiasanle  des  vaisseaux  ijue  i'on  tie  voyait  plus.  D^ä  (4 
Büteil  aortatit  de  t'vnde  dora.it  et  hTuniaauit  ä  la  foig  la  face  de  la 
mer.  T*es  nnea  aeremea  latent  arreUes  eä  et  lä  dans  tazur  du  eiet 
de  PAUi</ue;  i/uetques-unes,  tetniof  de  rove,  floitaient  autour  de 
Vasire  du  jour,  comme  t^eharpe  de»  Heure». 

In  allen  diesen  Bildern  ist  das  elciche  Streb*3n  nach  Gruppifirungi 
naeli  Lichieffekten;  die  Bilder  enthalten  immer  noch  Unwahrschelntich- 
kieitcn,  sie  Bind  aaf  den  EfTt?kt  bcrccbnot  nnd  g(<su>clit,  aber  der  Dichter 
hat  seine  Phantasie  gczQgelt;  die  Schilderung  ist  darum  viel  eindrucks- 
voller, die  Empfindung  der  Unwahrheit  drflngt  sicJi  Dicht  dem  I3cwiisst- 


■ 


iber  die  Anfänye  der  Naturackilderung  im  jrant,  Roman,    ti? 

sein  auf,  trotz  der  Cnwatirscheinliclikeit  z.  B.  doss  m&n  die  Spuren  der 
Scbiäc  auf  dem  Mccrc  noch  siebt,  nachdem  die  Schiffe  »chcrQ  uusicht- 
bsr  gewarJeu  smA. 

Mag  z.  B.  üie  Sturmflut,  die  die  Frauken  vor  dem  Verderben 
reitet,  in  ihrem  plölzlichei]  Entstehen  ganz  unwahr  sein,  desto  schöner 
ist,  tralz  der  Überladung  durch  Vergieiclie  und  Beiwörter,  in  Entstehen 
und  Verlauf  der  Sturm  geschildert,  ia  dem  Cymodoc^e  in  nunder- 
barec  Weise  das  Falirzeug  rettet:  Änssitöt  !e  vejit,  qui  jvtqu'ahrs 
avuit  it^  favorable  au  vaiaadau  de  C^/modoci'e,  (.npire:  un  cahne 
profojid  regne  dans  lex  airs;  ä  peine  des  Lrises  incertaineg  se  Ih- 
pöni  tOur  M  tour  de  diirera  aöth,  rident  la  svrface  utiie  de»  fiota, 
et  vifimeTtt  affiter  lea  voUes  sans  avoir  la  forte  de  lea  souleoer. 
Lk  sotdl  pdtit  au  milieu  de  «ö/j  cours,  et  laiur  du  eief,  travera^ 
de  bandes  verdälres,  semble  ee  d^compOaer  dann  iine  iumikre  louchä 
et  troubtt'e.  De»  silhns  plombt'a  st'lendent  »ans  fin  dans  tme  mer 
pesante  et  rnorte  .  .  ,  (Der  Stcuermaan  sieht  das  Herannahen  des 
Sl'iroiies  vamaä  uDd  gibt  die  nutigen  Bi^fehic.)  Les  nuaget  i'amon- 
celUnl  mlre  Ic  midi  ft  Torient;  teure  bataillom  fnnebres  paraissent 
ä  l'horizon  comme  une  noire  armre  ou  comnie  de  loinlaing  i'ctiiila. 
Lf  ißleil,  de^eendant  derri^re  ces  nuages,  lea  peree  d'un  rayon 
livide,  et  drcouvre  dans  ces  pupeitrs  entassi'es  des  pro/'ondeitr»  m€- 
nafonUs.  La  nuit  vieiit;  ifvpaisse»  Irnibrea  enveloppent  le  vait- 
aeau;  le  matelot  ne  peut  dislingiter  le  matelot  tremhlant  aupret 
de  lui.  Bis  daliiii  bleibt  die  Schilderung  in  nalürüehen  Bahnun,  aber 
alä  die  Katastrophe  faereinsuhrechcn  droht,  tritt  das  Übernatürliche 
Element  ein;  Cbatesuhnand  will  dadurch  eine  grossere  Wirkung  er- 
xiclen,  aber  er  verfehlt  seinoii  Zweck:  To-ut  •:>  ioup  un  mouvement parii 
df»  T'-gions  de  Caurore  annonce  (pie  Dieu  vieitt  d'oitorir  le  tr'^aor 
rf«  oragea.  La  barri^re  qai  reten^t't  le  lourbillon  est  briaee,  tt 
Us  '^tiatre  venia  du  ciel  paraiesent  devani.  le  dominateur  des  mers. 
He  vaiaieau  fuit  et  prhenle  sa  poupe  bru^ante  au  souffle  impK 
tueuJ!  de  l'onenl;  toute  la  nuit  H  aillontic  fes  vagues  Hincelantes, 
Le  jour  renait  et  ne  ircrsc  de  clartr  qne  pour  laisser  voir  la  (ein^ 
pete:  lea  /Iota  ee  diroalaient  avec  umfvrmiii.  Sans  les  mdta  et 
le  corps  de  la  gaih-e  que  le  i'trnt  rencotdrait  dans  sa  cortrse,  on 
n'aurait  entc}idu  aueun  l>ruit  äur  le»  eauju.  Hien  »iVfaVt  jdua 
menafüitt  <pie  ce  sHeitce  dans  le  tumulte,  cet  ordre  dana  le  desordre. 
Comment  se  saucer  d'rine  tempele  qui  semble  ar^ir  ttn  but  et  des 
fttreuTs  prcmciiiJr'-eaf 

Ausser  den  auEntUigen  Ungeuauigkeiten  und  Ühertreibungen 
(vaguei  Slincelantea  in  der  dunJieln  NactiL,  im  heftigen  Sturme  les 
vtigues  sa  diroulaient  avec  uniformxt^,  Geräuschlosigkeit  des  Slurni- 
wiiidj,  Übertriebene  Dunlielheit  etc.)  gind  die  affektivischen  Be- 
stimmungen 2u  beachten;  Chatenuhrian d  spricht  von  dem  soteil pidli, 
TOn  dem  Blau  des  Himmels,  qui  semble  se  dicomposer  en  w\e 
Iwnih-e  tauche  et  trcuhlie.     Diu  sich  auftürmenden  Wolken  bilden 
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ihs  bataiHone  fatihbres;  diese  paraissent  comme  une  noire 
armh.  Die  Sonne  durclid ringt  die  Wolken  tf'wn  rayon  livide,  in 
diesen  Wolken  siebl  miin  des  profondeurs  menafantes. 

Auch  die  Neigung  zur  theatralischem  Pose  ist  hier  augen^lig: 
ie«  niiü^es  a'amcnciilent  enire  U  midi  rf  l'&nent,  leurs  bataiUtm» 
funihres  paraissent  ä  Vhorizon  comme  une  noire  armif  ou  eommc 
de  loiniüins  t'cutih;  oder  la  barrüTe  fjui  retdnait  le  tourbilUn.  est 
brisce,  et  iea  guatr«  venU  du  ciel  paraisaent  dcvant  U  domitiateur 
dea  mers;  vor  allem  »ber  das  Eiugreifon  der  Cymodocee  und  der 
Dorotlifee.  C^modocie,  oubliant  latrs  outragea  et  sesjK^rila,  se  jelte 
ä  genowx  et  fait  wji  uoeu  *1  ia  itiire  du  Sajiveur.  JJorotfire  saiait 
le  iimon  abandonwr;  Iea  yevx  ioitmt's  vtra  la  paupe,  la  boutke 
entrouverte,  il  attend  la  tarne  qui  va  rouler  sur  le  vaiaaeau  ou  la 
vie  OU  la  jfiorl  etc. 

Alle  diese  Bilder  sind  Erzeugaisae  der  Phantasie,  die  Chateau- 
briand mehr  zu  zQgela  sich  bcmllht,  als  in  den  Ersüingesclirifleii; 
darum  aetne  Wiederhalungeii  der  gleichen  Bilder  in  den  einzelnen 
Werken,  darum  Telilt  es  aber  ancli  diesen  BiSdern  an  lokniem 
Kolorit.  Wenn  man  erwSgt,  wie  späterhin  namentlich  M^rim^e, 
G.  Sand  Landschafti^n  mit  ihren  cliaralftertslischen  Zügen  in  so 
in diii dueller  Weise  babea  erstehen  lassen,  wie  schon  vor  Chati'du- 
briand  B'"  de  S^  Pierre  die  Tropeiiwelt  der  Maiiritäusinsel  in  ihrer 
Eigenart  mit  so  hewundepun,gsivürdigor  Wahrheit  geschildert  halte, 
so  müSisle  mnn  sich  wundern,  dass  den  Bildern  Chateaubriand s  jedes 
Charalitfirisükum  der  geschilderten  Landschaft  feblt,  wenn  «ie  auf 
Beobaclitiing  beruhten.  Freilich  kann  ein  hervorragender  Schriflaleller 
aus  der  Phantasie  unter  Zubitfenabme  von  Arbeiten  von  Beobnchlrni 
wohl  Naturbilder  schildern,  aber  uiini>0£lich  kann  er  au'i  einer  I3e- 
schreibung  das  cntnelimen^  nas  jedo  LflndEcliaft  in  so  reicher  Mannig- 
ialti.i;keit  eigeaartigcs  bietet,  lü  dieser  Beziehung  i^l  Cbulcaubriacd  von 
einer  selteaeuNalvetJlt;  er  schildert  in  den  MartjTS  das  Nillal  folgeader- 
ma&sen:  Uj*  pai/satfe  äßeur  d'eau  s't'tetidait  sur  l'une  ei  l'avtre  rive. 
Ce  jeriile  maraia  rtait  a  peine  ombra^^par  des  sifconwres  eharrti's 
de  figv.es  et  par  des  palmiers  qui  semblent  vlre  les  roseaux  du  Nil. 
Quelqvefaix  le  dhert  comme  un  etmemi  te  gttase  dans  la  raeteplairie; 
il  fouaae  ses  sahlea  en  longa  serpentt  d'or,  et  deasine  au  sein  de  la 
ft'condlii'  des  mrandres  tivrilea.  L,es  hoinmea  ont  multiplie  sur 
cette  itTve  f'obi'lisqiie,  la  colonne  et  la  piiramide,  aorfe 
d'arcttittctuTf  iaoUe  'jui  remplact  par  Vnrt  Iea  tronca 
de»  vieux  ch&nr.»  ijiie  la  nature  a  re/'nsi'a  ä  un  aot  rajtuni 
tous  les  ajia.  Cependatit  noua  comtnenriona  ä  d-'eouvnr  ä  notre 
droite  Iea  premi^rea  ainuoaiti't  de  la  monta^ne  de  Lyhie, 
et  a  noire  gauehe  la  cri'te  des  nionta  de  la  mer  £m/lhrt^e.  ßitniöt 
dans  t'espace  vide  qn«  laiesait  Vi'cartement  de  aea  deux 
chaiues  de  montagnes,  nous  vinies  paraitre  le  tornniet 
dei  diui  grändes  pyramidea,    I'laoi'es  ä  Ventrte  de  la  vaÜes 
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du  StL  «Qo  rtin^l'^.*Mt  EtLT  f't-^ttf  -v^ti—tt  6t  TEjnint  im 
pbttijt  a  qmiijmt  ^«nakotf  Ti  inwn^ini'  ^ver-  e  Ic  Jforv  jvi^  «k  ia^ 
toirt . .  .  Wie  ■  im  BaBkrämoBa:  öer  «TTf-ifcniwAgc  Ln&>äta£«E 
die  IwfindisGsierH^  hAt  Tu  h  n^dc  önrÄ  dir  AiddUssc  öte  ^mi- 
utism  l^er-  wai  naoeaBSBeB.  sti  is  täs  ä»  hg^ioJaä»  ESicBf 
ledigjid  dnck  Ae  ErKSksaar  öe-  ecaaninB  Bisviet*  efaosk- 
tnisiat  Ja  ia  KBea  AiMfMrf  acte  OtaiendrssBd  n  skwb  t« 
fitetkeit  äafegAeam  StnteK.  äd  al*-  taa^rsa^voJ^  Xiäi^aKtT  de? 
anütoa  bD  ateirari  n  penenaL  M'  «täL  das  er  scimäA:  r-Vr«* 
toaciÖBMfl  bieM^  ä  BottUe.  (>  mf  aim  yw  fou  sw  jwrwmirt 
vue  de  et  wto^wifLqmg  DAa  .  . .  (JMa^w  k  .nu*P  eitmim  Jf  rm- 
amtrer  vu  araäie  riritrt  d  Mme  irmdkr  twAff«,  ^V  a  ^  fmt  f  at 
tri»  etonni  cmr  t't'tmient  ■(»»/■aM'ar  /ä  -m*»  ilfvrti  d* 
XoHuiaN«  ff  met   smrmmet  amirieaim€i  .  .  .- 

Aaf  Beobmektaaf  berahea  die  Chmeaainasd'sckeB  SeiiilierBiwea 
nie^  Die  "■''— ■-'■^  XatarecUderaag  kai  dardi  datcaabnäsd 
keiae  Fortsdöue  ia  da-  Eaest  da-  Dsi^tellBB;  cims  fcsdtaatiea 
Hatgrptiaotaj  ia  säaer  TertiiidaBg  ait  d<^  aesscUicbeai  Gentte 
gemaefat  Dagegea  hat  Cksleaalriand  aasser  da-  Easst  der  DttrseUaag 
starker  Bclfnchtaagfefctie,  die  sick  aber  adum  ba  B''  de  S«  Pienc 
schon  hoch  «ilwiArtt  findet,  geaägt,  vdfb-  Wirkaagea  sich  orö^ 
lasseo  aai  den  afttaifisAm  Beiwort,  ans  da-  Asvoadaag  tod  Bildeni, 
die  vatiger  aaf  i&e  Gesichtsempfiadnag  rfictrirkcB,  ah  aaf  das  Ge- 
filhl  Einflass  haben;  d.  h.  o-  hat  gezeigt,  ireldw  Erfolge  darcfa  ttduw 
ADwndiing  der  Metornymit  in  der  Prosa  sich  eradoi  Ussol  IH  ihn 
die  Kmut  der  Beobadüang  nicbt  gegdien  ist,  da  er  das  meeschliche 
Herz  in  seinen  Begangen  meht  darmstdlen  weiss,  so  bleiben  seine 
schönsten  Erfolge  besdulnkt  aaf  die  Darstdhing  intensiv  wiriender 
NatnrphiniHDaie  im  Zosammoibang  mit  allgemeinen  and  nabestimmt« 
EmpGndangai  und  Torstdlnngai,  besiRiders  Ton  effidttroUai  Belenchtncgs- 
effeÜten  in  ihrem  Zusammenhang  mit  der  TorstaUni^  der  Unendlichkeit. 

Fbbibübq  l  Br.  J.  Haas. 


Ronsard  uiid  der  Lyriker  Iloraz. 

Ei  De  Quellenstadie. 


Du  Bcllay  hatte  •iem  j'unaen  Fraiakreich'  die  Parole  gegelten^ 
die  französiscbo  Literatur  mit  QLlfe  der  Antike  zu  VGreddn,  zu  heben, 
zu  TflTTollkominii'Cn;  Gonsiird,  das  anerkannte  Haupt  der  Plqade, 
setzte  mit  gröbstem  Eifer  und  Geschick  die  Theorien  in  die  Praxis 
um.  Er  beherrschte  die  griechische,  römische,  itahentschc  Literatur 
in  gleichem  Mnsse  und  nahm,  wie  Moli&re,  das  Gute,  wo  er  es  fand, 
ohne  mit  gleicher  Geni&senhaftigUeit,  wie  z.  B.  Byron,  sein*  Quell« 
anzugehen.  Aber  Byron  bat  recht,  wenn  er  meint,  „ein  Poel  dürfte 
alles  (ausser  Geld)  eher  entlehnen  als  die  Gedanken  eines  atider>eii; 
sie  werden  sicher  retlaniiert." 

So  untersuchte  ileiiu  üuch  K.  Gandar  Roiisards.  Verhältnis  za 
Homer  und  Pindar  {Ronsanl  couaiti&rS  comme  imiiateur  d^Homcre 
et  de  Pindare,  Met«  1854), 'J  Lange  Momards  Franeiade  und  i/ir 
VerftäUms  Sit-  yergila  Aenfide  (Progr,  Würzen  i.  Sl.  1887);  aber  die 
Abhängigkeit  Konsards  von  Uoraz  ist  immer  noch  nicht  erschöpfend 
behandelt.  Zwar  bringt  Miirot  und  Belleau  io,  dorn  Kommentar  kq 
den  Amorirx  (ll584)  ziemlich  vollständige  Paralleieu  zuHoraz;  Saint- 
BeuvQ  ferner  verzeichnet  in  seiner  Biehr  beschrankten  Auswahl  der 
Ronsard' Bcheti  Poesien  die  n^iieren  Nachweise  Uhcr  den  horazischen 
EinfluBS  [Tableav  de  la  pohie  fran^.  au  XVI  ihne  aihele  (1830)  t.  I 
p.  103,  109,  117.  110.  128,138);  L.  Froger  schliesslich  in  seinem 
Buch :  Les  pfemxkres  poiaiet  de  lionnard  (Ödes  et  Sonneta)  [Mamers 
1B92]  behandelt  im  4,  Kapitel  (p.  &4 — ^14)  Ronsards  Abliängtgkeit  voB 
Uaraz:,  aher  in  vOllig  ungentigeii der  Weise.  Vou  den  50  Stellen,  die 
in  Bctrccht  zu   ziehen  sind,    fuhrt  Froger   etwa  ein  Dutzend  aa^-) 


Eine  graadlichc  Wiederaufnahme  dieses  Themas  scheint  hiernach  nicht 


'}    Vgl.  Ii«»ti  «Iw  la<vj»^  rfinoNW  43,  p.  433  IT. 

')   Vgl.  &ucb    H.  Hariwigs  /foBiorJrfu.f.™  H   (Progr,  Bielefeld  1502), 
der  auch  aonstwii?  I'rogGrs  Gruudlicbkdt  in  Zweifp]  zicbt. 
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nor  nicht  Dberfiüssig,  sondern  sowobl  fdr  die  Arbeitsweisfl  Ronsards 
als  ancfa  das  Fort-  oder,  beeser  gesagt,  Wiederaufleben  Horazens  in 
Frankreicb  von  Wichtigkeit  za  sein. 

Wie  Do  Bellay  bftlt  Ronsard  die  Nacbahmung  der  Alten,  als 
eine  Bereicherung  der  französischen  Literatur,  fOr  einen  nicht  zu  unter- 
schÄtzenden  Vorteil.  So  mft  er  in  dem  Abrege  de  Vart  poetigue 
franeoys  (TI  p.  453  Marty-Laveaux)  aus:  ^Quiconquee  furent  lee 
Premiers  gut  oserent  abandonner  la  langue  des  aneiens  Grees  et 
Romains  pour  honorer  celle  de  leur  paU,  Uz  furent  veritablement 
bont  enfans  et  non  ingratz  eitoyens  .  .  :  non  qu'il  faule  ignorer  les 
kmgues  estrangeres,  ie  te  conseüle  de  les  sfavoir  perfaictement,  et 
d'elles  comme  d'un  vieü  tresor  trouvi  soubz  terre  enrichir  la  propre 
nation.^ 

Mit  vielbewnnderter  E&hnbeit  wagte  es  Ronsard  zuerst,  die 
pindarische  Ode  in  die  französische  Poesie  einzuführen.  Mit  einem 
Anflug  von  Ironie  meint  er,  anspielend  auf  Horaz  IV,  2^; 

,Par  une  cheute  subite 

Encor  ie  n'ay  fait  nontmer 

Do  Bom  de  Ronsard  la  mer, 

Bion  que  Pindar  i'imite'  (II  p.  154). 

Auch  die  EinfOhning  der  borazischen  Ode  ist  sein  Werk.^)  So 
rßhmt  er  im  Vorwort  zu  seinen  Oden  (TI  p.  474):  J'allm  voir  les 
Prangers,  et  me  rendi  famüier  d'Horace  et  .  .  .  osai  Ie  premier 
des  nostrea,  enrichir  ma  langue  de  ee  nom  Ode  .  . .  Ataeheminant 
par  un  sentier  inconnu,  et  mojistrant  Ie  moien  de  sutvre  Pindare, 
et  Horaee,  ie  puia  bien  dire,  (et  eerles  aans  vanteriej  ce  que  lui- 
mime  modestement  thnoigne  de  lui, 

,Libera  per  vacuum  posui  vestigia  princeps, 

Non  aliena  meo  pressi  pede.^ 

Es  bandelte  sich  auch  tatsachlich  um  ein  unbebautes  Gebiet. 
Gewiss  war  bei  dem  Wiederaufleben  der  klassischen  Studien  auch  der 
Temachlfissigte  Odendichter  Horaz  wieder  zu  Ehren  gekommen,  aber 
eben  nur  bei  den  gelehrten  Nenlateinern!  Petrarca  war  wohl  einer 
der  ersten,  der  in  seinen  Puesien  den  Satiriker  und  Lyriker  Horaz 
gleichmassig  einscbatzt,  wie  die  gelegentlichen  Anspielungen  zeigen.^) 


*)  Pindanro  quisquis  studet  semulari,  |  lulc,  ceratis  ope  Daedalea  | 
Nititiir  pennia,  vitreo  daturos  )  Nomina  ponto. 

<)  Vgl  die  grOndliche  Studie  von  H.  Chamard  t'invtntitM  de  rodt  et 
b  äiff'erend  de  Rtmiard  tt  d«  Du  Btllag  in  der  Rerue  d'Hittoin  litt,  de  la  FVanc» 
(1899  p.  21 — 54)1  Mit  vollem  Recht,  sa^  Chamard  zusammenfassend  (p.  43), 
werde  Bonaard  die  Einffihrung  der  horazianischen  Ode  zugeschneben. 
Dmbei  iat  auf  einige  Parallelen  zwiechen  Horaz  and  Konsard  ningewiefien 
(p.  39  £). 

*)  Vgl.  P.  de  Nolhac:  Pitrarque  et  rBumomtme  in  der  BibäaiAequt  de 
rieOe  du  kNtet  iimda,  t.  91,  (Paris  1892),  bea.  p.  148  - 153  (Borace  et  F^trarque) 
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E.  Stemplüiger. 


Aber  das  Venlienst,  die  ganze  OdendicUtung  des  Römers  nalio amüsiert 
zu  Iisben,  geblllirt  Ronsard. 

Übersetz  11  ngcn  der  OJeu  gab  es  vor  Ronsard  weder  in  Frank- 
reich nocli  sonstwo;  folglich  wäre  scliou  eine  bJosse  Übertraguni;!  ver- 
dienstvoll gewesen;  n'her  Ronsard  crfasste  den  Geist  des  Vcnu&iaers, 
wenn  er  auch  lUa  anlikeii  VorsmuE^e  wenig  berilcl;sichtigte*);  Ronsard 
suchte  seine  Verse  mit  den  Gedunkeii  der  Antike  zu  vermählen,  und 
BO  befUrwortet  er  die  homzische  Lebensweisheit,  preist  wie  Horaz  die 
hehre  A-ufgabe  des  Dlcbterpriesters,  um  wie  jener  in  natiouoiäin  Sinne 
das  Vaterland  und  dessen  Fürsten  zu  verherrliclien. 


Wie    Horaz    sein    Tibiir,    so    preist    Ronsard   sein    Vcndftm&is 
(Up.  20)3  ff.): 

(Brefi.  quelque  pari  que  i'errf, 
Tant  le  Ciel  ta'y  soit  Jons, 
Ce  petit  coin  de  terre 

Me  rira  par-sus  toiis. 
L&  is  veus  qiie  la  pJir(iue 

Tranche  mou  fatal  fil, 
Et  m'eovoyo  on  la  barque 

De  perdurnble  exil: 
La  te  faudra  respandre 

Maintes  lariiies  parmi 
Les  umbres  et  la  cendre 

De  Ronsard  ton  ami.'    (=  Hör.  II  6, 13  sqq.)') 
Noch    einmal  (VI  p.  50)   finden   sich  diese  Verse  mit  ein  paar 
geringfügigen  Abweichungen. 

Hier  streut  das  Born  des  Überflusses  seine  Gaben  aus  (H  p.  205) : 

,Eo  toi,  de  mala  non  cbicbe 

L''abondance  et  bonheur, 
OjjI  de  leur  corne  riebe, 

Benverse  tont  l'honneur';  (3=  I  ]7,  14  — 16j  *j; 
diese  Gegend  gibt  anderen  «enig  nach  (II  p.  305): 

.Et  sar  l'antre  prend  vie 
Muiiit  heau  sep,  dont  le  vin 

Porte  bien  peu  d'eovie 
Au  viguoble  Angerin.'     f=  11  6,    IS— 20.)*) 


*}   Vgl,  die  beiden  sn^phiachen  Oden  II  p:  ll^O'JT. 

'J  nie  terrttrum  mihi  prae[er  omiies  |  Ansulits  ridet . .  .  llle  te 
mecum  K>ciia  et  bcKtau  |  Pastulant  arcea,.  ibi  tu  colcutem  {  Debita  spArg^s 
lacrima  fnvilliini   |  Vatia  amici. 

'}  llic  tibi  cgpia  |  Manablt  ad  plenum  benigoo  |  Ruris  hDOonim 
opalcnta  cornu. 

*)  amicus  Aulon  |  Fertill  Baccho  miaimum  Faleniia  |  Invidtt  uvla. 
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Der  Scliiossherr  von  La  Poissootiie  re  ist  ebenso  bescheidfla 
in  semeo  Wünscben  wie  d>er  kleine  Gutäheir  in  dan  SftbinerbergeD. 
So  ruft  «f  aos  (11  p.  302): 

,L'articlii>t  et  la  salade, 
L'asperge  et  la  pasteiiade. 
Et  le»  pepoDS  Tourangeatu: 
Me  sonl  herbes  plus  fhandes, 
Que  les  royales  viandcs 
Qu!  SG  servent  b.  nioiiceaiix  . .  . 
Tant  seiilement  ie  dssirg 
Um  saQt4  qui  n'enipire: 
Je  desire  un  b^u  seioor, 
Une  raison  saine  et  boniie, 
Et  «ne  lyre  qui  sonne 

Toustours  Ie  vin  at  Taraour.'    {=  131,  16  ff.)") 
Welch«  Sorgen,   welche  Unrast   quälen  nicht  den  Blichen,  den 
HilgifirigeD,  den  Nimmersatten! 
(IIp.191):  ,Et  loy  vieillard  du  sepulchre  oublieux 
Qoi  iusqa'au  Ciel  elcres  en  maints  lieux 
PaUig  do  marbre  k  ja  presque  mort  taschrf^ 
Fendre  les  rucs  qne  tti  bailles  par  tascheis, 
La  terre  n'est  pas  pleine 
Seulement  de  ta  peine, 
Mais  les  pnissons  aussi 
Sent«nt  S011S  Les  oovrages 
Asaie  snr  les  rirai^es 

Leur  seiour  retreci  .  .  ."■     {=  III  I,  33 — 37-)") 
Aber  die  n^geaden  Sorgen  verfolgän  den  Menschen,  und  giQge 
er  von  einem  Ende  der  Erde  zum  andern  (Vi  p.  70f.): 
,0  soin  meurtrier,  encores 
Que  l'on  s'atlast  eacher 
Bien  loin  outre  les  Mores, 
Tu  nons  vieudrois  chercher 
Po«r  nows  nuire  et  fasclicr: 
Le  gendarme  eii  sa  troupe 
Tout  seul  ift  porte  en  croupe, 
Et  tu  te  vas  cacliant 
Jusqu'au  fond  de  la  poupe 
CompQgDon  du  roarchant'    {=  III  1,  37— 40.)'2) 

"f  H«  pascunt  olivi«,  |  Me  cichnrea  leveeque  malvae.  1  Frui  paratis 
et  Tfilido  milii,  {  Laloe,  dooea  ac,  precor,  iategra  ]  Cum  menle  neu  turpem 
scn«lnm    |    Degere  nee  «Lhara  carniteni. 

")  Contraeta  pisces  tim}uora  seniiunt  |  J&ctis  in  allum  molibuB:  buc 
frequens  |  Caementa  demittit  redemptor  |  Cum  famu!isdominu»qna  lerme| 
Faüidiosns. 

'^  Seil  limor  et  minae  |  Scandiint  codem  quo  dominus,  neiiue  |  De- 
cedjt  urata  triremi  et  |  Post  equitem  sedet  atra  curs. 
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E.  Stemplinger. 


Da  ist  ja,  doch  dns  Leben  des  GesU^sämeii,  BeacheideueD, 
Wimschlosen  ein  elj-sische&l  JDr  ftlrchtet  w«Jar  die  Schreckea  der 
Natur  noch  die  Laucea  dcä  GlUclics  (11  p.  167); 

,Celuy  qtii  sur  la  teste  sienae 

Voit  i'espee  Sicilienne, 

Des  daucea  tabtes  Tuppareil 

N'irrite  sa  faim,  nj  la  noise 

Du  rossigaol  qui  se  desgoise 

No  luy  rameire  le  sommeiL 

Mai»  bieo  celuy  cjui  se  contente 

Oomme  toy,  la  mer  il  ne  tente. 

Et  paur  rien  tremblaiit  n''a  est6. 

Sott  que  1q  bled  fauBse  promesse, 

Ott  cjue  sa  Teiidange  se  laisse 

Griller  aux  tiammes  de  l'Este.'  (=111  1, 17  — a2,)'3) 

Der  Weise,    dem    die  Wunschlos! gkeit  philosophisches  Priazip 
g>cvarden,  ban^    auch    nicht   vor    der  Tjranuei  eiozelncr   oder  der 
Massen,  da  ef  in  sich  gefestigt  iät  {11  p.  167): 
^""J»      ,De  cduy,  le  bruit  ^i  tonnerro, 
Ny  leä  nouvelles  de  la  guerre 
^'ont  fait  cbaticeler  la  vertu: 
Non  pas  d'ua  Roy  la  tiere  face, 
Xy  des  pirat^s  la  taenace, 
Ne  iuy  oiit  Ic  coeur  abbatu.*      (=1113,  1— 4.)"> 

Kommen  je  eiamal  tiul^e  GedankeD,  so  lässt  sie  der  Dichter* 
Philosoph  nicht  dtifkommcn;  fort  damit  über  See  weit,,  weit  hinwagt 
(VIp.  Ol): 

.Jetton  nu  veiit,  nioo  Gaspar,  tont  Taffaire 

Dout  nous  ii'fl¥oiis  que  faire. 
Ponrquoy  m'iray-ie  eiiqucrir  des  Tartares 
Et  des  pais  eBlramges  et  Barbäres, 
Quand  ä  grand  peine  ay-ie  la  cognoissance 
Du  lieu  de  Dia  naissancö?'     {=  I  26,  1—6).") 

Was  kttannern  ihn  die  Händel  der  poütiscbea  Welt?  (I  p.  436): 
,CeItty  n'a  soucy  qae  Roy 
Tyraauise  saus  la  loy 

**)  Desirictns  casla  cd  super  impia  |  Cerrice  pcudet,  non  Siculu 
dapp9  I  Dukcm  elahorabust  saporemi  |  Nod  a-vium  «lithiuraeque  cantas  | 
Sontnuni  rciluccat. . . .  Desideraateia  quod  eatia  est  ucque  |  Tumaltaoaum 
sullicitnC  maro  |  Nrc  saeviiB  arcttiri  citdeiiiia  |  luipctu::!  &ut  orieaüaliaedi,  l 
NoQ  Terberat.-vQ  graadiae  viuea«  |  Fundiisqae  naeadas,  arbore  aimc  aqti&3[ 
Caipacte,  auac  torreotia  sgros  |   Sidera,  nunc  hiemes  iatquas. 

"-)  Instum  et  lenacem  nroposici  virum  |  Non  nTiucn  ardor  prava  ia- 
bentium,  |  Non  voätiis  iastauiis  tjTaani  |  Meutp  quatit  solJda  neqcie  auater,  [ 
Dax  inquieti  turbidus  Uadriae,  |  Nee  fulminanii»  magna  nontia  Jovis. 


Rammird  umJ  der  Lyriker  Horaz.  Id 

Oo  b  Perw.  oa  b  Sjzet. 
Oa  TJadt,  OB  b  Tanarie: 
Cw  cdBT  Tä  SUIS  «ic<T.'     1=  I  S-J.  3— ^.■-'> 
Oder  (VI  p.  113): 

Xe  Min  qni  cn  Taaie  s'eDgni« 
Sccomre  aiix  Tcnts  on  tu  dois: 
Cest  chose  sage,  et  mT'moB  xrtTi. 
De  füre  de  fol  qulqne-foU.-        =  IT  13,  iö±y*i 
Unnfitz   ist    es,    sich   selb^idlenscb    we;en    der  Tertocseoer 
Znknnft  Gedankeo  zu  machen  (II  p.  33'>): 

,Lis!  on  ne  peot  co^üare 

Le  destin  qni  doh  Baistre, 

Et  llioiiuiK  en  vain  poonait 

Coaiectnnr  b  diose, 

Qne  diea  sage  tieot  elose 

Soas  one  obscore  nah.-       (=  III  29,  29 — i'}.}  -^ 

Ebenso  nnweises  Gtitahiai  ist,  lU>er  Ter^ugeoes,  Verioreoes 
endlos  m  klageo.  Ober  den  Wand»!  alks  Irdischen  za  jammeni,  da 
doch  .nichts  dasernd  ist  ab  der  WechMh  iH  p.  350): 

jToosioim  ne  tempeste  enrasee 
Contre  ses  bords  b  mer  Egee. 
Et  tonsioars  l'orage  cmel 
Des  TCDts,  eomme  an  foB-lre  ne  gronde, 
Elodiant  b  Toäte  da  monde 
D'do  sooineinest  cobtioaeL 

ToasiiHirs  llÜTer  de  neizes  bboches 
Des  pins  n'enfarine  Ics  branches. 
Et  da  haut  Apennin  toasioars 
Ia  gresle  le  dos  ne  martelle. 
Et  toosiooTs  b  gbce  etemelle 
Des  BeaTCS  ne  bride  le  conr«.'        <=  II  9,  1— 8j'^) 

Und  wie  nnser  Geliert  (Fabeb  2.  Bach:  Till)  meint: 

.Willst  da  dich  in  dem  Glfick  nicht  ansgebssen  frea'n. 

Im  Uoglltek  nicht  nomä&sig  kränken. 

So  lern  .  .  . 

Im  UnglOck  gern  ans  Glück,  im  GlQck  ans  UnglQck  daiken!'. 


'*)  Mona  amicns  tristitiam  et  metas  |  Tradam  proterrit  u  mar« 
Creticoni  1  Foitare  Yentis,  quia  inb  Arcto  |  Bex  gelidae  metaatnr  one,  [ 
Qnid  nridaten  terreat,  tmice  j  Secams. 

if)  Yenmi  pone  moiu  et  stadiam  laeri,  |  Nigronun  tnemor  dorn  licet 
ignimn  |  Miace  staltitiaiii  consiliü  brevem:  |  Dulce  est  desipere  ia  loco. 

")  Pmdena  fatori   (emporis  eiitum  1  Caliginosa  nocte  prenüt  deua. 

**)  Hon  KBiper  imbres  nobibas  hispidos  [  Uanant  in  agros  ant  mare 
Caspimn  [  Texant  inaeqoales  proc«IIae  |  Dsqne,  aec  Armeniia  ia  orit,  j 
Afloce  Tup,  itat  gladea  inen  |  Meases  per  omnes  «nt  aqailonlbns  |  Quer- 
ceta  Garganl  bborant  |  Et  foliis  ridoaiitar  orni. 
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«0  singl  Ronsard  (TI  p.  63); 

,Ton  coBur  bien  prepar4, 
De  force  rempare, 
En  la  fortone  adverse 
Patienre  prendra: 
£d  la  boiine,  cralDilrn 
Que  ITieur  ne  Ic  rcDverse. 
Apres  l'Hjter,  ta  saisoii  variable 

Pousse  ä.  son  rang  le  Prtntemps  nmiable. 
Si  aiijouril'huy  nous  sommes  soucieux, 

Demaiii  nous  strons  mieux. 
Toufljours  de  l'arc  ApoHon  ne  molestc 

Le  camp  des  Grecs  pour  leur  lirer  la  peste, 
Aucune-fois  tout  paisiblp,  r^veille 

Sa  harpe  qui  gommeille. 

Ea  orag«  autrageux 

Ta  seras  cüurageux: 
PbIs  si  boa  veot  te  sort, 
Tea  volles  Irop  eiifl^es 
De  la  favciir  suufi^es 
Conclüiras.  snge,  au  port.'       (=  Ü  10,   13ff.)^^) 

Gibt  es  etwas  Törichteres,  als  sicL  di«  Lebensfreude  zu  ver- 
kOmmcrn,  indem  man  immer  das  Mcmonto  raori  im  Munde  Fuhrt? 
Du  kannst  den  Tod  itoch  nicht  tiberlisten;  er  kommt,  wie  uad  wo 
und  wann  du  ibn  nicht  erwartest  (YI  p.  65  f.): 

,L'homme  ne  peut  fuir  au  Monda 

Le  certAin  de  sa  destin^e. 
Lc  marinier  crnint  la  fiere  onde, 

Le  Soldat  la  guerrc  obstinee, 

Et  n'oDt  pcur  de  voir  lermin^e 

Leur  vie  siuon  en  tels  lieux, 

Mais  une  Morte  inopinec 

Lear  a  (ousiour&  fermf'  les  yenx.*^ 

{=n  13,  13— 20.)3»> 


'*)  Sperat  infcstia,  meliüi  secuadis  |  Alti?rarD  sortem  bene-  praepa- 
ratnm  ]  PGCtua.  Isformis  hiemes  rcdacit  |  Japi)i[«r,  idem  |  Sunmorot. 
Hau  81  malo  nitac^  et  Dlim  |  Sic  cril;  qaotiiJnm  eitbanio  ta.C'entem  |  Suscttit 
ransim  noitie  aomper  circain  |  TendiE  Apollo.  |  IlGbu>j  aaBUStu  admoaus 
Btque  ;  Fortia  sdpare:  sapieater  idsm  |  Cnotralies  reaio  niiniam  s«cuado< , 
Turgida  Tola. 

^)  Quid  quisque  viiut  iiunquam  homioi  Eatis  |  Cautum  est  in  boras^ 
Kavita  Bosporum  |  Thjnus  perliorreacit  aequo  ultra  |  Caeca  timeUe 
aliimde  fato;  1  Milea  sjiglttns  «t  celerem  fugun  |  Panhi,  cstenos  Partbius 
«t  Italuin  I  Bobur:  sed  improvisa  iati  \  Vis  rapiiil  rapietque  gentea. 


Ronsard  und  (fer  Lyriker  Uoras, 
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Dfu  iBt  eben  IVIenscbcDlos,  seitdem  Jer  Mensclien  scbraDkenlose 
EQlislieit  die  Götter  erzürnt  und  so  der  Übel  He^rscbar  Über  difr 
HenSclbeit  S«bracht  (II  f.  321): 

iDepuis  q^u'il  Gut  robäe 

La  flame  prohib'?e 

Pour  les  dieiis  dtspiter, 

Les  bftndes  incognues 

Des  fievreä  sont  veuues 

Xostre  tcrre  habiter: 

Et  la  Hort  despitenee 

Au-paravant  boiteuse 

Fiit  legere  d'aller. 

D'ailes  mal-orJonneea 

Am  bommcä  non  donut^es 

D6dale  coupa  l'air. 

La  maudite  Piindore 

Fut  iorgie,  et  eiicore 

Astr4e  s'on-vola, 

Et  la  boete  feconde 

Peupla  le  pau?rc  monde 

De  ItLiil.  de  maiu  [lu'il  El- 

All!   le  mechant  courage 

Des  hommes  de  nostre  äge 

N'endure  par  ses  fnit'?, 

Qu.6  Jupiter  esluye 

La  foadre,  qui  s'eniiuyQ 

De  voir  laat  da  mesfaits.'       (—  13,  29ff.)^'> 
Und  anderswo  (II  p.  20^): 

Jeuiiesse  que  le  populaire 

Da  Jupit&r  aroit  r>eceu 

Pour  loyer  de  n'avoir  sceti  laire 

Le  secTet  larrecin  du  feu. 

DAS  ce  lour  deviiit  enlaidie 

Par  \uy  la  sante  des  hiimaina 

De  vieillesse  et  de  inaladie, 

De»  homntGS  liostes  inhumains: 

Et  das  CQ  iour  11  ßst  entciidre 

Le  briiit  de  &on  foadra  ituuveau, 

Et  depuis  n'a  cesse  d'espandre, 

Les  dons  de  son  mauvais  tonneau.*    (^  I  3,  27ff.)  -^ 


■^  Fast  i^em  aetheria  domo  |  Sabdiictum  m&cies  et  aora  febriiim  | 
TetTÜi  inciihait  cobors,  |  Sfcnotiqitie  priiiä  tarda  oeceaaitas  |  Leti  corripuit 
eradum.  |  Eipertas  vacuum  Dnedaliiä  aera  |  Fennis  non  homiai  datis;  |  , .  , 
Nil  monalibuä  ardulsl;  1  Caelum  ipsum  pctimua  atuititia,  neque  ]  Per  nostrum 
patimur  scelus  |  Iracuada  Torem  poaere  fulmiaa. 

^'j  Siehe  obeo! 


78  E.  Steinplinger. 

Angesichts  der  kurzen  Lebenszeit,  der  Übel,  die  den  Menschen 
treffen  kdnnen,  des  Todes,  der  ihn  onyermutet  dem  Dasein  entraffen 
kann,  gibt  es  nur  eine  Folgerung  des  Pessimismus:  Geniesse  das 
Leben,  die  Jugend,  solange  du  genussAthig  histl  (II  p.  213ff.): 

,A  nons,  qui  serons  peut  estre 

Oll  ce  matio  ou  ce  soir 

Victime  de  l'Orque  noir? 

De  l'Orque  qui  ne  pardonne, 

Taut  il  est  fier,  k  personne.  ^) — 

Corj'don,  inarche  darant, 

Stäche  oh  le  bon  vin  se  vend: 

Fay  refraischir  la  boateille, 

Gerche  une  ombrageuse  treille 

Foar  souz  eile  me  coucber  . . . 

Achete  des  abricös, 

Des  pompoQS,  des  articbfts, 

Des  fraises  et  de  la  crßme: 

G'est  en  Estä  ce  que  i'aime, 

Quand  sur  le  bord  d'nn  ruisseau 

Je  la  mange  an  bruit  de  Teau, 

Estendu  sur  le  rivage, 

Ou  dans  nn  antra  sanvage.'      (==  II  3,  9 — 14.)^*) 

Der  Dichter  zeichnet  noch  einmal  (II  p.  456  ff.)  ein  ähnliches 
Bild  behaglicher  Lebensfreude  —  nebenbei  bemerkt  aacb  ein  Beitrag 
betr.  Geschichte  des  Natnrge^hls  — ; 

,Couche  toy  ä  l'ombre  d'un  bois 

Ou  pres  d'un  rivage,  oü  la  vois 

D'une  fontaine  iazeresse  ■ 

MurtDure  :  et  tandis  que  tes  ans 

Sont  encore  et  vcrds  et  plaisans, 

Par  le  jea  trompe  la  vieillesse'  (=  11  3,  9—16).«) 

Ja,  „Trinken  sang  Anakreon,  Trinken  sang  Horaz!"  Und  so 
tasst  uns  zechen  nach  der  Weise  der  Alten!    (VI  p.  112): 


")  Vgl.  II  p,  320:    Mais  son  frere  Pluton 

Noug  demande  nous  hommes 
Qui  la  victime  sommes 
De  aon  enfer  gtouton    (=  II  3,  24): 
Victima  nil  mlserantis  Drei. 

**)  Quo  pinus  iDgenB  albaque  populua  |  Umbram  hospitalem  consociare 
amant  \  Ramis?  quid  oblique  laborat  |  Lympha  &gax  trepidare  rivo?  [  Huc 
Tina  et  ungnenta  et  nimium  breves  |  Flores  amoenae  fcrre  iube  rosae  I  dum 
res  et  aetas  et  eororum  |  Pila  triam  patitmtur  atra. 

**)  Siehe  oben! 


Sontard  und  der  Lyriker  Horaz.  79 

^as,  Page,  en  rhoimeur  des  trois  Graces 

Terse  trois  fols  eo  ce  pot  neaf^ 

Et  neof  fois  en  ces  neures  tasses 

Eq  llioaneur  des  Soears  qtii  sont  neof.' 

{=  in   19,  11—17).«) 

Neben  Dionysos  herrsche  Aphrodite!    Zwanglos,  ohne  Etikette! 
Und  fahrt  sie  dich  za  einem  Stnbenmädcfaen,  za  einem  EammerzOfchen, 
VBS  fragst  da  nach  dem  Gerede  der  Leute?    (ü  p.  221  ff.): 
,Si  i^avme  depois  naguiere 

Une  belle  chamberiere, 
H£,  qui  m'oseroit  biasmer 

De  si  bassement  aimer?  .  .  . 
Achille,  reffiroy  de  Troye, 

De  Briseis  fat  la  proye, 
Dont  si  bien  il  s'eschanffa 
Que  Bervne  eile  en  trionfa. 
Aiax  eut  poor  sa  maistresse 

La  prisonniere  Tecmesse, 

Bien  qu'il  seconast  au  bras 

Un  bouclier  ä  sept  rebras. 
Agamemnon  se  vit  prendre 

De  sa  captive  Gassandre, 

Qui  sentit  plus  d'aise  au  coeur 

D'estre  veincu  que  reinqueur'  (=  II  4,  1 — 8).'") 

Alle  Phasen  der  Liebelei  macht  der  Dichter  durch:  er  lockt 
die  SprOde,  preist  seine  Schöne,  zankt  sich  mit  seiner  Geliebten  und 
leistet  wieder  flehentlich  Abbitte. 

Einer  sprOden  SchOnen  ruft  er  warnend  zu  (Q  p.  276): 

,Jeane  beaat^,  mait  trop  ontrecuid^e 

Des  presens  de  Venus, 
Qaand  tu  verras  ta  peau  tonte  rid^e 

Et  tes  chevenx  cbenos, 
CoDtre  le  temps  et  contre  toy  rebellc, 

Diras  en  tan^ant: 
Qoe  ne  pensoy-ie  alors  qu'i  estoy  belle 

Ce  que  ie  vay  pensant? 


*^  Da  noctis  mediffi,  da,  puer,  anguria  [  Murenae:  tribua  ant 
norem  |  Miscentor  eyathü  pocula  commodis.  {  Qui  musas  amat  impares,  { 
Temos  ter  cjathos  attonitna  petet  |  Vates;  tris  prohibet  supra  |  Rixanim 
metaens  tangere  gratia  |  Nudis  iuncu  sororibus. 

")  Ne  Bit  ancill»  tibi  amor  pudori,  |  Xanthia  Phocen,  prins  inso- 
lentem I  Sflira  Briseis  niveo  colore  |  Movit  Achilleni;  [  Movit  Aiacem 
TeUmone  natum  [  Forma  captivae  dominum  Tecmesase;  |  Arsit  Atridca 
medio  in  trinrapho  |  Tirgine  rapta. 
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Ou  bieo  pourquoj'  ä  mon  desir  pareille 

Ne  stiiB-je   maintenant?'    (:=  IT  10  2&},  von  Horaz 
ftti  einen  Emaben  gerichtet). 

Eia  schtlcbtemes,  scheues  Mädchen  lockt  «r  unmutig-tadelad 
aläo  an  (VJ  p.  8ii  tf.): 

,Tii  me  suis  de  plus  viele  course 
Qu'un  fan  la  d-ctit  fierc  d'uiie  Ours«, 
Fau   qai  va  les  tetios  cbercher 
De  sa  nncre  pour  &<t  cacber, 
AUongcaiit  sa  iatnbe  fuyarde 
$i  un  rameau  Ic  vlent  tauchen 
Car  pour  le  mflindre  bruit  que  iäce 
D'un  serpent  la  glissanle  tracc, 
Et  de  geiious  et  de  cteur  tremblt; 

Las!    toj'  belle  q,i)i  m'es  ensi^aible 
Ma  douce  vie  et  mon  trespa?, 
Atten-moy,  ie  ne  te  coura  pas 
Corame  un  loup  pour  to  faire  oiitrage, 
Meis  doac,  ma  migiioniic,  un  pea  bas 
La  CTuautG  de  Ion  courage: 
Arreäte,  fuyurde,  tes  paa, 
Et  toy  ja  d'ftgG  pour  m'uttcu i!ro 
LaiBse  ta  nicre  et  vien  apprendre 
Combien  l'Amour  donne  d-e&bas'  (=  I  23).^) 

Ein  attdonnal  preist  er  sein  ScIiittzchcD  mit  Geinen  braauen 
Locken,  das  zum  Terwechseln  mit  einem  Knaben  ist  (Ämours  1.  I: 
Soit  que  son  or): 

,QueI  [ilflisir  est-ce,  aingois  quelle  merralle, 
QiiaDd  ses  cbeveux  troussez  dessas  roreille, 
D'une  Venus  imitciit  la  facon? 

Quand  d'ua  bonnet  sa  teste  eile  Adonise, 
Et  qu'on  ne  s^nit,  t&nt  neulre  eile  tJesguise 
Sora  chef  douleux,  sVlle  est  fille  ou  gar^on?' 


■*)  0  cruddia  adhiic  «t  Vcnm»  numcribiis  potens,  |  Insperata  time 
cum  reniot  plunia  Euperbiit?  ]  Et  qu:o  nunc  umom  Involitant  deddcrist  cumi»,  | 
Nunc  ot  IUI  color  est  puniceiL' flos  prior  rosft',  |  ^klulatiiä.  Ligurin^,  ia  fncieui 
verterit  hispidam,  |  oiceB-:  heu  quotiens  te  Bpeculo  vid^ris  i>.'1eruDi,  |  Qiiio 
meas  est  hodie,  cur  cadem  iion  piiero  fuit,  |  Tel  cur  liis  iinimis  iorolumcs  non 
radeunt  gerne? 

^')  Vilas  bicstilea  me  similii,  Cfaloe,  {  Quit^renti  paviilam  moDtibus 
aTtis  I  Matrem  dod  sine  vano  I  AurBrum  et  siliiiü  metii<  \  Nam  scu  motjiljbiis 
Tcpiis  iiihonniit  |  Ad  vpniiioi  foliis  seii  viridea  nibum  |  DlmaYere  lacertsi,  ! 
Et  corde  et  genibus  tremit,  |  Atqni  dod  ego  te  li^ria  ut  iispcra  |  GA.'talas*e 
]eo  frangere  persequoc.   |  Taadem  desiue  matrera  |  TQupeatiraeequiTira. 


Ronaard  vaä  -ler  £j/rtkar  Hartz.  ^I 

(=:  n  5,    20  <L»>,   wo   Bism   -iu   ^ääe    Tqm    seäflaes  KaaiMB 
Gyges  sagt). 

Und  als  er  sieb  naeli  h^^ipr  Eoizvisiiii^  aiic  'is  O^limroi 
wieder  TeTsOfaiit,  da  widemft  «r  aü  Kioe  ^icserai  T^ne  in  Zcns 
and  bittet  am  Tozeilumg  CH  p.  3!>f.  : 

,¥aintCTant  ooe  ib.  lA-Lsje, 

A  nun  *en  Kaadü^nx  icic  aiäe 

Qui  ton  «Mar  a  i^spiü: 
On  soit,  que  rampi  tz  le  =^7«:*. 
Qne  tu  febee«,  ca  rsBnora 

An  fint  qaH  i  3Krr4. 
La  mere  Cybee  iniCB=«e 
N^abraasle  pa.>  taot  U  i>E£i«« 

De  soD  Biiaiar«  äa^xi^-. 
NoD  Baceii^  Eoa  PlK«t«s  eEieBä> 
Le  sein  de  ion  PnSr«  <jx  tres^.k 

Dedans  U  poitri::«  arr^i 
CtRiime  FiFc  qaaad  t£e  eiäis« 
De  sa  rafc  le  foad  de  Visjt. 

Qni  ne  s'espooTaLte  pa^ 
Kon  d'an  cootefta,  son  d'no  naofira^ 
Non  d'an  trna.  oon  d'u2  oraze 

Qne  le  eiel  darde  ^  ba«. 
De  chaqTK  be^te  Prometliee 
A  qoelqne  partie  adiooste« 

En  rhomme,  et  d*art  cnrieux 
D'an  donx  a^oeaa  fist  soa  ri:»^. 
Treapant  ran  eoenr  d?danf  la  rage 

De  qnelqae  lion  furiecx  .  . . 
Appaise  ta  Toix  Marsienne. 
Et  br  qoe  l'amoor  ancienne 

Noos  reglne  ensemble  mienx: 
De  moy  u  coleie  repoosse. 
Et  lors  ta  me  seras  plus  üouce 

Qnela  clarte  de  mes  yenx.'  (=110.1—16;  25ff.)3') 


">)   Qaem  %i  poellanim  msereres  cboro.  |  3(ire  sacads  faller«t  hotpites 
Discrimen  obscuratii  Bolatis  |  Cnnibos  ftmbignoqae  Toltu. 

*')  0  matre  pulcbra  fili»  pulcbrior,  |  Quem  criminosis  comque  Toles 
modiuD  I  Pones  iamDig,  sive  flammt  |  Sire  man  lib^t  Hadriano.  |  Kod  Liber 
aeqae,  boo  adyti  oDutit  ]  Hentem  eacfTdotom  iocoU  Pytbioi,  |  Non  Dindy- 
tsene,  noa  amu  |  Si  geminant  corybantes  aera,  |  Tristes  ut  ine,  ^nas  nrque 
Nwicas  I  Deteiret  ensis  nee  mare  naDfragom  |  Nee  saeruB  ignii  nee  u-c- 
nteodo  |  Joppiter  ipie  niens  tamaltn.  j  Feitor  PrometheuB  addere  priccipi ' 
Ijmo  Goaetna  parücnlam  nndlqne  |  Desectam  et  insani  leoDis  |  Vim  stomacbo 
adaoaiilwe  sostra.  j  •  ■  ■  Nunc  ego  mitibna  |  Hatare  qnaero  tristia,  |  Dum 
ndlii  I  Flai  recaotatis  amica  |  Opprobrüt  aoimumqae  rwÜas. 
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E,  Steiiipliii^er. 


Ein  anJerma),  mUde  der  rulieloscn  Mmnekämpfc,  denkt  er  selin- 
süchtig  jener  scbönen  Tage  der  Freiheit,  da  er  nocli  wie  ein  junges 
Fmlleii  amLer^prang  (Ämdura  1,  11): 

,Quaiid  i'oatojs  libre,  aias  qu'unc  amonr  uouvelle 
Ne  ae  fut  prise  «n  ma  tendre  moeUe, 

Je  vivoys  bieD-lieureux  .  .  . 
Tout  ainsi  qu'un  beaa  Poulain  farouche, 
Qui  n'a  moschä  le  frein  dedans  la  bouche, 

Va  sGulct  sparte: 
N^a>aiit  soucy  siuon  d'iin  pied  Guperbe 
A  miUe  boads  fouler  les  lleurs  et  l'herbe 

Vivant  en  liberti.'  (=  III  II,  7— IS^^), 

wobei  Horaz   aber  das  Bild  auf  dn  unrermähltes  Mädchen  beziefat). 

Eine   köstliche   Stunde   aber   ist's    dana,  wenn  da?  prftditi^e 
Trifolium  —  Wein,  Weib  und  Gesang  —  ?erbundeu  ist  (.11  p.  200): 

,F&y  refraichir  mou  vin  de  sorte 

Qu'il  passe  en  froideur  im  ela^on: 

Fay  venir  Janne,  qn'elle  apporte 

Son  liith  pour  dire  une  cliaiiaon: 

Naiis  balleroQS  toua  trois  au  saa: 

Et  dy  k  Barbe  c|.u'dle  vience 

Les  cbt^veux  tors  h  la  fa^on 

D'une  follaslre  Ilalienae.'         [=  lU  14,16—24,)") 


n. 

So  ist  auclt  des  Sängers  von  La  Poissonni^re  Wunsch:  Gesund- 
beit  an  Geist  und  Leib,  ein  bohagüclier  Aufenthalt  und  —  eiae 
Liederquclle,  die  nicht  versiegt 

Mit  Sdbstbenusstsein  oentit  er  sich  einen  Dichter,  einen  Lieb- 
ling der  Gölter  (ü  p.  2»Öfi.): 

,L'lioQiieur  saus  plus  du  verd  Lfturier  m'agr^e, 
_— Par  luj-  ie  hay  le  vulgaire  odieux; 
VoiU  pourquoi  Euterpe  la  sacr^u 
M'a  de  mittel  fait  compagnon  des  dieus. 
La  belle  m'ainie  et  par  ses  bois  m'amcise, 
Me  tient,  Di'embtaäSä  et  quänd  io  vcuk  sooner. 


'*)  Die  nigtloa,  LyiJe  qulbas  oh»tinatas  |  Adplicet  aurea,  |  Quae  velut 
latis  cqua  trinia  citmpii  |  Luilit  t^xsultim  metiiitque  taagi,  [  Nuptiarum  ezpers 
et  ftdbuc  protervO  |  Cnida  marito. 

'*>  I  pete  UDEBcatimi,  puer.  et  roroD&s  |  Et  cadum  Marsi  tDemorom 
dueUi,  I  äpakacum  siqua  poliiit  vagantcm  |  Fallere  (esta.  |  Die  et  arguUe 
nroperet  Meorac  |  Muncum  nodo  cohihera  crtn>rm:  |  Si  per  iarisoni  mora 
lauitorem  |  Fiel,  abilo. 


Rtmtard  und  der  Lyriker  Horaz,  88 

De  m^accorder  ses  äutes  ne  refuse, 

Na  de  m'apprendre  ä  bien  les  eotonner,'    (=  I  ],29ff.)34) 

GlQcklich  der,  den  bei  seiner  Geburt  die  Muse  gu&dig  ange- 
blicktl  Kön  Welteroberer,  kern  Krösus  ist  mächtiger,  ist  reicher 
vie  jener;  denn  eine  Welt,  ein  unversiegbarer  Beichtom  wobot  im 
Basen  des  Sftngers  (II  p.  179S,): 

jJamais  celuy,  que  les  helles  Chansons 

Paissent  raay  de  l'accord  de  tes  sons, 

Ne  se  doit  voir  en  estime  poor  estre 

Ou  ä  rescrime,  oa  ä  la  Initte  ade^tre: 

Ny  marinier  fortnnenx  ne  sera, 

Nf  grand  guerrier  iamais  n'abaissera 

Par  le  bamois  l'ambition  des  Princes, 

Portant  veinqueur  la  foadre  en  leors  proTinces  .  .  . 

Par  toy  ie  plais  et  par  toy  ie  suis  leu; 

G'est  toy  qni  fais  que  Ronsard  soit  esleu 

Harpenr  Francis,  et  qaand  on  le  rencontre, 

Qn'avec  le  doigt  par  la  ruG  od  le  monstre. 

Si  ie  plais  donc,  si  ie  s^ay  coutenter, 

Si  mon  renom  la  France  veut  chanter, 

Si  de  mon  front  les  estoiles  ie  passe, 

Certes,  mon  Luth,  cela  vien  de  ta  grace.'        (=  IV  i.)'^') 

und  so  preist  er  noch  einmal  in  lauten  Tönen  seine  Laute,  die 
ihn  zu  dem  gemacht,  was  er  ist  nnd  heisst  nud  ihm  Trösterin  und 
Itztin  ist  (VI  p.  57ffi): 

,Si  autre-fois  sons  l'ombre  de  Gastine 

Avons  jouä  quelque  chanson  Latine, 

De  Cassandre  enamour^: 

Sus,  maintenaat  Lat  dorä, 

Sns  l'bonnear  mien,  dont  la  voix  delectable 

S(ait  räjouir  les  Princes  ä  ]&  table, 

Gbange  de  forme,  et  me  sois 

Hainteoant  an  Lut  Fran^ois!  .  .  . 

0  de  Phebns  la  gloire  et  le  troph^e  .  .  . 
Je  te  salae,  t>  Liit  harmonieuxl 

**]  Me  doctanim  hederae  praemia  froatium  |  Dis  miscent  snperis,  me 
gelidum  semos  ]  Nymphamm^ue  levcs  cum  sat^ris  cbori  |  Secemimt  poptilo, 
b!  neqne  tibiag  |  Euterpa  cohibet  nee  PolyhymnU  I  Lesbonm  refugit  tendere 
barbitoo.  j  Qnodai  me  Ijrricia  vaUbus  inseres,  |  Subtimi  feriam  sidera  vertice. 

")  Quem  tu,  Mclpomene,  semel  |  Nascentem  placido  Itunine  viderts,  | 
niam  non  labor  iBthmius  |  Clarabit  pugilem,  noa  equus  impieer  I  Cumt 
dncet  Achaico  |  Victorem,  noque  res  bellica  Deliis  |  Omalum  foTüB  ducem,  | 
Qaod_  regom  tamidna  contuderit  minas,  |  Oatendet  CapitoUo:  . . .  Romae, 
prindpis  orbiom,  ]  Dignatur  snboles  inter  amabiles  |  Vatum  ponere  me 
choroB,  . . .  Totom  muneris  hoc  tuist,  |  Quod  moostror  digito  praetereuntium  | 
BoBUuiM  fidicen  lyrae;  |  Quod  spiro  et  placeo,  si  placeo,  tuumai.  | 


84 


E.  Steviplinger, 


Raclant  de  moy  toait  le  soin  ennuyenii 
Et  de  mes  umoiirs  traachaiites 
Lea  peioes,  loraque  tu  chantes.' 

(=  I  32,   L— 4;     13—16.)^*) 

Scli&Ue,  EoätMrkdtea,  Kunstwerke  von  KUDStlerhaad  bikt  er 
niclit  zu  verschenken,  aber  Lieder,  eine  nicht  mindere  Gahe  tu  p.  454): 

,Si  j'avois  iin  riclie  tresor, 

On  des  vaisseoiix  engravez  d'oi-, 

TaUeauT  ou  njeiJaüIes  de  cuivrc, 

Ou  CGS  ioyaux  qni  fönt  passer 

Taut  de  mers  pour  Ics  amiisser, 

Oft  le  ioiir  se  bisse  revivre, 
Je  t'en  ferois  un  beaa  preseut: 

Mais  qiioy?    cela  oe  tVst  plaisant, 

Aux  richesses  tu  ne  t'amuses 

Qui  ne  fönt  que  noiia  cslooner: 

C'est  poui-ijuoy   ie  le  veux  doniior 

Le  bien  qne  m'ont  daonä  les  Muses.' 

(=  IV"   8,   1  — I3.)3Tj 

Dasselbe  Tlienia  kehrt  aacb  anderswo  wieder  (II  p.  342): 
,Si  ma  boutiriiie  estoit  ricIie 

De  vaissGAiix  tous  mast^ifs  il'or, 

Vers  toy  ie  ne  sernis  cbiibe 

Dl'ü  plus  lieaiiK  de  moii  tresor: 
Et  si  te  serois  cneore 

D'une  mala  larg^e  haülant 

Le  prix  dKint  la  Greie  liuaore 

Le  Capitaiue  vaillant  .  . 
Les  Vers  Sans  plus  fisjouissent, 

Mes  vers  douc  ie  l'offrirny.-  (=  IV  9,  1  —  12.) 

Und  wabrliaftig,  der  iu  uusterblicheii  Liedern  Verherrliehto  kann 
getrost  auf  die  Scbiltze  verzichten,  die  Riiat  uml  Motten  verzehren. 
Denn  .GostaUlos  scliwchcn  umher  in  Perseplionpias  |  Reiche,  miissen- 
weis',  Scliatten  \otii  Namen  getrennt:  |  Wem  der  Diclter  aber  ge- 
rtthrnl,  der  wandelt,  gestaltet,  |  Einzeln,  ge-ellet  dem  Ctor  aller  Heroen 


'■l  Pusi;imur.  Si  quid  vacui  .^ub  iimbra  {  Lusirans  tecitro,  qiiod  «t 
hunc  io  annnm  1  Vivat  et  [jlnres  nge  die  Lntinnm,  I  Barbite,  Carmen,  |  . .  . 
0  de^ciis  Phnebi  et  depibuj  supretni  {  Grat&  testuilo'  Jovis,  o  laborum  1  Daice 
lenimea  merlU'umquE',  salve  |  Kita  rocuati. 

*^)  LVaDarem  patcr&a  gnitaquc  commoüiis.  |  C^Q«orinEi.  Dieis  lOra  so- 
dalibiis,  I  Donarem  tripodas,  iirsami;!  fortium  I  Uriuonim,  neque  tu  pessima 
mimcTUDi  I  Ferres,  divite  me  scilicet  aitium  |  Quas  aut  PiirrhHsins  protiilit 
mit  Scnpaii,  1  Hic  saxo,  liquidis  ill«  colorilius  <  Solltra  nuuc  hotulncm  poncre. 
iitinc  deiim.  \  Sed  nun  baec  mihi  \\i,  nee  dbi  laünm  |  Hes  est  aut  aiiimns 
delinnruiQ  egens.  |  Gandcs  carmiaibns;  carmina  possumus  |  Donare  et  pretFom 
dicere  muaeria. 


Ronsard  u.nd  der  Lyriker  iloras. 
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sich    zn."     CGoethe,    Elteien   H:    Euphrosyne.)     Und  so  singt  auch 
Bonsgrd  (H   p,  166); 

,Moii  grand  Piudare  vit  encore, 

Et  Siinonide  et  Stesichore, 
SiODu  9n  Vers,  au  mDins  par  aom; 
£t  des  chonsons  qu'a  roulu  dtre 
Auacreon  desiir  la  lyre, 
Le  lemp?  n'effflce  le  rcnom. 

JT'as-tu  ouy  parier  d'Eaee, 
D'Achil,  d'Äias,  d'Idomenee? 
A  moy  semblables  artisans 
Ont  immortalize  leur  gloire 
Et  fait  allongcr  la  memoire 
De  Läiir  noni  iusc|ues  ^  adi  aas. 

HeLeti6  Gre<qae  edtant  gaigQ^e 
D'ane  perruque  Vieo  peign^e, 

D'un  magniSquc  arcoustremcat, 
Ou  d^un  Ruy  irainant  gründe  suitc 
N'a  pas  eu  la  poilrine  cuile 

Seule  d^omour  premierement. 

Hector  le  premier  des  göndarmes 
N'a  su6  sous  le  fait  dGS  nntiGs, 

Fendaot  les  escadroos  espaia; 
Noii  ane  fois  Troye  ftit  prise: 
Müint  Prince  a  faito  maiute  entieprise 

Devant  le  camp  des  deui  Rois  Greca. 
Mais  leur  provesse  n'est  cogneuS, 
£t  une  oMivieusQ  nue 

Les  tient  Söus  ua  gjlenoe  estraints: 
Engloiiüe  est  leur  veitu  haute 
Säub  renoin,  pöUf  avoif  ea  faute  . 

Du  secours  des  Poetes  saiuts'    (=  IV  9,  5— SO-J^)    1  •)■      ' 

Den  HftuptgeJankea  dieser  Tersc  finden  wir  noch  zweimal  aus- 
gesproohea  (II  p.  3i3): 

,De  rnille  autres  l'excellcnce 

Et  riionneur  fust  abatu: 

Tousiours  l'entieux  Sileiice 

S'arrae  cootre  1q  vertu'  (—  ET  !i,  -25  — 25).^) 


QQd  m  p.  S78): 


,La  vflrtu  ijui  ii'a  togüoissanac 

Comhien  la  Muse  a  de  puigsaiice, 

Latiguit  en  teaebreui  seiour'  (=  IV  9,  29— 30).36)  i    »^ 


")   Non,  si  priores  Mieonius  tenot,  |  Sedet  Horaerua,  I'iüiiodcie  latent  | 
Ceeqne  et  Alca«i  minaces  |  ätesicboriqu«  gravea  camenie;  J  Nee  si^iüd  olim 


u> 


E.  StempUnffer. 


Alles,  was  ein  echter  Dichter  besingt,  lebt  mit  ibm  fort,  HeEden, 
FraoeDj  Freunde,  auch  dio  befreundete  Natui. 

"Wie  Horaz  den  Bandusiaquell,  will  Ronsnnl  die  Fontaine  Bellerie 
seines  Hcimatgaufis  unsterblicU  mächen  (U  p.  200}:    ,Je  COtRpOse  . . . 

,Jü  ne  s^ay  qüoy,  qui  la  gloire 

Envoira  par  l'univcrs, 

Commaudant  &  la  MemoirG 

Que  tu  vives  par  mes  vers, 
L'ardcuif  de  la  Canieule 

Ton  vcrd  riviigc  nc  brulßi 

Tellemeiit  qu'en  toutes  pars 

Ton  gmhre  est  espaisse  et  druS 

Aas  pasteurs  venans  des  parcs, 

Aiix  bcsufs  las  de  la  charru6, 

Et  au  bestial  espars. 
Jö,  tu  aeras  sans  cesse 

Des  foTitaiocs  la  princesse, 

Moy  celebraat  le  cmiduit 

Du  rocher  perc6,  qua  darde 

Avec  an  enrouö  bruit 

L'eau  d*  ta  source  ia^arde 

Qni  treiiUIaute  te  suil'  (=  III  13,  9  ft).^^} 

Mit  jenem  UochgefUbl,  das  in  den  Versen  der  Dichter  aller 
Zeiten  auflodert,^)  erhebt  sich  der  fraozaeiscli?  Od^nsElnger  zu  den 
Btoken  Worten  (H  p.  4C2): 

.Plus  dur  que  fcr  i'ay  tmy  cc&t  nuvrage, 
Que  l'an  di&pos  ü  demeuer  les  i>as, 
Que  Teau  rongearde,  au  des  frcres  la  rage, 
Qui  rompent  lout,  ne  ruVom  puint  k  bas. 
Le  mcsme  iour  que  Ic  demier  trcspas 
M'assoupira  d'ua  samme  dur,  fi  l'lieure 


luait  AmicreOi],  {  Delevit  letas:  spirat  aiihuc  amor  |  Vivutitqiae  cvmutissi 
calore«  |  Aeoliie  ndiibus  puelUu.  |  Non  »ola  cQmplcs  arait  adulteri  |  Crinea  et 
ävtum  vestibus  iülJUim  |  Uirala  rtgnlifqiip  culdiö  |  El  cOmlteB  Helene 
L^c^DA,  I  Priiiiuar6  T?uc«r  («la  CyilOnio  |  ÖirCxit  orcu,  noD  si'mel  Uios 
Vexnta,  non  pugna^it  ingens  |  Idon]«D(>u9  SthcndusTS  solua  {  Dicänd^  mugis 
p^f^lil^  non  feröx  ]  lloctor  vel  accf  Deiphobaa  gfavig  |  Kscepit  icUig  pn> 
pudicia  I  Coniugibtis  piierisqite  priinus.  |  ViKcre  fortes  acte  Agamemnon» 
Multi:  aed  onmes  illacrimabiles  |  l.'rgti^iitur  ignotique  longa  ]  Nocie,  carent 
quia  Täte  sacro.  |  Paullum  scpuliiv  distal  iuertim  [  L'claia  virtus, 

_  ")  Te  äagrantia  aIfox  bora  caniculie  |  Kescit  längere,  tu  Mgns 
amabilfi  I  Fossis  vomcro  tauria  {  Priubc^  et  pecori  ts^o.  |  Fies  nobilium  tu 
quoqiie  iDDliutQ,  I  Me  diceate  cavis  impositam  ilicpia  |  Saxis,  unde  loqaacet  | 
Lj'ujphfei  deaiUunt  tu«. 

*')   Vgl.  des  Verf.  SluJien  Itber  ifas  Forllebcn  des  Horaz  in  den  Bllitera 
für  Qymnasiaischulwesen  190^  S.  500  ff. 


Ronsard  und  der  Lyriker  Horaz.  87 

Sons  le  tombeau  toat  RoDsard  n'ira  pas, 
Restant  de  luy  la  part  qui  est  meUIeure'  (=  III  30,  ! — 7).*') 
Schon  Biebt  er  sich  im  Geist,  wie  Horaz,  auf  Schwaneafittichen 
gehoben  und  tob  Volk  zn  Volke  schwingen  (VI  p.  109): 
,Äiasi  qu'  Horace  en  Gygoe  trausumä 
J'af  &it  UD  vol  qoi  de  mort  nae  delivre. 
Gar  si  le  iour  voit  mon  oenvre  entrepris, 
L'Espagne  docte,  et  lltalie  apprise, 
Celuy  qui  boit  le  Rhin,  et  la  Tamise, 
Vondra  m'apprendre  ainsi  que  ie  l'appris, 
Et  mon  labeur  aara  louange  et  pris'  ...    (^=11  10).*^ 
Schon  siebt  er  sich  im  Geist  hinabsteigen  in  die  Unterwelt  and 
den  berühmten  Brfidern  in  Apoll  sich  zugesellen    (II  p.  318): 
,Lä  lä  i'oiray  d'AlcSe 
La  lyre  courronc6e, 
Et  Sapphon  qui  sur  tous 

Sonne  plus  dous. 
Combien  ceuz  qui  entendent 
Les  cbansons  qu'ils  respandent, 
Se  dotrent  resiouir 

De  les  ouir?'  (=  n  13,  25—32)") 
und  (II  p.  320  ff.): , Et  Alc6,  qui  les  peines 

Dont  les  guerres  sont  pleines 
Va  lä  bas  racontant, 
Alc^  qu'une  presse 
Des  espaules  espesses 
Admire  en  Tcscoutant.'*-^) 

m. 

Aber  Ronsard  will  nicht  bloss  ein  tändelnder,  liebelnder, 
zechender  Dichter  sein,  er  verscbmäbt  es,  die  »anakreontische" 
Tatenlosigkeit  Ober  alles  zu  preisen:  das  Tcrbietet  schon  das  Programm 
der  „Plejade",  das  eine  literarische  Reform  in  nationalem  Sinne 
erstrebte.  Und  so  erhebt  er  denn  seine  Stimme  zum  Preise  des  Vater- 
landes, der  ruhmreichen  Könige,  freut  sich  ob  der  Niederwerfung  feind- 
licher Völker,  warnt  die  Jugend  Frankreichs  vor  weichlicher  Entartnng. 


*')  Exegi  monnmentum  aere  perennius  |  Rcgalique  sita  pyramidum 
altios  I  Qaod  non  imber  edax,  non  aquilo  impotcns  |  Possit  diniere  aut  in- 
nmnBrabilig  |  Annorum  series  et  fuga  lemporuro.  |  Non  omnia  moriar,  multa- 
qne  pan  mei  |  Vitabit  Libltlnam . . . 

**)  Non  naitata  nee  tenui  ferar  |  PeDna  biformis  per  liqnidom  aethera  | 
Vates . . .  He  Colchas  et  qni  dissimulat  mctum  |  Marsae  cohortis  Dacua  et 
Ultimi  I  Noseent  Qeloni,  me  peritns  |  Discet  Biber  Rhodaaique  potor. 

**)  Vidimus . . .  Sappho  nuellis  de  popitlaribus,  ]  Et  te  Bonantem 
i^eninB  aoreo.  |  Alcaee,  plactro  dura  nana,  |  Dura  fugae  mala,  dura  belli.  [ 
Utmmqne  sacro  digna  sifentio  I  Mirantur  ambrEe  dicere;  sed  magis  1  PugnaG 
et  flxaetoi  graanos  |  Densom  umeris  bibit  aore  volgus. 
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E,  Siempliiigtr. 


Als  eiae  drobeoJe  Hungersnot  französische  G-aue  bedrfLngte, 
da  Christ ianisiett  Roosard  di«  li-eidniäcbea  Verse  Horazä&s  (I  21, 
13— 16)'«*)  in  folgender  "Weise  (VI  p.  104): 

,0  Dieu  .  .  . 
Re^oy  nostre  orais&u: 
Ou  bleu  sar  les  Tarlaies, 

Turc-5,  Scythes  et  Barbares 
Qiii  ii'oEit  la  Gügnoissance 
Du  bruit  de  ta  fuissaoce, 
0  Seigueur,  Itaidimeut 
Espaa  ce  chasIiniGDt 
Et  ton  peuplQ  coasolel'  .  .  ^'^) 

Als  ferner  im  südlichen  Frankrciüli  die  allgt'iriBine  Volkggfthmng 
iu  einen  offenen  Aufstand  gegen  den  König  Überging  (154ä),  da  Iflsst 
Ronsard,  wie  Horaz  den  Meei^reis  N<?reus,  den  Flua-golt  der  CLarante 
einen  unglücklichen  Ausgang  prophezeien  (II  p.   194); 
,Lors  que  la  Lourbe  errante 

S'arma  contre  son  Eoj-, 

Le  Dieu  de  lu  ClmranU 

Fascliö  d'nn  tel  desroy, 

Arresm  son  äut  coy; 

Pais  d'une  bouche  ouverte 

A  ce  peiiple  sans  loj* 

Prcphelisa  5a  perte  etc.'      (=  I  15,  1 — 51.''^) 

Und  wie  Horaz  seliu&Qctitie  dea  Augustoa  RQckk«lir  erwartet 
und  scboD  ein  OpfcrliAlblein  bereit  liält,  also  der  franzfisische  Dichter 
(11  p.  4l9):     .Tnudis  sur  la  Loir  ie  sulvr^, 

Un  petit  loreau  cjue  je  volle 

A  Ion  retour  que  ja  sfuri! 

Sans  mero  par  les  flonrs  ^e  ion«, 

Blanciiis-saitl  d'une  note  au  front; 

Sa  niar(iiiG  imite  de  U  Luiii; 

Lcs  feux  CDurbcz,  quaad  l'uue  et  l'utiC 

De  ses  dem  cornes  se  nfont'.      {^=  IV  2,  55  ff.)-'*') 


**^  Uic  bellum  lacrimosuiD,  bic  raisprsin  fanipm  |  Fealemque  o  populo 
et  principe  C^e'Siire  in  {  PersAS  niqu«"  BritfioncB  |  Vesira  malus  »gel  precc. 

*^)  Ätmli'ch  wfluscbt  Ronsard  aiicb  den  Neid  ins  ffeflVrlaad  (11  p. 
476):  Vvili^  quo  i'^vois  a  diro  de  ce  cniel  monatrC  dont  Di^u  noua  TUeilU 
gdrder  par  s»  divine  grtice  et  3etiv(jyer  au«  Tnrtarea,  Seiles  et  TtUfca  püpr 
tres  wiele  punition  et  teurnni^nt  cstrecne  de  leiir  mcfichsosattlö.' 

**)  PaBtor  cum  Iraheret  per  (reta  naribus  |  Idaeis  Helooen  perüdus  hospi- 
tam,  i  Ingrnlo  celeres  obniit  oiio  1  Veotos  iit  canerct  fera  |  Nereua  iua  . . . 

*'')  Me  tener  solvet  viiulug,  relicf n  |  Blatrö  qtti  largis  itiv&n&sck  herbis  i 
In  mea  vota,  |  yronle  curvatoa  imitams  if^is  |  Tertinm  luoae  refsrentia 
ortuiu,  I  Qua  aotam  daxit  niveus  vicJGri,  |  Cetora  fulvus. 
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Mit  gleicher  Begeisterung,  wie  dfr  römiscLe  Sänger  die  Fricdens- 
leit  der  augusteischen  Herrscliaft  scltildert,  die  Tage  der  wiederge- 
kehfteü  Ordnung,  die  Macht  de3  Reiches,  die  Furcht  der  Feind*, 
preist  der  Fraazose  den  neuen  Herrscher  Ueiiry  IT.  (TI  ji.  372): 

,Par  toy  iiisqii'aiix  Indes  so  rue 
La  navire,  frtinehe  de  jiGur, 

Par  to>-  d'iin  paisillc  labeur 

Le  boenf  fimie  ^o:iä  la  eharue. 

Pur  toy,  r'Abondauce  ayant  pleine 
Sn  Comfi  enceiode  iusqu'aux  bnrds, 

Enricliist  la  Fraago-ysa  plaiiie: 

Par  toy  le  pecheur  craiot  la  peine, 

Dt  Ig  foiblß  CO  CFniat  les  fort;; 

Par  loy,  |jar  reKfiloici  de  la  destre 

France  revoil  scs  estandars, 

ladiä  trahis  par  no-i  soudars, 

Toy  c'estunt  potnt  encor  lenr  niaistre. 

Mais  Orts  qne  tu  IV-?,  qui  Cft-ce 
Q\ii  pallira  craiguanl  l'Anglois, 
Ou  rEspagnolt  hardiesse, 
La  FJdiidre,  on  la  blonde  ieunesse 
Pii  Rlijn,  indftcile  k  nos  lois?'  (=  IV  5, 17—28).«) 

Wahrhaft  patriotische  Zornesworte  euLsprllbeu  dfm  Munde  des 
aduligeu  Sängers,  als  er  Leissen  HeP2e:is  die  VeriKTbnis  und  Ver- 
weichlichung der  jungen  Welt  Fr^nkreidis  bemerkt  {VI  p.   1061: 

,Voyant  (ö  temps)  la  ieunes&e  de  France 

A  toat  vice  eslre  irjcline  .  .  . 
Ky  escfimer,  co-mbattre  ä  la  barri&re, 

Ne  fa^ouner  poiilain>  en  la  carriere, 
Pt'ti  vertuoMse  n'ose. 
Suit  les  pulains,  les  uaqutts,  lea  plaisanB, 
Et  laschement  corrorn]it  ses  iennes  ans 

Sans  oscr  plas  grand'  chose,'  (=  III  24,  54  — 56).^^) 

Ebenda  hei&st  es  dann: 

,De  telles  gens  Charles  n'a  pas  doiit4 
Naples,  Veuise,  et  Milan  surmontc 
Dessous  son  joug  rebelle. 


**)  Tutus  bfrs  et  enioi  rura  pcr&mbnJat,  1  Ifutrit  rura  CereS  ii1mai]aä 
Fatittitik^.   I    PäCätiiQi  TAliiEint  per  mire  d:!^!)^^,   |   (.'uI|)&H  cnetnii  <id9s,  | 

nslna,  I  Laiid.intiir  simili  prole  piiprpHrflP,  |  (.'ulpam  poena  premit  comes.  j 
Qiii^  Parthum  paveat,  qiiis  ^Miäiim  Scvthen,  |  (Jiiis  Germania  qiios  horrida 
pariiiril  I  Fetu^,  incolumi  Cae^areV  t^uis  fcrae  |  Gelluai  curet  Hiberiae? 
*')  Nescit  eqao  nidis  [  Haercre  icgemms  puer  |  Venariqiie  timel, 
lodere  doctiorr  {   Seu  graeco  iubeas  tro«b<>  |  ätu  malJa  veCita  legibus  alea. 
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Mais  d'iin  soldat  bravo,  vaiüant,  et  fort 
Qui  de  soy-mesme  alloit  hastant  sa  mort 

Par  Qoe  playe  belle.'  (=  HI  6,  33— 38).S'*) 

Damit  wfit-e,  abgeseheu  von  äin  paar  eiugästreiitca  Übersetzungeir 
aus  Horaz  (z.  B.  VI  p.  «3 :  Facond  Neveu  d'Atlas,  Mercure . . .  ^  I  lO)» 
unser  Rand^atig  abgeschlossen. 

Es  erübrigt  ans  cDcb,  dio  Scblussfolgeningen,  die  sieb  aus  dieser 
Za^miiienstclluiig  von.  selbst  ergelen,  kurz  zTisammeDzafosseD. 

ZunUchat  ist  festzustellen,  dass  Rousard,  im  Gegensatz  xu 
Pn  Bällaj'j  die  Hoi*azi!>chcn  EpodQn  gar  aiclit  in  den  l£rds  seiill^^ 
Imilalionen  zieht,  offenbar  nur  üe^lalb,  weil  er  ihnen  in  seünea  Odeaj 
etreiig  ästiicüscb  k^in  Unterkommen  gewähren  will.  —  Femer  sahen 
Trir,  dass  Ronsard  Sieb  nicht  bloss  darauf  besolirilalct,  einzelne  Ge- 
ilanken,  Wendungen,  Bilder  Horazens  nackzii ahmen,  nein,  er  verwebt 
nicht  seilen  gänzö  Teile  ^er  römischcti  Odcü  iii  reiner  Übereetzang 
in  seine  Gedichte.  Bisweilen  eulkleidet  er  sie  des  fremden  Gewandes  und 
modelt  sie  zeitgcmUss  um,  häufig  aber  uimmt  er  sie  ohne  weiteres  Qbcr, 
Wir  finden  das  heutzutage  sozusagen  —  unehdicli,  ohne  An- 
gabc der  Quelle  einem  Autor  etwas  abiuborgeu.  Und  Ronsard  gibt 
nur  einmal  ausdrllcklich  an,  dass  er  den  Römer  kopiere  (YI  p.  72  ffl): 
jCependant  que  tu  nous  d^peins 

Des  Fran^ois  la  i)remiere  histoire 
Des-envelissanl  la  gloire 

Dont  nag  ayeux  fur^nt  si  plcin?, 
Horace,  et  ses  iiombres  divers 
AmuEeiit  eeulemeut  nia  Lyre, 
A  qui  i^a;  cümmandi^  de  dire 
Ce  cliant  pour  honorer  les  vers  .  . 
J'entrevoy  desia  la  luciir 

Dies  bien  estinceUanlcs  armes, 

Chasser  en  fuite  les  gen&darmes, 

Et  les  fhevaux  plein  de  sueur,'  —  (-^  n  l.)*'l 

Aber  M  fand  damals  in  den  Zeiten   des  Wiederfloflebens  de 

klassischen   Literatur    niemand   etwas  Unebreuhaftes   daran,   bei    den 

Aiteii  Gidaukeii  zu  entlehnen,  so  wenig  wie  es  den  röraischen  Litenten 

iiifamicrle,  wean  er  bei  der  anerkannt  hervorragenderen  griechlscben 

Litaratiir  bürgte.    Die  Plngiatwitterung  begann  er^t  Ende  dea  17.  Jalir- 

liunderts    epidemisch    zu    werden,    seit   J.  Thomasius    {De  Flagio 

"')  Non  bis  iuvenlas  ort»  par^ntibus  |  Infecit  aequot  eAnguin« 
Punico  I  Pyrrbumqui!  L>t  iDgentGm  >cGcidit  |  Antiocbiun  Uonnibalemqii« 
dirum;  |  Sed  rusticonim  miLacula  niilitum  |   Proles  . . . 

")  Mütiun  Dx  Metelln  ronsulB  cirjouin  |  Belli^iae  casus  et  ritia  et 
modos  ...  I  t'criculusne  plRiiKm  opu^  aleap,  |  Traclas  .  . .  |  Jain  nune 
iniDaci  miinnure  comauni  |  Perstringiä  aures,  tain  litul  strepuui,  |  .lam  Cnigor 
nrmnrum  fngaces  [  Torrel  eqiius  f>q(iitiiinqne  volcus.  |  Audire  magnos  iam 
videor  ducea  |  Noa  itiilecoro  piilrcrc  sordido  ...  1 
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liiterario,  Leipzig  1673),  J,  A.  Fabricius  {Centuria  plagiariorunif 
Z^eipzig  1689),  J.  Tb.  Ameloeven  {Syüabum  Flagiariorum,  Amster- 
dam 1686),  Th.  Crenius  {Dtfuribus  librariis,  Leyden  1704)  dieses 
dankbare  Tbema  mit  einem  stanDenswertea  Fleisse  bearbeitet  hatten. 
RonEard  stellte  sidi  hinsichtlicb  der  Nachahmimg  anf  den  gleichen 
Standpunkt,  den  Du  Bellay  (I  p.  76)  verficht:  ,Qui  vouldroü  .  . 
examiner  les  escritz  des  aneiena  Romains  et  des  modernes  Jtatien», 
leurs  arrachant  toutes  cea  helles  plumes  emprunUes,  dont  Hz  volent 
si  hauUement:  ils  seroient  en  hazard  d'estre  accoustrez  en  comeiUe 
Iloraeienne.'-  Im  abrigen  sei  noch  an  das  Wort  Paaquiers  (VII 
Reeherches  eh.  7)  erinnert:  ,Ronsard  dh-obait  hardiment  des  traits 
iVwu  et  autre»  Auteurs  t  mais  avec  un  lardn  si  noble  et  industri- 
eux  quü  n'ust  point  craint  d'y  surpria.'  Die  Hauptsache  in  dieser 
Frage  gipfelt  darin,  ob  Ronsard  das  Lob  verdient,  das  Gasaubonus 
dem  Persius  spendet:  ,Ea  arte  . .  .  usus  est  poeta  ingeniosiasimua, 
iU  gut  adeo  multa  non  sua  usurpat,  suus  tarnen  ubique  sit,  nee 
aUeni  beneßeii  fere  quiequam,  verum  proprio  omnia  habere  vi- 
dtatitr.  Käv  "(ap  nap'  aXXou  Xciß-^j  xi,  lOioc  «ÄTtji  xpt"[*evo;,  Töiiv 
-it  X-^tfHv  noie?  .  .  .  Diese  Frage  näher  zu  untersuchen,  filllt  ausser 
den  Bahmen  tinserer  vorliegenden  Studie. 

Übersicht  der  Ronsard'schen  Imitationen  des  Horaz. 
a  =  Ronsard  t  U;  11  =  R.  t.  VI.) 


Horaz 

Ronsard 

Horaz 

Bonsard 

Horaz 

Ronsard 

I    1,29  ff. 

I  286 

il    5,20  ff. 

Amours. 

in  14,16  ff. 

I  200 

3,27  ff. 

I  204 

6,13  ff. 

11  50 

19,11  ff. 

n   112 

3,29  ff. 

I  S21 

6,18  f. 

I  205 

24,54  ff 

n   106 

10.— 

n  83 

6,13  ff. 

I  206 

29,29  f. 

I  320 

15,1—5 

I  194 

9,1—8 

I  350 

30,1    ff 

I  462 

16,1-16 

I  218  ff 

10,13  ff 

II  63 
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I  382 

17,14  ff. 

I  205 

11,18  ff 

I  200 

2,55  ff 

I  419 

21,13-16 

n  104 

13,13  ff 

II  65  ff 

3. 

I  180 

23. 

n  86  ff. 

13,27  ff. 

I  320ff. 

3,21  ff. 

I  180 

26,1—6 

IE  61 

13,25  ff. 

I  318 

5,17  ff. 

I  372 

26,3-6 

I  436 

20. 

n  109 

8,1— 12| 

I  342 

31,16  ff. 

I  302 

m    1,17  ff. 

I  167 

I  454 

32. 

n  57 

1,33  ff 

I  191 

8,28  ff. 

1  343 

n   1. 

II  72 

1,37  ff 

n  70 

9,5—30 

I  166 

1,37—40 

I  167  ff. 

3,1—4 

I  167 

9,25  f. 

I  343 

3,9—16 

I  456  ff. 

6,33  ff. 

II  106 

9,29  f. 

I  278 

3,9    ff. 

I  212  ff 

U,7    ff. 

Amours. 

10. 

I  276 

3,24 

I  320 

13,9    ff. 

I  200 

12,25  ff. 

n  112 

4,1-8 

I  221  ff 
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Malherbes 

ei,  rose,  eile  a  vecu  ce  que  vvüeni  les  roses, 
lespace  d'im  malin. 


Schon  seit  geraumer  Zeit  ist  es  mir  aufgefallen,  dass  v\  der 
bekannten  Stelle  in  Malherbes  Trostgedicht  an  Herrn  Da  Parier  niednea 
Wissens  memand  ein  rapprochement  gemuclit  hat,  und  da  ancli  jetzt 
Alexandre  in  der  neuesteu  Aaflage  seiiiea  Mua^-e  de  la  Convenation 
(1902)  S.  733  nichts  dazu  be-merkt,  so  möchte  icli  auf  einen  Vers  im 
b.  Akta  von  MoDtchr^stiöas  Tragödie  L'Eacossohe  biawei&eii: 
Lu  Roses  des  jardim  ne  ditrent  qu'un  matin. 

Es  sind  das  Worte,  welche  Her  Bote  als  von  Maria  Stuart  gp- 
Bprocben  belichtet^  und  der  ganzo  Passus  laotßt  in  der  ersten  Gosumt* 
ausgäbe  von  Montchrestiens  Tragödie»  vom  Jahre  1601,  welche 
Dannesteter  uad  liatafeld  ,Le  seitihne  sieeie  en  Pranee'  S.  353 
benulzL  haben,  fotgfindermas&en: 

Les  Eaprita  bieH-}ieureu,v  4iORt  des  Celestes  Rosee, 

au  Soleii  fternel  incea^amment  escloses; 

les  ItQses  des  jardixis  nt  durenl  iju'un  mutin: 

mais  ces  Roses  du   Cid  ti'aUTont  jamais  de  ßn. 

Soll  man  glauben,  doss  die  Ähnlichkeit  zwischen 

L,ea  RoBes  des  jardin»  ne  dnrent  qu'un  matin 
et,  roee,  eile  a  vicu  ce  que  vivent  les  roses, 
tespace  d'nn  matin 

nur  Diue  zufälli^o  sei,  niewohl  sie  bis  zur  teiltveisea  Übereinstimmung 
im  Ausdrucke  geht? 

FQr  dag  Troagodicbt  hat  m^n,  wie  bekanttt,  als  sichercii 
termiuiis  a  quo  den  23.  Juni  1599',  da  Malberbe  in  der  17.  Str&pbe 
auf  den  Tod  zweier  seiner  Kinder  auspielt  und  das  zweite  derselben 
za  der  angegebenen  Zeit  starb;   allein  ta  kann  doch,  wie  Jannet  in 


und: 
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seiner  Ausgabe  der  Dichtiingen  Malherbes  S.  '212  bemerkt,  erst  einige 
Zeit  spät«T  CDlslanden  sein,  da  es  mit  Bezug  auf  jene  TatUucbo  lieiSäl; 
at  detue  foi»  ta  raison  m'a  si  bien  fait  riaoudre 
qiCil  ne  nien  ^auvient  plus. 

Der  Dichter  erinnerte  sieb  also  aiclit  mehr  an  deo  Verlust,  oiI«r 
vielmehr  er  balte  sich  gauz  uiiii  gar  lEamit  abgefunden,  uai]  so  darf 
man  annebmen,  dass  das  Gedicht  um  ein  bctrS:c)jUiches  ^VbiV  hinter 
jenen  Termin  TäUt,  es  mOsste  denn  sein,  dass  man  Malherbe  ein  ebenso 
schlechtes  GedAchtDis  fUr  seine  Kinder  zutraue»  woUle,  wie  es  Monlaigne 
gezeigt  bat.  Wenn  Lalantie  in  Beiner  Ausgabe  der  Werke  Malherbes 
I,  XIX — XX  Ton  dem  Datum  der  Ode  üu  die  Slflria  von  Medici 
(November  1600)  sprechend,  sa^t,  dass  das  Tro:'teedicht  vers  ta  mime 
•'■poque  verfasst  sei,  so  weiss  ich  nicht,  worauf  er  sicti  dabei  stützt; 
es  kann,  soweit  ich  sähe,  ebensogut  auch  später  entstanden  Eein,  und 
als  sicherer  termiaus  ad  quem  scli'eint  mir  nur  der  August  1605 
gellen  zu  kennen,  v!?i\  da&  Gedicht  ziicrst  in  der  Provence  als 
fließendes  Blatt  gedruckt  wurde  (s.  Aufgabe  von  Lulanne  I,  38>  und 
Maiherbe  im  August  IGOy  die  Provence  verliess. 

Auf  der  anderen  Seile  datiert  «las  Pariser  Privileg  ftlr  Mtiiit- 
chrestiens  Tragüdien  schon  vom  12.  Üezambcr  ICiOU  (s,  Ausgaljo 
von  Petit  de  Juileville  S.  XXXIX),  so  dass  die  Etcoetcise  doch  all-or- 
spätestens  in  diesem  Jnlire  vollendet  vorgelegen  hat.  Es  ist  mithin 
s«hr  wenig  wB.brscl)eintich,  wenu  nicht  aii!^ge5chlo5£en,dasB  KoDtchrestien 
vor  oder  bei  Abfassung  seines  Stückes  Kenntnis  von  Maüierbes  Ge- 
dicht gehabt  bnVe,  während  das  Umsek ehrte  schon  deshalb  wohl 
möglich  erscheint,  weil  Mal  herbe  in  dem  Briefe  an  Peiresc  von» 
14.  Oktober  ICSI  voa  Montcbrc&ticTi  sogt:  II  a  fait  >en  Ihre  de 
irajeJirs  eii  vers  franfvis;  je  croii  'jue  c'ctoii  ce  qui  lui  avoit 
ilonn^  tiijet  de  me  renir  coir  deiix  on  troi»  fois  (Lalaune  M,  557), 
letzterem  aber  vor  der  ersten  Äasgabc  von  KJOl  geschehen  sein  dürfte; 
denn  ah  Malherbe  i.  J.  1605  aus  der  Provence  zurückkehrte,  war 
»IQ  Ln&dsmann  wahrscheinlich  schon  in  England')  (s.  Ausgabe  von 
Petit  de  Jnlleviile  S.  XXII— XXUI),  und  letzterer  liat  sich  von  da 
ab,  wie  bekannt,  um  seine  Tragüdien  niobt  mehr  gekümmert. 

Besteht  also  ein  Zusaraiwenliang  zwischen  den  beiden  Stellen  — 
und  es  scheint  mir,  dass  mau  kniini  umhin  kann,  cinrn  solchen  an- 
ztmebmea  —  so  wird  Mnlberbe  der  Eiiilehuer  gewesea  sein.  Aller- 
dings ist  es  zweifeliiaft,  ob  das  schon  fUr  die  ersle  Fassung  der  Stelle 
des  Trosigedicbtes  zu  gelten  habe.     Dieselbe  lautete: 

MaiK  flle  i'ioit  Ju  monde,   oü  le»  •plus  helles  cltoses 
fCHt  U  moinS  de  sijour. 


')  Es  ist  »war  noch  IfiOfi  eins  AusaaliL'  der  TrngJSUion  in  Niort  rr- 
Bchäenen,  sie  scheint  ulier  trotz  der  Angabe  ct-ue  a  niu/mniee  par  CAuihrur 
aiu'h  Sporledcr.  Lftr  Manirlirarirni  Etsottoint  S.  fi  ganz  identisch  mit  der- 
jenigen  von  IG04  zu  s?in, 
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et  ne  pouvoit  Rotette^)  flre  tnieux  gue  Its  roses 
qui  ne  vivent  qu'un  jour.^) 

Hier  könnte  nobl  ebenaogat  Ronsard  vorgelegen,  oder  wenigstens 
TorgeBchwebt  haben  mit: 

0  vrayment  marastre  Nature, 
puisqu'une  teile  ßeur  ne  dure 
que  du  maiin  jusques  au  soirl 
(Mi^nonne,  aitona  voir  ti  la  rose  ,  .  .) 

Die  definitive  Gestalt  zeigt  erst  der  Druck  von  1607  im  2.  Bande 
des  J^imaeae  det  plus  excellents  poetes  de  ee  tempe,  s.  Ausgabe 
von  Lalonne  I,  38—40.  Sollte  Malberbe  wirklich  xädA  schon  iilther 
MontchrestJens  Eseostoiee  gekannt  haben,  so  hat  er  bis  zam  Jahre 
1607  jeden&Us  Zeit  gehabt,  sie  kennen  ni  lernen,  nm  den  eigenartigen 
und,  wie  ich  meine,  verräterischen  Zug  zn  entndrmen,  dass  die  Blüte- 
zeit der  Rose  nnr  einen  Morgen  lang  dauere;  denn  dass  es  bei 
Montchrestien  in  der  Änsgabe  von  1604  anstatt  ne  durent  qu'un 
matin  beisst;  durent  motn«  qu'un  matin,  kann  natürlich  nicht  in  Be- 
tracht kommen. 

Ich  habe  g^laubt,  obigen  Punkt  zar  Sprache  bringen  za  mUssen, 
weil  es  nicht  nnerbeblicb  erscheint,  zn  wissen,  oder  wenigstens  ver- 
muten zn  können,  dass  die  einzige  poetische  Stelle  in  dem  .berühmten* 
Trostgedicht  Malherbe  nicht  ganz  zn  eigen  gehOrt. 


*)  Jannet  sagt,  die  Tochter  des  Herrn  Du  Parier  hfttte  Marguerite 
geheissen;  wäre  demnach  Rosette  etwa  ein  zweiter  Vorname  gewesen? 

')  Man  besitzt  den  ersten  Dmck  nicht  mehr,  kennt  aber  doch  den 
Wortlaut  durch  Huet,  welcher  die  Abweichungen  von  der  sp&teren  Faaaung 
notiert  hatte,  s.  Laianne  l.  c. 
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lläuitge  AbkftrzuDgen : 

D-C.  =  Du  CaDge,   mosaarinni  mediae  et  infimae  laünitatia,  «d.  Farre 

l8S3fl. 
8-V  ^  Sachs-Vitlatte,   Encykl.  'Wcrierbiich  der  fratu.  und  deutschen 

Sprache.     1697. 
God.  =  öffdefroy,  Dictionnaire  de;  l'aDcieanQ  langue  rrantaiae.    1880  ff. 
DicL  g^n.  =  DictionnairQ  geoäral   de   la   langu«   fran^aiae  .  .  .  par 

Batafeld,  Darm&stcter  et  Thomaa. 


Dem  Bestrebieii,  die  in  der  alten  franz&siechen  Metrologie  var- 
ditigten  Bezeiabiitiiigeti  auf  die  jeder  einzelnen  zukommenden  GqI- 
tangswerte  zu  nntersuclieti,  verdankt  eine  zablrfilcbe  Literntnr  ihre 
Eotätebung.')    Das  Ergebnis,  zu  welcliem  dieser  z.  T.  aus  pruktigcben 

')  Vgl.  oben,  —  Keiue  Ausbeute  gestatteten  für  die  Zwecke  der 
TorUegenden  Arbeit:   Chabouillct,  A.,  Lettre  ...  sur  quelques  poids  de 
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Rücksichten^}  ausgetauit.e  Zweig  der  Wissenschaft  Eelangte,  konnte 
DIU  eine  AnDähernd  ToUsUDdige  Äufkläning  der  iti  4er  alten  M«tro- 
logte  herrschenden  Zustäuile  sein,  da  deren  bis  zur  Sprichvrßrtlidikeit 
verwirrte  Ycrhiltnisse  sich  Itaum  noch  unier  dem  Naraon  eines 
Systems  begreifen  liessen.  Die  Ton  dein  alten  Regime  zwecks  Be- 
seitigung dieser  Missalfinde  zu  versehiedenGn  Zeiten  vorgenommeiieii 
EegeluagCD  und  Vorschriften,  welche  liei  der  Gewohnheit  iind  den 
TorlierrscLenden  Soiiderinteressen  der  einzelnen  Gegenden  Fraiikreichs 
mir  in  dem  offiziellen  Gebrauche  zur  Duicbftthning  gelangten,  ver- 
mochten die  UiiKwecktnässigkeit  und  Regellosigkeit  des  nltea  Systenics 
sowie  die  zahllosen,  zumeist  \villkllrlicheD,  begrifflichen  Seh waukuiigi.-ii 
der  in  demselben  vereinigten  Benennungen  nicht  zu  beseitigen;  erst 
die  Mftssregcln,  welche  unter  der  Einwirkung  der  bei  der  Einberufnng 
der  GcDernbUiDde  vor  Beginn  der  französischen  Revolution  erhobenen 


■rille  du  midi  de  I»  France  {Revue  arch6alogique.  SI'*'"»  annee,  premifere 
jarlie  [185*1  S.  115—130);  Chaudrnc  de  Crazannes.  Lettre  . . .  snr  des 
poide  de  viUe  de  Dax,  de  Castres,  d'Albigeois  rt  de  Trojea  (ib.  Xlli'-'"» 
ann^e,  ä'""""  partie  ri85ßj  8.  Gll— ßl7);  Barry,  E.,  Sur  lui  poid«  raunicipal 
deToulouae  (it.  XIII*™"  annfee,  premiäre  partie  [IS.'i'l]  S.  39— 32);  Cbuudrac 
deCrazfinnes,  Poids  monetiförraea  du  midi  Jb  ta Franc*!  (ib. XIV'*""  anui-e, 

firemiOie  pBclic  [18i7]  S-  !?3— ^4.1;  Chalon.  R„  ün  pnids  du  Toulouac  de 
'ta  1239  (Ketue  de  la  ffmnia6nRiiq,ue  beige,  S'-««  serie,  JIl.  S,  372):  Barry, 
E.,  Sur  dctix  p<t\As  Aa  Cii^tch&rrAsia  et  An  Möissac  (!M6iinoires  de  l'Acä- 
d*inie  . . .  de  Toulouse,  5'*m«  sörie,  IL  [1858]  S.  452|;  Barry,  K.,  Sur  un 
poids  anepigr&phe  d-p  Pez^nas  (1556)  (BullHin  il&  la  sod^U'  itrcliKdogiiiue  du 
midi  de  la  France  [1S76]  S.  9).  —  Dit.'  aniiken  Masse  bobandeln:  Ginert. 
Anciennes  mesurcB.  Manuscr.  BiLI.  Nät.  Fr.,  Nouv.  aoq.  franc.  3314;  Uö- 
langes  Eiir  le  compui,  la  chracologie,  l'Mtranamie,  les  poids  ec  mesures 

S Handschrift  dfis  IX.  J»hrhiindensj,  Manuscr.  Bihl.  KaL  Fr.,  Nodt.  acq.  laL 
fl]3  und  Fragment  d'un  trait6  de  compiit,  suivi  d'uin  nuvra^te  snr  ]ei 
Eoids  et  mesiires  {HaDd)>ch[ift  des  XL  Julirlitiiiiilerts).  Manager.  Bilil.  NaL  Fr.. 
OUT.  acq.  Int.  164/>.  —  Nicbt  zugänglich  waren  m\t  auf  drutschen  Biblio- 
theken uDd  auf  der  Bihl.  Nation.:  van  Baetelaer,  Arctit^ologt-e  d«9  potda 
et  mesiirea  des  communua  de  l'arrondisaement  de  Gbarleroi,  Mona  1830; 
Guilniat,  Mesiire*  ancitimea  en  UBBge  dans  le  d^p.  du  nord  (in:  Arcliises 
biatoriquea  et  liU^raircs  du  nord  de  la  France  et  du  midi  de  la  Belgique, 
n.  S.  141— 148j;  Mauricct,  A.,  Des  aiicicnnea  mesures  de  capacit^  et  de 
supertlcie  dana  les  deparlemenls  du  MorMban,  du  Finistire  -et  des  Cütes-du- 
Nord,  Vanae.i,  Oallcs  1793  (od.  1792?);  Saladln,  Kiipport  sur  les  paids  et 
moaar>ea  io  Douai  cit.  v,  Ood.  V.  3,  37'  s.  v.  lut;  IVstclin,  Rapport 
BOT  \ti  monnoies,  poid»  et  mesures  de  In  commuDC  de  Lille,  en  repon&c  \ 
la  lettre  circuUire  du  ptef^t  du  depart«äient  du  Kord  du  29  plutioie,  U> 
XII,  Lille  1807.  dt.  von  Vermease,  Biblicgraphie  p.  XXVII. 

')  Sdk'hoD  entspreclien  die  bei  Gelegenheil  der  EinraHrurvg  dcB  neuen 
SystemeBeTsehLeneucn  Schriften  wi«:  Duc-LachnpcLIe,  Melrulugiefran^aiBS 
ou  traiiö  du  sysiöme  metrique  döcimal  it  Tuasge  du  düpanemi.'ut  du  L*l, 
Montauban  1807;  Lluhtlin.  Table'S  du  ciibn(fe  des  bois  saivant  les  divera 
mode»  itsitB»  eo  France,  1M4;  Brelot,  Le  Tradiicteiar  des  inciennes  mc- 
Burea  en  nouvellea,  Aurillac  'IS";  Sisos.  Le  rediieienr  des  poid*  et  me- 
sures. LiniogBs  \SA\  uud  za,hllose  aoidpre,  welche  Anweisungen  zum  Zweclie 
der  fUr  die  täglichen  Bedürfnisse  orforderliclien  Umrecliuung  der  alten  Bc- 
zetchnuDgen  in  die  neue  ofUdelle  Geltung  geben. 
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forilcriingeu'*)  in  Angriff  geaommeii  wurdeu,  Iiabeii  an  die  Stelle  des 

L'den  BedUrfnissiCD  eines  moiterncn  Stjjate^   nicht  mdir  entsiirecbenden 

ISystcmes  &m  auf  eiTitieitlidicr  Basis  beruLfadeä  neues  System  gesetzt, 

vdch(;s  endfialtig  am  4,  Juli  1834  als  dns  allein  sEatlhafte  verkündet 

wurde.*) 

(iegeuütier  dem  in  der  metrologischen  Literatur  genugsam  uüter- 
aomraenea  Versuche,  die  Beieiclinuugcn  der  alt^n  fninzösischen  Me- 
jtrologie  in  den  ziäeriuSssigi'n  Schwaiikuj]gen  ihrer  Geltungswerle  fest- 
[jiu^tellen,  bezweckt  die  vnrliegeude  Arbeit,  eine  auf  dem  gesamten 
['Wortmatcrial  bembccide  Biliatidliing  der  Bczeichuuiigs weise  nach  ihrer 
pprachgescbichtlicbGn  Seite,  welche  bisher  nur  in  zerstreuten  Be- 
EiiDgen  in  eiymolflgiBcben  Wörterbüchern  o icr Speziüluatenuchaagen 
'flfcer  einzelne  Worte  Bi-rilcksithiiiguiig  crfabren  hat,  zu  bieten. 

Im  Vordcrgrnude  der  Untersuch nng  stnnd  dabei  die  Rßcksicht 
auf  die  beilentuiigigcscbieliLlißh-liegriffHche  Eigentllmlicb' 
keil  der  Eezcichnungsiime. 

Sie  tiesoudere  Aufmerksamkeit,  welche  vorDcbralicb  dieser  Seite 

■des  Gegenstandes  fl\r  die  Zwecke  einer  sprachhtstoriscben  Betrach- 

fttmg  zugewendet  werden  mussto,  ergibt  sii-h  aus  der  liemorragenHeu 

^■ichtigkeit,   welche  gerade  das  bfideutungsfce&chiclitlicke  Moment  bei 

[3er  Entstcluiiig  und  Gestaltung  der   Bezeichnungs weise  der  alten  MC' 

rologie  gewonnen    hat,    imd    welche    sich    am  deutlichsten  aim  dem 

'tJnlerschiedp,    welcher  in    sprackhistorischer  Hinsicht    zwischen  der 

XenaiDalugie    des    alten    und    modernen    Systemes   besteht,    erkennen 

lassen  wird. 

Die  Beieif'bnungen  der  nioderntn  Metrologie  sind  gelehrte,  fOr 
ibrfl  lesondereti  Zwecke  goseliafft^ne  Beiienunngeii,  welche  in  dem 
Sprach-ichalzc  des  Französischen  eine  in  sich  ubsüeschlossene  Kategorie 
\an  Worten  darstellen.  Dire  Entstehung  veriiankeu  sie  dem  bei  der 
Xenordnung  der  Metrologie  hervorijetretenon  Bedtirfiiis.  die  in  jahr- 
hundertelangem Gehrauche  überlieferten  reformiiiifähii^eu  alten  Be- 
neunungea  durch  andere,  auB.>cb]iesJ^lich  für  die  Zivecke  des  neu  eiu- 
zul'uhn.'iiden  Systems  berechnete  Bezeicbniuigen  zu  ersetzen.  Mit  der 
Fe^t^t*-■ll[lng  der  zu  diesem  Ende  zu  wählenden  Termini  wurde  eine 
Kommission  beauftragt,   weldie  sich   ihrer  Aufgabe  in  unvermeidlich 


<)  TgU  Lt»  EtteUom  et  Sa  Cal-im  de  Birit  tn  17H3.  publ.  par  ChaBSin; 
HI,  S.  32fl:  „qu'on  i'occupe  da  moi/tni  dt  parviiiir  fi  l'Hnijbrmiiii  dn  poidi  et  me- 
mrM*  j  HI.  S.  347:  ."n  itatÜTa  dam  tiiul  Fi  r-'f/name  i uaifoTmilt  ilt»  piiidt  tl  mrs- 
j»rtj" ;  IV.  8.451;  „fl  n^  aura guun  poiät,  'jii'iint:  mft'ira  tt  iju'un  auitngc- •  ferner 
tV.  S.  13I;  .arrfir  de  reqairir  fimifonmlt:  liti  caalutnai  ä  dee  puidi  et  mtnirisM  loui 
;«*  däntüMM  ei/rafiioni  /l-j  pht  fadltt .  .  .",  IV.  S.  244,  2(i5,  2S7.  455.  —  Auch 
Tallejrand  betonte  die  Notwendigkeit  einer  Reform:  PmpMiiion  faire  ä  l'\U- 
tatAIit  ^alknale  mr  Ui  poi'ili  ei  mtturti  par  M.  Tevi<{*t  d'Autun  (s=  Talleyrantl). 
la-S^'j  2fljiagea.     i'nris,  imiirimerie  nalioQale,  1790. 

*]  Zur  Eiaführuag  desselben  Tgl.  DcuerdiDicsi  Bassot.  AWce  AiffurJ^tK 
Mir  la  fo»datim  lin  ryOrmt  mid-i^io  [An»,  Ja  Bvtnn  dtt  l^myltutht,  anoee  1901) 
aad  fiigourdftai  Lt  tijttisi»  mitriqua  Ja  poUU  ti  uitaum*,    Paris  1^01. 
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■fl-illkürliclicr  Weise  entledigte.^)  Als  Beiicnining  für  die  &U  zelin- 
iiiillion^tJ}]]  Teil  einer  M^riilianlli  tige  füslgesctzlca  Einheit  (nltcli 
■welcher  sich  uiclit  nur  sämtliche  Langen-,  Flüchen-  und  Kßrijerniiisäf, 
suiideru  auch  das  Gewicht  bestimmte)  gin;^  aus  <Jeii  Beriitungen  dieser 
KommissioD  das  ans  dem  griccliischen  y^sTpiv  gescLaffeoie  ueüc  Wort 
•mkre  hervor.  Zur  Bezeichnung  der  liöheren  Stufen  dieser  Einheit 
gritr  man  zu.  griochiüctieii,  zur  Bezciclmung  der  niedGreti  zu  litteioi- 
schen  Zahlbeaennumgen:  Data  Zetafaclie  wurde  ilurch  VorsMzung  des 
"Wortos  dec(Z'  von  griech.  5exa,  das  Uundertfadie  durch  he<rto-  von 
exGE-iv,  das  Tausendfache  durch  kilo-  von  );tJ^t'll^  das  Zelintaii'^end- 
fauho  durch  myria-  von  ]iu[.i5c  ausgedrückt;  dos  Zehntel  durch  d^ci- 
Ton  decem,  das  Hundertstel  durch  ceiiti-  von  centum,  das  Tausendstel 
durch  vülli-  von  miSe  bezeiclinel.  Für  die  auf  eine  Qualratläage 
voa  10  metres  festgesetzte  Einheit  des  Flfichenmasses  führte  man  die 
Tou  lat.  area  gebildete  Bcuennung  are  ein,  für  die  auf  einen  Ranm- 
metar  festgestellte  neue  Einheit  des  Holzmassas  die  Beieichnnug  iti-n, 
welche  aus  griecb.  «Eperic  (fest,  kuliisch)  ab^^ek'itet  nurde;  für  den 
als  Einheit  des  nalilmassei;  zu  gründe  gelegteu  Knbikdecioieter  ver- 
fiel man  auf  die  Bezeichnung  Iure,  die  man  aus  den»  Namen  des  den 
aonäherDden  Grüssenwert  darstellenden  allen  Getreidein asses  lilTvm 
Tiellciclit  im  Zusammenhang  mit  griech.  Xi-^pst  (Hohl-  und  Gewiclits- 
mass)  prtlgie,  u.  b,  w.  Alle  diese  neuea  Deneiiuungeu  wnrden  auf 
dem  Wege  gesetzlicher  Bekanntmachungen  und  VcrorJiiuiigen  dem 
Wortschätze  des  Französtschen  einverleibt. 

Wahrend  sich  die  Benenimugen  der  modernen  Metrologie  &U 
solche  gelehricr  Greierung  darstellen,  deren  Zusammeufugung  einer 
kunsllichen  Komhin&tion  zugehört,  besteht  das  unterscheidende  Kenu- 
zejchen  der  Terminologie  des  alten  Sjstemes  in  siiracUhiatoris&her  Be- 
ziehung geraile  darin,  da&s  sie  Worte  umfasst,  ^velche  auf  dem 
Wege  bcdeuiung^geschiclitlicbcr  X^ntwicklaugen  z.u  Be- 
nennungen von  Muttseinheiten  geworden  sind,  für  welche 
die  dswcndung  zur  Bezeichnung  eines  MassverhäUoi^ses 
in  irgend  einer  Weise  aus  dem  Inhalte  des  mit  dem  Worte 
belegten  Begriffes  reäulttert. 

Die  Vielheit  der  in  dieser  Hinsicht  vernrbeitelen  Begriffe  gibt 
sich  in  der  reichen  inhaltLichen  Mannigfaltigkeit,  welche  die 
alte  Bezeicliniingsweise  gegeoUber  der  sprachlichen  Einfönnigkeit  der 
modernen  Terminologie  auszeichnet,  zu  erkennen.     Ein  Biicic  in  die 


■)  I>ie  WillkOr  in  der  Nnmengetiung  des  neuen  Sj'stemps  hobun  aehon 
die  ZGilgono^Si'H  hervor:  -5'<7  jr  a  ^be^^f  ehäne  ä'arliUrairt  ifoti*  la  nommetaturt  nou. 
vtlle,  ce  tont  In  noat*  pi-imUift  .  .  ."  (,.VoIiu«u  tlrmmlairrj  *w  It  nauremt  it/iltmt  Hu 
mtmrtt  ftar  l'agfiice  Ivmparaire  du  poidt  et  mitura*  S.  16;  in:  Fectitit  dtt  lett,  m- 
tlrucfioai,  talilu  rl  Cnbleam  rrlati/t  mu:  nMirforu  poiilt  rt  in«iH<'»  al  tm  calcat  drei- 
mal, pulilirs  par  oiiirt  du  giiai^rnemtni.  Paris,  ÜB  VI.).  —  Zur  Terminalogje 
Tgl.  auch  äEietlage.  .Yqu-mu  Ificlioiuiairt  fran^aii  eomiaiaal  In  Jjpir$tiom4  dt 
rnmetUt  CWnb'un  du  Pruplt  /ronfnü.  A  Qoeltingne  1795;  S.  142—144  uottr 
^ifttTt"   und  .Hitratogü". 
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ffflgemle  tTiUersucbiing  zeigt  fi-rner,  dnss  die  in  Jcr  allen  Termino- 
logie figurierenden  Benimniingen  im  Gog^n^fttitc  ?-\x  denjeni^ren  des  tno- 
deroeo  Systemes  in  grösatcr  Zahl  niclit  ausscLIiessliches  Eigenlum 
des  uns  beschäftige iiden  Wortkapitela  sind,  so  ditss  die  Massfunktion 
deu  ganzen  Inhalt  des  'VVorlbe^ETes  aufmacht,  sondern  dasa  (ic  dem 
Sprachgebrauch  zugleicli  noch  in  anilereii  Verwendungen  bekannt  und 
geiüttlig  sind;  für  ilire  Art  typische  Worte  nie  pie-d,  perche,  pot, 
bliche,  rate  und  das  rieibedeLitcndc  imvre  geliöreu  den  verBchiedeii- 
5ten  Degriffsspharen  ait,  und  die  Tatsache,  das.s  dies«  uiid  andicrc  iü 
sonstiger  Venvendnag  so  geiauligen  Worte  TerscLiedenstea  begnfßichen 
Inhaltes  sich  in  ein«r  dnirch  eine  gemdiisame  Funktion  znEammen- 
gehaltenen  Kategorie  zusammenfanden,  Usst  die  reiche  Ver- 
»chiedeoartigkeit  der  dem  Sprach  schätze  zu  Gebote  Btehendeu 
Mittel,  welche  bei  der  Bildung  der  BewicLnitngs weise  des  alten 
Systemcs  Anwendung  gefunden  haben,  in  einer  für  die  ganze  Ent- 
Ett'hung^Art  disses  Wortkapitels  der  frjinzö&iscben  Sprache  cborak- 
teristischea  Weise  ileutlich  erkenoeji. 

Die  Untersuchung  der  bedeutungsgeschicbt lieben  Ent Wickelungen, 
welche  far  diese  Vielheit  inhaltlich  unterschiedener  Termini  im  ein- 
zelnen in  Betracht  kommen,  war  nicht  für  den  gesamten,  ausserordent- 
lich zahlreich  vertretenen  Kreis  von  Bezeichnungen  durchzuführen,  da 
«ine  —  im  vorliegenden  Falle  relativ  unbedeutende  —  Anzahl  Worte 
keine  hinreichend  zuvi?rlÄBsige  Analyse  iiirer  sprachlichen  Form  oder 
bedeutungsgeschichtlttheti  Ealwicklung  zuliesä,^)  die  folgende  Dar- 
legung Kich  mithin  auf  die  Überzahl  derjenigen  Benennungen  be- 
schränken mussiG,  welche  auf  die  begriffliclie  EntsitehungsweiEe  der 
uns  bescbSftigendea  Funktion  untersucht  werden  konnten  und  weit- 
aus manuigfaitig  genug  waren,  um  unserem  Zwecke  gemäss  die  be- 
deutungsgeBchscbtlicbe  Enteteljang  und  Entwicklung  der  von  ihnen 
vertretenen  Wortgruppe  zu  zeigen. 

Hinsicbtlicb  der  Prägen,  weiche  im  Qbrigen  inaerbalb  der  unter 
diesem  Gesichtspunkt  tintemcinTneneii  Belaaillung  des  Gegenstandes 
Beracksichtiguag  finden  mussten,  sei  bemerkt,  das^  ausser  einer  mög- 
lichst erschöpfenden  Sammlung  des  Wortroaierials  die  B'ixierung  des 
zeitlichen  Vorkommens  der  einzelnen  Bezeichnungen  angestrebt 
wurde.  In  dieser  Hinsicht  war  es  mein  Bestreben,  einerseits  durch 
Erlangung  der  Zeugnisse  für  das  frObe&te  Vurkoramen  der  Termini 
das  Alter  derselben  zu  bestimmen,  beziv,  die  an  Hand  der  Wörter- 
bücherliteratur  zulAssige  Patieiung  auf  Grund  unmtttelbarer  Quellea 
zu  ergänzen  und  zu  berichtigen,  andererseits  durch  Featstelluag  des 
Fortlebens  oder  nachweisbaren  Scfiwuudes  der  BezflichnuDgen  in  der 
beatjgen  Sprache  den  Nachweis  zu  führen,  ob  und  in  welchem  tTm- 
fauge  sich  die  au^  alter  Zeit  Uberlieferlen,  durch  gesetzliche  Ver- 
ordnuDgen  ausser  Kurs  gesetzten  Bezeichnungen   der  alten  Metrologie 


*)  Dieselben  sindindemKegister  durch  ein  Stern  chen(*>kenntiich  gemacht. 
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noch  in  dem  j<?1zigen  Sprachgebvauohe  gegenüber  den  an  Einfluas 
winoenileB  Termini  des  Tnetriscii ca  Systemea  crhalLen  haben.  Für  di 
Umgrenzung  der  lokalen  Verbreitung  tler  eiazelnea  Bezeidmongcn 
standen  in  zahlreichen  Fällen  direkte  Angaben  zu  Gebote.  Der  in 
der  Mitteilung  der  zslijenniassigea  Werts ch wank ungen  gebotenen  Be- 
suhrilakung  wurde  durch  Verweise  auf  die  —  wichtigeren  —  Quellen- 
stelEen,  durch  Angalxe  der  Grenzwerte  offizieller  oder  besonders  l»e* 
merkenswerter  Geltungen,  mitunter  aucli  durch  gelegeütücU  gebotene 
neue  Fe&IstL'Uuu^en  und  ErgSnzunj^en  Rechnung  getragen. 


Die  Gesamtheit  der  in  der  alten  Metrologie  vereinigt«ii  Be>, 
Zeichnungen  zerfällt  in  zwei  in  bedeutungsgeschiehtlicher  Hinsicht  in ! 
läer  Weise  unterschiedene  Elas'sCn,  dass  der  ersteren  diejenigen  Be- 
zeichnungen, welche  einer  den  Typen  aller  metrologischen 
Gattungen  gemeinsamen  bedetitnngsgeschichtiichQii  Eni' 
stehuDg  unterliegen,  zufallen,  wahrend  den  der  zweiten  Klasse  un- 
gehörigen Beiicnnungsn  abereinstimmonde  Eq tstebungsbedill- 
gtingen  dieser  Art  fehlen. 

Bei  der  Betrachtung  der  Bezeiehnungen  der  ersteren  Klasse  wird 
es  fiich  mithin  dartim  handeln,  diejenigen  bcdcutungsgegchichtlicheu 
Entstellungsweisen,  welche  sich  Dhereinslimmend  in  allen 
Kategorien  vorfinden,  auf  Grund  der  el.>mo]a^isich  hinreichend 
gesicherten  Reprllsentanten  dieses  Wortkapitels  festzustellen,  in  ihren 
zahlreichen  Erscheinungen  und  Abstufungen  darzule^n  ur-l  im  be- 
sonderen die  Fratze,  wie  sich  aus  gemeinsamen  Bedingungen  funklionell 
unterschiedene  Bezeichnungen  lieruusbildeten,  zu  beantworten.  Im 
Unterschiede  davon  werden  hei  der  Betrachtung  der  zwcilea  Blasse 
von  BezetchniiDgen  die  ansschiicsslich  einzelnen  Gntlungen 
eigentQmlichen  Entsteh  nngshed  int^ungen  zur  Sprache  hom- 
men,  und  diejenigen  ßcdeulungsentwickluiinpn,  welche  sich  aus  dem 
Sonderchftrakter  der  in  funktionell  geschiedene  Kate- 
gorien eingeordneten  Termini  ergehen,  zu  erOrlern  sein. 


Erstes  K«pit«l. 

EntsteliuiigsbeJiiigungeii  allor  MasskattigArien, 

Die  Bezeichnungeil,  welche  einer  in  allen  mcirologischcu  Kate- 
gürien  vertretenen  bedeutiinKSgesehiclitlichcn  Kntaleh u ngi.wi'is.o  unter- 
liegen, sondern  sich  nach  Ma&sgabc  ihrcä  begrifflichen  luhällL's  in  drei 
Gruppen:  in  einer  ersten  besteht  der  auf  die  Bestimmung  \on  Materie 
jeder  Art  aawetidl>&re  Vorgang,  welcher  zur  Entstehung  von  Mass- 
bezcichnungen  der  verschiedensten  Gattung  Veraulassung  gegeben  liat, 
darin,  dass  eine  Materie  nach  der  Grösse  des  za  ihrer 
Messung  dienenden  —  je  nach  der  Beschuffenhcit  des 
gemessenen   Gegenstandes    verschiedoueii    —    Mittels   be- 
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stimiut  nail,  indem  man  nach  diesem  Mittel  rechnet, 
aus  4ero  Namen  dcsselbeo  (in  einfacher  oder  abgeleiteter 
Formi  ein  metrologischer  Terminus  (im  folgenden  karz 
als  Massmiltelterininiis  bezeichnet)  gebildet  wird  (Ä. 
S.  107  S.);  in  einer  zweiten  darin,  dass  eine  AfassgrÖsse  im  Ver- 
hältnis zu  einer  beliebigen  Einheit  vermiltelst  der  die&e 
Relation  ausdrückenden  (Kardinal-  wie  Ordilnal-)Zahlworte 
fixiert  nad  dsrngemltss  benannt  wird  (B.  S.  1.11  ff.);  fUr  eine 
dritte,  nur  in  wenigen  Typen  vertretene  Gruppe  ergibt  sich  eine 
gemeinsame  Entstefaungabedingung  daraus,  dass  die  Gatt un^s- 
namen  in  einfacher  oder  abgaleiteter  Gestalt  zur  Bezeich- 
nung einzelner  Arten  Anwendung  finden  (C.  S.  16!)  ff.)- 

Die  sieb  in  dieser  Weise  nach  Dliereinstimmenden  Bctliuguag^a 
Tollzieheünde  bedeutungsgeschichtliche  Gesialtung  der  Bezeichnungs- 
weise  hat  zu  dem  Ergebnis  petulirl,  dass  ein  Wort  zar  Benennung 
der  muinigrachsten  Maaszwecke  iu  verschiedenen  metrologischen  Kate- 
gorien Eingang  gefunden  hut,  Worte,  wie  perche,  corJe,  boirstaa 
und  die  oumemlen  cent  und  quartier,  sowie  zaltlreiclie  andere  sind 
so,  auf  dem  Wege  bedentutigsgoschichtSicher  Entwicklung,  dazu  ge- 
langt, gl  eich  2  eit  ig  mehrere  fuukliO'n^U  iinteFBchiedoLQ  Ma^seinh^iten  zu 
bezeichnen.  Zur  Unterscheidung  der  den  Benennungen  dieser  Art 
Vieif^eleglen  verschiedcnariigon  Bedeutungen  stand  der  Sprache,  sofern 
nicht  die  Erkenimug  der  mit  einer  vieldeutigen  Bezeichuuug  dieser 
Art  jedesmal  verbundenen  Funktion  dem  Kontexte  (iberlassen  blieb, 
kein  aiadercä  Mittel  als  dii^  Ili>rvorhebuiig  durch  näber  bestiiumciide 
Umschreibungen  zur  Verfügung.  In  dieser  Weise  ward  t/oisseau  iturcli 
den  Zusfltz  di  terre  als  BeKeichnitn^  eines  Ackermasses  vdn  seinen 
Gebrauche  in  der  Funktion  eiues  llohlmasses  geatbleiien,  quartier 
liC^imzei ebnete  sieb  dureb  «las  Altribut  de  lerre,  de  prä  ote.  im  Gegen- 
satz zu  seiner  Verwendung  anderer  Art,  corde  wurde  »ermitleüat  des 
Zusatzes  de  bois  als  Mass  für  diese  Materie  deutlicher  bervorgelioben 
und  perche  durch  die  Zufüguiig  der  a<ijectiv lachen  Unfaire  und 
carrh  unmissverstandhch  bestimmt,  u.  s.  w. 


A.  Die  Mas§milteltermiai. 

Die  Berechnung  tou  GrOssenverhilltnissen  nach  dem  zur  Messung 
ideu  Mittel  ist  die  nahe  liegendste  und  fßr  jeden  Masszweck  an- 
bnrc  Weise  der  GrBssenliestimmung,  welche  am  QusgiEbigsteu  zur 
Benennung  von  Tormiai  aller  Gattungen  Veranlassung  gegeben  lint. 
Die  Gesamtheit  der  bierhergeh6ri£«n  Beseichuaugen  scheidet  sich 
nach  Mas&gabe  ihrer  hedeatungsge&cliichtlichen  Eiilstehungsveise  1)  in 
solche  Benennungen,  deren  bcdeutuiigs;^eschichtliGbe  Übcrciustimmiiug 
auf  der  unmittelbaren  Anwcudung  des  dem  Terminus  den  Narom 
gebenden  Mittels  zu  den  verBcbieilenartigen  Masszwenken  beruht  (S.  lOS 
Im    147),    und    11)    iu    solche   Bezeichnungen,    welche    durch  über- 
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ti'.igenc  G-rössen'bestimrumig  aus  dem  Nomen    des  üor  Messans 
et-'brauchteii  Mitiels  hervorgegangen  sind  (S.  147 — 151). 

I.    Die  aus  der  nninittelbnren  Anwendung  eineß  MasS' 
mittels  abgeleiteten  Bezeichniingen. 

Innerhalb  der  Bezeiclinungen  von  Längen-,  Fläclien-,  Köri>e-r-, 
Hahl-  und  Gewiclilsm aasen,  welcbe  dieser  ersten  Klasse  angehören, 
Ixidingen  sidi  b^rifflichQ  Äb^tufange»  durch  die  unterschiedene  Be- 
fichafi^nhi^i..  der  gemessenen  Materie,  n-elche  die  Anwendiiog  ver- 
Bcliiedener  Arten  von  Massmilldn  erforderte.  Zwischen  den  einzelnen 
melr« logischen  Kategorien  findet  in  dioser  Hinsicbt  dergestalt  eine 
Gruppierung  und  WechseHjeziehung  statt,  diiss  einerseits  die  zur  Be- 
Btimmang  von  Lflngcn-,  Fläclien-  und  Körperausdehnuagen  (1.  S.  108 
bis  120),  andererseits  die  zur  Bcs.timmiing  von  fester  und  Hiissiger 
Materie  (2.  S.  120  —  147)  gebraucdten  MasBhczeicUnußgcn  inkaltlicli 
zusammen^hCirige  Gruppen  bilden. 

1.    Liingen-,  Flächen-  Dfid  KOrpermasse. 

Id  der  Gruppe  der  Läoi^eii-,  Flächen-  uad  KörpcrmasS'a  stcllea 
die  LÄngenmasse,  wie  überhaupt,  die  am  frahestcn  festgesetzie  Kate- 
gorie dar.  2uT  Feststellung  iler  Flilchennias^e  gelangte  man  erst,  in- 
dem man  den  auf  die  Messung  von  Längen  angewendeten  Vorgang 
auf  die  von  Flüeheu  ausdehnte:  man  bestimmle  die  Grösse  eines 
AckerlandgtUckcs,  indem  man  die  Länge  einer  Seite  feststellte  und 
dann  ins  Geviert  mass;  da  man  zu  diesem  Zwecke  keines  anderen 
als  des  zur  Messung  von  Lungen  gcbräuclilbben  Mittels  bedurfte,  fo 
ergibt  sich,  dass  das  Wort,  welches  zur  Bezeichnung  d«sselben  diente 
in  beiden  Bedeutungen  aufzutreten  bt^fäbigt  war.  In  derselben  Weise 
haben  die  ausser  zur  Bestimmung  von  Flflcbenau^delmungen  auch  znr 
Berechnung  körperlicher  Raumiuhalt>e  gebrauchten  Massmittel  zugleicli 
bestimmten  Kfirpiennasseinkeiten  die  Namen  gegeben.'') 

Weiter«  inhaltliehe  Unterschiede  innerhalb  der  Bezeidinungen 
dieser  Klasse  ergi^ben  sich  aus  der  besonderen  Beschaffenheit  der  zur 
Messung  von  LAngcn",  Flächen-  uud  Kaumausdebnungcn  verwendeten 
Mittel  UDd  der  historischen  Ri^ihenfulge,  in  welcher  dieselbaa  zu  den 
Zwecken  der  Messung  Verwendung  fanden. 

n)  Das  arsprMuglichste  und  älteste  Mnssmiltel  und 
Masssystem  gaben  dem  Menschen  die  eigenen  Körperteile; 
mau  zählte  seit  den  frühesten  Zeiten  zur  Berechnung  von  Längen 
und  Strecken  sowie  auch  KarpGrausdeliinungi.>n  nach  Arm-  und  Hand- 
Spannen,  Daumen-,  Fuss-  und  Schrittlängen.  In  dem  fraiizl^tiisch- 
provun^'alischen  System  ist  diese  Bezeiclmungsweise  in  Worten  a)  la- 
teiuiscber,  [i)  germanischer  und  -j)  keltischer  Proveaiänz  vertreten, 

^  Zur  Anwenduog  näher  beslimmeuiler  ZusMze  swecka  deallicherer 
Hervorhebung  der  jedesmiil  mit  den  sa  entstandenen  BcEeicbnuagen  ver- 
buiideoen  verjchiedeoaiti^cn  Bed<^^tDagen  vgl.  uolen. 
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a)  bras  m.  (r,  lat,  brachium).  Mass  von  der  Lauge  eines 
Armes  (für  Tucbe);  die  von  Go^i.  I.  S.  723  ^  aus  altirz.  Zeit  iu  dieser 
Benleutong  belegte  Bezeichuuag  findD  ich  zuleUt  noch  bei  Serres  (1600> 
S.  1 1  ernübat. 

brasse  f.,  prov.  Ifrasjto,  von  urspr.  plural.  brachia,  elymologiscli 
lia^  Doppelte  der  LSnge  des  vorausgelienileii  Hasses,  bezeichnet  bereits 
seit  früher  Zeit  (i.  God.  Ccnrpl.  *.  n.)  glcicbfulls  ein  Lanij,'eimia&s,  wdciies 
in  der  ibin  in  der  Aaordiiung  des  alten  Systcmcs  beigelegteu  Geltung 
eioer  inraeist  mit  der  toise  äquivuleiit en  Einheit  (_7gl.  peocfciet  Ci^anlaipe, 
Dtser.  Eure  S.  27",  Corrhze  S.  U',  Vjiry  6.  33fi— 345)  der  durch 
die  Läo^ie  der  ausgebreiteten  Arme  diirgestellten  Ausdehnung  entspricht. 
Die  Bezeichming,  welche  in  dem  rnuadartlichen  Spracbgebraueh  bis  beute 
fortlebt,  hat  in  der  Sprache  der  SeL-leute  iu  Bpezieller  Anwoduag 
ihrer  aUgemeinen  Funktion  die  Geltung  eines  uautisdtcn  *rermiDU9, 
welcher  zur  Berechnung  der  Tiefe  des  Wassers  oder  der  Erhebung 
des  Grinnles  dient  (die  pitiU  Iraae  =  h  pieds»  die  brcii'*e  moi/enne  = 
51/3  picds,  die  gramle  hrax^e  =  6  pieds,  8.  Savary  I,  9,  -168,  Jal, 
Ghsioire  Ttaulique,  Paris  1848,  S.  337,  angeaommen.  —  Die  Über- 
tragung der  der  Anwendung  von  bramte  als  Maastemnhiua  zu  Grunde 
liegendea  Messweise  auf  die  Qestimtnuing  körperlicher  Ausilahaungeo 
(Holz,  Heu  etc.)  hat  ffir  die  Bezeichnung  zugleich  die  Funktion  einer 
KOrpermasseinbeit,  deren  Geltung  dtT  mit  beide«  Armen  um- 
fa.$ätien  Quantität  einer  Materie  ent^prichl,  vtgdhi^a.  Über  die  Geltun? 
dea  Masses  in  der  letzteren  Ver*'endunp  geben  Beauchet-Filleau, 
BidUtin  du  eomif-'  de  («  laugue,  de  Ihüloire  et  den  arU  de  la 
France  IV  (1857)  S.  143,  144  (für  Poilou)  und  Combes  S.  255,  256 
(tBr  Qoerey)  geaaue  Auskuuft;  vgl.  ferner  Cou(.  de  St.-Jean  d'AngtHy, 
litre  20,  arl.  3  (cit.  Beauchet-Filleau,  E/t^ai  sur  le  paioie  jtoitevin 
S.  42):  ^la  braune  pour  mesurer  le  boiv  doit  avoir  fix  pied»  com- 
muna'.  Die  Bezeichuuug  ist  euch  iu  dieser  Funlitioii  uoch  ia  Teilen 
des  französischen  und  proreiii(;aliscbeii  Sprachgebietes  anzutrefTeo,  s. 
Beauchet-Filleau  (1864)  S.  24,  JÖnain  {18(19)  S.  86,  Fa>Te  {18G7) 
S.  57  filr  PoitO'U,  Sain[«nge  und  Aunts  sowie  Mistral  (187S)  I,  S.  363^ 
f^  das  benachbarte  Limousin, 

toise  f.,  proT.  toueno,  ie»o  etc.,  urspr.  gleScbfalh  die  Länge  der 
ausgespannteu  Arme  (lensa  brachia,  s.  Dict.  gi'n.  x.  w.),  zeigt  die  gleiche 
BedeutungsabstufuBg,  Wie  bei  braxse  übcrwiugt  auth  in  dem  Ge- 
brauch von  tohe  die  Anivendang  in  der  Fiinlction  eines  Lüngenmasses, 
dessen  bereits  sehr  frübv.cilig  (s.  D-C,  VHL  S.  45  p.  v.  teisia,  VIII. 
S.  623  s,  V.  ienm,  VIII.  S.  823  «.  v.  tesa)  nuf  6  pied'i  fixierte  Geltung 
dem  der  bra»»e  zukommenden  Grfissenwert  entspricht  (vgl.  Peuchei- 
Chanlaire,  Beer.  Nord  S.  38'  Sambre-et-Meuse  S.  15"  Aime  S.  19^ 
Hfu^T-Shsres  $.  26 '  Vendde  S.  32'  Js^e  S.  40,  Afoni-Bfanc 
8.  42^  und  sonst)  und  sich  mit  der  BczeieLnnng  uoch  in  den  Mund- 
arten wiederfindet,  vgl.  u.  a.  Retnacle  (1852)  11,  S.  596,  Bormana 
S.  345  und  Sigart  (1870)  S.  3äÜ  ftir  das  WalloDisclie,   Marteüiere 
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(1893)  S.  34a  fttr  das  VeadSmois.  Die  Bi-zeicliiiung  bat  sich  mit- 
unler,  wie  in  den  savojischen  Dialekten  (s.  Brächet  (1885)  S.  161  s.  v. 
täsd).  auch  in  ihri^f  Vemcudiing  als  Mass  für  Brennliol^,  welclie  gleich- 
falls in  eine  frühe  Zaii  zurückdatiert  (9.  D-C;  Manlelüer  S.  103  ff. 
344  LXXVni),  erhalti.>a.  Zur  ehemaligen  Geltung  in  Lothringen  vgl, 
noch   Gnihal  S.  76,  77. 

pougneie  f.,  die  Länge  der  Faust,  dient  wie  die  vorausgehenden 
Bezeichnungen  zugkMch  als  L^nttQnmasseinheit.,  deren  Gebrauch  uml 
Grössenwert  (dritter  Teil  des  pißd  in  der  Verwendung  im  Kohleabe- 
trieb)  ich  nur  fur  d!e  Mundiin  von  Luitidi  ans  Bormans  (1864) 
S.  226  und  Grandgognage  (1880)  II,  S,  240  itaobiziiwcissn  vcrtniif.  — 
Metrologische  Funktion  anderer  Art  s.  spJlter, 

iQuerhälb  dieses  Kreises  von  Bencnniiiigen  geben  auf  uach- 
vreislicli  bercitg  in  der  lateinischen  Metrdogie  als  Masätermini  fungie- 
rende BezeicLnungen  zurtlck: 

coude  m.,  prov.  couide,  coiteüh  clc,  seiner  ilerkunft  von  lat 
ciihituB  ggmäSä,  Bezeichnung  ^incs  dar  LSn^e  des  Vordtrarraes  cnt- 
sprechentlen  Ma'-ses  (vgl.  aune)^  dessen  Verwendung  dch  in  pro- 
veD9a]ischcii  Mundarten  noch  bis  heute  erhalten  h^t  (Mistral  1.  S.  599  ', 
Tgl.  anch  Lespy-Raymond  I,  S.  186^  «.  v.  coot  und  S.  204^  8.  v.  roM(); 
die  daneben  begegnenden  abgeleiteten  frz.  cond^e  f.,  alifi^.  coutee 
etc.,  prov.  coiidado  etc.,  in  der  Anordnung  des  Syatemes  auf  eine 
Geilung^  von  1  '/j  piW«  (s.  Guerard,  Cart.  SC-Ph-e  prol.  p.  CLXXm) 
fest  gesetzter  Terminus,  sowie  prov.  caidat  etc.  in.,  ßaynouard  II, 
S.  427  2  s.  V.  coijdaU  Levy  I,  S.  274  ä  ?,  y,  coidat,  dienen  gleichfalls 
zur  BczeicIiDittng  einer  der  vorausgohendcn  Bonenauug  äquivalenleu 
Muäseinheit. 

palmä  ni.,  altfrz.  auch  Volkstum  lieh  entwickeltes  patitrue,  prov. 
paume,  palnin  etc.,  von  God.  VL  S.  45'  fur  das  Altfranz.,  Ton 
Rayiiouard  IV.  S.  402.  403  s.  v.  palma  für  das  Altproven^.  beleale 
Lftiigfnmaasbezeiclinnng.  welche  sich  in  der  ihr  in  dem  franzOsifcheu 
Systeme  beigelegten  Geltung  einer  zumeist  mit  dem  pan  (s.  u.)  ideiitt- 
li^ierten  MaäS'einhcit  (Savary  II.  S.  956,  Peuchcl-Clianlaire  Deacr. 
Her«  S.  19'  —  vgl.  auch  palinat  m.  Kaynonanl  II.  S.  4()3')  kaum 
von  d(Mn  Grössenweric  ihres  lal.  Etymons  palmua  (vgl.  Unitso-h^ 
S.  39)  unterschied.  Der  Gebrauch  des  auf  die  Bi'Stimmung  von 
Längenansdehnungen  im  allgemeinen  angevcendeteu  Terminus  zur  Be- 
zeichnung eiaea  fflr  die  Berechnung  des  Mastcnumfangce  dienenden 
Masses  (von  13  tipnes,s.  Jal,  GIük-'^.  7iaut.  S.  tll7)  in  der  Spracbs 
der  Seeleute  entspricht  der  bei  braune  (s.  o.)  beobachteten  Bedeutuags- 
Vijrcngerung;   vgl.  auch  deutsches  Palm  und  engl.  jmlm. 

pas  m.,  prov.  pas.  Die  Zitisnmnienactzung  aus  2'/]^  bäzw.  5 
pedea,  welcher  der  hil.  pa/tni»  als  Einheit  der  Wegemasse  nnterlag 
(Hultsch,  Grieoh.  und  röm.  MctToloffie^   3.  65),  Est  auch  dem  (rtn- 

aösisch-provengalischeu  Worte  seit  der  frtthL'stoii  Zeit  seines  Vorkommer« 
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(e.  D-C.  TL  S,  199^  b.  v.  uaio'rij'  2)  eigen,  indem  der  paf  ordviain 
die  GeltüEg  von  ZVs  pieJf  t=^  0,812  m)  und  iw pa»  gromitrique 
die  doppelte  von  5  pied»  {=  3,624  m)  bewahrt  zeigt.  —  Den 
fröbesien  Beleg  för  das  Vorkommen  von  pas  ji]s  Ei?Zieichnmig  eiaes 
Ackermasses  (/las  carri)  bietet  die  bei  D-C.  s.  v.  passug  2  (wonach. 
Cod.  VI.  S,  16  für  1481  mitgeteilte  Qitellenstetle  (Areh.  JJ  207, 
pi^ce  2äl>. 

pied  m,,  prov.  pied,  ped\  zum  Altfrani.  e.  God.,  der  die  ans  lii?- 
ecbäftigeodtt  Bedeutung  des  rielseitigen  Wortea  in  franz.  Texten  7.11- 
erst  aus  Froissaii  belegt.  Die  amlllche  Terniiitotogie  d«s  alten  Sj'stemes 
bat  dem  ah  Einbeit  fbr  Längen  diciietidän  Mnssc  voti  den  dem  pt» 
der  Ul.  Metrologie  zustebenden  Geltungswerten  (Eisenschmid,  De 
pcnderibuH  et  menmri-i  veterum  Rmnanorum,  Graeeamm,  flehrae- 
OTum.  Ärgenlorati  1708,  S.  92)  den  von  ]i  jtoUiccn  {s.  noiice)  be- 
lassen; an  kleineren  Einlieitea  umfftsst  der  pied  i\ocb  144  /i^ne*  oder 
1728  poiaU  Paucton  S.  737,  Savarj  11.  S.  1082.  Die  God.  VI, 
S.  1493  (mit  Delisle  S.  530)  aus  einem  Texte  von  135(3  (T.  des 
cb.  reg.  HII^^^V,  D,  XX)  belegte»  bedeutuagsgeschit:b.t]icli  dunkele, 
nbrigens  auch  soDst^)  aaziiLreffende  Verbindung  von  pied  in  pied- 
mnin  zur  Bezeichnung  einer  LSageotnasseiabGit  «rkliürt  Dccorde 
S.  109  s.  V,  piai  aus  einer  noch  gegenwartig  utiter  den  Feldarbeitern 
der  Kormandie  gelaufigen  Mes^wfjsc. 

pouce  m.,  prov,  poitce,  polce  etc.,  altfrz,  poaae,  polche  etc.,  alt- 
proT.  polee  etc.,  hat  gleiehfalle  die  seinem  Etymon  pcllex  als  ZwOJtlei 
des  pea  (Eisenscbmid  S.  9'2)  zustehende  Determinicruuj;  iu  der  offizi- 
ellen Regelung  der  franz.  Metrologie,  welche  den  pouce  als  zwölften 
Teil  des  pied  einer  Geltung  von  12  lignfa  (graina  d'orge  S,  38.  39) 
oder  144  pointi-  gleichsetzt,  bewahrt.  D-C.  VI.  S.  397^  s,  v.  poUex 
1,  Savar>-  n.  S,  1200.  Paucton  S-  737.  Unter  den  daneben  be- 
gegnenden Determtaierungen  anderer  Art  ist  die  Zusarameusetzung 
des  pird  aus  10  pouee»  die  liilufigstp,  vf.'l,  de  Riocour  S.  21  für 
Lothringen,  Hennebert,  liintoire  gni'raie  de  la  provinee  iTArtois 
(Lille  17&8)  IL  S.  70  für  Artois  und  Ilennegau;  die  Mundart  der 
letzteren  Gegn^nd zeigt  dieaelhc noch  gegenwärtig,^.  Sigart  (1870)  S.  2S2. 

ß)  äuue  f.,  altfrz.  eine,  <dne,  prov.  anno,  ouno,  alt]iruv,  aima, 
aina.  frohes,  fllr  da^  Französischü  zuerst  ftol,  V.  24nü  bezeniJites,  Lelut- 
wort  des  germ.  alina,  got,  aletna,  alid.  dina  {mbd.  ihie,  eUe,  abd.  elle% 

•1  s.  D-C.  VL  3.  291"  3.  T.  pu  uad  Uo^rard,  ai-(B/«ir.  d«  Niin-Dai^t 

4*  Fori*  L  P'  IXXX,  n.  2  uod  f'olijirlyqat  de  TaWoj«  de  Saint-Jitim  i/«  Btinu 
(1853)  pref-,  p,  SU  sowie  de  Vill«ft.sfc  S.  15,  Aom.  1. 

•)  Znr  Uerkunfi  d«  Bpjeichimtjtt  vgl  gegfin  die  a.  a-  vöü  Groetet-,  Anh. 
f.  l"i.  Lex.  I.  S.  338  v.irlretone  Hefleitung  nus  gleichbedeutenden)  tat-  "/«« 
G.  Paris,  flöm.  X  (ISSIJ  S.  62;  s.  nuch  Z.  f.  riwi,  i'Wü.  I.  (1877)1  S.  4G7.  4C8. 
«o*.  Vni  (1879)  S.  39.^.  Mackel,  Ct^m.  EU^.  S.  13.  14,  .'57.  Kluge,  der  UroeliQfs 
Grwmiriu  1  fl8S81  5.  3S4  die  Frage  nach  dem  Ursprünge  Her  BBBBlcliniing  offaa 
lwf,i.  entscbeidet  äich  jeiat  {Kti/n.  Wih.  der  deuach.  SprAfhf  *  1889)  fllr  Ent- 
lehnnng  der  romaniache'a  3ippe  aus  dem  Oermaniscbcn. 
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Vorderarm,  Länge  des  Vürderarmes.  Die  Tatsache,  doss  der  Ge- 
brauch der  BKeicltnuiig  ia  der  Funktion  eines  Längeiiinassies  das  einzige 
Erbteil  der  Verwendung  ilres  gerSD.  Eiymous  iät  (vgl.  ebenso  ital. 
auna,  cat.  alna,  spao.  und  port.  ana\  während  ihr  die  der  metro- 
logischen Funlition  zu  Grunde  liegtnde  Bedeutung  eines  Gli^dmasses 
fremd  ist,  weist  darauf  hin,  ilass  die  Aufnahme  des  Wortes  in  den. 
romanischen  Sprachscharz  aus  metrologischem  Bedürfnis  zu  erklären 
ist.  Die  Grösseiiwerte  des  deuLscIieu  und  franKüsiscIicn  Uaases 
differieren  iii&oferD,  als  der  frunzüäi^chen  BezeicbnuDg  durühsclinitllicb 
ein«  grossere  Geltung  ah  seinem  deutschen  Eljoion  »uliam;  die  oflizi<-lle 
aune  t^alt  in  Frankrek-li  1,1834  m,  eine  in  dem  Departement  llle- 
el-Vilaine  gebrllucli liehe  belief  f^ich  auf  3,707  m  ^  lOOfOw*;*.  eine 
andere  sogar  auf  4,223  m  r^  ISC  poucen  (Peuchet-Chanlaire,  Dttcr. 
nie- et'  Vilaine  S.  15  '},  während  der  hflchsic  von  mär  feststellbare  Werl 
des   deeitsdien  Masses  mir   1,^0  m  (Blieinpfulz,  ».  Noback)  betrug. 

empao  m.,  prov.  empan,  ojnpan  etc.,  mit  scheinbarem  PrflJis- 
wechsel '")  ans  älterem.  —  zuletzt  (s.  Dict.  ffM.  a.  v.)  iioi:]i  von  Oudiii 
(1642)  verzeiclmetem  —  espan,  espain  (vpl.  walJon.  apagti)  herior- 
gegaui;eQ,  stellt  als  Entlelmung  de&  gcrta.  vpan  (Verbalsubstantiv  ta 
spanjian,  s.  Dicz,  Etym.  Wtb.  S,  301.  302  s.  v.  gpaima  und  Mackel, 
Germ.  Etem.  S,  Gl),  „Handspanne",  die  der  Länge  einer  -solchen  eni- 
sprcchende  Maaaeinhdt  (von  durdischnittJich  25  cm)  dar.  Die  Be- 
zeietming,  welche  seit  dem  12.  Jahrhundert  (s.  GoJ.  III,  S.  5O0)  ia 
dem  franzöaisclien  Wortschätze  bci^egnct,  hiit  sich  sowohl  in  der  Sobrift- 
sprarhe  ats  in  dem  volkslUnnlichen  Sprach^ebrauche  (in  dem  letzteren 
neben  IiÄufigercm  empano  s.  u.)  bis  zur  Gegenwart  erltälten. 

pan  ni.,  prov.  yran,  p«m,  Kurzform  der  vorausgehenden  Be- 
zeicliiHing,  weist  eine  dem  Grössen  werte  derselben  äquivülente  Geltung 
auf.  Die  Bezeiclinung  hat  speziell  in  dem  praven^.  Sudea  als  der 
achte  Teil  der  canne  (Peuchet-Clianlaire,  Descr.  Lot- et- Oaronn» 
S.  221  Yar  S.  122  Tarn-et-Garonne  S.  193,  Viuceiitis,  MW>ode 
abT<y\''e  potir  connüiire  la  valeiir  du  pan  ou  'y^,  We  la  canne  de 
ÄfontpeUier,  Montpellier  1841)  auf  Kosten  von  empan  Verwendung 
gefunden  und  ist  ausser  in  dieser  G^end  (A\ril  3.  3iO,  Mistral  U, 
S.  4t)ä  üucl)  in  frauz.  und  frankoproyenc-al.  MuadartGil  (Lorraia 
<1&7G)  S.  47,  Gaudy-Leforta  (1827)  S.  2l9,  Bridel  (1866)  S.  275 
u.  a,)  neticn  dem  in  letzteren  Gebieten  als  Uezeiehnung  derselben 
Masseiuheit  überwiegenden  empan  bis  zur  Gegenwart  erhalten  geblieben. 

espane,  -«nnc»  -enne  etc.  f.,  Entlehnung  des  gorra.  epanne 
(Diez  (.  c),  gleichfalls  frühzeitig  (s..  God.  lü.  S.  507)  zur  Bcieicbnung 


")  Die  Vorbedingung  desselben  war  durch  die  diirchgiknKige  begrtfflichs 
Idemilät  von  i:«itaii  rait  aem  irrig'  als  Ein)|i!«x  gedeiilelpn  pan  (s,  o  )  gegeben.  — - 
Einen  iaulmechaaisv bt-n  Vorgang  ninimt  für  diesen  Wandel  'Suchier,  *?./.  ram, 
Hil.  IV  (1860)  S.  1S4  und  Croebers  Grtmdriu  I  (läSS)  S.  665  in  Anspruch; 
1^  audi  Scleler  s.  v. 
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der  dorcli  die  Lunge  einer  Hand&pamie  dargestellten  Masseinheit  über- 
Qommeite  Bonrnnung,  welclie  sich  nebon  dem  zugleich  der  Schriftsprache 
BUgebSriigen  gieickhedeutendeii  empan  (s.  o.)  m  den  Mundarten  der 
versctiiedensIeD  Teile  des  frauz.  Sprachgebieten  {empane  in  Saintonge, 
j.  fiTeiltfe  (1887)  S.  U8,  Berrj,  ä.  J&cain  (1869)  S.  160  d.s.*.; 
atpüffne,  eaptagne  im  Wallonischen,  s.  Grandga^nage  (1080)  I,  8.  30) 
i>ebauptet  hat. 

7)  dour,  dor  m.,  aiicb  ilor,  dou  ele.,  pro?,  dorn,  ■von  kelt. 
dorn,  Hand  (s.  Diez,  El^m,  Wtb,  S.  563  s,  v.  dour),  Mass  vun  der 
Breite  der  Hand  oder  Faust  („dorns  menaura  maJius  clause*  Donat. 
prOT.  57",  15,  ed.  Stengel,  1S78),  hat  gleichfalls  seit  der  früLesteu 
Zeit  seines  YorkoniineDa  {s.  D-C.  UI.  S.  184-  s.  v.  domus^  God.  Q. 
S.  74S,  749)  als  metro!o|{isc!ier  Terminus,  dessen  im  einzelriea 
scbwankende  Geltung  dem  dritten  oder  vierten  Teile  Jes  pied  ent- 
spracli  (s.  D-C.  l.  c.  und  IX.  S.  155,  Liebault,  Mais.  rutl.  (1597) 
j*.  612,  Monct  s.  v.  mesiire),  Jii  dein  franz.-prov,  Systeme  Aii- 
wettduüg  gefunden.  Die  letzten  mir  vuriiegeDdfn  Krnähnungen  von 
Wort  und  Funktion  bietou  Oudin  U64'3)  s,  v.  dor  und  tlod.  für  1659. 

b)  Als  genauer  norniierter  and  zneckmiLa^iger  ver- 
wendbarer Mftssmittel  bediente  man  sie!»  gewisser  in  ihrer 
Gr&s&e  [tnierter  Gegenstände,  einer  Stange  oder  Scbnar 
und  dergl.  (oder  auch  in  vereiDzelt«r  Verwendung  eines  yu  einem 
einzelnen  besonderen  Masszwetke  ber^erichteten  Instrunientes),  Ton 
denen  diejenigen  biegsamer  Natur  ausser  zur  GriJssenbestimmimg 
Too  Längen  und  Flachen  zugleich  zur  Messung  körperlicher  Aus- 
debmungeu  (Holz-,  Stroh'  und  Ueiiquantitäten  elc.)  zu  dienen  g&> 
eignet  waren. 

Innerball)  der  Zahl  der  IiierbergeliÖrigen  Benennungen,  von  denen 
yerche  S.  115  und  roi/e  S.  114  nachweisbar  bereits  der  abgebende» 
Sprache  als  Massbez-eicbnungen  betiaimt  waren^  orgeben  sich,  je  nach- 
dem diesclbeu,  eBlsprecheiid  der  Verwendung  dos  ilinei!  den  Nanieu 
gebenden  Mittels  zu  einem  oder  mehreren  dieser  Masszwecke,  ent' 
weder  a)  ausschliesslich  in  der  Funktian  von  Langen-  oder  Flilcheu- 
mas^en  oder  ß)  sonobi  in  derjenigen  von  Längea-  und  Flftchen-,  als 
auch  Kßrpermassen  oder  y)  ausschliesslich  in  der  letzteren  begegnen, 
■rcieilerucQ  drei  enger  zusammengehfirige  Gruppen, 

a>  Längen-  und  FIävhenmasse. 

canne  f.,  pro?,  cano,  altiiroT.  cana,  die  Bezeichnung  eines 
Rohren,  verdankt  dem  Gebrauch  diese»  Instrumentes  zu  den  Zwecken 
der  Läugenraessung  von  Landstrecken,  Ti]chen  u.  s.  w.  ihre  Ver- 
wendasg  als  Masseinbeit.  Für  das  Vorkommen  der  Bezeicbnang  in 
der  letzteren,  dem  lat.  Etymon  canna  fremden  Funktion  lassen  sich 
frühzeitig  zahlreiche  Belege  erbringen,  s.  D-C.  II.  S.  91  s.  v,  eanna, 
Raynonard  II.  S.  307  ^  s.  v,  cana,  God.  s,  v.  Diö  zältlenmä&eige 
Etaehr.f,  trt.  Spr,  n,  U%.  XXVI>.  8 
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Fixierung,  die  der  Gellungswert  des  bauptsäcblich  im  Süden  Frank- 
reichs heiniisclien  Masses  in  der  Anordnung  des  Systemes  erfahr,  zeifft 
Stliwankungon  von  1,71  öl  bis  2,&89]  m;  zur  Ergänzung  derzablreicbep 
Angaben  bei  Peiichet-Clianlalre,  Deicr.  Hauteit - Pr/rim'ea  S.  1&,  20, 
ffer«  S.  192,  A^eiron  S.  iO\  Tam-et-Garorms  S.  19\  VarS.  122, 
Ziot-et-Garonne  S.  22',  Vaucluse  S.  24 ^  etc.,  vgl,  Revue  de«  eoc.*av. 
5»  Sörii',  IV.  2  (1873)  S.  llft  und  Compte»  rervius  de  la  soeiW 
francaise  de  ttumiemalifMe  et  d'archi'olotjie  V.  (1874)  S.  399.  Der 
Gebrauch  der  caime  wurde  am  24.  Juni  und  27.  Oltiober  1687  gi?- 
setzlicb  uQlersagt  und  statt  dessen  <Jcr  der  etwa  ^!eicl]  grossen  aum 
angeordnet  (s.  Savary  I,  S.  194),  ohne  dass  diese  Massregel  oder  die 
Einftlliriing  dos  müiriscbeu  Sysrcmes,  wie  die  Erwälmungen  des  Vor- 
kommens aus  spilterer  Zeit  bei  Ricard  (17äl)  S.  176  und  Peui:het- 
Chanlaire  (1810)  Deier.  {s.  o.)  sowifl  für  deu  Spraclistand  der  Muud- 
arteu  bei  de  VinoU  (1891)  S.  4(>  erkennen  lassen,  den  r&lligen  Scbumnd 
des  Terminus  znr  Folge  gehabt  hatte, 

latte  f.  zeigt  dit!:  nämlicbe  EnLäteliuag  d£r  uns  bescbäftizCniieo 
Punlition,  Dieselbe  re?ukiert  aus  der  von  dem  genn.  Etymun  latu 
(s.  Di«,  Elym.  Wlh.  S.  190,  Mackel,  Gtrin,  EUm.  S.  59.  1&5)  üb«r- 
kommeneiii  Grundbedeutung  in  der  Weise,  dass  wie  bei  canne  der  Ge- 
brauch die&es  Mittels  zur  Längen-  und  Flächenmessung  fUr  das  dasselbe 
bezeichnende  Wort  die  Funktion  einer  Masseiuheit  ergeben  hat.  Das 
frubeste  von  mir  zu  erinngonde  ZeuguiB  dieser  Bedeutung  hi«lct  die 
zugleich  für  die  Kenrtni*  der  Grössengeltniig  beachtenswerte  Angabe 
des  Te  igitur  fhr  Cuhors  zum  Jahre  127ä:  „Item  en  una  emiuada  de 
terra  deu  Qver  AVIIL  tataa  dcl  pon  de  lonc  e  .XVL  Dallas  d'ampje; 
ea  aichi  anra  dins  la  eminada  .XIV''^  e  VIII.  lata«  cairadas".  (Le 
Te  Igitur,  in:  Public,  de  la  »oeiiHe  dea  itudes  Uiif'rairet,  sci0nti' 
fi^ties  (t  artietiijues  du /jot,  Ciihors  1S74,  S.  32).  Cntgrave  (I6ll) 
definiert  eantie  als  Jaiidmeasnre  (a»  ^trche)  in  aome  places  longer 
titen  in  other«;  wUeuce  :  latte  de  BaThezieiia,  is  l/ut  nine  foot;  latte 
de  Montignac,  diarante,  eleven  foot  long^i  vgl.  ferner  de  Maiith^ 
S,  XLI  u.  Lespy-Rnvmond  II.  S.  12'  g.  v.  late.  Das  Vorhufideiiaein 
lies  Terminus  bis  zur  Einführung  des  modernen  Systemes  lassen  dlie 
Angaben  bei  Penchct-Chanlairc,  Descr.  Tam-et-Garonne  S.  19',  Lot- 
et-Garonne  S.  52',  I/auUs-P^rriu^ea  S.  20'  crsebliesscn. 

Fflr  perche  f,  prov,  peteho,  pergo  etc.,  i5.t  der  spezielle  Ge- 
brauch zur  IWeichuuuic  einer  Massgrftsse  nach  weislich  bereits  ein 
frllhbczeugtos  Erbteil  4ler  Verwendung  des  lat.  Elynious  ffriteu.  Der 
Dezeichnung  kommt,  gemQss  der  doppelten  Anwendung  dieses  Mass- 
mittels zur  Größsenbeslimmung  Ton  Longen  und  Flüchen,  sowohl  die 
Funktion  einer  Lungen-  wie  FlScIienmosseinbeit  (die  letzlere  zuweilen 
vermittels  näher  beatimmender  Zu^ntzu  unterschieden,  s.  o.)  zu.  Die 
ZuBummensctzung  des  lateinisclien  Masses  ous  zehn  ptdee,  welche  ivi' 
der  Beieichiiiint!  desselben  als  deceinpeda  Veranlassung  gegeben  fs. 
Uult&ch ',  Metrologie  S.  6ä,   G4j,  hat  sieh  in  der  französisch-pro- 
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ven^alischen  BezeictiBUng  nicht  erlialIeD,  suDdem  Ut  ürllhzcitig  diircli 
zahlrüiche  DetermiuieningeH  anderer  Art  (s,  D-C.  VI,  S.  287  ff,  s.  v. 
pertiea  und  Delisle  S.  531  ff.)  ersetzt  worden.  Die  offizielle  R^Iiing 
de;  franz.  Sj^icmes  G,xicrte  krafl  königlicher  Ordonnanz  vom  13.  August 
lfiG9  (titre:  poUre  et  conservation  den /oWla,  art.  14)  «las  Mass  end- 
fUltig  als  Äquivalent  von  22  pieda  {=  2l>4  poueei;  „percfi^  royale", 
„perehe  des  eaux  et  forvia",  ^perche  d ordonnance"-),  s.  SaTaij  O, 
S.  1045,  Paacton  S.  7*37,  Saig-^y  S.  1 1  L  Die  Bczflicbnuiig,  welche  zu 
den  betiaiinteaten  Termini  der  alten  Metrologie  gehfirte,  ist  noch  beute 
ia  ihrer  doppelten  Verwendung  dem  Spracligebraucii  nicht  gana  ab- 
liaoden  gekommen,  s.  besondere  M^livier  fI870)  S.  381,  Moisy  (18f)5) 
S.  738,  Eobiü  (1879)  S.  309,  kartelliere  (lJ*9;i)  S.  34-3,  JÄnain  (1«B9) 
S.  394,  JJislral  JL  S.  54^1;  den  Schwund  des  Tertminuü  in  seiner 
heimisclien  Mundart  (BournoisJ  beobachtet  Ronssey  (1894)  S,  231. 
Die  Funktion  eines  Äcl;ennasses  ist  ü hergegangen  auf  die  AhlBitiiiigeu 
]vercbele.  -ckifle  f.  Gnd.  VL  S.  93^  und  pcrcblee,  ptTcheey  parchic' 
elc  f.  God.  VI.  S.  94';  einen  weitereu  Beleg  der  letzteren  Bezeicb- 
uuBg  in  dieser  Bedeutung  eihritigt  de  Yillefosäe  S.  10  Aum.  2  fUr  die 
zweite  Ilälfte  des  13.  Jabrlmnderts:  ^et  iia  li  siras  in  perchi«^e$  de 
vigne  qua  l'an  appellc  Yidelo"  [.E:ctejit&  camitatiis  Campait.  et  Brie, 
p.  92). 

Die  aus  den  gerraani seilen  Sprachen  bekannte  Bezfichuun;^ 
eines  FeSdmctsses  nach  der  zum  Messen  dienenden  „Rute"  (vgl.  Grimm 
*.  V.)  liegt  in  altfrz.  rode  <m.  f.),  (von  engl,  rod,  tooJ\  vgl.  auch 
MQller,  Etym.  Wlb.  der  engl.  Sprachen.  S.  311  s.  v.  roä)  vor.  Die 
Bezeichnung,  nelcbc  von  God.  Vfl.  S.  ÜIC^  in  zwei  normaniiisch-frauz. 
^jLieLlenätellen")  des  13.  und  14.  Juhrhuaderts  bezeugt  wird,  ist,  wie 
di-r  auf  die  Verwendung  in  der  aus  dem  ursisrllnglichen  Wortsinne 
abgeleiteten  Funktion  einer  Masseinbeit  be^chritnkte  Gebraucli  er- 
Bchliessen  1555t,  ais  speziell  metrologischer  Termiims  aus  dem  Englisclien 
in  das  Franz>Qsiscbe  abernommen  worden. 

Den  gleichen,  auf  der  nUndichen  Grundbedeutung  beruhenden 
Gebrauch  zeigt  bei  weitaus  büuligerem  Vorkommen  die  auf  lat.  virga, 
als  begriffliche  Entsprechung  des  entlebiiten  rode  zurQekgehende  Sippe 
Yoa  ErbwOrten.  Da.s  Substrat  derselben,  frz.  vergc  f.,  altfrz.  verge^ 
ver^e  etc.,  begegnet  iu  der  seinem  Etymon  fremden  Funktion  einer 
Flflcbcumasseinheit  (in  derselben  mitunter  durch  den  Zusatz  de  ten-^ 
eir.  naber  bestimmt)  bereits  seit  früher  Zeit,  a.  D*C.  VIII,  S.  348  s.  v. 
rirga  6.  Der  zumeist  auf  eine  Geltung  von  12  pieds  fixierte  Ter- 
minus, welcher  durch  die  Angnben  bei  Peuchet-Chanlaire,  JJeacr. 
i'enäie  3.  32i„  Vienne  S.  91.  Lija  S.  18^,  Aisne  S.  19^,  MaseUe 
S.  18^,  A'orrf  S.  38',  Saml>re-ei-Meuee  S.  lb\  Deux-^eelhes  S.  23=, 


•')  Weiterer  Bele^ :  „ctfles  nave  sera  loogue  par  cai-enne.  XXXI,  goue, 
ei  loD^e  de  rnde  en  rod«.  L.  gones"  (\'HS,  „Propos.  des  coraraiss.  du  roi 
de  Fr.-,  I^c,  Ami.,  t.  U,  p.  tll.    Lit.  tioil.  IV.  3.  317f). 
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Deux-Sivrei  S.  iS  ^  für  die  verschiedensten  Teile  des  franz.  Spiiicli- 
gebktcs  gäsicli€l't  isL,  hat  eich,  soweit  dif;  aus  dem  nmndattlicbcu 
Sprachstaiiii  zu  erUsgendeii  Belege  einen  Schluss  g&slnUea,  varnie^iid 
in  dem  Wallonischfiii  (Forir  [1875]  II.  S,  750,  Donuans  [1664]  S.  2DI, 
Body  [1S&5)  S.  ÜOO,  Bady  [1871]  S.  182,  Sigarl  II870]  S.  367)  be- 
liauptet.  '/-nr  alten  GrOssengcltnng  der  BezteichnuDg  in  dieser  G^egond 
vgl.  noch  Hennebert  H.  S.  70  and  Diclarutlon  des  mesures  des  terrex 
et  boia  du  paijs  et  eomt^  de  llainau,  iti-lS",  o.  J.,  o.  0,  S.  3  (T.  — 
Id  vergSe  f.,  altfrz.  auch  vergiee,  viergtee  eic,  macht  die  Funktion 
eines  Atiliermasses  den  gaaüeii  Inhalt  des  Worlbegriffes  aus.  Die  Bi*- 
zeiclinuiig,  nddie  seit  dem  Ende  des  13.  Jahrhundert  (s.  God.  VIIL 
S.  190)  als  iii  der  Normandie  heimisch  zu  beiegieii  ist,  hat  eich  noL'li 
heute  in  ihrer,  seit  öltester  Zeit  {D-C.  "VllJ.  S.  348^  5,  y,  vtrgu,  Deüäl« 
S.  534,  Guerard,  Cart.  St.-Fire  prol.  p.  CLXXIÜ)  bcieugten  Gellunt' 
von  40  peri-kea  in  dic«cv  Gegend  erhaUen;  Eiiizelboiten  s.  Romdabl 
(1881)  S.  64,  M^iv-ier  (1870)  S.  488,  Dubois  (I85G)  S.  366,  Moisv 
(1885)  S.  Ö62,  DelboullD(l87fi)  S.  337,  Decorde  0*52)  S.  132,  Joret 
(1881)  S.  178,  Bütet-Hnracl  (i;»00)  S.  341,  Die  Tiä-mliclien  FunktioueD 
liegen  Earnei-  vor  in  den  Derivativbildungen:  vergel,  -ffiel  m.  (14.  Jahr- 
huiidcrl)  God,  Till.  S.  189';  vergelle  f,,  auch  vergele,  -gide  etc.; 
die  Bemcb n ung,  wclulie  Gol.  VHI.  S.  189^  (vgl.  auch  Roquetoil, 
iStippl.  S.  300')  für  die  trsto  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  in  mehreren 
Beäegeu  aus  dem  ivallmiisdicD  SjtnictiKcbiet.  bezeugt,  vermag  ich  oacb 
späteren  Angaben  gleichfalU  nur  filr  dLe:e  Geg^ai  zu  envasen,  und 
zwar  als  Längcnmass  (zu  Elaites  m  einer  Geltuug  von  2,976  m)  aus 
Peucbet-Chanlaire,  Deacr.  Nord  S.  38'  und  als  Flächenmass  (zu  Be- 
Ihuiie  und  Lilliera  von  10  ptW*,  zu  Lanjitü  \oa  \4  piedfi  aus  Hemnc- 
bert  11,  S.  70;  vergeou  m.,  welche  Bezeichnung  In  der  für  die  frühere 
Zeit  sonst  nicht  zu  belegenden  Bedeutung  eines  mit  der  toite  äqui- 
valenteii  Feldmasses  von  de  Rincoiir  S.  3(i  (vgl,  auch  ib.  S.  23)  lür 
Lolhriiigen  (Bar)  ohne  Angabe  de&  Alters  unter  den  ^aneiennes  me- 
surea"  verzeichnet  wird.'^)  Die  Mundarten  dieser  Gegend  zeigen  Er- 
iialtuiig  von  Wurt  und  Funktion,  s,  Cordier  (1^34)  S.  41^9  and  La- 
bijurasse  (1887)  S.  554,  55.i.  Der  Gebrauch  der  Bezeichnung  in  der 
zn  gründe  liegeudeii  a.llj;enii?ineii  Bedeutung  ^petite  verge-  begegnet 
Aucü  sonst  nocb  beute,  vgl,  u.  a.  Sigart  8.367;  towie  in  vcrgine, 
virg.  f.,  D-C.  VIIL  S.  3482  g.  v.  virga  ij,  God.  VIII.  S.  1913. 

Die  Berechnung  von  Ansdehnnngen  nach  der  Lange  eines  Gersten- 
liornes  hut  fttr  grain  d'orgc  (ni)  die  Anwcnduu?  iu  der  Funktion  einer 
kleinen,  der  ligne  ftquivaleulen  Masseinheil  erj,'clieu;  vgl.  die  übcreiu- 
slimmendo  B«deatnngf.eni Wickelung  der  deutschen  Termiai  „Korn"  onA 


>■)  Da.Iiiiii|gesii>l  iL  eci,  ob  in  dei*  bi?i  Qoi,  S-  v,  •vnjeoH  (na^:!)  La^ume 
do  Slo-PalB.yp)  litierlen  <^ue|]cnsiel|e;  ,po«r  on  verßon'ile  Ifrre  iwuit . ,  . 
a  I  pariaiB"  ■(i39n,  Di-oomUrpincni  (In  MoDtiH'^^T),  nie  der  ZnsaXx  do  lern)  er- 
keuaen  lassea  durfte,  eiu  Belpg  dieser  G>FdeutuDg  vürli{>gt. 
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..GersteDkorij"  (Grimm  «.  v.).  Die  Bezeicliuung,  für  deren  Vorkoniinen 
in  ilteser  Bcd'CutuiiEf  kein  früihercr  Beleg  als  die  ErwfiJiauDg  bei  Sa- 
vaijr  (1723)  IL  S.  26(1  zu  erlangen  war,  ist  nicht  melir  als  im  Ge- 
branci  befindlich  zu  crMpiscM, 

Eine  weiiers  in  diesem  Zusamiiiienhang  bemerkenswerte  Eigeii- 
tCiinliciikeil  ist  ilie  Grö^senbeätinimung  von  Ackerland  nach  sonst  zu 
kriegerischen  Zwi-ckcn  iJieiieinlen  Instrunienleii,  welche  vorliegt  in: 
H  altfrz.  baste  f.  (yon  lal.  haeia,  s,  Littr^,  Scheler;  wegen  des  unter 
germ.  Einflnss  stelieQiien  Anlantes  s.  Korn.  IV.  [1A751  S.  360)  .m«-- 
sun  de  terre  qvi  rt'pond  ä  la  longneur  d'une  pique  ordinaire,  mait 
dont  la  largrur  ebt  indrteriiüiire^'  God.  W.  S.  4  32;  vgl.  aucli  D-C. 
IV.  S.  173-  ^.  V.  hasta.  Die  von  Güti.  seit  der  ersten  Hfllfte  des 
1-1.  Jahrliunderts  belegtü  Uei^eicliniiHg  ist  qqcIi  (hate'i  in  einigen  Pro- 
vinzen (Burgund,  Blarvan,  Xivernais)  ablich,  e.  de  Chambure  (1S78) 
S.  450,  i51 ;  zum  Gebraiicü  des  Terminus  in  der  Mundart  von  Chtite^u- 
Thierry  (Marnel  vgl.  Mayens  (1875)  S.  55.  Die  Grösse  des  Haupt, 
i^ftchlich  fftr  IlanfTehler  gebrflucLlicIien  Masses  betrügt  in  diese»  Gegen- 
den nach  Guernrd,  Cart.  Si.-Ph-e,  prol.  p.  CLXXIV  als  ndiler  Teil 
ilM  jcuT-nal  4  aret  29  centiaret\  2>  aSlfra.  Unce,  lanehe  i.,  FelJ- 
mass,  D-C.  V.  S.  21  i  s.  v.  IX.  S.  249^  Roquefort  IL  S.  592  God. 
IV.  S.  703  3. 

Zu  derselben  Gruppe  (gehören  eudlii'b  noch  die  in  aosschliCBS- 
lich  technischer  Fnnktion  begegnenden  Rczeicbnnngeri  eiicablure  t 
(von  cäblt;  iixr  Berechtigung  der  Schreibimi^  eneähhire  s.  Littr^  «.  w.), 
der  Sprochc  der  Seeleute  eigentümliche,  nnfh  lier  Lfinge  des  fllr  grosse 
EritferQungen  at«  Massmitiel  dienenden  Kabels  benannte  Mnsscitiheil, 
deren  regcimübsige  Geltung  l"2i)  braves  beirflgt,  s.  Ja!,  Ghss.  naui. 
S-  t.l2fl*  und  Dict.ghi.  g,  v.  —  und  manch  ei  e  f.,  nnch  dem  zur  Messniig 
gebräucbüchen  lustrumctit  {manche)  benannter  Terminus  der  Bergleute, 
welcher  von  Bormaus  S.  2H  ans  eiuem^  von  God.  V.  S.  136^  s.  v. 
manehie  übernommenen  lütticlier  Texte  der  Mitte  des  1(5.  Jahrhunderts 
in  der  Bedeutung  eines  li  palmes  umfassenden  fjÄngenmasses  belegt 
i&t  und  iioeh  von  Forir  (1875i  IL  S.  258  und  Grandyagiiage  (1880) 
IL  S.  72  in  seiner  ebemaligen  Geltung  (v,  1,35  m)  aus  der  Mundart 
von  Luiticb  bezeugt  wird, 

^)   Längen-,   Fl&ehen-  und  KQrpermasse. 

Die  den  Massmitteln  der  chatne  und  corde  eigene,   rem  der- 

der  im  Vorausgehenden  genanutea  abweichende  Descbaffenlieit 
'ta  der  Anwendung  derselben  auch  bei  der  Measuug  von  Körper- 
nuidelumngea  (besd.  Holz)  geführt  und  dadurch  fUr  die  mit  dem 
Niimen  dieser  Mittel  belegten  Termini  den  Zuwachs  der  itus  diesem 
Gebrauche  resultierenden  neuen  FuuKtloii  ergeben. 

chalne  £.  bczciijhnet  la  dieser  Wi;i=G,  entsprechend  «einer  dop- 
pelten Venvendung  zu  den  Zwecken  der  Messung,   1)  ein  Feldmass; 
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im  Departement  Deux-S&vres,  als  Äquival-piil  der  perche  (von  25  pieds), 
der  üclite  Teil  des  Journal,  Peucliet-Clianlaire,  Descr.  Deux-Shn-ea 
S.  28^,  wosdbsi  ich  die  einzige  Erwähnung  dieser  Funktion  fanii;  Tgl. 
die  anaBoji;e  Vcmeiiduug  dca  dcutscboii  „Kette"  iih  DozeiähnutiK  ein<i^r 
zehn  Kuten  iiTiifassendcn  Einheit,  Heyne  s.  v.  Kette  und  Nohact 
S,  220;  2)  ein  Körpcrmass  (fdr  Htilz,  Heu  c\tX  r^sp't'ce  tie  me- 
sure  nomirii'e  ainsi,  parce  gu-'eile  consiefe  daiis  itite  petite  chaine 
ile  fer,  ou  dt  leton^  de  ion/pteur  eonvenahle  au.f  cliogea  qiti  doivent 
se  meaMrcr,"  Snvarj  II.  S.  61.t;  vgl,  auch  Dlct.  de  Tt'V.  II.  S.  394'; 
in  ersterer  Bedeutung  begegnet  häutiger  chaiii  6e  f.,  iiltfrz.  cliesnee  etc,, 
sowohl  Bezeichnung  eiuee  mit  der  perche  identischen  Lüagänmasses 
von  24  oder  25  pied»  (s.  DC.  II.  S.  227  ^  s.  v.  catkenala,  L\.  [j.  1 10 ', 
Eötiuefon  I.  S.  241)',  s.  V.  cftesni'e,  Penchet-Chaiilßife,  Ve^er.  Vienne 
S.  a'),  wie  eines  Masses  ftlr  FlilcUen;  in  der  lefzlcren  Verwendung  in 
dem  feparlement  Doux-St\res  Äquii'üleat  von  2^,^  toises  (peuchei- 
Chaalaire,  Deaer.  iJdux- Si:vrea  Ü.  28'),  in  dem  Deparlement  Vieniie 
von  faßt  lÄ  toises  (PeucheL-Chaolaire,  Descr.  Vienne  S.  9').  Die  Be- 
zeichnung, welche  in  der  uns  interesälerendcn  Bedentcing  suerat  aus 
iJem  16.  Jahrhundert  (s,  D-C.  s.  v.  natlienaia)  zu  belegen  ist,  hat  sich 
Als  der  hundertste  Teil  des  arpenl  in  dem  Werten  von  Milielfrank- 
reich  behauptet.  Jaubert  (1856)  I.  S.  2-21,  Martellifre  (1893)  S.  340 
{VeudÄinois),  MÖüitre  (188I)  S.  93  (Anjoit);  vgl.  ebcDda  das  Verbum 
o/iaincr^  arpenter  („iliamer  une  terre,  un  prt'"-). 

Der  Gebrauch  zu  den  gleichen  M^sszweckon  hat  hlr  corde  f., 
lirov.  cardo  etc.,  die  dem  lat.  Etymon  corda  (griech,  X't^tirT,)  fremde 
Funktion  einer  Masseinheit  ftlr  Fiadieu-  wie  RauniäusdehuuD^ea  er^ 
Lieben.  Der  au:B  God.  nicEit  zu  belegende  Gebrauch  der  Bezeichnung 
in  der  Badeutung  eines  Flilcbenmasses  wird  von  D-C.  II.  S,  5fjl  s.  v, 
conla  uud  de  VillefosSß  S.  15,  Annt.  3  u.  S.  I?  in  mehreren  Tcxt- 
stelten  für  die  allfranz.  Zeit  bezeugt;  vgl,  ferniT  das  frühzeitig  (zu- 
erst Chev,  au  et/^Bf  ed.  Reiifenbcrg,  v,  '2-529^)  zui*  Bezeichoniig 
dieser  Art  Mcssoperation  begegnende  Verbuni  carder  (Ood,  II.  S.  300'', 
prov.  cordatar,  Levj'  I,  S.  306^)  sowie  die  Suhstant.  eordeur  m.  („ma- 
eureur  et  eordeur  dt  terrea.  Jhiiior,  mensor^,  R.  Eslieuue,  petü  dict, 
jrafif.-latht)  und  corJelevr  ra.  „mesureur  ou  eordeleur  de  terre'* 
(L-it.  God.  U.  S.  3Ü0 'J,  prov.  cordalador  m.  (Levy  1.  S.  SÜß^}.  Genaue 
Bestimmung; üu  der  mit  corde  als  Flachen- (Lüogeu-  wie  Ai:ker-)mas'^ 
vcrbundeiieii  GrÖsS'Cnwcrtc  bieten  die  Anga[)en  in:  Cotit.  de  Brt- 
tiiffne,  art.  383  (eil.  Lanri^re,  Gtossaire  du  droit  franeoia,  Paris 
1704,  I.  S.  12G  s,  V,  banlieue)  und  Cottt,  de  Bourgognf  (Nauo,  Ccut. 
rf,n.  ed.  1604, 1.  3.  i^liO)  sowie  diejenigen  bei  reu(.'he.'t-Chanlnire.  Descr, 
'ifte-et-lllaine  S.  IT)',  Aube  S.  23",  Finisthe  S.  22^,  Loirt-In- 
/•'riticre  8.  21-,  welche  zugleich  die  Erhaltung  der  Be/eiclinung  iii 
dieser  Funktion  bi;  zur  EitifQhrung  des  modernen  Systemes  Stehern, 
vgl.  auch  Tarbe  S.  205.  —  Die  bekanntesle  Verwendung  als  metni- 
logiscber  Terminas  hat  corde  als  Benennung  eines  Masses  für  Brean- 
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holz  (coräe  de  bois)  gefandea;  vgl.  gleichbedeoteod  cordee  f.  Go.1. 
und  cordelee  f.  God.  n.  S.  300^.  Die  in  dieser  Funktion  gleich- 
falls bereits  aus  früher  Zeit  oberlieferle  Bezeichnuag,  Aber  deren 
Wertschwankungen  Pancton  S.  738,  Peuchet-Chanlaire,  Descr.  Eure 
S.  28',  Seine-Inferieure  S.  27',  Baute-Vienne  S.  372.  Aube  S.  23* 
Haute-Marne  S.  35»  Meurte  S.  26%  Gnibal  S.  78  und  Riocour  S.  27 
sowie  Benolt  8.  36,  37  mit  aller  wünschenswerten  AusAlhrlichkeit 
unterrichten,  hat  sich  behauptet,  obgleicli  das  ihr  den  Mamen  gehende 
Mittel  schon  frühzeitig  dem  tatsächlichen  Gehrauche  abhanden  ge- 
kommen und  durch  eine  andere  Weise  der  Messung,  über  welche 
Savary  I.  S.  1511,  1512  s.  v.  and  „Schauplatz  der  Künste  und 
Handwerke"  .  .  .  übers,  von  Justl,  I.  (1775)  S.  42  zu  vergleichen  ist, 
ersetzt  wurde.  Zeugnisse  für  die  Erhaltung  der  unter  dem  £in- 
tiusse  des  metrischen  Systemes  fast  ganz  angebräuchlich  gewordenen 
Bezeichnung  in  dem  Sprachslande  der  Mundarten  bieten  Decorde 
(1852)  S.  66,  Robin  (1879)  S.  115,  Moisy  (188ö)  S.  156,  Butet- 
Hamel  (1900)  S.  341,  Dottin  (1899)  S.  299  und  Mistral  I.  S.  584  ».  r. 

f)  Körper-{Holz-)Masse. 

Als  ausschliesslich  zur  Bezeichnung  von  Körpermassen  dienen- 
de Termini  sind  von  den  zu  dieser  Begriffsgruppe  gehörigen  Ver- 
tretern za  nennen:  hart  f.,  aas  altfranz.  Zeit  ausser  in  der  noch  heute 
mit  dem  Worte  erhaltenen  Bedeutung  Zweig  in  daraas  abgeleiteter 
Fimktion  als  Benennung  einer  Masseinheit,  deren  Geltung  der  mit 
diesem  Zweige  um&ssten  Holzquantität  entspricht,  zu  bellen,  God.  IV. 
S.  428;  roort^e,  riortee  etc.  f.,  nrsprUni^lich  Bezeicimung  der  mit 
einem  biegsamen  Zweige  umwundenen  Quantität  Holz,  dann  Benennung 
eines  auf  eine  genaue  Geltang  fixiert;en  Masses,  welchem  nach  polizei- 
licher Angabe  vom  21.  August  1749  {Af.  du  Poitou,  1777,  S.  113) 
zQ  Ghätellerault  ein  Umfang  von  16  bis  1 7  pieda  bei  4  pieds  2  pouces 
Länge  der  gemessenen  Holzscheite  zukam.  Die  Bezeichnung,  welche 
von  God.  Vn.  S.  47  in  dieser  Verwendung  zuerst  filr  den  Ausgang 
des  14.  Jahrhunderts  belegt  wird,  ist  mitunter,  wie  im  Vendömois 
(Uartelliire  [1893]  S.  346),  als  Benennung  einer  in  ihrer  Geltang  in- 
dessen nicht  mehr  scharf  umgrenzten  Masseinheit  noch  heute  gebraucht; 
moule  m.  ( —  de  boü),  altfrz.  modle,  modle,  moale,  nach  dem  zur 
Messung  dienenden  Klafterrahmen  benanntes  Breiinholzmass ;  „mesure 
de  bois  ä  brUler,  faite  de  deux  traveraes  entre  lesijueUea  on 
rangeait  Ui  buehes"y  Littr^  s.  v.  Die  Geltung  des  Masses  zeigte 
je  nach  der  Länge  der  gemessenen  Scheite  sowie  der  Entfernung  und 
Breite  der  einschliessendeu  Querbalken  mehrfacli  abweicliende  Geltungs- 
werte, fl.  Noback,  Der  von  God.  Compl.  s.  v.  modle  in  mehreren 
Zeugnissen  als  der  altfranz.  Zeit  belegte  Terminus  hat  in  dem  Lyon- 
nais  und  der  französischen  Schweiz,  fUr  welche  Gegenden  er  nntei' 
Angabe  seiner  mehrfach   schwankenden  Werte   von  Puitspelu  (1887.) 
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S,  209  B.  V.  motilo,  Villefrancbe  (1&91)  S.  147,  Huniboit  (1852)  II. 
8.  52  u.  Bride]  (Ibdii)  S.  257  bezeugt  nird,  diu  Eiufahmag  des  iiio< 
dernea  Systeme^  überdauert, 

2.    Huhl-  und  GewiciitsmtLsse. 

n)  Das  ursprüngliclistc  Massmittel,  welcbes  zur  Be- 
nenn ting  von  HciblmassbGzei&liiiun^Gn  ADWoiiduii^'  fand, 
bot  die  menschliclie  Hand,  indem  man  die  \tia  ihr  fassbate 
QuutitiLät  als  Süibßit  fur  die  Bestimnuuig  grüäserer  Mviigeo  ver- 
wendete. Der  nur  auf  feste  Matorie  fi.;e(rGiilf,  Salz,  Frücbie  «.  s.  w.( 
anwendbare  Modus  der  Grösse nbesti mm nng,  welchen  kulturbistoriscbc 
Erwägungen  in  da&  frilhe'Ste  Zeitaki>r  zurückdatieren  lassen,  bat  ^icb 
nocb  bis  in  den  beutigen  Spraebgebrauch  als  eine  in  den  Volksmund- 
artL'n  nicht  unbeliebte  Mesg^veise  erballeu,  deren  UnbeBLimnUbsit  die 
zaWreicben  Wertschwaiiliungen  d-er  in  dieser  Weise  gebildeten  Ter- 
mini erlililrt. 

Zu  der  in  dieser  Ilinsicbt  ititeressaii testen  und  zaliLrcicbäteu 
Sippe  von  Bezeichnungen  hat  frz.  poitiff,  prov.  pouvg,  pitffn  etc.  (v. 
lat.  pugnus)  die  Grundlage  abgegeben  ia;  poign^e  f.,  poin^m'f, 
poiiigmee  etc,  pro»,  pougnado,  pugnado  etc.,  bereits  frülizeittg  (s. 
D-C.  VI.  S.  3913  s,  V.  poigneia  und  VI.  S.  5ti03  b.  v,  pugnata)  aU 
BeneunuQg  einer  Maaseinbeit  anzutreffenile  Bt^zeicItnuiiL!,  tvelcbe  im 
eijizduen  zahlreichen  Schwuiikuui^en  ihres  Werles  uuiorlag.  Dem 
heutigen  S pr ad  1' gebrauche  ist  die  Anwehdung  der  Bezeicbiuing  in 
ihrer  frllheren  Funktion  einer  bestimmten  Masseiiiheil'^)  naclt  Aus- 
weis aller  zu  erlaiigeDdon  Zc:ugiiisse  (s.  Literatur  S.  95  tf.)  nl)- 
handen  gekommen,  —  poignero,  pougnere,  pugnere  etc.  (f),  alt- 
prov,  puffnera,  punhera;  die  von  God,  VI,  S.  248  seit  der  Mitte  des 
lö.  JabrhundiTts  als  Benennung  eines  oamcnilicb  iin  Süden  heimi- 
schen Masses  für  Getreide,  Früelitu  etc.  belegte  Bezeichnung,  über 
deren  Geltung  Coliet,  S.  72  ff.,  Laurifere,  Glons.  du  droit  franf,  II- 
S.  245  aad  Combo-B  S.  247  (für  Qucrcj)  zu  vergleichen  sriid,  lebt  in 
TeraehiL'dencr  Geltung  und  Gestalt  (Laiigueiloa;  pougntiro,  Paupbiiic: 
pugnhiTO,  Alpeu;  pugnero  elc.>  iu  provea^.  Mundarten  nocb  beute  in 
der  AnweaduDg  als  feststehende  (im  einzelnen  naturgemflss  schwanheode) 
Masseinheit  fori,  s.  Misinil  II.  S.  Ci>9-'  s.  v.  poiignadiero  und  iteuer- 
dinga  Miiziic  U*>99)  S,  318  s,  v,  piigneiro,  —  poigncrce,  poing- 
meree,  punirree  f.,  (^od.  VI,  S.  24«»  bai  gleichfalls  in  der  in  diesem 
Zusammenhan;,!  in  Frage  bebenden  ßeJeutuiig  eines  Masses  fe^Iier 
Körper  Vorwendung  gefunden  und  dieselbe,  der  Erwflbnuing  bei  Peuchel- 
Cäianlaire,  Descr.  larn-et'Gitronite  S.  19^  zufolge,  noch  bis  zur  Ei«- 


")  Als  IfilBteu  Beleg  derselben  notierte  ich:  .tenures  sujettip«  n  une 
rentc  de  9C>  boiBseaux,  dix  ^cuell^ea  de  frnmeaTi  lesquelles  Jointees  aont 
evalu^-ea  a  ciaq  jKÜ^c'fi  et  ks  ving'i-quatre  joinlees  a  dix  ^'aeltees",  Proc. 
verb.  de  1781,  dorn,  de  Ia  Vau-Mimet,  Arch.  M.-et-L.  B,  173,  cit.  God.  IV. 
3, 650  •  8.  V,  >^Vi«. 
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fjllinittg  de?  moiIerQein  Systemes  IcewaLrt.  Zur  ülieitraffeiien  Ver- 
«emluiig  als  Ackermasstermimie  b^.  ii.  —  jjnlguard  icre,  jion- 
haniiere  f.,  altprov.  puiihadieTa  elc,  glcichfalb  besonders  im  Süd™ 
gehrauclktfis  Getmdeinass,  welclios  nach  in  dem  Proveiii;uliB«]ieii 
{poufjnadiero,  pougnadiciro,  Mtalral  II.  S.  609^)  furtlebt.  Die  Be- 
zekhiitmg,  weJche  sich  «us  Raynouanl  IV.  S.  GHSS,  D-C.  VI.  S.  392 1 
s.  V.  pfiimnderia,  VI.  S.  40i; '  s.  v.  ponhaderia  und  GoJ.  VI.  S.  246^ 
zniTst  seit  dem  15.  Julirliundert  belogen  Ifl-sst.  ist  durch  die  Attgabeti 
hei  Germer-Duraud  S.  17,  Mi'm.  etc  S,  23  (für  Uzes)  bereits  für  Jus 
H,  Jahrhundert  gesicherl.  —  poignet,  poiugnet,  puignei  etc.  (ra.), 
Gad,  VI.  S.  SJS''*,  HoblmasB  versclüedeiier  GflliiDg,  welclies  {poignet) 
den  Mundarten  von  Lolli ringen  noch  nicht  ganz  unbekannt  ist,  s.  La- 
bourasiP  {I8*7j  S.  435;  vgl.  poi,'iiot  (in.)  t-po'g'i^e.  'a  eeiziÄme 
li.irlie  du  biciiel"  (Patois  v.  Metz),  Lorrain  (1876)  S,  49,  —  pwugnel 
ni.,  von  find.  VI.  S,  247  %.  v.  poignel  aus  alLfranzösischer  Zeit  als 
Getrci^traöss  bekgl,  —  poignoul,  poüjneul,  pougnieul  etc.  (m.). 
Goi),  Tl.  S.  24fi,  24»,  lebl  jils  Gctreidcmasstcrininus  van  1,92  I 
Geltung  in  wallon,  pognou,  povgnov,  wonelen  in  der  Mundart 
\oii  Namur  potignelou-t  und  in  der  v&n  Molmedy  fiole<jnou  be- 
gflgneu  (Forir  [1875]  II.  S.  423,  Bi)dy  (I^S.i]  S.  143,  Budy  [1868] 
&.  283,  Grondgagnage  II.  [l&Sni  S.  SJO),  fort.  Zur  eheraaligen 
Geltung  der  Bezeiclinung  vgl.  Staveloi,  Chromijue  (ed,  CorgneL, 
Bruxclks  IHIJI)  S.  SliT;  ,,ly  polengnoul  de  seit  (doit  Ipnir)  I  ([uarte, 
I  pintp,  rteraeie  cliopine  et  le  moitif^  de  demeie  cliopine". 

Von  anderen  Vertretern  dcräeltten  Art,  welche  durch  eine  ge- 
imue  Vmgxcu'/.nnii  des  den  vorauigehcu den  Beiüennungen  zu  gründe 
liegenden  Begrifi'es  der  mit  dem  Massmittcl  der  Unnd  fassbaren 
Qnantitnt  metrologische  Geltungen  angenommen  haben,  bleiben  zu  er- 
ivalineii:  juinte,  jointe,  joynte  elc,  (f.),  ursprflnglicli  allgemein 
..qnantiim  junclis  manibua  continetur"  (D-C.  IV.  S.  448^  s.  \.  juncia), 
dann  Bezeichnung  em-r  auf  einen  Geltungswert  vuu  3  pota  tiiLierten 
Ma'-seitiheit  (Detisle  S.  565,  God.  IV.  S.  <:;)0  i  s.  v.  joinie),  neben 
hiiufi^eren)  joint^e  f.,  altfrz.  auch  jointiee,  joiiic-  etc.,  prov.  joun- 
thado  tlc,  welche  Bezeichnung  gteichfalh  ak  Benennung  oine^  bc- 
ilimmleu,  wenngleich  den  unvermeidliclieii  Wertschwunkungen  unter- 
trorfenen  Mosaes  in  dein  alten  Systeme  AiiW(?ndunR  gefunden  liat, 
Ü-C.  IV.  &.  448=  5.  V.  iuncla,  de  Vilk-fu^se  S.  11,  MaTitellier,  Gla»s. 
de*  docnm.  de  t'/iist.  de  la  commitnauli'  des  marchanda  fvhptentarit 
la  riciire  de  Loire  (Paris  IKilS)  S,  3!''^  s.  y.  joincUv,  Suvary  II. 
S.  4.3Ö|  sowie  raanee,  mainefiCtc.  f,  gleichfuUs  seit  alt  franz.  Zeit  (s.  God, 
V.  S.  141)  in  der  mis  dem  ursprllnsUeUen  "Wonsinne  („ce  i^ue  la 
maia  peut  contcnir')  abgeleiieteii  Funktion  eines  Masses  für  Getreide 
oder  Sftlz  belegt.'*)  ,,,4«  XJJl'  »iedi  ia  mannte  ftaii  un«  meaure  qni 

")  Zum  li'-aii  dg  »lanft  'U  i«f,  welches  in  der  Erhebung;  des  durch  die 
initnfc  dargPslclEten  MasSiluHntiinis  besteht,  vgl.  Laiin&r6,  Gli>$s.  du  dr-nit  frani;. 
U.  S.  89,  90  lind   Iikl.  dt  Trir.  V.  S.  789'  s.  v. 
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eil  y^ivemais  xervait  pcur  U  paiemeni  t!e  certaines  redevances*',  de 
Claambure  S.  524,  „tes  quatre  viugt  sein  manncvj  reviennent  ä  tni 
minot  de  sd",  Lauri^re,  Ghss.  du  droit  fravp.  II.  3.  90.  Weitere 
Angoben  der  Gellungswertie  bieteu  D-C,  V.  S.  206  s.  v.  manata  nnd 
V.  S,  238'  s.  V.  manuata  sowie  Colgrave  (1611),  mit  dessea  De- 
finilion  (.  .  .  f^mea^nre  wJtcreof  .'W  make  bat  one  mittot")  die  Lati- 
rii^res  [s.  c)  ühereinstitnint.  Vgl.  ferner  nianotte  f.,  „iorte  de  me- 
sure",  God.  V.  S.  1523. 


b)  Zuverlässigere  MussmitLcl,  vidcbc  ausser  ztir  Messun]^  fester 
Knrper  auch  zur  Messung  von  Flüssigkeilen  softie  zur  Bestimmung 
von  Gewiehlseinbeiten,  deren  Gelluug  der  Schwere  dt's  voii  einem 
Hoiiliiiassfl  fasaliaren  Inlialtcs  entspricht,  Anwendung  za  finden  ge- 
eignet waren,  boten  die  zur  Aufbewalining  und  zum  Trans- 
port derselben  gebrauchten  Hohlbclifliter,  G-efäss  oder  Koib 
u.  s.  V.,  weklie  die  Stelle  von  eigens  zu  den  Zwecken  iler  Messung 
l( oubtruierteu  Masäinstrainentea  veitraten.  Der  Gebrauch  dieser  Be- 
hälter tnr  MesssUDg  ist  nur  eine  von  vielen  Anv\enduijgsmaglichkcitci] 
derselben  und  ni<^ht  immer  die  ursprllngüchsto  oder  wiclbtigste,  so 
das«  die  di^'sem  Gebrauclie  cntlclinleii  Funklionen  nicbt  den  zuoSchst 
in  Betracht  kommenden,  ivesentliclialen  Bcstundteil  inuerbalb  der  Ge- 
bi'iiuchssphfirc  der  mit  den  Niimen  dieser  Massmitlei  (iii  cinfaclier  oder 
abgeleiteter  Foim)  1}elegten  Termini  ausnutcljeu;  nicht  scLton  ist  daber 
ftitcli  in  der  Zahl  der  liier  zu  lehatidelnden  Bezeichnungen  zu  bcobacbtcu, 
dass  die  uns  interessierende  Dedeutung  eines  Wortes  demselben  fii 
späterer  Kntntcliliing,  zumeist  iDfoli^'e  dor  dmcb  die  Einführung  des 
neuen  Sjslemes  herbeigefilhrten  Umgestiiltung,  ahhaiiden  gekommen 
i&t,  wilhrend  das  Wort  als  solches  der  Sprache  in  der  der  melrologi- 
schen  Funktion  begrifflich  zu  griinde  llegeaden  allgemeinen  Bedeutung 
erimlteu  blieb, 

Bfri  der  Bildung  dieses  engen  Kreises  von  Bezeichnungen  hat 
allein  das  Deutsche  durch  direkte  Zuführung  von  Masstermini  (cannf 
S.  \3S,h(i«apS.  135,Ao(?(/S.  HO, /wi'of  S.!.*)?;  wegeaflirnff  vgl.  S.  ISJ 

Anm.)  Anteil  genommen,  während  bedeutungsg^scbichllicL  hierher- 
zu  rechnende  Eaneuuuiigeu  der  liiteiuiscben  Metrologie  In  dem  fran- 
ziisischen  Systeme  nicht  fortzuleben  scheinen. 

Die  grosse  Mengo  und  Verschiedenartigkeit  der  gerade  auf  dio 
Quantitats-  und  Gewichtsbestiinmung  fester  und  flüssiger  Materie  aii- 
weudbaren  Uohlm&ssmittcl  bat  der  Bezeichnung^ weise  dieser  Gruppe 
eine  ganz  besonders  reichä  inhaltliche  Maiinigfaliigkeit  verliehen,  welche 
in  mehrfacher  Bia^icbt  nähere  begriMiche  und  funkiLonclIe  Bcziehungea 
zwischen  den  mit  deu  Namen  von  GcfässeJi  niid  Beh;)llcrn  aller  mOg- 
liehen  Art  in  einfacher  oder  aligdciteler  Form  bezeichneten  llohlmasa- 
termini  tiervortreiten  Ifls&t. 
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jl)  Namen  fflr  Fass,  Bütte,  Eimer,  Korb  als  Bezeichnangea 
von  Masseinheiten. 

aime  m.,  altfrz.  anch  ayme,  kaeme  (God.  I.  S.  188,  189  — 
dazu  offenbar  elme,  esme,  m.  „meture  egiiivalant  ä  un  muid", 
God.  HL  S.  23),  Bezeichoung  eines  alten  auf  Belgiea  und  die  benacli- 
barten  Gebiete  Frankreichs  (Remacle  [1853}  I.  S.  48  s.  t.  aimm, 
Body  [1868]  S.  212;  zur  rom.  Mnndart  von  Malraedy,  s.  Z.f.rom. 
Phü.  XYin.  S.  251)  beschränkten  Flflssiglceitsmasses,  verdankt  ihre 
Anwendni^  in  dieser  Funktion  der  allgemeineren  Bedeutung  ihres  lat. 
Etymons  ama,  Eimer,  Tonne  (griecb.  ^jat^;  zur  Herkunft  vgl.  Diez, 
Etym.  Wtb.  S.  504  s.  v.  aime).  Die  ans  interessierende  Bedeutung 
der  französischen  Bezeicliuuiig,  welche  bereits  seit  der  frühesten  Zeit 
ihres  Vorkommens  (13.  Jahrb.,  s.  D-C.  I.  S.  2112  s.  v,  uma  3  u. 
God.  l.  c.)  den  einzigen  Rest  der  allgemeinen  Funktion  ihres  Ety- 
mons'^) darstellt,  ist  auf  deminutives  bamequin  m.,  Bezeichnung 
eines  Flüssigkeitsmasses  (D.-C.  IV.  8.  162'  s.  v.  hamelicus,  God.  IV. 
S.  409  3),  fiber^^angen. 

banne  t,  auch  benne,  altfrz.  bane,  basne  etc.,  prov.  begno, 
heuno  etc.,  die  Bezeichnung  eines  "Wagenkorbes,  ist  in  derselben 
Weise,  in  naheliegender  Anwendung  dieser  ursprünglichen  Bedeutung, 
zu  einem  metrologischen  Terminus  geworden,  welcher,  entsprechend 
dem  Gebrauche  dieser  Eorbart,  vorwiegend  zur  Bestimmung  von 
Kohlen  Anwendung  gefunden  hat  (vgl.  D-C.  I.  S.  550  •  s.  v.  banna, 
L  S.  6343  8.  V,  benna,  God.  CompL  s.  v.  bane,  Savarj-  I.  S.  320) 
und  in  dieser  Funktion  noch  in  zahlreichen  französischen  und  pro- 
ven^alischen  Mundarten  (Centrum,  Foroz)  fortlebt,  s.  Jaubert  (185i!> 
L  S.  118  s.  V.  banne,  S.  131  s.  v.  benne  und  Mistral  I.  S.  256,  257 
s.  T.  begnOf  welcher  auch  eine  vereinzelte  Verwendung  des  Masses  für 
Nüsse  and  Kastanie»  aus  der  Mundart  der  Daupbin6  bezeugt.  — 
banneau  m.,  altfrz.  banel,  zeigt  davon  abweichend  die  Funktion  einer 
Masseinbeit  für  Flttssigkeiten,  Savary  1.  S.  234,  während  benaton  m., 
proT.  banaaioun,  banettoun^  bald  als  Mass  für  Früchte  (wie  in  Mittel- 
frankreicfa,  s.  Jaubert,  Voc.  du  Berry  [1842]  S.  13  u.  Gloss.  du 
Centre  [1856]  L  S.  130),  bald  als  'solches  für  Kalk  (wie  in  der 
Dauphin^,  ».Mistral  I.  S.  217  s.v.  banaatoun)  begegnet. 

Unter  den  zahlreichen  auf  den  etymologisch  dunkeleo  Stamm 
bar  (Diez,  Etym.  Wtb.  S.  45  s.  v.  barra,  Thumeysen,  Keltoromani- 

'*)  Qenaa  die  n&mlicbe  Entstehung  und  Entwicklung  zeigt  das  deutsche 
Scb«est«rwort  dkm,  mbd.  öme,  6me,  aU  Bezeichnung  eines  gleichfalls  nur  für 
FlOssigkeiten  gebrauchten  Uobimassea  (a.  Kluge  >.  v.).  Für  eine  direkte  Ent- 
lehnuDK  der  franz.  Bezeichnung  aas  dem  tiennanischen.  auf  welche  Thomas, 
AoM,  XXIX.  S.  163  hinweist  (.  .  .  „Ton  pourrail  le  demander  ti  h  UegeoU  rtmonte 
änettmtmt  oa  intim  popalaire  (h)aina  ou  t'il  ttl  emprunU  au  germanique  amt 
[njOKT^h»  akiH  o\m  m  aUtmmd,  aam  tn  hoUattdaii,  «(c]  ^i  vitnl  hti  mimt  du 
latin"),  dürfte  das  von  dem  Uenus  des  latein.  amn  abweichende  maskuline 
Geschlecht  sowie  das  Verbreitungsgebiet  der  franz.  Benennung  sprechen. 
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gi'hes  [l8iS4]  S.  44,  45)  zurücl* gellenden  Worlen,  welclie  zur  Beaeicli-_ 
uung  verseil ieJeDer  B'iissarten  dienen,  zeigen  die  Fnuktiou  von  Mass- 
eiriheiten;  baral,  idrral,  barau  etc.  m.  (vgl,  bar(r)ol,  m.  Goii.  I. 
S.  5891),  liereiis  frühzeitig  (s.  God.  I.  S.  57&  u.  Levj-  I.  S.  I58i) 
bi?lfgtes,  im  Süden  Fratikrciclis  gebräuchliches  Fltisaigbeitsma.ss  von 
(iiirchschnittlich  27  oder  33.  in  dem  Gebiet  von  Lyon  von  40  odcr^ 
.'■|0  piiites  (vgl  Jiev'ie  de  toc.  eav.  b'  s^rie.  IV.  2  [187-21  S.  U", 
115;  Comptes  rendus  de  la  aoc.  franp.  de  nuinismatiijue  et  t^ar^ 
chiohgü  V.  [1S74]  S.  400;  Coi:bard,  JMn.  de  M.  Breghot  du  Lnt 
n.  S.  25S>.  Die  Üczeich nung  ist  trotz  der  EinfQbraug  dos  me1^i^chea■ 
Systemes  iiocli  ^iclit  ?anz  verschwunden,  s.  Ävril  S.  35 ',  Honnorat  I.  1 
S.  237,  238,  MtBlral  I.  S.  2383,  _  fcarete,  barret(i)e  f.^  allCs  Hohl-j 
niass  für  trockene  Materie,  von  Delisle  S.  522  fwoiiach  God.  I.  S.  ■'ii^4)] 
seit  dem  14.  Jabi'hundert  in  dlieser  Funktion  für  die  Normandie  be-l 
le-:t,  bat  sich  nocli  bis  bentei  in  dieser  Landschaft  und  dem  benach*! 
harten  Maine  in  einer  Geltung  von  50  I  behatijitet.  Moisy  (IS^ö) 
S.  107,  Montcsson  (1899)  S.  92.  —  liaril  m.,  altfrz.  bareuü,  barroeitl 
etc.,  Entsprecliuiig  des  prov.  baral  (s.  o),  dient  t)  in  der  von  D-C. 
L  S.  576^  s.  V.  bareilua  2  u.  8.  578=  s.  v.  bariU  sowie  God.  I.  S.  584 
bereits  für  das  frllhesto  Vorltoninien  der  Bezeichnung  bezüugiea  Fnnt- 
lion  eines  Holilniasses,  welches  ausser  dem  durch  lokale  Verhfilt- 
nissc  bedingten  Verscliiedenlieileu  jo  iiaeh  der  Art  der  gemessenen 
Materie  (Ftasü]>koiteti,  SteiukobUn  tt.  s.  w.l  z&hlmcben  SebwaakuLigeo 
luiteri.ng,  s.  Gntrard,  CarL  St..P^re,  prol.  ji.  CLXXXlIT,  Peuchet- 
Cliaiilaire,  Dfscr.  Euve  S-  27;  unrt  i)  in  der  Vcrwcßdung  einer  der 
Schwere  der  in  diesem  Hohlmassc  fassdnrcn  Quuiiiilfit  entsprechenden 
CiewichtBeinlieit,  ia  der  letzteren  Dcrieutung  noch  um  die  Mitte 
des  19.  Jahrhunderts  ah  Äquirricut  des  (jvintal  (=  31,1  kg)  in 
Frankreich,  und  in  wesentliDh  grösserer  (ioltuiig  <^  88,1  kg;  in 
franz.  Westiiidien  gebrilucüücli,  s,  Noback.  —  barrique  f.,  prov. 
harrico,  barrica,  von  Raynouard  I,  S.  IS^ä  g,  v.  barrifjua  für  das 
I'iovejj^alische  (wohor  die  franz.  Bezeichnung  im  16.  Jahrliuiidcil  enl- 
leKnt  wurde,  s.  l'ict.  pAi,  s.  v.)  zuerst  aus  dem  Ende  dts  15,  Jahr- 
hundertä  belegter  Hohl-  und  Gewacbtsmassterniiniiis,  Ober  des««» 
GeltUD^snerle  Furelifere  (1(150)  b.  v.  barique  u.  Savary  (1723)  I, 
S.  271,  27:i  die  frtlhesten  Angaben  bieien;  zur  Ergänzung  der  din 
lirctagne  betreffenden  G  rosse  ubeslimniun  gen  s.  bereits  Lobinean, 
IJütoire  de  Bretagne  (Paris   17D7)  n.  S.  1812. 

Von  den  Vertretern  des  ah  Substrat  zahlreicher  Bezeichnungen 
für  Hohlbel).11lGr  verschiedener  Ast  (Sclilaiich,  Ellbel)  liekannten  Stani- 
mej  bull-  (Diez,  Eh/m.Wtb.  S.  ';i»  s.  v.  botu,  Gr&eber,  Arch./.  lal. 
Lex.  1.  S.  Ibi)  äiud  zu  Massbeneutmug^ea  geU'OrJen:  aii&  dem  Italieni- 
schen oder  provenzflli-chen  eiiUflhnlcs  botte  f,  (prov.  bQlito,  boto). 
vorwiegend  FlUssigkeilsmass  <Savary  I.  S.  41.^,  MuntetÜLT  S,  141), 
vclches  siih  noch  in  der  Vülhsmuiidart  von  Eure  als  NnnuuleinheU 
beiiauplet  liiil    ^Robin  []«7d]  S.    l>7)    und    in    davon    abweichender 
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Geltans  in  den  prar.  SMa  (SGstn]  1.  S.  333,  353)  ttgcffiM; 
bouteille  U  pntv.  bimtAo,  botOUinf  elc^  die  Beietc&BBBg  ist 
io  der  bei  God.  cud  d«r  soastigcs  WQitertiOdiciütentsr  idctu  kenat- 
lich  g^macfateo  FuaktioD  eiMs  JPlissi^dtsiBBsses  aas  deo  rtgacIriaJMi- 
^t€ii  T«aeD  Frankreichs  bem^;  fBr  Händen  nm  Ucroda  8.  Tft 
Aiim.  3,  fär  die  NornuDdie  roa  Ddiate  S.  5<&5,  ftir  Ear«-«t-Loir9 
TOD  Beooh  S.  49,  für  das  Departement  Aio  roD  Statülirjue  d*  CAim 
(1808)  S,  707  ft,  sowie  ftr  Hsnte-Loire  von  Best  S,  S4  ft 

Angcreibt  seien  hier  auch  die  folgendes  ctTmottigiscfa  aicbt 
aiifgchelltp'D  Wörter,  die  u.  a-  voa  deo  Verfassern  des  X*ict  prTi-Tat 
zu  &o<ff  iD  Beziehung  gesetzt  Herden;  bosse  f.,  pruv.  hosto,  ^owolil 
Mass  für  FiasUgkeiteo  wie  ftr  Sali  (ia  der  lauteren  Bedeinung  zu 
SaliüE,  Franthe-Coate,  s.  DtcL  de  Trh.  I.  S.  975.  97i;).  Die  Be- 
leidiouc?,  wdcbe  aU  Ma^tenniaus  seit  der  Einfuhrnng  de«  moderneu 
Systetoes  verailet  ist  (Dttre  s,  v.  h<ff$e  2),  wird  xuUtTt  noch  vereiniell 
run  Nolack  (1850)  S.  730  für  die  französische  Schweiz  (Neuenbürg) 
bezengt;  biisse  f.,  altfrz.  auch  buee,  huest  ett,  in  seinem  sprai  h- 
lichen  Verhältnis  zu  der  lorau&gehcndeu  BeneoDiuig  nicht  klargcttliltr 
Repräsentant  demselben  Stammes,  gleichfiills  FlDssigkeilsmass,  &  Goii.  L 
S.  76ä,  Mantellier  S,  141;  abgel^iletes  bussard  m^  altfrz.  b\tasarft 
zeigt  die  näniliclie  Verwenduug,  s,  Savary  I.  S.  äOü,  Littr^  s.  v.  Für 
'las  Vorkommeo  der  Bezeichnong,  welche  Göl.  I.  S.  762  •  (woußch 
Dict.  gtii.  s.  V.  bussard)  zuerst  für  14&3  verzeichnet,  bietet  die  von 
D-C,  I.  S.  797^  s.  V.  frwWa  3  ans  dem  Jahre  ]4iö  angezogene 
Quellenstellc  (Lei.  remiss.  ann.  14ö.i  in  Reg.  Ifll.  Cliartoph.  reg. 
cli.   120:  -  .  ,  "Nj.  bitssart  de  rin  . . .)  einen  fmheren  Beleg. 

cabas,  proT.  cabas  m.,  etymologi-ch  nicht  völlig  einwandfrei 
aofgeklärte  Be2«icliuun^  eines  Korbes,  \\sX  ausser  Ju  dieser  noch  bunte 
bewahrten  Bedeutung  auch  zur  Benennung  eines  Masses  ^r  GotTeidd 
und  Früelite  in  zahlreiclieii  Provinzen  Frankreichs  Aiiwondunft  gc- 
ftiBden,  s.  Sa^ary  I.  S.  5U5  und  Mantellier  S.  141;  synonymes  cn- 
hgsse  f.,  prov.  cabaesa,  von  God.  I.  S.  764'  für  das  16.  Jabi-Iinndcrt 
al;  Gelreidemassterminus  belegt,  lebt  uoch  in  pro ven(;ali sehen  Muiid- 
arlen  {^eahdsta  im  jiatois  reltarUn,  3.  de  Viiiols  [1891]  S.  40)  in 
dieser  Bedeutung  fori. 

corbilloü  m.,  der  allgemeine  Name  eines  kleinen  Kurltes, 
begegnet  ah  Hühlmass  fester  Materie.  Die  Atiweudiiug  dor  Be- 
zeichnung in  der  letzleren  Fuuklion,  welche  ans  God.  etc.  fur  iliti 
allere  Zeit  nicht  zu  beleeeii,  findet  sich  mehrfach  iu  den  Mundarten 
vor:  im  Lothringischen  als  vierter  Teil  des  boisaeau  (Luboiirassr 
[1S87]  S.  435),  in  B^am  (couvheJhnn)  mit  unplein'h  grösserorn  Geltmigs- 
wert  (=  1  hl),  Lespy-Baymond  (1887),  Suppl.  8.  SW;  vgl.  auch 
verwandte  corbis  in.,  Mass  für  Nliase,  God,  II.  S.  300 '  iiiiil 
Cnrbison  m.,  „pameri.  eorleille  et  eorie  ife  vieiure",  Roiiuefort, 
Snrpl.  S.  90   (bei  God,  U.  3.300'    nii-ht  als  Masstcrrniims  belegt). 
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couffeaii  m..  co/d  etc.,  dicnl  iu  ilerselfao  Weise  ausser  zur  Be- 
iiennuQg  eines  Hohlbubülters  (vgl.  co^'e  f.,  God.  IL  S.  168^;  co/p.n  ni., 
jtpelite  corheiUe  om  panie*-"  God.  II.  S.  168^  un4  zftl»!mche  {mderftj 
zu  dem  in  lat.  cophinut  varliegendcn  Sta.mmG  geSiürige  Worte,  Diez, 
JEti^A.  Wtb.  S.  1 03  s.  V.  eofano.  Gröber,  Arch.  f.  lat.  Lex.  I.  S.  551 ) 
ia  abgeleiteter  Terweniluög  als  HohlmasseiDheit.  Die  von  D-C.  IL 
S.  391 '  s,  Y.  cofetlua  zuerst  für  ilas  14.  Jahrhundert  in  dieser  Fuitktion 
belegte  BezeichnuEig  wies  im  GövauiiaD,  ab  Hälfte  des  boieeeau  für 
Weizeu,  als  driltcr  Teil  desst^lben  Musses  ftlr  Hafer,  einen  Gelmngs- 
wert  YOu  1,25  1  auf,  Pi>r<5e  S.  158,  1G2. 

Bei  den  zu  dem  etyinologiscli  nicht  anfgekläiten  Stamme  ffat~ 
gefaßrigCD  Benennungen,  welcbc  zur  Bezeichnung  von  Bchällcrn  der 
verschiedensten  Art  dienen,  acheiut  die  nämliche  Bcdetiiuiigsent Wick- 
lung zu  der  Ausbildung  dfr  metrologischen  Funktion  geführt  zu  haben 
in:  ja)  m.,  Iieiite  mnndartlicli  (Graoniiiiis)  iu  Bcilfutung  eines  Hohl- 
inasses  bewahrt,  Dottin  (1899)  S.  260,  Ja/  (vgl.  nuten).  —  jale  f., 
FlUssigkeitsmass  von  etwa  4  pintea.,  Savary  11.  S.  379,  Dupin- 
Lahoulaye,  Glotsaire  de  ["imclfii  ilroit/ranfais  (Paris  ]846)  S.  71  ', 
—  galon  m.,  alifrz.  aucli  gaUon,  jal(i)on  etc.,  iu  der  Normandte 
(von  wo  die  Bezcichiiung  nach  England  gelangte,  s.  STurray,  Engl. 
Diet.  s.  V.  gallon)  heimisches  Bohlmas«,  welches  von  D-C.  IV.  S,  18 
s.  V.  ^alo,  DeJi-le  S.  565  u.  üod.  IV.  S.  212,  'IVA  bereits  sc-it  fröliester 
Zeit  in  zahlreichen  Belegen  verzeichnet  wird  und  sich  durch  die  Zeug- 
nisse von  SaYarj-  It,  S.  203,  Dict.  de  Trh:  IV.  S.  895',  sowie 
Dumöril  (1*19)  S.  113,  Dulmis  (1856)  S.  158,  Motivier  (1870)  S.  247 
u.  Moisy  (1885)  S.  314  in  seiner  nileii  Geltung  vu'ii  2  pota  oder 
4  pinles  nocb  bis  zur  Gegenwart  verfolgen  l&s^t.  —  ^alonee  f., 
auch  ffaltnee,  galoingnie  etc.,  Iiat  die  seit  dem  13.  Jabrlmndert  (s. 
D-C.  IV.  S.  85'  s.  V.  golena)  bezeugte  metrologische  Fiinktiiin  noch 
bis  in  das  18,  Jalirlmmlert  bewahrt,  God.  IV.  S.  213,  —  jalaie. 
jaloie,  iallaie,  rjaloie  etc.  f.,  von  Goil.  IV,  S.  628  für  die  altfraBZ. 
Zeit  belegte  IIohtmaasbezeichnuDg,  welche  ^iLh  noch  bis  Savtiry  (1733), 
der  dieselbe  (11.  S.  222)  in  der  Schreibung  geaÜoye  registriert,  ver- 
folgen l.l£St;  zur  Geltung  bietet  D-C.  V.  S.  434  ff.  &.  v.  modiua  aus 
handschriftlicher  Quelle  bemerk eiiSAcrtfi  Angaben;  Vii].  ferner  M&a- 
tellier  S.  142.  —  Jalais,  jallaia,  juloU  etc.  in.,  altes  Holilmaas  von 
etwa  b  bois£iaux  Gcbalt  <Ooii.  IV.  S.  G29),  milüuter  noch  in  Mund- 
arten, in  Anjou  in  einer  Gi'ltung  von  20  1  (ÄTcnifere  [1381]  S.  219), 
in  der  PicariHe  in  einer  solcbeiri  von  55  bis  (55  1  (Jouancoux  [1880] 
II.  S.  1021,  bewalirt.  —  jalnisc  f.,  Wcturaass  von  8  pinles.  God. 
IV.  S.  t)292.  —  j^ilat  m.,  God.  IV.  S.  «29».  —  jalet  et«,  m., 
God.  IV,  ä.  t>29^  iu  der  glciclien  Bedeutung;  galleure  f.,  Uoblmass 
<fllr  Kleie  etc.)  God.  IV,  S.  211  3  sowie  gallesnie  f.,  Uoblmass  ffir 
£atz.     Dclisle  S.  56ft.  God.  IV.  S.  ilP. 

panier  m..   der  allgemeine  Name  eines  Korbes,  dient  gleicli- 
falls  in  der  speziellen  Fuulition  eines  nach  dem  Gebalte  eines  solchen 
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bestimniteD  Hohlm&sses  trockener  Materie.  Die  BezcichnuDg,  welche 
in  der  letzteren  Bedeatung  von  Delisle  S,  ä71  und  Maatellier  S.  14S 
für  die  Altere  Zeit  verzeichnet  ist,  wird  von  Sigart  (IS70)  S.  274  als 
Mass  ßlr  Kohlen  (von  94,58  1)  noch  ans  der  Mundart  von  Mons 
bezeugt. 

pifece  f.,  prov.  pi^o,  pHfo,  püfo,  dient  in  derselben  "Weise, 
deutschem  ,StQck(fass)"  entsprechend,  zur  Bezeichnung  einer  grossen, 
zniscben  Sl  und  45  vettea  schwankenden  Masseinheit  für  Flttssig- 
keiteo  (Wein),  s.  \oback,  Litträ  «.  v.,  Mistral  a.  v. 

Für  pipe  f.,  prov.  pipo  (vgl.  auch  deutsches  Lehnwort  Piepe, 
Grimm  Wib.  s.  v.),  gestaltet  sich  die  logische  Anordnung  seiner  Be- 
deutungen wohl  in  der  Art,  da^s  die  Funktion  einer  Masseinbeit  aus 
der  Anwendung  des  Wortes  zur  Bezeichnung  eines  (röhrenartigen) 
Fasses  resultiert,  welche  letztere  ihrerseits  eine  Weiterbildung  des  ar- 
sprOnglichen  Wortsinnes  darstellt,  s.  die  Konstruktion  der  Bedeutungs- 
reibe bei  Littr6  ond  Scheler,  Die  pipe  dieut  besonders  als  Flüssig- 
keitsmass  (mitunter  auch  als  Huhlmass  fester  Körper,  Getreide,  Salz, 
Spezereien,  Kolden),  dessen  iu  eine  frühe  Zeit  {God.  VI.  S.  169, 
Kaynonard  lY.  S.  545^  zurückzuverfotgender  Gebraucli  ausser  in 
AnjOD  und  Foltou,  wo  die  Bezeichnung  ganz  besonders  heimisch  ist 
<SaTary  IL  S.  1097,  Littr6  s.  v.),  nach  Ausweis  der  Zeugnisse  von 
Bobin  (1879)  S.  309,  Martellifere  (1893)  S.  344,  Dottin  (1899)  S.  404, 
MoDtesson  (1899)  S.  421,  Mistral  II.  ?.  580^  und  Lespy-Bajmond  IL 
S.  165'  auch  sonst  in  Frankreich  fortlebt 

raisse  £  in  den  Mundarten  weitverbreitete  Bezeichnung  eines 
Korbes  (vgl.  Dnbois  (1856)  S.  312  s.  v.  resae,  Dum^ril  (1849)  S.  191 
8.  T.  resie,  Jaubert  (1858)  H.  8.  266),  berührt  sieb  in  seiner  An- 
-wendung  als  Masseinheit  für  Kohlen,  welche  nur  für  die  Mundart 
von  Montb^liard  von  Contegean  (1876)  S.  379  bezeugt  ist,  am  nächsten 
mit  der  bei  panier  (s.  o.)  festgestellten  Bedeutungsabstufung. 

roDdelle  f.  rundes  Fass,  von  Delisle  S.  567  für  die  Normandie, 
TOD  Benoit  S.  49  fif.  fllr  Eure-et-Loir  (hier  gewöhnlich  =  '/j  poittfon 
^  2  quarta)  auch  als  FlQssigkeitsmaas  aufgeführt,  finde  ich  zuletzt 
noch  bei  Vermesse  (1867)  S.  448  als  MasseiDheit  (von  148,  435  I) 
namhaft  gemacht.  Vgl.  rondin  m.  ^eat  une  eapece  de  tneaure  de 
gr<äna,  ei  eonUent  un  picotin  et  demi,  ou  environ,  et  en  conte-on 
qtuUre  pour  le  boiaaeau,  usit^  au  baiUiage  de  Mtlun^  Nicot  (1G06) ; 
„a  meantre  /or  Com«,  or  graine;  eontaining  about  a  Picotin  and 
«  hälfe",  Cotgrave  (1611). 

In  räche  f.,  altfranz.  rusche,  ruaque  etc.  beruht  die  Funktion 
«Joes  Hohlmasses  auf  der  dem  ursprünglichen  Wortsinne  des  kelt. 
Etymons  ruak  (altir.  rüac^  gal.  rüag,  s.  Diez,  Etym.  Wtb.  S.  673 
«.  V.  ruehe)  =  Rinde,  am  nächsten  stehenden  Bedeutung  Kindenkorb 
(oder  nomittelbar  genn.  rusca  in  der  von  alten  Glossaren  bezeugten 
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Bedeutung  Korb?  s.  LiltrS,  ScLelen.    Die  Geltung  des  besondflis  für 
Getreide    gebrauchtea  Masses    belief   sich  xunieist  onf  einen   halben 
boifse*tu,    s.  D-C.  VII.  S.  244^    s,  v.  nifsellata,    God.   Compl.    s.  v, , 
ruacJte,  sowie  (mit  Einzelheiten)  Delisie  S.  545,  548.  Die  Bezeichnung  i 
war  ausser  fUr  Getreide   aucIi  als  etwa  gleich  grosses  Mass  in  Aeu' 
Salzsiedereien   und  Salzbergwerken    der  Normandie  verwendet  und  in 
dem  letzteren  Gebrauche,    wäü  die  Erwähtiung  bei  Sarary  (171!3)  U. 
S.   1441    erschiiessen   Ittsst,    noch    im  18.  Jahrhundert   beliannt;    ab- 
geleitetes ruckate,  reciioLe  f.  bat  sich  als  BezeictiDung  eine;«  etwa 
30  1  umfussendca  Getreidemasscs  noch  in  der  Mundart  der  FraDChi;- 
Comt6  (Haute-Saöae)  bewaiirt,  ßeauquier  (1881)  S.  25-2. 

In  seille  f.  stellt  G.icli  die  Funktion  einer Masseinlieit,  welche  von 
D-C.  VTl.  S.  499J  s.  v.  ekula  und  Grappin  S.  144  <fHr  Burgimd)  be- 
zeugt  wird,  gleichfalls  als  Weiterbildung  der  von  dem  Etymon  aitula 
ererlitcn  Grundbedeutung,  welclie  mit  der  in  verschiedener  Gestalt  i*^")  ia 
den  französisch-proven^.  Mundarten  noch  allgemein  bewahrten  Bezeich- 
nung fortlebt,  dar.  —  Hierzu  altfrz,  seillee,  seilUe  etc.  f.,  Bozcicbnuiig 
des  Inhaltes  eines  solclieii  Eimers,  als  Hohlmassternunus,  D-C.  VII, 
S.  4991  B,  T,  sittihs,  Boiiuefort  II,  S.  533^  und  seau  m,  (lat.  sit^Uttm)  iu 
der  nämlichen  Bedeiitumg,  welche  ich  zuerst  aus  Wörterbüchern  des  1". 
und  18.  Jöhrhundorls  (Fiiretitre  (1690)  s.  v.  seaif,  Diel,  de  Tt<v,  VII. 
S*  605'  5.  V.  geau\  wonacli  Jas  für  Flüssiglieiten  gebrauchte  Miiss 
12  ■pinles   umfas=t,   zu    belegen   vermag, 

Iu  etymologibcb  nicht  aufgeklärtem  tonne  f.  dürfte  die  uns  be-         ' 
schäftigende  Funktion  auf  der  der  ßezei<:linung  aU  ursjvrttnglichor  und 
wichtigster  Funktion  zustehenden  Beiloutmig  eiaes  grossen  Fasses  be- 
ruhen. Die  Bezeichnung  dient  1)  als  Hohlmass;  iu  dieser  Bedeutung  vun 
D-C.  Vm.  S.  -209  s,  V,  tunna  und  Savary  U,  S.  'r2 1  für  dio  ältere  Zeit,  von 
Noback  8.  657  (Mauritius)  u.  S,  574  sowie  Seoieriier(  1891)  8.  165  s.  v. 
tnhseiire  und  Bodj  (1868)  8.  305  (Belgien)  für  das  19.  Jahrhundert  be- 
legt, und  2)  als  Gewiclit;  in  der  letzteren  Verwendung  in  Islc-de- France 
Äquivalent  von  20  yuiiifaiu'  (Nohaek  l.  c).    Eine  spezielle  Anwendung^H 
dieser  Bedeulung   liegt  in  dem  erst  in  neuerer  Zeit  aufi^ckommcnen^H 
Gebrauche  von  tonne  ah  EinUeitsgetticbt  (von   1000  kg)  für  die  Last- 
bestimmung  in  dem  Schifahrt-  tiiiil  Bahntransporte  vor,  3.  Litlrä  t.  v. 
—    Die    gleiche  Verwendung   zeigt  deminutives  tonneau  m.,    altfrx. 
tonnel,  prov,  taitnin  etc.  als  bis    beule  erhaltene  Bezeichnung   eine;- 
/umeist   zur  Bestimmung   von   Flüssigkeiten,  vereinzelt  auch  auf  feste 
Materie    angewendeten    Masses,    «her    dessen    frühestes    Vorkommen        I 
D-C.  III.  8.  1572  s.  V.  doliala  (\-gL  auch  Boutaric  8.  340,  341)  unter- 
richtet.    FOr  die  Kenntnis  der  zEihlreicben  Wertschwankungen  sind        I 


")  ttitlt::  Normandie,.  SoiDtonge,  Aunis,  Poitou  (Dubois  S.  337,  Fkvre- 
S.3Hi);  ivilif.  Laibringea  u.  Pranche-Coiut6  ((."oritier  S.4<il,  üomiiag,  Z. /, 
rüm.nU.\\L  8.  460,  ContPJeiin  S.  39«);  «fiAa;  frz.  SchweiE  (Bridcl  8.  34S); 
«rUv:  Alpen.  Dauphiae;  fäüa:  LimouHia  etc.  (Mistral  II.  S.  £»&'). 
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die  Ancahen  bei  Savary  n.  S.  1775  ff.,  Peuchet-Chanlaire,  Deacr, 
Loire- Inf ermtre  S.  S2i,  Eure  S.  273,  MauU-Mame  S,  34ii  und 
Littre  b.  v.  vun  Wichtigkeir.  Dein  Gebraucbe  der  vorausfiehenden 
Bezeichnuag  entspricht  die  Verwendung  von  tonneau  als  gleicli  groäBes 
Einbeitsgewicbt  zur  Be&timinung  des  Last-  und  Raumgehaltes  in  dem 
Schiffuhrts-  und  Bahnverkehr  (tonneau  mi^trigue,  tonneau  de  mer, 
ä.  Littr^  8.  V.) 

v&isseau  nt.,  prov.  v«i9fi^,  v^shU  vai'as^/ «tc.,  die  allgem^ib« 
Bezeichnung  eioes  Gefässes,  ist  mir  iu  dier  konkreten  Verweafäung 
einer  Hohlimasscinheit  filr  z-aei  getrennt  litfrendc  T^'ile  Frankreichs 
bezeugt:  einerseits  für  das  wallonische  Sprachgebiet,  in  welchem  die 
Bezeicbanng  {vaasiau^  vaeeau,  vmeha,  vasteau)  die  HälCte  der 
Toxüre  =  2  quartier«  4  pintea  (fUr  Getreide  ^  Oh,  2669,  für 
Salz  ^=  38,625  I)  anamachl  (Sip^ftrt  S.  366;  zur  Verwenduni?  als 
AckenuassterniiDus  s.  S.  151),  andererseits  für  Savoyen,  wo  dieselbe 
xwisclien  7l^,48  I  unJ  143,40  I  schwankende  Geltuogswerte  aufweist, 
E.  Peuehet-ClianlaiTfi, />«w.  A?on(-5/anc  S.42^  u.  Raymonds.  46. 47. 

Innerhalb  der  Repräsentauten  dieses  Kreises  bilden  eine  enger 
zusammengehörige  Gruppe  diicjenigen  Beuenmingen,  welche  von  der 
Anwendung  zur  Bezaiclinung  einoä  zum  Tr&nspoit  der  Weinernte 
gebrauchten  Hciiilbehälters  (entweder  aust^chlieselicli  oder  vorwiegend) 
za  der  Geltung  von  Fla8&igkeits-('WeiQ-)inasBtermini  gelaugt  siad: 

bastn  f.  „vaiiseau  de  boia  pour  trantporler  la  vendangeX 
nnciemie  mesiire  de  capaciti'  ttiith  ä  TulU,  iquiraUntt  ä  4i^  ptntes 
de  Paris,"  Mistral  I.  8.  343^ ;  aucli  fn.  haste  s.  Pelboulle  Rom,  XXXI, 
8.  358  and  W.  Meyer-Lubke  Z.f.  rom,  Biil  XXVC,  254. 

coaiporte  f.,  pr&T,  eoumporto.  tvelche  Bezeichnung  in  der  von 
den  zu  Rate  gezogenen  Wörterbüchern  nicht  kenntlich  gemachlen  Be- 
dentang einer  Hoblmasseinheit  für  Flfissigkeiten,  besd.  Wein,  daneben 
vereinzelt  Aach  fbr  Eobleo  und  Kalk,  von  Peuchet-Chanlaire,  Deacr. 
Hautes-Jh/TiTi^es  S.  20'  (für  dieses  Departement)  und  Combes  S.  25fi 
fttr  das  Departcmeiit  Lot  (Gabore)  unter  Angabe  seiner  molirfacb  ab- 
weichenden Geltung  Tcrzeichuet  wird. 

coste  f.,  neufrz,  cAte,  Name  eines  zum  Transport  und  Messen 
von  Weintrauben  wie  Früchten  gebrauchten  Korbes,  iu  weichem  ich 
lai.  eoata  (Rippe  eines  Korbes  oder  Uoblbeliaiters,  dann  Bezeichnung 
des  letzteren  selbst,  vgl.  lat,  coBta  aeni  Yergil,  cit.  Georges  s.  v>  coata) 
erblicke;  die  Bezeichnung  dieni,  entsprecbend  der  doppelten  Ver- 
wendung dieseB  Korbes,  sowohl  als  Mass  fltr  Frbchte  wie  für  Wein- 
trauben (God.  IL  S.  323,  de  Villefosse  S.  ?1)  und  hat  sich  in  der 
letateren  Funktion  noch  in  der  FraLcbe-ComtiS  (zur  ehemaligen  Geltunn 
in  dieser  G^cnd  a.  Grappin  S.  141)  behauptet,  b.  Beau<iuier  (1«8I) 
8,  91;  —  vgl.  die  gleich bedentendeu  costerel,  couaterti  m.  üoiU 
n.  8.  324'  ond  coateret,   coueteret  etc.  m.  God.  U.  ti.  324,  DclUle 
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S.  567,  Roquefurt  I.  S.  3043;  MaiitelUer,  Glos*,  des  doc.  de  Tliist.  de 
la  commuiiäut6  des  marcbadds  fr^q.  la  rivi^re  de  Loire  (Paris  1869) 
S.  23 '  „c'egt  une  des  mesures  ä  vin  les  plus  imporlaate»',  ileTille- 
foaseS.  14  und  CuüstörOHiii.  ^U  giiartilelapips  tr-ammilathment' , 
Mantcllicr  S.  23  5. 

gerle  f.,  nUfranz.  auch  jarle  etc.,  ausser  In  der  Ton  dem  Etymon 
gfnila  (Diez,  Elym.  Wih.  S.  161  s.  v,  gerla^  Groober  Arch.  f.  tat. 
IjCX.  IL  S.  437)  ilborkommenen  BeJeulurtg  einer  zum  Transport  d^r 
Krnte  verwendeten  KarrfubDIte  (vgl.  jirov,  gerlo,  iial,  gerta  etc.),  auch 
B'nennung  eines  dem  Gchiilte  einer  solchen  eotsiireclieiidcD  Weiü- 
masses.  Die  in  dieser  Bedeutung  von  God.  IV.  S.  2653  fur  die  alt- 
fvaiiz.  Zeit  belegte  Bezeichnung  war  nocli  um  die  MiUe  d^  19,  Jahr- 
hunderts iu  der  franz.  Sciuveiz,  wo  sie  zwischen  einer  Geltung  tob 
38^5  «od  52  pots  schwankte  (Noback  S.  730),  bekannt 

hotte  f.,  von  deutsch,  hutte  (hil.  hotse,  s.  Diez,  Elym.  Wtb, 
8.  616  %.  V.  hotte)^  ist  in  derselben  Weise  zur  Bezeichnung  eines  Wein- 
■Riassea  geworden,  welches  vorwiejjend  im  LothriiigischL'u  bfigogiiet«; 
die  hotte  steJtl  7.a  Poiit-ä-Muussoii  als  Ä(|uivaleLt  der  charge  ron 
Ton!  eine  Geltung  voii  39,17  I,  die  von  Metz  eine  solche  vod  42  l 
dar,  u.  5.  w,  vgl.  Riocour  S.  39.  Die  lothringiscbeu  Mundarten  haben 
die  Bezeichnui]!;  in  ihrer  ehemaligen  Verwendung  und  Geltung  bewahrt, 
s.  Lahourasse  (1887)  S.  204.  205  s.  v,  chorge.  —  boLtte  f.,  die  Be- 
zeichmng  Am  Inhaltes  einer  holte,  wird  in  der  Bonst  nicht  2U  cr- 
neiäendeii  Funktion  eines  Hobämiis^^es  von  Maiilellier  S.  143  verzeiabaet. 
Die  Bezeichnung,  welche  von  Littr^  und  deu  Veifas^rn  de*  Dict.  ght. 
zuerst  seit  dem  10.  Jahrlntmlert  iiarhigmvieiücn  bt,  ivird  Von  Mantgllicr 
S,  334  bereits  i\i  dem  Jahre  1391/92  regislrieit.  —  hotteau  m., 
tkhtrz.  hoief,  hottel  etc,  li»bt  in  der  Bodeiilmig  einer  Hobimasseinbeit, 
welche  von  G^.d.  IV.  S.  SOH'  und  D-C,  tV.  S.  2542  ^  y_  hotelliis  fnr 
das  Ähfranz,,  von  Pliilipon  Rom.  Xm  (1884)  S,  577  (IV.  5-1,  v^l, 
8.  höSi  col.  2)  auch  für  das  franknproveii talische  Sprachgebiet  be- 
zeugt wird,  noch  gegenwärtig  in  der  Mtiudart  von  Touniay,  und  zwar 
üU  8.  Teil  der  raeÜTe  (—  12  bamnets)  fort,  s.  Pipart  (IHrO)  S.  211 
und  Doutrepont,  A'vte»  de  dialectotetfie  Cournaisieutit.  In  dieser 
Zeitschrift  XXIP  (191)0)  S.  87.  Einati  frhhcreu  Beleg  fftr  die 
bei  God.  zuerst  fUr  138^  belegte  Bezeichnung  bietet:  „et  n  ait 
«n  ioiaui  quarteHola  et  haoQs,  et  kotiauB,  et  d^mü  hotium,  et 
toutea  mesitres  de  choi  ou  Uvre  graiii,  ne  ecl,  ne  autre  avoir  .  .  .- 
<.,XIII»  s.  Ordonnance  dite  da  pois.  Regiatre  du  Gretle  f°  3,  Arch. 
Tournai",  Belegstelle  bei  God.  s.  t.  giiarieruel). 

lairan,  leiran  m.  (EtiOkOD?),  Bczeichnunig  eines  zum  Tragen 
der  Weintrauben  dienenden  GelÜsscs,  wird  in  der  Funktion  eines  Wein- 
massys  von  G&J.  IV.  S.  T-II^  «.  v.  layran  für  die  firstö  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  aus  B^zicrs  (E^rault)  belegt. 
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paiero,  i>B,i*iro,  pallitro  f.,  „euve  vimiire,  met^rt  de  ein  eon- 
tenant  48  .ptcftii'  ow  ptnUs,  usitre  autre/oia  en  Lan^utdoc^ 
MUtral  U.  S.  459  K 

tine  f.,  altfrz.  auch  iintie,  tyne  etc,  beroiu  aaa  altfrauz.  Zeit 
(s.  God.  VU.  S.  720)  in  der  Funktion  einer  Masseinbeit  f^r  Wein  im 
Gcbraach,  erklärt  i^ich  leicht  aaa  der  tou  dem  Et>'nioa  tina  ererbten 
Bedealuag  einer  Wcinbutte.  Die  Erliatiuitg  der  uns  beschäftigenden 
Funktion  zeigt  die  Utindart  der  t>anclie-Coiiit£,  wo  das  Mass  50  1 
gilt,  Beauquier  (1881)  S,  284;  zur  früheren  Geltung  in  derselben 
Gegend  vgl.  Grappin  S.  138.  139. 

p.   Namen  für  Krug,  Kanne,  Tasse,  Topf  als  Bezeichnungen 
TOD  Maaseiubeiten. 

Yoti  der  Gruppe  derjenigen  Bezeichnungen,  die  man  mit  dem 
durch  VennitUüii^  des  Lateiui&chea  ttböraonmieiieii  griech.  ßtx«; 
(oIlgemeinQ  Bezeichnung  eines  kleinen  Gei^ssesji  in  Verbindunz  zu 
brirtgen  pflegt  (vgl.  Canetlo,  Arch.  Gloll.  111.  S,  SSI,  IHoz,  Etym, 
Wtb.  S.  52  8.  r,  bicchiere,  Dict.  g^n.  s.  ■?.  btchel),  zeigen  die  Funktion 
van  Masseinhciten :  biclie,  piche  f.,  ausser  in  der  ursprttngtiche» 
Beil«utuiig  eines  Gcfilsses,  welche  noch  gegenwärtig  in  zahlreichen 
Mundarten  (Anjoa,  Poitou:  piche,  vgl.  Lövrier  0867)  S.  76,  Benuchel- 
Filleau  (1Ü64)  S.  199,  M^jii^re  (1881)  S.  282;  prov.  bichc,  vgl 
Mistral  L  S.  2S43)  becrügnet,  zugleich  in  der  Funktion  einer  iler  Grösse 
eines  solchen  entsprechenden  Uahlmitsseinheit  bezeugt;  die  Bczeichnimg, 
welche  ich  in  der  letztereo  Bedentung  zuerst  ans  Ricard  (1781)  II. 
S.  308  für  CbAlftns-Snr-Saöue  belegt  finde,  lebt  in  der  franz.  Schweiz 
(piche,  vgl.  pichoteUe)  und  itn  Lyonnais  (biche)  fort,  s.  Humbert 
{I«*2)  II.  S.  94  u.  Paitspelu  <1S87)  S.  48.  —  blchet  m.,  prov. 
hichet,  allirz.  bic/ict,  bictpiet,  püjuet,  pichti  etc,  woneben  (mit  anderem 
Siiffii)  pichier,  picher,  etc.  (God.  VI,  S.  W2),  bichier  (God.  I. 
S.  645'^),  altprov.  pechier,  pichier  etc.  (Eajnouard  IV.  S.  535')  be- 
BPgnen,  welche  jetzt  noch  mundartlich '•>  im  franz.  u.  proveii^al.  Sprach- 
gebiet zur  Benennung  des  in  der  amtlichen  Termioologie  mit  bichet 
(woneben  dialektisch  btchat  u.  bichot?  vgl.  unten)  bezeichneten 
Masses  fortleben.  Bereits  die  früliesien  erreichbaren  Belege,  welebe 
in  den  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  (s.  D-C.  L  S.  £51.  652.  8.  v. 
bicanum  n,  L   S.  652.  653   b.  t.  bichetus,   Raynouard  IT.  S.  535i 


")  Im  ProvcD^al  bicbi^,  bichier  etc.  (Mistral  I,  S-  284')  neben 
häufigerem  pechi6,  pichi£  etc.  (Miscral  II.  S.  51'?.  515);  Poitou:  pitficr 
(Roüssean  (ISG'J)  S.  73).  Itretagae,  Cütes  du  Nord:  pkher.  Norraandie:  pkhUr. 
pichtr  (M^tirier  |19"0)  S.  38.5)  etc.;  aasser  der  AnwentJung  üur  Benenming 
einer  Masseinheii  leigen  diese  Bezeichnungen  Erhaltung  d^r  dipscr  Funktion 
au  Grund«  liegenden,  etj'ina logisch  urspiilDglicberea  Bedeutung  cinea  Kragea 
etc..  Tgl.  die  aummlich  rerwandtea  hichiiro,  (rithinri  ctc,  (Mistral  I.  8.  28P),, 
l^t^oim  etc.,  pt'chtirr'ifn,  p'fi<rp«n.  etc.  (Mistral  II,  S.  512*)  sowie  engl.  pii<!h«r 
tmi  dCbHciieB  .Bt^/ter'  (auch  als  Hoblmassieriiiinus  gebrancht,  a.  Heyne  *.c.}. 
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s.  \.  pichier,  God.  L  c.)  2 urdcfc datieren,  zeigen  das  Wort  in  der  uns 
beschikfU^endea  Bedeutung  eines  HohlDiasses;  zur  miertragenea  An- 
wendung iu  der  FuitliUoi]  einer  FlftcheDinasseinheii  s*  S.  148.  Die 
Bezeich Duug,  welche  zu  den  bekunnteEteti  Termiai  des  altcu  Systemes 
gehörte  und  in  Qllen  Teilen  Frankrcicbs  geläulig  war,  ist  ntich  heute 
weder  in  den  Mnndartön  noch  in  dem  achnftsprochlichen  Gebrauche 
(5,  Liltr6  s.  V,  Dict.  ghi,  e,  v.)  ausgeetorben.  —  bichat  m.,  von 
Goii  I.  S.  644-  seit  Ausgang  des  1.3.  JahrhunderlB  belegti'  Bezeichnung 
eines  Hoblmasses  fUr  Getreide,  Tvelche  docU  in  der  Mundurt  von  Mets 
{bechat,  8,  Lorrain  (18^76)  S,  11)  als  vierter  Teil  einer  quarte  fort- 
lebt bicbot  {God,  I.  S.  G45")»  bechot  (God.  I.  S.  6073)  m.^  eben, 
falls  bis  in  das  13.  Jahrhundert  zurtlckdatiereuder,  in  dem  Osten 
Frankreichs  (Burf^uud,  Franche-Comtö,  Lothringen)  heimi&cher  Getreide- 
massterniiLus,  welcher  noch  mehrfach  aus  den  Mundarten  dieser  Gegend 
zu  belegen  ist:  liehet  im  Lothringisclicn  (Laboiiriisse  0)^87)  S,  läti), 
bcueUot  im  Messin  (Jaclut  (1854)  S.  4),  beichot  in  der  Hundart  von 
Moulbeliard  (Contejean  (1876)  S.  271);  zur  Geltung  der  Bezeictmnng 
vgl.  Cotgrave  s,  v.  bkkot,  Cout  gin.  (1724  ff.)  II.  S.  1188  £  und 
namentlich  die  genauen  AngEiben  bei  Grappin  S.  117.  118.  119.  120. 
131.  125.  \U.  —  bichelm.  (?  Piur.  bichau«;  vgl  iicAoi,  Koque- 
forl  I.  S.  15+1),  God.  I.  s.  6443.  „  bichette  f.  von  God.  I.  S.  644^ 
zuerst  für  das  14.  Jahrhundert  bezeugte  Bezeichnung  eines  in  der 
Paupbine  und  dem  Lyonnais  gcbrUucb liehen  Getreidejuasees,  welches 
zumeist  die  Haifte  des  bicket  ansmachto  (Colgrave  b.  v.  bieheile, 
Statieti^e  de  i'Ain  (1808)  S.  710  ff.,  Peuchet-Chaiilaire,  Deecr. 
IstTt  S.  40',  Mont-Blanc  S.  42^)  und  in  dieser  Geltung  noch  von 
Puitspelu,  l'itUUB  <hom  etc.  (1893)  S.  126.  137  als  im  Gebraucli 
befindlich  bezeichnet  wird. 

pleholette  f.,  in  der  fraaz,  Schweiz  lieimisches,  von  God.  VI. 
S.  142'  Bpit  dem  16.  Jahrhundert  belegtes  kleines  Weinmasa,  welches 
sich  in  seiner  ehemaligen  Geltung  als  Äquivalent  der  ehoptne  noch 
heute  (Genf:  picholetle,  Gaudy-Leforti  (1820)  S.  lb&,  "(1857)  S.  2^1; 
Vaud:  picholetta,  peUoletia,  Bridel  <U66)  S,  289,  Humbert  (1S52> 
H,  S.  95,  Gignou^  (1902)  S.  144,  §  7)  in  dieser  G^end  beihauptet 
hat;  —  prov.  pichouno  f.  (vgl.  lichone  S.  U9j,  Hohlmass,  vierter 
Teil  des  pcrf,  Mistral  IL  S.  567^. 

broc  m.  (v,  kelt.  hrocc7,  s.  Diez,  Etym.  Wtb.  S.  68  s,  v. 
broeca,  HinrneyaeB,  Kelloramuniechee  S,  50),  die  allgemein  in  der 
Bedeutung  eines  Krugeä  bt^kannte  Bozeichoitag,  Sgurierl  gleichfalls  als 
Eohlmass,  Die  Verwendung  des  seiner  besoudercn  Beschaffenbeit 
gemttss  nur  fQr  Flüssigkeiten  dienenden  GefS^ses  erklEUt  den  auf  die 
Mei^BuDg  dieser  Materie  bescbrUnlttea  Gebrauch  des  mit  dcca  Namen 
desselben  belegten  Terminus,  welclier  in  der  Anordnung  des  Systemes 
in  der  Regel  auf  einen  Geholt  von  2  pinUs  (Savarj'  I.  S.  4&2f  ßiien 
wAT,    daneben    aber   mehrfach    abweichende  Geltungsv^erte  (von  f&»t 
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\1  pinteo  in  dem  Departement  Loirc-Inf6rieure,  elc.  s,  Peuchrt-Cban- 
Uire,  Descr.  Loire- Inf Meure  S.  22  ')  aufwies.  Die  BezeichnuDg  liat 
die  EiDfOhmiig  des  metriscbcD  Syätemes  in  värschiedeneo  Gasenden 
Frankreichs  (in  Berry  aJs  Äquivalent  von  2  I,  b,  Coudereau  [1873) 
S,  351,  in  der  Schn-eiz  ah  Mass  von  I0;?oto,  s.  Xoback)  Überlebt. 
—  Als  Hobltnass'bezeicfinTingen  begegnen  ferner  die  abgeleiteten: 
brochat  m,,  va  Lyon  der  viernndzwanzi^ite  Teil  der  am^e  (D-C.  I, 
8.  7S3.  754),  in  der  Mundart  dieser  Stadt  ohne  nachneisbarea  Rest 
dieser  Bedeutung,  welche  noch  in  dem  achweizer.  hrochet,  bürg. 
brOqn6t(ni)  als  Hftlfte  des  seÜer  vorliegt;  Beauquier  (1881)  S.  57, 
Gignotix  (1902)  S.  145,  §11;  <:owie  brochon  m.,  Flltssigkeitsmass 
im  franz. Flandern  (Lille).  L«grBmi2(1856)S.39,Vernie3se(18l>7|S.  100. 

Dem  Gebranche  \oa  broc  als  Massterminus  enlspricht  croehe  f. 
(rgl.  flgs,  traec,  crocca,  deutsch.  Krug^  s.  Kluge  9.  «.,  prov,  eruga  f. 
LcTj  L  S.  4231)  in  der  nämÜcben.  von  D-C.  II.  S.  623'  s.  t.  crocha, 
God.  n.  S.  375^  B.  V.  croehe  und  Delisle  S.  568  (för  die  Normandie) 
bezeugten  Verwendung  einer  Masseinheit  für  Salz;  —  dazu  croq  uet  m. 
^mesure  an  vevjnt,  en  usage  ä  Dotuit,  eontenant  60  lots  de 
107  powes  cubes  rharun"   Roquefort  Suppl.  S.  1041. 

canne  f.,  altfrz.  ■cane,  chane  etc.,  prov.  rano,  cono  etc.  eut- 
s-pricht  iß  seiner  doppelten  Funktion  eines  Geftsses  niid  einer  nach 
dem  Gehalte  desselben  beslimmten  Masseinheit  für  Flüssigkeiten,  für 
deren  Vorjcommen  D-C.  VI,  S.  ij*>6i  3.  v.  quenna  die  frOhestcn  Zeiig- 
nissfl  bietet,  der  Verwendung  seines  gernian.  Etymons  kannf  (vgl. 
Grimm  s.  v,  Kanne  2),  Die  Erhaltung  der  Bezeichnung  in  der  Be- 
deutung eines  Hublmasses  notierte  ich  ftlr  die  Mtuidarten  der  Nftr- 
niandie  aus  Rohin  (1879)  S.  S9,  picardie,  Rouchi  etc.  aus  Höcart 
(1834)  S.  94,  der  Franche-Comle  (Montbifiliard)  und  der  franx.  Schweiz 
ans  Beauquier  (1881)  S.  74,  Conlejean  (1876)  S.  406,  sowie  für  das 
provfiuqaliscbe  Sprachgebiet  aua  Bounorat  L  1.  ä,  393^,  AzaJs  I. 
S.  376'  ü.  Mistral  I.  S.  447';  —  die  metrologische  Funktion  ist 
Qbergega&geo  auff  die  Derivativbildungen:  cannette  f.,  prov.  eaneto, 
altfrc.  auch  kenettt^  quennefte  etc.,  von  God.  Compl.  seit  Ausgang 
de5  Mitielaltera  belegre  Bezeicbming  eines  FIfissiglteitsmasBeE,  v\elche 
ich  ausser  in  dem  Nordosten  des  franz.  Sprachgebietes  (Hennegaii, 
Rouchi,  Flandern,  f.  H6can  (1834)  S.  94  6.  v.  can^U  ,  Vermesse 
(1867)  S.  119  F.  V.  cannette,  Sigart  (1870)  S.  111  S.  v.  cannetU, 
GniTidpagfULige  (1880)  I.  S.  99  s.  v.  eankfe)  noch  in  dem  proven^aUschen 
SQdeii'(Ga?co^e,  DaBphln^,  s.  Aaals  I,  S.  375=,  Mistral  I.  S.  446' 
s^.  V.  eaneto)  bezeugt  finde;  —  canon,  chanon  m.,  prov.  canoun. 
ehaniyitn  ete,,  glejchralla  noch  in  den  verschiedensten  Teilen  Frankreichs 
anzutreffen:  iti  Lothringen  (Met?,),  s.  Lorrain  (I87G)  S.  20,  Graf 
(1890)  S.  24,  in  Roacrguc,  s.  Mistral  I.  S.  448';  —  caiiol  m.,  aus 
Goti,  niclit  zu  belegende  Bezeichnung,  welche  ich  als  Holilmass  nur 
in  der  Mundart  des  Departement  nie-et-Villaine  (Foug^res,  Rennes) 
bei  Orain  (1886)  S.  18  u.  Couläbiti  (1891)  S.  311  iquenot),  sowie 


1S4 


Kurt  Glaser. 


der  des  benaclibarten  Maine  {kano  zu  EnnJ'e,  dem  bois^eau  von  Lnval 
entsprechend,  kenii  za  Saiiit-AuUri-Fosse-Louvain,  a.  Pottin  (1899) 
S.  277.  284)  angGtroffen  liabe;  —  cbanel  m.,  dtm  bei  D-C.  II. 
S.  SSä-*  s.  V.  chantcia  gegebenen  einzigen  Belege  zufolge  eia  Weiti- 
mass  von  der  Hfllfle  der  pinte,  vgL  ferner  D-C.  IS.  S.  1041,  Roqne- 
fort  I.  S.  936';  ~  cbenet  m.,  FllissigkcitsmaKS,  Goii.  II.  S.  103^. 
coiipe  f.,  altfrz.  aucli  vouppe  etc.,  prov.  coupo,  altprov.  coupa, 
eopa  begegnet  in  der  Funktion  eines  Holilmasses  für  feäie  Tind 
flüssige  Körper,,  welcbe  gleichfalls  ehie  Bpe/ielle  Anwendung  der  der 
Bezeiebnung,  gemSss  ihrer  Herkunft  von  lat.  cuppa  zulvomraenden 
aUgemeinen  Bedeutung  darstellt,  bereits  seit  lier  früh^'steD  Zeit,  «. 
D-C.  U.  S.  057^  ?.  V.  cupa  3,  Eajnoiiard  tl,  S.  525^  Levy  I.  S.  3ää 
s.  V.  copa,  2.  3.  u.  God.  II.  S,  33ä.  334.  Die  Bezeiclmunt!  ist  in 
weiten  Teilen  Fron](rcicbs  erhallen:  in  der  Wallonäe  {Body  (1866) 
S.  240,  Body  (1S851  S.  4S),  iii  dor  Schweiz  (öls  Äquivalent  voi 
2  bichetä  oder  quarieronti,  Eambert  (1852)  I.  S.  J20,  Bridel  (l8(iß) 
S.  81),  in  den  benaebbartco  Departements  Jura  (Koussej'  (1^!<4) 
S.  186)  und  Dotibs  (Beauqnier  (1Ä8I)  S.  93),  in  ilem  Lyonnais 
(als  HftlftB  der  bichette  und  vierter  Teil  des  ik-Ae(,  Pultspelu  (1887) 
S,  99),  im  LimOiisin  (als  der  l?.  oder  16.  Teil  des  aeiier)  und  in  der 
Gaseogne  (als  der  12.  Teil  des  boiMeau,  Moncaut  (1863)  S,  36^, 
Mistral  I,  S.  037^).  —  coup^c  f.,  altlri.  auch  copee,  c&ppee^  prov, 
coupmlo,  urspr,  die  Bezeichnung  des  lulialte^  einer  coupe,  dient 
gleichfalla  seit  früher  Zeit  (D-C.  II.  S.  5522  g.  y,  copata  a.  God.  U. 
S.  334')  als  Getreideniassbeaeunung  neben  hSufigeri'm  VorkommeD  Kur 
Bezeicbnucg  eineä  Ankermasses  S.  150.  —  Von  den  ilbrigeu  Vertreten» 
diescB  Stammes  gehören  hierhin:  coupeIle^  couppeUe^  copeJle  i.^  von 
Roquefort  I.  S.  309'  u.  Güd.  U.  S.  334="  für  die  altfratiz.  Zeit  »Is 
kleines  Hahlmass  (fdulziifsler  Teil  des  bichet}  bezeugte  Bczeithnuiig, 
welche  noch  ia  dem  Depariemeut  Jura  (Beau<iiiier  ()3i81j  S.  9^1) 
fortlebt;  —  coupet  m,,  prov,  coupet,  bui^.  eoupot  (s.  n,),  von  God.  IL 
S.  S34  aus  dem  Anfang  des  I7.  Jahrhunderts  belogt,  noch  in  Fronche- 
Comtä  uud  Bnrgund  {covpot,  s.  Contojeaii  (1876)  S.  294;  ?ur  elie- 
maligen  Gellung  in  dieser  Gögend  vgl.  GrappLi  S.  123.  133.  13J) 
sowie  in  dem  proven^al.  Spraeb^eblet  (Gaseogne,  Benrn,  s.  Moncaitt 
(18(33)  8.  36=,  Azafa  I.  S.  520',  Mistral  L  S.  6371)  anzutreffen;  — 
coupillon  m.  als  Getreidemass  lon  God,  II.  S.  335i  fUr  das  Ali- 
frauzfisische  belegt;  vgl.  jetzt  gleit;bbedeutßndfif.  coupnlon  (m.)  in  d'f 
Mundart  des  Departements  Jura,  Beouquier  (1881)  S.  93;  —  coupon, 
copoti  m.  von  D-C,  H  S.  554^  8.  v.  coponatum  u.  S,  554  a.  v. 
i-oppoitu»  seit  dem  14.  Jalirbiindrrt  au5  dem  Lj^onnais  belegter  Go« 
treidcmasslerminus,  filr  welchen  Philipen,  Moni.  XIII  (1884)  S.  575. 
(vgl.  auch  üom.  Xllf.  S.  589,  col,  1)  aus  einem  lyooer  Text«  rou 
135&  einen  weiteren  Beleg  beibringt.  Zur  Bestimmung  d^R  Geliungs- 
werles  sind  in  Erpfinzurg  der  bei  D-C.  L  c  u,  Piiitspclii,  Vieifle^ 
choses   etc.    3.  127    gegebenen  Feststellungen    die  Bussy  (Burgutul) 
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betreffenden  Angaben  Ton  t5'22:  ,..  .  .  et  est  assavotr  qve  les  20  e«- 
ctidtis  fönt  h  hoinseau,  qni  contient  troin  couppons  ,  .  . "  (cit. 
D-C,  I,  S.  652^  B.  V.  bicketw^)  beachtenswert.  Die  Bezcicbiiungi 
wdiJie  an  Ljoa  die  Hftüte  der  foupe  darstellt,  ist  üoler  dem  Ein- 
flusäe  des  nioUernen  Sysleiiies  im  Scbwaiido  begriffuii;  ?.  Puitapelu 
(1887)  S.  99.  —  Vgl.  liOi-'h  wallon.  eopiiiod  (m.)  Ja  plus  petite 
memre  de  bted;  eile  iguir^tut  ä  la  qualrii'me  partie  d'une  demi 
„5üo/e-,  Body  (1868)   S.  240. 

godet  m.,  noch  beute  bewahrte  B«zeichnuD{;  einer  kleioeD  Ge^ 
nusnrt,  Ut  in  iler  abgeleiteten  YerweDdang  eia^s  HablmasElGriiiJüus 
von    Delialc  S.  S45   (vgl.   auib  ib.   S.  519.  it.  -ii)  für  die  ultfraae. 

ZfJt  und  von  Peucbet-Cliaiilaire,  Deicr.  Ille-et-l'ilaine  S.  151  für 
deb  Bägian  dis   19.  Ja,lirhuiidfirtä  verzeidmet, 

bauap  m.  bei^egiiäl,  K^milsä  der  Verwejiduug  seiuea  ^erm. 
EtjiDons  A'apf  (vgl.  Glimm,  s.  v.  Niip/%  f;  zur  Herkunft  des  franz. 
WortK  vgl  Braune,  Z. /.  *■  om. /?i(7, 'X.  {18S6)  S.  273).  sowohl  in 
der  Bedeutung  einer  OefUsüart  als  i»  der  aus  dieser  abgeleiteten 
Fiiiikti'OD  einer  dem  Gehultc  dersolbea  entsprechend eii  Hohlmassein- 
heil.  Als  Bi'lijß  der  letzteren  Bedeuiung.  ivelcbe  von  Delisle  S.  571 
llUr  Uis  attfrz.  Zeil)  (inJ  von  Dupin-Lahoulayc,  GlofKüire  de  i'an- 
fiCTi  droit  fraiifaU  (Taris  1846)  S.  (ifi '  {obue  Diitierui);i)  verzeich- 
iiüt  ist,  glaube  ich  noch  die  bei  Littr^  *.  p.  mitgeiL'ilie  Belegstelle' 
von  iC^^  (.eile  demande  d'itre  maintenue  en  la  pdtteisicn  de 
pTtndre  un  hanap  ou  boi^seait  de  set  eiir  chaijue  bateau  de 
sei  ,jui  paise  dexio-nt  Merpim  prii  CcffnaC,  Regl.  SO  aoftt  I(;*;2) 
in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen. 

polkin,  polkyn.  pobinin  etc.  (m.)  iveist,  falls  ea  mit  uil,  pülle, 
pulle  zusammen hffeiigen  sollte,  in  da-  Futiklion  einer  Masseinheit 
fester  Kfirper  sleicbfalls  eine  Ableitung  seiner  ursprünglichen  (in  dem 
Ktj-raou  erbalteneu)  Bedeuumg  nuf.  Über  die  zablreicheu,  zumeist 
zwisclicti  \-2^  und  130  lilrc^  schnsiiikctidfu  Gdtuugswcrte,  welche  diä 
im  NorJosieii  des  franz.  Sprachgebietes  trebraiichliclie,  in  der  Miind- 
»it  'Oll  Ü'mlotfiie  (äIs  Maa-^  fUr  Kalk)  erlialieiie  Bezeichnung  aufwies, 
geben  D-C-  VI.  S,  39i!.  397  s.  v.  polkinvs,  God.  VI.  S.  264,  die  die 
frühesten  Zeugnisse  des  Gebraucbes  der  Bezeichnung  bieten,  sowie 
Uennegiiier  9.  13,  14  Auskunft. 

£iae  der  beliebtesten  Hohlniassbezeicbnungen  hat  das  ak  all- 
gemeinsLe  Benennung  eines  Topfes  bekaniite  jjot  in.,  prov.  jjö^,  ^»ouoi 
elc.  abgegeben.  Die  regelmii&sige  Geltung  des  mit  dem  Namen  dieses 
Gefäsaea  "belegten,  fast  aasscbliegslich  aaf  FU'^sigkciten  aDgewendelen 
Terminus  betrug  zwei  pintes  Pariser  Masses;  über  die  sonstigen 
äuGserEt  zahlreichen  Wcrischwanknngen  geben  die  Angaben  bei  Peuchet- 
Chaulaire,  Uencr.  Seine-] nf'neiirc  S.  27^,  Benolt  S.  49  (Eurc-et-Loir), 
Heunebert  II.  S.  67  ft'.  (Ärtois),  Best  S.  34  ff,  (Haute-Loire)  und 
BayiQond  S.  41  ff.  (Savoycii)  einen  Überblick.     Die  Beaeichaung  i&l 
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noch  g^f^nirllrlrig  in  dem  franz,  und  proven^alischen  Spraclii(;ebiete  ia 
»tfllem  Gebrauche,  vgl.  Dfcorde  (l»5ä)  S.  112,  Robin  (1879)  S.  31T. 
Batet-Hamel  (1898)  S.  89,  (1900)  S.  341  (Norman (lie),  H^eart  (1834) 
8.  364  (RoTichi),  Remacle  <1&53)  II.  S.  4«2,  Body  (^1885)  S.  145, 
Sigart  (1870)  8.  28»  (Wallonie),  Dottin  (1899)  S.  407  (Maine). 
DclmaBse,  Ms.  S.  170  v  (Burguod),  Gignoux  (1902)  S.  144  §  ^ 
(frz.  Schweiz),  Puitspelo  (1887)8.324  (Lyouiiais).  Cftnstnnlin-D^sor- 
maiK  (1902)  8.  3231  (Savoyen),  M^ge  {Is'tJI)  S.  306,  207  (Auveiguej 
und  Miatrsl  II.  S,  605^  (proveii<;a].  Sprachpbiet);  die  Fimktioa  von 
Massei ntjeit^n  zsig^n  fenier  dii3  abj;^eiteton:  patee  f,  urspr.  die 
Bezeichnung;  des  Inhaltes  eines  pot,  dann  Benennmii:  einer  selb- 
sUlttdigen,  von  dem  p-at  bftgrifflicli  unterschiedenen  Massgrösse-  Zum 
Gebrauche  tlee  Terminus  in  ri«r  Normaadie  s.  Delisle  S.  671;  in  Eare- 
et-Loir  bildete  das  Mass  den  8.  (nur  in  Conrville  den  16.)  Teil  der 
pintCt  Benott  /.  c;  V|;l.  ütich  Maiilellier  S.  14;t.  Die  ß^zeichnuni!  ist 
□odi  in  rerschiedenen  Gebenden  des  franz.  Sprachgebiets  anzutreffen: 
in  der  Mundart  von  Nantes  als  Ma$8  für  Milch  (Eodel  (1884)  8,  140), 
in  Lille,  Mons  etc.  al?  solclica  fQr  "Wein  und  Branntwein  (Desrousse- 
anx(l865)lT.S.2ßl,  Vermesse  (18ti7)S,  403,  Sigart  (1870)  S.  288); 
die  begriffliche  Unterscheidung  der  Bezeichnung  lon  ilirom  AWeitunga- 
worte  ist  in  der  Mundart  der  letzteren  Stadt  dergestalt  durcligefuhrt, 
dass  die  potre  den  18.  Teil  des  pol  (1  pot^e  =  ^/ipinte;  1  pinle 
=  l/j  canttte]  I  canette  =  '/s  P^O  "larstellt,  s.  Si|zart  l.  f, ;  — 
potel  m.  FlQä$igkeilsniBS5.  D-C.  VI.  S.  436^  s.  v.  pctellus  1.  D&lisle 
S.  5tj5.  God.  VI,  S.  840;  —  poisson  m.,  alifrz,  po^Kon,  po(vn  (zor 
Herkunft  der  Bezeichnung  v-on  pol  i.  jetül  Thomas,  KuKoia  de  philo- 
togie  franfaine,  Paris  1897,  S.  358.  359,  vjrl.  auch  Cnhn,  Arch./. 
d.  Stud.  n.  Spr.  u.  Litt..  Neue  Serie  m  (1899)  S,  239.  240);  die 
Q-eltnng  dieses  filr  FlUssigkeiten  gebrauchten  kleinen  Hobimasses  be- 
trug die  HälfLe  des  demi-setier.  Nicot  (I60ß)  s.  v.  poai^on.  Cot- 
grave  (16U)  s.  t.  posson.  Savary  (1723)  S.  ll&O  s.  v.  poisaon, 
8w  1 192  B.  V.  posson.  Auch  in  davon  abgeleitetem  posEonot^  poi^onet, 
pogonnet  etc'^i  (m.)  ist  die  iledeutung  .kleines  Geßiss"  die  Grund- 
lace  far  die  Arwemlunj!  dieser  BezeichnnaK  in  dpf  Funktion  eines 
tieineu  FlUssigkellsmasses  (God.  VI,  S,239^)  geworden. 

Die  in  pol  vorliegende  Grund bedeutunir  ist  aucb  in  dem  auf 
germ.  topf  (H'ki,  S.  689  s.  v.  lopin\^  als  begrifflicher  Eiitaprechung  des 
franz.  Wortes,  zurUckgeli enden  tojfette  f.,  taupeto,  touptfo  der  Aus- 
gangspunkt fUr  die  Anweiidiing  desselben  zur  Bezeichnung  cinäS  kleinen 
FltUsigkeitsniaiSßs  gewordt-n.  Gegenüber  der  Verneadung  als  laelro- 
loßiscber  Terinion$,  wclilie  verschiedene  Gi>geüdeD  de-  französisch- 
pronen tauschen  Spracligebietes  (Metz,  s.  Lonain  (1876)  3.  59,  Berrj- 

"J   Aug  der  Aufzaiilung  i|pr  für  dieee  Bagpiclniing  bei  Grtd,  VI.  S, 239' 

gti^Cben^n    ^'&ri{|iit''r|  jind   ^lOH^vxiqe',  pmuchomitl,  pouivii«ei.  p^ianttul,  Telchc   SU 

"tymologiscb  femstthendpin  /»Müi.n»f,  pom,itnti  (vgl  !int<>ii)  gi^h&reo,  lu  sotidem. 
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und  Limoasin,  Tgl.  Paitspela  (1887)  S.  407  and  Mistral  ü.  S.  9650 
aufweisen,  fiberwiegt  in  dem  Gebrancbe  der  Bezeicbnang  die  ans  dem 
deatsdieo  Etymon  Oberkommene  ursprQngliche  Bedeutung. 

EtymotogiRch  nndurcbsichtig  ist  bavot,  ndl.  havot,  das  eher 
mit  germ.  Hafen  (Topf)  zasanimenbängen  als,  wie  De  Bo  Westfläm. 
Idiotiean  s.  t.  meint,  kalv  hoet  (w^n  kori  $.  a.)  wiedergeben 
dOrfte.  Dasselbe  bezeichnet  ebenso  wie  havon  (D-C.  IV,  S.  176  s. 
r.  havoim,  Oodefir.  IV,  S.  444)  ein  in  dem  Nordosten  (Boacbi, 
Flandern,  fi^thune)  heimisches  Getreidemass  (t.  17,53  1  Gehalt),  God. 
IT.  a  444,  Legrandi  (1853)  S.  65,  Termesse  (1867)  S.  283;  dazu 
havelot  m.,  Getreidemass  von  vier  carreaux  \a  dem  Departement 
Nord,  Peachet-Ghanlaire,  Descr.  Nord.  S.  38^  und  avedier  m. 
Hohlmass  (fQr  Salz),  D-C.  IV.  S.  175'  s.  v.  havata  I;  DC.  S.  57', 
God.  L  8.  5121. 

Ein  in  diesem  Zusammenhang  interessanter  Fall  bedentnngs- 
geschichtlicher  Entwidmung  li^  schliesslich  in  dem  Gebrauche  eines 
Wortes  wie  tasse  t,  proT.  tasao  zur  Bezeichnung  eines  bestimmten, 
meist  auf  den  6.  Teil  des  setier  (s.  IHct  de  Trev.  VII.  658  s.  v.  sep- 
Her)  festgesetzten  Fl&ssigkeitsmasses  vor.  In  dem  Departement  Haotes- 
Pyr^n^es,  wo  das  Mass  bei  Schwankungen  von  516  bis  710  miUitres 
der  Hälfte  der  pinte  gleichkam  (Penchet-Chanlaire,  Detcr.  HauteS' 
PyrhiSea  S.  20 '),  lebt  die  Bezeichnung  iu  ihrer  früheren  Gettong  fort, 
s.  Mistral  118.9621. 

7.  Namen  fttr  Schüssel,  Schale,  LOffel  als  Bezeichnungen  von 
Masseinheiten. 

bassin  m.,  alt&z.  haein  entlehnt  die  Funktion  einer  Hasseinheit 
far  Getreide,  welche  bereits  for  das  13.  Jahrhundert  zu  erweisen  ist  (s. 
D-C.  L  S.  5122  B_  T_  hacdnus  1  und  God.  CompL  s.  v.  baän),  der 
aus  dem  lat  Etymon  baccimtm  (vgl.  Diez,  ßt/m.  Wtb.  S.  34  s.  v. 
baeino,  Groeber,  Arek.  /.  lat.  Lex  L  S.  247)  Qberkommenen  all- 
gemäneren  Bedeatung  einer  Schale.  Das  Fortleben  der  Bezeichnung 
in  der  Verwendung  als  Massterminas  Ifisst  sich  auf  Grund  der 
Zeugnisse  bei  CoUet  S.  72  ff.  and  Statiatique  de  VAin  (1808^ 
S.  710  ff.  noch  bis  zur  Einfahrung  des  modernen  Sjstemes  datieren; 
far  abgeleiteres  altfrz.  bacinet  m.,  Hohlmass  fOr  Salz  etc.,  ist  diese 
gleichfalls  frOhzeit^  (s.  God.  Compl.  s.  v.  bacinet)  bezeugte  Funktion 
noch  aas  der  Mundart  des  Henn^^u  {battiTiet,  vgl.  ba'-sin)  za  belegen, 
Sigart  (1870)  8.79.211. 

Eine  weitere  zahlreiche  Gruppe  von  Termini  geli&rt  zu 
conqne  f,'^)  prov.  eoneo,  counqve  etc^  altprov.  conca,  für  welche 
Bezeichnung  die  Anwendung  in  der  Funktion  einer  Hohlmasseinheit 

")  Ist  damitidentisch  wKÜon.  gonke,9(m<t<  f,  altwallon.^'vn^if.TOM^u', 
BezeicbDDDg  eines  KoUenmasses  von  160  Uttcs  (Orandgagnage  II.  S.  508.  .^99)? 


138 


Kurt   Glaser. 


ßlr  feste  und  flä^fsige  Materie  gidchfalts  eine  Al>leitune;  *l«r  ilir, 
gt.>iiiAss  der  llerkiinfi.  ton  iat.  concha  (s.  Diez,  Elym.  Wtb.  S.  lOÄ 
B.  V.  cocfn,  Grocbcr,  Arck  f.  tat.  Lex.  L  S.  ^■iS),  nistelicnden  «r- 
sprttßglicheii  Bedeutuiit;  (Muscbd,  Schale;  priecb,  x'jt;;^ij  bereits  auch 
feieineB  HohltnasB,  s.  Eisenschmid  S.  80,  Hufcch'  S.  öl)  austnncht 
Die  Bezeichauiig,  für  deren  Vorkommen  D-C.  II  S.  477''  s.  v.  concha  3 
a,  Levy  I.  S.  314.  315  s,  V.  eonea  die  frühesten  Belege  bieten,  wiir 
vorwiegend  in  Böiirn,  ivo  sie  zwisclien  25  und  50  1.  Geltung  ecLwankle, 
gebrliuclilicli,  s.  Savary  L  S.  H57  s.  v.  conque.  Lo^^py-Raymond,  I. 
S,  196'  f.  V,  coittKjui;  —  c^mcache  f.  Gclreidcmass  von  5  lilrt4 
(Bi^aru),  Lespj-Raymond  I.  S.  1843.  —  coungale  f.  HohlniaES  tou 
2  6ow«ariT  (BMrE).  Lespy-Eftymond  I.  S.  IQ&\  —  co(u)Dgaiet  m. 
Hohlmass,  Äiiiiivaleiit  des  boissmu.  Lespy-Raymoiid  I.  S.  19ä'.  — 
couqiiet  m.  GetreiHcTnass,  Levy  I,  S.  329'.  —  counqoeto  L, 
altproT.  couqueta^  Hoblmass  ftlr  Salz,  Getreide  und  Wein,  Lespy- 
Raymond  I.  S.  196 1,  Honuorat  I.  1.  S,  5292  s.  v.  eotupieta,  Mistral  I. 
8.  t>28^  s.v.  counqueto.  Beachte  iiocli  coquease  f.  ,.ä  Au-ronne 
i-toit  liTiö  mesure  Je  viit,  confwtawf  trois  pintrs"  Grtippia  S.  13s, 
Aain.  f.;  und  cui^aelin  id.  fineaure  de  poida  ou  de  volume' 
God.  n.  S.  4032  (nacli   D-C.  11.  S.  397.  398   s.  v.  rötet   1). 

cuillcr  f.,  prüf.  cuUiigr  dient  iu  derselben  Weise  ausser  in 
seiner  ursprllugl.  Verwendung  aur  Bezeiclinuug  eiues  Lüffcis  ancli  iiU 
Bon^anmig  eines  (nach  dem  Gehalte  eines  SDlchcii]  tixi?rtpn  Holil- 
massca,  eine  Bedeutung,  welche  von  Le\"y  I.  S.  4?8.  429  s.  v.  rutbier 
fUp  das  Allprovencaliscbe,  von  Noback  noch  fllr  die  Mitte  des  l'.t,  Jnbr- 
huudei-ts  aus  der  Iranz.  Schweiz  bt'zeugt  wird. 

Auch  in  ecuelle  (.,  nltfrz.  eacuelle  beruht  die  Vet'Wi<iidung  in 
der  Fuuktioii  eines  Hoblatasses  fUr  Getreide  auf  der  &u»  dem  Inteiii. 
Etymon  »vulella  tlberkuninieiien  Grundbedeutung:.  Dfe  llfluägkeit 
der  Bezeichnung  in  dem  hei  God.  untr'iv.thntcii  GtbraucUe  eines  Masä- 
terrainas  wird  von  D-C.  III.  S,  3U(5 '  s.  v.  escuella  bezeui^t  (^nottra 
vo.t  eeueUe  saepv  mmiiur  in  insCrwnentia  pro  parva  aridoratn 
t)iemura~);  die  lelzte  mir  vorliegende  Erwälinuug  Jifaer  Funktion 
liielet  das  Diet,  de  Tröv.  (1771)  s.  v.  biehei  („.../«  boiaaeatt 
[conlient]  vingt  ecuelles'^}  sowie  Groppin  (1782)  S.  119.  123.  138 
[fllr  BuTguiid).  Als  Belege  fllr  die  Verwendung  der  Bezeichnung;  in 
der  Bedeutung  einer  Masseinheit  notierto  ich;  „ejiror  arona  octT^if''- 
et  octroyotis,  qu'il  puiaseut  7iioon-e  «  touz  trmps  ä  iioz  violitu  de 
JoimiUe,  pcur  fwant  pour  peno-ul,  une  tacnme  de  mcvsture^  tel 
btes  cojume  serait  U  penartl.r:  et  ipii  moorrai  oiilfre  Itdit  penaul, 
fi  muniers  panrroit  pour  vn  rhaacun  penaul,  plaine  ladü-le  esenflU: 
et  sera  yceUe  eseueUe  Jiiesurt'e  en  moniere^  qu'il  en  haurait  vint  ei 
quatre  tn  vn  pe^iaul'  {Ordonnance  .  .  .  de  1354,  —  Ord.  IV, 
S.  2&8);  «une  eecuelle  pour  ttiihol,  et  detjtie  pour  demi  bichoi, 
Qii'est  un  moiton  ou  deux  boisaeaulx,  et  riens  ne  dotvent  pour  nn^ 
uoisaeaui'  (14Sü,  Terrier  du  rt>i,  ArcL-nuni.  Atutlon  II.  1,,  eit.  God.  V. 
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S.  3671  g.  T,  moiteon);  „lea  inuguiers  doireul  pretidre  ä'un  moilon 
une  tictuUe  H  non  piut,  et  d'une  me^ure  dfnie  eecnctle  , .  .  l^a 
ffrandeur  de  la  mesure  </u  hU  doit  teair  juslement  ai.r  pinleK  uu 
mtftoC  iConsuet.  Caili-ll,  ad  Seqnanam  es  C^>d.  rep.  9ti9&.  2;  cit. 
D-C.  V.  8.  345  s.  V.  meHSUTU  1);  ,.de  deua-  hoisaeaux  l'on  doit  pour  U 
Biehenoffe  une  eacuelle,  de  trois  boiaseafLx  (.'mi  rie  paie  iju'vjie 
eacuellf,  de  unatre  boisaeaux  2  esvuellen  .  .  .  Kt  est  aseavoir  quo 
iea  20  esi-'ueUes  fönt  le  boisteau,  qui  contient  troia  eouppotis  .  .  ." 
(.lieDombremeut  tait  au  Boy  cd  Tau  ]5i'2  de  la  terre  de  Bussy  ea 
Boargogne"  ;  cit.  D-C.  I.  S.  6523  s.v.  hichetua};  ^Le  mvid  de  grain 
...  est  pareille  «  t:eUe  d'Avalorif  guaiit  ä  raueint:  ci  du  frOPünt 
et  aeifjle  le  moilon  d'Avahn  acec  (e  -piairiesm*  d'ujie  tscueüe  .  .  .■" 
Cout.  B^ö,  II.  S-  1190.  —  öoufillee  l',,  elifrz.  eacudlfe  i^ic.  begeg- 
net nicht  bloss,  wie  God,  HI.  S.  450 '  iiDgibl,  in  Poitou  als  Getreiile- 
mas^türminuSt  suu(lt!rn  auch  in  cl(?r  XoniimidiQ  (Dclisle  S-  ^71)  und 
eiern  Departemeut  Eure-ct-Loir,  wo  das  Masi  (zu  Chartres,  Anneau, 
ConniUe,  Epernoii^  Maiiilenoii  u,  nn<iere]i  Orten)  den  vierten  Tuil 
de^  qitart  ausmachte  (Denolt  S.  40);  vgl,  auch  Laurii^rp,  (riosaaira 
du  dTvit  frani-ois  (Paris  170i)  S.  374.  37i.  Das  siiiltesta  Zeugnis 
fiii-  die  Erliahun^  des  Terminus  bietet  die  von  Goil.  IV,  S.  tiöO^  s.  v. 
jointtee  mittxeieilte  BeleyB'telle  von  1781  (Proc,  verb.  de  1781,  dinn. 
de  la  Vau-Munei,  Arch.  M.-et-L.  B.  173:  „.  ,  .  une  rente  do 
96  htiisseaus,  dix  ^cui^ilws  de  fronieut  .,.■■)  sowie  die  Er*fltnu]ig 
"bei  Peucbet-CliaiiliLire,  Ifeaer.  Kitre-et-Loir  S.  13',  ivelcho  das 
Vorkommen  der  BczFicIiiiun^  in  dei-  Ücdeutuiig  einer  Maiiseinheit.  nocb 
für  den  Ecpinn  des   19.  Joliihtinderls  sichert. 

guathoii  m,  BezticbnuDi?  eines.  Getreidcmas^Gä  (God.  IV. 
S.  374'),  ist  Ableituüg  von  alJfrz.  ^wnf?  (a.  Goilefr.  Comp},  s.  v. 
jatie),  wobl  gleich  neurrz.  jatle  (von  lat.  gubäta  Sobale),  welclies  die 
der  nas  interessierenden  Fuul^tioa  vou  guathon  za  Grunde  liegende 
Bedeutung  aufwaisi, 

paelle  f.  enüelint,  damit  übereinstimmend,  die  Bedeutung  eines 
Masses  fllr  Fltissigkciten,  welche  Delisle  S.  566  und  God.  V,  S.  6843 
für  die  altirz.  Zeit  bcneusicn,  gleichfalls  der  aus  dein  Etymon  palella 
ttbernommeuen,  in  dem  heutigen  Gebrauche  der  Bezeicbiuiiig  (poi'le, 
s,  Diez,  Etym.  Wih,  S.  659  s,  v.  pO'He)  vorliegenden  all  gemeineren 
Bedeuiung.  Die  einzige  vou  mir  za  Grlaiiirende  genauoi'e  Angabe  des 
Gellungsttcrrea  bielel  D-C.  V.  S.  437=*  s.  v.  rnodiiiB  aus  handschrift- 
licher Quelle:  .la  paelle  de  Belesme  (Bullemc,  Orne)  vaut  x  x  z  i  j 
poi,  dont  Ui  pct  mlent  IV  quartee  de  ParU" ;  vgl.  glfichbedcutendea 
pael(l)tt(t)e,  f.  God.  Compi  s.  v.  paeltU. 

5.    Nnmen  ftlr  Kasten,  Hnt,  Sacl;  als  Bezciclinungen  von 

Masscinboiten. 
holte  f.,    allfr,  boisie   eLc.     Die  Bezeichauiit:,  welche  in  der 
Fimktioti  eines  Hoblmasses  trockenei  KOrpei:  (Früchte  ctcj  von  Mnu- 
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tellier  S.  1  +  1  verzeicliuet  winl,  liat  sich  noch  in  der  Sprache  der 
Getreide verhäufer  zu  Aniiens  (als  Hälfte  des  heetolitre)  bchanptet, 
8.  JoaancQux  (1880)  I.  S.  48.  Die  Funktion  einer  Ma'ssecnlieit  ist 
überftegangen  auf  das  demimitjve  höiaseau  m,,  prov.  houiasht,  boti- 
iatel  etc.,  nltfrz.  boiesel  etc.;  ah  Tariaateti  noiierte  ich  in  Erginzang 
der  bei  GckI.  Compl.  b.  v.  boiasel  aufgeftthrlen  Formen:  bvattl,  vgl, 
engl,  huschet  {Traid'  d'ccon.  rwni^e,  13,  Jabrh.  Sibl,  de  Vvcole  des 
Charles,  4'*""'  ^6rie  11.  (185(i)  S.  laß.  139,  378.  379.  3&1),  bois^ 
ceau  (Test  von  1338,  Mim.  de  la  societe  acadcmique  de  Bou- 
loffne-sur-Mer  IX.  S.  305)  sowie  baexeau  (Inventar?.  1534,  Äctju« 
de  Bretagne,  S""™"  sörie,  L  S.  52);  wio  böi  iiVAd«  (8.  t.)  ist  dieser 
Bezeichnung  die  ureprßngliche  Bedeulmig  (petite  boite,  vgl.  Dier, 
EtT/m.  WtL  S.  627.  52S  b.  v.  boiie^  Dict.  gi'-n.  s.  v.  boiaaemi) 
bereits  seit  der  frühesten  Zeit  ihres  Vorkommens  (s.  D-C*  L 
S.  793  iT.  F.  V.  huüa  3,  I.  S.  691  b.  v.  boialeliua,  God.  i  c,  LevT 
I.  S.  15S'  s.  V.  loisel)  abhanden  gekommen  und  durch  die  aus  dem 
arsprQnglichen  Wortsiniie  ahgeleitele  metrologisi'he  Funktion  erset2t 
wordo;  olffizidl  bildete  der  boisseau  für  Getreide  den  3.  Teil  des 
minot,  den  6.  Teil  der  mtne  und  den  12.  Teil  des  setier;  seine  De- 
termioienini^en  zu  anderea  Zwecken  der  Messung  a.  Savary  L  S.  396  ff. 
und  Paticlon  S,  739.  740.  —  Der  Schwand  der  ErinEening  an  die 
deminutive  Natur  von  boisaeau  hat  die  Ableitung  boisselet,  boegaelet, 
boiiesnelft  m.  (God.  I.  S.  (»75^;  hoiatelet  s.  u.),  prov.  bouiaselet, 
bouisselat  (Mistral  I.  S.  322')  entstehen  lassen,  in  welchem  Worte 
die  Massfanktiou  (Gelreide-,  wie  (s.  S.  149)  Ackermass)  gleich- 
falU  den  ganzen  Inhalt  des  Wortbegriffes  ausmacht;  vgl.  noch  die 
synonymen  boisselenu  m.  in  der  Mundart  von  Poitou  (Tienne. 
Ädriers,  Isl.-Jourd.),  Lalnnne  (lfiS7)  S.  49  und  attfrz.  boisseillon 
m.  GO(i.  I,  S.  675  3. 

dllFrz,  guiste  f,.  welches  auf  deutsches  Äiste  hinweist,  gehört 
hierher,  s&fern  dte  vou  God.  IV.  S.  38S  ^  auf  Grund  der  einzigen  Quellen- 
steile  V.  1512  grgebene  Detitun,g  als  „sorle  Je  mestire"   richtig   i&t. 

heud,  boet  m.  [bot  m.  God.  IV.  S.  50t;*;  houx,  lioeoxin. 
God.  IV,  S>  51  S<),  Bezeichnung  rines  ehemals  in  Flandern  gebrnuchten 
HohlmaS'-e^  (fur  Getreide,  Kohlen),  teilt  die  Verwendung  in  dieser 
Funktion,  welche  von  D-C.  n'.  S.  211 3  s.  \.  hcdiut,  IV.  S.  iia' 
5.  V.  hoduB  und  God.  IT.  S.  483 '  s,  v.  hopl  zuerst  aus  ilem  Ende  des 
\X  Juhrhunderts  belegt  ist,  mit  seinem  Etymon  ,Hut%  ndl.  hoed 
(Grimm  IV.  2.  S.  1983  s.  v.  Hnt,  m.) 

poche  f.  die  bcLannte  Bi.>2Cicljnnng  einer  Tn^cb«  ist  ai?  Hohl- 
massterminns  von  Mantellier  8.  143  erwflhut;  davon  pochln  m. 
Hohlmnsä  vou  etwa  zwei  iiintes,  God.  VI.  S.  S-'iS;  und  pochon  m., 
prov.  pouchou(ii),  Mass  fester  und  flüssiger  Körper,  ?.  D-C,  W. 
S.  379^  s.  V.  pochoniix,  God.  s.  r.,  Comhes  S.  251  (Querer);  noch 
gegcQwllrtig  3.  Beauquier  (1880)  S.  235  s.  v.  pochon  und  Mistral  ü. 
607 '  8.  V.  povchoun. 
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sac  m,,  prov.  iae  weisl  iti  der  Bedeututig  einer  BohlmasseicLeit 
fester  Körper  wie  Gips  [==  2  hoiaaeaux),  KohleD  (meist  mit  der 
tharge  ^  2  mincie  identisch,  Paucton  S.  740)  und  hauptsücblich 
Getreide  (Savory  n.  S.  144&)  gleichfalls  eine  Ableituog  der  aus  dem 
lat.  Etymon  saecus  uberkoromeDeii  Gmndbedetituag  auf.  Der  Gebraaclt 
der  Bezeiclinung  als  Slasseiiiheit,  fHr  welchen  D-C.  VII.  S,  252  8.  y. 
laccits  2  die  frtlhesteu  Zeugnisse  erbringt,  wird  von  MiEtral  IL 
S.  Qib'^  noch  für  die  Gascogne,  wo  das  Mass  gegenwärtig  8  d^caliire« 
gleichkommt,  verzeidioet;  vgl.  die  Qbereinstimmende  Verwendung  d» 
deuUchea  Seh  wester  wortea  „Säck"  als  Bezdchousg  einlas  —  gleich- 
hils  schwimkcadeD  —  Hohlinasseä,  Grimni  s.  c.  Zu  beacbteo  ist, 
dass  sich  aus  der  Natur  des  nur  auf  feste  Materie  anwendbaren  Mass- 
mittels  die  auf  die  GrOsäcabcstiiDuiung  fester  Materie  beschrfiiikte  Aq- 
weadung  der  mit  dem  Namea  dcsselbea  belegten  Bezeicbnuüg  erklärt. 

c)  Id  eicer  beschränkteren  Aiuabl  anderer  Bczeicbnnngen,  unter 
denen  sieb  eine  Enttehnung  au^  dem  deuLsctLeo  Wortscbutze  (i'ouJrej 
vorfindet,  haben  die  oLs  Mass-  und  Transportmittel  fester  und  ßflssiger 
Materie  gebrauchten  Wagen  die  Namen  für  bestimmte  Maas-  uud 
Crewichtse'in heilen,  deren  GcUung  sich  nach  dem  Raum-  und  Lust- 
gehalte  dieser  Transportmittel  bemisst,  abgegeben. 

Toitarc  f.,  die  allgemeine  Bezeichnung  eine^  Wagens,  ist  in  der 
Funktion  einer  Ma&seinbeit  fester  und  flilt&siger  Kfirper,  wdche  die 
WöTterbtlcfaer  niclit  angeben,  tuq  MaateUier  S.  144  verzeiclioet  und 
S.  336  zuerst  fUr  1433  registriert; 

cbar  m.;  die  Bezeichnung  dieser  Art  leichten  Wagens  verdanlit 
io  derselben  We^ise  dem  GebrAui^be  itltt  Trausportmittel  für  Fidssig- 
keilen  die  Bedeutung  eines  Masses  {besd.  für  Wein),  dessen  zwischen 
12  und  16  setiera  schwankende  Geltung  der  von  einem  sok-hea  Wagen 
Cissbaren  Frachtlast  antspricht.  Die  Beseicbming,  für  deren  Vor- 
kommen iu  der  unä  beschilft igendeu  Funktion  kein  frUhc^res  Datum 
ala  die  Envnltuuiig  bei  Ricard  (1781]  H.  S,  122  2u  erlangen  wfir, 
ist  in  der  franz.  Setweh  heimisch  und  durch  die  Erwähnungen  bei 
Humbert  (löi2)  t  S.  90  und  Nobaok  S.  464  noch  für  die  Mitte  des 
19,  Jahrhunderts  gesicherte  Von  den  zahlreichen  Derivativbildniigen, 
in  welche»  dieselbe  bedeutungsgeschicbt liebe  Entsteh ungs weise  vor- 
liegt, sind  zu  nennen,  char(r)  al,  charalt  etc.  m.  „mesurö  de  ca- 
pacit^  v^nt  440  litres"*,  God.  II-  S.  6'ä\  —  charee,  üharree  etc.  f., 
i-arrado,  cftarrado,  Mass  fttr  Heu,  Holz  und  Wein  (God.  IL  S.  68,  US. 
3>G&tral  \.  S.  476''),  Ober  dessen  Geltung  Collet  S.  72  einige  Angaben 
bietet,  Vgl.  altfrz.  char(r)ie  f.,  God. s.v.  S.72i.  —  charete  ctcf,  God. 
Compl. —  cbaretee,  cAarrtfieeelcf.,  prov.  carreladOj  charretado :  1) 
Maas  für  den  Wein,  God.U,  8.63^  Guörard,  Cartlrmimn  pro\.  S.  189  ff.; 
2)  Gewichts-  und  Eaummass  für  Uolz,  Heu  etc.:  Ja  cord^  de  boia 
eonfitnt  deux  charreties  ou  i'oyes  de  Paris'*  Furetifire  s.  v.  charretee; 
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lie  Vilkfosse  S.  22,  PeucUet-Ctianlaire. /»fsc^  £«re  S.  272.  Die  Bfr-] 
Zeichnung  labt  in  der  letzteren  Bedeutung  CalsAquivaleuLTon  1,100  kilogr.) 
in  der  Nonnandie  (Tire)  noch  gegenivartig  fort,  Butet-Hamel  (1900) 
S.  373.  —  chariot  m.  1)  Mass  für  Qajadersteine,  von  IvoiesGtX- 
tuug,  Sovary  \.  S,  ^184,  2)  Gewicht^  aus  Sttvarj'  L  S.  684  uud 
Noback  S.  59,  welche  als  die  einzigen  diese  Bedeutung  verzeichnen, 
nur  fQr  den  Nordusleu  des  franx.  Sprachgel «etes  tß^'g**"}.  "<>  ^^^ 
Maas  1G5  livrea  (^  c.  77  kp)  belrflgt,  zu  erweisen.  — chariotee, 
-ottee  etc.  f.  {Heu,  Holz),  God.  II.  S.  73=,  vgl.  cliarossee  e(o.  t  Go>L 
H.  3.  77*  und  charotee,  charrotee  f.  God,  H.  S.  78'. 

fimdre  m.,  von  God.  Tin.  S.  270'  und  308'  in  den  Formen 
vodtr  und  uoiäJetir  zuerst  filr  das  13,  Jalirhundeit  belftgt,  ist  bereits 
in  der  Fuuktion  einer  Masseialieit,  welche  gleichfalls  eine  Weitarbildung 
der  ursprllngliclien  Verwendung  des  Woites  zur  Bezeichnung  einer 
Wageulast  darstellt  (s.  Griram  s.  v,  Fuder),  aus  dem  Deutschen  Qber- 
nomineD  worden.  Unter  den  dum  gerui.  Etj-nion  fvder,  ndl.  voer 
z  Uli  teilen  <ien  metrolo  fischen  Funktiouien  (Miisa  für  Heu^  Getreide, 
FlUsi'igkeiieu  usw.,  Griiuni  t.  v.)  ist  die  Bedeutung  eines  Flüssigkeiiä- 
masses  bemerkenswerter  Weise  die  einzige,  welche  auf  die  franz.  Be- 
zeichnung übergegangen  ist,  nnd  sich  mit  derselben  nach  in  weiten 
Teilen  des  franz.  Sprachgebietes  (Remacle  (1?52>  I.  S.  G74,  Lorrain 
<1876)  S.  32,  tveiU  (1887)  S.  177,  vgl.  oucb  Littri?  e.  v.)  wieder- 
lindet;  vgl.  gleich bedeuteudes  voederef.  (wfilton. Text  des  IG,  Jahrb.] 
God.  Vni.  S.  2763;  abgeleitetes  fon  ral  m.  (God.  IV.  8.  1 H  '),  fourreau 
(1584,  Vincent,  s.  u.),  in  Lothringen  gehrflnehlichor  Terminus,  begegOiK 
davun  abweichend  in  der  Verwendnng  nis  Getreidema^s,  über  dessen 
Geltung  die  Angaben  Yiucents  (1584,  in:  EogövilÜe,  Dici.  etc.  IL 
S.  -49  ff.)  Auskunft  geben;  vgl.  fern<?r  du  Biocour  S.  40  Cf.  Die  B^ 
Zeichnung,  wekhe  von  God.  in  zwei  Quell enjtelleu  von  1409  und  1476 
belegt  wird,  war  noch  bis  zur  Einführung  dos  metrischen  System« 
gebraucht,  &.  de  Rioco-ur  l.  e. 

d)  In  derselben  Weise  hat  auch  das  zur  Bestimmung  des  Ge- 
wichtes einer  Materie  gebrauchte  Massmittel  der  Wage  lu  der 
KnUtehiing  von   Gewichts-  nnd  HohlmassbezeichnuDgcD  Veranlassung 

gegeben  in; 

halance  f.  Bezeichnung  eines  in  Belgien  gebrauchten  Stain- 
kohlengewichtea  von  CS  kg,  s.  Noback. 

livre  f.,  proT.  Heuro,  Houro  etc.,  fOr  welche  Bezeichunng  sich 
der  Gebrauch  als  Gewichtsterminus  bereits  aus  der  dem  laU  Etymoo 
libra  zuBtcheiulleu,  gleichfalls  aui^  der  Funktion  eiaes  Wflgemittels  (vgL 
Georges  s.  v.)  abgeleileiou  Dndeutunp  einer  Gewichtseinheit  ergibt.  IMe 
bereits  seit  der  ff(ihes.ten  literaristheu  Zeit  (s.  God.  Compt.  s.  v. 
litre  S.  RaynoiianI,  W\  S.  67 '.  s.  v.  Itbra)  bezeugte  Bezeichnung 
bat  tait  ilirem  Etymoa  die  YcnvcnduDg  als  Eiuhi^itsgrfisso  der  Ge- 
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logie  zustehenden  GeEtang  nur  unwesentlich  UQterschieileaen  Wert  auf- 
weist.™)   Savary  1.  S.  1674. 

dracbme  f.,  veraltet  dragme  (die  Form  betreffende  Eiozellieiten 
s.  Thurot,  De  ia  jrrononciation  Jran^ais^e  U.  S.  3i5),  gelehrte  Eat- 
letiauog  des  Int.  M&nz-  und  Gewichtstermiiius  dTachma  {droffma, 
gricch.  Spax!'^)»  ^^'t  ^^"^  1^-  Ja-lirliQnderl  (e-  God.  s.  t.  äfu^me, 
Ba^üoiiard  III.  S.  77 ')  belegte  Bezeichaung  eines  von  den  Ärzten  and 
Apothetoru  gebrauchten  Gewichtes,  welches  die  Deierminieruiig  Geines 
Etymons  als  Acbtd  Jer  wncia  (s.  Georges  s.  v.  drachma)  als  der 
nftmlicbe  Teil  der  once  bewahrt  hat,  s.  Savary  I.  S.  1739,  Littrö  *.  d,, 
Diel,  g^.  a.  v. 

grain  m.,  prov.  ffran,  gra,  die  Bezeiichnung  des  durch  die 
Schwere  eines  Koraeü  dargcätdlteo  Gewichtes,  welche  in  dieser,  ihrem 
lalein.  Etj-mon  granum  fremdeo  Bedeulimg  von  D-C.  IV.  S.  101  s,  v. 
granum  4,  Ruynonard  m  S.  495  •  s.  v.  ^an  bereits  sehr  frühzeitig 
bezeugt  ist  und  in  dem  Gebrauche  der  deutschen  Bezciclinangen  Korn, 
Geratenkom  {s.  Heyne  s.  v.  Korn'  voueben  gleichbedeutendes  auf  die 
lateiuiäche  Wurzel  durch  Vermittlung  des  FranzQsiscben  zurUck;;eheQdes 
nhd.  Grän,  älteres  (rran  besteht),  ihre  naheli^eodsten  Analoga  hat. 
Die  französiscii-proveugalische  Bezeichnung  liat  mit  den  deutschen 
Termiat  ausser  der  bedeutuugsgcscbichtlüchcii  Eulstebniigs weise  den 
geringen  Geltungswcrt  gcmeinsaLn,  welcher  sieb  aus  dent  zu  Grunde 
liegeuden  Begriffe  erklärt  und  sich  für  das  französisch-proveu^alisclie 
Gewicht  aU  24.  Teil  des  denier  {serupuU)  auf  durch scinittlicb  0,05  g 
belauft.     Savnrj-  11.  S.  258.  259.     Littre  e.  v.  Mistral  s.  v. 

gros  m.y  prov.  groa,  dient  iu  derselbea  Weise  ausser  zur  Be- 
zeichnung eJEGr  „dicken-  Mllnzo  {denariua  gronaua^  sg\.soa  „•lenarim 
eolidus"  u.  deulsches  Groatiign)  zugleich  zur  Bezeichnung  eioes  be- 
stimmten Gewiclites,  welches  der  Schwere  dieser  MDnze  gleichkommt 
und  in  der  Einrichtung  des  allen  Systenies  auf  eine  72-fach  grössere 
Geltung  ab  der  ffrain  fixiert  wurde.    Savary,  a.  v. 

mailte  f.,  altfrz,  mailie,  meaille  etc.,  prov.  maio  etc.  (von 
lat,  *metalUa^  s.  Groeber,  Arch.  f.  laL  Lex.  m.  S,  53^0);  auch  <lie 
Bezeichnung  dieser  kleinen  MFlBllmiluze  hat  sie  Bencnnnng  eines  kleinen 
Gewichtes,  welches  den  vierten  Teil  der  onee  uud  die  Hälfte  dies 
eaterlin  (Savary  II.  S,  606.  607)  ausmacht,  in  den  MUnzwerkstBtten 
and  in  dem  Golds chmiedohand werk  Verwendung  gefunden,  Savary  H, 
S.  606  t,  LittT^  a.  v, 

obole  f.,  prov.  oubolo  wiederum  hat  die  Verwendung  in  der 
Bedeutung    einer,    der    Gewichtsschwere    dieser   Münze    flquivaleLtcn 

'')   Wegen  weiterer  Einzelbeitea  eu  dieser  und  den  folgenden  Se- 

xelcbnungen  vgl.  ausser  der S.  95 ff. -citiertcn  Literatur  noch  LeGlanC,  Tniti 

kiilon'qur:  Jci  inonni^u  tU  Francr,     AdsI^rdnN  ICl'ä',    l^VHEiet,  Mtfii^  fotitoirt 

dt  /'<w/«Tfne,  Paria  1810,  sowie  auch  Hillißer,  B,,  SiuAtn  tu maitlotUrHfJun 

SSoMtn  WHJ  GtvitMtn   [BÜtot.  7itrtiljakra,ekr!fi,  Tief.  r.  Seeliger,  N-  F,  Hl  II900), 

2,  8.211  ff.). 
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Gewicbt^eiuLeit  uachireisbar  aus  seinem  Etymon  ohoftis  (griech.  oß'il.'jv) 
abieiDomineii,  desseD  auf  den  sechsten  Teil  ilei'  ÜTachtha  fe&lgosi'Ute 
Gehunt:  sieb  als  der  nämlicfae  Teil  der  drachmc  (Savarj'  Q.  S.  886, 
SaigeT  S.  14G)  id  dem  frani^östscb-provengali^clicii  Systeme  wieder- 
findet; such  ip 

once  f.,  ahfrZi  aucli  uiice,  vncke  rti-.,  ppov.  oanfo,  allpnjv. 
öji^d,  on»a  ctlc.,  stellt  iler  bereits  seit  <!er  frQhL'sten  litemrischeii  Zeit 
(s.  D-C.  God.  Ccmpl.  a.  v.  Kayiioiiard  IV.  S.  'Ali  '  s.  v,  onäo)  be- 
zeugte Gebrauch  in  der  Funktioa  iniior  GcwicbtsDinhelt  ein  nadiweis- 
barefi  Erbteil  der  VernfnJuDg  des  lal.  Etymons  uneia  iür,  Ctfi  dem 
lateiiiisclien  Gnwicliie  zustelicntlG  Deierminierung  als  Zwfllfiel  cäer  iibra 
hat  sich  in  deiii  friiuz.  Sv^teme  tiiiT  vereinzelt  erhalten;  die 
once  der  Apotheker  uiid  Ärzle,  welche  dieselbe  ooch  zu  Beginn  des 
1(1.  Jahrbuuderts  aufwies,  ist  durch  eine  im  Jahre  181S  vargeuommpne 
Nenordoung  als  der  16,  Teil  der  Hvre  fesligesetüL  uml  dadurch  der 
bereits  seit  Pliilipp  I.  bestehendeu  Regelung  (s.  o.  untep  livrs)  aa^e- 
Slicheii  worden.  Eine  davon  abweichende  Geltung  (=  20  eaierlins  = 
40  maUles)  nies  die  onee  der  Mllnzer  und  Gol'Ucitmiede  (Savary  11. 
S.  896)  auf.^i).     Dagegen  ist  far 

pierre  f.,  altfrz.  auch  pyere,  pere,  petre'^),  der  Gebrauch  in  der 
Bedeiitang  eines  nach  der  Schwere  eines  Steines  C"«'-  deutsches  Stein, 
engl,  atone)  fixierten  Gewichts  dem  lat.  Etymon  pe&a  noch  fremi!; 
die  Bezeichnnng,  ftlr  welche  God.  VI  S.  l.ili  tiiiit  D-C,  VI.  S.  297  ' 
b.  V.  petra  bis  in  das  13,  Jahrhundert  zurllcU  datieren  de  BelegB  er- 
bringt, ist  BOch  nicht  ganz  ausgestorben,  s.  Litlre  s.  t.  —  perröi;, 
perec  f,  [*petrata)  hat  ausser  aU  Bezeichnung  einer  iö  derselben  Weise 
qualitizierlen  Gewichtseinheit  auch  als  Iluhlmasstermiuus  Ver- 
wendung gefuDileo.  Die  in  dieser  doppellen  Funktion  von  D-C.  VI. 
S.  269  s.  V.  ptrea,  S.  297"  s.  v.  petni  und  S.  29*=  b.  v.  petratn 
and  Gtid.  VI.  S.  107  2  in  zahlreichen  Beispielon  belegte  Bezeichnunt? 
nar  hauptsächlich  in  der  Bretagne,  wo  sie  noch  gegenwJtrtig  fortlebt 
(s.  God.  (.  c.j,  gebrauchhch.  Angaben  ihrer  rfcitiiiigswerte  bieten  Savory 
U.S.  lOM  und  IHct.de  Trtc.  AT  S.  liSi',  Das  ILiss  diente  auch 
iiir  Bestimmung  von  Kobleu,  vg\.:  „Sa  Maje^l'- a  pareiUententfnocli''r^ 
Ut  (hvita  deitlrte  de  ta  uOgfie  et  pen'-e  tfe  ^ros  (harbons  de  ficviUt, 
d  2  eol»,  et  de  la  rasiert  du  pelit  chariron,  meture  de  Clste,  ä 
3  toU"  (ÄrrÄt  du  Conseil  d'fciat,  'i\  juillet  li^iiö,  Belegstelle  bei 
Littre  s.  y.  rasiire). 


*>>  Di«  BegiiidDiiing  einer  HüblmAeseiüheii  nach  dor  (jswichtssehwere 
eiatt  OHst  dürfte  \a  aMm.  oncelee  T.  Weintnäss  vgs  <t«r  G«ltiiDg  der  junM 
(D'C.  VIII.  S.  SGG»  s.  V.  uhcia  2,  God.  V.  S.  150Ü-J,  zu  erblicken  sein;  vgl. 

liJaran  U.    IL 

")  ptfTt,  6n<let  BJrh  in:  „.  .  .  et  XIIII  L  fönt  In,  jicttc,  et  Sllll  perrc* 
fom  la  waye'i  Tratte  iVfunrvimt  rura'e  {XDI«  sifecleji  BibHotlte^t  dt  l'eeah  dtt 
dtfarUf,  4"  Serie,  11.  (17*  anniJe)  S,  370. 

ZlKchr.  I.  lex.  Spr.  u.  Lit  XXVn.  IQ 


146 


Kvrt  Glaser. 


Als  Bezeichnungen  gcrmanisclien  Ursprungs,  welche  der- 
selben begrifflicben  Entstehungswfisa  unterliegen,  kommen  in  Betrachl: 

esterlin  TO-,  pTov,  fHerlin  (vgl,  Epaa.  port,  egterhn,  cat.  eaterli 
etc),  frühes  Lehnwort  des  germanh'clien  Mfini-  und  Gewichtaterminiiä 
Sterling,  welcher  naeh  der  gangbaren  AufiaäsUDfr  seiDCD  Namen  von 
den  Ostleuteii  ieasierling).  welche  dieses  ah  Gewiclitsmassmittel  ver- 
wendete MQnzstack  in  den  Hände]  brachten,  herleitet  Die  OezeichQung, 
welche  vun  God.  Compl.  s.  v.  Sterling  in  der  Bcdcutuag  eines  Ge- 
wichtes nur  in  einer  Quellenstolle  holest  wird,  begegnet  in  altfrADZ. 
Testen  iLiicb  sonst  melirfach,  Tgl.:  Jii  patte  du  pain  d'un  denitr 
eoquüU  pese  etx  onces  cinq  eatellins  .  .'  {.Du  poids  de  ta  pastt 
et  du  pain  cuit,  auivanf.  l' estimalion  qui  en  fut  fait^  en  13lJ'  — 
Onl.  [I.  S,  352)  und  Öfter;  ^jjuani  le  dit  blS  vauldra  dix  Sonlz  U 
sexiier.  Je  pain  de  Cfiaillij  de  deux  drniers  de  taille  pexera  en 
pafic  vingt-qnatre  onces,  et  tout  cttü  vinat  otices  et  huit  e^lelUns; 
.  .  .  el  h  jmn  faiti»  d'un  detiier  de  taitU  pesera  en  paste  trenU- 
traue  onces  dorne  Eatellins,  et  tont  cuü  vingt-huit  oticei  teiie 
Estelting-  (.Rvglemunt  qui  fij:e  le  prit  du  pain  qui  se  vendra  ä 
Paris,  sehn  lu  diffeftnti  prix  du  bUd",  v.  1372.  —  Ord.  V, 
S.  5.'i4);  „^i  quatron  (doit  peseir)  I  marg  et  I  tjmnsrnne»,  quifait 
X  eaterlins,  et  ly  demy-quimenne  est  appeli-e  I  ieli»,  et  poise 
V  eaterlins'^  (Staveloi,  Chronique,  eJ.  Borgnet  (ISiil)  S.  -213). 
Savary  I.  S.  1914,  191^  und  die  anderea  gieicliizeitigen  Wßrterbadier 
(Borel,  Fureticre.  DicC.  d.  Tt^v.  III.  S.  S  7  P  elc)  sthwaulteu  zwischcu 
egterlin  and  estelin.  Die  ßezeiclinung  i&l  jetzt  ausser  Gebrauch,  s, 
Uict.  gin,  s,  V.  Sterling. 

marc  m,,  prov,  marc,  frühe^  für  diis  FranzüsiSiclie  zuerstK&rlsrei'se 
T.  199  bezu'ugte  Entlehnung  des  germaii.  Munz-  uiid  Gewiclilstorminus 
ftiark,  neictaer  urspmuglich  den  mit  dem  ohrigketUichen  Zeichen  des 
richtigen  Gewichts  versehenen  Barren  Gold  oder  Silber  bezeielinet  zn 
haben  scheint  (s.  Heyne  ».  v.,  Klui^e  «.  v.).  Die  fraBZösiseh-provi'o- 
^älhcli«  Bezeichnung  hat  mit  ihrem  deutschen  Etymon,  ausser  der 
Verwendung  als  Münz-,  Gold-  und  Süborgcwichl,  den  Geltungswert 
(=  8  cncei  =   246  g.)  gemeipE&m;  8.  Savirj  13.  S.  645,  Littr«^  *.  r. 

lot  m.,  auch  loth,  hd,  von  gurm,  Lot,  urspr.  Dezcichauos 
eines  aas  Blei  licrgestel  Iten  GcwielitsstUckes  (s.  Kluße  s.  v.  Heyne  ».  w,), 
dann  (seltener)  Benennung  der  diesem  Gewichte  entsprechenden  Mass- 
einheit  fe-^ter  oder  flüssiger  Körper;  es  erscheint  aufEällig,  das.9  aui- 
schliesslich  die  letztere  Bedeutung  auf  den  Jn  der  Waälunle  heimibchen 
fran/.flsi sehen  Torminus  ubergegaagen  ist,  welcher  bereits  seit  der 
frühesten  Zeil  Betties  Vi>rkoniQieDs  durch  zahlreiche  BelcgetcUen  b6i 
D-C.  V.  S.  U51  s.  V.  lotnm,  VII.  S.  407»  3.  v.  semilotrit.  God.  V. 
S.  37 '  s.  V,  iot  iu  einer  nvai  pole  uder  4  pintes  {lt|uivatciit>en  Geltung 
gesichert  i^t  und  sieb,  unter  Bewahrung  meines  ehemaligen  Grösseii- 
wertfls,    nach    Ausweis    der    Zeugnisse    von   IlScart    (I8it4)    S.  SäO, 
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{RoQchi),  Sigart  (1870)  S.  234  l,Mons),  Desrousscaus  (lftG5)  II. 
S.  -212.  IV.  S.  253  {Lille),  Ooujiucoux  (1680)  41,  S.  132  (Picardie) 
noch  in  den  Mundarien  dieser  Gegend  erbaUoii  bat. 


IL    Die  anf  flbertragGuer  GrOssenbesliinmuiLg   beruhenden 
Massmitlellermtni. 

Die  uus  Itb ertragen  er  Grdss^nbesti  mtcuug  aus  den  Natneü 
von  Massiailfc-!ii  abgeleiteten  Bezeich nuiigea  sind  ausscbliesslicb  Acker- 
masstermini. 

Die  EDtBtcliungsweise,  durch  welche  sich  diertelben  von  den  unter 
den  ersten  GQ^ichlspunkt  fallenden  Tec-miDi  und  im  besonderen  vod 
den  S.  13Ü  IT.  behandelten  BeiteiiüungeD  der  gleiclieu  Gattung  unler- 
scliddea,  eq^ibt  sich  aus  dem  allein  zur  Gr5s.se nhestj mm ung  von  Acker* 
laD<l  anwendbaren  Modus  der  Messung,  welcher  darin  besteht^  duss 
die  Ausdebuung  einer  Ackerfläche  uacli  der  Aussaat  eines 
Getreidemttsses  berechnet  wurde. 

Die  Kategorie  der  i^o  ftitlifi^'Prtmi  Äelcennasstermitii  liat,  wie 
ihre  FuRktioneii,  auch  ihre  Namen  von  den  als  Getreiilcmassbe- 
zeichnungen  fungiereuden  Hoiilma^sbGnGnmjn^en  geerbt.  Dpm  Vorgaiij^, 
der  in  dieser  Weise  zur  Berediniing  eines  Ackermasscs  A'eranlassuog 
gegeben  bat,  entspricht  es,  wenn  iiiclit  sowohl  der  Name  des  zur 
MessQDg  fester  Materie  (Getreide)  benutzten  Mittels  Eolbst,  als  die 
spcäell  zur  Hen'orhebung  seines  räumlichen  Iiiballes  dienende  Äbleituiigs- 
forra  desselben  auf  -ie,  iirov.  -ado  xur  Bezeicbnung  von  Ackermas^en 
AnivenduDg  gefunden  hai. 

1)  Von  den  S.  120  ff.  behandelten  Getreideniüssbezeielinungeii  sind 
auf  dein  Wege  Qhertragener  Be.=  timninng  zu  ItcneiLDungen  von 
Ackenn a^st crmin i  geworden: 

poignere  (S.  lüO)  £,  Der  namentlich  in  dem  Sudeu  gi-brauchte 
Terminus,  nelcher  in  der  Beduutmig  einer  Ackennasseinhcit  aus 
God.  für  dJp  ältere  Zeit  niclit  zu  belegen  ist,  zeii,'t,  cntspreuheml  seiner 
vcrsch1eden>e)i  Geltung  in  der  be^rifTlicli  zu  Grunde  liegenden  Fnak- 
tion  eines  GetrciJemasses,  zahlreiche  Wertschwauknugen;  in  dem  De- 
partement Corröze  bildete  er  den  fünften  Teil  der  üartonn6e  (Peuchet- 
Chanlaire,  Desar.  Carrize  S.  13'^),  in  dem  Depiirtemmit  Hsuie-Gnroane 
den  vierten  Teil  des  arpeul  (Bosc,  Dtct.  d'agricuhurt  (lSü9)  s.  v. 
pugnkre).  Die  Bezeidmuiig,  weiche  den  ErwlUinnngen  liei  Peuchet- 
Chanlaire  und  Bosc  zLifulge  noch  im  Bcijinne  des  19.  Jahrhnoderls 
durchaus  geläufig  war,  ist  gegenwärtig  fast  gitnz  abhanden  gekommen, 
s.  neucrdinga  Mfis^uc  S.  318;  —  in  poigneree  f.  (S.  120)  (-rfe  terre,  de 
pr4  ele.,  s,  S.  lO?»,  welehes  dureli  den  in  seiner  Endung  auügedrUcUteu 
Begriff  räumlicben  Inhaltes  ganz  besonders  iut  Bezeichnung  eines 
Arkemia^sei  geeij-jiet  war,  überwiegt  rÜe  letztere  von  God,  Vi.  S.  24ft 
(vgl.  auch  D-C.  VI.  S.  5003  g,  y.  piiffneriata)  zuerat  für  das  16.  Jabr- 
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hunJert  Velegie  Funktion  gegenübei-  dem  Vorkommen  in  der  hegrifflk-h 
KU  Grunde  Iieeeadi:n  yed<;uUiiig  t'ines  G<;treidemasBes.  Die  Bezl^icbIl^Dg, 
nbcr  deren   schwankende  Geltnugswertc  die  Angaben  bei  Ricard  JI. 

8.  55,  Pendlet- Chanlaire,  Ihscr.  IJordogne  S.  23^  und  de  Manlhe 
S,  XL  ff.  sowie  Combea  S.  243.  244  ÄU'^knnft  geben,  ist  noch  heute 
gebräuclilidi,  f.  Mistral  II.  S,  610'  s.  v.  jjougneirado.  —  pojpnardiere 
f.{S.  121),  als  Bezeichnung  einea  Fläch enmasses  voi]  Rotjiiefort  11.  S.  375  ' 
erwähnt.  Das  letzte  Zeugnis  i^x  das  Vorkommen  ia  dieser  bei  God. 
VI.  3,  24ü3  s.  V,  paignarJiere  nicht  belegten  Funktion  bieten  PencUct- 
Clianlairc,  Deecr.  \  anciu«e  S.  •2\'^  und  de  Villeneuve  S.  551  ff.  mit 
genauer  Angabe  der  Geltungswertc. 

poignet.  (S,  121),  ?on  D-0,  VI.  S.  561'  s.  v.  puffnetus  und 
6od.  VI.  S.  -l-iS^  seit  Mitte  dsi  13.  Jahrhunderls  als  Ackermass' 
bezeichnutig  belegt,  tindc  ich  zuletzt  ncich  von  Peuchet-Chanlairi?, 
Descr.  Äisne  S.  192  fur  dieses  Deimilement  als  A(|uivaleut  des 
boisseau  (=  6,Ü530  ares)  lezeugL  Aus  den  Mund&mn  war  d^ 
Fortte'beu  der  Be'zeichniin"  nur  in  der  zu  Grunde  liegenden  Funktiuu 
eines  Holiltnasses  zu  erweisen,  s.  S,  131.  —  poii^ueul  m.  {S.  1^1), 
poignel  (God.  VI.  S.  247),  pongnel  {Botiuefort  U.  S.  375"), 
poign?il,pongDeil  (God.  VI.  S.  247')  m.,  a.h  Ackermass  {-de  terre, 

9.  S.  107)  ^o^l  God.  seit  dem  13.  Jahrhundert  verzeichnet,,  zeigen 
in  dem  henligcn  Spraehgebraucbe  gieiehfulls  keinti  nachweisbare  Kr- 
haltuu);;  in  dieser  Uedeutuiig,  wülirend  die  Anwi'Uduiig  in  der  Fünkiioii 
eines  Hofalmassea  der  Bezeichnung  noch  gegenwärtig  nicht  Bbliiinden 
gekummea  ist,  s.  S.  121. 

2)  In  gleichem  Umfange  ist  diese  bedeutungsgescbiirhtliche  Ent- 
Wickelung  hei  denjeninen  Termini,  welche  you  der  Anwendung  zur 
Bezeichnung  eines  Ge^sses  oder  Behälters  beliebiger  Art  zu  der 
Geltung  von  Hululmass benenn iia^cn  gelangt  sind,  zu  beobachten. 

hiebet  nt,  {-de  terre,  vgl.  S.  131  f.>,  nek-he  Beiieidinung  in 
ihrer  bedeutuiigB^escblchtlicben  Eritstehunrr  als  Hohlmusstcrminus  oben 
dnrRplegt  wurde,  ist  auch  in  der  Funktion  ciaer  noch  ileni  Iiilnilte 
dieses  Getreidemaases  fixierten  Einlieit  für  Ackerland  bereits  seit  dtr 
frt)heeten  Zeit  ihrts  Vorkommens  (9,  0.)  belegt.  Die  vcTSchiedcu- 
artige  Geltung  t!ea  Masses  (zu  Atlichy  von  13.7S9  ares;  in  dem 
Departement  Alane  von  lli.295  oder  17,lßt)  ams  etc.,  s.  Pencliel- 
Clinnlairc,  JJetcr.  Oiae  S,  23',  Aiane  S,  19*)  crkilirt  sich  aus  den 
Wertst'hwanJaingen,  denen  die  Bczeichnuug  in  der  dieser  Beiionluiig 
zu  Gniiiile  liegendeu  Funktion  eineä  Geireidemaä^es  au^gisctzt  isl; 
synonymes,  bicliet^e  f..  loti  God.  I.  S,  &Ah  '  aus  altfrauzOsi^clier  Zfil 
in  der  Bedeutung  eines  Ackermasscs  (Aussnat  eines  Uchet;  üur 
Endung  s>  0}  belegt,  ist  In  derselben  auch  noch  spAter  (s.  Dict.  üt 
Trie.  I.  S.  890)  anzulreffen;  daneben  begegnendes  gleich bedeotende^ 
liicherAe  f.  ist  bereits  seit  der  frühesten  Zeit  seines  Vorkommens 
(s.  D-C.  L  S.  Ö523  s.  V.  bicheiua)  dem  Ljonunis  eigentümlich  und  bat 
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sich  noch  Iicute  in  der  Mundart  dieser  Ge^'end  in  seiner  ehemaligen 
Geltung,  üb^r  nelcEie  die  Aagaben  der  StatiMiqve  de  l'Ain  (I8ü8i) 
S.  706.  707  sowie  ilicjCDigen  Itei  Peiichet-Clinnlaire,  ßeacr.  Ain 
S.  20S  u.  Puitspelu,  VieitUs  eltoies  etc.  S.  1-24.  IS'ö  sowie  MIcIjüI 
S.  111  ff.  zu  rerglcicbea  sind,  aIs  Bezeichnung  einer  Flllchen- 
masseinheit  erhallen,  b.  ODofrio  (I8ti4)  S.  67.  Ptiilspelii  (]8»7> 
S.  46.  —  bichone  f,  u.  biclionfio  f.  fVRl  oben  picltoumc),  D-C.  I. 
S,  65S  s,  V.  bichonus,  God.  I,  S.  64,''»'  u.  Piiitspelu,  Vieüla  choscn  cic. 
S.  125  dienen  gleichfatls  zur  Bezeiclinung  von  Ackermasseinlieiten. 
boisBcau  m.,  pvov.  bouisthi  etc.  (S.  140).  Für  die  GcUiirig!^ 
werte,  neklien  ^iie  Uezeiclinang  in  der  uns  in  diesem  Zu^am mcnbang 
inUrössierenden  Bedeutung  iinlarü^  bieten  die  späteren  Ani;aben  bei 
Peui-hot-Chanlaire,  Ifeicr.  Uiae  S.  23'  Aigne  S.  19*  ^«6«  S.  23^ 
und  Best  S.  34  ff.  (Huute-Loinl  sowie  Combes  8.  245  (Quercj-)  fttr 
die  versdiiedensten  Gegenden  wicliiige  Aufklfirungen;  der  Sprachge- 
bratich  der  beutigen  Mundarten  7eigt  noch  in  neitem  Umfunt^G  £r- 
Laltung  von  Wort  und  Fuiikiion,  vgl.  Dottin  (18!)9)  S.  103  für  Bas- 
Jlaiiie,  MarlGlIifere  (1893)  S.  3S9  fUr  das  Vendümois,  Mistral  I.  8,  322* 
nir  da»  pravßiignlischc  Sprachgebiet.  —  Kegeltnfissig  ist  der  Gebrnucb 
Ton  boissel^c  f.  (aucb  —  Je  ierre,  s.  3.  107  —  zur  Endung 
E.  0.)  als  Bezeichnung  eines  Ackurmasäeü.  Im  Unterschiede  von 
boUteaa  zeigl  die  hoUteUe  ungleich  grü&gere  Geltiingswerte,  welcSie 
sieb  it)  einig'eii  Teilen  FranUrciclis  CVenil^c,  Deux-S&vrcä,  Vienne) 
bis  auf  25  und  2ß  ares  lic-liefeii  (Penchet-Chanlaire,  Ifescr.  l'endie 
S,  32',  Beux-S'evres  5.  2^^,  Vitnne  S.  SM),  l)io  Ausdehnung  d« 
Vcrhreitungsgelnetes,  auf  welchem  sicli  die  Bezeichnung  trotz  der 
Einfilhrnng  des  modernen  Masssystcms  in  dem  Sprncti gebrauche  der 
Mundarten  erhalten  hat,  ergibt  sich  aus  den  Angaben  bei  Jaubcrt 
tl8,)6>  I.  S.  ir)4  für  Mitteltrankreich,  Montesson  (1859)  S.  99,  (189!>) 
S.  ll.>  für  Maine,  Jaubert  (1842),  Vöc.  du  Berry  S,  Hi  für  Berry, 
B.-auchet-Filleau  (1854)  S.  I5:i,  Fayre  (18ii7j'S.  48  und  Eveill* 
(18^7)  S.  57  ftlr  Püiloa,  Saintonge  «iid  Annis,  Mortellföre  (1893) 
b.  33»  för  da^  VendCkmois,  Thibault  (1892)  S.  54  fllr  lUots  und  de 
Chambiire  (1878)  S.  94  s.  v.  hoiisel^e,  S.  108  b.  v.  honcheUe  fttr 
Mor?andeau  und  Champngne.  ^  boisselet  m.,  prov,  tom'««f/f(  dient 
cleii^hralls  nii.sser  nh  GelreidipmBes  (S,  140)  in  daraus  atigdeitet er 
Funktion  als  Benennung  einer  nach  dem  Gclialtc  demselben  Üxirrten, 
im  einzelnen  (vjrl.  Peucliet-Chanlaire.  Dencr.  XoNct-iffurowne  S.  22', 
Be$t  S.  34  ff.,  Combes  8.  243)  mdirfacli  schwankenden  Mü^eeinleii 
ftlr  Ackfrlaiid.  I'ie  Iclztore  Bedeutiinir,  welclie  God.  I.  S.  675''  s.  v. 
btrittelet  eotgangcu  ist,  liai  Bicli  mit  der  Bezeichnung  noch  beut« 
(in  der  Mundart  ron  Maine,  s.  Dotiin  (1899)  S.  106,  nnd  in  dem 
provenijnl.  Sprachgebiet,  s,  Mistral  I.  S.  322')  erlialten.  —  In  gleicher 
Verwendung  wie  boissfau,  boiaselee  und  boüaeiet  begegnen  von  fiauE, 
^i«te weitergebildete  boistiel,  boi stelle  und  hnistelet;  z.  B. God.T, 
690^  S.  V.  oUel:    r\   witel  et  1  boittUl  de  tiere"  (Pitq.  fleur.  1280, 
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Greffe  des  Werps,  Ärch.  mun.  Vnlenciennes);  ib.  IV,  lOÜ^  s.  v.  ?dwrt 
aus  äem  Jnlire  1273  „sept  botHtelefis,  scpt  lanches,  et  le  quart 
4'une  lanche  de  lerre*  (C^"*  d'Art.  501);  ib.  V,  5903  g.  v.  oitel:  „et 
y  doit  avoir  un  boiatelet  rfe  SX"'  eo  luitel,  mesure  de  Valenctienes' 
(Loi  accordi^e  au  village  de  Doucbi,  Ärcli.  du  royaume  beige,  ms.  et 
Cartul.  de  l'Abbaye  de  St.-Pierre  de  Gand.  .  .  .  von  1447). 

couDcado,  Eillprov.  concada  f.  stellt  in  derselben  Weise  die 
der  Aussaat  eia^t  conca  entsprcclL&iLde  Fläcljetiliiasäeililieit  dar,  D-C 
n.  S.  475'  s.  V.  cofim'fa,  S.  477^  s.  v.  concka  3.,  S.  4781  s.  v. 
eondiata.  Li;vy  1,  S.  315  '.  Zur  Geltung  der  Bezeichnung  vgl.  Peochel- 
Chankirp,  Deecr.  Haute-Garonne  S.  27^  Mistmt  1.  S.  iU8^. 

eoupe  f,,  prov.  eonpe  (S.  134)  zeij^t  gleicbfnils  seit  frOber  Zeit 
die  nämliche  Übertragung  der  S.  H7  fesl gestellteu  Funktion  eines  Ge- 
treidein a^ses.  Unter  den  zablreichcn  Wertscliwänkungen,  wetebeu  die 
Bezeivhaung  in  den  einzelnen  Teilen  Frankreichs  auch  in  dieser  Be- 
deutung unterlag,  ijiiiil  die  des  Departement  Corr^ze  (Peuchet-Clian- 
lairc,  Descr.  CorrcxeS.  13  ^)  hervorzuheben.  Aus  dem  Sprach;*« brauch 
der  Mundarten  ist  der  Termimis  noch  für  die  verscbieiieiisleci  Gcgeo- 
den  bezeugt:  fttr  das  Waliünische  {Rouelii}  vom  Hficurt  (lÄSJ)  S,  (30, 
für  die  Franche-Comt6  (DoLib&)  von  Bousscy  (1894)  S.  löö,  för  daa 
proven^alisclie  Spracbgebict  von  Mistral  I.  S.  Ii37*,  für  das  Fraako- 
proTeQi;alisdie  von  Piiitspehi  (ltiö7)  S.  99.  104;  interessant  ist  es 
dabei  zu  beobachten,  dass  die  der  covpe  in  der  leiztaren  Gegend  In 
der  Bedeutung  eines  Gelreidemasses  zustehende  DeterniiuieruiiK  als  vier- 
ter Teil  des  bicfiet  auth  in  der  nbgeleiteten  Funktion  eines  Acker- 
masses  als.  gleicher  Teil  der  biclipree  (S,  148)  erhollen  bUcb,  —  Auf 
die  Häufigkeit  von  conpöef.,  prov.  coupado  ab  Benennunir  eines  Acker- 
nia>^ses  wurd«  »chon  S.  134  blngewieseci.  Die  Ausdehnung  des  Verbrei- 
tuugsgebietca,  auf  welchem  die  von  God.U.  334'  a.  v.  cotip^e  in  dseser 
Bedeutung  zuerst  nus  dem  14.  Jahrh.  belegte,  di'U  An^atien  bei  Azuis 
I.  i?.  52Ü  >  ujid  Mistral  1.  S.  636  ^  {für  Tarn  uud  Limouäiu)  und  Puitspelu 
(1S87)  S.  104  (für  das  Lyonnais)  xufnlge,  in  dem  Sprschscbutze 
der  Mundarten  noch  nicht  ausser  Gebrauch  gekommene  Be^ticbtung 
bogeffnel,  lussen  die  Angaben  bei  Pcucbet-Chanlairc,  Descr.  Suute' 
Vierme  S,  37  ^  Corrize  S.  13  3,  Ain  S,  20'  (für  die  Departement«), 
ferner  diejenigen  bei  Michel  S.  144  (F.  (filr  die  Departements  Sa&ne- 
e(-Loire,  Cöts-d'Or,  Jura  und  Nievre)  sowie  bei  Best  S,  34  ff,  <fur 
Unute-Loire)  erki^nneu.  Vgl.  nudi  uauper^ef,  im  Lyonnai'S,  gleidi- 
falls  Viertel  der  bicheiöe.  Puilspeln  (1887)  S,  104;  eonpiit  m.  Flficbon- 
inass  (Moatb^Uard),  Contcji-aa  (18711)  S.  294. 

•^cui'll^e  f.,  ßc/eicbnung  eines  nach  dem  Inhalte  dieses  Oe- 
treidomasses  qunlifizitrten  Masses  fftr  Ackerland  von  God,  111,  S,  450» 
bezeugt. 

Von  den  Vertretern  der  auf  den  Stamm  gat-  zurackgeheodmi 
Wortsippe  begegnen  ah  Bezeicb>iiiut:en  von  Ackennns^en:  jal  m. 
(S.  126),  im  CraonnaiB,  Dottin  (1899)  S.  2611.  —  galan  in.  (8.  126) 
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God.  IV.  S.  212».  — jalaie  f.  (S.  126)  God.  IV.  S.  628.  ti29;  sowie 
jallois  Dl.  (,S.  126).  Die  von  Gud,  seil  dem  13.  Jabrhiirdert  aus 
zaLlieicIicn  Belegen  in  dicker  Bedeutung  erbracbtc  Bemdiiiuiik'  Imt 
«ich  in  dem  Deparlemant  Aisoe,  für  nelches  sie  von  Peuchet-Clian- 
laire,  Deaer.  Aiane  S.  19-  und  Gomart  S.  178 — 18-1  in  mehr  als 
fünfzehn,  nacli  Zahl  iiiid  Grttsse  der  verge  schwankenden  Arten  ver- 
zeiehnel  wirrf,  noi^h  bis  zur  Gegenwart  crliitlleu  (Jouancoux  (1880) 
S.   102). 

Iiavoi  III.  9.  1^7  zeigt  gleichfalls  die  Funktion  eines  Acker- 
jnas=e3  (D-C.  IV.  S.  17*1*  s.  v.  havoiU9,  God,  IT.  S.  444),  welch«  ich 
:£alelzt  bei  Hecart  (1834)  S.  24.S  erwähnt  finde;  ru  abgeleiietem 
liavolöe  f.  {D-C.  IV.  S-  176^  s.  v.  hanc'ue,  Gol.  IV.  S.  445)  gelangt 
dieselbe  Fanktioa  durch  das  fUr  diese  Terwenduug  churaktehi-tische 
Sufäx  zu   deutlicherem  Ausdruck. 

sac  m.  S.  141  ist  mir  »h  Bezeichnung  eines  AuEicnaas^es  nur 
iias  dem  Departement  Hautes-Pjnfndes,  wo  die  Geltung  des^clhen 
\ou  33,  342  bis  93,  781  ares  schwankte  (Peuchet-Clianlatre, />ej<fr. 
Hautet -PiftirUeä  S.  20'),  bezeugt. 

vaiasea«,  "vassiau  m.  begefinet  ausser  io  der  S.  129  fMtgestellten 
Vpi-weailung  als  Getreidemnss  auch  in  der  aus  diti'srr  Funktion  ab- 
geleiteten Bedeutung  eines.  Masses  ftlr  Ackerlaj)d  (Hälfte  des  meneaud-t 
■'.  Peuchet-Chanlaire,  Deecr.  Nord  S.  38^)  auf  pikardiscbem  Sprach- 
gebiete. 

B.  Die  ^Nnmeralbezcicbnungen. 

Dia  bedeutungsgeschichl liehe  Entstehuiigsweise,  durch  welche 
sich  die  aus  Kunieral werten  hervurgegangeneii  Bezeichnungen  1011  den 
der  voran sgcli enden  Gnippe  angehörigen  Benennungen  natersdiflidcD, 
ergibt  äir.h  aus  dem  lien  Numeralbezeicbnuugen  eigenen  abstrukcen 
(itum  Ausdruck  von  Grössenverhaltniiscn  jeder  Art  verwendbaren) 
Begriff  in  der  Weise,  dass  die  Ursprünglich  z-ur  Bezeichnung  dos 
Bracbteik'S  udcr  Vielfachen  jeder  lieliebigcn  Einheit  geeigneten 
Zahlworts  durch  die  Beziehung  zu  eicier  eitizelnea  bcstirtiint&u 
Ufa&^grOsäe  auf  einen  konkreten  Geltungswert  prflcisiert  und  dadurch 
zum  Ausdruck  einer  einzelnen  selbständigen  Masscinlieit  üu 
dienen  beRihigt  wurden. 

Für  die  Bestimmung  von  Massgrössea  vermittels  der  einen  Teil 
oder  ein  YieSfaehes.  einer  Eiiihät  bezeiclineaden  Namcralworte  haben 
in  der  Mehrzahl  der  einschlägigen  BezeichLungen  die  verschicdonaten 
Tennini  in  der  Weise  als  Einheiten  VerweJidung  cefundioii,  dass  eine 
Numeralbe^eichnnug  gleichzeitig  auf  Einheileti  der  vcrschledcttstcü 
Geltung  und  Gattung  zum  Ausdruck  eines  Bruchteils  oder  Vielfachen 
derselben  bezogen  wurde,  so  dass  sich  erklilrt,  wie  eine  und  dieselbe 
Nnmeralbezeichnung  dazu  gelangen  konnte,  den  nämlichen  Teil  (oder 
das  nlmliehe  Vielfache)   verschiedener  MassgrOsseo  zu  benennen. 
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Wulclie  Be:;eict)nu]i>  im  einzelocii  Falle  zum  Ausgangspunkt  der 
Berechnung  gcwitblt  wurde,  blieb  dem  besonJerea  BedUrfnh  oder 
Beliebeti  anheirageslellt.  Der  Schweizer  verlinüpft  go  mit  dem  mos- 
kulinon  \anien  quurt  die  feststehende  Ausdiaiiiing,  dass  dasselbe  de-t 
vierten  Teil  der  ihm  gelllutigeii  coupe  (Noback  S,  27J»,  Humbert  IL 
S.  323),  sieht  aber  einer  anderen  beliebig  bämesseiien  gdcr  b^aanatäti 
■Gröase  bezeichne;  der  Bewoliner  ton  Ltiltich  vorsteht  unter  derselben 
B'.zcichniiijg  döii  vierten  Teil  der  atnif,  während  ihm  das  feminine 
Quarte  den  ^^a^ten  Teil  de^  aetier  beileuLet,  und  der  Dewohner  von 
•Jersey  und  Guernesey  mit  demselh&ii  Namen  wiederum  den  gleichen 
Teil  des  po(,  der  von  Lisieux  dea  gleichen  Teil  des  boisfeau  belegt 
u,  E.  w.  Der  Gedanke  fin  diu  als  Einheit  zu  ergiinzeude  Benennung 
tritt  dabei  iii  dem  ficwusstscin  dcb  Sprechenden  surUck,  und  der 
Sprachgebrtiuch  gewohnt  sich»  das  Zalilwcut  wie  eine  iiitht  anders  als 
Eelbständig  m  verwendende  Bezeichnung  zu  handlmheii,  so  dass  die 
Nennung  iks  delerniiniereudeu  NiimeralrtOrtes  geifl^rt,  die  Torstelluug 
■der  zu  Grunde  liegenden  Einlieit  zu  erwecken  «ad  Jie  ursprilnglich 
nur  durch  lüc  Verbindung  beider  auif,'e5prochene  Massgrflsie  un- 
missi'crständlich  atizuzeigea-^). 

Dem  Bodürl'iiis,  eine  Grösse  ah  Teil  oder  Vielfaches  einer 
undereu  vermittels  der  dicBcs  Yerhaitnia  ansdrüekemlen  Zahlworte  ku 
bestimmen,  wurde  in  besonders  weitgehiiiJeQl  Mas^e  durch  Bildung; 
(Olli  zahlreichen  Ableitungen  Kficliniuig  getragen.  Die  Derivativformen 
einer  Wnrzül,  auf  vrclehe  die  von  dem  Stämme  ve^tfeten^^  Gmnd- 
fuiiktiou  idjcrging,  stellcti  wieder  unter  sich  zahlreiche  Unterscheidungen 
und  Abstufungen  dur,  indem  jedtr  der  Hexivisch  dlfterenüierten  Re- 
prflseatanter  desselben  Stammes  das  nümlicho  Verhältnis,  aber  in  der 
S^el  in  Bezii).'  auf  eine  verschiedene  Bezeichnung,  zum  Ausdruck 
bringt.  Im  allgemeinen  bemisst  sich  die  grössere  oder  geringere 
Geltung  dus  in  dieser  Weise  bestimmten  Temiinns  einerseits  nach  der 
Abstufung  der  Nunieralworte,  andererseits  nach  der  Grösse  derjede— 
inal  als  Einheit  fungierenden  Beiietinniig. 

Die  durch  die  sprachliche  Form  eines  Nunierals  bedingte  Dc- 
lerminierung  desselben  war  in  einigen  Fitllen,  in  welchen  die  Über- 
lieferung eutweder  keine  Angaben  oder  a(|uiva1etitc  Zusummens^tzungeo 
anderer  Art  an  Stelle  der  uns  interessierendeD  bot,  nicht  mehr  fbst- 
zuslellflji.  Mitu.iter  mag  die  letztere  tatsächlich  der  Anordnung  des 
Syslemes  abhanden  gckammeii  sein,  indem  der  gerade  durch  den 
sab^tanti  vi  scheu  Gebrauch  des  Numerais  bewirkte  Schwnnil  der  Er- 
innenLiig  an  die  fitymobgische  Herkunft  uad  Bedeutung  des^t'lhen 
auch  die  durch  diese  bedingte  Dererminierung  lo  der  Einrichtung  d^ 
Systemes  ahhanden  kommen  lies$,^*) 

")  Vf,\,  Darmeateter,   iv»  Je  mof,  (1SS9)  i^.U. 

"t  flicht  mit  5i«^h?rbeit  1n49?»  sich  tu  dieieu  Zuianimeabang  eiu- 
f^lhen:  s«iin  (m),  quimaiue  (f),  doiAine  (f).  millerolle  [0,  •.  du 
Register 
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Nacli  iihrem  Vcrhällors  za  der  ku  Grunde  gelegien  Einheit  las'sen 
sich  die  Bezeichnungen  dieser  Gnipptr,  unter  weiclien  sich  ausser  einigen 
lier^ten  der  lateinische»  Utitrologie  (mille  S.  154,  hSinine  S.  l.Sfi, 
sftigr  S,  les,  sejitule  S.  I6Ä)  noch  Entlehn uiigi-n  des  Detitscbeit 
(S.16öf.)  oad  ArabischfrQ  (qw'ntalS,  154)  vorfttiiSer),")  inzwciKlaesen 
scheiden. 


I)    Eia  Vielfaches  einer    Einheit  benennen: 

double  m.,  urspr.  aijetiivisch  in  Verbindung  mit  einem  jeden 
beliobigeu  Massworte  Bezdclj n uug  des  Doppelten  desselheii,  dann  in 
absoluter  Ternendung  BeiicDnuini  einer  i'inzehien  bestimmten  (wenji- 
glcich  in  -der  iler  sprachlichi>Ji  Fovin  eul&preeheadeiiDeterminieruKg  nicht 
mehr  zu  erweisenden)  Giö-se:  in  dem  Sjirachgebraucli  der  Einwohner 
vyn  Oriraenil  (Vogesen)  f6ir  Gitrcide  der  G.  Toil  des  rfsea^,  fftr  Buch- 
weizen der  8.,  und  für  Kaitofl'eln  der  10.  Teil  liesselbeu  Masses 
(Hüillant  [is87]  S.  53  s.  v.  rsan  und  S.  148),  in  der  Mnndart  von 
DampHdiard  i  Franchii-Montagne)  die  IliLlfti;  des  chauveaii  (Grammont 
[1001]  S.  lUöJ  etc.  Im  Proven^aüschcn  «lient  doubU  gegenwärtig 
zur  Bezeichnung  des  doppellen  dicaliirf,  s.  Mistral  I.  S.  818'  s.v. 
Nur  dem  Altfranz,,  Iieziv.  Allproveii'i;ali5.chen  geliören  au  die  Äb- 
Icitangen;  doublet  m,  da?  DD|>pelte  der  Pariser  pinte,  God,  H, 
S.  756 '.  und  dnuhlier  in.  D-C.  III.  S.  188^  s.  v.  doullrritim  und  III. 
S.  21«»  s.  V.  duplarinm,  God.  n.  5.  75Si  und  Levy  II.  8.2513 
s.  T.  dobUer. 

novaine,  nmfeine  etc.  f.,  Bezeiehnuiip  eines  neun  coiipes  ]xm- 
fjäsenden  Huhlraasses  in  Bressc.  D-C.  V.  S.  GI5  s.  v.  nnvena,  Gflil,  V. 
'►37  "  (welcher  die  Bezeiclinung  zut^rst  für  1 480  lielegl-),  Cnllet  S.  72 
»wie  Lallriea',   Gbsaaire  du  droit  fra»',X'if,   Paris  1704,  IL  S.  151. 

qnaraniaiiie  f,  ultfrz,  auch  tpiareitteifne,  jolzt  (a.  S-V.  s.  v.) 
veraltetes,  vier/ii^  psrcke»  (D-C.  VI,  S.  594'  s.  v,  quarentemt,  God, 
Compl.  5.  V.  quarnntaine)  umfassendes  Lditgenma^s. 

Cent  m.  Bezeichnung'  eines  aus  hundert  gleichen  Einheiten 
bestehenden  Ganzen;  1)  ah  Gewicht  Get^amtlicit  von  10(1  livrea 
(^eent  net",  im  Gegfliis:it^  zu  „cent  garni"  von  104 /m!«?),  mil  deai 
tfuii\tal  (s.  II.)  identische  Gewichtseinheit  (Sarar}'  I.  S.  l'>0^);  3)  als 
Zulilnias»  Gesamtheil  von  hundert.  Einheiten  der  verschliß ilensten  Art: 
a\i  Mass  für  Getreide,  &al2  und  dergl.  Äquivalent  voa  100  homea«x 
(davon  abiveicliend  der  ^re)i(  dt  sei"  zu  La  Hochelle  von  3fi  muida 
nduT  ii7S2  b(H3sfau.T,  s.  Ricani  S.  221),  als  Mass  t'tlr  Halz  („<«ii  de 
boia-)  ÄijuivalEnl  von  100  aolii-ea,  uud,  der  Geltung  dicker  Einheit 
(s.  i].)  entaprechenil,  von  300  pieda  culnquea  oder  600  ^eds  de 
aoltve  s.  Paiictoii  S.  738.  Noback  S.  853.  3)  als  Ackermass  (.-de 
ierrtf,  vgl.  oben)  Äcjaivalent  von   100  vergea  (=  8,86  ares),  den  An- 


")   FOr  »ffttr  ist  dieser  Verlust  der  durch  die  Wortförm  angezeigten 
Delenslnierimg  bereits  !□  der  Uteioiacheo  Metrologie  erweiabar,  s.  ii. 
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gaben  bei  Michel  S.  147,  PeiicL«l-C]iaiilaii-e,  Deter.  Lys  S,  18^, 
Legramd  (.1806)  S.  46  und  Verme?sQ  (1867J  S.  136  zufolge  nur  in 
dem  Nordostea  Frankreidis  (Lille)  gebriiucli lieber  Terminus,  dessen 
lon  God,  nicliL  VLTzeichii'?tos  Vorkommen  durch  den  von  D-C.  U, 
S.  205»  s.  T.  centum  3  für  1320  erbracbten  Beleft  (God.  reg.  8448.  2. 
2.  fol.  95  V-OJ  sowie  durch  die  von  God.  IV.  8.  5062  s.  v.  hotel  2  mit- 
geteilte Quellenatelle  Yon  1408  (ArLli.  JJ  163,  püce  143:  ^poar  ein 
ftnt  ilc  terre  ou  enrnron  . . .  doit  par  an  qvalre  fiotiaam  et  U  eomble 
d'an  hoiicl  d'avoine")  bereitü  seit  dem  14.  Jitlirhiiiidert  gesichert  ist. 
—  Zum  GeljT&uclie  voa  cenl  vgl.  die  analoge  Vi^rweuduiig  des  deuCscheu 
nHiuid"  als  Bezcichuung  ciiieb  im  Oldenburg Iscbeu  Ubliciien  Acker- 
niasses,  welchem  „die  Einteilung  eines  Landstriclics  in  hundert  Teile 
za  Gninde  liegt".     (Grimm,  Wli^.  a.  v.) 

quintalm.,  prav.  ^intai,  guintau,  </uintar  {m&  spaa,  fcnag. 
ijuinial^  ital,  quintale)^  Bezcicliniing  eines  liundert  tivres  umfasscndeu, 
dem  emit  (s.  o.)  identisclien  Gewiciites,  für  welche  sich  diese  Deter- 
minierutig  aus  der  Grundbedeutung  des  arali.  Etymons  quintar  („Ge- 
wicht von  buiidert  gleichen  Einbeiten",  s.  Dcizj-EngeUnaun,  Olosaaire 
S.  »27,  Diez,  Ebjm.  Wtb.  S,  3(H)  ergibt.  Unter  den  daoebeo  s«- 
legcntlicli  vorkommenden  Determinierungen  anderer  Art,  welche  die 
von  GoiJ.  (vgl.  auch  Raynouard  V.  S,  26  ')  zuerst  fUr  das  13,  Jahr- 
hundert belegte  Di'zeicbming  aufwies,  seien  die  Zusammensetzungen  de» 
(fuintaC  aus  200  tivres  (=^  43,0770  kil.),  weiche  der  Cauton  7on 
Saugues  (Haute-Loire,  9.  liest  S.  34  ff.i  zeistte,  onil  diejenige  aus 
96  liores,  welche  sich  aus  der  Angabe  des  Coui.  ffht.  K.  S.  731  (tit. 
XXVn,  art,  3:  „1e  tjumtal  doit  poiser  quatre  virugt  seize  livres,  et  la 
livre  quatorze  oaces")  ergibi,  Jiervorgehoben;  zu  der  ehemaligen 
Gelluag  Und  DcterminieruDg  (=  104  livres)  in  Uz&s  vgl.  Gei^er- 
Durand,  S.  18. 

mille,  altfrz.  auch  mife,  millit,  prov.  milo,  mielo,  altprOT. 
milha,  mitla  etc.,  Gesamtheit  von  lausend  Schritten,  der  lat.  Metrologie 
entlohnte  BerecbuungBweise  eines  Löngeumasaes,  welche  in  das  fn:.-proY. 
System  Uberginfr  und  als  Einhcitsmass  Im  Seeverkehr  {mille  marin, 
von  1852  m)  gilt;  milete,  -ailef.  „mesureitinöraire"  God,  V.  S.  331  '; 
miUiaire  f.  ,di6tance,  longueur  ile  mille  pas"  God.  Compt.  ».  r.; 
millier  m.  Gewicht  v.  1000  Ittre«.  D-C.  V.  S,  388*  s.  v.  miUariumy 
Savary  IL  S.  737.  Pancton  S.  741,    LittrÖ  s.  v. 


IT)    Weitaus  hflufiger  bedeuten  die  hierbergehßrigen  Be- 
zeichnungen einen  Bruchteil  einer  aU  Kinlieit  su  Grunde 
gelegten  GrOasft. 

1)  Die  H&lfte  eiuer  solchen  bezeichnet: 

a)  Die  auf  dem  in  lat.  medium  vorliegenden  Stamme  bcnib«iidB 
Wortsippe,  von  deren  HcKäsentanteH  z«  nennen  sind: 


Die  Max»-  und   Gevichtsieieicfmunffen  des   Fnim-'tsüdifTi,    ]jj 


demi  m.,  pro».  rfemiV,  dermH.  1)  Bezeichnung  «nes  kloiaeu 
Hoblma^ses,  w«lcbo  noch  ^'egenwürtig  in  der  Mundart  von  Maine 
(DotLin  (18119)  S.  185^  uutl  in  dcffl  proven^liächen  SOidfin  (bier  U[>cb 
in  iJ<'r  der  spraclilicliea  Form  pntsprechenticn  DeterminipruDg  uls 
Hfilfte  <lw  pot,  s.  Honnorat  I.  S,  i>(J3  -,  Blanchet-Gariel,  iJict.  du  patoia 
v&ironai»  (18Ö5)  S.  77,  Mistral  I.  S,  "Sä')  begegact;  vgl.  prov.  diu- 
nieia  f.  Hftlftc  des  carloti  (VeliaviGo),  s.  ile  Vinok  S.  .t4,  miejo,  raitje 
etc.  f.  ^demi-meeure,  demi-bouteille,  demi-inese' ,  Hisltal  11,  S.  8;iß' 
(Jiir  Gellang  s.  auch  AvriS  S.  289"  s.  v.  mie(feo]\  sowie  miogipro, 
incg^iro  (f)  als  Demchnuiig  eines  der  UtlEfte  iles  mtncf  fl<iuivalentcn 
Holilraasses,  Mistral  II.  S.  330';  -2)  Ableilnngon:  icmiard  ni.,  aus 
Godefroj'  »iclit  2U  belegen;  i»  der  Mundart  der  Normatidie  gegcnwjlrlig 
>elir  gelflutigG  Bezeicbnung  des  halben  demion  (s,  nj  Delbotille  (]8T<i) 
S.  108.  Decordo  (I8&2)S.  70.  71.  Dtihois  OS^iJ)  3,  408;  demin  u, 
d^meau  etc.  ra.,  alles  Gitrcidemnss,  schon  seit  Beginn  dfs  14.  Jiihr- 
IiunderE;  aus  der  Normamlle  (s.  die  zalilieichen  Belege  bei  Dclisle 
S.  544.  545  unii  God.  n,  S.  495')  als  die  Hälfte  des  boiasean  m  be- 
Ir-gsn  und  noch  heute  in  eben  dieser  Geltung  in  den  Mundarten  der 
NÖmandie,  der  von  llle-et-Vilaine  (Orain  (188U)  S.  132)  und  Maine 
{MontessOD  (1899)  S.  502)  erhalten.  Einige  Abweicliiingen  von  der 
■ipewölmlicljen  Geltung  verzeicliüet  DoHio  (1899)  S.  136  s.  v.  rfewiyi/fo) 
[llr  Bus-Maine;  demion  m.,  altfrz.  aiicli  dewifon,  von  God.  JI. 
S,  äUO  tjli'irhfalls  als  seit  altfra,  Zeit  in  der  Normandio  heimkches 
kleines  Fitisgigkeitsmas-a,  welciies  die  Hälfte  des  aftier  ausmacht,  be- 
leat;  vgl.  Buch  Knquefort  IL  S.  3titl'  und  Colgrave  (1^1 1)  ^-  v.  demffor». 
Die  Bezeichnung  ist  htule  iu  der  Normaiidie  die  Hjilflo  iler  piute 
(n^  2  demiardi)  s.  Joret  (1881)  S.  80,  ßobin  (1879)  S.  ISp.  ]39 
(vsl.  AUi^h  ib.  S.  317),  Dubois  (1856)  S.  20ä,  Decordc  (1852)  S.  71, 
Butet-Hamel  <l}i9Ö)  S.  8!).  demion  begegnet  auch  in  der  Mundart 
i%%  beoncbbarten  lUe-et-Vilnine  (Reria^sJ,  e.  Goulubiii  (1891)  S.  124, 

moitoii,  moyl.',  mi(on(iii).,  Getreiilemasa,  begegnet  in  dar 
der  sprachlichen  Form  entsprechenden  DetermiiiiAruiig  einerseits  als 
die  Hälfte  des  quartaid,  wie  zu  Flavlgipy  und  Aigiiay  iu  Biirguitd: 
.ou  ifuartault  (d«  Flaviynjf  a)  deux  bidiots,  mi  dt^it^  moitona, 
tt  Ott  Ifiehot  ou  moiton  a  dtux  hoiaseaux^;  Je  fuüTlauU  (d'Aignaif 
contietit)  deux  moitong,  le  vioiCon  deux  mesiires  ,  .  ,"  Cout.  gen.  II. 
S.  1 189,  andererseits  ab  die  Hillfle  des  bichol  z\x  Aiaey,  Yillaines 
0.  and.  Ölten  Burgunds:  ..  .  .  ou  bichot  (von  Aizcy)  a  deux  moitona, 
ou  fnoitcn  troi^  baiit€üvx  ,  ,  ,",  -qii  Oit^hot  {von  Villflines.  u.  Drtcy) 
a  deux  moiions,  ou  moiton  detiJ-  hoisseaux  .  .  .'  Cout.  ffin.  II. 
S,  1189.  Zusammen  Setzungen  anderer  Art  verzeichnen  D-C.  V. 
8.  441  B.  7.  inoilonnu.8,  V.  8.  4-26'*  s.  v.  mitonnua,  S.  552^  b.  v. 
nuJteoniM,  God.  V.  S.  366.  3t>T,  de  Villefosse  S.  U,  Combcs  S.  Hil 
n.  Best  S.  34  ß.  Die  einzige  Erniihnun;;  der  Bezeichnung  aus  d'.m 
Sprachsünde  der  Mundarten  bietet  Mignard  (1869)  S.  225  fttr 
Bnrgund.  —  moitier  m,  (God.  V,  S.  3672),  mltier  (God.  v.  3.  SiO^) 
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Getrcidemass  (oliiie  tiülior  ^u  Ik' stimmen  de  Dczieliung).  —  melaioh  iA,A 
von  D-C.  V.  S,  373  s.  v,  meytennia  (vgl.  IX.  S.  272^)  belegte  B«i' 
seithuung  eines  Getreiilem&sses,  weldje  tcli  iiocli  in  dem  von  La 
M.irche  (1851)  S.  9!)  aus  der  Mumlart  von  Clicrtiourg,  Valognes  und 
Sniiit-Lt)  als  G«treidemass  von  in  lUres  verzeicbnelen  melanc, 
moiiatis  (m)  »iedcrzuerkentieii  glaube;  —  niel(t)ent  m.  Hillfte  des 
boisieav,  vou  Delislc  S.  544.  54ö.  &G1.  5«8,  vgl.  auch  ib.  S.  289 
n.  76  (wonacli  Güd.  V.  S.  318^)  aus.  der  Norniandie  belegtes  Holil- 
niaä-<  für  Getreide  und  Sal^;  di«  Bezeicliuung  {mi'tant)  lebt  noch  Jo 
der  NormaBilie  fort,  s.  Dubois  (Iß&G)  S.  231.  —  mitadenc,  mfti- 
taiie)ic  m.  I)  Bezeiclinuug  eines  Getreidema^ses  von  der  Hälfte  des 
carial,  s.  D-C.  V,  S.  373  s.  v.  mei/tencus,  God.  T.  S,  849  sowie 
Püi6e  S.  158.  164.  I>il,  Anm.  G,  18S,"Aiiiii.  5,  1»8  u.  sonst  (zahlrGicIie 
Angaben  der  Geiluugsnertc  iiu  G^vaitdau);  2)  Bezcidmuug  eines 
Diicb  der  Aussaat  die^cB  Getreideniasses  bestinunteu  AckermasBes, 
s.  God.  f,  f.  Rofinefort  II,  S.  IHHK 

b)  Zum  Ausdruck  des  nilmlicliea  Abkäugigkeiisverbaltnisses 
dient  ferner  die  Klasse  üerjcmgeii  speziell  metroJogiscben  Beiiennuiigeii, 
^^'eldlG  auf  den  durch  Vermittlung  des  Ltttcinisclien  llbemonimenea 
griocli.  Stamm  tjcii-,  dessen  Verircter  aucli  in  sialfaclier  anderer 
HiuskJit  zur  Be^eiclanniig  der  gioicbuu  liolatiuu  Auwenduog  gefunden 
Imben,  zurückgcIicU. 

fn,  (hleinine  f.,  verkürzt  miiic,  allfrz.  esrnitie  etc,  prov.  eimino, 
fmino,  aUprov.  esmiwa,  miiia  de,  zeigt  die  diT  etymoloj^schen  Be- 
deutung seines  Gniiidwortcs  fiemiiia,  griecli.  Tjfitwa,  entsprechcm le 
DetermiideruDg  (HAlfte  des  ext^u;  in  dem  griechischen,  des  se-rtariu» 
in  dem  latcin,  Sysl^me)  als  gk^iclier  Teil  des  setier  (sowohl  ab  Ge- 
treide-, wie  in  daraus  aijgeleiteter  Funlition  aU  Acliennass  s.  u,>  in 
der  franz.  Metruloi^iß  crlialtsn;  äquivaleute  «{usainnieiiseciutigon  anderer 
Art  (für  Getreide  ^=  'l  minots  =^  11  boitteaux  =  96  litrotia,  für 
Hafer  =  2  minoti  =  12  bohieaua  =  A'^  j-icoHn»  etcl  verzeichnen 
Delamare  8,  9S,  Savary  IL  S.  3+3.  740,  Paucton  S.  739  (f..  Pendlet- 
Chanlaire,  JJgscr.  l'auelugi'  S.  2-'»'  (v|<l.  dum  Comptea  remius  rf«  la 
soctM  franfatse  de  nimtümatique  et  darcheoloffie  V,  Paris  1874, 
S.  400),  Seine-Jnfih-ieure  S.  2Ä'.  Die  Bezeichnung,  welche  bereits  aus 
früher  Zeit  z\i  helegaii  ist  (God.  Compl,  s.  v.  hemvie,  Raynouard  IV. 
S.  233^  8.  V.  mina)^  ist  noch  heute  niclit  ausgestorben.  —  Zur  Geltung 
des  Tcriuinus  in  der  Funktion  einer  nach  d«r  Aussaat  dieses  Getreide- 
inasses  fixierten  unil  ebenfalls  auf  di«  Hfllfte  des  sttier  festgesetzten 
Masseinhdt  für  Ackerland  bieten  Diet,  dß  TWi'.  V,  S-  1005  s.  v.  »ntn#, 
PoucLet-Cbauäaire,  Descr.  Oke  S.  il^  u.  Benott  S.  39  ff.  wichtige 
Einzelheiten.  In  der  letzteren  Bedeutung  begegnet  hSultger  (b)6niiii^«, 
min^c,  prov,  eiminado,  eminado  etc.  f.  pleädifulls  aus  frillier  Zeit 
(^.  God.  .«.  M.,  Rfljnousird  IV.  S.  234'  s.  v.  nntwj.  Levy  II.  S.  36HS 
s.  V.  em\nad<i)  belegte  Bezeichnung,   welche  in   ihrer  Delerminierung 
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als  Uälfte  Jer  aktixt  genau  iLer  Zusaramcnselzuiig  der  ttnine  (ab 
Hälfte  des  sttier)  cnlspriuht.  Unter  tieu  zahlricichen  WErtscIiwaiikangfii, 
deneii  die  Bezc^icliaaug  in  den  einzeln&u  Teilen  Frankreicliä  uitti?riliig, 
M«iäeii  die  d?s  Südens  besondera  beachtenswerte  Versah iedeolieiten 
auf,  vgl,  Peuchct-Chanlüiro,  Dettr,  Haute- Oftronne  S,  i7^,  Vauclme 
S.  24^  UaKte-Viejtne  S.  37.  Die  Bezeichuuns  ist  unter  dem  fjin- 
Bnss  des  inodernGn  Systenies  fast  gacis  abliandcii  gekommen,  s, 
Thibault  (1892)  S.  iil,  Lalaune  (1807)  S,  1«7,  Üottiri  (1899) 
S.  irtl,  Jlartelii^re  (1893)  S.  84-2,  Mistral  L  S.  846'  s.  v.  eimmado. 
Auch  in  minot  m.,  prov.  minol,  eiminot  etc.,  Lat  steh  ilic  der 
etymol.  Bedsatang  des  Wortes  ^ntspreclteude  Determiuiciung  in  dem 
Gtbraucbe  desselben  zur  Bezeicbnang  der  Hälfte  der  müie  erhaiten 
(Savary  D,  S.  742,  Paucloii  S.  739  ff.).  Die  vereinzelt  bezeugte  Aii- 
w^ndung  von  minot  als  Bfzeich&tiDg  dnes  Acliermasses,  welcbf^s  die 
Hälfte  Her  mine  ausmacht,  mtspriflbt  der  Determiniening  des  Wortes 
in  seiner  eisteren  Bedeutung;  Angaben  der  Gel uuigs werte  bei  Üi-uull 
S.  2]  fi.,  vgl,  aai-li  Ifict.  iJe  Trcv.  V.  S.  1010'  s.  v.  mimt.  Bi-ide 
BederitaogeQ  begegnen  mitunter  uocli  gegenwlLrtJg,  s.  Maittelll&re  (1893) 
S.  342,  Eveille  (1887)  S.  25*3.  ThibauH  (1892)  8.  228;  zur  ste- 
reotypen Verbindung  mit  adj.  grelant  (einziger  Gebraucli  desselben) 
z\a  Bczeicbiiung  eines  ßestnchenen  Masses  vgl.  Liitr^  s.  t.  gretant. 
NicLt  mehr  zu  erweisen  war  dagegen  das  dnrch  die  Etymologie  an- 
gezeigte AbbäiigiglcHtsvtrhaUjiis  fllr  die  nachfolgenden  Derivativ- 
bildungeii:  eminal,  enminal  «€.,  prov.  eiminal,  eimiiiau  etc.  alt- 
prov.  efniniil,  esminau  nU-..  Kiirzforine»:  prov.  viinuii,  allprov.  menal, 
altfrz.  mittel,  -tau  (m)..  Bezdcbniing  eines  Gelieide-  und  Achermitä&eF, 
aber  dessen  Vortominen  und  Geltung  auf  D-C.  IV.  S.  183  ^  s.  v,  hemina, 
God.  in.  S.  463  3.  V.  tmlnal,  V.  S.  »35 ^  s.  v.  wtW,  Eayaoüsrd 
IT.  S.  233*,  2341  p.  v_  ,nina,  Levy  IL  S.  3(18.  3i>9  Jf.  r.  sowie  (fur  die 
Gegennartj  Mistral  I.  S^.  «4''  b.  v.  eimijiau  venvi&^eii  sei;  emineiie, 
eriiijieft  etc.  (f),  von  God.  III.  S.  46^  für  das  13.  und  14.  Jiihrbnndert 
bezeugte  Getreidemassbezeiehiiung,  «elclie  ich  in  einem  Gtliuiigswert 
von  1,-1:21  noch  aus  dem  Beginn  des  19^  Juhrhuuderiä  \ün  Peuchetr 
Chanlaire,  Descr.  Seine- Ivßri eure  S.  28  '  filrRoaen  bezeugt  finde;  wo- 
neben  (dialektisch  verschieden?)  eminote.  osminotls  etc.,  veiliiirzt 
minott«  |s,  «.),  prov,  ininota  (Hunnorat  II.  2,  S.  'iöl^j,  gleiclifalls 
bereits  für  das  13.  Jahrhundert  (s.  tiuü.  111.  S.  4iS^)  belegte  Uetreide- 
maäsbezeichoaiig,  über  deren  ehemalige  GellTing  die  Angaben  des  Cout. 
Qin.  l\.  S.  1 1 8>t  (fllr  PonCaillicr:  ^eii  Vesmine  <le  graiu,  ineavre  d'itec 
(tjit'tst  In  piue  ffruiitie)  a  lieux  hichots,  cit  lichot  a  deux  i/uar(ai(.r, 
DU  nuarlaull  a  trota  etininoHes,  en  l'emninoUe  deiix  boiaaeatix  et 
HU  boiaaeau  dmx  coppea')  äowic  Gruppin  S.  1 23  Aiifschluss  geben. 
Form  und  Geltung  der  vänotte  (zu  Bar  als  Mass  für  Hafer  =  2^/j 
£üi0«eau.r  Pariser  Masses  <:ti:.)  verzeicbnct  de  Riocoui*  S.  30;  miaun 
m.  Bezeichnung  eines  Masses  für  Getreide,  Hafer  etc.,  welche  von 
God.  V,  S.  337  seit  dem  14.  Jahrhundert  verscicbnet  und  uMh  für  den 
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Bßgünn  des  17.  Jalirtiundierts  belegt  wiril;  rainolel,  -fau  (m).,  von 
Goil.  V.  S,  33-7  in  einer  Belogstelle  vou  13911  als  Bezeiclinung  tines 
kleinen  Hohlmasses  bezeugte  Dominutivbilduag  vou  tninot;  sowie  i  mal, 
ifmal  (God.  IV.  S.  54Si),  imtml  (1584,  Protokoll  Vincents,  s.  u,),  jetzt 
imnu  (id).  Ul>er  Determiui« rua^  und  Geltuttg  lUeses  in  <len  lutlim^äch^n 
Mundarten  lieimisclien  Vertreters  tlor  vorliegenden  Grupjie  (vgl.  deuläch 
immi,  Grimm,  Wlb.  IV.  2.  S.  2079)  geben  <iie  zuvcrlilsBigeD  B^ 
sttniniungen  in  dem  Protokoll  Vinccnti  (milgeleilt  bei  Rogorillc, 
I>ict,  hisl.  des  Drdonn,  II,  S.  49  ff.)  süwi&  die  ergänzenden  Angaben 
bei  de  Rioour  S.  28  ff.  Aufscbkiss.  Die  Bezeicbnuiig  gebi'irt  bereits 
der  zweiieu  Hfllfte  des  13.  Jiilirhunderts  an,  s.  God,,  D-C.  IV.  S.  183 
E.  T.  hemina.  Dass  das,  der  Angabe  von  La1.>ournt>se  (1667)  S.  338 
zufolye,  gegpnwdrlig  nis  MasstermlnuB  ungebräuchliche  Wort  <imaii, 
e.  0.)  uuter  Verlust  fieiner  metrologisclien  Funktion  in  der  Bedeutung 
eines  Korbes  (so  zu  Lniiciremonl  und  Allain,  s.  Adam  S.  2<i4)  erhalten 
■bliel),  darf  angesi«lits  der  zwischen  diestn  beiden  Bedeutungen  S.  125 
bcobacbtetoii  «ahon  Beziehung  nicbt  flb?iTaschen;  Tgl.  lutea  jusU, 
kaberlin. 

3 )    Zur    BezeicbuLing    dea    dritten    Teiles    eines  Einbäts- 
masses  dienen: 

tiers  m.  B^nennunR  1>  eines  kleinen  Huhlmasses.  „^ut  ett 
enire  la  ehopine  et  le  duni-aeptid-''  Sftvary  U.  S.  172«,  bei  dem 
ich  diese  Bedeutuni;  zuerst  erwähnt  finde;  die  Be7.cichnuug  ist  jetzt 
ausser  Gebrnuch,  s.  Litlre  s.  v.  a°  15.  2)  (-de  vvjne^-de-  terrt)  eines 
Fläcbenmasscs,  welclies  im  Südwesten  Frankreichs  (.zu  Duras,  Eymel, 
Lauderoy,  Malromö,  Cardnilhiiu,  Saiiite-Foy-la-Graiide.  La  Siiuvetat, 
Sonmensac,  Theebon  und  Villcucuvc-do-Piiydiaguet)  den  dritten  Teil 
des  Journal  (Je  MantLe.  S.  XLI  11".),  im  Dejiartenient  Enre-cl-Loir 
{für  Weinbcigland)  den  drillen  Tdl  iK-s.  i/fJöHisr  (Bcnoli  S,  I(i)  aus- 
macbl.  —  tiergain  in.  FlUssigkeitsinass  (ohne  n;iher  zu  iiestimiuende 
Beziehung)  D-C.  VIIL  S,  t3iJ  s.v.  Urcen^Aa.  IX.  S.  S  7  4 '.  — 
tiercci,  -ceau,  lercel  etc.  (m).  1>  Hohlinass,  hcl  D-C.  VIII,  S.  tliJ' 
E.  V,  tereeUuin  iiiid  God,  Vll.  S.  710 ',  wo  die  Be2dchnung  seit  Mille 
des  IS.  Jahrhuudeits  belegt  wird,  idme  Angabe  der  Detenniuiening 
in  dio-er  FnoUttiHi,  ist  von  Gn^rard,  Cart.  St-Ptre,  Piol,  p.  CIXXX 
und  Benolt  S.  50  ff.  als  der  dritte  Teil  des  poin^-on  (zu  Cbartr^s  =^ 
UHJ/j  I)  bezaufit;  2)  Ackermass  {-de  terrf,  -de  pri  elc),  der  dritte 
Teil  dos  (trpfint,  D-C,  VllI,  S,  i;t3 '  s,  v,  itrcHUup,  vni.  S.  6i;'  s.  v. 
tercerlum.  Frllliestcr  Beli'g  für  das  Vorlioramen  der  ISezeicbuuug  lU 
dieser  Funktion  ist  dio  vou  D-C.  s.  v.  tereellnm  aus  dem  Jahre  1304 
jnitgeteiUe  Quellcnstelle;  vgl.  ferner  ^vme  ensangt  et  w^  tt:rcvl  de 
prü'  (1394.  Ltv,  des  pitanccs  de  S.  Gormain  des  ?r6s,  f.  124^),  Be- 
lei:  bfli  God.  UL  S,  88'  s.  v.  enrenge.  —  tiertue  1,  Ikitre.-^  lercettU 
ters.-  (m),  von  God.  VII,  S.  712-*  als  Bt-zeichnung  eines  Hohlinasse« 
e4;it  dem  13.  JaSrhundert  belegt,   und  von  D-C,  VIU.  3.  l!l>.  t>7  s.  v. 
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tercoHum  auch  m  der  Bedeutiinf!  eiaes  den  dritten  Teil  eines  arpenl 
(s.  tiitcel)  darBtellenden  Ackermasse^  vcrzeicbnet,  —  tierceli"&, 
tereeUc  t.  1)  als  Hohlmass  der  dritte  Teil  des  setier,  God.  VIL 
S,710i  and  2)  als  Ackennasa,  der  Determinieruiig  seines  AbleilQiit^ - 
Wortes  üercel  entsprecbeml,  gleichfalls  der  dritte  Teil  des  arpenf. 
D-C.  VUI.  S.  (;6'  5.  V.  terceÜum.  Id  letzterer  Bedeutung  ist  die  Bi*- 
zeichnung  in  der  Form  tersolhe  you  God,  VII.  S.  f,^!^  noch  aus  der 
zweiten  HIlUte  des  17.  Jahrhimderl-  in  einem  poiievini>chcD  Texte  be- 
zeugt. —  tiiSrcerollfrf.,  wieprov.fCTcfiro/o,  (re*j<itVo^ö,  W«,4aiVc^ etc, 
der  dritte  Teil  des  muid  (Hoiinorat  II.  2.  S.  12(14  \  Aznls  in.  S.  553  '. 
Mistral  n.  S.  977 ').  —  tierceron,  -eheron,  ter-  {m),  dritter  Teil 
verschiedener  Massarten:  „  .  .  .  III  aunen  et  I  terclteron  de  lonC, 
,/  tiereheron  de  pret",  —  ^de  tiere*;  ^ —  de  mt"  etc.,  s,  Goil. 
VIL  S.  710.  711.  —  tiercier  dient  in  dof^pelter  Weise  zur  Ite- 
zeichaung  des  Dritteites:  1)  als  Adjektivum  zur  (JLialifizieriing  eines 
TenniDU'i:  „ticrtdra  te  musnier  son  moulin  a  jioint  rond,  et  auta 
en  ton  mwilin  un  boisgean  tiercier.'-  (eil.  God.  s.  u.);  vgl.  auct 
lAOri^r^.  Giosf.  du  droit  fraufci»  II.  S.  411;  2)  in  substantivischer 
Verwendung  als  Bezeichnung  eines  Ackcrmasses.  welclie>  den  «tritten 
Teil  des  arpent  ausmacht;  s.  D-C.  VUl.  S.  6ii'  s.  v.  tereerium  und 
TliiSauit  S.  ^:25,  der  den  Schnuad  der  Bezeichnung  in  ilcr  heutigen 
Sprache  festslelll;  allfrz.  tertier  (m),  weEches  God.  YII.  S.  G9»^  nus 
dem  M.  und  Anfang  des  15,  Jahrhunderts  in  dvv  ietzti^n-n  Bedentuiig 
belegt,  Iftgat  sieb  von  tiercier  weder  spracUüch  nach  begrifflich 
<nir  b^riffliclien  Identität  vgl.  aiKh  D-C.  VIII.  S.  etjs  3.  v.  tereerium) 
trennen.  —  tierciere,  («rc-,  tercere  f.,  prov.  Itrciero,  terdttfra, 
von  God.  VII,  S.  711  seit  dem  14,  JahrliuuJeri  belegt,  war  nur  aU 
Achtel  der  pinte  zu  beetimmeu ;  Cutgrave  (ItJll)  detiniert  tiercicre 
als  „mcasure  called  a  üerce."  — -  tier^on  m.,  prov.  (terpoun,  ieTfou(n) 
eta,  dritter  Teil  verschiedener  Einheiten,  meist  des  mnid  (als 
solcher  von  54  pinte»)  Savary  11.  .S.  I72A;  zur  Zusuinmeiiselzung  in 
Bordeaux  s.  NobacU  S.  141.  Die  noch  hcjte  nicht  unbel^anittc  Be- 
zeichnung begegnet  di-n  bei  Gol.  VH.  S,.  7122  gegebenen  Quellen- 
steilen  ztifolge  seit  Ausgang  des  14,  JührbuBderl?.  —  tier^onritr, 
liersonnier  elc.  (m),  als  dritter  Teil  des  jietier  (für  Getreide)  von 
D-C.  Vlll.  S.  81 '  B.  V.  Ifrtiolum  und  God.  VII.  S.  712   helcgl. 

S)  Besonders  zahlreich  sind  die  den  vierten  Teil  einer  Mass- 
einbeit  bezeiclmenden  Niimeralworte  vertreten.  Dieselben  scheiilen 
sich  in  solche  a)  lateinischer  und  b)  germanischer  Provenienz. 
Zq  beuchten  ist  dabei,  dass  die  letztcriin,  im  Unterschiede  von  den 
stammlicli  der  lateinischen  Wurzel  zngetiArigen  Di^nennuiigen  z.  T. 
erst  in  relativ  später  Zeit  iti  die  französisch?  Sprache  Aufnahma 
gefnndea  haben. 

a)  qu-irt  (m),  prov.  guart,  eo^ta^t  dient  in  doppelter  Beziclinng 
sur  Bezeichnung    dea    vierten  Teiles:     1)   in  der  Verwendung   eines 
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LdJi(;eam&ESä£  als  vierter  Teil  der  aune^  welchen  Gebrauch  die  De- 
zeichnuug  noch  im  Wallonischen  aufweist,  's,  Forir  (1S75)  II.  S.  2o2, 
Eormans  (1867)  S.  282,  Sigart  {1S70)  S.  294;  ä)  in  der  Verwendung 
einea  Hohlmaises  als  viert'cr  Teil  einer  grösserca  Eioheit,  zumeist  des 
boiaxeau  oder  des  muiJ.  Nicot  a.  v.,  Coigrave  «.  i».,  Savary  D. 
S.  1230;  wegea  bemerkeuswerter  Eiuüelljeiteu  shid  zu  beacliteu: 
Peuchet-Chanlatrp,  Deacr.  Eure-tt^Loir  S.  13,  Loire- Jnß-rienre 
S.  22',  Tarn-et-Garonne  S,  IJI^.  Die  suwolhl  für  (ias  fnuiz&5iät.'he 
wie  provencaliscbe  Sprachgebiet  aus  sehr  früher  Zeit  (s.  D-C.  VI, 
S.  Sitti  s.  V,  quarta  2,  God.  VI.  S.  483,  Ea.yjiAiiai-d  V.  S.  i-'»  be- 
zeugte Bezeichnung  erfreut  aicb,  wie  die  Erwühnungen  ihres  Vor- 
kommens in  dem  Sprachstands  der  Mundarteu  bei  Jaubert  (1859)  U. 
S.  Ü21  (Centrum),  MailtilUdre  <1893)  S.  345  (VeudßraoisK  Tliiboiili 
(.1892)  S.  27s  CBioiB),  fiveillö  (1887)  S.  S09  (Saiiilonge),  Montesson 
(IRJI9)  S.  440  (Maine),  Meni^rc  (I88I)  S.  299  (Äujou),  Labourasse 
(18S7)  S,  447  (LoUiringeii),  CiiDBiaiitia-D^sormaux  (1902)  S.  »2* 
(Savoycii)  und  Mistral  IJ.  S.  (lüS'  (Giueiiue)  ergehen,  iii  den  ver- 
schieileustcn  Teilen  Fraukrt'iL'hs  der  Venvendung;  zur  Verwendung 
und  Determihicniug  in  der  frauz.  Sdiwei2  s,  o,  —  quartc  f., 
allfrz.  carii,  karte,  quarte  etc.,  prov.  qitarto,  altprov.  yiuirta  eta, 
dient  tu  dreifacher  Weise  in  der  durch  dte  sprachlich«  Form  ange- 
zeigten Detenninierunij  zur  Be-zeichnung  eines  Mass v^rb  Sil  aisäes: 
1)  in  der  Verueudaiig  eines  Lfiagcumasses ;  die  in  dieGcr  Bedentung 
sonst  nicht  211  erweisende  Bezeicbciung  linde  ich  in  derselben  ztiei'st 
iiii  einem  wallon.  Texte  von  Ifib*.!  (,.  .  .  Its  rattfUei  larfjes  devcimt 
avoir  f!  qnnrUs  /«ri?«,  ii'J  qune,<  de  long  .  .  .">  Louvrex,  Rtcueil 
cont.  Its  idils  et  reglemtnlt  faitt  pour  le  }>ays  Je  Liege  Lii'ge 
1750  ff.  OL  S.  358)  belegt  und  hei  Murehai  und  Vertcour  (1891) 
S.  23}^  in  der  Form  qiiäde  uoch  für  die  Mundart  vun  LUtlicb  in 
dißser  Verwendung  (als  vierton  Teil  des  aiwan)  erwäliut;  2)  in  der 
Anwendung  zur  Bezeichnuni;!  einee  Aclierma.oseä,  in  der  aEteu  Zelt  zu- 
meist als  ^qualrieme  parlie  du.  quarteron  de  Tarpvnt  ife  terre,  viffne, 
pre,  bei»,  paatii  et  choxes  ttnnbUiblee,  qu-i  est  la  ioiaxtnle  quatrteme 
pnrtie  de  CarpeJit-  Nicot  (l^iOG),  daneben  auch  als  entsprecheuüer 
Ilruchtcil  anderer  Einheiten,  me  des  Journal  in  dem  Dcimrlement 
Duuhs  (Peucbct-Chanlaire,  Detcr.  Doabs  S.  2,^ '),  der  eeter^e  in  dem 
Departement  lleraiilt  (Michel  S.  155^  Ania.  2);  vgl.  ferner  die  labil- 
reiclien.  das  Deiiartentent  Corrfzo  lietrcffenden  Einzelhfiten  bei 
Penclwl-Cbanlaiie,  Deacr.  Corri-ti'  8.  13-.  In  den  Mundarten  zeifit 
die  in  dieber  Bedeutung  noch  mehrfach  erhalti-ne  Bezoicbnung  dio 
ilarch  ihre  etymologische  Herkunft  bedingte  Dcterinini erring  gleichfalls 
in  Beziehung  auf  veri»chiedene  Einheiten  bewahrt;  Honnorat  II.  S.  983^, 
Mistral  11.  S.  M6\  Contejean  S,  37.^,  Martelli^re  S.  3.19;  3>  in  der 
Verwendung  t-iues  Hohlmasse^  für  Fesies  und  Flßsjiges  als  vierter 
Teil  des  »elier  (Savarj  II.  H.  1238),  mitunter  iiuch  anderer  Einheiten, 
vgL  besonders  de  Riocour  S.  28  ff.  fBr  Lolliringen,  Best  S.  ii  ff.  für 
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Baute-Loire  und  Pencbet-CbsnlAire,  Dt*cr.  HamU-Mam»  S.  96  >  tat 
dieses  I>eparteffleQt.  Di«  AtKii  ia  dieMr  FonktioD  Bach  Ai>nr«ia 
jihlrdcher  Belegsteilea  <God.  L  S.  7893  g.  t.  carte  1,  TL  S.  484  ■.  ?. 
quarU,  Raynöuaxd  V.  &  6^,  Levy  Ol.  S.  \&9,  159  s.  *.  eicarta)  bereiu 
der  fT&heii  allfrz.  und  ftltproT.  Zeit  angäOrige  BeieichDiing  bat  sich 
noch  teule  in  dem  ganzen  Dmfajige  des  frx.  und  prov.  Si^nehgebicte^ 
unter  Bewahrung  iler  der  spraciÜchea  Form  entsprechenden  Deter- 
minienittg  in  beliebter  Torwieniang  srh^Uen,  and  iw  vorwiegend  in  der 
bereits  für  die  ältere  Zeit  als  reeelmässig  su  beolMKlitendeD  Geltung  des 
Viertels  eines  setter,  wie  in  Mittelfrankreich  (Janbert  [18dS]  n.  S.  S^tX 
Lothringea  (Lorrain  [1676]  S.  51),  d«in  Wallomecbeö  (Fonr  [1875]  H. 
S.  20-1,  Body  (läS5]S.  US,  Body  [l&6ß)  S.  «86,  Sigart  [lÄTO]  S.  294, 
Pirsoul  [19U-2)  L  S.  99),  dem  ProveB^alischen  (Honnflrai  U.  2,8.983i 
Mistral  II.  S.66S3  Mäziic  [isitfif  S.  3l6),  daneben  nur  vereinxelt  als 
gleicher  Teil  anderer  Einheilen,  t.  B.  des  fwt  in  der  Normiiaüe,  .lersej-, 
Guernesey  Moisy  [lÜB^]  S.  5'2bt  auch  de»  boUiemt  wie  zu  Lisieiix,  &. 
Dabois  [1856]  S.  395;  vgl.  auch  oben  oder  des  quart  in  der  fraiiz, 
ScliweüCHanibert[lSä2)  L  S.  79.  80,11.  S.  123).  —  quartai, -^  m, 
Mass  rerschiedeosr  Bestimmung,  sowohl  Hohl-  als  FUchcnmnss;  die 
ältesten  Angabcii  seiner  Gcltongswerte  ia  der  enteren  Verwendung  bietet 
Stavelot,  f/tronijw«,  eil.  Borgnet (Briiielles  1861)  S.  2 12.  —  quarteef,, 
eouartft^  prov,  cartado,  von  God.  VI,  S.  4S4  2  für  den  Ausgang  des 
14.  Jahrhunderts  belegtes  Ackerniasss  welches  ursprOniclich  die  mit 
dem  Inlmlt  einer  tpiaHe  bestreute  LaniiHfiche  bezeichnet  und  meist 
den  vierten  Teil  des  arpenl  {a.  D-C.  II.  S.  193^  ß.  v.  cartaUi)  ausm>ii>chU 
Die  Zusammeusetzuiig  der  Beieichnnng  ans  Hi  boüteawr  {de  lerre) 
in  dem  Kanton  von  Fradelles  (Piaute- Loire)  entspricht  der  des  be* 
grifflich  zu  Grunde  ticgendea  Getrcidema^slcrminus,  welcher  in  eben 
dieser  Gegend  gleichfalls  lU  boisseaux  umfasstt?,  s.  Best  S,  34  ff,  — 
quartaut,  quarteati  (in),  altfranz.  quartau,  ipiartaid  (God.  Compl. 
3.  V,  quartmit),  cartatU  etc.  (God.  I.  S,  7S9  3'),  prov,  quartal,  quurtan, 
altprov.  cartal  etc.,  bereits  seil  früher  literarischer  Zeit  (s.  iJict.  ght. 
s.  V.  qtuertaut,  Raynouard  V.  S.  ti  >)  bezeugte  HohlmassbDzeichnuog, 
welche  in  der  durch  die  Etymologie  bedingten  DctenuinieruDg  als  der 
vierte  Teil  eines  grösseren  Mass.es,  und  zwar  zumeist  des  rnuid  (Paucton 
S.  739).  mitunter  auch  anderer  Eiuheiten,  wit^  des  utier  i»  Bresse 
und  Dauphin^  (BeaurcpaJre),  oder  der  qveu«  zu  Orleans,  Blois,  lluits. 
Duo»,  MÄcoa  und  in  der  Champagne  (Savary  11.  S.  1237}  begegnet 
und  sich  mituDter  noch  gegenwärtig  behauptet  hat,  vgl.  il  o.  Monteason 
(1899)  S.  440,  Dottin  (1899)  S.  279,  fevciU*  (1887)  S.  309,  Coudereflu 
(1873)  8.  S&l,  Mistrain.  S.  G68',  Mllzuc  (1899)  S.  318.  —  cartel 
m..  altfrz.  auch  quartel,  von  God.  L  S.  789^  seit  Beginn  dos  14.  Jahr- 
hunderte belegte,  noch  heute  {vgl.  S-V.  6.  V.)  in  Scdon  und  üfflgebunf 
(Aideunen)  gebräuchliche  Bezeichiimig  eines  GetreitÜemasseB,  vierter  Teil 
dcE  tetier;  zur  GcltuQg  vgl.  besonders  Delamare  S.  98 ' :  2)  nach 
der  Geltung  dieses  Getreiden) asses  feslgesetzte  Masscinheit  für  Acker- 
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lamä  (von  15,32  arei);  PeucL&t-ChajiUire,  öwitt.  Jim«  S.  19',  bei 
weichen  ich  die  einzige  Erwähnung  dioser  Funktion  fiode.  —  cartcle, 
yuarteU,  -eile  f.,  Holilmass  und  FeldmasB,  von  God.  I.  8.  790 '  für 
das  13,  und  14.  JalirliiiiKiert  verzeichnet,  vgl.  jetzt  eartelU  f. 
(Henncgaii,  Roucbi),  „<;«flri  de  harrique  deeavon",  H6cart  S.  373. 
Sigart  S.  114.  —  cartelette  f.,  von  God.  I.  S.  790 '  znletzt  noch  für 
ilio  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  verzeichnet,  begegnet  in  nOrdostfräDz. 
Mundarten  nodi  spater  als  Sjuonyrion  des  voniusgeLendeii  Wortes, 
s.  Höcart  (183J)  S.  S73.  Desrousaeaui  (18t>5)  IT.  S.  2Ü3;  vgl.  car- 
tellotte  f.  God.I.  S.  790'.  —  quartelel  m,  Holilmas^  dem  bei  God. 
(VI,  S.  484  3)  flDgefülirten  Belege  ^on  1408  zufolge  der  vierte  Teil 
de^  tonneau;  zur  Geltung  des  Masses  in  dem  Depaii erneut  Mont-Blonc. 
8.  Peuehet-Chanlaire,  I/eaer^  Monl-Blaae.  S.  42^;  vgl.  quartelot  m. 
(Rouclii),  ^pedt  baril  covienant  h  quari  d'une  tonne;  U  contient 
treniepititeg  de  Paris-,  Hficart  ^1834)  3.  373.  —  (luartell^e.  -flee 
etc.,  von  God.  YL  S.  484  Eeit  der  Mitte  des  IS.  Jabrhtiiiderts  bezeugtes 
Ackermass;  vierter  Teil  der  mine  (God.)  oder  des  arpent  (D-C.  II. 
S,  192  8,  V,  eart(üata  u,  IX.  S.  97^,  Roquefort  I,  S.  2|6  i),  auch  an- 
derer Einheiten,  z.  B.  der  »Merie  zu  Treigiiac,  Masseret,  Lnbersac, 
JuillAC,  Segur,  Vigeois,  Ussel,  Nenvic  im  Departement  Corröze,  s. 
Peichet-Cbanlaire,  TVescr.  Corrize  S,  13^.  Die  Bezeicbnung  ist  noch 
in  den  Mundarten  von  Mittelfranlcreicli  zur  BeneanuDg  des  Tierten 
Teiles  des  arpent  in  Gebrauch,  &  Jaubert,  Gloas.  du  Centre  (18'5Ö) 
HS.  221  und  Voc.  du  Berry  (1842)  S.  90,  M^ge  (1861)  S.  209; 
die  gleiche  Bilduo)«  weist  prov.  quartalada  als  Ackermass  in  Laiigue- 
doc  (=^  etwa  5  ares)  auf,  Mistral  ü,  S.  C68'.  —  quartier,  cartier 
<ro),  pTOv,  quartii  etc.  zeigt  die  durch  die  Etymologie  gefordert* 
Determiiiiening  in  dreifacher  Hinsicht:  1)  in  der  YerKendiuigi 
eines  Lan;^enmasses  &U  vierter  Teil  der  OKtte.  Die  in  dlieser 
DeterminieniDg  bereits  der  frfilien  altfrz.  Zeit  (s.  God.)  geläuUgo 
Bezeichnung  begegnet  noch  später  in  derselben  bei  Furetiere  (1690, 
a.  V.  quartier)  umi  H6cart  (1S34)  S.  374 ;  2)  in  der  Verwendung  eiaes 
Hobimasses  ata  der  vierte  Teil  des  mutd,  welche  ZuäammenseCzuiig 
der  Bezeichnung  gleichfalls  bereits  seit  der  Zeit  ihres  frühesten  Vor- 
kommens in  dieser  Funktion  (s.  God.)  angehört  Dasselbe  Verhillinis 
bringt  in  Bezug  auf  andere  Einheiten  das  Mass  in  RouorguG  als 
Viertel  der  pipe  und  in  Nizza  als  gleicher  Teil  des  aetier  (s.  Noliack 
8.  758  und  Mistra!  II.  S.  tiliSS  s.  v.  quarlU)  zum  Ausdruck;  %)  in 
der  Venveurlung  eines  Ackermasses,  ab  vierter  Teil  des  arpent,  vgl, 
Liebaull,  Maiaon  ruBtique  (1597),  S,  614  (rTarpenl  peut  eitre 
divM  in  plusienrt  pürtüt,  dümy  arpertt,  tierceatt,  Quartier  .  .  . 
qui  contient  chacun  a  proportion  ce  qne  tout  l'arpent  contient") 
eowic  Furetiire  (1G90)  s,  v.  guartier.  Diese  Zusammensetzung  ist 
als  die  noch  beute  regelmässig  gültige  fltr  das  Cenlrnm  von  Jaubert 
(1858)  II.  S.  221,  fDr  Maine  von  Monteuson  (1999)  S.  440,  für  Aqjou 
voD  M^Sre    (1681)   S.  300,    TUr  VendAme  von  MartelUire  (1893) 
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S.  34Ö,  ftlr  Blois  \oti  Thibuult  (1S9Ü)  S.  278  verzeichnet;  ein*  A^^• 
Dfüinie  macht  das  Walltiaiscbe  (Musä),  wo  unter  quartier  der  vierte 
Teil  des  jovmal  verstanden  wird,  s.  Sigart  (1870)  S.  294.  — 
quartiere  f.  (Gud.  VI.  S.  4871),  cariiere  (D-C.  IX.  S.  972),  proy. 
qnartiero^  altprov,  qunrtiera,  cartiera  etc.,  in  provenval.  Texten  seit 
iltm  13.  JuhrhuDdert  (f.  itayaouard  V.  S.  7  '  &.  v.  carftiV«  15),  in 
franz.  Texten  crsi  aus  dem  lö.  Jalirhiindert  (s.  D-C.  II.  S.  194  3  s.  v. 
earUria  u.  VL  S,  sSOO-«.  v.  yu<t7-t«ria)bdegteBezeiclinung  eines  kleinen 
Hohlmasses,  welche  seine  ehemalige  Deicrminiening  als  Viericl  dea 
Betier  noch  heute  (Custres,  Alpen,  s.  Hontiorat  II.  3.  S.  984',  Mistral 
n.  S.  66^^)  erlialten  zeigt.  —  qiiarter^e  f.,  prov.  ijuarleirado^  quar- 
lairado  etc.,  carteirado,  Bezeichnuiig  eines  meist  mit  der  quartelUe 
(?,  o.)  identischen  und  deren  Zusammen stlzung  unterliegenden  Acker- 
masses,  welches  ursprünglich  die  mit  der  AlIs^aat  einer  quartier« 
{quartiere)  hestrenie  Flöclie  darstellt  und,  entsprechend  der  Deter- 
minicning  dieser  Bezeiehiiung,  als  Viertel  des  seti^.  in  der  Dai)phiii6 
<9.  u,),  in  derselben  Landschaft  den  gleichen  Bruchleil  da  sfstfirodo 
ausmacht  (Mistral  11,  S.  G68).  Die  Frühesten  Zeugnisse  des  Yür- 
kommenB  dor  Bezeichnung  bieten  Kaynoimrd  V.  S.  7 '  s.  v.  quart/iy- 
rada  und  God.  VL  S.  485  ■*.  Über  die  Gfitungswerte  orientieren 
Peucbet-Chanlair«,  Deaer.  Lot-eUGaronne  S.  221.  Mich«!  S.  156 
(Lauguedoc,  Heranlt),  Combes  S.  243  (Quercyt  sovie  Avril  S.  76'.  — 
»jaarteranclie,  -ange,  -eriche  etc.  f.,  von  God.  VI,  S.  4?iiö  bereits 
«eit  dem  Ansgange  de?  13.  JnhrhnndtTts  in  zahlreichen  Belß^en  h<t- 
iieugte  Masseinheit  1)  für  Wein,  Korn,  Säle  {s.  Cotgrave  s.  v.  carte- 
Toneke)  u.  a.  w.,  zu  Dijon,  wo  die  Bezeichnung  besonders  Dbhch  war 
(Delamare  S,  9Ö'),  der  vierte  Teil  des  quartaat:  „cn  Vesmine  des 
gnäna  d'ilec  (Dijon)  a  deux  hichott,  oii  hichot  denx  quartaulta, 
tt  ou  qttartauit  quaire  gvarl^anches  .  .  ."  Cout.  g^n,  (1724)  H. 
S.  1187;  2)  für  Ackerland:  Au'isaat  diese;  Getreiüesmasses,  God.  ^- 
H'jarteroUe  f.  -von  God.  VI.  S,  4t^i.i '  nar  emmal  aus  altfrz.  Texten 
belegt,  ist  wie  prov.  quarttirolo.  quartairolo  (Mistral  If.  S.  ti6S') 
der  vierte  Teil  de*  muid'-,  vgl.  au<'li  JJonnorflt  H,  2,  S.  SSS''  a.  v.  quar- 
tairola,  u.  Leapj-Raymonil.  Stippl.  S.  410'  t.  v.  —  quarteruel, 
■tniei  etc.  (m)  Hohlmasg,  Äquivalent  der  quartfranehe  (s.  o.)-;  zahl- 
reicbe,  bis  in  das  1 3.  Jahrhundert  zurückdatierende-  Belegstellen  bei  God. 
VL  S.  4S6.  —  quarteron  (m),  oltfrz,  au-cli  -tron,  carteron  etc.,  prov. 
quarteiroun,  flllprfiv.  cürleyron  etc.  zeigt  bereits  seit  der  frühesten 
Zeit  seines  Vorkommens  (s.  God.  VI.  S.  4J^6,  Raynonard  V.  S.  7  •) 
eine  dreifache  Anwcndiag  in  der  der  Etymologie  eot^preclienden  De- 
tenoitueruiig,  nAmlicli  I>  als  vierter  Teil  der  livre  für  nach  dem  Gre- 
wichl,  und  des  Hundert  (=  25  od.  2«  Stock}  für  im  Hundert  ver- 
kaafi  e  Artikel.  Die  Bezeichnung  ist  dn  im  Handel  noch  jetzt 
aJJgemeiii  heliebtes  Mast,  s.  Forir  <1875)  U.  S.  204,  Body  (1SS5) 
S.  149.  UO,  Sigart  (l&rO)  S.  294,  Pirsoul  (1902)  L  S.  99,  Bulet- 
Harael  (ISOO)  S.  373,    MarteUi&re  (1893)   S.  345,    ßveille  (1887^ 
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S.  309,  Humbert  (1852)  IL  S.  123,  Mistral  U.  S.  66&";  auch  für 
Tabak,  vgl.  Semertier  (1«98)  S.  173,  ferner  zur  Bestimmung  von 
Holzquantitaten  und  in  letzterer  Verwendung  gegenwärtig  in  der  Nor- 
iHÄndie  5^50  stÖres  gilt,  Moisy  <18S5J|  S.  525;  2)  als  viertür  Teil  des 
boisäeau  (Holilmaas),  s.  Dict.  de  Tr6v.  VII.  S.  78,  daneben  auch 
als  vierter  Teil  dies  iputrtal  (wie  in  Burgund,  s,  Grappio  S,  120). 
Die  der  etfmalogisäheQ  Form  niclit  eatsprediendcii  Beziebuageo, 
welche  das  Mmr  id  der  franz.  Schweiz  aufwei-t  (Noback  S.  464. 
IUI.  Humbert  (18&2>  n.  S.  123,  Bridcl  (18ii«)  S.  67,  Gignoun 
(1902)  S.  144  §  9),  Bind  auf  Kosten  der  Anordnung  des  Systemes  za 
Beizen;  3)  als  vierter  Teil  desjoHmo/ (Ackermass),  iraDepartemeiit  Äisne 
in  einer  Geltung  ?on  6,4950  u.  8,5930  ares;  Peucbet-Chonlairft  Descr, 
AisneS-  \9K  Diese  mit  der  Bezeichnung  in  dem  franz.  Sprächgebiet  noch 
heute  bewahrte  ZuanmuieDsetzutig  zeigt  auch  das  in  SAVoyen  (\lbertvill«) 
gebräiicliliclie  MasFi,  s.  Brächet  (18K9)  S.  57,  Constantin-D^sonnaux 
{1902)3.85^.  —  q  aar  tot,  carti>a(ni).,  prov.  ^ar(!?y(a>,  altprov.  ^ar- 
ton,  carton  etc.  dient  1 )  als  Bezeichnung  des  vierten  Teiles  einer  liore;  in 
dieser  Bedeutiing  von  God,  VI.  S.  487  ^  sowie  Rayiiouard  V.  S.  7  '  bereits 
seit  dem  13.  Jahrhundert  bezeugt;  2)  als  Bezeichnung  eiaes  Hohl- 
masses,  welches  in  der  Haute -Loire  dem  vierten  Teil  der  emint 
(s,  Best  S.  34  ff.),  im  GSvaudan  dem  ufimlicben  Teil  des  eartai 
(s.  Poröe  S.  158,  welclior  S.  18S  weitere  zahlreiche  Geltnn g&werte  ver- 
zeichnet) gleicbkonimt ;  3)  als  Beseichaung  eines  Ackerniässes;  dieae 
bei  Goi).  and  sonst  fehlende  Bedeutung  wird  von  Peucliet-Chanlulre, 
Dmct.  Corrhze  S.  13  >  für  dieses  Departement  mit  Angaben  der 
Geltungswerte  (Hsjfte  der  carte  =■  4  eoupes  etc.)  verreiciinet.  Der 
heutige  Gebrauch  der  Bezeichnung  im  .SQd«n  zeigt  QOCh  in  mehrfucher 
Verwendung  {^quart  d'une  joumSe  d'ouvrier  .  .  .  quari  d'un  sac 
.  .  .  quart  de  la  ifuariiero*,  MiBtral  I!.  S,  668-'  s.  v.  quartoun)  die 
Erhaltung  der  durch  die  Sprachform  geforderten  Determinierung;  Tgl. 
ferner  M^ge  S.  409.  —  quartonnee,  cartounM  f.,  prov.  <iuartoti' 
uaäo,  ursprUnglich  nach  der  Aussjiat  eines  quarton  hestimmles  Mo^s 
ftlr  Ackerland,  welches  zur  Dctemiiniening  verschiedener  Einheiten 
dient:  als  Tierter  Teil  der  tiierie  in  dem  Departement  Corrfize  (davon 
abweichend  tm  Lärche  als  die  Hälfte,  und  zu  Ussel  und  Neune  als 
der  achte  Teil  dessülben  Masses,  a,  Peuchet-Chunlaire,  Deaer.  CorrHe 
S.  lS')i  als  vierter  Teil  des  jounial  in  dem  Departement  Haute-Loire 
(auch  hier  zahlreiche  Abweic])uii|i;Gi),  s.  Best  S.  34  ff.)  etc.  Die  Be- 
zeichnung weist  noch  gegenwärtig  mehrfach  die  der  Etymologie  enl- 
sprecheude  Determinierung  (als  vierter  Teil  der  quarteirado  zu  Albi, 
als  vierter  Teil  der  tesüirado  in  Limousin,  s,  Mistral  IL  9.  6&9  ■ 
s.  T.  qu<a-tounado)  auf;  davon  abweichende  Zusammensetzongen  ver- 
zeichnet iS^ge  S,  210  für  die  Auverjrae.  —  quarlonier,  <crtoivur, 
quartenier^)  etc.  m.,  Viertel  eines  boisseau  (D-C  VI.  S.  59S'  s.  v. 

'">  Vgl.  olien  öVu-mjVr.  Auch  tütmitr  (».  üodefroy  VII.  S.  433)  begegnet, 
dai  wolu  nor  sunillig  ausschliesslich  adjekiirisch  {boütti  titi»aier)  belogt  isL 
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quarlanarvim,  God,  I.  8.  790^)  ist  iu  der  NormamtiQ  (arrond.  M 
Hontagne)  bewahrt,  s.  Dutn^iil  (1849)  S.  183  u.  Dahoia  (1856) 
S.  289.  —  quartet,  couartet,  eouardet  m.,  kleines  proT.  FlQssiglieits- 
mass,  gegeDwflrtig  namentlich  in  Languedoc  bekannt,  e.  Mistral  D. 
668^.  —  cartettn,  kartetta  t.  scbweizerhcheg  Hoülniass,  vierter  Teil 
des  pot  u.  Ä<iQivaleot  der  chopine,  BriJel  (1SG6)  8.  G7.  212.  Gig- 
noDi  S.  144,  §  7.  —  quartin  m.,  prov.  Flttaaigkeitsmass,  vierter 
T«il  verschiedener  Einheiten,  vgl.  Honnorat  Q.  S.  9^41,  MiElral  1[, 
S.  668^.  —  quartenat  m.  I)  ah  Gclrcidemass  (Äquivalent  des 
quartant,  s.  o.)  von  God.  VL  S.  485  i,  2)  als  AckcrmaBs  (Viartel 
der  denairada),  von  Combes  S,  löO.  243,  246  (fllrQuercy)  beseagt.  — 
quateroel  m.  Getreldemass,  von  God.  VL  S.  489^  in  zwei  Quelleo- 
etelleD  des  14.  Jahrhunderts  nachgewiesen. 

Hier  anzuschliessea  sind: 

qaarrel,  carrel,  carreau  etc.  m.  1)  Getreidemass,  vierter  Teil 
des  havot,  Peuchet-Chanlaire,  Detcr.  Nord  S.  38',  quareau: 
^300  TOiÜTee,  ttng  havot  H  demy  quareau  de/ourment'  (Rapport 
de  ia  ieigneurie  de  Lambertart^  lü20,  Bulletin  de  ta  com- 
müsion  hietorique  du  Nord  II.  S.  247J;  2)  Ackermaas,  von  D-C. 
VL  S.  5933  s.  V.  quarellua  zu«rst  für  den  Beginn  dP9  14.  Jahr- 
hunderts (Vgl.  ferner  God.  X.  S.  788  ^  belegte  Bezeichnung,  über  doren 
Cellung  in  Teilen  des  Südens  bei  Micliel  S.  149  und  de  Manth^ 
S.  XU  nähere  Augäben  zu  finden  sind.  —  quarrll  m.,  von  God.  VL 
S.  4&ä'  in  einzigem  Belege  für  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  ans 
dem  Departement  Deubs  bezeugte,  von  Grappin  S.  138  fBr  die 
nfimliche  Gegend  als  vierter  Teil  des  jnuid  belegte  Besdchnung  eines 
Hohlmasses.  welche  in  den  Mundarten  dieser  Gegend  ia  ihrer  ebe- 
maligen  Determioiening  und  Geltung  (zu  Salins  ^  76  1)  noch  gegeu- 
wirtig  fortlebt,  s.  Beauquier  (1881)  S.  240.  —  quareignon, 
<ar€ignon{m)y  der  bäufiijercn  quarte  enLsprechendes  Hohlmass,  für 
welche  God.  L  ä.  783,  VL  S.  A^2  seit  dem  Ausgang  des  13.  bis  in 
das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  Belege  erbringt.  —  quarreillon  ni,, 
von  God.  VL  S.  482  aus  dn'm  14.  Jahrhundert  ohne  nähere  Bestimmung 
d^  Geltungswerteq  als  ^ekermassbezeicfanuug  belegt. 

b)  ferdinc,  ferding  ai.,  von  ags.  feording  .qtiarta  pars  ali- 
cuius  mensnrae^,  im  Ußornesday- Book  tflufige  MassbezeJcbnung, 
Hildebrand,  Z,  f.  rom.  Fhil  VIII  {1H84)  F.  325.  —  UWn,  ferlin, 
ftrh/ng  etc.  m.  (ags.  /eordtinff,  9.  Kiez,  Eti/m.  Wtb.  S.  137  s.  v./erliTio, 
MackeL  Germ.  Eiern.  S.  99.  153.  169)  von  God.  IU.  S.  757  zuerst 
fur  den  Beginn  de;  14.  Jahrhunderts  belegte  Bezeichnung  eines 
kleinen,  von  Goldschmieden  und  Mtiiiizem  gebrauchten  Gewichtes, 
welches  den  vierten  Teil  des  esttriin  darstellt.  Snvarj"  H-  S.  20.  — 
fierton,  ferton  etc.  (m).  kleines  Gewicht,  Viertel  der  marc.  God. 
m.  S.  Ttiä'  (wo  sich  die  Bezeichnung  zuerst  für  den  Beginn  ie^ 
13.  Jahrhunderts  belegt  liodet),  Savary  IL  S.  42.  —  fertel  (ijavary  I[. 
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S.  33),  ßrtel  (Riocour  S.  40),  viertel  (God.  YIIL  S.  232  0.  ^>erU^ 
(Sayary  II.  S.  1896)  m.,  von  God.  znerst  für  die  Mitte  des  16.  Jälir- 
hunderlB  belegt,  der  vierte  Teil  des  boisteau.  Kavarj-  ü.  S.  33;  zur 
Geltung  vgl.  auch  I>ict.  de  Tt^v.  VI.  S.  SS.'i^  5.  v.  vertd.  —  fertellc 
(Sa,T.  11.  S.  a»),  viertele  (God.  VIII.  S.  232  i)  f.,  in  Brubant,  woher  der 
irflheste,  dem  Ausgang  des  16.  Jahrliunderis  awgcliörige  Beleg  twi 
God.  sianimt,  gcbruucLte  Bezeichnung,  glcicLtalls  der  vierte  Teil  des 
boisseau.  —  fr^quio  lu.  (von  initiGliiiedcrläDdiscbGni  trierdekijn, 
Dim.  -v.  vierde,  vgl.  CDgl,  yiVAin,  s.  Behrens,  diese  Zeittchi;  XXIII* 
S,  29>,  Viertelfass,  Hülsen fniehtm&ss,  viertel  Teil  des  baril  im  franz. 
We&tindien,  Äquivalent  des  quart.  Nuback  S.  139fi.  —  velte  £. 
prov.  vello,  den  VerfasBem  des  Ditt.  gen.  s.  v.  zufolge  fBr  das 
Französische  zuerst  von  Füret iirc  (1i>9U)2T)  verzeichnete  BezeichRung 
eines  Fillssigkt'itsmasses  (zu  Paris  v.  7^45  1),  ist  etymologisch  un- 
durchsichtig, Ül»er  Zusammengehörigkeit  mit  der  vorliegenden  Wort- 
sippe Ygl.  Bugge.  Rom.  UI.  (1874)  S.  159.  160,  Scheler,  s.v.  und 
i't'fli.  ^tJn.  B,  V.  Über  die  nur  unweseullich  differierenden  "Werigeltungen 
des  Masses  unterrichten  die  Angaben  v.  Peuchet-Chiinlairi",  Descr. 
Seine-Tnßrieiire  S.  27  ^  Aube  S.  24  ',  Baute-Mame  S.  36 ',  Loire- 
Irt/Srieure  8.  1i2 '»  Haute-Vienne  S.  37  ^  für  verschiedene  Teile 
Frankreichs,  —  Tir]i(a)  m,,  von  ^erm.  vierling,  vitTltinff  oier  vier- 
Ulein,  Fltlssigkoit^niasE.  hdGod.  Vlll  S.  25?^  aus  einem  lolliriDgiscben 
Teste  för  1594  belegt,  und  noch  bis  zur  Eiafuhruug  des  moderneu 
Systemes  in  Lothringen  gehrauchl;  e.  de  Rioconr  S.  3@. 

4)  Den   fünften  Teil  einer  Einheit  benennt: 
cinquifeme  m,,  vgl.  altfrz.  cinquain,    -in  (m),  prov.  einquen, 

der  fanfte  Teil  des  tcjtneau  (God.  II.  S.  137  5,  Mantellicr,  Gloss.  de& 
doc.  de  Thisloire  de  la  communaut^  des  marchinds  fr^quenlant  la 
riviere  de  Loire  (Paris  186S)  S.  20'  s.v.  cinquin);  die  Bezeichnung: 
hat  die  durch  die  sprucliliche  Form  angezeigte  Deirnuiuierting  noch 
HKjhrfach  bewahrt,  s.  Thihault  (18ti2J  S.  94,  Miirlelliirc  (I893> 
S.  540,    Mistral  I.  S.  559  2. 

5)  Den  se<!hsten  Teil  einer  Einheil  bezeichnen: 
setier  m.,  prov.  sesti^,  sestik,  eeti^  etc.,  von  D-C.  VII.  S.  464  s.  v. 

ae^tarium,  Hdj'Büuard  V.  S.  21Ö'  s.  v.  seetier  und  God.  CompL  s.  v, 
aestier  in  zahlreichen  Bt'U'gea  seit  frühester  liierarischer  Zeit  bezeiigio 
und  uoch  heute  allgemein  bekannte  Benennung  1)  eines  UohlmaEses; 
die  mit  der  Wortfomn  übereinslimmendc  Determinierurig,  welche  uoch 
das  Etymon  msla-riu»  als  sechster  Teil  des  con^ivs  aufwies,  nicht 
selten  aber  bereits  zu  Gunsten  zahlreicher  anderer,  der  elymolofci'chen 
Grundbedeutung  widersprechender  Zusammeusetzungen  aufgegeben  halte 
(vgl.  Hisenschmid,  De  ponderibus  et  menauris  veterum  Jiomtmorum, 

f)   Halte  bei  Bassclin,    Vaux-dt-ytr^  (od.  Triivfra,   Paris    1833)  S.  I3j 
Ifcsst  eine  GleichsetzuDg  mit  vilu  nicht  e»,  s.  aie  Aninerkuiig  bei  Tnrors  S.  2Si. 


Die  Matt-  und  Gticielitthezeichiungen  d«$  Pransötischen.    !•!? 

Graeeorum,  Hebraeorum,  Argontorali  170S,  S.  7?.  80  ii.s.w,,  Hultjcli, 
(jriech.  u.  römiache  Metrologie^  (1862)  3.  90  ff.),  ist  in  der  Ein- 
riclitung  des  fraoz&^iscbeD  Systemes,  in  welctea  der  se-rtarius  <seti«r) 
ttis  der  12.  Teil  des  modius  (miiw/)  für  Getreide  unri  Hafer,  als  der 
10.  Teil  fOr  Holzkohlen  iiod  als  dor  SC.  Teil  desselben  Masses  flir 
Flüssigkeiten  überginp;  (f.  D-C.  /.  c,  Gu6ran[,  Cartirm.  Prot.  S.  185  ff., 
Cart.  St.-Phe  p.  CLXXXI  ff.,  Savary  ü,  S.  1522.  1523,  Paucton 
S.  738«.,  Sftjgey  S.  112),  Tflllig  abhanden  Piekommen;^»  —  2)  (-de 
terre)  eines  Ackerniasscs  (Aussaat  eines  Mtier),  aber  dessen  Wert- 
RcliwanldiQgeD  die  die  Departements  AJsne  und  Ql^e  betreffenden  An- 
gaben bei  Peuchet-Chanlaire,  Deacr.  Äisne  S.  20',  Oiee  S.  23  '  und 
Gomart  S.  178  tt  einen  leljrreicben  Überblick  bieten;  in  der  letzteren 
YemenduDg  begegnet  rcgelmilsüig  sHer^e  f.  (Dict.  de  l'Aa  iH'ä), 
attdTie  (Littii^).  xMr^e  (Besdierelle,  Eoisle,  Larouss«  u.  a.),  prov. 
teiieiradc,  aettiiradi',  teiteirado  etc.;  der  Aufztlblutig  der  aMtz. 
Furmen  bei  God.  YU.  3.  404^,  wo  die  Bezeichnung  aus  franz.  Texten 
seit  der  zweiten  Hälfte  des  13,  Jahrhunderts  verzeichnet  ist,  sind  Iwi 
D-C.  VII.  S.  4593  8.  Y.  teatra  belegte  strh  und  tettrie  Imzuzufagen ; 
eine  Schreibung  eiterite  registriert  Bosc,  Dict.  d'agrimilivre  (1809) 
HI.  S.  2S4,  Dem  MubiC  kam  regelmässig  die  der  Ziisammensetzmig 
des  »etier  aus  12  boiaseau^i  entsprechende  Deterrainieruug  aus  12 
i/oitseieee  zu  (vgl.  Peuchet-Chanlaire,  Descr.  Dröme  S,  1  (>  •,  Dttrdogne 
S.  232,  LoiT-et-Cher  S  2t»2,  ffauU-Vietme  S.  37,  Tam-et-Gardmie 
3, 19^  Correze  S«  13^),  welche  mit  der  Dezeichauug  in  Mittelfrankrdch, 
Berty,  Sologne  etc.  die  Eiufäbrung  de.^  metrischen  Systemes  Überlebt 
hat,  s.  Coudereau  (1873)  S.  :i51,  Jaubert  (185S)  II.  S.  332;  zur  Ver- 
wendung und  Geltung  im  proveni;aL  Sadeu  Tgl.  Mistral  II.  S.  887 ',  — 
■sestiore,  -tere  ele.  f.,  wie  der  setier  Hohl-  und  Flflchenmass,  von 
<iod,  VIL  S.  404.  405  zuerst  aus  dem  Anfang  dea  13.  Jahrlmnderts  be- 
legt. —  sesteirau,  sesteiral  m.  prov.  Bezeichnung  eines  Holilmasse^, 
Rkynoafird  V.  S.  215^  s.  v.  nettier,  2.  eteteiral;  Mistral  n.  S.  887*. 
—  aesternt  m.  Getreidemass,  D-C.  VU.  9.  464^  s.  v.  sextarium,  God. 
VIL  S.  404»  (ein  Beleg  v.  126&).  —  sisterange  etc.  m.  von  God.  TU. 
S.  404  auf  Grund  emes  Textes  aus  dem  14.  Jahrhundert  s.y.aesterageäls 
Aekerma?5  crklfirt  (Deutung  gesichert?).  —  °iesterlee,  sexiedee  etc.  f., 
Ackermass,  D-C.  VTI.  S.  4ti5  3  s.  v.  seWerlata,  God.  VU.  S.  404  ^  cf.  ees- 
teree.  —  seateran,  aisteran  etc,  m,  {God.  VH.  S.  404^),  sesteron, 
«ex.-  iD,\God.  VII,  S.  4043)  dj^nt  als  Bezeichnung  des  sechsten  Teiles 
1)  in  adjekt.  Verwendung  in  Verbindung  mit  einem  anderen  Massworte 
zur  Qualifizierung  desselben:   «II  boiäsiaus  sistereDS  d'aveiue"  ^Juräs 


**>  Der  Schwund  der  Erinnerung  an  dia  etyiiLologiaclL&  Bedeutung  der 
BeEeichtiiing,  welciie  aichiD  der  der  sprAchlichim  torra  widcraprcchpnd«n  Art 
ihrer  Determinierun^  zu  erkeuueu  gibt,  crklirl  die  spit  alifraneösigcher  Zeit 
hiufige,  loa  der  Atudetcie  erst  1740  au3  ihrem  Würit^rbuch  getilgte  Schrei- 
bung Mpfür  («(p/er-de},  welcbs  Auf  iiTigPr  Zu?ftüinien3[fUaDg  mit  lat.  itpCem  beruht. 
8.  ftVCli  Kruiis  Beänigt  sur-  KuMaU  Jtr  Afwiidff  fUr  aordöall.   Champagni  S.  34. 
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de  S.-Oaeii,  f. '092i0.  Arch.  Seine-Iaf.,  ciu  God.);  2)  in  sulstanti- 
vischem  Gebrauch:  „HI  sisterens  de  l>lei"  eta,  s.  God.;  zur 
Geltung  der  Bez€icbiiui]g  bietet  Boataric  S.  332  einige  Angabea.  — 
ceterouQ  f.  GetreidemaSB,  God.  IL  S.  27^.  —  aisteoc  f.  sechster 
Teil  des  boisseau,  Deläsle  8.  M5,  —  sextale  in.,  t.  lat.  sexUila  (zum 
GescUeclitswandel,  s,  ßict.  ghi.  s.  v.)  entlehnte  gclebne  BeneonuD^ 
eines  Äpothekei^ewichtes,  welche  in  der  durcb  die  sprachliclie  Form 
angezeigten  Delermioierung  als  sechster  Teil  der  onee  (s.  Cotgrave  161 1, 
der  die  früheste  Erwähnung  der  Bezeichnung  bietett  Dict.  gchi.  a.  b.> 
derjenigen  ihres  lat.  Etymons  alü  Sechstel  der  uncia  entspricht. 

sisain,  -zain  m.  Gewicht,  sechster  Teil  einer  grUsseren,  nicht 
mehr  zu  tflstimmenden  Einheit  GoJ.  VII.  S. -ISl».  Vgl.  proT,  sieisea, 
sisen  m.  ^aiei^me  partie  d'un  muid  de  in'n",  Mistral  11.  S.  ■892' 
und  sieiBcno,  sicsemj  etc.  f.  „ancienTie  peUte  mtsun'*  Mistral  II. 
8.  8923. 

61  FBr  diejenigen  Termini,  welche  sich  sprachlich  als  Be- 
zeichnungen ile&  achten  Teiles  ciaer  Einheit  erweisen,  war  die 
durch  die  Etymologie;  geforderte  Determinierang  nicht  mehr  in  jedem 
einzelnen  Falle  festzusLellen : 

octeve,  witeve  f.  als  Ackermass  von  God.  V.  S.  568  a.  v. 
oetaoe  in  zwei  Beispielen  aus  deoi  13.  Jahrhundert  belegt.  — 
witin  etc.  m.  Gewicht,  achter  Teil  einer  grösseren,  nicht  zu  be- 
stimmendien Einheit,  God.  T.  S.  590^  s.  v,  cit^in.  —  oitel,  kuyUl, 
luitiel  etc,  m,,  prov.  oueital,  uchait  clc,  ahprov.  octati,  atau  1)  von 
God.  V.  S.  590  seit  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhundert&  in  zahl- 
reichen Quelleaatfillen  bel*^,  in  Languedoc  (als  Achte]  des  pegau^ 
s.  Mistral  II.  S.  106$3  g,  y.  ueliau)  fortlebende  Bezeichnung  eines 
Hohlmasaes,  über  dessen  eheraaliga  Geltung  D-C.  VI.  S.  27.  28  s.  v. 
octalium  und  Corabes  S.  251  {für  Quercy)  einige  Angaben  bieten; 
2)  (-de  ttrre,  s.  o.>,  im  NurdnstQn  Frankreichs  (Valenciennes, 
Hainaut,  Flandern)  gebräuchliches  Flachenmas^,  God.  l.  c.  —  oitelÄe, 
huitelee,  huütelee  etc.  i.  gleichfalls  in  dem  Nordosten  des  firant. 
Sprachgebietes  heimische,  von  D-C.  VI.  S.  27.  26  s,  v.  octalium,  Vni. 
S.  41li,  417  8.  V,  witellus  und  God.  V,  S.  591  seit  der  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  belegt»  Ackcrmassbezeichnung^  welche  von  F>eucbet- 
Chanlaire,  Derer.  Nord  S.  38"  in  sechs  verschiedenen,  zwiaoheD  23, 
77  bis  33,  ^3  ares  schwankenden  Arten  verzeichnet  wird.  Die  letzte 
mir  zu  Gebote  stehende  Erwithnung  des  Vorliommeus  der  Bezeichnung 
bietet  Sigart  (1S70)  S.  212  (für  Thulin,  Qtiilvrain,  Dour).  —  wi- 
tcUeE  m.  AckermasB,  GoJ.  V.  S.  591 J  (Beleg  von   1373). 

7)  Den  zwOlfteu  Teil  einer  nicht  näher  'i'a  bestimmenden 
Grßb&e  benennt: 

doziiin,  douzain  etc,  m.,  Hohlmass,  noch  für  das  16.  Jahr- 
hundert und  vereinzelt  später  zu  crweieen,  s,  D-C.  m.  S.  187'  s.  v, 
(ionnuA,  God.  II.  S.  765,  Statistique  de  l'Ain  (1808)  8.  710  ff. 
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8)  Als  Bozdchnunßi  des  sechzehnten  Teiles  begegnet 
seiza-in  tu.  I)  Hutilinaes,  der  gechzcbiite  Teil  dra  minet  zu 
Chiteauaeuf,  Dreux  und  La  Fert^-Vidamev  Benolt  S.  40.  Das  Patois 
von  Eure  hat  tiie  Bezeich nuag  als  eecfazehnten  Teil  dos  boisaeau 
(etwa  2  I)  bewahrt,  Roliiii  <1879  ff.)  S.  SGG;  —  2)Gewiclil,  ,/o 
aeizihne  partie  iVtine  livre',  Roquefort  11.  S.  5511^;  abweichende 
DeSnitioneii  bei  Nicot  Ufi^ö):  mk  qnarler<m  se  mtepart  en  guatn 
oneea,  VoTice  en  quatre  ttzuins  ..."  und  "bei  Cotgrave  (Hill):  .a 
qvarteT  of  an  ounee;  or,   tke  64  perl  of  a  paujid  (weicht). 


C-  Die  Gattirngsnamen  als  Bo'zeiclmuugcn  einzelner 

Arteu. 

Eine  dritte  Art  bedeutungsgeschiditl icher  Eotstehnngsweise, 
welche  sich  llbereinstimiTiend  in  allen  Kategorien  vortiodet,  ergibt 
sich  daraus,  da^s  die  Galtiiiigsnamcii  der  Masü<  und  G-cwicht-B- 
termini  (in  cinfaclier  oder  abgeleiteter  Gestalt)  zur  Bezeichnung 
einzelner  Art-en  Anwendung  finden. 

Bie  BUS  zahlreichen  anderen  Wortgruppen  bekannte  and  mehr- 
fach  (vgl.  u.  a.  diese  Za.  XV'  (1893)  S.  12)  besprochene,  sema&io- 
liigisch  wichtige  Eracheiaung,  fUr  welche  der  Gebrauch  der  eatr 
sprechenden  deutschen  Bezeichnungen  (  „  Mass  " ,  „  Mässchen  " , 
,Ma(a)Mil^  ia  Österreich  und  Baieni  etc.,  s.  Heyne  ä.  v.)  die  nahe- 
liegendsten Aualoga  bietet,  ist  vertreten  einerseits  in  mesure,  prov. 
mfti4ro  (f.)  als  Gattungsname  der  Mass-,  andererseits  iu  poida  (m.) 
als  üattungsname  der  Gewichtaterinini. 

Die  Anwendung  beider  Abstrakla  zur  Benennung  einzelner  be- 
st ioamter  Arten  ist  nach  Masagabe  ihres  verschiedenen  begrifflichen 
Inhaltes  in  zweifach  abweichender  Weise  durch  geführt. 

mesure  f.,  prov,  mcsuTO  etc.,  welches,  den  gemeinsamen  Ober- 
begriff der  Gattungen  der  Flachen-,  Hehl-  und  EUrpermasse  dar- 
gtfilU,  zeigt  diese  Abstöfung  fwabtioneller  Unterschiede  (zur  Herv&r- 
bebnng  durch  detcnniDierende  ZnaäCzo  s.  o.)  auch  in  seiner  konlireten 
YerwendungS»)  bewahrt;  1)  Dos  Vorkommen  der  Bei^ichnang  in  der 


^'1  Der  Oebraucli  von  taaur«  in  der  Bedeutung  einer  einzelnen  Mass- 
einheit ist  Qod,  so-wolil  V.  S.  51 1 '  als  aach  Compl^m.  s.  t.  mtmre  entgaagea. 
Als  Belege  für  dia  Verwendung  der  Bezeichmicg  in  der  FunkiioD  eines  /foW- 
■nOMM  uOlierte  ich:  ,,Le  muid  de  ifralii  conliail  doaze  ttKrl,  le  »Her  deuj:  esmine», 
Tetvtitte  ilnu  yuarfatu:,  le  tjuarUalt  dem  maifmu,  le  moilon  daux  meaure»  du  Iroü 
toüutaax."  Caut,  g™-  (zu  Aignay)  (1724:)  II.  S.  1189.  ,.OttiUttsd.Je  Viliaines  st  de  liacy, 
f  a  JiWMg  lA'eri,  ou  ilirr  devi:  ertnme«,  en,  Feniiint  dttix  hidioa,  ou  iickot  deux  niMtona, 
tm  moUm  dna  baitivauxou  deux  metui'ti,"  Ib.  „on  mmji  de  st-ain  d'Aiicif  tt  Vilkr» 
,  , .  a    ihmt  ttieri,   ou   ttier   ^aCre   bichoti,    uu   Cik/voI  deux  moitoiui,  «v  nuiilai  troii 

iKautaux  «•   (Jaux  mtture^*   fb,   „ou   mujrf   d«    Vil/aina   *i   dt  Pac'j,  y  a 

*  moilon  detfc   boiiitcMj:  au  daix  meiura''-  ib,   „vu  iliar  (de   GuneJ  a  *ww  vtt^tfef" 
Ä-  ,.[«  grmd  ehaer  ■><  dui/  lenir  qua  nii-fffi  «ie<i*re»  el  le  {ncj   dierrcHe  c/iinqtit 

aMfiirM."    LouTrex,  ßecueil  com,  leg  fedits  et  r&glcm&nts  faits  pimr  le 
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FuiikLion  eines  Fcldmasses,  welches  von  D-C.  V.  S.  345  s.  v.  men- 
eura  1  aus  la.t.  Te&UtelleB  fur  die  ältere  Zeit  bezeugt  ood  von 
Roquefort  II.  S.  Ibft'  (ohne  Beli^j  registriert  wird,  finde  ich  dorcb 
die  Angaben  bei  Peucliet-Chaiilaire  Dt-scr.  (s,  u.),  die  zugleich  die 
zahLreiclien  Wertschnankungen  eiDgebend  berücksichtigen,  zuletzt  noch 
fllr  den  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  erwißsen.  Die  Envabnung  aus 
den  verscbiedenstcQ  Teilen  Frankreichs  (Descr.  Nord  S.  3S ',  Auit 
S.  *23,  Li/s  S.  18ä,  Dottbs  S.  25  \  Jura  S.  13  ',  Ain  S.  202,  HanUt- 
Pifriniee  S.  20';  vgl.  ferner  Henncbert  U.  S.  67,  Derode  S.  72. 
Anm.  3)  lS.sst  die  Ausdehnung  des  Terbreituugsgebietes,  auf  welchem 
die  Bezeichnung  in  dieser  Funktion  begegnete,  erkennen;  2>  Die  Aji- 
Wendung  von  meeure  zur  Bezeichnung:  einer  einzelnen  Hohlmass- 
einheit,  welclie  von  D-C.  /,  e.  und  Delisle  S.  545  (vgl.  auch  Mautellier 
8.  142,  2Ü4  üf.)  gleicLfails  bereits  fUr  eine  frUbe  Zeit  belegt  and 
durch  die  Zeugnisse  hei  Peuchet-Chaulaire,  Deecr.  Mmrte  S.  26', 
EuTt-et-Loir  S.  13,  liaute-Mame  S.  36',  Auhe  S.  24',  Hautef- 
i^rÄiÄ*  S.  20'  sowie  diejenigen  bei  Grappin  S.  123.  134,  StatU-l 
ti^  de  rAin  (1808)  S.  710  S.,  de  Riocour  S.  28  und  Hejinebert' 
n.  S.  67  ebenfalls  für  die  verschiedensten  Teile  Frankreichs  gesichert 
ist,  dürfte  verelQzelten  Erwähnungen  zofulge  (Littr*^  s, ».,  Mistral 
II.  8.  388'  8.  V.  mvro,  Biitet-Hamel  (1900)  S,  341)  noch  nicht  ganz 
verschwunden  sein.  —  mesuretle  f.  z-oigt  die  gleiche  doppelte  Be- 
deuhingsnbtilufiing;  1}  als  Flächenmass,  in  welcher  Funktion  mir 
riic  Bezeichnung  nur  aus  der  Normandie  von  Le  Hfericher  (1B62) 
S.  469,  Müisy  (1885)  S.  421,  Dubots  (1856)  S.  23\  als  achter  Teil 
der  atme  bezengt  ist,  u.  2)  als  Hohlmass;  die  \on  God.  V.  S.  311' 
in  dieser  Fusktion  fQr  das  15.  Jahrbnudert  belegte  BezeiebDoag, 
welche  (fftr  Suh)  in  Paris  den  lt\.  Teil  des  litron  darstellte  (Ricard 
II.  S.  202),  lebt  in  walloniBchen  Mundarten  (zu  Luttich  als  der  vierte 
Teil  lies  po^oul  für  trockene  Kflrper,  nla  der  vierte  Teil  der  ckofäne 
für  Flüssigkeiten,  a.  Noback  S.  &74,  Bodj-  (1&68)  S.  283  s.  v.pop^fwu. 
Semerlier  (1891)  S.  IG5  b.  v,  miseure)  fort,  vgl.  in  letzterer  Bedeutung 
prov.  Biesuret  m,,  Mistral  II.  S.  saPund  mesaroan,  jneijuron 
(Limous.),  Hoanorat  L  2.  S.  (Hl ',  Mistral  IL  S.  .^31^. 

Im  Unterschieiie  von  meaure  ist 

poids  DD.,  kraft  seiner  Eigenschaft  ah  Gitttungsworl  einer 
einzelnen  Kategorie,  auch  in  knakretem  Gebrauche  nur  der  An- 
wendung zur  Bezeichnung  einer  einzelnen  metrologischen 
Funktion  Ahig,  vgl.  Kap,  H. 


pays  de  Li^ge  I.  [Li^o  1750)  S.  439.  ~  FrUbeates  von  mir  eu  erlangendet  Zeug. 
xm  fUr  den  Oebroueh  vonnajNNinderBede'UtuDg  eines  Ackcrmasaea  biatet: 
Jon  Mumi  dt  2oulMay,  eAtBalürt,  fitth  a  Mtoir  a  fow  cVatti  tt  et*  pttttiMä 
leUnt  um«  rl  araai,  ki  Vi  et/liti  de  Omfrron  a  eciui»  .fX.  mtssm  dt,  um  et  Atmt 
Hffnn  tt  fUMmie  «r  tmse  vtrya',  Novembrc  1289,  t'artuta.ire  de  Cdinbroo,  p.  524. 


Willieliu  Gronau,  Verlaasbui.-tiIiaodluufl 

Karlsbad  IC   *    Berlin  W.  35   *    Karlsbad  16. 
Lehrbücher   der   französischen  Sprache 
ä        Direktor  Dr.  Wilhelm  Ricken,  Hagen  LW, 


■#~  Wo  ein  n'f^litrW  ID  Jen  A-untibcli'ni  Labrbachem  b>'iit>rklillgl  wird,  cr- 
»ut^üt  itifi  VerlageÜBDilluns  guu  arnboBiC  dl«  bswübrlec  [.»lirbdBliiir  Rlok^a» 
mit  tu{  <]ir  I.i*T» -Icr  lu  priifcndvo  Werte^e'Uali  iil  »ulJ^P-  Alle  fiucbtiBDdLu.D^n 
lutbro  iedvn  ew UDgcdten  T«li  d««  Uni«rti«tiU«,'srkaa  zur  Ansictii:  Qis  Varlsgii'^ 
huiiOstig  iM  bienu  auch  ja<lvi3dt  Bsm  beirfC- 

!•    Kür  linteiiiii'rlinlvii  CGymnasi^n.  npnlgymnH^len  «tc.i 

I  X«uei  Elcmc-iLiarbnch  dvr  fratit.  Wpr«fh«,  4.  Aofl.  VI  o.  IST  9.  Uk  2,0(1 
a  ■.  (pri.miiiiitlk  (Ifr  frmii.  Siiruh«,  4.  AulL   Liiit',  l^ofbeD-.Sati' 

Ivbre.    M  UL  131  i".     . .    Mit.  I  U) 

odarti.  K\.  mm.  üchiilfTflfatnatlk.  ä-AuU.  IV  u.  n  & Mk  t.i» 

odor  c  Kl-fraDS.  STUtut  t^b  oUne  die  Kormvolctirpl,  VI  l^.  17  6.      .    .    Uk  u,au 
Ba.   La  France,  le  p>.i^s  et  ■»■■  nenplr  (LMabuDli  mit  ciDpr  Avmrani 
uan   44    BaSCiililen    ud<1    mn   aulan   lllu«l'4llnnan    und    Klrlanl. 

0,  AuIJ.    Ml  u.  AJä  (?. Mk,  8J» 

a>    DBS    Leslvna    >d    La   Pr^arr.    Ic    piya   et   ««n    |>fU|i.Ie 
fi.  Aul).   <V  ij.  ica  ä.  [iua(»l«fa   valiillnillg»r  KanunBnUrJ 

(si  g«*anaart  bsrau^sn^cbsn  itoil  kostet Die.  S/U 

od^F  bL  L«  Tour  de  Ia  t'ranre  ru.  dntj  mota  [^DDHitHratt^i^Hi^«  d.  trqli^B 

Toüea  »■.  I.a  FiaDCi"  mil  Wörtefvsritfithiilg  11  Karle),  ".  AulUTHS.  .  Mt.  UÄ) 
«Od  0.  Kleine«  Tram,  L«s4*bii4?h  ncfast  ^'riLlrt'lilAaniiDlifng  ayll  ^u'cit 
Kartfln  iiDii  lllriilralloTtFiii.  WArtprimeichiils  unit  alunr 
AdKn-alil  lu^BDimriiliAnptiidfr  Ililtfr,  2.  Aull.  IV  ii.  läl  S.  Uk.  ^Kl 
«  Cbahgi'btKb.  tum  rbel-t-r.lz^n  litt  FraniDslschn  fUr  6ip 
mlltlsra  uqlI  nhor^  fllutf.  r''bs(  fUuI  fraiirSäisctipn  SlUckpn 
IUI  Vst-aii^chBiilkliutig  (ies  tjTilfttllMhfn,  5  AuC.  Vi  u.  188  S.     Uk.  1,40 

II.    FKr  InteinloBg  Rn»l>eii«cl>ulen. 

1.    L*liTRaii!  der  rract.  §i>r««]i«  l   Jahr,  A.  Aufl.  VII  u.  100  S       .    Hk.  I.OO 

i       .         .       .         ,       ä  u  a-Jaiir.  4.  Auti.  VII  u.  lees.  iik.i^ 

Sa.  KI«lnF  frani.  Svliiilßraminallk  (9lel!><  I.  Stj) Hk.l.i» 

fiii-  OtiarKBii-iiiiiiiijii  ri,:iii.kiii  dl«  Gramnittlh  (»lehw  l  Sa) .    ,  llk>].tD 

•dar  ti.  Xielne  franz.  hjnlax  isioti»  t.  lüch Mk.  OJQ 

ta.  Klflnea  frans.  Learlrurli  ii«h-ii  ficdlrLIanEuailung  (ulflie  I.  Vci  U)t,2.W 

Diid  b.  La  Tour  d(^  la  Franre  rn  rlrici  tiiolc  (sipii»  1   nbl  .,.,..  HbpiiO 

■><t>r  (statt  4a  und  )>]  La  Franc«,  le  po}«  et  H»n  jinipl« Mk,  MO 

nebBi  LMlqija  mieiie  i.  aa  u,  1.  Saai Mk.3,D0 

i^    Vhun^ibufh   Enm  vbcrtutsrn  Ijiii  PraTii4*lteLbt    (■lahs  I.  4)  Mk.  1,40 

lil.    FBr   yHi*lcheii<<rhnlen. 

1.  Lehrgang  der  rrani.  Spraeba  1.  JUie  [al<>tiii  IL  1)  .  ....  Mk.  i.ou 
1           .              .         .               .       S.  u   a,  Jahr.  Aiuialti  für  HBMIibn- 

(ahulia.    t.  Aua.  v]  u  ibo  s, ,  Wk,  l,BO 

B,    Fraui.  }<ii'liu Igrani itiHtl k   riii   blllirrr  IHRitilirnacbijlp'rb  (Ohrr- 

Huifi.  Fortsetiung  deaLahrging»!,  I  —Ü.  .Uhr.  2.  Aatt.  IV  u.  IQ4ä  Mk  U,00 

4.    Kl.  frani.  L'netfurii  ueboi  Ut-illcliinanimJi'Jni  (iIi^Iib  i.  Ivi  >    -  llk.)t60 


Ii«  trtlif  ifntehB  sith  limlUih  fOr  gal  ind  riiatTbaft  gebnniltDi  EiUDplitfl. 


BesrhreibuiiR  der  Hah.er«cheii  Jabrp«z»itenl>ililer 

(rar  die  Kaiii]  dT  SotiUkr).   ä  Aull,    20  S.    gt'ii.  ,    .    . 


Mk,  o,ao 


•^  Pmiw.  Spraclistftffn  al'  Livre  <la  9Ia!tre  (Scblüssel) 

al  lur  ScKultranunitllt  fUr  M&dcliaiiBotinI*D  (.US.  i)     .    ,    .    Mk.  13) 
b}  zum  UliunoiDuell  (t.  4.  IL  Bj      ............    MK.  IJiO 


Mm^n  Mm  tit  üfoffut  Bttm. 

y  r  D 1  c  li  1 0  {  n  I ; 

."   "  von  5ii*ii'ii-ll'ftiTiai. 

■l'otllatifi! 

I>r.  Cnflnu  uon  Coülrr,  Crc.^ 
I>r.  PL  Idriinn, 

^r^.  <P\Mr  ■  Vfii  ■  Siil  .1-  P   Jti  fiigllB, 

l>r.  Cridi  $i4inibt. 
prttffffur  ^ittuti  tinn  fPecncr. 


^n   allen  ijcbiliKtrn  Krciferi   brr   benifdicii  I^crSirrniiT^  Iff» 

^tT  ^\ri^tc  Jltirtfttinun^  ^tfundcii  iiiid  ittn  Vettint  eint  ilbciiiuä  gäni*^ 

Hfl   llfrcüi   fOt  Pciitf*e  SitcrJlur  Kit  fctrinr  niilatifBcrn    bncits 

fenniirilfniiriinOiniAttiln  herri.ntuot'tii)!'   papuIör-tDtfl'riifdiAfKtAr  IBntr 

.   ,  v^r  iitifnii  rrftrii  ärfihfiRcEIrT.^xrrhrtfii,  ^orFi^ti  itnö  Sntn 

^. i.^i.uiifi|«i(tfn,    i(b<!ai^vs:\.'AK[\,  ?nuA[[   dii^    Jtunlt  n    f   ti>    ja* 

iiSii.Ui.l'    .u'Tti.iitl.      Itii'    [iijttri    t'eniJTcnUi.l^tfii    .'t^fif^    t\>ii    Jliirrt«4i 

ffdilLif).  ^.  pait  ^«(tir,  ^rrnirl,  ii«n  f^n^ilt,  nttn  A»ltrff|d[r,  c^ütTfOt, 
nntboiv,  -ii*dnsli*.  »oti  JArIfmatii,  tm.  jjifcrnitnti,  Yanr  -i*fi)fi/,  *«« 

$j)lfnd9'li,.  >>.  VAH    ;'>i|B«(,   t^3Uftm..iim  tf^nrtd,  lÜ.  Iß,  ««■  Ti'.-Ik-i. 

cclkallrn    ift  ein  Htmaii»  nwönarr.  ha  j/Ats  WaX 

'Alt.    cU^ani    aus^tftaltrt  und   ffin  in  Rolftfr»] 

tieni  Den   |llU|a«*«n  rtt   'm;:    1  ?BL  "5ft  ?(§, 

-^  &(r  flHÜlrms  in  IVai^-  w.-.  ?li4tmli«llf>rc 

'..^   &(r  !nii^Iiräfd>Jti    rijiTc.tl   ildr   n»r  osf  riM 

M(»it    Äic    .  rkSrmg  &cs  l<tt    Hiit^Iaträ  nfci.jl 

riqtNigm  vtatn  IVnff.  ^ic  dem  ^S^i^ma  ^K  onir,  :-t  Tlill- 
■fiftn  Mipti  ai^  j^rfafra  featra.  vrr>ffi  M  f»f«rfi|rr  'SkAr/i^aa^ 
AMrn  4R>rrc  trmt»  rrfMfnmc  PttvntsWv&c.  on^  tpttn  tiititÜmi    ' 

»(ihn  W..  Sttotsfk^if  i:. 


s 


^ll(jnn.  ^)rrr=-  '^-  Dfntfdjf  €ttrrttKt. 


■(•4 


r>r    -Cfn:- 


VuBi^  'Jn*«!^  BucUlWCfc«»^  3-;tlla  W. 
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Die  n5i;hsU'ii  IleCtr  dci  ZnucliriTr  nenlen  u.a.  eniWtcu: 

Humbirt,  TT.    Delisle  de  la  DrOvotätrc,  sein  Leben  und  seine  WTerkp. 
Ct^hn.  U-    Tcxücrilmlit^s  suni  Cligfi-^ 

DrugifCr,  R     Kiu  ßeiirug  zur  T'^ltinriiue  der  ArihLirisclieti , Gengrapliif . 
Itjuijit,  H,     Vüliair«  ia  Vr^akhir:, 
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psychiilogi-^cben  KntwicMuui?. 


Wilhelm  Gronau,  Verlagsbuchhandlung 

Berlin  Vf.  35,   Karlsbad  16- 


i 


Soet'cii'   ersehen    in    meinem  Verlage    und   ist   durch   alle  Buch- 

liatiülungeii  des  tri.  unü  Aushniles  la  beziehen: 


Französisches  Gymnasialbuch  | 

für  den  Unterricht  bis  zum  Abschluss  der  Untersekunda.  i^ 

Auf  Orund   der   preuss,   Lehrpljn«    von  l'WT   für  ßymfiasinlc  Anstalten 
mit  dcutaehtt-  Uiilerrichlssprache   bearbcilcl 

von 

Dr.  Wilhelm  Ricken 

Uifektor  der  Realschule  in  Mager  ■  Westf. 
Or.  8".     VIII  und  IW  Seiten,       Preis  gebunden   Mark  2.S0. 


Wilhelm  Gronau,  der  Verleger  der  Zeitschrift. 
isE  am  17.  Dezember  1903  im  vieraigsten  Lebensjahre 
nach  kurzem,  schwerem  Krankenlager  sanft  ent- 
schlafen. Diese  Trauerkunde  wird  schmerzlichen 
Wiederhall  finden  bei  allen,  die  dem  so  früh  Ver- 
blichenen in  privatem  und  geschäftlichem  Verkehr 
iläher  getreten  sind. 

Gronau  wurde  am  24.  April  1864  in  Berlin  ge- 
boren. Er  besuchte  das  Kgl.  Wilhelmsgymnasium 
seiner  Väterstadt  und  trat  zu  Oätern  tSS4  in  die 
Lehre  bei  der  Buchhandlung  Mitscher  &  Röstell.  Seit 
1887  war  er  Gehilfe  bei  den  FirmeQ  Allgemeiner 
Verein  für  Deutsche  Lätteratur  und  Hermann  Paetel, 
bis  er  durch  Übernahme  des  gesamten  Verlages  von 
Eugen  Franck's  Buchhandlung  (Georg  Maske)  in 
Oppeln  am  26.  Oktober  iSgi  seine  eigene  Verlags- 
buchhandlung gründete. 

Hervorragende  Eigenschaften  des  Charakters 
imd  des  Gemütes  im  Verein  mit  einem  \'erständnis 
für  die  Aufgaben  seines  Berufes,  wie  es  nicht  über- 
all sich  findet,  sichern  dem  Heimgegangenen  ein 
dauerndes  Andenben.  Von  seiner  Witwe,  Frau 
Margarethc  Gronau  (geb.  Paetel).  wErd  der  Verlag 
imter  der  alten  Firma  in  unveränderter  Weise  fort' 
gefuhrt. 


J>ie  Mass-  und  Gewiohtsbezeichnuugen 
lies  I'rauzösisclieii, 


ZwMte»  Kapitel. 
Entstühungsbeiliiiguiigeii  tüiizeluer  Masskaregorien. 

Den  Bezeicbnnugen,  ndcbe  sich  tik-bl  Jen  im  Tonu^t-lieiideu 
aufßes teilten  Gericht sputiklcn  iinterordcieii,  fehlen  bedeutiinijv^escbicht- 
liche  EDtslebungsbedJiJgUDgen,  welche  den  Typen  aller  meirclögiiclicii 
Gattungen  gemeinsam  sinij.  Gcmfiss  d«T  S.  lOfJ  getroß'GDCD  ScbeiJung 
werden  roithin  im  folgenden  «Üejeni^en  Be(!e«tung5entwicki«ngeii,  welche 
einzelnen  Gaitacicen  von  Ma.  äster  mini  eigentnmlich  sind,  zu 
erÖriPTD  und  —  auf  Grund  der  etymologisch  uinHiedcutitngsfte'chichtlich 
hi&reicitend  erklärten  ReprSsontanteii  —  za  zeigen  sein,  iuiviefera  sich 
aas  deoi  besoaderen  Charakter  der  einj^laeu  Gattungen 
TerschiedealieiteD  der  begrifflichen  Eiit&tehaugswi?ise  be- 
dingten. 

Die  Tennioi  einer  Kategorie  zeigen  ihrerseits  keinen  einbeit- 
licben  bcdeutuDgsgescbichtlichen  Uispruag,  aus  welchem  sich  dift 
Gesauitbeit  'ler  in  ihr  vereifiigieo  Beneimangeu  herleiten  uad  erklÄrcn 
liesse;  innerhalb  der  einzelnen  Gnttangen  Hciscu  vidmebr  nur  einzelne, 
8Q  Zaiil  begrenzte  Grupjien  tan  il)Pgrifflieh  7U6amm'eng'-' hörigen 
Bezeich  n  untren  hedeutuags  geschichtliche  Beziehungen  auf, 
während  wiederum  aoilere  BenennuD><eN  keinen  mideicn  als  iu  jedem 
eiDzelnen  Falle  abweichenden  (individuollen)  Bedcutungs- 
entwickiungcn  unterliegen. 

I.    Lfingenmasee. 

1.  In  der  Gattung  der  Litngientnasse  hesteben  bedeutUDgs- 
gescbicbtUche  Beziehungen  innerhalb  der  folg4<nden  Paare  von  Be- 
zeichtiuDgea: 

b)  taille  f.,  kleines  Lanseomasg,  -welches  ich  nui'  für  das 
vaJloniscbe  Spraehgehiet  ous  Nolmck  S.  171  und  Sigart  (1870) 
8.  349  als  16.  Teil  der  aune  notiert-e,  und  trait  m.,  kk^iiics  Lllngcii- 
nass  (10.  Teil  der  lignt)  in  der  französischen  Schweiz  (Nobaek  S,  463); 
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KtiH   Glaser. 


b^ide   Bfz^ichnuugön    unterliegen    der  in  den   ti^nfflkh   identischen 

deutsclien  Termini    ^Sehniit^   und    „Strich"-    (vgl.  Heyne  s.v.)   Tor- 
liegenden  Bedcutungs^Dl  wicklang; 

b)  ligne  f.,  prav.  ligno,  kleines  von  God.  geit  dem  Ausgang 
des  13.  Jahrhunderts  bezeugtes  Längenmass,  in  der  amtlichen  Regclimg 
des  Systems  der  12.  Teil  eine^  pone«  (Serres  S,  1 1,  Savary  II.  S,  539, 
FauctoD  S.  737),  mitiiutcr,  wio  iu  Lulliringfu  (de  Riücour  S.  36),  auch 
nur  dessen  10.  Teil;  und 

point  m.  kleinste,  auf  die  M«äsnng  voii  Längen  anwendbare 
Eiobeit  (Savary  s.  v.,  Paucton  S.  737);  Cod.  belegt  diese  Bedeulung 
zuerst  aus  Montaigne.  —  Die  Bedeutungsentwicklung,  aus  welcher 
sich  die  Anwendung  beider  Bezeichnnopen  in  der  Funlftion  von 
Mas-ieinheit«n  orklürt,  hat  in  den  deutschen  Termini  „Lmic",  „Punki" 
und  engl,  „Hne',  „point^  als  Benennungen  übereinstimmend  deier- 
taiiaierter  Einheiten  ihre  Daheliegendsten  Analoga, 

3.  Keine  BerUbrung»p imkte  ihrer  bedeutungü geschichtlichen  Ent- 
stebong  zeigen  von  den  Reprüsenlnuten  dieser  Kategorie  die  folgenden 
BezoiclLiiiiugen,  fur  welche  sieb  abweichende  Entstehung^bcdingungeQ 
z.  T.  (clavure,  nisud)  daraus  ergeben,  dass  dieselben  von  gewiasea 
Berufaklasscn  fUr  einzelne  bestimmte,  den  BedOrfnissen  dieser  StSikde 
entsprechende  Masszwccke  geschaffen  wurden: 

clauwiere,  etaui/ere  etc.  f.  (God.  11.  S.  I4S),  davure,  elaurt  f. 
(God.  IL  S.  150),  von  Lit.  elacum  abgeleitete  Benennung  eines  Hasses 
für  Wolle  nnd  Tuche,  welche  der  in  der  Woll-  und  Tochfabrikalioa 
gebra-uchlicbeu  Gc'wohnlieit,  die  zu  vorarbeitenden  Sliicke  in  einen 
Rahmen  zu  spannen  und  in  ihreu  einzelnen  Teilen  durch  NAgd 
abzogrenzen  (znr  Sache  vgl.  Seiuiupfafz  der  Künste  und  Hand- 
werk .  .  .  übers,  v.  Schreher,  V  (17GU}  S.  272)  ihre  Entstehung 
und  Qeneutiuug  verdankt;  vgl.  die  begrifiltch  weiteren  Termini  „iVo^el- 
als  Bezeichnung  «Ines  schwäbischen  Mooses,  der  lU,  Teil  eines  Klafters, 
„weil  (Ia&  Klnflermasä  mit  H>  Nudeln  bezeichnat  i^t"  (Grimm  s.  v.)  nud 
engl,  nail:  „a  measuro  ol  Icngih,  being  two  inches  and  a  quarter, 
or  the  sixleenth  «f  a  yard"  (WeMer,  s,  v,  nail  i). 

ilieite  f.,  altfrz.  liue  etc.  (woneken  liuee,  iieuee,  laute  etc.  ■. 
God,  rv.  8.  777,  prov.*  Ugailo),  prov,  ihgo,  tbffue,  altprov.  /^/u«, 
Uga  (vgl  Bpan.  legua,  ilal.  lega  etc.),  geraäas  seiner  Herkunft  von 
leuea,  ieuga,  aus  keit.  Uak^  Meilenstein,  ursprünglich  die  durch  einen 
solchen  bezeichnete  Entfernung;  Seit  frQbestär  litcrariaclier  Zeit  be- 
zeugte Bezeichnung  eines  grossen  Wegenmsses  (von  durchschnittlich 
4,45  fem),  welche  sich  noch  heute  auch  in  der  VerwenduDg  als 
seh riftspracli liebes  Wort  behauptet  hat  (s.  Litlr^,  DicL  gin.  8.  r.). 
Die  Bezeichnung,  welche  zu  den  bekanntesten  Repritsentanten  dn 
alten  Systemen  gehört,  wies  ausser  den  zuhlreichen  Schwan kangen, 
denen  bIs  in  den  einzelnen  GegeDd(><n  unterlag,  je  nach  der  Art  ihrer' 
Verwendung    au    einzelnen    besonderen   Uosszwecken   bemerkenswerte 
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UntCTBcbiede  ihrer  Geltung  aaf :  die  Ueve  de  po»tt  war  als  ÄtiuivnJent 
von  2000  toües  (=  3,S98  km)  filiert,  nalirend  die  im  äeewesen 
gebr&ucLliciie  Ueui  (marine  oder  g^ogra plaque)  sich  auf  5,565  km 
belief  nnd  der  iD  der  Sprache  des  Lehurecbts  als  lechnisclier  Termiuus 
rerifend^teD  Heue  de  moulin  ein  dnyon  wiädcroto  neseotlicb  ab- 
weichender Wert  zukam;  aber  Degriff  und  Beltnog  der  letaleren  vgl, 
Lauriire,  Gloss.  du  droit  franf.  (Paris  170i)  s.  v.  Heue  iiud 
zur  Ergänzung  der  dort  gegebenen  zablrcichcn  QucUenstellen  Cout. 
pen.  IL  S.  2 ; 

miaute  L  die  bekonute  Bez>eicbHuag  eliies  Zeitteilcbens,  welche 
als  Betiennung  eines  kleinen,  in  der  franz.  Scliwaiz  auf  dc-n  lli.  Teil 
des  pied  (Noback  S.  729)  festgesetaileii  Längi^nmasses  AuHflndunii 
gefoudeu  bat  und  iu  dieser  Vcrwenduug  prav.  menut  (m),  als  Achtel 
des  pan  iMi^irai  II.  S.  Sil'^)  etitspridii; 

DCEod  m,,  wie  engl,  knot  (^s.  Webstor  s.  v.  knot  n"  8.  9)  und 
deotsches  „Kneten^  (s.  Grimm  *,  ».,  Heyne  *.  t^.)  in  der  Tenoinologie 
der  Seeleute  die  Bezeichnung  der  durch  die  Knoten  der  Logleine 
ermittelten  Fahrstrecke,  welche  eio  S«liiff  in  einer  Stunde  zurücklegt, 
und  derogemilss  Benennung  der  durch  die  auf  15  m  fixierte  Ent- 
fernung 4ler  Knoten  festgestellten  Masseinheit,  welche  den  ISO.  Teil 
der  Seemeile  ausmacht;  s,  Littr^  s.  y.  ninud^  n"  2  und  Dict.  g^Q, 
«.  r.  i|0  I. 

portäe  f.,  Wegemass  von  der  LBnge  einer  „Wurfweite"**) 
ober  dessen  Gelinng  die  Stelle  des  Cout.  gin.  (1724)  U.  S.  1192: 
La  Heue  ife  SouTfon^iie  tontient  cin-^uante  fovt^es  de  lonffueuT, 
la  pertie  dousg  covdet  (=.  auch  Lauri^re,  Gloss^  U.  S.  ää  s.  v.  lieue 
nnd  Grnppin  S.  156)  unterrichtet. 

U.    Hohlmaese, 
AusscbliessJicb  der  Gattung  der  Hoblmasse  eigeDtUmlicbe  Eut- 
alehungsbediDgun^en  liegen  in  deu  folgenden  Gruppen    von  Bezeit^h- 
Qungen  vor: 

a)  Eine  erste  bedeutungsgeschii^htlicb  ziisammengeh&ri^e  Gruppe 
bilden  die  (ursprUuglich  in  adjektivischem  Gebrauche)  zur  Qualifi- 
zierung eines  Hoblrnas^terminus  dieuendeii  Au'^drUcke  combte,  ra«, 
jusi«,  welche  in  stibstautivischrr  Gellung  in  einfncler  oder  uljgeleileter 
Fonn  selbst  zu  Bt'neiinungci!  liestimmter  Hohlmasseinheiten  ge- 
worden sind. 

comble  m.,  die  Bezeichnung  der  uberBieasenden  Fällung  eines 
Massgefflsscs  hat  auf  diese  Weise   ab  melrologischer  Terminus  Än- 


")  Vgl,  aitfra.  piem  rutati.  „Stein WO rfwöite"  io  Gaufrey,  ed.  GHesaard 
et  Chabaille  Anc.  poöt.  III,  v,  2720  («.  TobUr,  Vermi,chie  S«,Vri,«  L  8. 39 1,  — 

Geh/irt    lliRrhin    e-wr    de    Jarl  m.    (=  cmn   Je  darf,   dard',   VOr    Jdrrfifrj,  tTplchC^ 

üod,  II.  S.  437'  auf  Grimd  einer  Belegstelle;  „un  peiit  jjuMiier  is  pre 
appeli^  le  pre  es  Jobelins  oontennnt  lil  cour  de  dart"  (HOO)  als  Beieichnung 
eineB  lüeiucn  Ackermssses  srkliLrt? 
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wendunii;  gefunden.  Die  nur  auf  feste  Materie  bezüglicbe  Weise  def' 
Messnng,  weli-he  zur  Benennung  i5es  Terminus  Veranlassimg  gegeben 
bat,  erklärt  die  a«if  <iie  Beatimmurig  fester  Körpt-r  (Getreide.,  Klei« 
etc.)  beschränkte  Auwendung  dessdbeu.  Eine  Stelle  der  Ordoimanzen 
(von  1415.  —  Oril.  X.  S.  312J  definiert  comble  a\s  „petita  mesure  .  . 
....  (lont  Us  irois  fönt  le  Äowseaii".  Die  Bezeiclinung,  welchö  von 
God.  n.  S.  187  iJi  zalilreich^n  Bi'lßgeu  aus  >]er  nllfi*.  Zeit  erbracht 
wird,  ist  von  MautcUicr  S,  IM  (igl.  ferner  Stal.  de  f'Ain  1808,  8. 
710  fi'.),  nncli  Ijis  zu  dem  Jftlire  151^0  verzeichnet.  Die  Wßi'terbücher 
dieser  und  der  folgemden  Zeit  lassen  keine  i^pätere  Datierung  des 
Wortes  in  der  uuü  bi?schsfi  igen  den  Bedeutung  zu. 

Der  atn  zahlreichsten  vertretenen  und  in  diesem  Ztifatiim«tihange 
wichtigsten  Sippt;  von  Termini  liegt  als  Substrat  zu  Grunde  lat. 
rasum:  ras  m.,  altfr.  aiidi  ras,  res,  res,  reis  ete.^i),  prov.  ras,  ra, 
ursprünglich  Bezeidiiiung  der  gestnchenen  Massfilllung,  dann  (in 
siib^lantivischem  Gebrauche)  einer  bestimmten,  im  einzelnen  den  ao- 
vermeidlicben  Wertscliwankungen  unterworfenen  Mttsseiuheit,  Über 
deren  Verbreitung  uiid  G-eliung  die  Angaben  bei  Deüsly  S.  542  (vgL 
ferner  ib.  S.  .I-IS.  550.  5.i3)  för  die  Nomandie,  Boutaiic  S.  33H  fBr 
St.-Quentin,  Ptronne  und  Ressons,  Be^t  S.  34  ff.  fttr  das  Deparlemetit 
Häute-Loire  sowii^  diejenigen  bei  Poräe  S.  ItiO.  Iö2  für  da&  'Gäviiudaa 
und  Raj-mond  S.  45  für  Savoyen  unterrichten.  Die  Dezeichmuig,  w<.'lclie 
aus  God.  VL  S.  G04  nur  bis  zur  Miltc  des  17.  Jahrtiunderls  zu  belegen 
ist,  lebt  noch  in  dem  muudartlifhen  Gebrauche  (vgl.  Jaubcrl  (1858)  IL 
8.  27-2  für  Mittelfrankreicli,  Marielliöre  (1K93)  S,  345.  34t;  für  Ata 
Vendömois,  und  Mistral  11.  S.  701  ^  für  {las  provencaliscbe  Spracligebiei) 
fürt.  —  rase  f.,  altfr.  nucb  r^Ä<»,  rese  etc.,  prov.  raso,  altprov,  raaa 
ist  in  derselben  Weise  aus  einem  urspritiigtich  adjiktiriscli  verwendeten 
Beiwort  zur  Bezcidniuau  eiuer  selb stäml igen  Masseinhtit  geworden. 
Das  VorliOiDiBen  d«s  Wortes  in  dieser  Bedeutung,  für  wolcbe  God. 
VI.  S.  ti063  seit  der  Milte  des  ]■^.  bis  in  den  Beginn  des  Iß.  Jahr- 
landerts  zahlreiche  Belege  erbringt,  ist  durch  die  An;.'itbeii  bei  Savarj- 
IL  8.  721  »ind  Dict.  dt  Trtv.  (1771)  VH.  S.  174'  s.  t.  raze  sowie 
diejenigen  bei  Afanassiev  S.  13  (Moninubaii)  noch  fUr  das  18,  Jahr- 
hundert ßesichert.  Die  einzige  ErwflbniiQg  des  Vorkorameii-s  in  der 
heutigen  Sprache  war  au9  Mistral  II.  S.  704.  705  für  den  prov. 
Süden  (Caslres,  wo  die  Bejetchniung  gegenwärtig  die  Hälfte  des  ininot 
darstellt)  eu  erlangen.  —  rasier  m,,  auch  raixier,  prov.  rasii  etc., 
HohlmAss  fBr  Getreidf,  von  God.  VL  S.  6ü8i  seit  der  Milte  des  14. 
Jahrlnmdeils  belebt,  finde  ich  in  den  franz.  Wörterbuch ern  zuletzt  von 
Colgruve  (Ii''ll)  verzeichnet;  zum  gleichfalls  nb!iii.ndeu  gekomitienen 
proven tauschen    T^nninus,    s.    Lo^py-Raymünd    1.    S.   48'     und    U. 


")  Der  ÄufrthlunK  vivn  VariaiHei)  liej  God.  ist  s.  v.franetinn  in  eiorr 
Qiiillen»telle  von  12iO  (Vendr.  opr.  I^äi).  1270.  tgüse  de  ia  Mad.  ChaiUlon, 
Arcb.  Mense)  beivgtea  reu  (,nn  reix  de  fromsnt. . .~}  hiaiuxu fugen. 
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S.  219s  und   Mistral   ü.  S.   704',   —  rAsit'ry,  razii-re  f.,  vou   God. 
VI.  S.  1108'  seit  der  Mitte  des  13.  Jahrimndeils  belegte  BezeiclinuDg 
eines  Aam  Norden  und  Nordosten  des  frfini.  Sprachgebietes  (Norniandie, 
Ptcardie,  Wallonie)  aiigcliftrigen  Hoihlmasses  fcter  Körper  (Getreide, 
Saiz,  KohI«ii  u.  8,  w.),    weklics  eini'n   durcbscliniitlichan  Wert  von 
'0,14  t,  liftrst'ClUi  über  die  im  eiazolnen  ^ciiwankeiiden  GL'ltuQii^s werte 
älterer  Zeit  unterrkhteii  die  reii:lihaltigeii  Angaben  liei  Hennobert  11, 
S.  67,  DelisiG  S.  543,  Benolt  S,  57,  Peuchot-Chanlaire,  Beicr,  Eure 
S.  27'   Nord  S.  38  und   Foucques   de  Vagnonville  S.  9—16.     Die 
Bezeichnung  bat  sLcli,  nie  die  zablroicben,  zu|j;lei&b  fUi*  dte  KeDQtnis 
der  gegenwärtig!?!!  Wcrtscbwankungen  bemerkenswerten  Zeugnisse  bei 
Le    Joly-Seiionville   (1882)   S,  178,  Dumeril  {!849)   S.  lÄg,  Dmbflis 
11856)  S.  301,  Moisy  (ixar^)  S.  548,  Robin  (1879)  S.  339,  Decorde 
(1S52)   S.  11*1,  Romdahl  <I8S1)  S.  57,    Mootes&on  (IS99)  S.  454, 
H*cart  (1834)  S.  389,  UsranJ  (1856)  S.  122,  Body  (188äJ  8,  156, 
Body    C18ti8)   S.  289,   Vermesse   (18(J7)  S.  432.   433,  Sigart  (1870) 
S.  304  beweisen,   trotz  dec  Einführung  des  raoilernea  Systemes  auf 
ihrom  alten  Verlireitangsgebiete  in  voHer  Beliebtheit  erbalteii,  —  rasel, 
rezal,  raeau  etc.,  iieufrz,  rizal,  rezeau  (tn^;  zur  Kfgänznug  der  Va- 
rianten bei  God.  VL  S.  tiOi.1^  iiotierle  ich  resal  und  reseuu,  in  welichei' 
SfiireibuDg  die  Form  bei  Vincent  (rf.  v)   bogegnet,  Eowia  reaeautl  uud 
resalt  aus  H.  LepaffB,   Staf.  voag^  II.  S.  541^;  Bezeicbiiunp  eines  der 
Etammlicb  Ycrw;indten  raaih'ti  entsprccbondeti  Gutreidemusses,  wdciies 
dem    Osten    des    fraiiz&aischen   Sprachgebietes    (Lotbriiigen    und    be- 
nacbbartea  Läudsahuftcn)  angehört.     Die  Grundiiige  fQr  die  Kenotnis 
der  zaidi  eichen  Wertschwanku-ugsn,   denen   das  Mass  in  älterer  2eit 
unterlag,  bildet  Jas  iu  amtlichem  Auftrage  über  die  MassverhilÜiiisse 
Lotbringens  augefertigte  Protolioll  A'iiiccnts  von   1584  (ia;  Bog^rill«, 
Dict.  /ttat.  de»  orJ.  U.  S.  4^  ff.);  zur  ErnHuzung  slad  die  Angaben 
bei  Pencbet-Cbaulairo  V^eur,  JUeurie  S.  20  1  «nd  de  Rioconr  S,  Sl> 
von  Wichtigkeit.    Die  Bezeichnung,  deren  Vorkommen  God,  bis  in  das 
15.  Jjbrbandcrt  belegt,  Ist  noch  htute  nicbt  verschwunden,  s.  Labon- 
rasse  (1887)  S.  490  s.  v.  rzau  und  Haillant  (1887}  8.  53  s,  v.  r'sau. 
Die   näinlic}ie   Bi'dL'utiing   zeigen   nocbr    rasGle,   rasetle  f.    God.  VL 
S.   607'.     rasure    f.    D-C.    VH.   S,  23'    s,  v.  raarira    3.,    God.  VL 
S.  «15=.    raKat   m.    D.-C.    VIL  S.  33'  s.  v.  razus  und  IX.  8.  .^29l 
sowie  Roquefort  IL  S.  439  s. 

In  derselben  Weise  erklärt  sich  far 

jnstef.,  ahfrz,  auch  ^'ais^c  etc.,  prov. /usfo,  altprov,  _^'«Ä(a, 
welcbes  nrsprflnglich  in  adjelitiviscber  Verwendung  ganz  allgemein 
mr  Bezeichnung  eines  richtig  gemessenen  Masees  {mesure  juete) 
dient,    der    Gebrauch    als    Hohlmassterminus    konkreten  Inhaltes  ■'"'). 

"1  Zu  vergleichen  ist  mit  dieser  Verwendung  vonjtuie  die  von  prov, 
leiaui,  leial,  fm' rn.,  lat.  Ugaitm,  als  BeEeicbnung  eines  im  Albigeois  u.  Au- 
vergn«  gebrnuchteii,  «>twn  4  Htm  umfassendea  HchlmaggeBi  8.  Mistral  IL  S.^0(1'. 
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Die  OelinDg  des  auf  die  Heatimmung  sowohl  von  FlQssigkeitcn  (?. 
D-C,  IV.  S.  4712  s^  V.  juata,  Delisle  S.  565)  wie  feter  Maleria 
{i.  B.  Salz,  s.  Lobioeau,  Uialoire  de  Bretagne^  Paris  1707,  11. 
S.  180S)  atiLjewendeiQu  Masses  betrug  im  Beginn  des  15.  Jahrhunderts 
3  chopinea  (Mass  von  St.-Denis),  s,  G«d.  lY.  S.  676^;  vg).  aucb 
Dupin-Laboula3'e  S.  72^.  Dass  die  in  der  Verweadung  einer  Mass- 
eiiiheil  (voa  \A  polt,  6.  Scmerlier  (1891)  S.  lüö  f.  v.  miteure^  io 
dem  wallLinischen  Sprachgebiete  fortlelieiide  Bezeichnung,  wie  noch 
gegenwtinig  (a.  Remaclc  (1852)  II.  S.  S8  s.  v.  geua,  Moisy  (lS8ä) 
S.  S8H  s.  V.  jutte,  u.  Mistral  11  S.  17  P  s.  v.  jualo)  dazu  dient«  eine 

—  auf  eiiieD  gewissen  Geltungswert  fi^eichte  —  bestimmte  Krug- 
art zu  benennein,  entspricht  der  engen  (S.  131  ff.),  zwischen  beidoa 
Bedeutungen  beobachteten  Beziehung.  —  Von  JK»(e  abgeleiieto  altfrz. 
justelette  f.,  D-C.  IV.  S.  47P  s,  v.  ja&ia  a.  Goii,  IV,  S.  677» 
und  jiusline  f.  God.  IV.  S.  680*  sind  gleichfalls  als  Holilmasshezeich- 
oungen  verwendet  worden. 

b)  In  anileren  Füllen  liat  die  bereits  (S.  Ul — 147)  erwähnte 
Quantitütsbestiinmung  fester  und  flassigcr  KOrper  nach 
dem  Gewichte  ihrer  Masse  in  der  Weise  zur  HerswJlung  von 
Has&tj'pen  VeranUssang  gegeben,  dass  die  Schwere  der  zu  messendea. 
Kßrper  entweder  a)  vermittels  der  allgemeinen,  zum  Au'idruck  des 
Begriffes  der  Last  dienenden  Bezeichiiungen,  oder  [l)  vermittels  solcher 
fieDeDDunger,  welche  diesen  Begriff  in  anderer  Weise  als  nach  dem 
Raum-  und  Laslgeholt  eines  ;ils  Massmittel  verwendeten  Traoäport- 
oder  Wilgmoiliums  (S.  141  c,  S.  142  d,  S.  143  e)  nfiher  besUmmeo, 
fixiert  wurde. 

Der  Begriff  der  Schwere,  welcher  der  Wertbestimmung  der 
in  diesen  Zusamincnbnng  gehörigen  Bezeichnungen ^3)  zugrunde  liegt, 
hat  in  Übereinstimmung  mit  dem  S.  141  ff,  Beobacbtelen  zngleieli 
al»  Basis  und  Norm  filr  die  Ausbildung  ton  Gewichtstermini  gedient. 

3)  Allgemeine  Lastbezeicltnungen: 

Charge  f.,  pror,  cargo,  carco  etc.;  der  Gebrauch  dieser  all- 
gemeinsten Beiicnoung  einer  (trug-  oder  fahrbaren)  Last  als  Bezeich- 
nong  einer  ciozclaea  bestimmten  M&sseinheit  entspricht  der  iu  dem 
lins  bosclia.ftigaQden  Wortkapitel  mehrfach  beobachteten  Verwendung 
des  GaituDgs Wortes  zur  Bezeichnung  einzelner  Arten. 3*)  Die  frühesten 
Zeugnisse  fUr  diese  aus  God.  nicht  zu  erweisende  Bedeutung  bieten 
D-C.  n.  S.  2S9'  s.  v-  chargia   (wo  auch   ein  God.  frem<Ies  chargie 

—  .une  charg^e  de  gerbea  de  blÖ".   Text   von    1393    —    erwlbntj 
wird)  und  ßaynoaard  Ü.  S.  335,  33l>,     Die  GrAascngeltung  der  mit 
eharcfe  bezeichneten   und  zur  Messung  fester  und   flüssiger  Materie 

")  Der  Gebrauch  derselben  zum  Ausdruck  cinps  auJer^n  Massver- 
hlltai«ses  erklart  sich  er^t  aus  übertragener  Verwendung,  rgL  unten. 

'*)  3.  &.  l'i;>,  170.  —  vgl.  aucli  deuiäch<^3  »i.Q'f^  ah  Bä^eicbotitit  einer 
konireWB,  f-rtlich  «rwhieiien  groawu  Masseinlicit,  Orimin  *.  r.    Hejo«  *. ». 
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der  TerschiedeuBtea  Art  verwendeten  Einheit  iBt  je  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Kemessenea  Gegenstandes  und  dem  Orte  ihres  Ge- 
braaehes  in  verschiedener  Weise  bestimmt:  als  Mass  für  Getreide  zu 
Le  Hans  als  Äqnivalent  von  12  bcdsseaux  (Delamare  S.  98 1),  zu 
TouloQ  von  3  Metiers  (Savary  I.  S.  681),  als  Mass  für  Kohlen  (auch 
sae  oder  mine  iceuannt)  von  2  minots  oder  IC  boiaseaux  (Paucton 
S.  740),  während  sie  als  Mass  fttr  Holz  als  Äquivalent  von  18  ein- 
zelnen (je  nach  ihrer  Art  verschiedeneu)  Scheiten  fixiert  ist  ^Savary  L 
S.  691;  zum  zu  Gmnde  liegenden  Massmodns  vgl.  S.  198).  Eio  Bild 
der  der  Bezeichnung  in  der  Funktion  eines  FlUssigkeitsmasses  inner- 
halb bescbrftnkter  lokaler  Verbreitung  zukommenden  verschiedesen 
Geltniigswerte  bieten  die  Angaben  Best's  (S.  34  ff.)  für  das  Departement 
Eaute-Loire  and  di^euigea  de  Riocour's  (S.  39)  fUr  Lothringen. 

poise,  jTOÜze  etc.  f.  (v.  lat.  penaa;  die  bekanntere  niaskul. 
Entsprechung  poit  dient  nur  als  Bezeiibiiung  einer  Gewichtseinheir,  s. 
S.  170.  201),  die  allgemeine  Bezeichnunjt  einer  gewogenen  Quaniität, 
ist  wie  Charge,  ausser  allgemein  zur  Bezeichnung  eines  Gewichtes 
(S.  201),  auch  zur  Benennung  einer  Masseinheit  verschiedener  Dinge, 
Salz  (in  dieser  Verwendung  in  der  Normandie  von  18  mines),  s. 
Deiisle  S.  568,  Wein  etc.,  s.  God.VL  S.  258»,  auch  Kohlen,  s.  D-C.  VI. 
8.  4043  V.  V.  pondua,  geworden. 

ß)  Konkrete  Lastbezeicbnungen: 

&n£e  f.,  ulifrz.  tunee,  Bezeichnung  der  von  einem  Esel  trag- 
baren Last,  welche  in  der  Punktion  einer  Masseinheit  spezieil  dem 
Lyounais  und  Mäconnais,  wo  die  regelmässige  Geltiing^S)  des  Masses 
tüT  Getreide  6  bichets,  iür  Flüssigkeiten  80  pots  beträgt,  heimisch 
ist  nnd  fQr  die^e  G^enden  durch  zahlreiche  Zeugnisse  seit  früher 
Zeit  (18.  Jahrhundert,  s.  D-C.  I.  S.  422  s.  v.  aainata  nnd  God.  L 
8.418)  gesichert  ist.  Für  die  Feststellung  der  lokalen  rmgrenzung 
ist  beachtenswert,  dass  den  detaillierten  Angaben  bei  Best  S.  34  ff. 
zufolge  nur  der  dem  Lyonnais  benachbarte  Kanton  von  Bas  (Haute- 
Loire)  das  Mass  kennt,  «Hbrend  dasselbe  den  entfernteren  Bezirken 
dieses  Departements  fremd  ist.  Der  mandartliche  Sprachgebrauch 
hat  die  Bezeichnung  {ono,  ano.  —  Forez.:  ana)  als  Massterminus 
noch  heute  nicht  aargegeben,  s.  Piiitspdu  (1887)  S.  278^  Villefrancbc 
(1891)  S.  151.  152,  Mistral  I.  8.  1493  (Forez). 

cheval^e  f.  von  God.  IL  8.  109  aus  schweizerischem  Texte  von 
1418  (Arch.  Fribourg,  Compte»  des  Träsoriers,  n°  31)  in  der  Form 
eke>>al(l)n  bezeugte  Bezeichnung  einer  der  Traglast  eines  Pferdes 
entsprechenden,  dem  Geltutigswert  von  100  pota  Äquivalenten  Mass- 
eiabeit 


•*)  Wichtig*  Einzelheiten  dea  Gröasenwertes  verzeichnen  noch  Fure- 
tiire  (1690)  b.  v.  amu*,  Collet  9  72  ff.,  D<-Iainare  S.  1^,  Savary  L  S.  106, 
&eg«lop/Jit  dt  Didtrct  s.  v.  iM«,  Ricard  II.  S.  168,  tirappin  S.  127,  StaL  A 
r^M  (1808)  ».  708,  Puitspela,  Viulk»  choiu  etc.  S.  122.  123. 
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Bomme  f,  altfrz,  auch  aome,  soume  etc.,  prov.  xaurao,  soumo  etc., 
altprov.  aattmOf  eomma  (wovon  allfrz.  suniial  m,  Weinmass  D-C. 
TU.  S.  654  '  s.  V.  samella.  God.  VU.  S.  591  =),  Bezeichnung  <I«r  Trag- 
last  eines  Sauniticres,  welche  gLcicbfaU:^  der  Anwendting  in  der  FunktiO'n 
einer  HotilmasseiDheit  fähig  ist.  in  dieser  Bedeutung  auch  ia  anderen 
romanischen  Spraclien  {span.  mlma  etc.)  und  in  das  Germanische 
(sg^.  a4am,  engl,  «enm;  dculscL  säum,  s.  Klug:e  s.  t.)  Aurnahme  gc- 
funilcn.  Zum  frfliizeiltgea  Vorkonunen  der  Bezeichntiiig  s.  D-C.  VII. 
8.  2(58  Ö,  8.  T.  »agma.  Der  Geltungawert  des  als  die  Traglast  eines 
Saamtiercs  bestimmLen  Masses  zei^  ausser  den  Ublicheo  lokalen 
Schwankangen  zahlreiche  Unterschiede  je  nach  der  Art  der  Materie, 
zu  deren  Mesi^ung  die  Bezeichnung  Anwendung  findet;  hen-orgeboben 
seien  uuler  der  grossen  Zahl  hierhergell ürlger  Tatsachen  die  Ver- 
hfiltaissc  in  dem  Departement  Eure,  wo  dem  Masse  für  Getreide 
Geltnngen  von  172,99  1.  bis  21G,24  1.,  für  Holzkohlen  vou  227.08  1., 
für  Kalk  dagegen  nur  eine  solche  von  91,30  I.  und  für  Gipg  vollends 
vou  DJLht  mehr  als  81,09  1.  zukamen  (Peuchet-Chanlaire,  Deser.  Eure 
8.  27^);  noch  andere  GeltoJigswerte  zeigte  die  aomme  in  deradben 
Gegend  als  Mass  für  FlDssigkeiten  und  Salz,  s.  Uelisle  S.  567.  56S. 
Vereinzeltö  Erhaltung  dcr  Be:zeichDuQg  in  der  Funktion  eines  Mass- 
terminus bezeugen  Robin  (1879)  S.  370,  Dottiu  (1899)  S.  478, 
Butet-Hnmel  (1300)  S.  341.  —  somTnee,  somee,  taumee  f.,  prov. 
aaumado,  altprov.  stiumada,  salmada,  entfernt  sich  hinsichtlich  seiner 
■Weltgeltung  nur  nnweaentlich  von  derjenigen  der  vorausgehenden  Be- 
zeichnung, Das  ToThändensein  des  besonders  in  dem  Süden  gebr&ucb- 
tichen  Terminns  ist,  gegenüber  den  erst  relativ  spHter  Zeit  angehörigea 
B'-legätelten  bei  God.  VII.  S.  4C>6,  durch  Germer-DuraDd  S.  17  bereits 
für  das  14.  Jahrhundert  (Uzöi)  gesichert;  vgl.  auch  Raynouard  V. 
S.  159*  E.  V.  satiTnatia.  Über  die  verscliiedenarlige  Zusammen setzuni; 
des  Masses  belthren  1»-C.  VIT.  S.  268  fT.  s.  v.  sagma  und  Serres  S.  10.; 
die  derselben  entsprei-hendeu  ?ahlreichen  Wcrtschwüukangen  sind  aus 
den  Angaben  in  Slatintique  de  VAin  (18'08)  S.  707  ff.,  Pencfaet- 
Chanlairo,  DetcT.  Vaucluse  S,  25',  Revtu  des  soe.  sao.  5*  sörie  IV.  2 
(1872)  S.  HO.  111.  113  und  Comptes  rejtdua  de  la  sog,  frone, 
de  numismatiijne  et  d'arclu'ohgie  V  (1874)  S.  400  erstehtlicli.  Die 
fiezeichimiig  hat  &tdi  noch  heutu  in  mehrfach  Sch^vanli ender  Geltung 
(zu  Avigiion  =:=  4  aetierg,  zu  Arles  und  Tarascon  ^  11  pannur  elc.) 
erhalten,  e.  Aza'ts  III.  S,  430'  Mistral  D,  S,  852^  Gänstantin-Desor- 
maux  (1902)  S.  377'  Das  Absterben  der  Bezeichnung  für  sein 
heimisches  Patois   (Lyonoais)  beobachtete  Puitspplu  (1887)  S.  37&. 

voio  £,  dem  deutschen  ^Fahre'^  entsprechende  Bezeichnung, 
welche  den  den  Termini  dieser  Gruppe  gemeinsamen  Begriff  der 
in  einer  Fahrt  tragbaren  La^t  zugleich  in  seiner  spruchlichen 
Form  zum  Ausdruck  bringt.  Die  Delerminiorung  und  die  der- 
selben entsprochen  de  begiiifiicbe  Fixierunj;?  des  der  Bczeichimng  2u 
Grunde    liegenden    Lastbegriffes   ist  je   nach  der  Materie,   za  deren 
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BestimiDDiig  der  Teriiiintis  Anneoiliinii  gofunden,  verschieden.  Walirend 
dib  voie  für  Gip'^  aU  die  in  oia^T  Fa}iH  tratibarc  Larluug  die&er  Materie 
<gev4^lmlicli)  12  aac#  (zu  2  boisseaua)  Lmfasst  (ßi'cf.  ile  TtiUk  Vtll. 
8.  45(1),  üeigt  di«  als  Mass  für  Kohkn  dienende  eine  Zusammensetzung 
aas  90  boisaeatix  fpuuclon  3.  741)  und  ia  dersdiien  zu  Louviers 
(Eure)  eine  ziffi'rm&^sige  Gellung  von  503,65  I.  (Peuchct-Clianlair?, 
Descr.  £^ure  S.  27');  davon  Abweichend  stellt  die  als  Mass  fOr  (Bau- 
und  ßreiiii-)  Uulz.  gcbraaclite  voie  eine  der  iJemi-corde  aquL?aleate 
Gellung  dar  etc.  Die  Herausbildung  beshinmter  Gelttliigswerte  ftlr 
die  mit  voie  bezeichnete  Masseinheit  liat  dazu  gi^führt,  dass  die 
QqanttlSt^be^tiinmuDg  nacii  Fubrla^tcn,  wdclic  der  Bem<'hDUfi;  den 
{l&niea  gegeben  hat.  mitunter  durch  einen  anderen  Modus  der  Messung 
(vgl.  Savary  II,  S,  1944.  1945)  erselzt  worden  ist, 

c)  Ftlr  eine  dritte  Gruppe  voa  Hablmassbezeichaungen  ergibt 
sich  eine  (^emein'^anLe  begrifflicli«  Eotfilfbunig  daraus,  duss  die  ge- 
messeoc  Materie  selbst  die  Namen  fOr  dio  zu  ihrer  Be- 
stimmung: dicneuden  HasseiDhcitcn  tccgabcn  hat. 

svonier  m,  (God.  I.  S.  540')  l>e2eiclinet  in  dieser  Weise,  seioer 
Herlcunft  von  avoine  DRt-prechcnd,  ein  spezioll  fllr  dies«  Getreideart 
verwendbares  Mass;  vgl  gynonyraes  prov, 

ctvaili^,  cibadie,  eibadi  etc.  (m),  ullprov.  vivaier,  von  prov. 
cioado,  cibado.  Hafer  (üu  lat,  cibare,  s.  Diez,  Etym.  Wtb.  S.  ^38  s.  v. 
cebada),  als  Bei^eichuung  einer  gleichfalls  zanüchst  nur  lür  diese  Materie 
gebrauchten  Massdnheit,  welche  erst  in  weiterer  Ausdehnung  ihrer 
orsprQngllchen,  in  der  sunuhlichen  Form  zum  Ausdruck  gebrachien 
FuftktiOB  zu  der  Quantitütsbeslimiwurig  von  Getreide  im  allgemeinen 
Anwendung  gi'funden  bat.  Die  in  tolztercr  Hinsicht  besiehende  di>ppelte 
flinktionelle  Abstufung  der  Bezt'i<i;hnuii<;  ist  ron  metrolDgischüin  Stand- 
puuKte  insofern  von  besomierem  Interesse^  als  ilLe  Dezeichiiniig  nicht 
unwesentlich  verschiedene  Gfluing- werte  aufwies,  je  naclidt-m  sie  in 
der  ursprfln glichen  (euceren)  Funktion  einus  Masses  filr  Hafi'T,  oder 
in  der  übertragenen  Verwendung  eines  solchi^n  für  Getreide  im  all' 
gemeinen  dient,  s.  Nobuvk  S.  Giiu  Ronnurat  J.  S.  501  ■,  Azals  1.  S.  466  ■, 
Mistral  I.  S.  5ti2  \ 

grenoton,  grenatnon  m,  (von  grenote  f.  petito  graine)  bezekhnet 
in  derselben  Weise  ein  Maas  für  Samonkfirner,  Die  Bezeichnung, 
welche  noüb  in  Puilou  und  Vi^ndee  viel  gehrauclii  ist  {"i.  Lalanm^ 
(1867)  8.  156,  Favre  (1867)  S.  183),  finde  ich  zuerst  bei  Hevellifere- 
Upeaux  (1^09)  S.  3»1  bt^zeugt. 

faalierlin,  habrtlin,  habeurlin.  ni.,  in  Lothringen  heimische 
DeminutivbilduJijj  des  perm.  ftaler,  zeiijt  glcicbfatls  die  ihrer  etynio- 
logisch^^n  Bed&ulung  cnlsprecliCM'le  Anwendung  in  der  Funktion  eiMs 
Masses  fllr  diese  Getreideart,  Dass  die  dem  heutiKen  Sprachgebrauch 
in  der  besonileren  Verwendung  einer  Masseinheit  abgehanden  gekommeno 
BezeicbüUiig  als  Benennung  einer  bestimmten  Kurbart  (s.  Adam  [1881) 

12* 
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S.  257;  LiügcoiB  (185)7)  S.  139:  haueetün,  groiiile  manne  d'osier, 
GH  forme  de  traue  do  cAiie  renvei's6)  erbalkn  blieb,  erklärt  sieb  aus 
der  zwibßhon  A\f.%eü  beiden  BedeuiuiiiiieD  bG^IeLeLden  nabcn  Beziebnng, 
;gl.  auch  imai  S.  158,  >«3(^'  S.  175.^) 

d)  £)itie  bcdeulungs^escbiclil  liebe  Vervf^iidtstliaft  ist  iunertinlb  det' 
Termini  dieser  Gattung  sodann  darin  zu  ändeii,  dass  ursprünglich 
zur  Bezeichnung  von  Personen  gübrauclite  Bciicnauagea  >u 
Bezeichnungen  run  Masse inheitcn  ncrdeu,  ii:id«m  die  vou  dieseo 
Personen  gcnossen'C  oder  gcniessbare  QimiitiLill,  noh]  in  zunächst  scherz- 
hafter Ausdrucks  weise,  auf  einen  beilimmlen  lieilung&'wert  filiert  wurie. 

demoisello  f.  ist  sO'  aus  der  Bezcicltniing  der  QnanlilM 
„qu'une  demoiselle  en  pourrait  boire"  nu  der  Geltung  eines  kleinen, 
aiiE  doH  It).  Teil  der  jiinte  feslgcsetzten  Flüg-i^kcit-masses  (fiti'  Weia- 
oder  BraniitwTin^  gelangt.  Dia  Bezeicliuung,  welche  von  BeuoU 
S.  49  ff.  schon  untor  den  alten  Ma-isen  des  Departements  Eure- 
et-Luir  auf<:eführt  wird,  ist  in  der  normannischen  Mundart  noch  heute 
in  lieliobtcm  Gebrauch  hcivabrt,  s.  Le  H^^richer  (18(J3)  S."278,  Dumcril 
(184:i)  S.  80,  Dubois  (18-i6)  S,  1Ü5,  R&rti.lahl  (1881)  S.  31  s.v. 
d'mou&zid,  .Toret  (.1881)  S.  ül  s.  v.  d'mou^zele^  Dotlia  (18;*9)  S.  135 
3.  V.  li^mazel  (Laiidiv)')  ntid  s.  V.  iemwezel  (Larcbami;»),  Bulet- 
Uamel  (1900)  S.  341; 

galojiin  m.,  urspr.  die  Bcicbiiung  eines  „petit  gar^on  qae  l'oo 
Qnvoie  fairu  les.  eourses,  lea  commissioiis"  bat  iii  der-elbea  Weis«  die 
(weitere)  Bedeutung  eines  der  ticltuirg  des  tlemi-setier  Üquivalcnieu 
Wc'i [iniiisses,  WL'lchos  ein  ffulopin  trinkt,  „avant  de  paritr  eJt  course" 
{üict.  gäi.  9.  V.  f/ahpin),  angenomnieut  eine  Bedeutung,  uelelie  icb 
juerat  bei  Richelet  (ItiSO)  S.  3t>3i  mit  d(?ni  in  spAteron  Würter- 
bUobern  (FuretiSfö  HJ90,  Savary  17230.,  II.  S.  204.  Dict.  de  Trip. 
1771.  lY.  S.  395!,  Littr6,  Diel,  ghi.)  f.htenden  Zusätze  ,mot  ha»  tt 
burlef/ue"   verzeK'bnet  titide. 

e)  Die  von  einer  MUble  iu  einer  Mahtnng  verarlieilcle 
Quantität  ist  mr  Bezeichnung  von  Masseinlieitt-n  gtwurden  in: 


")  pcgc ,  pf<ivt,  ptrjhe  et»^  f.,  Mass  fftr  Pfch  (Und.  VI.  S.  60),  vanebra ; 
idtlyaD.  pefiex  im)  „tncsurc  d'mie  cerluinc  (iiEiiiiliie  de  poix'  [Puilspela  i 
(1687)  S.  ^;)4)  hf^gnenet,  hl  ebenfidla  in  diesen  Zusammenhang  cinsiircinrn, 
wenn  die  uns  hcscn&ftigende  Funktion  auf  der  von  tiod.  an  ersiir  Stelle 
r>pgititHert6n  BederuiUTig  „Pech'^  {vgl.  lyon,  /im/»,  pje;  pror.  pt^je  cic.)  beruht. 
Der  Gebrauch  der  Bczeiclinung  in  der  Uedeutisiig  einer  Älasaeinheit  für 
l-'lllssigk eilen,  wpicbca  1)-C,  VI,  S,  247  8,  v,  ff}tr  uail  ptgtiariim  und  Elcqu«.- 
l'ort  11-  3.  3S4.  3?5  s.  v,  pvja  ii.  ptykt  bezeugen,  i^tcllt  aiadanu  cid»  weiterA 
AnwcndiiDg  der  ur«prflDglicb'cn  Et^dcuUing  dar;  v^\,  \a  der  letzti^o  tunJclioa 
pe^au,  p*s^  m.  „w^nsyra  liquidoruta  apud  (Jccimuo«,  c&atin'<n9  oct«  kx- 
tftnoA  pii,risieBS«B"  I>-C.  a,  v.  pajar;  ..mesure  de  vJn  usitäe  Auirofoia  ji  Tou- 
louse M  peennl  huit  li»ro3",  Mislnil  II,  S.  JIT;  vgl.  rorii(>r  B&rel,  Trt—r 
(ICS:))  8.  37fj  s.  y.  prt,ä,  (ilesseo  Dfiinitinn  von  dem  Dia.  Je  TV«.  VI.  8,  633> 
s.  V.  «riederliult  oird);  Lespy - Ru^niond  11.  S.  139'  s.  r.  pfQO»  und  Hftsue 
S.  31 1  ».  V.  ptgäl 
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modnrier  m.,  prov.  moutureu  (von  lat,  molüura,  s.  Littri  s.  v. 
mouture)  als  Bezeichnung  eines  bestimmten,  fßr  Berry  {modurier,  vgl.  in 
derselben  Iiandschaft  mtj(u)rf«re:=^frz.  mouture,  Jaubert,V^c.  du  Berry 
(1842)  S.  75)  und  den  proven^aliechen  Süden  (Blanchet-Gariel  (I8S5) 
S.  1 64,  Mistral  IL  S.  384^  s.t.  mduiurhi)  bezeugten  Masses;  das  früheste 
mir  belcannte  Zeugnis  für  das  Vorkommen  der  Bezeichnung,  über  deren 
Geltungsschwankungen  Kaymond  S.  45.  46  (Savoyeu)  und  Tableaii 
8.  328ff.  (Nice)  nnterricbten,  bietet  die  Anii^nbe  der  Coiitumes  loeales  de 
ßerry,  6d.  de  la  Thaumassi^re,  Paris  1679,  S.  41:  La  Mesure  de 
Xaneoins,  U  Boisaeau  vaut  deus  Boiaaeaux  meaure  de  Bourgea, 
paree  que  le  Modurier  dttdit  Xancotna  vaut  le  Boiaaean  de  Bourgea; 

Dionn^ie  f.,  meurUe  („motdnde"),  auantiU  defarine  ou  cCieorees 
que  Pon/ait  moudre  en  unefois.  FOur  tes  tanneurs  cette  quantitd  itait 
/Ue  et  devaitpeser  6000  tivres,  ou  52  oulnes.  On  nepouvait  autrefoie 
faxremoudrepluadedouzemeunieaparan,  Bormans  (1863)8.256; Tgl. 
auch  Grandgagnage  II.  S.  142.  143  s.v.  moüner:  monie  {quajititide  bh' 
qu^onfaitmoudrepourunefoumiedepains)  u.God.V.  S.388s.v.monec. 

maltre  m.,  altfrz,  maldre,  welches  als  Entlehnung  von  deutsch. 
malder  ursprQnRlich  „das,  was  man  aaf  einmal  zum  Mahlen  giebt" 
(Kluge  s.  T.  Malier)  oder  „das  fUr  einen  Mahigast  auf  einmal  zu 
mahlende"  (Grimm  s.  v.)  benennt;  die  Bezeichnung,  welche  von  God.  V. 
S.  112^  zuerst  fflr  1498  belegt  wird,  begegnet  in  lateinischen  Text- 
stellen in  der  Wiedergabe  maldrue  schon  frUher  (s.  D-C.  V.  S.  20P 
s.  Y,  maltra  und  Guerard,  Polyptyque  de  l'abbaye  de  Saint-Remi 
de  Reima,  Paris  1853,  pref.  p.  XL  and  S.  108  ff.)  und  ist  noch  als 
Äquivalent  des  muid  bekannt,  s.  S-V.  s.  v.  maltre. 

f)  Die  Verwendung  von  ursprünglich  allgemein  zur  Be- 
zeichnung „kleiner"  Massquantitltten  gebrauchten  Bezeich- 
nangen  als  Benennungen  selbständiger  Masseinheiten  ist  vertreten  in : 

pauque,  pauche  f.,  prov.  paueo,  paucho  (von  lat.  pauca, 
s.  Mistral  n.  S.  5051  s.v.),  kleines  Weinmass,  noch  gegenwärtig  in 
dem  prov.  Süden  (Rouergue,  Limousin,  s.  Mistral)  und  in  dem 
Wallonischen  (Toomay,  Doutrcponf,  Notes  de  dialectologie  toumai- 
tienne,  diese  Zeitschr.  XXII'  S.  87  s.  y.  pgk)  bekannt;  Deminutivum^ 
pauqueto  f.  „petite  chopine,  en  Rouergne",  Mistral  IL  S.  507'. 

mennt  m.,  im  Provengalischen  nicht  bloss  die  Bezeichnung  eines 
klefnen  Lfingenmnsses  (S.  173),  sondern  auch  eines  kleinen  Flüssigkeit:^- 
masses,  Mistral  II.  S.  3213. 

g)  Zur  Benennung  Ton  Masseinheiten  dienen  schliesslich  auch 
arsprOnglich  allgemeine  Bezeichnungen  einer  „gekochten" 
oder  „gebackencn"  Menge^^)  wie: 

")  Vgl.  ähnlich  deutsches  „Gebort",  „Geidi-lt",  beim  B&cker  „die  Ge- 
■untbandlung  des  einmaligen  Backens  nnd  soviel  dabei  gebacken  wird." 
Heyne  ■•▼.  Oebäek,  Orimm  a,  v,  GOack;  „öebriude",  „soviel  auf  einmal  ge- 
braut wird",  Heyne  s.  v.  Brau,  Grimm  s.  v.  Gtbrfiu. 
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bouillon,  bullion  etc.  (m.).  pro?,  bouiok,  boalhoü  etc.,  Mass 
verscbiedener  Bestimromig  (God.  I.  S.  699^,  Maiitellicr,  GIo^b.  de* 
doettments  de  Ihisl.  dt  la  eommunantS  des  marchands  friquentant 
la  riviere  de  Loire  (Paria  18C9)  s.  v.),  iiucli  fflr  Salz  (D-C.  I. 
8.  7773  a.  V.  buUio  2)  und  sogar  fur  Sardinen,  Mhtrol  I,  S.  320^ 
s.  V.  bouwit; 

euiste  f.,  prov,  cuesso,  cuecho  etc.,  vou  D-C.  n.  S.  592^  8.  i, 
eoasa  1  und  God.  II.  S.  398-  s  v.  euise  fUr  die  ältere  Zeit  belefitc 
Bezeichnung  einer  Massdnhi'it  für  Getreide,  welche  uocli  von  Hon- 
DOrat  I,  S.  555^  s.  v,  eonessa  und  Mistral  I.  S.  085 '  s,  v.  ruecho 
iu  mehrfach  alweicheoder  Giliung  {2ü.  Tüll  der  nnine^  ÄquivBlent 
von  drei  aeliers  im  Bas-Limousin  cXc.)  aus  <lcin  proveii/alischeii  Sfldt^n 
bezeugt  ist;  v;;!.  auch  Jaubert  (I85ö)  ijtoxs.  du  Ceutre  I.  S.  307. 
308:  nzijtse  f.:  ^foumi'e;  qnantiti  de  hü  ou  de  farine  nMtssaire 
pouT  cuire  la  proctaton  du  mtuagt,  d'iine  J'oumce  ä  fautre.^'- 

m    Ackermasse. 

1,  Die  begrifflichen  Übereinstimmungen,  welche  sich 
(inD'Orhalb  der  S.  1 7 1  a^fg^p!^tetltcrl  BipschrSD kniig)  Hlr  bestimtnie 
Gruppea  rein  Bezeichnungen  dieser  Eatcj;orie  beotiachteit  lassen,  sind 
folgender  Art: 

tu)  Einen  naheliegenden,  nur  auf  die  Berechnung  von  Flficfaen- 
ausdehnungeii  anwendlmren  Modus  der  Gröst^eubG^timinun^r  gab  der 
^e^■fissen&  Boden  Sclh^it  ab,  iiidem  einzelne  in  ibrt^m  Umfange  in 
irgend  einer  Weise  begrenzte  Teile  desselben  als  Masseinheitea  für 
die  Berecbnuni^  grösserer  Ausdclinungen  verwendet  und  mit  don 
Numen  derselben  lu  beslimmt  ^eregL>lter  Gdtung  metrologische 
Termini  bezeichnet  wurden. 

acre  m.  f.,  Ton  gorm.  aere,  engl,  aerg,  (Beer  etc.,  ursprüng- 
lich allgemeine  Bezeiihniuig  einer  AL'kerlandflÜclie,  ist  in  dieser  Wei^e 
zur  BeuGnnuriff  einer  Masseiiiheit  geworden;  die  Bezeichnung,  ftir 
welche  der  Gebrauch  in  der  leliicrio  Function  bereits  ein  Erbteil 
der  Vcrweuiluiig  des  germ.  Etymons  bildet,  ist  der  Nonnnndie  eigen* 
tumlich  und  zuerst  fur  d:)B  IS.  JaljrbuD'lert  (s,  God.  Compl.  b,  r, 
acre^  dessen  frllhrster,  ohne  nflliere  Quellenangabe  gelassener  Belest 
{„Econom  rur.  eh.  V")  in  BiU.de  VSeole  des  chartes,  4"  sÖrie  II 
(ISAS)  S.  129  zn  finden  ist)  nachweisbar.  Nebe»  tier  regelnift-ssigen 
Zusammensetzung  de;;  Masses  ans  vier  verpi^es  oder  160  perc/ie» 
(Guerard,  Cart-St.-Plrf,  prol.  p.  CLXIX.  CLXX.  Delisle  S.  535, 
Furetiöro  (1690)  s.v.  acre)  begignen  nicht  unei  hebliche  Ansiiabtuen 
und  Wcr(schwftnkungcn,  über  welche  Lauritre,  Gtoaa.  du  droit /ra7ii\ 
(1704)  r.  S.  8,  9  u.  Peiichet-Chanlaire,  Dacr.  Calcado»  S.  30-, 
Eure  S.U1\  Oi«  S.  23',  Seine ■  h}fMfure  &.^1\  Orn«  S.  JJ' 
für  die  filtere  Zeit  unterrichten.  Ilie  Bezeichnung  hat  sich  noch 
Begenwdriig  in  der  normHnnischen  Mundart  unter  Bewahrung  ihrer 
ehemaligen  Deterniinicrung  und   Geltung    als    einer  der  beliebbe&ten 
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Matisteniiim   erlialteD^    a.  RoUiu   (1879)  S.  9,    Moisy  (ISSä)   S.  14, 
ÜM:orde(lH62)  S.4G,  Delbaulle  1187G)  S. 7,  BjleUHamel  (1900)8.341. 

bon{n)ier  m.,  altfre.  auch  bounier,  bunter  etc.;  gemiiss  seiner 
Eerkiinft  von  altfrz,  bcnin)e  (intlt.  bonna,  s.  Diez,  Ef>/m.  iVtb., 
3.  bS8),  urspr  noLI  die  Bezeiclioung  etiieä  ,, abgegrenzten'^  Gebietes, 
hat  auf  demselben  Wf^e,  in  imheliegeader  Beschränkung  seines 
aUgemeiiieo  Dcgriffcs,  die  Bedeutung  einer  auf  einen  bestimintei] 
Geliungsvert  (in  der  R^gd  von  4(10  iieri'hes)^^)  liiicrtca  und  als 
Masseiftlieit  verwendeten  Fläche  angenommen.  Die  Dc!zeiclinutt|;, 
welcher  die  uns  interes^ieremie  metrologi&cbe  Fuuktioti  liereils  seit 
der  frübesten  Zeit  ihres  Vorkommens  (s.  D-C.  L  S.  7Ö0.  701  s.  v. 
bonnarium  u.  God.  L  S.  r;6ä)  angehört,  ist  auf  das  wallonische 
Siprachgebict,  wo  sie  sieh  noch  lieule  der  beiiebtestoii  Vern-e-ndnng 
erfreut  (s.  H6cart  (1834)  S.  70  s.  v.  bonnier,  Legmnd'  (1856)  S.  36 
s.  V.  bonmer.  Vermesse  {lf(*i7)  S.  83  s.  v.  bormier,  Body  (1885) 
ä,  32  s,  X.  boimi,  Gruudgagnage  (I8S0)  I.  S.  70  s,  r.  boum,  Sigart 
0870)  S.  i*l.  92  s.  ■?.  bonmer  [bougnii),  Firsoul  (1902)  I.  S.  72 
s.  T.  boni)  beschränkt.  —  b(nt{n)ii-Te  f.,  auch  bunitre,  boigniere  etc., 
feminine  Ents.pre(;bung  der  vnraiisgehenden  De^cichnniig.  ist  in  der 
iljch«n  W'-^i'^e  zu  der  Gsltung  eines  Flilchenmasstermiaus  gelangt; 
bei  bonnier  ist  die  Bede iitungs Entwicklung,  Aelctc  diese  Funktion 
eben  hat,  uadi  Ausweis  der  zu  erlangendün  Belege  (und.  1  S,  683'; 
vgl.  aurh  D-C,  I.  S.  (397'  s.  v.  honaria  1)  bereits  in  der  früliesten 
2eit  des  Vorkomni'ens  der  liGzoidmung  abgestrblossen.  Die  spatesten 
von  mir  zu  erlnitgendeti  Zengni^^e  fhr  die  Erlialtiing  von  Wort  und 
Fnnktiun  bieten  Cuigmve  (Hill:  „ionmWe  f.  &  .  .  .  mensiire  of 
land  not  much  diff^ring  from  tti'Arrciit")i  Corel,  Tregor  de  recherehta 
et  anliquitez  gauloises  et/ranroiaes  (Paris  ItiSS)  S,  64  um!  Lauri^re, 
Gha«.  du  droit  fran'-.  (Paris   1704)  L  S.  Iß8. 

parc]iet,/>ar//ufi^  m.  «teilt  die  Funktion  einer  Masseinbeil,  foferri 
(üe^e  von  D-C.  VI.  S.  159'  s.  v.  paTcux  1  gegebene  und  vnn  God,  V. 
S.  745-<  angenommene  Deutung  imtridt,  gleicUfalU  eine  Ableitung 
aus  der  ursprAnglichen  allgemeineren  Bedeutung  ..petit  parc,  petitu 
^teudue  de  terre"  dar. 

Derselben  EntMehunij:  un,terlieg:en  ferne r  diejenigeu  ßezeicli- 
unngen,  welche  gewisse  T«il«  einzelner  bestimmter  Arten  des 
bearbeiteten  Bodens  benennen  und,  dieser  beschränkteren  Grund- 
liedeutuiig  ent-preeliend,  auch  nur  uuf  bestioimlc  Arten  des  be- 
iirbeiteten  Bodens  (Wiesen-,  Acker-,  Weinberg-  oder  Gartenland)  an- 
ivendbare  Massei aheileu  ergeben  buhen: 


**)  Die  daneben  begegnenden  zahlreichen  W^rtschwaDkunfeu  älterer 
Zrit  werden  \o]i  Gii&nird,  fort  St.-Pcre,  prol.  p,  CLXVIÜ,  Qiri.  Ina.  prol. 
8. 169  ff.,  UneyclopidU  de  DidtnA  a.  v,  buaitr,  ÜeiiDehert  II.  S.  67,  -Boirie  Pi-iichet- 
Ctifthiirp,  Ücia:  Sambi-irci-Atfae  H,  15",  AorJ  S.  38»,  lg*  S.  13',  und  sonst 
■erseichn«!. 
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Für  Wieseuland  wurde  in  dieser  Hiimiclit 
iindain    m.,  aEtfrz.   auch   endain,  amUn,   enäin  e 
anflaif,    endait    etc.,    die    Bezeichnung    der    Gra^il^che,    wdcJie    eio 
Schnitter,    die    Ausdelinmig     cioer    Wiese    eutäanKscInciieiid.    durch 
Suiisciihicbe  almliht,  zur  L^i-zcichtiuiiK  einer  Mii,S6<>iri)ieii,     Die  bi-bw 
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allueniein  (aucli  Z.  f.  vom.  PhÜ.  II.  [1878]  S.  313-  Vpl.  da^ei 
GroGber,  Areh.  f.  lat.  Lex.  I.  S.  239)  angenommene  Herkunft 
amhire  (itni.  andare  etc.)  ist  jeiil  durcb  dii;  von  G,  Paris.  i?or 
XIX,  (1890)  S,  449  ff.  bcBrllii'tGte  und  vou  Seitegast,  Z.  f.  vom. 
Ffäl.  XV,  (]80t)  S.  250  IT.  ucceptiertc  Alileiiuiig  jius  lat.  iw'hffitum 
btiSL'itigt.  i)io  von  G.  l'aris  im  Zusaramieiiliang  mit  dieser  üerleitnng 
restiUiierte  D'Outuiiig  von  andain  aU  „cbomih  que  sc  friiye  a& 
l'aucheur  eri  faucliant  droit  devant  l«i  dans  uu  pro  (ei  par  snit« 
rhiTbc  quM  3aissH3  le  lonff  de  es  cluemiii}*')  findet  auch  von  metro- 
lo^iscliem  StftiLdpunklG  ilire  Bestit tiiiung,  indem  sich  der  geradczo^ 
wider;prechend  imglei<;lie  Geltuijgswert  diesps  Wortes  iu  der  FunktiO^H 
eines  Fliicheniniisses  eben  darans  erkllrt,  dass  die  unter  diesenr 
Namen  ItezeictinetG  Flüche  nur  in  ibror  Ureite  als  dl«  Ausdelinung 
eines  Sensenstriches  (weiiigslens  anii^henuij  fiiierl,  aber  gerade  in 
ihrer  Lflnge  je  nach  der  Grösse  diT  WicseuMder  beliebigen  Sdu'an- 
liungen  {5.  Uenolt  S.  18  für  die  V'^rhSHuisse  des  Dcpnrterncnt  Eure- 
et-Loir,  vgl.  auch  Gu6rard,  Cart.  St.  Pe-re,  prol.  p.  CLXXIV)  uatei'^, 
worfen  war. 

Auf  Ackerlnnd  bezttffliclic  Ma^actidieitco  liaben  ergeben: 
raie  f.,  allfrz.  roit,  ro'/c,  riii/e  etc.,  muiidaitlich  (Poitut 
Saintongi*,  Audis)  r&fc,  prov.  rego,  rejo  i'tc.,  die  Hcafichnung  einer 
Forche,  welche  als  die  kleinsie  EinÜiL-it,  in  die  sich  der  Acker  nach 
dem  ?ura  Aasgätig^punht  di-r  GrOs^cnbcrcchoung  dii'n.<'iidcn  Vorgang 
der  licbauung  verlegen  lllsst,  auch  dein  kleinsten,  aitf  die  Be'rech.iiU'ig 
von  Ackerland  anweiulbaren,  ursprünglich  i1cv  Grftsse  einer  Furche 
entsprechenden  Misse  den  Namen  gegebrn  liai.  Das  Vurkomtnen  der 
Bezeichnung  in  dieser  Funktion  i>^t  durch  dio  hei  Gu'l.  VII.  S.  323 
6.  V.  roie  und  VI,  S.  738  s.  v.  rege  gegebencu  Dileü^tcläen  zuerst  fllr 
das  13.  Jahrhundert  bezeugt  nnd  durch  die  KrwühiiunKi'n  liei  de 
GhambUTC    (187S)    S.    754    (MorVnndeau)    Und   Mihtrul    IL   S.  740^ 
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«)  Zn  der  {R-mt.  XIX.  S.  449  Ann.  wicderfadlten)  ALifx'ihlnng 
Vfiriänten  hei  Gnii.  I.  S.  385'  \i.<%\  sich  anJm  htnxuflkgen,  welihes  Afi  Er- 
wabniing  bei  Haillant  (ISttä)  S.  252  s.  t.  o/i/oih  ziifuliie  in  MetBT  Urkunden 
des  13.  Jahrhunderts  belegL  ist  —  In  biirg.  imätt  (nnheii  hikiilig'TPin  »sdon, 
s.  Mignnrd  S.  74)  hat  die  von  G.  Paris,  Rum.  XIX.  S.  450  r<'sige!«te!lte  äiilfix- 
veriau^cbting  tun  so  eher  vor  sii'h  ^i^ticn  knnncn,  nU  da^  Wort  auch  rar 
Bezeicbniing  einer  Nlsii.seinbeil  diente  niid  gerck>l(i  in  diesi-r  VrrwenduDg  dem 
Einfliias  der  zalilrpichen  Flachcnraa^atenniii«  auf  -it  ausgesetzt  sein  inusite. 

"*}  Nicht:  „l'^lendue  qu'un  fituclieur  pi^tii  cmijier  k  choquc  jiaa  qn'Q 
avBDCG"  oder  „6[«ndiie  qne  le  fuuchcur  pcut  faucher  de  pss  en  pu" 
(Littr«),    s.  G.Parie  S.  -154. 


Die  Mass-  wul  Gewiehiabezeichnunffen  des  Französiache».    185 

(Goscogne;  zur  Oettnng  in  der  letzteren  Landschaft  s.  Michel  S.  149) 
noch  Älr  dm  Sprachgebrauch  der  Mundarten  gesichert.  Von  den 
zahireichen  Derivativbildnngen  dieses  Wortes,  welche  die  in  dem  Ab- 
leitungssabstrat  vorliegende  Grundbedeutung  in  mehrfach  unter- 
schiedener Modificierung  wiedergeben,  ist  nach  Ausweis  der  zu  Rate 
gezogenen  Literatur  nur  r6age  m,  vereinzelt  aas  der  Mundart  von 
Beaoce  als  Ackermasstenninus  bezeugt  (Gol.  VII.  S.  222^  s.  v.  roiage). 

sillon  m..  altfrz.  auch  seilton,  aeüon,  soiUon  etc.,  Synonymon 
der  Tornnsgehenden  Bezeichnung,  welches  als  BenennuD);  eines  begrifftich 
in  derselben  Weise  bestimmten  Ackermasses  sich  auch  in  der  zahlen- 
massigen  Fixierung  seiner  Geltung  nur  unwesentlich  von  derjenigen 
des  vorausgehenden  Terminus  unterschied;  vgl.  Peuchet-Chanlaire, 
Deacr.  Loire •Infirieure  S.  2P,  llle-et-Vilaine  S.  15 1;  eine  ver- 
einzelte Ausnahme  macht  das  Departement  Grense,  in  welchem  der 
aüion  das  Sechsfache  der  rate  (=  2,432  area)  darstellte,  Peuchet- 
Chanlaire,  Deser.  Creuse  8.  24  2,  Die  Verwendung  der  Bezeichnung 
iD  der  Funktion  einer  Masseinheit,  welche  von  God.  VII.  S,  365  seit 
frtther  altfranz.  Zeit  bezeugt  wird,  ist  durch  die  Erw9hnuii);en  bei 
Peacbet-Chanlaire,  Deacr.  s.  o.  noch  för  den  Beginn  des  19.  Jahr- 
hunderts erwiesen. 

versenne  f.,  altfrz.  veraaine,  -eine  etc.,  prov.  versano,  veasano 
etc.,  die  Bezeichnung  der  beim  Ackern  durch  einen  Pflug  „umge- 
wendeten' Furche,  deren  frühzeitiges  Vorkommen  in  der  Funktion 
einer  Flächenmasseinbeit  sich  aus  den  Zeugnissen  bei  D.-C.  Vni. 
8.  286^  B.  V.  veraana  3,  Baynouard  V.  S.  512^  s.  v.  versana  und 
God.  VII.  S.  204  s.  V.  versaine  erkennen  lässt.  Die  Bezeichnung  bat 
sich,  z.  T.  anter  Verlust  eines  scharf  umgrenzten  Geltungswertes, 
noch  g^enwärtig  in  dem  Undlichen  Sprachgebrauche  französischer 
wie  provencalischer  Mundarten  erhallen,  s.  Favre  (1867)  S.  348 
(PoitOQ,  Saintonge,  Aunis,  Vend^e)  und  Mistral  II.  S.  1109^  (Cata- 
lonien,  wo  das  Mass  durchschnittlich  29  area  ausmacht).  —  Notiert 
sei  hier  etymologisch  verwandtes  versee  {vieraee)  f.,  v.  God.  VIII. 
S.  3051  als  Ackermass  des  Departement  Nord  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert belegt. 

Eine  sowohl  auf  die  Berechnung  von  Garten-,  als  auch 
Weinbergland  anwendbare  Masseinheit  hat  sieb  herausgebildet  in 

pl a n c h e  f. ,  altfrz.  auch  'plance,  welche  Bezeichnung  ihre 
doppelte  Verwendung  in  der  Bedeutnng  eines  kleinen  Weinberg- 
stückes  einer-  und  Gartenlandbeetes  andererseits  auch  in  ihrer  ab- 
geleiteten metrologischen  Funktion  bewahrt  zeigt.  Die  von  God.  VI. 
8.  196  (vgl.  auch  D.-C.  VI.  S.  352»  s.  v.  plancka)  seit  Atisgang  des 
13.  Jahrhunderts  in  der  Bedeutung  einer  Masseinheit  belegte  Bezeich- 
nung hat  sich  in  dieser  Funktion  noch  gegenwärtig,  und  zwar  in 
AnJoQ  als  Mass  fQr  Weinbergland  (M^uigrc  [1881]  S.  288),  in  Maine 
auch  als  solches  fhr  Gartenland  (Montesson  [1899]  S.  424)  behauptet. 
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b)  Eine  bedentungsgeschiubtliche  KutslehungaweUe  atitJerer  Alt, 
auf  welcher  eine  Gritppc  von  Ac^ermoasbezeicLiiiLtigeü  )>crulit,  besteht 
darin,  dass  der  aus  einer  Strecke  Acker-  »der  Weinlaad 
gezogen«    und    in    Münze    umgesetzte    Ertrag    zur    Grössco- 

bestimmung  von  Landfläclien  verwendet  wurde. 

denriie  f.,  allfrz.  aueti  danree,  Jeneree,  derre  etc.,  prov, 
denairada,  dinerada  etc.,  die  allgemeine  Be^eiciioung  ciuer  den  Wert 
eines  dcnier  darstellfinden  Sache  ist  in  dieser  Wei>^e  zueleicli  zur 
Benennung  eioer  AckfirÜitchü  von  (lern  ja lirliclien  Ertrage  cin^s  denier 
gewordeo.  Die  xiffermflssine  Fixierung  des  so  qualifizierten  Gellungs- 
wefles  ietgt  zaldreidie  Seln^anlsttugcii;  in  dein  Depattement  Eiire-tt- 
Loir  (Cliarlres)  war  die  denr^e  mit  dem  tUrt  de  vigne  (S.  158) 
^2  maill^ea  {Doyen  S.  367,  GuOrard,  St-Pere,  prol.  p.  CLXV  nndl 
Benolt  S.  16,  17)  identi^di,  wilhn-nd  dass  Mu83  in  dem  Departement 
Aube  z-wischen  ä,-4Ü  are3  (^8  /jieds)  und  ^i,33  area  (^  8  pied» 
8  pouces)  schwankende  Grösseauiiterscbieiie  aufwies  (s.  Peuchet- 
Chaiilaiie.  Deser.  Anbe  S.  23 ');  weiten-  Angaben  vgl.  PeiicTiei-Chantaire, 
Veeir.  Mame  S.  ^9',  Aiim.  nul  Conibes  S.  158.  160  (fttr  Q«*rcv). 
Die  Bezeichnung  begegnet  in  d<T  uns  bcscbafligenden  Bedeutung, 
weiche  dia  Zeugnisse  bei  D-C.  ILl.  S.  5n.  59  u.  v.  deuariata  und 
Levy  II.  S,  85  s.  v.  denairadu  bereits  fflr  die  frlilieste  Zeil  sicher», 
noL'h  vereinzelt  iu  der  Miiuilart  \on  Beauce,  wo  das  fiir  WeinberglaniJ 
ditnefiiie  Mass  den  drittea  Teil  drs  quartier  oder  den  zwölften  Teil 
des  arperit  ausmacht  (Uod,  II.  S.  508^,  \tflJirend  sie  sonst  den  Unier- 
gung  des  alten  Systemcs  nicht  Überlebt  zu  haben  scheint,  vgl.  Jossicr 
(1882)  S.  7ii. 

livre  f.,  dieut  1)  In  einfacher  Ge&talt  (God.V.  S.  Ü^,  und  2> 
iu  der  abgeieilelen  Form  livrce,  -«'<  c5c.  f.  <God,V.  S,  7),  Uevrnde  f. 
(Rnquefurtll.  S.  SS^.  Güil.  IV.  S.  779).  woiicben  lievart  m.,  „(laait 
d'un  arpent  (D-C.  V.  S.  973  s.  v.  lihraie,  God.  IV.  S.  T78-')  und 
livrelat  m.  (Peiichel-Chaiiluire,  Descr.  Lat-et-Garowie  S.  22').  zur 
Bezeichnung  eines  FliLclienma&srs,  weKdics  fiiip  Landslrecl<c  toi»  drn) 
■Tahreserlrnge  dieser  Miln^e  darstellt;  vfrl.  auch  Lauri^rc,  GL  du  droit 
fran^.  U,  S.  62  und  Dupin-Lnboubye  S.  76  >.  Zur  unuiissverstflnd- 
lichiTGD  Uervarliebjng  dieser  Uede^itiing  vermittela  des  Zusatzes  de 
terre,  de  viffTK^  etc.  s.  S.  107.  F«r  die  von  God.  uur  ans  einer 
Quellcnstelie  {.Gh.  ile.  UKi,  Uoisln,  m^.  Lille  -26e>,  (°.  417-')  gestützte 
Funktion  von  Hure  biolet  der  von  D-C.  V.  S.  97  *  s.  ¥.  liüra  3  für 
das  Jalir  1333  vcrzf^iehnete  ßfleg  („Donatio  Aisci.'li  Jovillat  Domini 
ann.  IZ^S.  Mun.  S.  Urb.-)  ein  n-eitcres  und  zugleich  fiüherea  Zeugatg. 
Die  Geiiungs werte  der  BezeichuuDgcn  eotzielwn  sich  einer  gonauca 
und  einwandfreien  Feststellung,  s.  D-C.  V,  95^  8.  v.  Ubra  3  uml 
Delisla  S.  539. 

maillöe  f.,  altfrz.  auch  maiMt  «tc.,  prov.  inaiado,  malhado 
etc.  stellt  als  Ackcrmuss  eine  Strecke  Ten  dem  jfihillchen  Einkommen 
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einer  maille  <lar.  Itemerkenswort  Ut,  tiass  der  Determinierung  der 
maiUe  dU  Hälfte  des  dtnitr  (s.  l^e  Blaac,  Tratte  hisloriifue  des 
monnoyet  de  France,  Ani'^terdam  1692)  diejenitje  der  mailUe  als 
Hälfte  der  denrie  genau  entspricEit;  s,  Guerard,  St.-Pire,  prol.  p.  CLKV, 
Benoit  S.  Iti.  17,  wo  fUr  das  Mass  an  andeno  iiquivaleütcti  ücltungea 
der  12.  Teil  des  arj^ent  miil  d«  3.  Teil  des  ijuartier  {=  4,i;^  ares) 
verceichoel  wird;  Tgl>  femcr  Comlics  S.  \bS  (für  Quercy),  Die  Bt- 
zeiclinuiig  ist  inilunler  norh  ;«.  R.  als  A<]iiivfi]i?nt  der  ttcini-buiaacl^ 
(Fretevnt)  oier  des  hoiöseau  (Droiiö)  bewahrt,  s.  MarU-Uröre  (1893) 
3.341.  —  Gsmaillee  f.,  Go'i.  III.  S.  490  und  mailliere,  mai7Ä«r«f. 
(God.  V.  S.  7521.  welche  glciclifiills  ursprünglicii  Landstrcckon  von 
•tem  Juliri>sertrage  ciitcr  maille  bczeichuen,  sind  ebenfaJhzii  Benennuogen 
von  beslimniten  Mnssoinlieiten  geworden. 

])ari5is  m.,  der  Name  eioer  Pariser  Muiiz^  Itat  damit  über- 
cinsiimiiieud  aU  Bezeichuuug  eines  AckermiLSScs  (-de  terre),  für  dessen 
Geltung  der -UhreseHras  derselben  mussgcbcnd  war,  in  altfcana.  Zeft 
Verwendüiig  Refiiaden,  s,  God.  V.  S.  771*.  Ein  frillicrca  Zeugnis  als 
der  Einzige  bei  God.  (noch  1)-C.  VI.  S.  174  s.  v.  pari^ata)  fllr  dioBe 
BcdcuttiDg  beigebraclile  BelFg  (]4fi44  Arch.  JJ  199,  iiiöirc  424)  bietet 
ilie  von  D-a  VII.  S.  .^1«3  p.  v.  solidalu  fdr  12J(.J  vcrzeicfiiietc 
QuetlpasteUe  (.Ghartiil.  B.  Joiin,  Laiidu»":  „Suii^sante  Soudees  iV  Parisis 
de  terre").  Über  die  melirl'ach  sc  li  wanken  de  Gross  engelturg  der 
Dczeichnung  in  dem  Deiiartetneni  Enre-et-Loir  arieniieren  die  Angaben 
bei  Doyen  S.  3ti7  und  Benott  S.  IG.  17. 

pouaeuisiee,  povffoisiee^  pougoisee  f.  (-de  terre),  Ackprmass 
von  dem  jülirliclieii  Ertrapc  einer  fiOti^eoise  (G(»d.  VI,  S.  345^);  Ober 
diese  Uüme  vgl.  Le  Blaue,    Tralti  S."lä2.   172.  208. 

SDudee,  soldee,  touldee  etc.  f.  ('rfe  terre\  God,  VII.  S.  447. 
44S,  woneben  solede,  »olMef.  (-de  f^tve),  God.  VII.  S.  454',  sowie 
wun  D-C.  VII.  S.  5!fi^  s.  v.  ^ülidatu  {vgl.  ferner  D-C.  IX.  8.  359^ 
nnd  Roquefort  H.  S.  SR^^j  fQp  1339  bezeugtes  solee  (-fe  terre); 
Bezeichnungeu  für  AckcrHfirLcn  von  der  jährlichen  Ertraiisfilliigkeit 
eines  «00,  sind  in  derselben  Weise  zu  Bezeichmnijen  bestimmter, 
wennglekli  {?.  Delisle  S.  S3i))  üifferniä>!Sig  aiciit  mehr  genau  feststell- 
barer Ackerma^se  in  bellen  geworden.  Zur  Ergün/ung  der  bei  God. 
for  aoitdee  erbrachten  Belege,  auf  Grund  derfn  sieh  die  Existenz  der 
Efzeichnung  in  dieser  Bedeutung  noch  bis  in  das  16.  Jahrhundert 
verfolgen  Iflsst,  sind  die  bei  D-C.  s.  v,  soliJata  gegebenen  Quellen- 
stellen  von  Wichlitjkeit.  Die  ErvvflhaunK  bei  Laurierc  tl'04)  IL 
S.  383  (wonach  Diel,  de  Triv.  (1771)  VTl.  S.  7931):  ^suuldee  0« 
todee  de  terre.  Vana  lee  andena  lilree  c'eit  un  fonds  qui  produii 
taute»  les  unn^es  un  sol  de  rente-'  lässt  bereits  den  Schwund  der 
Dezeichiiung  erkennen. 

c}  Eine  dritte  Gruppe  bilden  dii^enigeii  Termini,  deren  begriff- 
licher Bestimmung   die  dem  Spracligebranche  des  Landvolkes  eigen- 


IM 


Kurt  Glaser. 


tUmliche  Berecbiiun^sweise  von  FJüchcnausdebnutigen  nach 
der  auf  die  Bearlieilung  des  ßodens  verweo'leleii,  durch 
die  Dauer  eines  Tages  tthgegrenzie'D  Arbeitsleistung  eu 
Grmid«  lit^gt. 

Inn^rlialli  der  BezeichTiungeo  dieser  Crqppo,  Ton  wolchen  nur 
joug  S.  1E*0  als  in  der  Fiiiiklion  eiiicr  Mas-eiiiiieit  aüs  der  abgebendea 
Spracht!  tibE-rnomineii  nacbweisbnr  ist,  geben  sich  wicil«rum  tnehrfAcbe 
nähere  Becubrutigen  und  Beziehungen  liund. 

a,  DcgriffLichc  Zusaniniciihänge  bestehen  in  dieser  Hinsicht  zu- 
näcliät  zwischou  der  Zahl  derjenigen  Tennini,  welcliG  zur  Bezeichnung 
der  VH^rschiettenen  Arte»  ücs  von  einem  Landmanne  selbst  er- 
ledigten Tagewerkes  dieneiij  und  zwai  kommen  unter  den  letzteren 
an  e^^1lc^  Stelle  in  Betracht  die  das  Tugcwerli  eines  Schnitters  be- 
7eich(ieiBden  Termini: 

0        fnncillcc,  faeiÜie  f.  nnr  aus  allfiun/.  Zeit  zn  belegen,  Roque- 
fort I.  S.  57»,  God.  DL  S.  7283;  w^oneben  häufigeres 

fuuchfee  f.  aüfrz.  fmichiee  etc.;  die  Übertragung  der  letzteren 
Bczcichtiuiig  auf  die  De^liRIInurlk.'  von  Feld-  und  Ackerland  im  all- 
gemeinen iat  erst  eine  weitere  AnwendnnR  der  ursprOniilicIien  (in  der 
Worlforni  zum  Aiisdrncli  gobnicbccn)  FuinktloJi.  lJi&  Unbestimmtlieil 
des  der  Wcrtbesiinitnung  ku  Grunde  liegende«  Bcpriltes  erklart  die 
znblreiiclica  Sc^hivatikungen,  welche  dii^  Giössengelliing;  der  Be2ciL-htiung 
in  der  Anordnung  des  S>t<tcniQs  aufweist;  als  Greiir-wertc  lassen  sich 
Ulf  die  fauchte  in  dem  Ueportein'Mit  llaute-Marne  Gcltiiugen  t.iii 
lä,319  aree  (Lezevilic  uml  Neuville-aux-BoiH)  nnd  34,475  are» 
(Vignorj-,  s.  Peur-Iiel-Chanlaire,  Detcr.  IIuute-Marne  S.  Sä^j.  jn  fleni 
IJeparlcmeiit  Ai-ne  solche  von  42,!H40  und  48,39R0  area  (Peuchel- 
Chanlaire,  Descr.  Aisve  S.  20 'J  feststellen.  Wegen  der  znhlreicben 
soflst  hetnorkenswenen  liinz'-lheiten  vpl.  ilic  ^ti^animen-ti^llun^en  bei 
Vtac\vt-G\milmTf,  Denn:  AubeS.'2?i'f  Marne  S.  59».  Mt^iHr  8.26' 
und  iLiir  Ergänzung  der  die  letztere  Gegend  betreffenden  Angaben  die- 
Feststellungen  bei  Guibal  S,  77  «od  de  Riofour  S.  23  ff. 

faux  f.,  altfrz. /au«,  faus  etc.,  der  Name  des  sur  Tätigkeit 
gebrauchten  Iiistinmeiites,  wed-her  (dtireh  die  Zasfit/e  -de  pr^,  ^de 
terre,  s.  S.  106,  n^iher  be.i1iniint)  ^uglei«'h  ah  Gi'zeichiiuiig  eines  Acker- 
niasses  Venvenduiig  gcfumlcn  hat.  Die  Ausdehnun;^  ([es  Verbreitungs- 
golietes,  auf  welchem  die  von  Oad,  IM,  S  732'  jcit  dem  13-  Jahr- 
hnndert  in  der  letzteren  Fnnktton  belegte  Bezeichnung  begecnel,  lassen 
die  Zeu^itnisse  ihres  Vorkommens  bei  Feucbet-Clianlaire,  Descr,  Aimt 
S.  20',  0(8«  8<  2a'  für  iliesc  Departi-ments,  bei  Grappin  S.  152  filr 
Burf^und  und  Noimclf  S.  729  fur  die  französische  Schweiz  erlitnnen. 
Die  Benennung  hat  sich  in  ihrer  ehemaligrii  lokalen  VerbretUuig 
behau]itet,  s.  eiuerseiis  .Inuaneoux  (1880)  I,  S.  aßä  8.  t.  fauht 
(PicArtie).  andereraeitP  Beauquier  (ISSO)  8.  131.  132  s,  s.  f<mx  </« 
jtri   (Jura). 


Die  Mau-  und  Geunehtsbeteichnungen  de»  Framöiuchen.  189 

fauclienr  m.,  prov./au«Aa»r«,  die  Bezmcbnong  des  haodelndeB 
Subjekte«,  welche  io  ihrer  AnweDdung  zar  Beaennang  der  von  dem- 
selben Terrichteteo  Feldarbeit  \a  dem  Gebrauche  der  ttbereinslimmend 
verwendeten  komme  (S.  191),  fostorier  (S.  190)  aod  »eiiettr  ihre 
nächstU^enden  Analoga  hat.  Die  einzige  mir  für  die  ältere  Zeit 
vorliegende  Emfthnung  dieser  Bezeichnung  in  der  Bedeutung  einer 
Masseinheit  bieten  die  Angaben  von  Feuchet-Chanlaire,  Descr,  Bautes- 
Alpet  S.  321,  Xs^g  s.  401  fQr  die  Landscliaften,  deren  Mundarten 
die  Bezeiclinang  {fauchaire)  in  ihrem  ehemaligen  Geltungswerte  (von 
etwa  30  ares)  noch  bis  heute  bewahrt  haben,  s.  Mistral  I.  S.  11043 

soiiure,  toieture,  toipture,  teiture,  aeylure  etc.  f.  prov. 
eeiiuro  etc,  gleichfalls  Bezeichnung  des  Tagewerkes  eines  Schnitters, 
tritt  in  der  aus  diiaer  Bedeutung  abgeleiteten  Funktion  einer  Mass- 
einheit  für  Wiesen  zuerst  in  dem  13.  Jaljrhundert  auf  (s.  God.  Vif. 
a  443',  vgl.  auch  D-C.  VH.  S.  460  8.  v.  »etura  und  VH.  S.  5092  s.  v. 
aoitura)  und  hat  sich  neben  gleichbedeutenden  prov,  seitourado, 
soueheirado  t  (a.  Mistral  ü.  S.  871;  zur  Geltniig  vgl.  de  Villcneuve 
S.  551  ff.,  sowie  Reme  den  soe.  tav.,  5«  s^rie,  IV.  2  (1873)  S.  109. 
115  und  Comptes  rendua  de  la  societd  franfaite  de  numiamatique 
et  (TareMologie  ^  (1874).  S.  400)  in  dieser  Verwendung  noch  heute 
ausser  in  dem  proven^alischen  Sprachgebiete  (seituro),  aucli  in  franz. 
and  frankoproven^alischen  Mundarten  (Morvan:  soiture  imd  soiteurty 
8.  de  Chambare  (1878)  S.  798;  Burgund:  »oiture,  s.  Bigarne  (1891) 
S.  216;  Schweiz:  aeitora,  %.  Bridel  {18G6)  S.  349)  erhalten; 

seiteur  ro.,  prov.  seitour  (zur  Verwendung  des  nomeu  agentis 
vg^.  oben),  t&t  die  filtere  Zeit  als  Massterminus  nicht  zu  belegende  Be- 
zeichnung, welche  den  Mundarten  der  franz.  Schweiz  (seiteur,  s.  Bridel 
(1866)  S.  349)  ood  dem  Proven<;alischen  {seitour,  s.  Mistral  11.  S.  871) 
gel&ofig  ist. 

Ad  zweiter  Stelle  sind  innerhalb  dieses  engeren  Kreises  von 
Termini  diejenigen  Bezeichnungen,  welche  das  Tagewerk  eines  Wein- 
bergarbeiters benennen,  zu  erwftbnen: 

fosser^e,  foetoree,  fessoree  etc.  f.  woneben  in  Genf  fossoy 6e 
t  (s.  Noback)  bereits  seit  der  frühesten  Z»t  ihres  Vorkommens  (s. 
D-C.  m.  8.  451  s.  \.festorada,  God.  IV.  S.  106)  als  Massterminus 
bexeogte  Bezeichnang,  welche  dem  an  V^einbergland  reichen  Lyonnais 
und  Savoyen  angehört  und  sich  in  den  Mundarten  dieser  Landschaften 
in  ihrer  ehemaliges  Gelmng  einer  zumeist  der  ouvrde  öquivalenlen 
Hassänheit  (vfl.  Staiisäque  de  tAin  (1808)  S.  706)  trotz  der  Ein- 
ftthrnng  des  metrii-chen  SfStemes  erhulten  bat;  s.  Puitspelu  (1887) 
S.  163  8.  V.  feasorü.  Brächet  (1889)  S.  99  e.  v,  fosnirä,  Constontin- 
D^rmatix  (1902)  8.  195^  s.  v.  foetera.  Der  von  D-C.  l  c.  ver- 
einzelt bezeogte  Gebrauch  des  Terminus  zur  Bestimmung  von  Flüchen- 
aosdebnongeo  anderer  Art  als  Weinbergland  ist,  wie  bei  fauehie 
(8.  o.)  erst  eine  weitere  Anwendung  der  der  Bezeichnung  Ursprung- 
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licli  zustellen  den  Funhtion.  —  fosaorier  m.,  in  der  franz.  Schweiz 
heim  isolier,  in  seiner  begrifflich  on  Geltung  dem  ouvrter  (s.  u.)  Jlqui- 
voleiiter  Mas^terminus,  welcher  nocli  heute  begegnet  (Bridel  (1866) 
S.  Klß.    Gignottx  U9ü2)  S.  3»,  §  IS). 

ß.  Eine  Qtitier«  UnlQrarl  des  den  Utizeichuuugcii  dlCüer  GrupfC 
eigentümlichen  Bi'griffes  der  Taj;esarbeit  enthalten  soJann  diejenigen 
Bi^nennungen,  welchen  die  Berechnung  nach  der  in  dem  Zeiti'aume 
eines  Tages  von  eijiem  Gespanne  oder  Pfluge  zu  beackernden  Strecke 
zu  Grunde  lii^gt: 

couple  de  bffitirsin.,  die  frUbcEte  Erwähuung  dieser  Bezeichnung 
in  der  Fimktinji  eines  Masses  fand  ich  bei  0.  de  Serrea  (löOO)  S.  JO, 
der  dieselbe  bereits  unter  den  zu  «einer  Zeit  Üblichsten  FlfLcbenmassea 
aufzählt;  n.  ,  .  Ics  t)lu£  CDiUDianos  (mesures  du  terre)  sotit  aujjourd'bui 
entre  nous,  arpents,  sanmees,  asaees,  jonruaux,  sesterces,  acres, 
cou]>les-de-bceufs,  qui  neantmoine  oiit  diverses  mesures  solon  divers 
pals  ,  .  ." ;  Fureti6re  (1690)  definiert:  „mesure  de  tcrro,  «ini  est  en 
usage  dans  queh^ues  Provinces,  c'cät  une  superftcie  de  cent  tnesnres 
quarrees»  comme  de  100  perches,  sdon  la  mesure  du  [laSs". 

hftuvie  f.,  von  Delisle  8.  538  (vgl.  auch  ib.  S.  299,  Anm.  9) 
aas  dem  14.  Jahrhundert  für  Guernesey  als  der  zwölfte  Teil  der 
ehatfuie  beleg).  Die  BezeichJiung  (houväk)  lebt  in  der  Mmidart 
dieser  Insel  als  Äquivalent  von  20  vertfKes  fort,  McÜvier  (1870)   S.  S7. 

joag  m.  (-  de  terre);  der  Gebrauch  dieser  Bezeichnung  ab 
Beneununi;  eines  Ackermasses  (D-C.  IV.  S.  4-16  s.  v,  ju^um,  Roque- 
fort n.  S.  35',  Gtfd.  IV.  S.  059^)  ist  nachweisbar  bereits  ein  Erbteil 
des  lat.  Eiymons  jugum,  welches  neben  seiner  ursprtlnglichen  Be- 
deutung „Joch  Ochsen"  die  von  einem  solchen  in  einem  Tage 
gepdugte  und  als  Masseinbeit  verwendete  Strecke  Land  bezeichnet 
iJugum  vvcant,  quod  iittiett  b^vet  uno  die  i,mrare  po.mnftYiXTTi^ 
r.  T.  I.  10,  1);  Vül.  deutsches  „Jm/i-  als  Masstcrnniiius  (Gnmm. 
Wlb.  8.  V.  Joch  IV.  2,  S.  2330);  —  allfra  juel  etc.  m.  (God.  IV. 
S.  668  2)t  wonebcn  juftt  ai.  (God.  IV.  S.  672 ',  vgl  auch  span.  yugculu), 
beteicbnet,  damit  übereinstimmend,  nicht  blos^s  ein  Gespann  Zugtiere, 
sOndera  auch  die  von  diesem  bearbeitete  und  als  Masseiuheit  ge- 
brauchte Flache;  vgl.  auch  D-C.  IV.  S.  445'  s.  v.  jugatum. 

Die  Grttssenbeslimmang  nach  der  mit  einem  Pfluge  beorheitetea 
Strecke  ist  vertreten  in; 

charrue  f.,  altfrz,  chariit;  %lv,.  {-  üe  terre  s.  S.  107),  welche 
Bezeichnung  von  D-C.  II.  S.  190  s.  v.  earruea  u.  D,  S.  191  s.  v. 
tamtcata  sowie  God.  Compl.  ».  v.  ehante  für  die  allfranz.  Zeit, 
von  Uttr^  s.  v.  chamre  sawie  Moniere  (1881)  S.  98  (Anjou),  Mar- 
tellifere  (1893)  S.  .340  (Vend6mois)  a.  a.  fllr  den  Kegcnwartigen  Sprach- 
gebraucb  be/L-ugt  ist.  Ein  Aanlojjon  bietet  das  glcicIifnlU  zur  Bezeich- 
nung einer  Ackermassoiaheit  vcrwcadcte  deutsch«  .Pflug'^  s.  Griram 
a.  V.  u.  Heyne  ».  «,;    —    charru^e  f.,  altfrz.  ohartiet,  cartue  fltc. 
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weicbes  den  ^ur  Beoennun?  des  Teminuft  verarbeiteten  Begriff  raum- 
licber  AusilE-hDunt;  duri^h  seine  Eudung  zur  Anjchaiiuiig  brioKt. 
Znr  Grössen bestimmong  vgl.  die  Angaben  bai  TJ-C.  II.  S.  191  s.  v. 
carracata,  Delislc  S.  538  (Nurmaiidie)  nnii  God.  U.  S.  81" 
(Cbumpagno,  Brie),  wü  die  Bszeich nung  ssit  dem  BegiDoe  des 
1 3.  Jalirliunderts  bezeug  i'il.  Dcti  Si'h^vDEid  dis  TercniDtt^  sieilt 
uuter  den  Uiir  zu  Gebote  stehenden  Quellen  znersl  ilas  Dict.  de  TWr. 
(1771)  II.  S.  469'  fest;  ~  charrua(:e  m.«  altfrz.  auch  ckaruagi. 
'Oige  etc.,  von  D-C.  11.  S.  190  s.  v.  carrvca  sowie  Goil.  IL  8.  Sl 
mehrfach  bezeugt,  jetzt  veraltet,  b.  Dupin-Laboulaye  S-  30  '  u,  LitlrS  t.  v, 

y)  Die  Berectmung  van  Flächeuausdehnungen  nacli  der  in  dem 
Zeiträume  oines  Tages  v^rncbtGten  Feldarbeit  liegt  aiicb  den  folgenden 
FIScbennia.sabe;.eicbnui)gei]  zu  Grumle,  deren  begrißliclte  Entiteltung 
fQr  die  HerkDQft  der  ßanzcn  Gruiipo  ans  dem  S[irachgebraiicha  des 
LandTO'lk'eä  insofern  aa^z  besonders  Idirreicli  ist,  als  ilicse  Eezcich- 
nuDgen  ihrer  etymologischen  Bedeutung  oai-b  solcbe  allgemeiuereD 
Inhaltes  sind,  welche  erst  durch  Verengerung  ihrer  ursprOnglichen 
BedcMtungj^n  in  dem  Sprachgebraiiche  des  Laadvutlies  zu  iletjenigen 
FoTiktion  gelangt  sind,  weiche  den  Au'-gangspunkt  fUp  ihre  Ver- 
wendung zur  Bezeichnung  vun  Masseinht'iten  abgegeben   bat. 

bomm«  m.;  prov.  ome,  ovome,  oume  cte,,  die  altgona^lnü 
BeKeichtjung  des  menschlichen  ladividuumä  wnr<lQ  auf  diese  ^yei£e. 
indem  der  dem  Landbau  als  höchster  ujid  wiihiigster  Aiifg;ibe  und 
BescbäfligiiDg  ergebene  Stand  aus  dem  reiclien  Inhalte  des  mit  dem 
Worte  komme  verbundenen  Begriffen  nur  die  seinem  (hesthrlnklen) 
AnMihaauiigskrei;«  am  näehstcii  liegende  Seite  desselben  ei-fas^te,  zur 
BezeicIiDung  eines  Ackermannes,  ani^  welcher  Funlitiun  Hic  An- 
wendung in  der  Bedeutung  einer  Masseinheii  für  Feld-  oier  Wcinlicrg- 
Isnd  dtTgi'Slall  rcbullicrt,  dass  wie  liei  fosjsorier,  faudieur,  eeiteur 
(s.  o.)  und  oKvrier  (s.  u.)  der  Niime  der  liandeladen  Person  zur 
Benennung  ihres  Ta'.;ewerkes  wurde.  Die  uns  beschäfligetidc  Funlition 
von  fiomme,  welche  God.  IV.  S.  488  zuerst  für  den  Beginn  des 
16.  Jahrhunrierts  belogt,  )\s,t  sich  nO'Ch  in  dem  Munde;  der  Lundleute 
einzelner  Teile  Frnnkreidis  erhalten:  in  Burgund  uml  der  Mundart 
de«  Departement  Yonne  (Anuay-sur-Soreiii)  als  eine  auf  die  ßi'htim- 
mung  von  Ackerland  angewendete  Qezeichimng  (.lussier  (ISftS) 
ä.  116),  in  der  Dnuphtne  als  Mass  für  Welnberggebiet  (von  etwa 
5  ares).  &.  Mistral  II  S.  425  s.  v.  ome. 

hümm^&f,  alifrz.  auch  homee^  hamsie  etc.,  bringt  den  iifim- 
Jichen  Üegriff  nach  Seilen  seiner  räumliche»  Ausdehnung  durch  die 
den  Flachen masstermini  charakteristische  Endung  uumi-sversiandlicli 
znm  Ausdruck,  Die  Bt^-eiehnung  fand  glei^^hfftlls  seit  früher  altfrtutz. 
Zeit  (s.  D-C.  IT.  S.  214^  s.  v.  Itomata,  S.  214*  s.  v.  hometa  i. 
Goil.  IV.  S.  488,  489)  zur  Benennung  eines  Flächenmos-^es  Anwendung 
nnd  zeigt  diese  Funktion  in  der  Sprache  der  Landlcute  der  ver- 
schiedensten Gegenden  Frankreichs   noch  gegenwärtig  in   der  Weise 
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Lowahrt,    duss  Jie   Muiitlart  von  Maine   den  Gebraucli   des  Wor 
nur  in   der  Funktion   einos  —  33  jrea  umfa^^ä enden  —  Masses 
Wiesen  (Moulessoa  (1859)   S.  279,  (ISSi))  S.  321    s.  «.  hommi 
Doltin  (1899)  S.  376  9.  «.  örn^,  8.  514  ».  v.  «me)  kcnni,  wäbreud 
die  Anwendung    desaelbcii    zur   Grögsenbegtitntnung   vnn    Weinberg- 
land   nocL   dem   weilea  Gebiete   der  Mundarten  von  AiO'un  (Menih:^ 
(1881)  S.  213  s.  V.  hcmmee),    Beiry  (Jaubcri,  PV.  tin  B.  (lS-12) 
S.  62  «.   e.  hommie^  houmtiey^  Morvau  (de  Chainbarc  (ls78)  S.  456 
.'.  V.   honm-'e   AcuW«),  Lottiringeii  {Haillant  (1S86)    S.   I5ii    ».  v. 
hommai/e)    und     Lyoiinais    (PuilaineUi    (I8^7)    S.  2122   j    ^^   hämo) 
angehört.      Die    Seliwankuagen,    denen     die    Bezeicbiiinig    in    ihri-n 
Qdtungs^ werte u  unterliegt    (zu  Cbäteau-Chiiioii   von    G,  404  area^  za 
Cosne  vun   2,   638  nre»,  zu  Urinii^tdl  von  2,  4  ares  etc.),  decken  sich 
mit    den   far  die  ältere  Zeit  bei  Pmichtt-Clianlaire,    Deacr,  Aitnt 
S,  20',    Loire -Injmeure   S.  21-,    Mturte   S,  2ä3     Sarte   S.   lS'j_ 
Jtire  S.  40'  (vgl,  ferner  Giiibai  S.  77)  gegebenen  Fc^tslellangen.     ~ 

leuvre  r.j  allfrnn/..  ancli  <evre,  envrec\c,  die  allgemeinste  B* 
Zeichnung'    eines   Werkes    ist   auf   die^^lbo  Weise   in   eingescliräukter 
Anwendung  des  ihr  (im  Ge^cnsat/e  zu  ouvrage)   eigenen  abstrak 
Be^tjriffes  in  der  Tenniinoloiiie  des  Landvolkes    7ur   Öeiiennong    ei 
AckerwerUi^s,  und  in  daraus  nbgelciteter  Funktion  zu  der  Benennung 
eines    bestimmten    Acker-  odür  Weinbergmasses    geworden.'") 
BeaeiuliTioug,  fl^eb'lier  in  der  Hzlcreti  Bedeutung  von  GnA.  V.  S,  5' 
zuerst  fflr  das.  13.  J<ibrhHndeit  belegt  und  von  Best  S.  34  ff.  fttr 
Depaitemi'iit  Uaule-LiiirG   (arrond.  du   Puy,   cantflii  du  Pny;    arrond. 
ile    Brioude,    canl.    de   Laiioule-Cliilliitc)    in    mvbrfacb    abweichende» 
Weriscbwnnknngen  bezengt  is-t,  vermag  ich  aus  dem  Spi^aehgebraucJi 
der  Mundarten  nur  für  die  Auvcrpne  (Mtiie  (ISlll)  S.  |.f^2.   183)  va 
erweisen.  —  ouvrcef.,  altfranz.  auch  otyree,  hovTee  Giv.  bringt  den 
der    voraus^cli Carlen   Bfmchaung    zu   Grunde    licjienden    Begriff   der 
rfiumlichen  Ansiiebnung  zugleich  vermittels  der  Endung  la  diMitlichetn 
Ausdruck.    Die  Bezeii.'Uiiuiig  ist  in  dem  Osten  Fraiihr'Cicbs  be-iniiseh 
nnd    den   bei   Gcd.  V.    S.  675  3    (vgl   ferner   D-C.  VI.    S.  47'  a. 
operata)  gegebenen  Belegen    zufolge   seit   dem   Beginn    des    14,  Ja 
liiindcrts  ftUButreffen.     Zur  Kenntnis  der  im  eiiiKulnen   abweichenden 
Geltnnjis werte,    welflien    die    in    der    Rej;el    als    der   achte  Teil    des 
Journal  lisicrle  Bezeichnung  unterliegt,   send  die  Angaben  bei    Collet 
S.   79    Staiiatüpis   Je   J"  Ain    (180S)    S.   lOÖ    und    diejenigen    b4^B 
Peuchet-Cbanbire.    PetCr.   Am  S.  iO^,     C6te  <rOr  S.  IS',    JJov^^ 

*<)  In  dem  Spanische  hat  die  analoge  Uedeulunesentwicklaiig  in 
einer  funklinnplli'ii  Trennung  der  nnf  lat  tiptm  snTad[g>'h enden  Uopprl- 
farmeii  AiisJrnck  gelunden,  indem  das  vdlkstiimlicbn  /itidiro  (f.)  von  aem 
Stontli:  il^r  L.-tndlcuti'  in  der  nns  besrhäftigpuden  Uedciiiung  in  Bmciil«! 
BPunmmen  wurde,  wübrcnd  gi'lehrt^s  obra  (f.i  ilie  Übrigen  Fnnktionea  iM 
vieldeutigen  tirundworte^  Übernahm,  s.  Michaelis,  SiiitUm  nr 
WorUpliiiifiMg  <]876j  S.  43  u,  lllei,  eifm.  »-16.  S.  460  s.  v,  ktiAra. 
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3.  25',  Jura  S.  IS',  Aube  3.  23"  u.  Michel,  S  )43,  n.  I  von 
Wichtick'-it,  Den  Muudiirreii  ist  die  Bezctchiiiinq  in  ilircr  alleci 
övlluiii;  noL'li  Juruliatts  RClILit^,  s.  MignarrI  (IH61')  S.  166  s.  v. 
euvr^f,  S,  2.13  s.  v,  ot>vrh\  It'aiiqiiier  (1880)  S.  ^Ifi  6.  v.  ovvref 
{antvrie)\  Btcarne  (1891)  s.  180  s.  v.  ouvrie  {dt  eü/tte)^  Piiiispeln 
[1887)  S.  28a»  s.  V.  owrde. 

ouvrier  m.,  allfrz.  nucli  ovrer,  Kcigt  dieselhe  Iieii«utiiiig9- 
Schichilichc  EutsteliJiig  seiner  meirölo^'isclien  Funktion-  dti-  Bc- 
seirhttiing^  welche  bei  GocI.  V.  S.  677'  bis  in  diis  14.  Jahrfatin^lert 
Z[imck<l:i(iert  liegt  in  der  franz.  Schweiz  noch  heule  vor,  s.  Bridt-i 
(1866)  S.  272  s.  v.  ovrai  uud  Gignous  (!902)  E.  38,  §  18a, 

Dem   Kreise  diesGr  Termini  scbli«sst  sicii  an 

posc,  auch  pcm-ae  f.,  ■wciclie  Bezeichnung  ursprünglich  jill- 
gempin  zur  Berieiiniiiig  emei  Ärfcieitspaiisc  dient,  dann,  in  spezieller 
Anwendung  dieser  Fniiktion,  in  der  Anscliauwna  i(ie5  Latidmanns  als 
UuicrliTCchutig  diT  von  ihm  hfriifsrnflssig  ansgcftljteri  TäÜKkeit  der 
Feldarbeit  auffiefasst  und  pedinti^t  wurde.  Die  weitere  Bedeatnngs- 
l!ntwicKelu^pg^  «eiche  zu  der  Anwendung  von  poae  zur  Bezeichnang 
einer  Ma^^seiiiheit  für  Ackerland  ßffüijrt  hat,  erlildrt  sich  ans  einer 
Ver*chie>mnÄ  der  lelzlereii  FuhMion  in  der  Weise,  dasa  das  Wort, 
welclit's  zuiiftdi»)  dii?  Inlerwull  zwischen  der  Tätigkeit  niies  Laiid- 
mftnns  lieiieiin',  zur  Be^eiehnHni);  dieser  Tätigkeit  selbst  wurde"), 
und  dii'  in  dersellien  aiis^cnlite  Arbeitsteistunn  auch  hier  yur  Grössen- 
bestimniiiufi  des  Bodi-ns  Verwen-luiig  fand.  Di?  Bezf-ichumiy,  w^lcho 
in  der  uns  bf?chfifiis.'en(Ien  FunUtion  einer  Ma^seinheit  der  franz. 
Scli^ieiz  angehört  iiml  von  Goiil.  VI.  S.  327  zuerst  für  das  14.  Jahr- 
handert  belegt  ial,  lebt  in  den  ÄfuNdarteu  dieser  Gegend  n^cb  g(-^en- 
»tnig  fort  8.  Hnniti.it  (1Ä52)  II.  S.  111,  Bridel  (1866)  S.  303, 
ffignonx  (1902)  S.  ä8.  §  20;  /,ur  Geltung  vgl.  auch  Nuback  S.  729 
(NeueHbiini),   S.  4«3.  4fi4   (W^iaift.  Wallis). 

5.  Aui'h  liei  dei<jenig>'ii  HeDcnnimgiMi,  welcba  dcD  dr-r  gesamten 
Bezeich nnngsweise  dieser  Gruppe  gh-mcin^-amen  Begriff  der  Tngcs- 
arbeit  in  ihn-r  Spi&c'ifurin  yum  Aus.1ruek  bringen,  bernbt  die  An- 
ueniluug  in  der  Funktion  einer  Masocinheit  auf  derjenigen  Bcdcntnng. 
uelt-lie  sieb  in  der  Spriiche  der  Landleate  aas  dem  vielseitigen  In- 
halte dieser  Worti>  ile^a:l^bi  di>lc, 

jour  (m),  altfianz.  jo(u}r^  die  allgemeine  Bezeichnung  der  in 
doem  Taue  erb'digteu  Arbeil  »urdc  go,  iu  Verengerung  ihres  atl- 
^Rieioeii  Bi-Äriffes,  xur  B  Zeichnung  der  in  dieser  Zeitspanne  ver- 
ncliteieii  Feldarbeit  und  dmigomäss,  durch  den  detenninierenden 
Znsa'E  de  tnre  etc.  (S.  10?)  von  ihrer  Verwendung  anderer  Art  un- 
mis^versifindli.h  getreimt,  zur  Bezeiehnung  einer  bestimmten,  wtnL- 
gleicb   im   einzelnen    scIiwunkcndcD   Ala^^eiubeit.      Die    Herausbildung 

**)  Znr  analogen  Ü^griff^piiiwiii'kliing  des  d^utsehcn  bergm&noischeti 
Terminflt  ,P"Uif'   vgl.  Vj'ilh.    DiuUthtt  BergieirtfrliiiA   (BreBlAU   1871)  S.  Sfifi 

Hüd  Sfbiller-Liiliben,    hüuintil.  ll  dirferiBt;*  (1877)  II.  S.3&3'  «nier  -pöm". 

Zlscair.  t  fra.  Siir   u    Lill.  XXVM.  13 
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der  UBs  intereasierenden  metrologischen  Fiinklion  ans  den»  weiteren 
[[ihalte  des  Wortbi?{rriffes  geliört  deo  bei  God.  IV.  S.  661 1  gpgebPiien 
Bellten  zufolge  bereits  der  trQhcri  altfiaiiz.  Z^it  bd.  Iji  der  ziffer- 
mSssigen  Fixierung,  welche  der  der  B(?Z"icliiiaiii!  za  gründe  Ueueade 
Begriff  einer  durchschnittlich  gleichen  Lomtuiij;  in  den  eiiizehien  Teilen 
des.  franz.  Sprachgebiets  erfahren  hat,  lic-tsLen  beniErken<iwerle  Unter- 
schiede, iniicm  sich  die  Geltung  de«  M.isses  in  i--m  D^  paiti'raont  IHie- 
ct-Vilaiae  auf  72,936  aret  (Peiithei-Chjiulnir'',  Dexcr.  Me-et-Vilaine 
S.  ]ä')  belief,  dis  in  Lotbrincen  dngegni  36  are»  nicht  übersclirtlt 
(Peiichet-Chanlaire,  Dttcr.  Moselle  S.  iB^,  Guibal  8.  77,  de  Riocour 
S.  23  ff.,  37).  Die  Bezcichaiing  hat  in  den  ver-chiedeiisten  Geben- 
den die  Eiofikbrnng  des  metrischen  Syatemes  Qbordauert:  in  Maine 
ak  Äquivalent  Ags  Journal  oder  der  jotimSe  (von  44  ans,  Monle-ison 
[1999]  S.  830,  DuUiii  [1399]  S.  368),  iii  doi  6gtlich<-n  Provinzen 
m  ilirer  ehemaligen,  weseiiliich  Beriiig:ereii  Geltung,  s.  Haillant  (1886j 
S.  178  s,  V.  jo,  Labouras'^fl  (1887)  S.  335  k.  v.  joue.  ^H 

Journal  m.,  prov.  jmimalt  jouman,  jomati  elc.  ahfrr,  Joumal^M 
jo(u)T7tel,  jumel  etc.  {vg]  journelle  f.  Gol.  IV.  S.  C63'>,  «leich- 
falls  seit  früher  Zeit  (s.  D.C  IV.  S.  423  ff.  a.  v.  jomak  ».  Gud.  IV. 
S.  663 3)  anzutreffender  Flncbennij'sstermiutis,  weldier  hinsichtll'b  da* 
Entstehung  seiner  nll'trQlogi^chell  Funlitioii  der  nSmIicbea  hedentungs- 
gegcliirhtlichBiL  Entwicklung  unterüpgt  und  sich  amb  in  dt>ii  Schwan- 
kungen ihrer  Geltiings werte  nicht  von  deiiv  vorausgehenden  W->rle  ent- 
fernt; einen  verciiizeiicn  grösseren  Wert  weist  das  Departement 
Doub^  auf,  wo  sich  das  Mass  auf  199  325  area  {peucbet-Cbaidaire, 
DescT.  Doubt  S-  24^)  helfluft.  Die  Bizcichimug,  welche  nlurch  die 
zugleich  lüF  die  K<'niitids  der  WeitgeUurigei]  (s,  n.)  lehrrHchen 
Angaben  bei  Gu6raid,  Carl.  St,-Ptre,  prol.  p.  CLXVII  ff.  und  Irm, 
prol.  S.  171  (f..  Pendlet -Chaiilttire,  Dejier.  Fmiethre  S.  '22-. 
SambTfe('M>ruse  P.  15'.  Moaelie  S.  18=,  Jura  S.  lb\  Oife  S.  22. 
23.  Orne  S.  32".  Vtnd&e  S.  3^',  Vienne  S.  9',  Creuse  S.  24 1.  Var 
S.  12»,  M.mt.BUttc  S.  42^  sowifl  di.'jenigen  bei  Gomart  S,  I7S  ff. 
(Aisne),  Grarpin  S.  »51  ff  (Burgund),  Michi-t  S  144.  146  (De- 
partements Sa6tiP,  C&te  d^Or,  jur»,  Niä^re)  und  S.  149  B.  (Gironde), 
Raymond  S.  32  ff.  (Savoyen)  und  de  Matithö  S.  XLUI  ff.  (Pirigord, 
Bordehis,  Ageaais)  fClr  die  gesamte  Ausdehiirng  dc^  franz.-proveoftl. 
Sprachgebiets  aus  alter  Zeit  heztugt  ist.  liat  sich  iiocb  heute  iu 
ihrer  ehemaligen  Geltung  und  ViThreituiig  als  einer  der  beliebtPStan 
Fl&chouinasätemiiiii  bflhauptet,*^)  vgl.  die  Zeugnisse  bd  Forir  (187&|^| 

**)  Zu  hprichiigi'n  sind  dpronach,  die  Angahon  bPi  Micot  IG"ß  {,Le 
Langnediic  dit  .iuiirnnl'au  .ioitrn&ii'  pourimeii'irrneeit'büininede;cb&mps*). 
niet.  dt  FAcod.  i694  ff.  (.j-wniDii'  inj  .joumaC,  en  mul  n'est  en  ustge  qo'en 
quelques  provintes-».  nict.de  TViv.  (1771)  V.S.  257'  [  .^mmal' o\i.  ,rountaa', 
est  unc  fne-ure  de  icrre  en  UBAgedanNpIusin-ura  Provia i'ee').  Litire 
e.V.  D'4  (.aricienne  lueAure  de  terre,  eu  usage  encare  dans  cf>rtaiDt 
d6pBrt«meat3~>  nnd  bei  S.*V.  s.  v.,  welchei  journa)  als  sadlichcjL, 
ProviaciaÜRmas  heeeicbocL 


DU  MeUM-  uad  GtmdtläUxtii  Imbi  i  ■  dt»  Frmmz6aütim.   19:* 

IL  8.  »7  t.  9  Junta,  Body  (ISftS)  &  106  «.  r  /vwi.  Toaesa  (1867> 
&  299  9.  V.  jomnai  {jomef).  NiedcrllBd^.  Die  MawUrt  Toa  Naanr 
(Z.  f.  rom.  I^iL  XXTV.  19Wi  S.  SO?  j>.  r.  dzwnt^-.  mi^ool  (1902)  1. 
S.  352  4.  a.joinaiL,  Dditin  4:^99,  5.  2^m  «.  r.  /viuo,  MoDtessoB 
<1899)  ä  336,  Decorde  (ISäS)  S.  94  «.  r.  >(»Kriia{,  Onia  (I&ä«> 
a  58  «.  v-jornaL,  Jwbert,  Toc  ds  Brnr  (IS42)  S.  65  oad  Gk«f. 
da  C.  (1856)  L  561  «.  r.jtnaiUMAe  Um.  Beandhet-Filean  (1864) 
&  15S  1. 1>.  joMrmat^  UIuc«  (1«67)  S.  170.  FaTre  (1867)  S.  302. 
de  Oumbiire  (18781  S.  477  #.  r.  jonau,  JarJot  <I854i  S.  46  «.  r. 
/omni,  Lomio  (1876)  S.  39  «  t.jomam,  Bigne  (lä&l)  &  139  s.  r. 
Journal,  Ronssey  (1894^  S.  75^  s.  r.  dj^t^,  GnmiBont  U90I )  S.  31*! 
«.  o.^«iw.  BUuchei-Gviel  n8«ö(  S.  135  «.  r./ewma,  31^  (Ib61> 
a  152,  Brächet  (1889>  &  173  t.  r.  zontä,  Xütnl  IL  &  1653  ,.  r. 
jtjtimcat. 

joorn^e  L,  altfrz.  jo(u)fiut  it^  />av«,  jotart  L  God.  H'. 
S.  674*),  pro».  Jatmiado,  joraodo  «C-  bat  in  dervdiien  Weise  die 
FosktioD  eioer  H^seinbeh  aofenommen.  Die  Existenz  dieser  Be- 
deutang  in  froher  ahfrz.  Zeit  eiiielH  ausser  ans  der  eiorigen  tor 
God.  Com^  s.  T.  fBr  dieselbe  betgebradites  Beler^telle  {Rom.  de 
Thibet  T.  5930)  aas  deo  tob  D-C.  IT.  S.  424.  425  <.  t.  Jomata 
2  n.  IV.  S.  425  <  s.  t.  Jonma  mitgeteiiteo  Bele^a.  Die  Tatsache, 
dass  die  g^eavlrtig  in  Haine  gtliaSgfi  Joumee  sieh  anch  hinsiehtheb 
ihrer  GrOsseogeltong  nicht  von  den  begrifflicb  in  der^bee  Weise 
bestimmtai/<ntr  anijottmal  onterscbeidrt  (Montes^n  (1899)  S.  336), 
ist  dne  in  soEem  um  eo  beachtenswerlere  EigentOmliihkat  als  die 
twisctieo  diesen  drri  Bezeiehnnneen  bestehende  befrifflicbe  lientitit 
in  der  ziffermUsigen  FixieniDg  ihrer  Geltnogswerte  sonst  nicht  zum 
AnBdrnch  gelangt  In  dem  Departement  Haale-Mante  ist  den  Schwester- 
wraten  jonmie  and  joornal  zag)<>icb  aof  dem  Wege  fonktioneUer 
Seheidong  eine  Toichiedenaitige  Geltung  beigdegt  worden,  indem  die 
^Ottm^aU  Mass  für  Weinberglao'i  in  Schwankungen  von  28,730  otm 
(Bonrbonne,  Mont-^ogeon  etc.),  33,172  ar«>  (Sainl-Dizier,  Joinnlle) 
DDd  42,208  aroM  (Tassy  etc.).  der  Journal  dagqfen  als  solches  f&r 
Wiesenland  in  Schwankungen  von  18,319  ofv«  (Xeniille-fHu-Bois), 
26.880  are»  (Fert^nr-Aabe)  etc.  diente,  s.  Pencbet-Chanlaire,  Deaer. 
ffaiUe-Manu  S.  353. 

d)  Eine  ansscfaliesslicb  der  GaUnng  der  FUchenmasse  eigen- 
tanliebe  ElntstdinngsbedtngantF,  welche  bereits  für  di^euigen  Be- 
lei^aiingen,  die  dem  S.  107  — 151  dargelegten  Zui^ammeohange 
ai^pbOren,  &  147  gedeutet  wurde,  ergiebt  sich  schliesslich  daraus,  dass 
4Se  Grösse  einer  Landfl&cbe  in  hbertragener  Bereehnangs- 
weise  naeh  der  Aassaat  eines  Getreidemasses  bestimmt 
wnrde. 

Ton  den  S.  1731t  bedeataiig<igescbiehtllch  erklärten  Hohlmass- 
besrichnongoi  haben  auf  diese  Wöse  die  Fonktion  von  FlAcheu- 
aasednhtiten  «ngSDOmmeo: 

13» 
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Kurt  Glaser. 


rase  f.  (S.  174)   s.  IJ-C.  YIL   S.  18  s.  v.  rasa  4.,  God.  VL:J 
3.  fiOßS  u.  Oombes  S.  244  (fUr  Quercj); 

raaiferiS  f.  (S.  175),  <li«  in  itieser  Bedeatund  durch  den  Znaat 
de  terre  (n^l-S.  1Ü7)  von  ihrer  VerweiiHiing  als  Gt^treidemass  nnter- 
scbieden«  ß>?Keirlinuiig,   welche    D-C.  VII.   S.  19^  s.  v.  raama  und 
God.  VI.  S.  6081  auili  m   Jicser   Furilitiün    fdr  eine  frühe  Zeit  er-J 
weisen,    unterliegt   innerhalb   der  S.   175  angezeigten  räuiuticheii  Um- 
grenzung ihres  Vorkoiameiis  Scltwaiilinngeii  Ton  SO  vergea  (hq  Avesneff  ] 
=  27,938  ares\  100  vergfi  {2U  Berbiferes  :^  -l'i.SlS  ares)  und  sogar 
SlO   verffee   (zu   BoucbaJii   nnd   Douäi  =■  45,230   ares),    3,    Peiifhft-i 
Chanlaire,  B/ser.  Nord  S.  58'  u.  Tailliar  S.  20,  vüI.  auch  Roquefort,! 
Stippl.  S,  260  2  s,  V.   rasiere.    Die  letzieu  ErwÜhouBgou  .Ips  Gebniuchä] 
der   Bezeiclioiiü^  in    dieser   Funktion  fand    ieh    bei    H6cart   (]So4^j 
S,  389  ii,  LegraoFl  (185«)  S.  122. 

Charge  f.,  prov.  eargo  (S.  17t>)  zeigt  gleichfalls  das  Vorkommeilj 
in  der  Funkliou  dues  nach  der  Geltuug  dieses  Gctreidema-eeaj 
begrifflich  filierten  Aclicrinasso«,  auf  dessen  besonders  im  SüilenJ 
liäufigen  Gebrauch  zublrciche  ßdcEö  für  diese  Gegend  (Peuchet-J 
Cbaulaire,  I)e>tcr.  Var  S.  1:22,  de  Villeueave  S.  5öl  tf-,  Avril  S.  74*'| 
ä.  V,  nargo,  HonuoraC  I.  S,  419^  s,  v.  carga,  Mistrikl  I.  S.  471'  s.  v^ 
cargö)  liiuneiseB. 

An£e,  amee  f.  (S.  177);  die  Bezeichnung  unterllojjt  als  Bcnoanuni 
eines   Ack^rmas'^eS'   vtrscbiedonartigeu  Sebivaiikurseii    ihres  Geltiings-' 
wertes  (vgl.  Gn^rard,  Cart,  Sl.-Färe,  prol,  p.  CLXXIl.  und  Furetitre 
s,  V.  ainee),   ivclclio  den  uiigUdche«   GrüssenverhSltnisscii    des  Wuites 
in  der  begrilflich  zu   Grunde   liegeadcn   Bedentung    eiuea    Getreid«- 
massoB  entsprechen. 

sommce  f.,  pror,  saumada,  dknit  i'b(?nrullä  ausser  in  der  S.  17J 
festgestellteu    Funktion    einvs   Cetreidemassea   in  daraus  aligcleitt'M 
Verwendung  als  Bezeirbnunn  eiues  Atkermasses,   welches  eine  durch- 
scluiittliL'b   grossere  Gillicug  als   der  arpent  :uufwdst      Din  frUlietil(?n 
von  mir  zu  erlauxendeu  Angaben  der  Geltminsw-erte  der  BeEeicImung 
in  diesifr    Funktion   bieten    0.  du   Serres    (ItiUU)  S.  10  u.  Cotgravei 
(IGll),    welcher    ^laumee    de    (trre"    al*    ,a    prcp&rtion    of  land 
cmttainivg  itt  .*t/iiare  IfiOO  reeile»,  and  of  t/ioie  reeden  eiffht  nfKtrmt* 
in   tengtti'    dehuiert;     die   sonsEi<40Ti   Wortschwankunaon    \erzeii'hneR 
Penciiet-Chaiiliiire,    Deacr.    Jhi'ntit    S.    ll>'.    Vauchts^.    S.    24',    di- 
Villeneuve  S.  bhX  ff,-  ver^j,  auch  Rpime  des  soc,  ^ac.  5"  ^eric,  IV.  i 
(187*2)    S.   Il'>    und    ConiptfB    rrnJuji   de    la   socidtc  jranfaiee   </ff  ^j 
uumismatifjiie  et  d'arcInhlogU  \.  (18,74)  S.  399.    Die   hesonders  ini*^H 
Sßden  (vgl,   Mistral  II.  S.  8ö2^  s.  v.  eanirtado)  beimische  Bezeiclinanj  ^^ 
fiuiict  sich  auHi  auf  ilein  franz.  SprachgcMete  wiedur,  wo  sie  tob  dp        i 
Cbunbure  (1878)  S.  33  für  die  Mundart  von  Mtirvaii  bezeugt  iit; 

civadiA  m.  <S.  179)  in  '1er  Dedeutuug  eines  Ackerniaflses  fflr 
die  Altere  Zeit  von  Pcuchet-Cbanlairo,    Dtter.  Dröme  3.  1 6  >   nnd 


d^ 
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de  TillencuTe  S.  hb\  (T,,  fbr  dis  Gegenwart  von  Mistral  I.  S-  562^ 
mit  geaaDPii  Angaleii  drr  im  einEelncn  scbwaiikeiidoii  Ge1iun|cs werte 
vcT2eicl)iict 

moutureu  m.  (S.  181).  nis  Ackermnss  von  rt,Elß53üG  q.  m. 
in    TahUav  des  anc.  mes.  de  ]>!icp.  S.  327   erwähnt. 

c)  Als  UeneiiiiuDgen  vnn  M^asäciuheittn  halten  Bclilicsslich  liocli 
die  Bezeiclirmngen  der  mit  eint-m  Ilufgute  verbandeneD  Acker- 
laudfläcbe  Vemendutig  gefunden  in: 

horderie  f.  (Litlr^  s.  v.).  ui  bcii  bonlerh  f.  (Goii.  I.  S.  fiÖT^i), 
vöB  Itorde,  kleines  Landliaas,  Hütte  im*!  kleiner  Moierliof,  8.  Littr^' 
s.  V.;  Tgl.  deutscli  „tJuj^''^  Griiuni  s.  v.; 

hide  f„  =  nngl.  hide,  fiyde,  Ackcrlanrlhure,  dann  Benennung 
cioes  zwischen  Gü  und  l'2f>  ncree  seh wimli enden  cnglisctien  Flllclien- 
masses,  vgl.  Murray,  New  Engl.  Diclionary  s.  v.;  tlio  oiis  God.  nicht 
XU  belegende  Beichnun^,  wckhe  Roqu^furt  I.  S,  753  uhne  Aojiabc 
ihrer  Herkunft  noch  in  den  Varian'en  hiMe  (?)  und  hyde  zilierl  und 
als  ^mtsute  de  tfTTt  gui  cojitenoit  cfnl  acre»"  dcüiiiert,  fand  ich 
Tinr  noch  in  den  Gesetzen  Wilhelms  des  Erolierers  (cd.  Matzke, 
Paris  189y,  S.  22)  ll*'  ÜS  {„de  chocuHs  X  hides  dd  liundred  un  hutnc 
dedenz  le  feste  Seint  Michd  e  la  Seint  JIiiTtin.  E  si  li  guurdireve 
avcrad  XXX  iiid<s,  quite  sernid  pur  sun  Iruvuil")  in  der  als  Titel- 
hopf  gegelenen  Form  tescugt, 

meiterp,  ineytere,  meiere  f.,  A^kcrmasB,  s.  D-C.  V.  S.  315* 
s.  y.  maifteria,  S.  328  s.  v.  meiteria,  S.  373  s.  v.  meyleria,  Roque- 
fort n.  S.  1 65  I  s.  V.  meitere,  II.  S.  1 8ti  ^  s.  v,  meiere,  üod.  V.  S.  22 1  - 
e,  V.  nieittre.  —  meiter^e.  me;/ter^g  clc.  f.,  Acitcrmass,  gbii-hfalls 
seliwackeadT  Grösse,  s.  D-C.  V.  S.  315=  s.v.  mayteriaia,  S.  32ft 
8,  V.  meiteriatn,  God.  V.  S,  3(57'  s,  v.  moitprre  (wo  irrig  ZiiBammen- 
hang  mit  muid  angenommen  wird),  Stat.  de  /Mm  (1808)  S.  7(Hi  u. 
Peucbet-Chaiilaipe,  Deser.  Ain  S,  20;  die  Bezeichiimig  lebt,  au^isar 
in  Akt  Bedeutung  „Mcierhof"  (Littrß  ii.  Dict.  ^en.  s.  v.  m^tairie)^ 
auch  in  der  aus  dieser  abgeleiteten  BedoutniiK  als  MaRseinheit  nocb 
vereinzelt,  wie  in  dem  Lyonmais,  wo  das  Mass  {mi'iirie.  miitorc, 
milOTO)  mit  der  blcherh  identisch  ist  (Puits^pcln  [18*171  S.  2.'i9),  fort. 

'i  Fälle  individuQller  BodeuUingsentwicklun^  sind: 

gerbe  f.,  als  Ackerniass  die  Strecke  von  dem  Jahrcsertragc 
«inor  Garbe;  die  Beztncbnung  ist  als  ochter  Teil  de^  minot  zwischen 
Idur^e  inid  Marchenvir  viel  gebraucht,  s.  Manellii^re  (1^9^)  S.  341; 

valenchenois  m.,  ehemala  im  Gebiet  von  Vulencieniies  ge- 
brauchtes und  nach  dieser  Stadt  benanntes  Aclterniass,  D-C.  VIIL 
S.  235S  s.  V.   Valenchenae,  IX.  S.  3«7',  Roquefort  U,   S.  682^. 

IV.    Körpermasse. 

\.    Bedeutungs geschichtlich    7:usämmeng;eliä<rige    Gruppen: 

Der  Gattuni;  der  Ki)rpt'r(Hi'U-,  Holz-  «tc.)niasse  elgeiitllin- 
liche  Entstehuiigsbedingungen,    dnrch    welche  sich   dieselben  zugleich 
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Ton  dßDJenigen  d«r  glcicbeii  Art,  wcklio  einem  anderen  Urspruae 
unterlie^etiii^*)  unterscheiden,  ergeben  Ricli  aus  dem  speziell  auf  körper- 
liche Gcgcii3tfitnle  unweüdbareii  Modus  der  Messung»  welcher  a)  für  die 
Berechnung  von  Slroh^  und  Getreidequanlitaten  darin  bestellt, 
däss  grossere  Mengen  nach  der  Zahl  der  «icizelnen  Garben  ala 
kleinster  Einheilen  berechnet  wurden,  und  b)  für  die  Bestimmung  von 
HoU  darin  zu  finden  ist,  däs^  mau  die  auf  einen  einheitlichen  (nach 
Lange  tiiiil  Querschnitt  geregelten)  Rauminhalt  gebrachten  finzeLneo 
Stacke  (Billken,  Schdte  u.  a.  w)  der  Besiimmung  i;rO&<)erer  Mengen 
2U  Grunde  lägte  und  mit  dem  Kamen  dieser  Liliheiteu  he^timintC 
Massgrössen,  welihe  die  dem  Rauniinbahe  derselben  entsprtchBuden 
Geltungiwerle  darstellen,  bezcichiiiete. 

a)  A!b  Masse  für  Stroh  und  Heu  haben  in  dieser  Weise  Ati-] 
Wendung  gefunden: 

gerbe  f.,    deulscb.   Garbe    (s.    Die?.,   Etym.   Wtb.  S.  595  s.  t. ] 
fferbe,   Mackel,    Germ.  Eiern,  S.  48),    als   Mass   von    Delisie  S.  571 
hezeagt;  —  las  de  gcrbßs  m.,  „Stiege  (MubS)",  S-V.  e.  v.  gtrbi. 

choi«eauni,,  altfrz,  choüd,  c&iscf,  cot«au  etc.,   ausser  zm 
Bezeichnung    eines    Heuhaufens    („tiis,    meule,    butte^    fagot,    ce  iguej 
Contient    un    las,    une  meulG",    God.  IL   S,  177'   8.   V,    eoisel)    ym 
de  Vitlefosse  S.  II    auch    io    der    Fnnktion    eines  der  Giöäse  eines 
solchen  enti-prechendeu  Masses  bezeugt, 

nombre  m  ,  das  abstrakte  Zahlwort,  welches  dnreh  naheliegende 
Beschränliung  :^eines  allgemeinen  Begriffes  zur  Bcacichuung  duer  iai 
der  volksifLnilicheu  BiTeehnungsueise  gcwötinlieb  als  das  Zwnllfachel 
(mitunter  auch  als  dos  |0-  oder  ISfacbc)  der  als  Einheit  i^n  Gniudej 
i^elegien    gfT/>e   gefasst    wurde;     „tes    cuttivateurs    inesnreot    eueore  < 
aujourd'hni    le&   gerhca    ou    ,nüiii1>rc^    c'eH-ft-dire    ä    la    douzaine", 
Benbit  S.  57  ff,;    „dans  certaiues  psrties  du  d^partemeiit,   o»  compte 
tee   gerbes   )):ir   nombre;    h  la   Poöt6,   lo  nombre   est   de  dit  gerbe»; 
k  Montjeäu,  le  nombre  est  de  trcize  gerbcs",  Dottin  (1899)  S.  371; 
vgl.   auch  MoiilcBson  (1899)  S.  387.      D;is    früheste    mir    bekannte 
Zeugnis  dieser  konkreten  Verweiidi>n£sWGis.c  von  nombre  bietet  Ged.  V.J 
S.  0193  fl.  V.  tionibre  aus  dem  Jahre  1332. 

h)  Ma^se  für  HoU: 

bflehe  f.,    altfrz.  husche,    Bezeichnung  eines  Holzscheites;    d,arl 
Gebrauch    der   B^'^eichnu!lg   In  der    bei  God.  (Compl,  s.  v.  bueeht') 
unerwähnten   Funktion  einer  Massei nlioit  fitr  Brcnnhulz,  deren  Gellung 
der    durch    dieses    Holzscheit    iiar(jestellti-n    RaiimfjrössG    entspricht, 
wird  von   Deliele  S.  30^.  3ii(J    auä  der  ulthanz.  Zeit  fDr  die  Nor- 


**)  Dem  3.  103 (T.  diir^eleglt^n  Zusiimmenfasng  fdlen  eo:  bmt-  8,  l(tk}, 
MJH  S.  109.  110,  cAot»«  S.  117.  118,  cor>^S.  IIS,  119,  Aarf  S  \\S,rmrr^e&  111 
»Mtlt  S.  119.  120,  £u  cnt  (dt  k><'ä]  und  tfariinm  yj!}.  8-  15:1.   103.  li^f  und 
oben.  —  r"it,  pAirv,,  u.  andere  unterliegen  der  8.  17fiff.  eriHntcrtea  hegriff- 
lichen  Eot:jleb<ioga weise. 
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maiidie  bezeugt  iio'i  IiU  stcti  in  d&r  Mundurt  dieser  Gfg^oä  unter 
Bewahruijg  ihres  ehitnaligen  Gelt ttngs wert«'»  (ruii  16  milliatirea 
moderner  Ziihlung)  behauptet,  %.  Moisy  (1885)  S.  Öti; 

clii'villef.  hat  gleichfalls  einer  Holzmasf^eioiicii,  (iereti  auf 
Jea  300;.  Teil  der  graiule  marquc  und  den  Sft.  Teil  der  petiie 
margue  festges&l2t"iii  Geltung  der  durch  diesen  Flcilzpflocli  dargeslellie 
Etauminhttlt  von  lä  porieee  Länge  und  I  pouce  Breite  zu  Grunde 
liegl,  den  Nanirn  gegi  ben.  Die  bereits  seit  aller  Zeil  (s.  Puiichet- 
Cbaiilaiw,  Vescr.  Seitie-I/if'Meure  S.  27^  in  der  Normaudie  bt- 
kanute  Bezi'ichnung  hat  sicli  mit  dem  Modus  der  Messung,  welcfaem 
sie  ihre  Etitstehucig  verdankt,  noch  biä  in  dfn  heiitig(>n  Sprach- 
^hrauch  dieser  Gegoud  in  ftasser-t  beliebter  VerwenriunR  erhalten, 
!.  Dclboulle  (1876)  S.  201.  220,  Decordo  (1S52)  S.  62.  99,  Duliois 
11856)  ä  35S,  Robin  (1879)  S.  4U4,  Moisy  (18«&)  S.  132.  133. 

cheviroB,  chiviron  in.,  wallonische  Entsprechnny  des  frftnj, 
cherTOn,  Bezeirlinung  eines  SchnGidcklotzeis,  hat  ebcufalls  die  Bc- 
i[euti]"g  eines  Ma$!=es  für  Holz,  d'CSseri  mehrfach  schsTaukende  Geltiiap 
(von  0,2112  oder  0,3361  athre«,  s.  Peucliet-Chaalaire,  Deacr.  J^onl 
ä.  3S2)  der  ver&cbieden  be&iimDilen  RaumgrOs^e  dieses  Holzstackes 
eats|>ncliti  aagenoiumeu.  Die  in  dieser  Bedeutung  dem  wallon, 
SjTacbffebiit  bereits  seit  niter  Zeit  {i^.  God.  II.  S.  117  3)  angehOrige 
Bezeirhuung  hat  sich  in  den  Mundnrten  behauptet,  s.  II6ciirt  (1S3-1) 
S.  HO.  141  {e'mlion)  und  Sigart  (1870)  S.  122- 

fnssiau  m.  {=  franz.  faiscean)  ist  in  der  aus  seiner  ursprttiig- 
licheu  Wortfunktion  (Gebinde  Holz,  von  lat.  *fa»cellum^  zu  faseia) 
abgeleitete»  Bedeutung  eines  Holamasses  nur  in  dem  wuIIod.  Mundart- 
gf'biet  anzutreffen.  Die  »us  alter  Zeit  in  mehr  al^  eiebenzebn  ver- 
sch.iede'aen  Ariea  (rnu  0,2349  bis  0,4046  »tirea  Geltunf;,  s.  Peucbel- 
Clianlaire,  Descr  Nord  S.  38-)  oberkainiiiene  Bezeii/huiiDg  bat  sich 
gleidifüllä  behauptet,  s.  Sigarl  (1&7U)  S.  175  s.  v.  fastiau. 

gloe,  uuch  ^latce,  gtowe  f.,  deuteeh  Kloben  hat  in  dem 
Sprachgebrauche  der  Normnudie  schon  frbbzeitig  auch  die  Bc- 
ilentTing  einer  Masaeinheit,  deren  Gebalt  sich  nach  der  GrOsse  dieses 
Uolzstuckes  bemis-t,  angenommen,  b.  Delfsle  S.  366. 

membrure  f.,  dient  tn  derselben  Weise  ausser  sur  Bezeich- 
auDg  eines  HolzkluftpTstackes  auch  aK  Brennliolzmasi^,  dessen  van 
Savary  11.  S.  702  u.  Dici.  de  Triv.  Yl.  S.  9202  füf  die  allere  Zeit 
bezfugteu  Gebrauch  ich  zuletzt  bei  Littrfi  s.  ?.  membrure  u"  5  er- 
wfibnt  finde. 

Iiiice  (df.bmi)  t,  die  allgemeinste  Bezeichnung  eiueB  einzelnen 
BolzEtQekes  hat  obiufalh  in  der  Fu[iktion  eiues  Masses  Anwendung 
gefunden.  Die  schwankende  Geltung  desselben  bemi^st  sich  nach  dem 
im  einzelnen  veriClnvdeaen,  in  di^r  Regel  aber  auf  6  pieda  Llknge 
UDil  6  poueeg  ins  Gevierte  (s.  Raymond,  Mimoirea  de  tinstiUtt 
national   de»  seiencea   et   ar(s,    III    (an    IX)    8,   416,    Anm.    artil 
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Kurt  GUtter, 


F&iictoa  S.  73S)  Festuesetztcn  BauniiDhalt  der  der  Werlbestimmang 
/(igniiide  liüeendeii  Einlicil.  D^r  Gebrauch  der  B«2eic)inuiig  iu  dv 
[)<!dDutUD$  eines  bs&titQtntoi]  Uolznilt~ä(!s  ^st  dom  Spr^cli gebrauche  dv 
MumJarlen  nofh  nicht  gitnz  fvemd;  vyl.  wegen  eiuiger  Einzelheiten 
Martelli^ro  (1893)  S.  343. 

soljvc  f„  der  Na^me  eJn^r  bcstiiniiiteq  (üumeii^t  in  dem  B4tt* 
handwerk  verweniletcii)  läallieLart  dient  gli'iclifalls  als  Bezeirhnuiig 
einer  Holzuia^soiuheit.  Die  llülie  des  der  Bczpiclmung  jukoinnioiidt^p 
üeltüiigäweiics  voji  3  -pUih  cubea  (=  durcliarliiiiltliili  0,10^  ethret^ 
s.  Peucliet-Cbiiniaire,  Detcr.  Aube  S.  232,  Mtwrte  S.  26',  Benott, 
S.  35)  CDtspricht  dem  B]iiimgeiia.lt(^,  wt'lcbcn  die  für  die  Zwecke  dVi 
MessiiHg  auf  12 pied»  (dulier  ,pted  da  ealive',  s.  LiitiÄ  s.  v.  soll 
fi^S)  Läüge  uii'Ji  6'  pOMta  Breite  fesine-eUte  «oHve  .larsleli-l. 

Die  FoTtfuhrung  der  d^D  vorausgehänden  ßi'ZGii'hnuiigi'ii  za- 
i^rundü  liegende»  Berccliimngsweise  vud  EoizciuantilAtea  nach  dem 
Viertel-  und  VollljuridLTt  dieser  hleiiiBten  EinlieitL'ii  bat  fUr  quarleroo 
lind  cL'iit  die  Bedeiilung  von  Hobmasaeüiheileii  cTg-ben»  b.  8.  163, 
Ifii  und  S.  153. 

2.  Individuelle  bcdeutungsgeschiclitli^bä  Etitstebuags- 
wei^eu  zeigen: 

marqne  f.  (deutscli.  Markp),  nach  dem  zur  Schiltzung  d 
Nutzwertes  viin  B;iubolz  (daher  boü  de  marijve  =^  bois  Je  eon- 
MrticCion,  de  charpente)  Vfnvciiditea  Ziichcti  benaonie  Ma-t'eiDhetl 
für  Holt,  welche  der  Ncrnnaadie  eii^entDriilieb  ist.  Die  frUhe-tfn  von 
mir  r.\i  erlangenden  Zcngjiisse  der  k'tztircn  Funklion  liieL'-n  die  Er- 
wähnungen von  Peucbet-Chanlaire,  Descr.  Srine-InfSrienre  S,  15*, 
Eure  S.  II  ',  weUbe  für  das  Mass  Wi.rte  von  0,0Bö5  tind  0,714  stferfle 
i.z=  iOOcheviües)  vorzfichntn.  Dte  üi-zeichnung  k-bt  unter  Bewahrung 
ihrer  «hemaligi'T)  Geltung  noch  iu  der  NormaiidiL'  fort,  s,  Moisy  (I89J) 
S.  4(19,  Decorde  (lsr>2)  S-  99  und  Adbong  S.  31,  Di-lbonlle  lleTS) 
S.  220,  Bobin  (1S79  ff.)  S.  2G5; 

raniiul)!,  nionto  f.,  Brennholzmass  von  5  paus  (Tum),  Misiml 
II,  S.  368',  urspn  nuction  dtt  monteT;'  vgL  deutncb.  ^Stiegt',  Zahl- 
und  Mnsübezcichnung  von  20  SlUclc  (Garben,  Elli'n  elc),  da  die 
.normale  Trepijc  zu  2«  Stufen  geret^^hnet  wtirde,"  Kluge  a.  v.  Sliege. 

V.   Gewichte. 

].    Bedeutungageschichtlich    zu^ammen^ehO'rlge 

BezeicbnutiüBn ; 

Eine  ia  der  Gattung  der  Gewichtiilerniini  vertrfilcop  bed&Dlungs- 
geschichllicbe  Euteteliun»:!- weise-,  durcii  welche  sich  dici-elbeu  von  den* 
jenlgen  Bezeichnungen  der  gleichen  Kutejjoric,  w-lch«  dein  S.  176  K 
dargelegten  Znsanimenhiing  angeliörea,  unier/'cIieideD,  «rgiebt  $ick 
auH  dem  auch  zur  Beslimuium:  vun  Ilolihnasseinh'ilcn  v?r- 
weiidi.'t4a  Modns  der  GrftsSänbcstimmuug,  welcher  darin  besteht,  dftss 
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eine    Uaterie    nach    den    allgemein    zur    BestimmunK    der 
Schwere  dienenden  Benenoaiigen  in  ihrem  Gewichte  fixiert 

wnrd«. 

Als  B«zeichanng(ui  dieser  Art  sind  xa  oeanra:*^ 

pois  m.  (ueufrz.  poiJi)^  der  Gattucibr^iiftiiie  der  gesamt«!)  Gi- 
wicbtsbezeichnungen,  weklirr  in  teiner  \oii  Goil.  VL  S.  257*  far  die 
adtfranz.  Zeit  b^^eugt^q  Vef^enduii^  ak  B^zeiehcong  einer  einzelnen 
Gewichtseinheit  bereits  S.  170  erwähnt  wunle; 

poise,  poifze  etc.  f.,  die  feminine  Entsprecbnng  dieser  Be- 
zeicfauang,  in  dem  Dämlirbmi  Gebranrli  ^cbon  S.  177  erwäfani.  Die 
Rr'7£tchiiang  ist  bei  Guil,  VL  S.  2.iö'  ohne  Mittt-ilung  üirer  begriff- 
licben  GeltuDg  gda^soo;  ich  notiirte  In  Erginzan^  der  Berectiniingen 
bei  Giirard,  Cart.  Irm.  prol.  S.  193— l&ä.  welcb«r  filr  das  Gcwidil 
einen  Wert  ^on  Ib  livrt»  {=  SO  kg)  hiTao^fndrt,  die  Angabe  eines 
T'i'XtOS  von  I71T;  «U  poise  cOi^ti^uC  «^nt  qnatre  ringt  lirres,  et  b 
pierre  quatre  livres"  (BnJletin  du  comin-  flamaüd  de  France  V,  ä  IM). 
Die  letiiere  Beteg-steUe  bietet  zugieicb  <ta^  späteste  mir  vorliegende 
Zeagniä  fctr  das   Vortommen  der  Bezeichuang: 

Charge  f^  prov.  txirgo,  die  allgemeine  Beeeinhaan^  einertrag- 
oder  fobrbarGii  La^t,  gleicJifalls  bereits  oben  in  ihrer  Verwendung 
als  coiiCrete  GemchtseiDli'-it*')  erklärt.  Der  tnelirfacli  abn eichenden 
Geltun)(,  welcher  die  Bez^'icbnung  in  der  BedenlaDg  eines  Bohl- 
ma-sei  unt^rltc^  (vgl.  $,  177),  cntsprecben  die  Werlsdivaiikangea  in 
der  hier  in  Frage  i^iebendcn  Fimklior  eine?  Gewichts masse«:  ra  Mar- 
seiile und  ArLcG  voa  ^9^  Uvrea  fj,  onees,  zv  Aix  coo  320  bi» 
380  /irre«  Schwere  etc.,  s.  Delamarc  S.  985,  Savarj-  I.  S.  £g|  tt. 
Maiilt.-Ui«r,  Gioastäre  der  doetim.  de  tkisloire  de  la  eommunauti 
ä«»  marehande  friquatianl  ta  riviert  fU  Loire  (Paria  1869)  8.  1*'. 

i.  Individuelle  Bedeuinng^eutwickelaDg  zeigt 
rub,  rujv  (ai^.),  ru  m.,  Geuichtsmass  von  iO  oder  25  liTres 
(Alpes-Mimtimt-s),  Tablimt  dt*  anc  m^tvrts  de  Niee  S,  328.  33S. 
UiMral  n.  S.  ä21  s.  v.  rub;  von  ital  ruttliio.  ht  ruletatt  n*eil  dje 
Kinteitnng  desseliien  iiin«n  r«l  gezeichnet  wjt".  I'tea  Ftvm.  Wtb. 
S.  S95  s.  V.  rubino>  —  vgl.  Beueiinn'igcn  wie  marijue  (S,  300),  me& 
(8.  211)  und  piatt  (Itiez,  Etj^m.  Wtb.  5.  v,  pinia). 

**)  Wpgen  fMW  <in.}  and  /»#*•*  (v.)  rgL  da.i  Register. 

*•)  Das  nahfliegpnd-te  Aimlngon  dieser  BHeouiaprerengeniDg  bietet 
die  in  neuerer  Zeil  mIsTerrainoi  der  frwii&siichpn  Schifffrapracb"  aus  deai 
Denuehen  eoüehnte  Eaispi-PclruDg  laet  (p|  m.  ali  BczeiclinaDg  eines  zwei 
Tflooen  nmfaiieiulfTi  Gewicbua  im  iDUni&ütinaI«ii  Seexrkehr,  «.  LiHr^«.r. 


Register. 

Vgl.  8.  lOT.. 


.4M  8. 183. 

'•imt  S.  1:23. 

'aiitm,  nüiDui,  wnn  etc.  (^  efuniniVj 
I)  Ma^i»  lOr  G^reide,  Holz.  Gipe 
«tc,*'),  Vüii  ötifl.  I.  S-  201 «  geil  Be- 
ginn des  13.  Jnhrhuiidprts  hia  in 
das  lä.  JahrliiiRiiprt  hok^te  Be- 
zeichnung, vrelclie  nodi  tür  das 
IS.  Jahrti lindert  durch  die  Angaben 
bpi  Sasary  I.  S.  64  n.  i>i'c(,  A  J'rfi-, 
(1771)  I.  S.  i'Ol'  8.  V.  aittia,  sowie 
Ar  dun  Bt^ginntlfS  19.JuhrhiiQJertä 
durch  difjenigen  ti'i  I'ciichpt-Cfaaii' 
iure,  Zfc*cr.  A'tnt  S.  13'  Oi«  S.  ^3' 
B«eicJirrt  ist;  als  einzigen  Rest  des 
VOrkumiTi^qS'  der  Bi-i!picl)ii<ing  in 
dw  hfutigen  Sprach«  finde  ich  dft% 
in  der Miinrl.in  tier  l'Fanehi-Cfimiö 

iMo-nilieliard)  begegiiPiKliff  iibg^- 
eiieWi  Verbum  iMnai,  w«'!che-i  die 
ireitern  B<>d(>utiiug  „T^nfier  li  ca- 

Sichi  d'une  meaure,  In  jiistPSNG 
'une  ialance"'  (Ccmtpjenn  (J876) 
S.313)  xeigt;  2|  Mass  fClr  Aclrer- 
land  (AiHssRt  dittEPg  üptreidc- 
in&aae>!)  God.  /.  <•.  u.  PcurliPt-ChnD- 
lairc  t.  c,  welcte  lllr  dns  Üi'parie- 


ment  Aisne  WerUchwankongra  T. 
12.     ]fi,50   .ni-M    1=    ^0  ivr^MI    bis 

JS.üSOiw*«  (=  65  ptrpri)  und  fOr 
Altichy  (Oisp)  eine  Ueltung  t. 
117^579  fWfi  vFrzelcIiiieii. 

•atirmnu.  (^  urfuanm?  »t''-  Georges 
».  r.)  ,,mt'Siirp  de  Icmgui'ur  ^qiti- 
valatit  ä  im  luätre  deux  ci^uiim^ires 
et  einployco  uniq^uement  pnnr  le 
mesurHgH'  des  tresses"  Marehul  ei 
Vencour  (1891)  S.22h 

*aUa<nt,a!l.-1.  Ackermasa?  vgL  Qod.i. 
S.  äOO'  s.  V.  a'a«K. 

aniam,   andan  m.   SJ.  184. 
".;■«  (f.)  S.  177. 

•>i"y(e  m-  (=  oB.iifu«?)  Q^treidtinuW, 
God.I.  S.  291 '  ■a>>s'/«ef.  Aek-rnvM*. 
Aussaat  Pinea  «)irr«,Dai.  S.  SSS^ 

3,  V.  a»7u/o  An-ra(,  IX.  S.  34  '. 

■floie  f.  „mesure  eii  usajn!  duu  Iss 
tiouiUärcB.;  le  paiiij;  plus  li  lan- 
gueiir  du  pouce,"  BonDsnsMSM) 
S.  151. 

'ari/HDi  m.  AipkermfisB.  God,  I.  S.337». 

'arfsrni  m.,  altfrz.  nurli  rrpail,  iarpmt 
eic."),  pnvv.  arptnt,  arpanC  etC.  (rtiE 
ijem  AUS  dem  Keti.  BCannaenden  irr»- 


")  In  dem  im  Texte  angefahrten  Stellpn  ohne  Angabe  einpr  Gellunj: 
gelftssco;  notiert  sei  hier  die  für  die  AiiriiHluiiig  dea  Ofltnng^wertes  be- 
merkenswert«  Aufrabe  einer  Coppte  du  dum.  du  comt^  de  äoia^oDa  ron  146$ 
(Le  Clerc  de  »dtiy  II  f.»  lTOr>,  Arch.  L>airct,  Bilegatelle  bei  üod  VI. 
H.  Hl*  B.  V.  p'iümcl):  „uu  muj  a  quiiire  asneea,  a  chacane  asnee  six  oimim. 
CO  taiinn  deux  pichci«,  011  [liebet  deux  putigneaux". 

")  Bei  Gdd.  Oimpl.  1.  V.  fehlü'ndc  YaHanta  arpani  in  ein<>r  Urkunde  ron 
12T7  („por  im  arpont  de  lerre  .  . .",  Cartulaire  dt«  la  vüIp  de  Prolins,  mt. 
fol.  26to,  e.  BibUcÜerqve  dt  Vipolt  da  charla,  IVe  E^ric.  II  (18.56)  S.  4.'i9);  be- 
achte ferner  atptm  in:  „entr'  ans  et  1«b  arlires  n'a  de  terre  II  und  I  atpmf 
(Li  UoDiiins  d'Alixandre,  H.  Micbelaat,  LiLE.  Ter.  Bd.  XIIL  8.  3&3,  Ih). 
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jmwm)  noch  heate  in  alleo  TsUen 
des  ftvnz&sisch  -  provencatischen 
Sprtchgpbietea  and  in  der  Schrift- 
sprmrhe  fortlebende  BezeichnDng 
MnesfirtlichschwaDkendeii,  eumeist 
30  üder  50  am  umfassenden  Acker- 
masaes. 

*arro6f  f.  im  16.  Jabrhundet  aas  Span. 
arraba  (von  anb.  arroA'o.  8.  Doxy- 
Engelmann,  Glot^irt  S.  303,  Diez, 
f^  WA.  8.  42«!)  entlehnte  Be- 
zeiebnaiig  eines  Oewicbteg,  weiches 
den  TiertenTcil  desTHrncn/ ausmacht. 

*ariabal  m.  Hoblmass  Ton  (>5  1.  Mis- 
tral L  S.  144*. 

amti«  f.  s.  Me. 

"onal,  'Kot  etc.  m.  1)  mesnre  de 
tPFTP?  2)  BieBnre  de  cuir?  6od.  III. 
S.  594>  s.  T.  estal. 

dMif.  «MO,  S.  m.  112. 

<w*äi»r  m.  S.  137. 

OTsmp  m.  8.  179. 

'wrwwl,  agffrtgrrt,  tgittrrtt  elC.  (m.) 
Oeireidemass.  ticid.I.  &M2.  543  (zu 

'.lat.  oyv?  Tgl.Hi^trat  s.  t.  agrüro). 

*äMw  f.,  Last  eines  Esels,  Getreide- 
masa,  s.  D-C.  I.  8.  5U5*  s.  ?.  <umn, 
God.  L  S.  543»  —  Tgl.  änie. 

iaeim  m.  a.  ba*Mm. 

baeimeim.  S.  137. 

babmc4  f.  8.  142. 

Icmutom  m.  8  123. 
t  f.  8. 123. 
I  m.  8.  123. 

taraf  m.  8.  124. 

*tan{e«t  m,  Ton  bard  oder  barde.  Hass- 
bezeicfannng?  s.  God  1.  8.  5S3> 
(Iroya  bardnuilx  ile  fein). 

*tn^f'ta  m^  flim.  baenkri,  von  God.  I. 
ä.  583<  in  flandri-^hen  Crkonden 
der  Jahre  I2u6  nnd  1297  als  üe- 
SPicbnHog  eines  Ilublmasses  (tOr 
Sals)  belegt,  a.  bardtam. 

«<»*(  t  8  1». 

M(  m.  8.  124. 

*fqri>eAM,  harracAM  f.  Hassbezeich- 
niiDg?  God.  I.  3.  588*  vgl.  nenfrz. 
fovmeie;  „une  hottrrirli»  d'bttltre, 
eontenant  babimellemnit  dooze 
doazaines"  (Diet.  oiMrnl). 
lonrf  m.  8.  124. 

*t«TM  m.  AckennaiiB  (in  der  Au- 
Tergne)  D-C.  !.  8.386*  a.  r.  barra  8. 
Die  Bedentung^entwickelaiig  ist 
wohl  dieselbe  wie  bei  pef^i  etc. 
■.  8.  113  ff. 

^vripe,  barrico  f.  S.  124. 


boMMin  m.  S.  IS*?. 

boMti,  ba*io  t.  8.   139. 

btckot  m.  8. 132. 

begna  a.  bamu. 

baute  f.  s.  btmme. 

*berard  m.  finde  ich  fQr  die  franzö- 
sische Schweii  ala  Milchmass  von 
4  polt  in  „Mob  du  patoit  rowumd  luilit 
dam  Um  camtau  de  Vimd  et  d»  /W- 
bmtrg    etC.    (Mimoirei   elc.   I.    Paria 

1817)  S.  188  und  bei  Bridel  (1866) 
S.  35  bezeugt. 

*bacUr  m.  Aokermass.  D-C.  I.  S.  670' 
8.  T.  bivarivm.  Uod.  I.  8.  642*. 

bickat  m.  8.  132. 

bieke  8.  131    8.  p'ehe, 

bidul  (?)  m.  8    >Z'l. 

bkhtrie  f.  8.  148.  149. 

biciui  m   8    131.  132.  148,  vg\.pickt(. 

bieketit  f  8.  148. 

bkiriu  t  8.  132. 

biekier  m.  (UcAtfj  8.  131.  »gl.  pkkitr. 

bieko  i.  8.  Ketu. 

bickol  m.  8.  1.12. 

bieMoiu  f.  8.  149. 

MciMua  f.  S.  149. 

i/ciM  ui.  S.  132 

■Mnjr«  f,  Massbezeichuung?  God.  I. 
8.  662*. 

*h>t7{8  f.  FlDsBigkeits-  (Wein-)  mass, 
Uod.  I.  8.  673;  jetzt  mundartlich 
(Schweiz)  Wein-  oder  Mitcbgefftss, 
s.  Bridel  (1666)  «.  p 

boiteeaa  ro.  8.  140.  149. 

b-ütdUoa  m.  S.  140. 

boitte'tau  m.  8.  140. 

boutelU  f.  8.   H9. 

boiuelet  m.  S.  140.  149. 

boiuHilon  la.  8.  140. 

6o;«(e/«a  f.  (vgl.  boiätrlii)  8.  149.  150. 

boiMtelet  m.  (vgl.  fiiHMcfer)  8.  149.  150. 

boüiki  m.  (vgT  boüttau)  8.  149,  150. 

bolU  f.  S.  139.  140. 

bm(n)!tr  m.  8    183. 

bon(H)ieni  f.  8.    l>-&. 

bordtree  f.  S.  197. 

bordme  f.  8.  1^7. 

fioifcl,  bouo  f.  8.  125. 

6o«e  f.  8.  124.  125. 

boidihn,  botiüA  m.  8.  182. 

botu'üelat,  bonütflH  m.  S.  boüttlel, 

bonuti»  ro.  8.  boiueam. 

botUeilU  f.  hwtOa  3.   125. 

fcnifo  f.  a,   bott» 

bomee,  hwnfte  f.  8.  190. 

'bnatde  (Bflcke),  NenenbUTg  bis  IS58 
(= '/«  bosae  i=i  20  pota)  =  38.  08 
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r,9  I.  Jäoscfl,  ,Mftg8e,  Üi-wicbte 
und  Mönzen,  SitniiTa-lxlrttck  aus 
rtem  dputscb-  eti  gl.  Wilrtci-biich^  vnn 
MiirM-Sandprg.  Anhnng  II.  Die 
franzfisischpn  Ma4fte,  Gi>»'ic!ite  nnd 
.Mlinapn."     ([Berlin    lüUO)  S.  XU' 

'.««  m.  ^  109. 

f)ro.M,  fipiMM  f.  S.   103. 

•fi^rntt  in.  MaGS  fttr  Sah?  Wod.  I. 
8.  730,. 

'iirifhti,  bfiqtuc  (m.)  G«lr9idcinass? 
Ood,  I.  S.  731». 

t»i>c  m.  B.  132.  133, 

fn-oeint  m.  S.  133. 

firo(A*i  m.  S.   133. 

brochna  in.  3.    133. 

braquel  na.  8.   133. 

'ftriwinri  ni.  GeETcidema^,  God.  J. 
S.  745'. 

"'■■•imW,  frrunertu  fm,),  tninol,  iVaaen 
Inbalt  ein  tipwii:lit  von  100  Uvtv 
(lurswllt.  D  C  I.  8.  7G0  h.  v.  4«.- 
•.aUuM.  IX  S.  89',  Oi>d.  I.  9.  747' 
Die  Vennmnng  G'^dcfmy's:  ,,il  fant 
[1.-6.  lir*  brovrl'*,  „Krav^au",  et 
voir  danB  cr  mut  In  memt'  qof^  ,,bre- 
vel"  181  ffeprnllhpr  di>r  auch  sonst 
noch  mflBrfiich  (jGsichcrii'o  Schrei- 
bung ,.l»ruitit"  (i.  D-C.  a.  V.  hrauVut) 
lind  angcsLctiiis  der  Tnt^uchp,  ilns4 
diese  Form  Ua jdy  -  L^'nrt  (18^(1 
'jfoij.  3.  191)  ans  der  Munrlurt  vom 
Genf  bphanni  war,  alutilcibiien. 

t'ucbt  f.  S.  t»8. 

AH«nrrJ  m,   S.    125. 

6wj«  f.  a.  125, 

•h»üt>ot  va.  Htibtin»9B?  God.  I.  Ö.  7fi3*. 

yalHU  DJ.   S.    12Ä. 

c<i(dm«  f.   cn&lHi)  S.  135. 

'■-alni  m.i  dfr  NnriKBiidie  und  BaR- 
Huneeigentamlicbi-sGetrfidr'nia-'S. 
wdclioa  seit  frlihpr  allfrua«.  Zfil 
fs.  God.  I.  S.  7«»)  ak  die  Hülfe.' 
lies  («iMiwni  belogt  ist  und  i^icb  ii> 
dieser  G«>liung  his  lui'  G-'gf'owfirt 
in  beliebtem  Gohroiicbp  erhalten 
tut,  s.  Dubais  (IS-^B)  S  G'i,  Dumä- 
ril  (1849)  8,  54,  La  Manhe(185l) 
8.  M  (far  Cherboiirg,  Val.ignea, 
Saiat-U),  Motivier  (1S70)  S.  »S 
(lOr  Uisernesp;).  Ptirtin  (1^99) 
S.  272.  5,«.  (fürBas-Maiae).  Mtm- 
tesBOn  verseichinet  das  V^ort  aus 
der  Mnndart  vun  Haut-Maiae 
nicht. 

■cuM«/,  -lernt  m.  (von  cabaCi,  gleich- 
foJU  In  der  Nonnändie  heimigcbe 


IlohlmasEbpzi-ichDunf,   H&lfte  At* 

bvitaeau,    Di''  Bexc)' bnurt|t,  welch« 
ziiprst    für    P290    lür    Urville    b« 
Volognea   (ans  rtpra  Livre  <IC  l'an- 
rofinerie   de  S.  Sjuv^iir,   n    XIX. 
f.    Vi  a.  n.  XXI  r  21.   s.  Delial* 
S.  .W4.  545)  in  di^eer  Geltang  be- 
zntigt  ist,  ist  gli>ictLfa)1.4  nnrb  et- 
bdipn,  vgl.  God.  I.  S.  764  =<,  Motivier 
(1R70)  s.  V.  ciit"t. 
•wnrni«  f.,  von  Gud,  I.  S.  77-^'  in  zwei 
Bcispiplea  an«  alifrz.  Zeit  belegt 
und    als    .psiii-fitre   encrier"    ge- 
deutet, finde  irli  liir  das  Di-pone- 
menl    Eiire-cl-Lnir    nuch    al^    Be- 
zeichnung   eines    kleinen    FIQssig* 
keitamnE^s    in    der    Geitung    da>  i 
achten   Teiles   der  pntie  v.  Bruolt ' 
bezeugt.     Vielleicht   U^si   gerade 
das  ViirkommenahHublniaga  »owitj 
der   Zii^uia    ^ii    acicrt?"    ia    dea] 
ifweiie»  bei  Gud.  gpgeb'Mipn  B-l^-ge, , 
auf  Grund  d<'S9eii  Gud.  seine  Degni- 1 
tion   forTDiiliert  zd    halieo  scbeini,] 
darauf  sehlie'ijei],  da';3  ctMuie  aboi^ ! 
baupt  diP  Uedeiitnng  „kleiues  Qe- 
nus"   znhain  (vgl.  di«  zahlreii'ben  ' 
Falks.  1V3  tf.),  vun  dnr  die  beiden 
anderen  abrnlojteasiud-  £tyn)on? 

cnnnef.  S.  113.   IM.   133. 
cnnmeUr  f,    S.  133. 

«MTW),    CdH'JHH  lU.     S,    13'ä. 

eiHiDtm.  S,  13^.  IM. 

'^Di-di  m.,  jirnT.  emiti'  (wamit  bei  God. 
IV.  S  G,S4  lielcgtea  Ural:  „sa  doM 
ORt  de  iing  Itirai  ju-iqucs  a  tniii*, 
Jard.  de  eani6  1.  179,  aii^ammen- 
ziistoFlen  iai),  xeit  dem  14.  Jitbr- 
bnndert  bezi'Ugi^'s  Lehnwort  des 
iial.  tarijin.  widches  villi  dem  auf 
griecb.  xtpaTioi  b>>nihendea  arab. 
qtiirat  (S-  Die«,  ötjr™.  tvä,  3.  88 
H.  V.  «orarii)  aligeleiiet  ist;  da%  ror 
Golil  und  lliairiaiiti'Dg'i'brH'iicbl<'Oe- 
wirbt  nmfaist  4  graiiis  (^11,2053  gl 
3arary  I.  S.  öö7.  558,  Öaigej  a.  IW. 

earga  f.   B.  ehargt. 

farrada  f.  8.  eJ-aret. 

carrtiiu  m.  8    yiiarrtl. 

earrelado  f.    8.  ebirelA. 

Mtr'aiSu  f.  8.  ftutrt'.«. 

carl't  f.   8.  gnarM 

aaritim.  5   Ifil.  162. 
rnrr'fcl'.  S.  Ifli. 
cnrtrlrffc  f.  9,.  I(i2. 
emUtlMe  f.   S.  162. 
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^OTtettn  i.  S.  IfiS. 

corO'pr  m.  S.  fiutrlirr. 

imrtiere  f.  s.  qn'Vtitrt. 

atrloB  m.  s.  quiirUm. 

rartomJer  m.  S.  fitiirf>«wr, 

'cuMrrtni,  t/aaucnm  tu  .  VOn  God.  I. 
a  793'  (»gl.  ttucli  D-C.  ».  S.  205» 
3.  V.  couemi  Zuerst  für  dro  Aus^ 
gang  des  i4l  JahThunilfns  a,us 
Anuis  als  dpr  mne  Teil  d"?  nrymf 
bezeugt«  Acherniasfb<'zei(hni]ng, 
weli'iie  ah  4^i  nXmlicbe  Tj*)!  d«s 
onririier  (^  "J  jourmir)  noch  fon 
M.y*r(1870)S,ÄJ  Br  diese  G'-gCnd 
tfrzpiehnei  wird;  vgl- 

*Mj«Di>.  rofoi»  m.,  gleichfalls  Viertel 
des  arpeni.  God.  I,  S.  792'   - 

*  eUan  ol  Holilmu^s;  .  -  >  .  le  bouillan 
(»gl.  8.  1«2)  contcnant  2ß  celora. 
11  est  p  ub&lilc  que  le  celurs  etiut 
la  mfeine  choae  qnc  la  stille" 
Grappju  S.  m. 

MT>(in.  ä,  15;.  154. 

'Zitron*  f.   g.  leS. 

•fwin-  ni„  T-in  Grappin  (1752)  S.  1?4 
fOr  <1as  IJ.  .Uhrb.  Ab  die  Hälfte 
der  AwwWzu  P>'Oiarlierb'-z»i«:ltQec 
D.  S.  li'i  all  noi;li  im  Ucliranch 
ttefindlicli  ffwiihnt. 

ii^Mi  I.  S   117.  118. 

'h^büt  f.  S.  118. 

*dumlrrte  f.  Mass  für  Fl I LI E rquan ti- 
lÄlPD.  G  d.  II.  S.  4.'i=,  BKsrLie  mit 
aii(|prerBi'd<'iitiingc)l!nnt&r«'([unnello 
de  vigni-  vierft»')  liei  Liiniiirwlir,  Dit 
mmf'arUichm  Dorre  i»  litn  Ronmun 
■mf  ErtM'inigtJi  roß  .4.  jfTittiriVI 
(Progr.  B'tIi«  lÖOOf.  S.  7  und  da/u 
diach.  AükAm  Scitmell«'!  Sat/rr. 
fm.'  3.  72-i;  Miirei  Sanders  s.  v, 

'ülsacAe    f.     .mesiire     de     capacite: 

5  litrfs";  Lp-|iy-Rayinrmd,  Suppl. 
8-  377',  «gl.  chtmcht;  mtccAu  f,  ,va9C 

6  (rkire,  f»  B^arn"  MisiraJ  11. 
S.  840*  und  tliant^h'/t  m.  „^ciielle 
de  twiia  ou  de  fiT-bluLC.  tiü  le 
puueur,  i  soll  n'|)a>,  pr^od  le 
Uii",  Leäpy- Ruymi>ad,  äuppl. 
8-  377» 

rim;  f.  S.   Cmifu, 

--AoMf  ui.  8.  134, 

'thaiufoiiti  m.   Masa  flr  Salz?  Kottue- 

r«rt  L  S.  33i;'.    Gud.  IL  3  A4. 
■c4<nar<^  f.  Ackrnaass.  God.  11.  H.  [W 

cW  m-  S  141. 


«JUrarm.  S.  141. 
i*arw  f.  S.  Ul. 
aartU  t.  S.    141. 
ekarrteti   S-   Ut.   MS. 
aar^    r  S.    17fi-    136. 
fkar^t  f.  S    17G. 
cAnric  f,  ü.   141 
■  AariiX  m.  S.  143. 

ichetrintit  t    S.    t4i. 

«■ÄaifM-e  f.  S.    1+-. 

charotce  f.  S.   Ul\ 

cAamui^e  m,  S.   191. 

eHam,,  f.  Ü.   190. 

•^harrtet  f.  S.   199. 

•  ei/iticein-r  f.  „äorte  de  mesiirc",  God. 

II.  a.  di*.  ? 

"cÄnucAia  „mesiire  de  solidps'",  Kpa. 
XIII.  S.  589;  da*a  Beleg  ans  dem 
14.  Jnh(h.:  ,,iicm  Johaua  Reis  j 
Combi»  chauetiia  d'avcyoa  e  dimi 
ms"  ili,  a,  &85 

* th'B'ii^f/ni  tn.  GGtreidetna.as?  ü*d. 
n.  S-  97». 

'ehanreaa  m.  (Ood.  II.  S.  \^'},  e/iotw 

(Ituqnefyrt  L  8  258'),  <:Am«.(/ (cit- 
V.  U-iiiiqiiier  a.  80),  vor»  Göd.  fOf 
d<c  MitLi?  de^  16  Jiibchunderts  luis 
Burglind  hplcK^e  Bi<zei(7hniiiig  p-incs 
kleinen  t'liiäsigk-'itsmn^^P'S,  welche 
Eieh  in  dieser  Latidscbaft  u.  der 
IflDüclib arten  Fraucbe-Oumie  nocb 
b^nie  erhallen  bar,  b  Perraiilt-Ua- 
hm  (1897)  S.  5->,  53.  i1b  Cliambure 
(18781  S  170.  nijUesu.iiiii'riieW} 

5.  80.  Sl.C.iniej.'ati  (1S76)  3  40.J. 
Ra^-in,  (ISSSl  S.  50,  Grammoni 
(1901)  S.  190. 

■■h/n'''  m.  S.  134. 

''tlimuce  f.   (Iftt.  rftöWiin,  grlecll.  '^Ol»t;, 

6.  (jp-orgiig  s.  V.  fliijfTtii:)  „mesure 
qui  ^Uiii  la  hititiäme  pariiß  du  buis- 
üPttn"  Riiquefori  I.  S.  247'. 

' •■J,en-Iifi  n,  Uiilreidenius^.   God.  11. 

S      1(1.=!' 

rhitralle»,  f.,   .■/«i-a/fO''  3-   177- 

•cAec'Miti'n«  f.  Ackerniasa.  <roil.  II. 
S    111'. 

«fte--.'««  f  S.   199 

chevintn  m.  S.  ins. 

r^iäcas   m-  S.    Iil6. 

^ck'iiiiic  f.,  pru',  oAoopmu^  rftdupino  p((;., 
Yuji  deiiL^ch  i-tknpjifn  (welclies  in 
der  Form  tk^a  uoch  iti  jlliigattr 
Zeit  yon  neuem  callfhiit  wordun 
iöt,  e.  Diel,  ijin,  3.  t.  ciope)';  dl))  (ßr 
4a.s  FranzQS'ische    zuerst  Rose   v 
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6813  belegta  Bpzeicbnuii^  Bt&lll  als 
die   Hfiltte  der  ptnit  in  dpm  frun- 

zöäiscben  MBS!4y!.tt!iae  einen  der 
Geltung  ilire:»  Etjin<ins  ilqiiivalen- 
teil  UrOaseiiwprt  {-  0.  37  L>  d^r. 
ÜDler  flfii  zablrpicben  dnvoQ  ab- 
weichenden Werischwaiikunneot 
denen  die  BezeicboiiD)!  in  den  ver- 
schledeucn  Gegenden  Frankreichs 
unterlag,  iat  die  tieltung  d>T  &u 
St-Uenia  grbraucbtvn  cÄeplm, 
«eiche  i^X  das  Duii'jit'lte  der  voa 
Paris  a,usmai:bte,  l>eaoiidera  he- 
nerkenswen  iau  Fdivtiöre  s.  T. 
eAo/«>((t,  SaTitry  1.  S-  7T0.  Difl  AuB- 
di^biiurg  ()c:d  Verhri^itung^gL'bict'es, 
auf  Hl'l(^h«m  sich  die  liezi'irhnung, 
W'i>]cht?iuilenb>''kunnieii[«[i  FlUsai^' 
kuitämaa^terniini  dcaaltfn  Sy-ttiinea 
gehOrie,  erhalten  hat,  lassen  die  Kr- 
wÄbniingen  aua  dem  Wcinschatze 
der  Muudarten  bei  Remadn  (18Ö2) 
II.S.-'iTl  \Vallouie),KoBDdahl(l98]) 
S.  37  (Mniithnl.  Uea.rd--  <18"i2) 
8.  63  CBrav).  Dellioulle  (lÖ'^ej  S.77 
( vailfii  d'Y^ri-1 ),  D.httm  { I  m^)  S.  128 
(Maiue),  fivi-ille  (iSSTi  S.  99  (Sain- 
loiigel,  l>elmasBe  Mi.  ä.  7f^r.  iBiir- 
piud),  IIuitlant|L8.^1)  iJ  3l>6  |Uri- 
m6nil,  Viige#'nr,Bndel(ISet>|S  390 
(Schweiz)  II.  Misiral  I.  S.  510 '  (uro- 
veiiQ,  üt'i'i^bgcbietj  hiDicicbeaiJ  «r- 
keuLen. 

"  ehopineiit  f.  |D^m.  f  ekapme),  von  God. 
seil  dem  15.  JahrhumitTt  h>e)egt,  ist 
ali-icfafulh  nuch  heute  niclit  lange- 
Drftu<-talich;  vgl.  glcjibbedfuteuiley 
<Aaif;)((in:(Uasci>gue'|MiHralI.b.510'. 

'.■Aatsiln  m.  (Ki>quer<jri  1.  S  2.'>S',  aus 
Gtui,  nirbi  zu  lelfgi-n).  Dem.  '•'.c^- 
ewnj,  t'Aflui-roun.o..  Kln^iiitkeiiSEnass, 
lelit  iini.h  hi'LiH'  in  diT  Munden  der 
FmDcLe  Cinnie  fuchacrloi,  B.  Corue- 
jean  (ISTej  S.  40.i)  u.  in  Savuyen 
(iAopIA.  Conti  au  tiu-Ü68ürmaux(lt>€-2; 

ö.  m*)  füit. 

cMjHom  üi.  8    eininifme, 

cHigmetKt  m.  S.  llJG, 

cmtdit  m.  8.  17Ö. 

*cld  m.  (wutlion.)  Maas  fftr  Wolt«, 
ehemal-'  nmch  für  Tulg  u.  Wachs, 
Body  (lSS-7)  3.  41;  vgl.  deutsch 
ffagtt  (Urimm  t,  f.)  n.  engl.  naiV 
(Webiter  i.  p,)- 

cJowwMT«  f.  cjripur»,  S.  172. 

«itT^#,    nthch   a»   die   MHt«   de« 


17.  JabrtiLtnderls  gsbrancbt  (Ood. 
II,  S.  153'),  V.  lal.  cJima(-t!i].  Be- 
nenimng  »'ines  gleich! a Hü.  60  Qua- 
dratfuss  umfassenden  Feldwuses, 

r.^€lm.  S.  198.. 

cotnbtt  m.  S.  173. 

f/t-nporle  f.  S.  129. 
ejMcaeh*  f.  S  138. 
ivinjuftf.  S.  137.  138. 
•■finqHit  m,  S.  138. 
fifl]nptuK  m.  S.  135. 
cu^atie  f.  S.  1 38. 
cvrbUt-m  ni.  S.  ISä. 
rorbü  m.  S   125. 

nirbüm  m.   S.  l'ii. 

.vrdnt  s.  um.  119. 

cor.Jet  f.  Ö.  1 ID- 

fordaliej.   S.  119. 

roriiii  f.  B.  corde, 

i'-jrraie,  currcy»,  t^orrf«  f.,  God.  II. 
3.  313  ■  Ackerma-is  ?  vgl.  pro*. 
iniur'-e/D  f.  «plate-bande  de  rignA", 
Mistral  >.  v. 

cotk  t.  S.  129. 

'cattaii  m  „tO^Ient  dVau,  m^ofc', 
Ord.  IV.  R^Ki-iter  p.  LXXXIl=  Be- 
|pg  ib.  S.  170:  .que  cb&cim  babi- 
laot . .  .  i?nrtra  k  son  bujs,  eanei 
et)  ve^selz  qui  tien^net  uu  coäteni 
d'eaue  au  moias". 

totiirelm.  S.  129. 

rn>fir«lm.  S.  1!^.   130. 

c6Ie  f.  s.  eotU. 

'coifiU  f.,  »nn  Ut  coijla,  cotuli 
^ripch.  Mrtu*.7,).  kleines  Uoblmau. 
Und.  Canpl.  3.  ».;  .an  andent 
moBsure  coD[Binineabout24BpiKiii- 
fullä-  Ootfirave  1611. 

couarf  cn.   S.  .funrl. 
fONrl'Kla  f.  -g.   eiHiilJr, 
rourf«  m.  S   HO. 
CTOriwf.  8.  HO. 
raußiaii  m.  S.  I:t6. 

Fomajwr^o  f.  s.  comportt. 

aiotKida  f.  S.  läO. 

(«vn^al«  f.  3.  138. 

00««^« m.  S.  IM. 

cdfuin^ia  f.  B.  coigm. 

i»unQutfo  f.  S.  13S. 

i^pada  3.  134.   IJJO.  Vgl.  Ml^ 

<oiir'a''i'n  ni.  8.  1't4. 

FWjM  f.  Ö.  134.   I.W. 

cvypiot  S.  131.   150. 

c«.W«f.  S.  13*. 

(-npcrf  <  f.   S-    )  59. 

™^i  m-  8- 184. 


Die  Maat-  u.  GemddAeuitkmuigm  d.  fVtuuö&üehem.  Regi$Ur,  30' 


IB.  S-IM^ 
o«^  ii  iM^«  m.  &  190. 

CM00  {.  ^  MMiL 
«W^M  DL  &  IM.   1^ 

cd^XB.  8. 134,  15a 

txmr  d«  <l>f«  m.  ä  173. 

«coNfTM  C  r  D.C  IL  &  590*  s.  t. 
«nNM  n.  IX.  li.  130*  als  Benen- 
DiiD^  eines  Adenaaaws  gedeatet. 
ist  iD  dieser  Fnoktioo  weder  bei 
Roquefort  t  &  313*  noch  Qod.  n. 
S.  331  kennüicb  genucht. 

LKMfciwn  ID.  S.  13a 

^trapim  m.  .nesore  conteiuuit  3  hui* 
titaies  de  litre,  uiitte  k  Ia  Teste 
(Gironde)",  MUt  I.  S.  G64»,  der 
Ulf  pnir.  earagdm  (b^arn.  oarcolk) 
„BKMrgot . . .,  peüc  pot"  Tenreiat. 

*erwa  f.  Bexeichnaiig  einer  ehemals  ic 
der  Bretagne  verfertigten  Leinwand 
(apan.  wo,  s.  Littr^  a.  i.  erH)  und, 
wenn  die  tod  G<>d.  II.  S.  363  mit 
Hantellier,  StUnre  de  la  eommtmoMte 
dn  mareJumU  fre^mmtaitt  la  Loirt 
nL  S.  316  und  Glottaira  da  doenm.  dt 
FUtiain  ete.  8. 23  *  gegebene  Deutung 
znirifll,  auch  Name  eines  fQr  diese 
Leinwand  gehraachten  und  nach 
derselben  m-nannten  Ellenmasses. 

■n-MMBu/m. Hassflir  Fische?  Qod.H. 
8.367'. 

*  ermtinm  m.  ehemals  der  vierte  Teil 
des  modmrier  in  SavoTen;  >Ie  mon- 
däner Fse  composaitj  de  4  crevei- 
rons,-  Raymond  S.  46. 

cnmU  f.  S.  133 

*crocc  f.  Mass  fQr  Getreide  und  andere 
fp8l«Körper,Tennesae(18fi7)S.174. 

trogmtt  m.  8. 133. 

^erm  f.  „ta  canne  de  Saint-C^r^ . . .  ae 
divisait  en  2  annes,  l*aune  en  4  pans, 
le  pan  es  4  oraes."  Combes  S.  340. 

etu*$o  f.  8.  «lüM. 

eniBtr  f.  cailUar  8.  138. 

caitie  f.  S.  182. 

*aUe€  t  „contenance  de  2'/«  mnids" 
Qod.  IL  8.  400*;  einziger  Beleg  bei 
God.:  „une  preasoiree  doit  emplir 
fingt  dem  cnleee,"  DuPinet,  Pline, 
XV7  6,  6d.  1566);  liegt  lat.  *<mhta 
bm  mÄm,  Beseicbnnng  eines  lat 
Hoblnuuaea,  s.  Oeoiges  *. «.)  oder 
Benehme  la  proT.  Mofo-n«  m., 
entonnoir  ponr  la  Tendange  (Mis- 
tralL  8.a»>),  ror? 


»dmert,  Stttn  B  (God  H.  S.  4ll<), 
«am  (God.  C«^.  s.  T.  Haatelfcr. 
GJDKMre  S.  60),  Eüädynng  Ton 
gena.  rftdb«-,  ntf^erl.  imhur  (^ 
Thomas,  Kam.  XXIX  (1900)  S.  197; 
jeul  auch  in:  yiUmga  ti^imihgit 
/rwii^BM.  Paris  190^,  S.  61),  Mass 
fOr  Hiute  (10  StOck),  noch  Ton 
SavaiT.  SappL  (1731)  in  da-  Porai 
traoqm*  beseogt. 

*<iamnl  m.  (nur  plnr.  immim  bel^) 
Hobimass,  fUnfter  Teil  des  mm. 
(.les  dnq  danraolx  font  le  Binot*) 
God.  IL  8.424*. 

dtnmektt,  dtmmckiat,  -dUe  f.  Acker- 
mazu.  r>-0.  III.  S.  54'  s.  t.  «mm- 
adeta,  Gnd.  II.  S.  495  <.J 

daw,  (faM  m.  S.  155. 

dtmiard  ffl.   S.  155. 

d«mion  m.  S.  155. 

dtmiiM  m.  8.  I5i. 

dtmcittOi  f.  3.  180. 

denaimda  f.  B.  dmrie. 

dernati  m.  der  sechsie  Teil  des  iointati. 
Deliale  8.  545.    God.  II.  S.  5^. 

demier  {-de  poid,)  m.  S.  143.  144. 

dmrt«  f.  8.  186. 

*dittrt,  dtxirt  m.  (God.  IL  S  669,  Koq. 
Suj^i.  8.  116'),  prov.  (fr«fr«,  dtxtrt, 
Bezpjcbmmg  eines  L&ugen-  und 
PlKcheumasäes  (mittellat.  (t«rtnni, 
mit  dem  lat.  Hassterminas  dutatf 
atammlicb  tusaroniensustelten?  g. 
Hiatral  I.  8.  787*  s.  t.  dhir«.  Tgl. 
auch  Urandgagnage  8.  254.  356). 
Die  BesGicbnuug,  welche  Ton 
Gu^rard,  Out.  St.-Pirt  p.  CLXXIl 
als  noch  um  die  Mitte  des  19.  Jahr* 
bunderts  im  SQden  (H^rault)  ge- 
br&ucblich  mit  genauen  Ad^mu 
ihrer  Geltung  veneichnet  winl,  ist 
der  Angabe  bei  Mistral  /.  e.  sufolge 
in  dem  gegenwärtigen  8prachge- 
branche  nicnt  mehr  bewanrt. 

dii^irttda  t.  S.  denria. 

diumiia  f.  8.  155. 

dar  m.  B.  dour, 

*  dortw  m.  (Zuffor-BeieicbnongderTon 
einer  Hand  fassbaren  Quantitftt?) 
Gptreidemasa,  SC.  III.  8. 182*  s.  t. 
dortiM;  God.  IL  8.  750*  (der  <lom» 
der  Quelle  in  doreitl  umändert). 

dam  m.  S.  dour. 
(fcnUa  m.  S.  153. 
doMtl  m.  8.  153. 
doMier  m.  8.  153. 
dorn-  m.  8.  113. 
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*i7«M«if  in.  Fllt3stgkeits-i(bieT-)ma83, 
Gfwi,  II,  S.  7ßl  *.  womit  Gud.  gleich- 
bedeulende 

*d(Mul,  .»i  m.  IL  S.  76ji  und 

*dinigmr  m.  II.  S.  765  '  zus.tmQien stellt; 
die  B^zeichniinf^L-D  <ltlrt'ten  nkbt 
von  frz.  d.*E(V  (m.),  -ilifrz.  Juutil, 
datil,  prov.  datit.il,  Huiil,  Zn|jf«<n  (üü 
Ut.  dticert.  B.  Diez,  Sjnt.  HVi.  Ü.  lift 
g.  ».  rfoccior«  K.  Üroelier,  Arelix  f.  lal, 
Ltx.  II.  S.  107)  zu  UcmieD  aem. 

ioidi»  m.  S.  ir:g. 

"doEoine,  Juuioinnf  ctP..  f.,  (l3t?r  zwölftP 
Teil  od(!r  da.i»  zwölffucbe  eiaer 
Kirihei[?)  Getreid«'  und  Fläcben- 
uia^is.  God.  II.  S.  765«. 

tlracbmt  f.  drarjau  S.  144. 

**cA(reau  m.,  allfrz.  Mcfitcinu  etc.  (seit 
dem  13,  Jahrh.  Iißliegi),  trotz  mehr- 
fftchiT  De  utungsv  ersuche  (Diez, 
E^m.  Weh.  S.  5f!ß,  Lüire  b,  v.,  Schclpr 
B.  V.,  GTüber,  Arch,  t  \al.  Li's.  V. 
8.  461,  Diet.  gi'n,  s.  v.)  etymiilngiüch 
nichi  einwanilfrei  klurgosti-lltG 
Bczeicliniini^  eines  GarainosHiC:^, 
vrcii^bes  fur  Baiimwnlk  zwLsclica 
6ä5  UQtl  1000  aiuEt  fchvänkl,  fQr 

Wolle    Eich   imf   liöR  i-m'-i   Ueilnft 

und  fur  (lirnfgArii  )il^  Aqnivdlcnt 
von  I  '2  '/,  rehei-ei'tj  oder  poriiti  einer 
Gplliing  voll  3200  iTime?,  fitr  Seiden- 
giirn  wifdoruin  piiier  solchen  von 
400  aunei  gl  i'k'ii kommt. 

■('cAiM*ao  f.  {ifKl.  e'cJifljföii),  den  Ver- 
fassern des  Dül.  ?r'H.  zufolge  zuerst 
für  das  Jolir  UOl  M^gtc  Bczcicb- 
liUDg  eia<?a  gegenwärtig  huupl- 
9ii;hilieh  ilcT  irtmz  ScUweiz  und 
dem  LyvniiiuscigPiiiDTnLirboii  Garn- 
HI  Eta^es,  fiii*  HaQ%Brii  L-iwa  der 
12.  Teil  dc.i  tthettau  9.  a. 

icutVt  f.  S.  13«.  13!i. 

AMdlü  f   S.  130:   t.^0. 

aminaih  f.   a.  <^ininee 

eimMun!  m,   s.  ciainal, 

timiai)  f,  S.  emtwe. 

nWnal  m,  e.  miif/t. 

tmäiAl  m.  8,  IST. 

pffHiK  f.  S,  1.>C,  vgl,  Ai.ifiiM,  rani«'. 

siN^iieV  f.  S.  I5li,  157,  a.  «"»'noiiii,  Ai'mi'»i«. 

^iB*c(fe   r.   S.   1J7. 

Biiät/itt  f.   S.  I.'i7. 

rnpoH  m.  8.  1 1  '2. 

«HUdr«  f.  8.  117. 

*  eaiiinntj  raettu/e.  nuni'/f,  iHirau/i  elü.  f., 
„ceriniuo  mcsiire  agrairo  ou  Dsage 


par  les  terres  Ubourables,  jnour 
les  pres,  Ic  vägnea  et  le»  btnis,  unai 
apppl6e  pari;«  quecea  terrei.etaieal 
eucPiDie»  de  niiie^,  Af  pallis,  d« 

treillis,  ou  d'nulretlflUir"''  U*il.  IM. 
S.  87.  83.  der  die  Bez'.-ichdiiag  von 
d&r  Mitte  di>s  13.  Jahi-huiid'-rts  bis 
\o  Aa-i  15.  Jäfarhrinitcrl  belegt;  tat 
Gelturg  liieti't  Gticran),  Cnrt,  Im,, 
firal.  S.  17fi.  177  einige  AnCäben. 
Littr^  s.  V.  nteijjtie  n*  3  and  S-V. 
s.  V.  eniaz/nt  n"  7  verseichnen  den 
Gi'hruuch  des  Mas£i'3.  das  sie  als 
viTiiIiet  kenntltcb  machea,  aacb  itiia 
der  TucItitiBchcrei. 

*  aciiaifriio    Dl.,    ticatuiau,    tiomdal  titifl 

acaadi!  |  LaTigiiedoc)  ■Plc,    altprttv. 

ucanilalh,     »tatdat    ctC,      ni.iblOI.'lli 

für  I''IU:i>9]gkeiien  und  Kulk,  za- 
Hieist  diT  vierte  Teil  der  mikdrah, 
lta.ynf)unrd  III.  S,  14.')'  s.  v.  rtcandii. 
Lerjlll  S  14'^  s.v.  racaadnl.  Ui'DIIO- 
rail.  2.  S.  Iftt*.  MUtrall.  3  980. 
Ii:li  vermag  nL<-ht  zu  eatücbeiden, 
oh  und  wie  sich  likie  Fusikxioa  mit 
den  der  Bezeichnung  sonst  noch 
angehi-rigen  I<i.'üeuiU[igi.'n :  .peson, 
bdlance,  i  iin  äeiil  plat^au"  und 
„>etalop  des  poids  et  iD(^£ur<?s''  ver- 
tragt; Aucb  prov.  e^cBlidoIi  tn. 
„nom  gitneriquö  de  tAutes  Im  i>C- 
lites  DiBiiurea  p-mr  les  liquide«, 
pimr  I'hujie  en  parliciilier-  Mis- 
irull.  S.  aSi',  Azaiil.  3.  112')- 

'uciicm.,  c4ca,  ttcaeh  eic,  sltprov.ncaf, 
tKach  eic.  im  büd>en  Fnokreich» 
gebraui'btes  Längen-  und  FliLcbeu- 
mnsi",  Le>-y  111.  S.  160'  a.  v.  tj-cu'. 
Lespy-IUyllKind  I.  ^.'it\  ',  Mioral  1- 
S- 973' e.  V.  «cn,  S,  976 '  s,  V.  f .i:o.t 
Uit-GeltiingsfichwankiingetieibeTlen 
aus  dcnAngnheii  liej  Pciichet-f  "hin- 
laipe,  litir\:  difr/it  Ü.  13.  fJaiäUt- 
Pifrentu  S.  19.  20,  Lot-tlGa-^mv 
S.  '22.  Ctra  8.  19  Bowie  deDieniga 
bei  Miebel  S.  I.'iO.  151. 

Itmail'-:K  f.  S.  I«7. 

rmm  tn.  S.  123. 

'pjr'»  ra-,  PlAcheniDBis,  Gramment 
(190!)  S.  l!*9,  v\  ii\tik'f 

erpirn  TV),    !^,  emp/nu. 

•^tpant  i.  S.  112-  113. 

'tdiaf/i  m.  Stade,  mestire  de  Inngueur. 

God.  ni.  S.  588«:  einer  Belepienfl 

bei  God.  (J.  Wauq.  Mcr».  S'lnie. 

2»  p.  c  X.\l.)  üiiddga  der  IC,  Teil 

der   lient;   vgl.  ufal. 


D%eM(itt-it,Gtv'iehf»besfichiung.«iid.Frnji2C's{tt(i^ii  Ht^itttr,  20!> 
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'atat  m.    s.  a*(of, 

•«huetr,  ira.)  (l<.d.III,S.G():j,t,e»yIII. 

Miit^(i.  o.)  EU  lar.  tiaä.utn  (;.  Liiträ 

9S  in  Bllfn.  v.  aJtpro7,Ti?sti^ii  dient 
ttim'lin  S.  U6. 

•farri*   f.   Mbss  fOr  Salz.     GoJ.  III* 

8.  724.  725. 
/•wo-  m,  S.  199. 
fm^kmrt  m.  t^Jaucbeur. 
/meU,  t  S.  188. 
famekatr  m.  S.  189. 
fandOn  t.  S.  188. 
faiu:  r.  S.  168. 
/cA»  m.  S.  1S5. 

firdineta.   S.  166. 
/Vr/m  m.  8.  /('«. 
ftrttl  m.  9.  1«5.  lÜS. 
/V««J'c  f.  S.  ]ti6. 

f'tia^rit  f.    9   fiitTrit. 

*/emiIlrUe    f.,    altfn-  /"««»,   /Jfi^   «tc, 

tro»  ß'ihriu  pit,  {linbs'lcfintiicr  Her- 
njilti,  Ilfihlmass  für  !■  liH-'igkt'itpn 
(Wein),  beroiu  seit  frübpr  Zeit 
(3.  D-C.  III.  S.  539^  B.  ».  /öliiH^, 
Levy  LI  S.  524  '  s.  v,  /jf4«M.  God. 
IV.  S-  3'  s.  V.  jiTMif  2)  im  Frauzö- 
dscfapn  niiü  Pruvi>nga1i&cb<>i;  ge- 
braachliclic  Ü«2eii  liDung,  wplchG 
sich,  in  ihren  fUr  die  frühere  Zeit 
chnrabceriscificbeD  Wcrtimtenichie- 
(ien  (im  Nord^-ii  Kmnkreiclja  a-!s 
grosse,  im  8üdeii  voniebmlich 
als  kleine  Maaseinlioit,  vgl.  Sava- 
ry  II.  S.  ä.'i.aü,  I'euchet-Chiinlaire, 
DtKT.  /Twe  S.  37',  ^u*«  S.  -'4',  de 
Kiocour  S.  38.  Best  3  34  ffl  er- 
bahpn  bat,  s.  Litir^  i.  r,,  Haillaot 
(I8B5)  S.  488.  4SS.  Pirraulr-Dalmt 
(18y7)  S.  73,  Onpfritf  (1864^  S.  JOl- 
Mi  s.  ',  /WWrfte,  8.  21)8  ff.  B.  y, 
/■ofisifo,  Puiis|n^ln  (1887J  S  KJS  e.  v. 
/Wflfciia,  S.  1G9  B.  V.  foiitiio,  Mis- 
tral I.  H-  ll'JL'»  «.  V.  /"«itfa,  M&zuc 
(1899>  8.  28.i  a.  v. /uuyHa. 
.urKn  m.  S.  165. 

V*««'  I.  „teniie  de  Boierie.  Snbdivisinn 
d''uDe  panLine  de  «011!;  II  taut  di'Ux, 
trois  ffU  qiiatre  fluites  poiir  faire 
Djie  psntine-.     Litire  s.  y.  lliUle  ?>. 

'/arntturt,      -Bnlure,     -aituff,    fovT,-    f, 

g=  neufrz.  /mmiiure,  Lieferimg) 
iftreiJemass.  Qüd.  IV.  S.  89', 
•wird  won  AfaD&sdev  S.  9  in 
mehrtii'cb  abwpichender  Geltung 
Dffcfa  rur  dai  18,  JuhrhuciderE  (für 

Ztaalkr.  L  fri,  Bpr.  a.  UlL  XX  Vt«. 


Angara.    Aiijaii,    Foitou,   Saumiir> 
vcrzoichnet- 
/osnirurm.  9.  IIKI. 

/oMosi-c  I.  s.  i8a. 

rondrc  m.  S.  142. 

/ow-nrin   S.  HL 
jWer«  f.  3.  18t». 

'fraxfkarl,  jToin,-,  -cari  etc.  ra.  (God. 
IV.  S.  12.>).  /roWiorrf  {TOD  God.  Vi. 
S.   (504.    IjOj    9.    V.    pa»    in    einer 

SudleostF'lle  von  1321,  „Arch. 
euse  B  492  f»  139  v«."  belegt  und 
bei  de  Riocour  durchgängig  nn- 
gewendft],  fnänchau  CLalionrasse 
(1&87)  S.  2»i(),  im  Lothringiichea 
beimische  GcUeidemaa^Lesetcb' 
Diing,  dereu  Vorkommen  sieb  wt 
Uand  der  bei  God.  gegebenen  Be* 
lege   (vgl.  auch  D-C.  III.  S.  587' 

S.   T,    franearitini)    bis     in    dl«    erstQ 

H&lfie  deä  13.  JubrhunderU  zurflck- 
verfdg^u  Eüiäsl,  und  welcbv  uocb 
biü  «ur  fr&Qifö'Si^cbcq  lievulutiou 
EU  Verdun  itn  tiebtaueh  war;  A(a- 
nasgicv  8.  *i,  de  Kioutur  S.  41,  42. 
Vgl.  vlftm.  ßankofi  bei  de  Bo 
Wesivl.  Idioticon  8.  289. 
/Vf'juin  m.  S.    16.6. 

"gachon  m,,  Gpireidemaas.  der  rierte 
oder  spchstß  Tel!  dea  Iminnm..  De- 
lisle  S.  .545,  God,  IV.  S.  199*. 

*gal  m.  Maas   fflr  Wolle,   aod.   IV, 

s.  20fi  ^ 

galhnU  f.  S.  1^6. 
ijaUeure,  f.   S.  126. 

■jo/on  m.  S.  126.  150.  t5I. 

yafon«  f.  S.  12G. 

ijal'jHH  m.  S,  180. 

*garr.ft  T.  GetreidemaBB?  God.  IV. 
8.  250». 

ijerAi-f.  l)Knrpeni]&BS  S.  198,  2)  Acker- 
mass  a.  lüT;  tas  de  gerues  3.  198. 

S'rlet.  S.  130. 

ifhthti  gortedemeaareGod.IV,  S.272». 

,«/of  f.  3,  199. 

^gtiitit  f.  kleines  Flassigkeitsmasa? 
üod,  IV.  S.  292', 

ffodtt  m-  S.  155. 

<jOTt«  f.  8-  137.  Anm.  19. 

'goue  f.,  iLa.1.  gon.  In  den  Häfen  Itu- 
liens  und  der  Provence  (Marseille) 
gebrauchtet!  L&ngeniiaaaa  von  3piiM- 
Jal  S.  t96»,  Mistral  U.S- 67';  Be- 
leg« aus  aUfn.  Texten  bei  Uoil.  U- 
S.  331'  s.  r.  COM,  gove  und  fV.. 
S.  317'  s.  T.  jwue, 
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ZU  PoHt-Äxiderofir.  I>uboiB  <t856> 
S,  IG9;  ich  fiad^  die  Beseicbniing 
zuerst  faf  di^  Mitte  A^%  \b.  Jshr- 
hnnd^rts  erwäbot  bei  Canel.  Etiai 
hitlotiqiit,  nrehitilo<jüpi»  tt  itatütüfue 
tnr  rarraviuievtr»!  rfs  ro)U.Aiidea>rf 
(Eure)  I.  {18i3)  8.  104:  „Deux 
mlona  de  vin  au  graDd-maltro 
d'bütel  du  roi  - . .  Un  b<iisj9aii  de 
pBLites  noix  f rauch  ea  envoj^  au 
generai  iles  sides  de  Rüimd  ...  et 
iTDiB  jouyärea  de  cr^me  &  plnsieura 
Bdigneiira  du  couaeil . . ." 

■iram  03.  ä.  144. 

graiit  (Tonjt  m.  S.  116.   117. 

_r/ro(n>  m.   a..  grata. 

*i/reimln)  m.  igoliclot  ca  fer  blänc. 
mesure  pour  le  loit,  cd  Limoiuin.'' 
MiBlral  II.  ü.  d3> 

yrm«((j)o"  m.  S.  179. 

*  f/rtMrt  m.  FlUasi^ckeiUinassV  Ood.  IV, 

9.850«. 
ij>^  in.  ä.  U1, 

i/'M'Aon  m.   S .    I  ä^. 

"flwto  f.,  d«uiRcb.  i/e/f',  Hohlmaes  (füi- 
Oel),  voll  G(id,  IV.  S.  371'  nur 
in  einer  Belegstelle  „une  goelte 
d'haile"  (J.  VandenpBse,  Somm.  dt* 
mn/agpt  /aitM  pitr  Charlti  V'  dt  et  nnin, 
mt.  du  Xl'l*  I.)  bezeugt. 

'fjatrüt  f.  Sorte  de  in>eHQre.  God.  IV. 
'  3.380". 

ijaitlt  f.  8.  140. 

kalrtrUn  m.  S,    1T9. 

bnmri/uiH  01.  ä.   1J3. 

•^ama^or  m.  FlfldBigkt<ritSIIlB4B.  7  Ood. 

IV.  S.  4ÖU  ». 
Auniip  m   S,  135. 
hart  f.  8.  119. 
All»  l-U«,  f.  S   117, 
'  hautthrau  m  Qotrcid^mas»  flu  £iaffi- 

pes),  BiniiftriC  9-  3^0. 
Urtlot  m   S.  137. 
Aom  m.  S-  137. 
IorK  m,  S.  137.  131. 

hrnrnttli  i.  S.   151. 

AAhm  f.  B.  iminej  müu. 

kfmüUa  f.  8.  emiiue. 

heud  m.  S.  HO;  s.  Ao«(,  bo/,  Icwz. 

Axjc  f.  8.  197. 

botl  m.   S.  head. 

hiHamt  m,  S.  191. 

hommie  t  S   iSl, 

Mm.!.  Acwf. 

AoM  f.  S.  190. 

Mtfa  f.  S.  ISO. 


/.c*.aM  B).  9,  130. 
huiltUtl  a.  wittllM: 

j«!  m.  tS.  126.  150, 

JatoU  f.  S.  K'G.  151. 

j'ilaü  m,  S.  I  äfi.  vgl.  jaOoit, 

Ji,laac  t.  8.  liß. 
>a/<ii  m.  ij.  136. 
;iH«  f.  S.  12S. 

lo/tt  m.  S.  I2G. 

/aWo.'*  ra.  S.  136.  151. 

im{m)al  DJ.   9.   1.^9. 
Jantfi  f.   S.  121. 
Jong   m.   S.  190. 

jount  kado  s.  jnäüie. 
J"u--  ni.  8.  193. 
journiufri  t.  5,  Joumie. 
Journal^  fournati  m.  S.  \9i. 

joitmet  t.  a.  i;)5. 

jounuUe  f  8.  1»4. 

jKri  iif.  S.  l;)0. 

>inle  f.  S.  I2l. 

jTO(  Ol.  S.  IW). 

y«r«  f.  S.  (95. 

jujie  f.  a.  175. 

Jatltltile  f.   8.  17fi. 

Jusline,  f.  8,  I7fi. 

jiuw  f.  a.  /•■»«, 

itiVaf  m,  8.  cai'iif. 

larrtm  m.  S.  130, 

fo»-!  f.  S   117- 

/o«/(e)  m.  S.  ÄOl. 

/a«-  f.  8.  114. 

Itgada  8.  Iwus. 

/ryo   f.   B.  /iriM, 

(r>«  f.  5.  172. 

liimra»  Ol.  8,  \iH, 

liriirn  f,  a.  fior«. 

litrari  m.  S.  I&G, 

Kterad«   f.  ä.  Ititi. 

/';;«   f ,   ''SN",   S .  1 72 . 

'lurrai  m   .rnfnuavn  y'iutaii,  Vtl  liqiü- 

donun,   qua«    vulgo    .put.'   bUHV- 

p«tür,  U-C.  V.  8.  JI9*I.  V.  Ü-Hrfsl 

IX.  S  254 ',  Röquefiirl  U.  8. 87 '. 

*litrtm  m.  wojkeb'C'U  liaenm  gCüignve 

ICll)iind;iiH-M>(Nkot  I5SI;  S^rrse 

leOO,  S.  10;  Coigrave  1611:  Uunet, 

fynL  du  Imtfuu,  163 J;  Dllcx.  Dtet 

/r.-aV.-IaL,  16ß4),  pro».  ;iir«i(ii).  At 

leiturtg  Ti>a  lut.  Jifra  (gni^ch.  H^», 

Hohlniiistikt>zeicliiiUTig),  ia  den  mir 

Tarliegi'nden    Quellen   zuerst    tob 

NiDit  (s.  o)  bezeugtes  Mms  fritar 

Kfir|jpr      (Getreide,     VtaXx     etc), 

welchen  deo  tC.  Teil  dea  boiueaii 

augmacht,  Savary  II.  3.  55ä.  S59, 
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Paacton  S.  t39.  i40;  die  Beseicli- 
OQiiß  bsi  Id  dem  in  dir  Terniino- 
logie  des  metriscbeii  Sptcmes  aU 
Normale iaheit  dieDeitden  ttnc  ein 
künaillcli     heFgPStrllLcs     Simpl» 

a<Kt  f.  W.  17:2. 
AV«  f.  S.  Mi.  14;'., 
KtTtt  l  S.  186. 

iirrW<rf  Bl.  S.   IWI. 
nrr«f«  t   S.  143, 

f^.4  m.  S.  143. 

'itii^iere  f.  i\(-k«nnius,  die  U>i?zcicfa- 
DUD2  n&r  noch  im  1^.  Jithrhund^rt 
in   Pulion   in   G4ibraiich,   Uod.  V. 

a27». 

W  m.  S.  U6.  147. 

'»MtfiH  I.  „I.)  P&lcet  TOQ  100  EI1«D 
Zwirn.  2)  Flachs-,  Honrbreclie, 
Brake,  Kacke;  in  der  äpiinni^rei: 
mncque  6p,  fil  de  l&iii»  courte  üe- 
bJDile.  Klapp  fvoD  44  F&den)." 
8.V.  s,  V. 

maiado  B.    mailkt. 

vtmilltf   mal«  f.  S.  144. 

>M>VUe  f,  S.  186. 

■«tffcr«  f.  S.  1S7. 

'floi'ii     f.     1.)    Gewicht  -  Vii    ^"icf 

(Bolgi^n),  Janseo  S,  X*,  :j.)  Oara- 

nin9s  (-  de  soit'J.  „Irrme  de  *ipiene. 

.SubilwiaioD  dStenatnöe  d'iiapäqa&i 

de  HÄ&  d'un  CerUlD  poi<l$."    \Ä*Xt<: 

s.  V.  TDain.  n«  fil, 
■mMm,  «a/.if4  m.  S.  189. 
jaoHJUw,  inaKcAie  f,  H   117. 
■UHM  r  S.  läl.  1-22. 
uaiwiJM  f.  S.  125. 
'  Moral,  -iml  m.  Weimnsits-    üod.T. 

S  tISO. 
•nare  m.  S.  14Ü. 
-wqut  f.  S.  200. 
*  imutti,  -unt,  •uu  TD.  Uohlmais   (tor 

Getreide.  Salz)?  God.V.  S  l'JT. 
'»»tau  m.  nur  in   dem  Kaoton   von 

Btiger    (Ainl    gchraitcbtes    Acker- 

maas  (von  IJtJft'j  ar.-s),  Cullel  S.79^ 

^'eol^fijAc  d«  l'Ain  (lä08>  S.  70ti. 
».•.hr*  r,  ä  197. 
-<«tra  r.  S.  197. 
'  'iKÜt  m.f.,,sorle  de  raesitr«de  tBrrc"? 

GfliJ.  V,  S,  9J»   9,  V,  BwuH  (sonst; 

1-  jvdin  pohger,  $•  liabit&tion). 
'  «Htlt    m.,     „m^naurte     a.Qn(ii)ir)Sä 

genuB",  D-C.  T.  S.  333 '  b.  v.  mtllü ; 

Huicher  ist  die  ll»kitnin^  von  ags. 

wm4t  madi^  Ge.[i3&,  got.  nifJ«,  Sdicffet 

tiralcbe  Bezeichnniig  ihrerBcits  mit 


mit.  Zpicheii,  ca^unmen hängte   «,. 

Dies,  ttyni.  ll'Efi.  S.  213  B.  V.  pi»ta): 
waJIoD.  tu/ii.  DurJai  .mesur^tR  ou  IG« 
panic  df'la  quirle'  GnmdgngnKee 
115801  ir.  S.  104,  Reraacte  (186?) 
II.  8. 29S.  Bodv (I86«l S.  271.  { 1»Ö.J) 
&  119,  Semeriier  (1^^4)  S.  273. 

mrmhmrt  f.  S.  199. 

MBflfaWc  f.  Ackermasa.  God.  V.  K-.  330 ' ; 
vgl.  das  folgende  Wort 

*  meteimd  m.,  sllfrz.  atlrb  ntmuAoiii^, 
iBoin..  (God.V.  S  2a0),  eijmolupiBcli 
rÄuelhafre  Beüeichumip,  welche 
Delamare.Si  i>i>  noch  indprächrei- 
tiilDB  mancdl,  da»  Dicu  dt  Trer.  T. 
S:  \yiS^  in  der  Korin  nincaub  und 
iiaacdui/  Tcrzrichnet,  bpreits  seit 
früher  ctltfi-i.  i^cic  (s.  God.)  in  dem 
Kontostcridcij  frauiiöäisfhri]  Sprach- 
gpbietes  Il''!atidern,  lloniieijau,  Ar- 
lolB,  Picardie)  unsuIrclFea:  ]|  Ge- 
lreidpma9S,fll)frdpssi.'[iinn;in*elnen 
9chwa.Dkcnd^  Geliiing^vrcrtQ  die  g«?- 
naueo  Anhalten  boi  D«lamftre  F.  n. 
(für  La  Fere),  U&nnplieri  II.  S.  67, 
Diet.  dt  Tr^if.  I,  e.  und  Ppuchet- 
Chanlaire,  Dckv.  Aor<i  S,  38»  Aus- 
kiiiift  g&ben  Die  ßpzcicliniing  lebt 
noch  in  di>a  Munduri^n  dipscr 
Liknd^c harren  fort,  s.  Uecart  (1834} 
S.-iaS,  Jouancoux  (1860)  II  S.  173; 
i)  A'ckerma^s,  .\itHSEiat  eines  tni?n- 
caiid,  B.  Gwd.  /.  c,  I>-C.  V.  S.  333 ' 
8.  T.  mtnfodaCia  nnd  V,  S.  207' 
B.^v.  Buinra/i;  &h  GreuKwprte  lassen 
efch  auf  Gnind  der  Angaben  liei 
Pcuchi!l-CbaDlairei'«rr,.ii<sflS.  19' 
i?«B  3. -»ai'  GeliuDÄ-'n  ron  13.0390 
ar«  und  1S,9d8  arw  (zu  Noyon) 
festste  llen. 

*in«tcau<li'«  f.,  I.ltfrz.  ancb  nttndi/uieUt, 
'caidtt  etc.,  ßieiclifalls  Ackermaas 
von  der  Aussaat  eines  mrnciiiui.  Ais 
V erbreit ungsKcl)'e'.  auf  welchem 
die  BezeicunnDg  bcK''^"'''.  deckt 
sich  nitt  der  für  nentnaii  festge- 
stellten r&uralichfn  Umgrcnznog. 
Den  TerminuB,  welcher  von  God.V. 
S.  230  seit  Beginn  des  n.  Jahr- 
hunderts in  zahlreichen  Bi>|pgea 
hcieugtwird  und  »ich  in  denMuod- 
artnn  biehomptet  bat  (s.  U^arC 
(1834)  S.  -2U8,  Vermesse  (1967) 
8.331,  Sigart  {(870)  S.S.-il),  kommt 
eine  w>efientli<-h  grässere  Gcliuag 
Als  dem  begriffiiub  in  dcrBGlben 
Weise  bestimmten  mencaud  (s.  nmr- 
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Kwl  Glaser. 


amd  2)  Ta\  ols  GrenzcD  derselben 
IfissfD  sich  naub  den  Angaben  hei 
Peuchet-Cbanlaire,  Ducr.  J\'orrf3.38' 
Aimt  S.  19»  Wene  Ton  20,43  orci 
(Saint,  -  Qut^atia^  und  h3,&i  arn 
(GapnuiQi?)  üsiereD:  rgl,  ferner 
(iomari  S.  178  ff.  und  jpUt  «fon^ft 

tn(Tll((  ID.  S.  173  u.  S.  181. 

'Fiir«ro/fl   t.,   rar«-,    biie-    FlQssigkoICs- 

nmaa.   Qod.  V,  S.  ifiO'. 
.««rt  f.  S.  Ißt).  170. 
vKMrsi  m.  S.  170. 

nMJur-ctfe  f,    B.  170. 

nMNTVun  m.  S.  170. 

JiHitianlt  (mti^m:!,  naifanj\  Tn.  9.  156i 
'meffs,  «irffi'o  m-  tJohlra^aä.  Qgd.  T. 
S.  317'  s.  V.  metfe  3;  „ou  bichot 
&  denx  incttres,  au  mcttre  deiut 
quartps,  on  la  quarLe  deuz 
boiaüeaux',  Coat.  ggs.  <LS04)  I. 
S.  853, 
*i>«e(r«e  f.,  von  la«,  nw/re/a  (Kriech. 
/leyiT.rTiz)  Fl  Ussigk  ei  tsniasa.  Roque- 
fort I,  S.  ISO.  187. 

VKllrnt  {mitar,!}  m.   8,  156, 
ttinfCadaric  ro.  B.   "i-if^t^/cnrT 
»itf^iers  f,    fi.    nieitfre, 
mei/feree   f.    3.   merlervt- 

*miehte  f,  „Sorte  rto  mpsiire"?  God.V. 
S.  3-14 1. 

mieffitiv  f,  S,  155. 

taitjB  f.  8.  155, 

>iiih<#f.  S.  IM. 

iniWe  8.  IM. 

'laHlmdie  f.  pro».  miÄcircifo.  rnjiBrofo  etc. 
(von  iniT/e  Oesainttieit  von  tnDsend 
gleichen  Einhoiieu?),  im  SQden 
Fraakreichs  gebrauchtes  Fiflasig' 
keicsmass  tdd  4  uram/enuz  t^  CS 
oder  tifi  l),  SQ»Qry  II.  S.  737  8.  t. 
maitsniltc,   Mistral  II,   S.  339^  e.  v. 

nuVIfoir'e  f,   ä.  I.H. 
i»<7;>a-  f.  S.  154. 

mifv  e.  mille. 

mwMH  m.  9.  cmm-l. 

mine  f.    S,   (1  )i:ir'irii  c, 

vtmei  f.   q.    {AJ^ni'H«'^,  «riTiinifdü. 

niHuU  f.   S.  173. 
mmcmm.  S.  1.^7.   158. 
■Ri'Noiin.  S.  157. 
minatn  f.  R,  ^MiiiinM. 
mnotsl,  -Uli  Dl.  ä  158. 
WMOdt  f.  8.  imnwra. 


Äckenuft, 

V.    mein 


'miraJ  m.  andenne  mesare  dti  |ia;s 
de  Vauil,  d'environ  troJEi  b9ateilles 
Oll  im  pot  et  demi,  Bridol  (ISiii!) 
S.  249. 

•mwcroifoBi.  pelite  mesnre  d'eaa-d«- 
vie,  U  33«  parti«  du  litre,  Noüv 
[188.1)  H.  427.  ^ 

miladtHC  [Q.    S.  15i>'. 
raiVier  m.   S.  1-iÖ.    15G. 

*maä^l.-ia  m.  (vläm.  »tudde,  vgl.  dentscb 
„Mütt-ch^D,"  211  lat.  Modiui),  U«- 
treidemass.  D-C.  V.  S.  432'  s.  v. 
Müffctmui,  God.  V.  S.  35"2>, 

RiodHT'cr  m,   S.  ISt. 

'nDi'el.  nii^yc'.  mcfunt  ctc.  ID.  (VQfl  Ist. 
modiut,     vgl,     niBi'i^),     Qetrfrld^lDftSl, 

God.  V,  8.  abGK 

mcciert^  f.   5.   riiulerfB. 
tnoilitr  m.  S    15.").    15G, 
raOÜi»!    ä.    1.53. 

•t«üi»(an[  (A  Urre)  m. 
D-C.  V.  S.  MW  3. 
G<:d.  V.  S.  3'JG». 

'miwcm.  (zu  niüi'.J,  vgl.  DunW)  in  den 
SalinBü  gebrauchtes  Ufthlmass  (too 
10  qwiTiatiii).  bauptslchlii^b  in  den 
durch  regen  Saizbande]  bekanuten 
ArroiidüneiQpQtj  von  Savenai  und 
Faimboeiuf  (Loir^-Ialcrieure)  hei- 
misch, 8.  D.«.  th  TriT.  VI.  S.  76  •: 
Peuchet-Chaulaire  Dttcr.  l^irt-J»- 
fcrieure  S,  22,  Anm.  1;  Liltr6  8.  r.; 

S.-V.   B.    V. 

»M»/«  m.  S.  119.  120. 

mouiaiei.  S.  181. 

"B..iCu)«to  f  S.  200, 

tnoutairru  m.   S.  moAimn'. 

•muidni..  altfrz.  mMi,  muy  etC  pTOr 
HiiK.  Tflui  etc.;  allprov.  mic<j,  wm* 
eic.  TOD  Ut.  modiut,  bi^reits  ^eit 
fr(llLesiKrlittera.riBcberZeiE(s.  D-C, 
V,  S.  4^1  ff.  a.  V.  modim,  Gvd.  s.  \ . 
Ba)n(iiia.rd  IV.  8.  384")  liezeugt? 
und  noch  iu  allen  Teilen  dea  truD- 
aOaisch-prnren^alifichcn  tjpriuhgc- 
bioles  bi'wnhrte  Bcz^icbuung  1> 
eini^a  HtiblüKisäcs,  desac^a  zahllose 
Wertscbwirtknugeö  sieb  ala  ei  dp 
Folge  di.-r  vorscbi^deDortigea  Z»- 
aammensstnung,  welcbp  dasM&s9|# 
nacbdt'rArtdpTgcmeasenenMBtcne 
aufwies, i?rgeben.  Di^aintlichc  R«l'»- 
lung  let^tn  dem  mui-f  farGi>tr«i<te 
eine  üeliung  von  13  irtifD,  34  niMt, 
48  nmou  und  144  boUuau*  bei,  für 
Hafer  GÜ19  Bolcha  von  \i  tKurt 
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rtc-,  aber  3SS  Muemr,  während 
dem  maid  fUr  Flaasigkeileo  eine 
Zuftunineaseliung  ron  i/adlt*aa, 
4  juartoMtf  oad  SSS  piVu  zuka.in,  d«r 
fOr  SaIs  ucli  davon  tiorcb  eine 
solche  von  1  Sr^krt  etc.  ]  9ä  fcuiwem«, 
■ud  der  fftr  HolEkfrhleu  folläßda 

Am  10  Kficr*  nni!  330  Aoumob 
anteracbied  usw.,  Fancton  S.  739. 
740;  -2)  {-dt  urn,  8.  S  107)  eines 
Ackerma^eE,  AnssAa,!  dieses  Ge- 
treidejniis3«s,  in  der  letzt^rm  Be- 
(letiiiiDg  ^eichfdls  bereits  aus  dem 
Laie inis eben  u.  Georges  s.  v.  a 
HuitEcb'  S  616.  MS)  aberDammei] 
lind  seit  frühester  Zeit  (b.  o.  i 
Wz  engt. 

*  atmie,    moie,    noye  etC-   f.   (vgl.   n>ir>rf>. 

ilobCmass,  God.  V.  S,  355.  3öG. 

*  •iimte,  inoiiu,  moce,  maytt,  B[C-  f..  AflcP-r- 

taass,  Aussiaal  eines  muirf  (Tgl.  maidi) 
*jod.  V,  3,  356;  D-C.  V.  ä.  4^.5.  4:^9 
MioJiaut  (»,  V.  tmrdiui'ii  die  Bezeicli- 
ntug  ist  ia  ileu  Mundarcen  oocb 
nicbt  g&Q&  ausgestorben,  Tgl.  u.  a, 
UortelliAre  (1893)  S,  34:J  lllr  dus 
Vead{>mai9. 

mus,  GoJ.  V.  S.44r.'. 

noaro  f.  5-  vtf^rt^^ 

'itigural   Mass    ftlr  Kohleu  in  Cler- 

raom?  D-C.  V.  S.  593'  LX.  S,  238». 
i^flMf  m.  8.  ITä. 
MMfird  m.  »,  1»», 
■OPaine  f.  S.  153. 
--jWb  f.  1)  8.  S-  144.  U5;  2)  LÄDgen- 

niaai,    16.  Ti>iL   der  nt'awrc   (franz. 

Schweii),  Noback  S.  729. 
«tf«-«  f.  S.  IR;*. 
'aurre  f.    1[  Ackermasä    a  192    2] 

.mesure  pour  les  gra-ina",  God.  V. 

S.  5741 
mhiM  m.  B.  Tcti'lrä, 
aM  m.  S.  ICS. 
■VWm  f.  S.  16ä. 

•MM  m.   8.    hemiTU., 

*one«  r.  1}  B.  S.  14.^;  2)  von  lat. 
,mtia,  12,  Teil  des  pa  <a.  Uitltscb' 
S.  ^^  ff.,  Oeorges  s.  f.  »Meia  2  b  a,  ß), 
Kelijmass,  wokb^B  in  meiner  &uf 
den  zwölften  Teil  ä6?  i"e<i  fixi^ten 
Gelinng  dem  Gröaa-cD'wErtR  des 
larein.  Hftssea  enUprach^  s.  D-C. 

VIll,     S.    386    B.  T.    i/ncia,    G<nL  V. 

S.  (UO'i  &i]DiTslen[e  Geliungs- 
werte     anderer    Art     a.    CombGs 


8. 343. 34Ö,  Uichel  S.  I.V),  Teuchft- 
Oltanl^re.      Aonr.     Aiiir><-/Vrrs'Vf 

8.  30'.  Le?py-Ravinotid  11.  S.  108' 
a.  r.  VW,  Miälral ll.  S.  439 '  s. r.  vm^. 

o»Mkt  f.  S.  H5,  Aam.  21. 

*<iMtT  f.  Bez'-icbuuiig  eiofr  OblaC? 
oder  eines  kleinen  Kuchens  (ueu- 
fn.  •*»;.,  vgl.  Die*  S,  651  s.  v, 
«•ifc.  a,KAH9,-S«..  FoT.^.l\l.  8.  WIJ, 
io  alifn.  Zeit  AUfb  in  der  (begrin- 
lidi  damit  zusammeDgühöngeu?) 
Bedeiitiing  einfs  Gi^troidemaiaes, 
uelcbeä  d^a  3.  Teil  des  tttteai  aus- 
milcht,  lieKBUfTt  God.  V.  S.  H63'. 

*<>u/nf  f  „-ciiviü  ('y]indrii](ie  en  boiä, 
cerci^e  de'  fer,  dann  Uquplle  on 
DteEure  les  ^corc«s.  Elle  peat  eu 
coDteoir  soiiante  kiloffTunmee" . 
Bormaos  (I8&3]S.  256. 

oarrie  f.  8.  192. 

omrritr  m.  S.  19;i. 

•ijipin'r«  f  Borle  de  mesure,  God.  V. 
S.fiT'a';  ,oif air«,  \\\ü  eat  une  me- 
aure-  (1358,  Hisl.  de  Mets,  FV.  5G). 

ori.,  wsll.,  3.  J.  Einable,  Ctu.  danaitnä 
muci  Kollwu  S,  3^  „tonneau  de  Ia 
coateQance  d'uue  tonue  et  deinie 
Da  de  deux  totiuefi  suirant  ies 
Heus'.  ^Ill*  Ktymälvgiß  tgl.  Klli£C. 
H-'tt,  a.  V,  Oi-hofl. 

(Hicih  t.  S.  139. 

p»*(fiUi(l)e  f.  S.  139. 

*pagei!t  f.,  pTOT.  pogello  etc.  I)  Wein- 
nass.  „mesuTe  de  nn,  Fciiitenant 
de  ßO  &  G6  licres,  selon  l>^8  pajE, 
usit^e  autrefoU  en  Lniigiiedoc^ 
Mistral  II.  S.  4^7',  Mäziic  5.  308 
B.  V.  pagilo;  zur  ebemaligpn  Geltung 
?gl.  Combes  S.  2.i0.  2M  (Quercy), 
2)  Hotimass,  etwa  n^n  der  Ueltang 
des  turf,  D-C.  VI  8.  91'  a.  v. 
paqtUtt  Ö.  94^  9.  V.  jmJeHo^  God.  V. 
S.  Ö35*,  Mistral  i.  c ;  vgl.  daaVerliutn 
pa^ria,  paffdkit  etc.  „mesiirer  du  bois 
de  chaufTage,  moulcr  du  bola", 
Mistral  IL  Ö.  4571  g,  v.  pagela. 

' pailM,  pailhu  m.  itciterrnKS'  Qod.V. 
3.691», 

paierv  f,  S.  131- 

palmaf  m,   S.   1  10, 

patme  m.   S.  110. 

pat  DD.  S.  1 13. 

patuXU  m.   s.  p*iuU. 

pmif  m.  S,  1-26.   137. 

pantän  f.  „Gubdivisiun  d'iine  main  de 
saie  ...  11  faul  quatre  pantioes 
pour  faire    une  mala*.  Littet  b.t. 
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Kurt  Glaarr. 


DC- VI.  S.  H2*  s.  V.  ptntöf;  .sorte 
da  mesurc  tlp  grain*,  IX.  S.  3a5^ 

liarcitel  TU.   S.  18;t. 

*pareil  m.  „qtiüfl  mensura  Isi'.  fru- 
mentana)  ciiiim  riiiic  .pitrtil-  appe- 
lamrinpn^fuLugdunfnsiPtBresMiHP 
eadom  quaeiunMla"(D-C.VI.  S,  ITA* 
B.  Y.  pitrium  l).  ^niesure  öquivulent? 
au  irprifr,  la  iiharii:^  d'uD  Sinc 
(Boqnefiwtll,  8.S03'>;  zur  Gcluuig 
H,  auch  Üruppin  ä.  11^. 

yioriiü  {de  Itrif)  m.  S.  187, 

l'Ht  ID.  ».  IIa. 

/.louco  f.  s.  paiiqiie. 

paume  m.   N.  palmr. 

pmi'iiie  f.  S.  181. 

,>ou7»iffo  f.  S.  ISl. 

Itauie  F.  8.  jumr. 

/iccAt«  m,    S,  pickUf. 

p^o  f.  s,  ;i/fr«. 

jKjHiii  m,  prvjn/  S,  l80. 

;m/B  f.  8.  180. 

/ifffw  m.  S.  !80. 

";i»*ni--inpänr*'  pDurrnToiiie,  picuiin' 
(Ood  VI,  S.  (J4.  (i'>)  =  PiifK  p'ct, 
altfitgt.  p«tf,  flbpr  dessen  ctynio- 
Ifigiaclie  VfTwaodtscliaft  mit  ji^fxtiin 

Sj™.*-(i,  IL  (l87it)S.  192  B.  V.  ,.«..*■ 
•i  zu  vergleicäieii  siad, 
■prnoi  in,,  (luch   pttJHi/,   ptHoul,  pmnaJ, 
pmnuFt    (God.  VI.    S»  74.    ColgraTe 

a.  ».   JirBiiui/),     pr-OV,    panau,    iipimaH 

1)  hnuptsäw'iilich  in  Luthriiigea  iiml 
Bui'gund  gcItranchtesUplrtidfiDAsg, 
welches  Süvarj  11,  8,  "21  nocb  iu 
der  Form  pmJ  unil  lloquefort  II, 
S.  !1'J,tI  in  der  Form  prinat  vi>r- 
seicbu^i,  [tir>viclfacb  Rbweichend^D 
Gt-(J3i>eiiv<^T9ia]t&käe  «Lnd  aus  den 
AngaL^n  bei  LfLiiriär^-  II.  S.  :JIL, 
SararylL  S  104a  1044,  Afanagaiev 
8.  II  itnd  de  KiocAur  S.  40fr,  er- 
sichtlicli.  Di^  BczPichniii]);,  volche 
spitdeniEiid'-iil'RH  i:i.  .lahrhiindcTts 
zu  liRlegen  ist  (s,  (J<m1.  ii  DC.  VI. 
S.  2,^4*  3.  V,  ptnatdui).  IiAt  f>ich  in 
der  Provence  als  li&lfie  des  wii»- 
»bali&n,  s.  Mistral  U.  S.  4G9'; 
i)  Ackermass,  welche  Funktion 
ausser  in  (Irr  Provencp,  wo  die 
Bezeicli  nangdii"  Hälft«  der  »rjffimdin 
oder  düu  Kchnteu  Teil  drr  carg<y 
darstellt  (Mistral  I.  c),  auch  in  der 
Praache  -  Oomig  (l>oiiLs,  Haule- 
ä&dne,   hier  als  der  sechste   Teil 


J 


dm  yiwrna/,    8.    Beauquter    (IBK()> 

■pMiu   f.    I)i  Oetreidemass,    Comli^ 

S.   247   {Quercy>;    3)    Ackermasa 
(Cnjarc,  Qocrcyi,  Combos  S.  24S. 

*fiiHW(m  m.  I)  Gelreid«n]a«»(Q'ierr;), 
CüoibPB  S.  Hl;  i)  Ackerniivss 
(Cajarc,  Querc\>.  Comlw«  Ö.  '246. 

K'-'-*«  f.  3-  lU.  il,i. 

ptrchdtf.  s.  iiri. 

ptrchiee  f.  3.  IIa. 

percho  t.  8.  p^rche, 

j«rrM  f.  8.  14Ö. 

*ptMel  ED  ,  ptttt,  fietiti,  paial,  (la 
geliÜriK,  vgl.  rKx'ffä.  ifOl)  ausser  in 
der  Itedeuttine  einer  Wa^e  aucb 
(lo  der  aus  aieser  nbgeleit'^Q  V) 
FunkcioD  einer  Uewichtamaaaeia- 
hcit  gplirjHicit,  s. !)-''-  fi-  «.  p*—id; 
Qod.  VI.  8,  1Ü4'. 

"pr»im,  ptirni  m.  (lU  p'<*r,  Tgl.  JM«r()> 
„Sorte  äe  pelit  poids  et  de  petite 
roonnaie"  Und.  Vr.  S,  1?5'  a.  (hmpl 
s.v.  pcfon;  .a  kiud  ofBinall  cojTie; 
also,  (aay)  amall  weight"  Cotgra 
1011. 

pirktl  S,  131. 

pickctJD.   ü.  131, 

/nVAi*r,  p"'AfV  m.  s,  thliirr. 
pifhount  i;  S.  133. 
pichauno  f,   S.  1»2. 
■/fi'cof  m.      UohlmASi    fßBlet-    Knt 
SaToyenl,  Ftaymo-nd  S.  45, 

VcoK  f.,  vi.n  God.  V!.  S.  144' 
d«m  14.  Jahrhundert  fceleKie  Weil 
masshTzeicIiDuiig,   welche  notii  in' 
dein    lyoti.  piovfi  und  prov.  p*<m», 
picauafii    <UauuhiD^>'>     vorlleKL,    1.    ,1, 
BlDDchel-Gaiicl  (im>)  S.  18d.  iim-m 
tralll.  S.  5i;8',  T 

• /i-it»(ii»  in.,  proV.  pieoulin  (itl  picof. 
picf-fir,    UT^yrdn^McU    ii^  Qu«nlitil 

^^u'du  preud  eu  unc  frnle  ttiquie*. 
Sdiderjj  l)uitMi?iBaiigd("aPf*rd#J 
futiersdiGnendesIliiriTuias?,  ripriif^ 
Tpü  *iey  boiiMh.  Savary  11.  S.  1078 
1079;  der  seit  dem  14.  Jahrhundfrt ' 
(S.  ü«d,  Gmip/.   S.  ».,   /jroA  ^(1*.  a.  ».I 
belegte  Tonninus  hat  »ich  noch  in 
weiter  VerhrpiMtiii;   erhalten,    fgl. 
F»rir  llS7:i|  II.   H.  404,  V^mMwae 
(ISGT)     S.    3^     [walton.    G-pbiei), 
^l»t^m     (1899)     S.    401     (Maine), 
tiwm  (l&d7>  3,  391  (Sainconce), 
Rftiwsey    (I8fi4)   S.  S3t5'   (Duubs). 
Mistral  II.8.'>69'(proT<:']iCal.Sadim). 
ä)  Acbernias8t  in  dem  IiepartemtM 


iiitii 
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Die  Matt-  u.GetBichtsbezdehntingen  d.  Franzö'titchejr.  lie^ftrv.  S15 


Corr^e  lu  Argen  tat  der  achte,  zu 
Tülle  nnd  Dzcrche  >di>r  scchtit^  T^i] 

'Detcr.  (Wr^t  S.  13. J,  in  Quienne 
Aeqaivalent  von  i1l  ueau.  d.  Ssrnry 
I.    e.    tkI-    ferDSr   de   UantlK']   S. 

xun  ff. 

" ^wvtof^n)     m.      (Tgl.      JpTcote,     j'icatiii  f 

kleines     Weinmuss.     Mistral    II. 
fi^.  f.  S.  127. 

pitJm.  pirj  'S.,  111, 
pitJm^m  n.  S.  111, 

;«w.-,  f.  8.  14.5. 

*pinCat  m.    Hälfte  der  fiinie,   ohrrpinc 
God.Vl.  S.  167';.  Tgl.  lothring.  ?-« 
lait,  pinmtH  (Gircoon-lea-Vieville) 
g.  Adum  (1861)  S.  316. 

*prnl>  f.,  prov.  prnto,    fiienK   ßtymolo- 

S'xb  nicht  eiDWJttidfrt'i  uufKekl&rtc 
■seichtmui,'  r^^ia(>ä  ai^it  ftuLcr  Zeit 
bBjt^iigi^D,  in  all'-n  Teilen  (i«s 
.  franzJisiäcb-pr'i'rpn^ali^Fht'tigpriuh- 
Igp^iet^B  bt-k anritten  k|pinr>n  Hi-Iil- 
DSBasPs,  welches  ziimi'i.it  Fiir  FIU9- 
sigkriiFD,  (Ianpb'(>'ii  (wie  in  LotbrlD. 
tea,  wa  die  ft^z^ictmung  .ils  Ein- 
witmua  dient,  g.  d^  Rioctiur  S.  I!t. 
S8.  39,  und  ici  Ariou,  ü.  H'-nne- 
•  t«rt  II.  S.  (iT  ff.)  Mirk  2Dr  MessunK 
Ton  Gelreid«  dient.  Unter  den 
»fallno«]!  äobwaDkimgen.  denen 
6at  Muts  in  äea  vt^^a'^lliedeDen 
Teil<*D  Fräiikreiths  antprlag.  isl 
die  Erscheinung,  dnsa  tlic  Ein  Paris 
e«brunchte  p'ntr  von  dei  di?s 
bcoa' bbarien  Si.-Deiii3  am  nicht 
weniger  &h  dib  Hlilfte  iLriT 
Gr^äi)e  Ubenrofföu  wMrdp^Savttrj'II. 
ä.  ]U9tS;  die  lif merk eiia werte sii; ; 
eioPD  Ueberblick  tkl^erdiesciQstigt'n 
G  Ituiig-Hwrte  getien  die  AagubcD 
b^i  PfdChel-CkaulbirO,  Deia-,  Eatitt- 
Uante  S.  3G>,  Amte  S.  '24<.  Leirt-h- 
firitUi-t  S    22',  J-nJt-e  S.  ;'.!)',  Uf-wU. 

Fimi>«S.  37,  fQrdie!ie  [lcpA.rletu<^i)ts 
ODd  die  bt'i  Beiinit  S.  4!(  ff.  nhur 
die  TerwickeltPn  Vprhiliniäse  des 
DepariPuieotB  Eare-ei-Loir.  Dag 
Forilpben  der  Bezeichnung  ir 
dem  franz'Vgi'ich  -  provpncalischeti 
äpracli^pbietif  lassen  die  Gr- 
«ähnuEigi^ii  ai>9  don  verschiedetixlcn 
tipgi>n<ieD<<rk<^nnen;  her^'nrgetiriiien 
tejpn  die  ÄD^nben  bei  D»Uiii  i  W.\'J) 
a.  399  and  Momesson  (JS'J^t  S.  490 
für  (Bus- 110 >1  Haut')  Maine,  Rcmaclc 


0853)  II.  S.  42:;  fOr  iu  Wallo- 

ni^Cb'',  CiArtlU    f^nnft  el  conlrt  pnput, 

<fe  la  C™y.V^,  ä™.  IV.  (187.%!  H.  SI7 
fOf  das  PaioisTOD  (lmprz[Schwei2), 
Haillant  fl88G)  S.287  fQr  Lothriii- 
gfD  und  Hisiral  II.  8.  ■')7!)i  fOr  da« 
provGDf.  Sprackgebiet. 

'piairl,  -itau  etc.  m  kleines  Flllssim- 
tieitsmoas,  God.  VI.  8,  ItiT'. 

'pinieirtie  f.  ,a  Kmal!  pintc^  Coigrave 

ii;i  I,  vgl. 

'pivUUte  l.  God.  VI.  S.  I«7*. 

'pirüfTtK  p-iniTlI  eic.  IB.  God.  VI. 
S.  Ili7*. 

^piaiti  m.  Gort.  VI,  a,  IG7V 

'piHttfk\  pintrtc  f.  (die  leiKiere  Form 
iiotiprieichaiiHDiibarocl,  Chapeilier 
und  le  OIgj,  Doc.  Vosg.  111.  S.  203, 
Text  roB   150^).  Gi.dl.  VI.  y.  I<i7- 

'piniou  m.,  wie  (Dui^h  erkalteDes)  pro*. 
pmioainj  die  Ilalflc  der  pinlt,  Vgl. 
Lespj-Eaymnnd  II.  S.  164*;  Aials 
III.  12ä';  Mistral  1!.  S.579'. 

'pinlut  ni.  (Sgl,  piiUat,  jiinMi,  God.  VI. 
S.  U'il^;  vgt.  lothrin.  piiunte  f.  (Uri- 
m^oil),  piatotir.  (LemuinvilleJ,  natl- 
lunt  (1086)  S.  2.17. 

iiipv  f.  fiijiD  S.  137. 

•p»M  f.,  Ton  Qod.  VI.  S.  177'  ia  awei 
Beispi«li?ii  des  \i).  uiid  11^.  Jahr- 
huno'erts  als  Hobflma^i-  uod  Ge- 
wichts liezoichnung  belegt, 

jABHdit  f.  5.  18.1. 

pm-hr  f.  S.  140 

(j-ic/iun  m.  S.  140, 

piK-Auii  UL.  S.  140. 

piij/twi  m.  S.  l'2l. 

pa;,iiim  m,  h,  fi-iii/iwl, 

fjmguardifrt  f,   S'.  121.   14ti. 

ptAjitit  f.  &,  120.  T);l.  auch  i-jviintir. 

poii/neil  m,  S.  14t8. 

/lalgnel  m,   S,  148.. 

JJOl^eitl   p\,    5,   potyjtnrtl. 

poiepiere   f.   S.  1^0,    147- 

p(n.,«rt«  f.  S.  120.   147.  148. 

j^iis-ifi  ni.  S,  ]?1.  148. 

pöiffn^l  m.  S,  121.  148. 

*/>oi7fe  f.  Ackennaaa.  Gott.  VJ.  S.  25U'. 

'pwn.f'in  in.,  püitMcn  (Nicot  IG06,  Col- 
gravH  I  li  1  1 ),  pointton,  ptinchim,  ptm^rm 
cic.  (God.  iTompl.  s.  V.),  apit  d«ra 
13.  Jahrhundert  belegtes,  vor- 
wiegend auf  Flüssigk-Mten,  mit- 
unter auch  auf  Muterie  anderer 
An  (Erz  etc  «.  u.]  angewendetes 
grosses  Hotlmais,  welches  zumeist 
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Kurt  Olaam: 


die  HaJfte  der  yMu«  von  l'sria  (=  c. 
225  Ij  bildfitp,  in  dieser  Ziiesammpn- 
-  selzuDg  aber  zubtreichen  lukalen 
Schwankungen  unteTvtti'ft^Fi  wiir. 
Ei  DO  BDgesictiU  der  V^iwirrung 
des  alten  Systpmes  besouduTH  lie- 
m«rkoiisw«rie  Er^cheiaiLng  ist  die 
Tfit^lcctiP,  (lii>^'4  dus  in  Aem  Depurte- 
tement  roa  Bure  gebraiichta  JUass 
in  dea  eiDecln^n  Orirn  dieser 
Gegend  fJvrj,  Vcrneuil,  Nen*p- 
Lyre,  Knnauoiirt  rtc.)  irolz  seiner 
Verwemlung  ala  Massjnittt-l  der  ver- 
Bchiedcuartig.sl.pn  Maieric  t^owob' 
Gips  win  Holii^ii,  Ka3k.  Erz  iiQdl 
fldsäigkcitcB)  «in?  glpicbwulil  ge- 
qai]  fllmreinstinuöpiitle  Gelluiig  [  vi>h 
228,  ailje.Peuchi'tCllÄfilAiK',  iJe*cr. 
£wp  S.  27)  ftiifwi«.  Die  Bezeich- 
nung ist  Qocb  gcgeuwKrtig  nucli 
iiasEerbalb  Burgiiuds,  vo  eis  bs- 
sonders  gi'bTäuchlich  ist  (Pormult- 
Dabot  (1S97JS.  115.  BiKanie^lSl^iI) 
8. 130),  bekannt,  vgl.  n.  a.Coadirfaii 
(1873)  S.  351  (ßerrj),  Dflttia  (1899) 
8.  419  (Maine),  Marielliire  llH9::i^ 
S.  314  (Vpodömois),  Haillant(IlS87) 
S.  151.  (Vügeaen). 

'pomMMemd^    poatoHnfl^    ponehaimrl^    psn 

iomei  m.,  FUtüsigkeitsmaas.  Die 
hier  gegebenen  (''(iroieo  dieser  Itc- 
zeichnung,  vekhe  von  (Jod.  VI. 
S.  339  mit  deiijenigi>n  dea  Aafpo^au 
etc.,  neufrz.  poissoii  zurUckgebea- 
den  pn^oDRl  (poissenei,  a.  ü.  I3f> 
Anm.  18)  ualer  <leai  gemeingameii 
Stichworie  po^oiuc  ziisaromeDg'?' 
worfen  werden,  sind  Ableitongeii 
TOn  dem  puron  sowohl  siiracblidj 
wie  begrifflieb  feniBlel]eLden/i(nnf(»B 
(a.  o.)  und  demgem&üs  aus  der 
AnCcahlung  bei  Uod.  /.  (.  zd 
ftondpni;  vgl. 

'  pninMonot,   •  mel,  jumiu  -  m.   UohlnUSS 

bPÄeichniinr,  Oud.  VI.  S.  252'. 
pftmt  HB.  S.  1T2. 
"pomer  m.  Ood.  VI.  3.  257'  (gemeint 

EU   sein  scheint  das  WiegeinBlm- 

menl). 
jxm  m.  S.  201. 
pain  i.  &.  301. 
jiainon  m.  S.  l'äG.   vg],  jieiuon. 
pole{n)ftaoM  m.   H.  poiijnnvl. 
poürn  m.  S.  lS.^. 
'parte*  f.   1  )    WcgemiiHB   G,  S.    I7tl: 

3,)  Mu3  fltr  Stoffe  und  Uam;  bIb 

solches  Dicht  bloss,  wie  God.  Tl. 


S.  314»  angibt,  bis  in  das  17.  Jahr- 
hundert f!''braiichi,  sondern  iniT- 
unter  noeh  in  den  Mimdartf^o  (vg). 
bead.  Uormaii^  (1867)  g.  i?Sl  8.  t. 
poirteir)  amuweSf.H,  BeachiD  doxu 
das  folgende  Wort. 
•/•iH~tia-o  f.  «n  poids  <)ii'tin  appellnit 
Ift  „p^irtjierc"  (ürkiiode  von  14061 
Güd.  VLS. -nyi. 

l^iar  i.  S,  IE13, 

potneti    m,   B.  poiurm. 
poMDHct  m.    ä.  I3ii. 

pot  m.  S.  Idia  136. 
poii'!  f.  S.  13K. 
pottl  m.  Ü.  IS*;, 
/K'uce  m.  3.  1 1 1. 

jfmQnuIiBe    f^   !j,  18Ti 

jroaijneie   f.  S.  111*. 
pou^oeirarfo    f.   B.  jw^iMrte. 
poiit/net  m.   S.  131. 

pour/tielou  m.    ».  pji^jnoui. 

* pvukton  m.  GeireidemaBSi  „le  bois- 
aeau   [conüeur]  i^uatre  uuart5:   le 

Jit&rt,  quaire  liieron^;  Ic  litemo 
?ui  deraia  iiterunai  le  demi-lite- 
ron,  dix-huit  piiutc^ons,"  Seirei 
(leOO)  S.  10;  vemutUch  das  HoM- 
masa  von  dem  Inhalt  i<iuee  jwk« 

^/wju  f.  WeiomaBs.  God.  VI  S.  3;:i7' 

8,   V.  p<itt. 
^prtcrrulier,   piomnäivr,  jfnnarndier  etc. 
m  Getreideuia^a,  von  drei  »dern« 
bitisseau»  Geltdug,  D  C  VI.  S,  Hi' 

S-    Y-   pronnAiriui,   Ood,  VI.  S.  447', 

Üorfil,  Tre3«r(ltij5)  S.391.  Heune- 

guier  S.  15.  —  ^=  prattenJarium  ^r^)|^ 

iirus&rn)  »der  IfOll  proranlt,    Mlicb- 
loru  (cgi.  «f™t«p  etc.)  hersuleiUn? 
*prim':t  der  ^.  Teil  de«  yntn»,   Puc- 

ton  8.  74I.   iiittrfr*.  F. 
* /f rinrduJBre'e  f.,  prmtniltrM  et&,  AtjKF- 

tnoaa,    Auasuat    eiaea    provendier 

(a.D.)  God,  VI.  8.44«'. 
yuar-anfoüif  f.  a.  I.'i3. 
iiuaraigncm  m.  S.  165. 
^arrCiC/im  ID.   ü.  16ft. 

^KarW/n).  8    IÖ5. 
.l-artm.  8.  lös    IHO. 
TuorAij  m.  ij.  ißt. 
ipiartaiado  f,  G,  i/uarUllir. 
ijunrbnam,  qaaTtal  S.  |61. 
9*<>rt<  f.  a  160.   Ifil. 
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rj'iarleaa  ja.  S.  iiuartaut. 
'juartet  t.  8.  ir.l, 
•luttrltirada  f,  S.  iptarUrit, 
quarlürolii  f.  a,  qaarteroUr, 
'juarieirowt  m,   B.  qimriertn, 
^"arttl  m.  g,  tai'ltt, 
^ttwrieU  f.   S,   cortflr, 
Voarfefcf  BI,   8.  1  tf'i. 
S«arto/;«  f.   S.  I  lli. 
yuitrrelal  ttt.  S,  Hi?. 

^uoi^fMut  tn.  S.  IHö, 

quaMermuha  f.   S.  I  (•;(. 

yuaWMv't  t  S  163. 

fiarUrniU  f.  S.  163. 

vwarfaron  m.  3.  163.   llU. 

yiiBrtwift^  10.  S.  16S. 

ijHorW  m.  S.  ]6ä. 

•ptar'ia;  qaortü  m.  S.  lliS.  ItiS. 

(/wirtfer*,  gsartiprii  f.  S.  1C3. 

•iHorriH  m.  S.  165. 

yuarfo  f.  S.  ijuarte. 

quarion  ^iiar(uii[ji )  m,  S.  If>4. 

f/uarnanirr  n.   S,  lli4.   1(55. 

'juarltmnet,  juarlovnaAt  !.  9.  164. 

■juautran  e.   niMt/nr». 

jwi^oTif  J  m.  S.  1G5, 

'T"*"*  f.,  nltfrü.  nucb  ent,  im«  8tc. 
Eiihlmua  fUr  Flasaigkt^itea,  zu- 
meist voa    P/,  rnu'J  0^^e^  '.i/euilleila 

(b.  God.  ßirapf.  e.  V,  jBBBt,  wo  die 
BipzcichnLiiig  «uer^t  aii^  Eattpnne 
Boäleau,  L-f^e  dt»  nittUirt  belegt 
wird,  SftVQry  II,  S.  1241,  Litlrö 
'.  r),  mitunter  auch  AoquiTal^iit 
«on  2  irMii<i>  odßr  pnitioin  wie  in  d<'r 
Nonnandie  (s.  Deiisle  S.  566)  i]u<E 
XQ  DijjoQ  (vgl.  Cfnü.  Qtn.  I.  S.  860: 
,\x  (lueue  ilo  Y\T\,  mcsure  etmugc 
<ie  Dj^oQ,  contip'Dt  dieux  mnid»  ou 
poiäsoDH,  le  muid  -deui  lilletieB'-< 
oder  anderer  Einheiten,  s.  QrappLii 
S.  123,  de  Riocour  3.  38. 

'gmaalza.  S.  154. 

^TMHOBM,  -ennt  f.  Id^r  rilnfzetiDte  Teil 
oder  dai  fiinfephnfache  e-iner  Ein- 
heit?), V,  God.  VI.  S.  519»  ungenau 
mit  „raeBure"  definiert,  ^rgiebtsicb 
«na  der  einiigeo  voq  ihm  lipige- 
bracbten  Beleij^atelle  (Stavelat  Chr^m. 
itA.  Borgnel,  S,  213)  aU  Gewicht 
ran  2  ittmi  (e.  ii.), 

'«>>  f.  S.  184. 

iitiu»  f.  8.  I"27,  vgl.  auch  iima 

*«m  m,  LlTiBPnmass,  xn  NizEä  tob 
l,7lt  ra.  (Tablpaii  S.  327),  auch  in 
SavoyeD  gebraucht,  Cunat&ntin-D^'- 
uriDBDX  (1902)  S.  Wi*. 


'  ivpp* !.  Maas  fnr  den  Wein.  üod.  VI- 

roj  in.  S.  174. 
.OM  f.  S.  174. 
raicl  m.  S.  17.», 
rnitft  r.  S.  175. 
rM«r  m,  y.  174. 

rtuirrf  f.   B.  175. 

l-QJO    f,     S.     f«lf, 

rnfuro  f.    S.  175. 
raial  m.  8.  175. 
ruiicr«  f.  B..  ituirr«. 
r*^e  m.  S.  185. 
ittkatt  f.  !.  fueJmtt. 
r»i7B,   rsjji»  f.   8.    ral'e,  i-ww. 

"i-f.mel,  renel  Blc.  alteR  poiieviniscltes 
Ackermaw,  God.  VI.  S.755r 

*rmet  f.  altes  Getreidemass  in  der 
Bretigoe,  deren  MuDd&rteD  die 
Bezeicbsung  bewahrt  haben,  Ood. 
Vll  3.  28.  29.  Vgl.  das  folgende 
Wort. 

'ifÄrt-m.,  ron  D-C.  TU.  9.  122'  b.  y. 
r«niiruin  als  in  der  Bretagne  hei- 
miächea  OetreideDiase  erwähnt. 

rlarl^r.  f.  S.  119. 

•r^ü«  f.  Äckermaäs.D-CVll.  S,  laS' 
a.  V.  reptica,  God.  VII.  S.  54'. 

"'■w»  f.  Mass  für  Schiefer  (Met«), 
Lomüü  (1.870)  S.Mt  deutäch  "yw, 
Jffüu  f^  üraf  S.  37  und  Behrens, 
Bcitrd'jA  *.  Mm.  7**17.,  t'ttUjabt  Jür 
Gr^ler  8.  Ifiö). 

•'Tye  f.  ßetreidemoas,  God.  VII. 
8.  180'. 

r^zal  m.,   rAeoH  in,  S.  ro*«/, 

*raiinc/m.,  der  Zapfen  eines  Fasses, 
auch  ala  Bozdcbnung  cini^r  Hass- 
eiDb''it,  welche  ia  B&ä-MAii)4  lU 
^.fiiüirtm  beirft|<t  [8.  Düttin  [1899) 
S,  461  a,  V.  roitine},  gebraucht- 

rode  ni.,  f.   3.  115. 

voit   f.  s,  rait. 

*  roni/cl,  roniicnu,  -üf,  -i'uni  etc,  m.  Acker- 
mass.  Ü-CVII.  8.  213'  a.  v,  ™.- 
•UUi«  4;    Dt.  ö.  aW»,    üüd.  VU. 

ntK/rUe  f,   S.  127. 

ronJlt  m.  8.  137. 

'lyqmc  m.,  kleiL*8  FlOasigliteilsniMfl 
in  Beri-y  und  Poitau;  Jaiibrri,  IW, 
du  Btt^-<f  MStä)  8.  9R,  L^alannc 
(ISO)  S.  333,  Condereau  (1873) 
S.  Zbl. 

'  rivpiilte  f.,  prov.  rouqiähu.  rouquiiho. 
aite9.,iioclijetetuichiauEgeaiorb'eiies 
IcleinesFlUasigkeitBmasSiüäLfledeB 
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ilemi-aeli&r,  s,  God.  Compt.  B,  T,,  tOI- 
gra?e  1 16 1 1 )  s.v.  rcquiUr,  Saviirj  U , 
ö.  UIJ,  AjaisIIl.  S.  389'.MUlrBl 
U.  ö.8ir)',  Lictre  f.  V.,  8-V.  ».  p; 
■wuToa 

'roqitilUi'  m,  von  God.  VI!,  (^, -MO» 
aus  ilcin  XYll.  Jnlirliiintlert  l>p|pgtc 
F|Ü^sij!k''itiimasg!jeze'icbniing;  vgl. 
im  L')thringii;dien  roqtxl.u  m.  Ifor- 
dier  (IS34)  S,  4^^). 

•iw  m.,  Mass  für  Tuchp,  D-C.  Vil. 
8.-2U'8.  V.  f-o»,  IX,  S.  343»,  Roque- 
fort n.  S.49G  I,  B<irraaB!,  CtoM.ieeJm. 
du  ToHitr  ilei  drapitri  [  ISßT)  a,  v.  rni. 

tiJf  m.  S.'iD\. 

'■«Ä.  f.  S  m.  128. 

r'UcKofe  f.   S.  128. 

«c  m.  S.  Ul.  ISl. 

*«ad(m  m..  mit  der  mn  Mistral  IT. 
8.  831  ■  a.  V.  »adtnin  gegebenen  Her- 
leitUDg  voD  lat.  »aiam  {:=  iirBpr. 
.bändele  lerrain  ensemeDC^e  parla 

fioignt'ß  du  lubniirt^ur"),  nicht  bin- 
inglicb  erklürt^  Beancliniing  eines 
iint)(lJweäWiiFraijkreicJiä(CiircinJe. 
AI«iluc)  gcbraticbten  Flächen  Dl  aase  3 : 
,i«eütiro  a^tuie  lifi  100  pW*  <1" 
-  larae  Bur  209  de  long",  üixl.  Vi|. 
S.  380*,  äet  die  Bee'^lchniing;  ZQorsi 
aus  dem  Jahre  1491  beleiht;  vg], 
aiieh  D-C.  VII.  S.  S«4'  s.  v.  tado  ij, 
\1I.  S.  321'  9.  V.  »ato.  Über  die 
üt'ltuijg  ünterrichet  Mfch^el  S.  149. 

*jatnn  m.  B.  ieit^nn. 

intin  ID.  ü.  irft'n. 

siranuLifa  f.  S,  wmnic'r. 

fioinio  f.  S.  ji>miiir. 

"lei-nm'e'ni.FlUäsigltfiitsniaaB.God.VlI. 
S.  338' 

ic/iippowt  m. 

iichrtTc  (flBinii-ch:  scbreeO  Mass  fur 
Snlaifil  1=  'U  seau  =  4  püta)  und 
Wein  {in  Brüssel).    Janiün  S.  X'. 

i<au  m.  S.  1^. 

.«U/e  f.  S.  1:28, 

•nibe  r.  8.  l^B. 

'a'llon  in.  s.  «(//?». 

jfkfMr,  »lilmir  w,  S.  199. 

wftMrwi.)  f.  S.  1R9. 

tiiUtTf^  rsittirii   f.   rt.   "niturt. 

ttium  n.  8.  1R9;  —  datuil  iet  tit- 
BammPiiüu^K^llon:  »aSiin  m.  in  0«rM 
der  Tierlt'  Teil  der  «ncip,  s,  Nnbaefc. 

'nltis  f.  Ki>z(^iphniiDg  pines  alfn 
Acker mtisa CS,  vuii  M^iiiöre  S.  XVi 
(mch  Doiti,  HAiel-Dieu,  1771*) 
xitt«rt. 


^ 


tcaicirailii  f.  S,   irleren. 
Ktleirim  m.  S.  Ilv7. 
iet(ei-art  m.  9.  1137.  IG8, 
*cj(rr/M  f.  S.  167. 
Kattnia  in.   S.  refi'vm». 
i*Mttritt  w.  8.  167. 
sfatii  m.    At  MttUr^ 
SBMttfre  f.   S,  I(E7. 
icteree  f,   S.  167. 
«fier  m.   S,  IflG.    1C7. 

"1*14»    m.   (itxt'aiui  oder  sii    /^mt?) 
Uewichf,  tlalfte  der  jM^im«*, 
demy  quiiizcnueestappeleelaetia' 
SlAtelDi,  eil.  Dnrgnet  S  21S:  vall 
joiin,    namnrois     litin     „iin    quart 
d'oiicc",  Qraniigflgnnge   (1880)   II. 
S.  342  $.  V.  latin. 

"titme  f.  „mesurc  des   vrhi  danS  Iv 
pays  de  Bi3t{i-y  et  deGes;  öten' 
(■IC  quniitilv  de  pt(:S  «jue  sü  totfi 
peureDt  fam;ber  pn  an  jour"   .  .^ 
rf*  7VfV.  Vn.  S.  G87;  l  ullrt  S.W 
S.-V. )!.  V,  i^'n'-n«.  Znr  »cb  wankend' 
Gnllung     vgl.    aucl]    COmpiet    rvnAu 
i'e  /n  jnf  fravi;.  de  ntmUmat.  V.  S.  400 
und   Aa»<  rfu  n>e.  «inrfUu,  5»  ('  ~" 
IT.  S,  108.  109.  IIG. 

ftxUJt  m.  5.  163. 

'(laicnisii].  „1i!sianiiiedpPonz[=:^Finia. 
Charenie-Inf^rienre]  empoTie  XXU 
suM.  de  fnr(ia),-  D-C.  V.  S.  438' 
s.  V.  niod'iu  '2. 

'  lidli^t  Ja.,  entsprechend  der  Dcler- 
miiiierung  seines  Ktymons  ncUku* 
(3.  Gi-orges  s.v.,  Hiili&ch'  8.70«), 
der  vierie  Tpü  ttpr  «i«  und  Äqui- 
i'wlenl  von  <)  icnif-(ti,  s.  Coignvc 
s.v.,  Savury  II.  S.  l-MS.  Litufa. ». 

*«k-/e  m.,  „  maule,  mefniri'  de  bvhk 
hrfiler,  nsilce  en  bay  Limouäia:  cUle 
avait  anlrelois  cinq  pied«  et  ileim 
de  taut  siir  aulanl  de  largp'^Wii- 
Iralir.S.S9I>;»gl.*('cto,n<-'.o  (liut.) 
„mciidcr  du  bois  de  chuufTag)'.  l'ar- 
ranger  enirr  ipialrc  hurreB  de  fei 
qiii  fijut  liL  mesur« ;"  ticleso  m,  «Do- 
iurage,  droit  eiabli  sar  la  venu  du 
biii»;"  tKlaSrt  (m.)  „ae.-nreiir  dt 
h'uis  de  chauffage."    - 

'.>M«n  m.  S.  1B8. 

tifiitmi   tf   §.  16$. 

.;Ubu  m  S,  185. 

litniti    m.    S.  1 G8. 

lärwt  f.  S.  IfiS. 

•ui'M>>«  f.  iä.  18.1). 
taltde  f.  S.  187. 
talte  f.  S.  187. 
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Mtfn  C  8.  SOO: 

*mmbri»  m^  EntleluitiDg  dn  gern), 
aflmmer  {ttmbtr  tmmitr,  rtmM«;  die 
FormeD  bei  Kluge  b.  t.  Bimmrr), 
von  D-C.  VII.  8. 653  ■.  t.  «««htrmw 
(wonach  flod.  TU.  S.  466)  in  eioer 
Textstelle  TOD  iae3(Chart.deJeaa 
duc  de  Lor.)  belegte  BeseichnnDs 
eines  Oetreidemasses,  welche  noch 
im  Walloni&chen  bewahrt  ist,  s. 
Orandgaitiiage  1 1 880)  II.  8. 373,  Body 
(1868)  a  m,  Body  (1885)  8.  180; 
die  tlerieittinK  ans  genn.  täwnner, 
welche  Grandgagnage  f.  e.  Nitg&ngen 
iM,  rtthrt  tod  D-C.  (s.  o.)  her. 

MMM  f.  S.  178. 

Mommi*  l  S.  178. 

*nttra/  m.  OeireidemMS,  Uod.  VII. 
8.487». 

tomekiirtJo  f.  a.  ttilotrado. 

tomiit  f.  a  187. 

Mer«  Dl.  •■  imert. 

MBIk  £  8. 171. 

tUM  de  gwhtm  (m.)  8,  gtr^, 

latM  t,  (MM.  3.  137. 

•itlltrM  m.  Hasa  für  UdIe?  Ood.  VII. 

S.  663.  663. 
MrM^^o  1  8.  H»rcrr«tl: 
itrwMu  t  a.  iMTM/n. 
Mrtiir  m.  %.  lieniv. 
rcw  L  i.  foMc 
«'«rfom  m.  S.  158. 
ii^rMl  IB.  8. 158. 
«MclM  f.  8. 159. 
«KFMroIb  f.  159. 
<(«r««<M  m.  8.  159. 
titrätr  m.  8  159. 
IwriÄrt  1  8. 159. 
iNrfo<>>i  m.  S.  159. 
tiwrqomütr  m.  8.  159. 
V^fmii  m,  158.  159. 
«»«  m.  8. 158. 
Am  £  8.  ISl. 
t  8.109. 
•  £  a  128. 

m   ä  128.  129. 

t  S.  136. 

£  a.  iMW. 

m.  a.  iraaraB. 

*fc«<aJg  f.  „boiEselto,  raeauTs  uaitie 
ponr  le  son  et  ponr  la  cendre, 
en  bu  Limoasin",  HiatnJ  n. 
8.  1017». 

**whw  m.,  Lftngenmasa  von  6  pitdt 
=  ifiiS  oder  3,144  m.  (Atpea-Ha- 
ridüMv,  Nitza),  Penehet-Clüuilaire, 


Dacr.  ilont-Blane  8.  43,  TOkam  dt* 
anc.  meturti  de  JVtM  B.  327. 

Irail  m.  S.  171. 

*irtttl,  trtttau,  -uau, -tti etc/m.  Bmeh- 
teil  der  ona,  (Ggd.  VIII.' S.  48),  in 
Lothringi-n  (als  Äquivalent'dea  $roi) 
der  achte  Teil  dieier  Einheit  (de 
Rioconr  8.  48);  einen  froheren  Be- 
leg als  die  bei  God.  gegebenen 
(Juellensiellen  bietet  das  Highmrnt 
de  la  drap.  de  ChMonM-nr-Marn*  TOn 
1243  (Bibl.  de  l'icolt  dt»  cJUrfw,  4« 
S^rie,  IL,  13s  ann6e,  S.  56) :  „  .  .  . 
XXXU  onceB  et  I  tresel ..."  Die 
Bezeichnung  wird  von  Ood.  suletzt 
aus  Daez  (1664)  belegt 

•ir*i*ai»c  m.  Weinmtag?  God,  VIII. 
8.  61». 

frräjaef  m.  „mesure  de  boii  de  chanf- 
fege  ajant  4  pieda  en  Ions  uns", 
Joasier  (1862)  8. 150. 

fnwft«  f.  Hbbs  fOr  Salz?  Ood.  VIII. 
S.  81 '. 

'irvqmHo,  tanptelo  (ronerg.)  etc.  f.  «ro- 
qiiille,  quart  du  „pecbi^",  haitUme 
partie  de  la  pinte  d'Alais,  petite 
mesure  de  rin,  quart  de  fitre", 
Hiltral  11.  8.  lOCP  S.  v.  in>fH(o; 
„petite  mesure  ponr  U  vent«  du 
Tin  en  detail',  Axals  111.  S.  641' 
8.  V.  (r«7N«tt>;  „ancienne  metiirc 
ponr  la  vente  dn  Tin  au  detail,  qui 
^tait  la  qiiatriöme  partie  de  U 
feuillette  et  la  huitiöine  dn  pot  ou 
qoarton;  c'est  aiijourd'hni  undtei- 
Iiire,  trente-hnit  millilitres  en- 
Tiron«,  Äzös  HI.  8.  645»  a.  v.  tm-- 
melo. 

'Iraoe  m.  „poids*  (Ood.  VIII.  8.  88'), 
genauer  „machine  ponr  peser",  s. 
Thomas,  Melmg**  d'Hymologie  fron- 
iflUe  S.  159. 

udutit  m.  8.  oiUl. 
vaiueamm.  S.  129.   151. 
Kolemckenoit  m  S.  197. 
'rnrciM  f.  Oetreidemaas  in  Savojen 
(La  Rochette),  Raymond  S.  45.  49; 

^=B«r*i»*,  S.  U. 
vtiueK  m    B.  toüieau. 
reite  t  vtlto  S.  16G. 
*venire  m.  „Sorte  de  mesure"?  God. 

VIII.  8.  179"  B.  V.  tt^rt  2. 
Ttrget  S.  115.   116. 
rer^f.  8.  116. 
vergam.  8.  116. 
veryellet.  S.  116. 
ttrgeim  m.  8.  1 16. 
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vtTtanO  f.   S.   Cdficnw. 

tiriti  f.  S.   lS-5, 

Mrifmel   S.  185. 

*rer«n£  f.  „mesure  des  graing  dont 
OD  SB  aeit  daas  qu«>l<jues  lieiix  de 
\a.  Sa¥oye.  La  versine  d'Aiguebelle 
pese  qii&rante-di>ux  livres  poids  de 
marc",  Jilct.  de  rrn-,  VIII.  S.  31)4 ' 
vgl.  auch  tMircne, 

rgirt<lm.  t.  ftrltl. 

'effutrie  t.  Fttlssigkeitamass,  tiad. 
Till.  8.213». 

'retriten,  vtttiioulh),  tuliiou  iii.,  ftltpruv, 
Mjirj-?n,  veniaia  etc.,  im  Süden  Fraak- 
T«icb3  gebmuchteB  Getreidcmass 
fsecbster  Teil  der  n/uurt'A,  deasen 
VorliDiiimeii  ich  diir*:li  die  Auga^'C 
bei  Germer-DurBnJ  S.  17  merat 
fdr  dsa  14.Jahrhundwt  (Ulis)  feat- 
KOBtelleD  vermag.  Die  BGicichnurg 
lebt  Docb  fort,  s.  Az&ls  LII.  S.  68^  > 
B.  V.  fatüob,  Mistral  II.  S.  11 U' 
a.y.xtMtüctM.  IstifiTtutdon,  w^lebi^s 
Ood.  Till.  S.  -231)1  in  oiuor  Ueleg- 
BteÜ9:  ^trois  vegiisona  de  pipo" 
(Sept.  1544,  CampL  des  coräel. 
d'Orl,  Arch.  Osfra  GG  17)  citiert 
and  ohne  Deutung  l&sst,  dieae'lhe 
ßezekhDung  zu  prblicken?  Zu 
beauhteD  ikl,  dass  dos  Vorbommen 
Ton  vatiion  (Ar  Uz^h,  woher  die  bei 


God.  gngeb&n»  Textstelle  Btamrat, 
durcb  G^rni'Pr-Diiruiid  (-i.  i>,)  berciK 
fQr  diis  14 .  Jahriiuudertgesiicbprt  ist. 

■ti'erCef  m    S.  /irMf. 

vierlth  f.  E.  ftrttUt. 

viH'(n)  m.  S.  le«- 

roifcrni.  g. /«wifrit!. 

rw(I<r0r.   ä.  142. 

p.)«  f.  ö.  179. 

vuHldtay  f.  E.  ,/öiiiJr<. 

lUrVare  f,  S.  14 1. 

''veuta,  biLlo,  Volk),  bollo  etc.  „mesim 
de  c&paHte  uaiiee  ponr  1a  cbaux 
uui   s«  divitsait  gd  iI   ^eaciuidwi" 

Mistral  II.  s.  n^: 

.fusAe  f-  3-  H3. 

'«"SsE,  aewichtvon  1961i*TeS,  G*d. 
TUI.S.  i-iS\  der  nur  einen  laie<i- 
niactisii  Brifg  beibringt;  eine 
frailzi^siBclic  Ijae  IS  anstelle  bietet 
der     aus     dttis     Kit.    Jalinmndert 

etamm^ade    TVarU    iTeiymumit  totale, 

rie,  n.  (178  ann^.  I85G|  8.370: 
. .  .«t  1  gatonn  de  bu;re  poiM 
VII  i.,  e^t  XIIU  I.  fönt  lap«m.  el 
XUn  perrea  fönt  U  wajre". 

icMItt  m   S.  168. 

■PiDn  m    3.  lÜS. 

■'■zoit  f.  Opwichl  von  1222  g;  Ood.  VIII. 
S.  344*  belegt  das  Wort  einmal 
aus  iSe*e((  du  Cki>rai. 
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Zum  Bedeutungs"vrandel  iiu  Franziisischon. 

IS.  äitee  Zeilsdirifl  Bd.  XV>   S.  1—23,   Bd.  XXll"  S.  39—55,  Bd.  XXm«' 
S.  189—216  und  Band  XXV<^  ü.  131—14%. 


V.  Beileutimgswamlel  durch  aktive  Apperzeption. 

Ahs  unseren  bisherigen  Überlegungen  hat  sich  ergeben; 

1.  Petra  BedeiLtungsnaudd  durcb  passive  Apperzeption  tritt 
hervor  die  Abhllngiiikeit  de^s  Bewiisst seina  von  den  Vorpngen  der 
Angsenwelt,  woraus  die  Aufgabe  erwächst,  der  socialen  "n<i  politi'^chea 
Entnicklun;^  der  Völker  zu  folgen  sowie  ihre  Resultate  im  Wandel 
der  BeJeuuiDgen  festzusteilen.  ScliOn  s]if>t  G.  D.  Romagitosi :  „Cogi 
Tifi  po(fT£  dei  beni  not  vediamo  che  l'riomo  perfegionu  la  terra,  n 
quesla  reurffendo  yerfenona  li  uomini.  Qiteslo  aceade  ctm  Vappli- 
caxionc  dtUe  forze  menlali  e  fisiche  umOne.  J^'el  potere  deli'opim<me 
jwi  vediamo  che  la  aensazione  perfeziona  la  mente  e  la  mentt 
perftsicna  U  »ensaziOfä  COn  la  -meditäsione,  con  f  ttjsodazicn« 
dei  «  ensi,  e  con  la  eonessione  dti  se<jm'.  Delle  Leggi  dell- 
ineivilimento,  §  187. 

Es  wird  aber,  wie  wir  schon  andcuteteD,  unerl&asticfa  sei»,  in' 
tsbendigpn  Monograpbieeti  eine  Reihe  von  Entwicklungen  durcti^iifuhreii, 
um  die  Richtungen  der  darin  tätigen  Kräfte,  ihre  Gesetze  zu  erkenoeiL 
Latea  do  not  determine  phenomena,  they  <tnly  earpreea  tke  phrno- 
mtna  n  a  formula  (Lewis),  Diese  Formoln  zu  findet)  wird  hier 
Aufgabe  der  Bedeutungslehre,  wenn  sie  nicht  bei  einer  anfntciitbaren 
KISESificnlion  stehen  bleiben  will. 

2.  Jeder  Dedentuo^s wandet  ist  bedingt  durch  Vorgänge  in  dar' 
Aasseawelt,  Vorgäufie  im  Gehirn  und  perEönlicIie  Tflligkeil.  Die- 
Unterschiede  enlsiehen  diircli  das  VorT\iegeii  von  einem  dieser  Faktoreiii 
sowie  das  Eiogreifen  verBchiedener  katenorielier  Funktionen.  Wif' 
nehmcD  deshtilb  auch  für  alle  Arten  ejn  bfihercs  Apperzeptionacentmdir'- 
in  Anspruch,  EOsrar  fUr  den  Bedeutungswandel  entspringend  anft'- 
physiologischen  Prozessen  im  motorischen  Zentrum.  Er  nimmt  nACta.! 
uowrcjii  DafUrlialt«»  nur  aus  dem  Grunde  eine  besondere  Stellung:* 
«in,  4fiss  hier  die  Associationen  von  Bewegungen  in  ihm  angeregt  werden.-' 
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Wie  sich  der  pliysialoHische  Prozess  in  der  Grossliirnriude  ausbreite! 
Qiid  wie  man  das  Verschmolzen  von  Vorstcllungeti  «ich  ptiysiologiscti 
2u  erklären  hat,  brsuhflfligt  uds  hier  nicht.  Solclie  Fragen  hat  die 
GeliirnpliysiolojtJe  zu  Iflsen.  Ein  Teil  der  Erklärung  mag  wohl  auch 
darin  lipKeQi  dass  m  den  hier  in  Betrucht  kuDinienden  Fällen  der 
AsSDziatiaa  keine  nemmung  durch  Erinnerung  der  etymologi sehen  Be- 
deutung entgeßenstehtj  dass,  um  mit  Zielten  zu  reden,  die  Knnstellalion 
für  sie  jiUiJSlig  i-^t,  z.  B.  in  miniature  und  sovjreteux  der  Verbindung 
mit  mena  oder  eouff'nr  die  Erinnerungsbilder  aujractue,  minitire 
niclit  widersiretieii.  Auf  kategorielie  Funktion  deutet  bei  dieBom 
Bedeutuingswaadel  dus  Assoziiereu  uacli  Äliriiolikcit  der  darcli 
die  Bewegungen  im  Sprachzcntruni  ausgelösten  Ernplindungen,  was 
noch  deiiilichcr  hervonrilt  in  den  von  H.  Püiil  Ptinzipiim  der 
Spracligescltichte  zweite  AsHage  S.  I!t9  behandehen  rtj-mülüi^schen 
und  forniiden  Gruppen.  Wei)n  nach  Tb.  Ziehen  Leitfaden  der 
phystohgischen  Pnychologie  S.  15IS  der  in  den  grosbcn  Ursprung»* 
zelten  der  motorischen  Bahn  bei  der  Innervation  siclii  ab-pietend« 
oiatenclle  Pro&ess  ohne  psycliiacben  Pärullfilprosess  abUiift,  payctiiiChe 
Parallelprozesäe  nur  fQr  die  rorausgei^angenen  MotivempfindungeiL  and 
MottvvQrstelluiigCD  s-onie  für  die  zwischen  diesen  uud  der  moto- 
rischen Inuprvaiion  niichiröglicli  eingeschobenen  BewegniiftsvorsteHungen 
eiisCieren,  leiJigliih  Empüuilung  und  Vorstellung  iils  psjcliiäche  Pro- 
zesse ^orlifinden  sind,  Bewegung  nichl,  die  BumgunK  »ur  der  Effekt 
eines  psychischen  Prozesses  ist,  so  steht  unsertJ  DarsteJlung  damit 
nicht  im  Wideivprucli.  Denn  wir  behaupten  nur  die  Assoziation  der 
Sprach bew jungen  mit  Mobkulurbewegungen.  denen  bcKmaie  Vor- 
stellungen entspreclien.  Über  Ziehen*  AuffaSsUDft  der  Assoiio'ion  nnd 
Reproduktion  s.  E.  v.  Hartmann  Die  mixIfTne  Peijchologie  S.  153  hu 
1&6.  Besonders  beacliienswert  für  die  Sprachpsydiulogie  sind  ^iohcot 
Aiisflihrungi'n  hlxr  Bilduiiß  der  BrgrifFc  S.  99—125.  Vgl.  damit 
Schuppe  ErkennlmBtheoremche  Logik  S.  121.  Begriff  \st  da«  Zu- 
!>ainnien  von  Merkmalen.  Doch  kennt  er  auch  Begriffe  mit  nitr 
einem  Mfrkmal.  Uns  ist  Begriff  jede  durch  die  Tereinten  Funktionan. 
det  IdentißzicTtiis  und  Uikt^rsuhcidfins  gewonnene  Erkenntnis,  die  aich 
mit  einer  WorLvorstellang  verknüpft,  welche  als  Ehnnerungsdisposition 
in  den  Gtiliirnzellen  verl>leiht, 

3.  Subsumtion,  ein  logischer  Vorgang,  als  Folge  einer  Ähnlich' 
h«itBa&soEiation  ist  un-s  beim  Spezialisieren  begegnet,  worunter  wir 
die  Umwandlung  eines  Gattungsbegriff  in  einen  Artbegriff  durdi 
hAufilEe  Verwendung  im  Epczielleo  Sinne  verstehen.  Die  von 
W.  Schuppe  gemiichtn  Uutersclieidung  eigeuUicber  und  uoeigeDtUcher 
Arten  (a.  ErkernttnisOttOTttitche  Ziogik.  Zweiter  AbtsChnitL,  XVIIL 
Art-  und  Gattun^-s]>egriSf)  wird  une  weiterhin  bcsciiäftigen.  Für  jeU 
f:;enligt  uns,  dtn  Vorgang  der  Spezialisierung  von  Detenuinalioo  wtA 
l(tideutangsu'e<:hscl  fest  äbzngrenzeg,  indem  wir  bervorhebeQ,  4h> 
fSubeumtion  Dad  allmältliiclie  Begriffiiverachit^bung  dem  ersleren 
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iWffgeB  bei  der  Dcterminatioa  Die  subsTiiniert,  sonctern  der  BcgrifT 
ilurcb  Vorsteliaagru  iiäher  bestimmt  wird  uiiil  der  Wille  auf  diesen 
Akt  gerichtet  ist,  beim  l^edeutnngsweclisel  nur  mif  E^^itfsTnodififealioii. 
Aach  die  AugldchuDp  der  Be<ieutün^  eines  Wortes  sn  die  Vor- 
sleliuiigen,  die  Iwi  der  Auwendiiog  auf  bestimmte  Gi'gent^lflmie, 
HaDiilungen  u.  s.  w.  cencckl  werden,  von  Slöcklein  Adiiquation  genannt, 
ist  nichts  anderes  ab  DettTmiLiation  vutn  Willen  vnigenoinmiQn,  der 
die  Wörter  der  Haiitiiüfaltigkeit  seinei- Zwecke  nnpasst. 

Wie  uusere  Beispiele,  Zlnch.  M.  XXU  8.  42  und  Bd.  XXV 
S.  134,  z«igon,  iial>«n  vir  aucli  alle  Bildungen  von  Artbegriffru  durch 
Determination  suT^gCHrblo^^seD  ebenso  wie  die,  welche  nur  voa  Be- 
dcntungsweclisel,  d.  h.  von  durdi  den  Wechsel  der  floniiiiierea- 
den  VorBtEÜung  eutslelienden  Beide utariff&äuderutigcn  zu  retdeu  ge- 
stalteo.  Bei  den  einen  i^t  die  Willsnsriclituitg  auf  den  detorminierLen 
spezielic^ii  Begriff  unrerkennb&r,  hei  den  anderen,  wird  die  Änderung 
in  der  Bedeutung  durch  tüte  Richtung  des  Gednnkenianfes  induziert. 
Wir  nenneii  dies  syn'aktischeD  Bedeutungswandel,  S,  hieröber  a«d 
auch  über  Bedentungswechsel  die  U^-enÄwerten  Krorieningen  Wullber 
Iteicbels  Sprachpsyf^hpiogiaclie  Studien  8.  175  — 195. 

•4.  Der  einzig  im  Schwinden  von  Vorstt-llungin  bestehende  Be- 
deutungswandel wird  in  besonderen  Fällen,  z.  B.  titt  (v.  teeta).  Jambe 
i(v.  gamba)  etc.  aus  der  Erhebung  der  Vulgär-  zur  Schriftsprache 
erkiirt  werden  k&niK'D,  iu  den  meisten  aber  sehen  wir  uob  i^ezwungcn. 
Belehrung  in  der  Enltiirge'-cliLchlß  su  Bucheu.  Ein  paiiSfudes  Beispiel 
bietet  uns  R.  Jalierg  in  seiner  Abbandluni!  Ober  pejorative  Bedeutungs- 
eutwicklüBg  im  FranEÖsisthen,  S,  ZeiUthr.  f.  renn,  Pliü.  v„  Gröber. 
XXVll  Bd.,  1.  Heft  S.  4l:  icurie.  Die  riclitige  Bedeutung  Jien 
dtttini  a  lofftr  h*  iexLifen,  pages  etc.  mnsi  que  leura  ehevaiue  «( 
ecux  du  roi,  (Tun  aeiffntur-  h^t  das  ur^^prituglich  wichtigste  Elenienl 
<mit  Wundt  die  domimerende  YorsleJIuni!)  verloren  und  es  bleibt 
allein:  „Ueu  Jeslim'  ä  loger  des  chevaux,  des  mulets".  Fügen  wir 
noch   bouleoard  und  t'cuyer  hinzu. 

h.  Bei  dem  BedSutungsMechsel,  der  ak  treibende  KrSf^e 
geftlhUbetante  Mebenvori^telluDgea  erkennen  Ifiest,  sind  «tets  die 
entsprechenden  wirklichen  Vorgänge  aufzusuclien,  wozu  K,  Jiiberg 
angeleitet  hat  in  der  obeu  crwftiialen  Ahliandiung.  Nur  häutige  Ver- 
ueoduDg  ändert  die  Begriffe.  Wir  unterscheidoji  diesen  Bodeutungs- 
wuidel  ober  von  einem  ihm  ähnlichen,  durch  activc  Apperzeption  sich 
vollziehen ileu.  Bep.  buat-qui  eontrefait  le  b£at,  hypoerile,  welches 
nur  dadurch  zur  Verwenduag  für  den  zweiten  Begriff  kommt,  daas 
Erfoliruiigen  durch  Reflexion  verkuDpfl  wenden.  Die  Neben vor- 
st^ung,  welch«  dailurch  ßiuh  mit  l/Sat  verbiDdet,  ist  nicht  gefühls- 
betont und  ihre  Umwandlung  in  einen  Begriff  gclit  vom  inrellektuellen 
lot^resBe  aus.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  intiocent,  sitn^e  ($.  Jaberg 
8.  3ä)  und  echUciit-echleckt  (».  diese  Studie  IV.  S.  143).  Denn  dos 
momlisclie  Urteil  Ober  die  Begriffe  ..einfach"    und  „schlicht"  ist  im 
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Laufe  der  Zeit  kein  anderee  geworden,  sondoru  es  haben  bezagUcli 
der  Auesen^velt  geinactite  Erfahraagen  eine  AssosintioQ  zwischen  Jm 
Vorstellungen  eines  einfachen  und  eines  geistig  besfliräuklen  Menschen, 
zwi&chcu  ciaer  schüchten  und  einer  schlechten  Sache  benorgebnicbt 
und  die  Übertragung  orrolgt,  weil  man  ein  Interesse  daran  bat 
einen  etwas  versclUeiernrttiu  Begriff  zu  bildi?a, 

6.  Allmdhliche  Veränderung'Cn  der  Werlbearteiluag,  auf  d 
Gebieten  Ast  Ethik  und  Ästhetik  bemerkbar,  sind  Pmdukle  di 
hJEtoriBdien  Entwicklung.  Es  wQrde  sieb  woM  lohnen,  die  Vor 
stelhingcn  auü.ugucben,  welche  de'F  Entwicklung  ethischer  wie  ästheti- 
scher GefUblstö^ue  günstig  siudv  den  Schwankungen  im  GefUhlslebSD 
der  Völker  sowie  ihren  üi-saclii^ii  iiach/ngehen  und  darzuIeKen,  wie 
und  unter  welchen  EinOUsseu  daa  meu&chlicbo  GenitttslebeD  ^icb  $eit 
der  Renaissance  umgeAndert  hat. 

Wir  geben  nun  Über  zum  Bedeutungswandel  durch  active 
Apperzeption.  In  ihm  ist  die  Freie  persönliche  Kraft,  angieregt  durch 
die  kulturelle  oder  individuelle  Situation,  das  bestimmende  Prinzip 
der  Umwandlung.  Der  Wille  richtet  sich  auf  die  Schßpfung  Toa 
Begriffen,  Worte  werden  angepasst,  um  den  Forderungen  des  Aui^en- 
MicUs  zu  geuli)jen,  die  Mühe  der  Anpassung  sofort  vergesfen.  Dabei' 
der  Schein  einer  unbewusar.  wehendem  Kraft,  einer  m^echaniüch  Ein- 
(Irflcke  assimilierenden  Gehirntttligkeit,  wo  nicht  besonilcre  Umstiüidf 
die  Anerkennung  (icistiger  Arbeit  fordern.  Zur  ErlSutening  nehmen 
wir  eine  Reibe  von  Beispielen  vor. 

Über  die  Etilstebung  iles  pohtischen  Begriffs  tibtrat  äussert  sich 
Farial  in  eeiner  Slffria  d'Ttalia  I  S.  348 — 349,  „11  predieato  lii 
liOeratg,  che  era  aegno  aU'ira  Ferdinandea,  divenlö  nuropeo  appei- 
lativo  degli  amutori  degli  ordini  liheri.  Giova  dire  come.  Jjiacu- 
tenäosi  argcmenti  «opra  la  finama  nelVassemhUa  di  Cadice,  cht 
h  chiamata  defh  Corte»,  fuTono  taasute  di  grettetta  e  di  aervilitä 
te  opinioni  di  eolcro  ehe  pcrorarona  m  favore  rffi  verehi  aconei 
t  per  lo  contrario  tbbero  lade  di  iiberaliia  i  dtputati,  i  quali. 
rondannandoli^  porsero  esempio  di  aoÜecihtJine  de'riaparmi  rentmzi- 
ando  ad  una  parte  defla  provisione  che  avevano.  Come  di^Jit 
canlroversie  sutCamminixtrativa  le  Coric«  paasarano  a  digcntfrt 
«vlU  publiehe  Hbertä,  f'urono  dsti  ttndere  U  partilo  contrario  ai 
larffhi  ordini  gli  atesai  uoniim  che  avevano  di/esi  gti  aeonei  «co- 
«*mt«,  e  faeümvole  i-oloro  che  m  avevano  Jattii  aspra  eentura. 
Per  tat  modo  Caggettivo  di  liberatt,  uaato  prima  uel  suo  slffnißcato 
di  ffenerosilä,  divtnth  predieüto  poUtiea  oppaaito  a  quelio  di  »ervOf 
dato  ai  propuffnatori  de/te  opinioni  rctrive;  e  per  (ai  modo  ad 
esempio  deÜa  Spagna,  iveominciarono  a  dumandtirai  liberali  in 
Fraticia  ed  in  italia  i  fautori  degli  ordini  liberi". 

Kann  man  nnu  deu  Bedeulun[;stlher^anj!yr«3fÄj^  —  freiavaiiit 
so  erkläre»,  dass  di^ae  Begriffe  infolge  der  Itusseren  im  Be«it:;^tMin 
reflektierten  Vorgänge  sich  zusammcnranden  und  dann  unmerklich  di« 
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Wortvorstellimg  vom  Bcgr'rS  freif^ehi^  auf  den  von  freieinmg  sieh,  vlt- 
scholt?  Lieceo  denn  uiclit  Helicctiongprfltiicatc  var  und  sollten  wir 
aniieiiineij,  flass  sulihe  oBine  Reflexion  enlsreben  und  sicti  vcrUindei]? 
Ül>£r  ileD  auih  fQr  die  B-d^ntung.'^lehre  viidiltK«U  BüKriÜ'  .ReflexiODs- 
prä  licate"  &.  Schuppe  Erkenntnistheorftiache  Logik  g§  46,  119  und 
143,wo  dieser  Name  fiiir  alle  Pi (l<lk'aie  )iel>rui.Kht  wird,  die  ihrem 
Subjekt  kein  BestuadstDck  «infQgcn.  also  uucb  namentlich  für  alle, 
wclcbe  dcw  Diagen  jjIs  Objpkii'n  des  Willens  und  der  GemfttsrpguDuen, 
di-r  siltliclieii  und  äes'lieiisclien  B>'urieiliing  zukoirnmen.  Wir  köiiaen 
also  uiclit  uniliia  anzunihnieu.  dass  iu  eiiicm  gewissen  M»iiientL'  der 
KuituTeiiinickluiig  ilie  politirch'^ii  ViTiiAltnihse  einen  Begriffsbild ungs- 
pnjzr'>»  in  einer  giro-seu  Aiiz^ilil  Individueit  einleiteten  und  mit  Hälfe 
diT  durch  die  Gunst  *ler  Uiuätümlc  titf  eingegrabenen  Asäczialioneu 
zwischen  frftgebig  und  jrfiniwiip  das  iifenaiiula  Wort  gewablt 
wurde  uls  es  i;alt  eine  pulitisrhi'  l'^irtei  prSgUiUit  zu  liezciohni'n,  als 
man  uicbt  eine  durch  NcbpnvorsrelJuijgcD  erweckte  Gefäblsregung, 
sondern  einen  besiimrnien  Brjiriff  zum  Ausrlnick  btingeii  wollte, 

Dai  folgeuile  BcJ^ijiel  für  t-itif  andru  Ar(  des  BedtuUnigsivechaels 
eninehrrten  wir  dem  Bulletin  t/f»  huiuanistfs  franyaia,  Nouvelle 
eferie.  ii"  1.  Jitnvier-Mars  1900.  SÄame  du  15  iisvembre  1899. 
Le  a-^e  da  mot  phra»«.  Ffmlon.  J.rttre  ä  t  Äcadimie.  Obser- 
tation  d' ürbüin.  A  pUmiettre  reprines  Fentlon  emplüie  le  mot  en 
un  »ene  di^'vrent  ilt  cehu  ifUf  nutiK  y  aitarhons  hnhiluilltmnxt 
anjo'ircChtti  „Phrase  in  cfs  pasxaget  veut  dire :  e-rpr^snon,  fagon 
de  parier,  tonttiun  fonnee  de  deuix  oit  plusieitrs  mots".  ^.Notre 
tauffuf  uianqu^e  if'iin  grovd  noiriÖTf  de  mots  et  de  phraaes.  IC  vie 
eemble  Jiidme  yn'oji  In  ffäece  et  i/pftiuvrie"  (Ck.  111)  „11  notia 
fauifrait,  outre  len  mot»  Biwphn  et  vquvpuvt,  des  compost^a  et  de» 
phrasef  ou  Cart  de  joüidre  irs   terinea  ijuvn  na  pat  contwne   de 

mttlre   maenibU   füt  nonvfavti  gracienxe Otat  airisi  qu'on 

a  dit  velitoittiii  fn  un  teui  fi'ot  eo"ipO")  de  dmx,  e[  en  dffi  wOtB  Ulis 
Cvn  ainirtm  de  tmUre.  rendifhim  atarum,   tabriiTus  aspici".  (Ibid.) 
X,"/at/e   rtjpproche  h  aenn  de   loeuHon,  fa\'on    de  parier,  du 
«ena  de  ( ^t'pnoloijie : '.^i^Ä':z-   viamire  de  p'irIfT. 

Urboin  rcippelle  Us  drmitions  de.  liichdet  ;  Phrase,  mot 
ijni  vieut  du  ^rec  et  ipii  vi-rit  Jtre  fa^on  de  parier.  Loeution, 
Ce  mot  ne  se  dil  pa»  oTdinnirement,  maia  il  est  franfaia;  il  sig-^ 
*iifie/afOn  de  p^Aer.  e,rpre8mon  i  heution  jilt'bee  (Balsae)  Lendcrwy 
TiippeUe  tarigtais  phrasF,  ioctiHon.  Laja^e  veut  auaai  doniier  le 
'etif  li'eJrpresnion  au  mot  phraH  dang  le  pasaage  :  „Je  VQudrais 
meme plasimra  eynom/mrs pour  un  reut  ohjet;  ce^l  fe  moi/eit  d'iviter 
ioute  rqmvaque,  de  earier  ies  pJiriises,  etc.  (Ch.  111). 

Chmtcin  troiii-e  le  mOme  Bens  dana  :  R  ne  veut  (jjte  des 
jrkraaes  briilanteg  et  des  loiirg  ingihiiru.x  (oh.  IV),  et  dans  :  £n 
pfirattnt  bien,  il  (Molihre)  pari?  scuvevt  wa' ;  il  se  sert  dee  phraatu 
It»  phig  forcht  et  lex  moins  naturdim.  (Ch.   Vll). 

Ztaebr.  t  tvt,  Epr.  u.  Litt.  XXVti.  13 
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De  mime,  LentJormy, pour .-  ^Elle  (la  pramtnairc)  eoula^t 
beaueoup  Us  etrangera,  ipie  noB  phrasev  im^i/ulieres  embarraMfnt 
taacent-.  (Ch.  12). 

C/iauüin  remarque  le  aena  d'expreaeion  empkatique  et  äfftet^ 
dana :   ,  (TeA  ainsi  que  parle  la  nature,  qtiand  eile  suecom&e  ä 
doulfur;  /amais  rien  ne  fut  plus  iloigni  des  pitrasee  brHl*inte$ 
bei  esprir.  fCli.  VI). 

ßitrl/aux   oiiJierve  que   F^iidon  a   Jü  prfndre  le  mot  pfira. 
dans    Caccepticn   Irl-n   gi'in^mle   d  f-Tpre»sitin,    satts  disfin^uer  fn 
l'aaeenü'tai^e  rfe  mots  forntatit  un  sens  camptet  et  la  simple  ioc'Uü 
farmie  d'un  ou  de  plueieur  mols. 

Jaeob  :  lAtfrv  ne  donne  paa  au  mot  phraae  le  aent  d*e3^etsioa 
ou   dl«  tocution.      Cepend&nt  il  devait  le  tirer  des  e.remp(e»  mem 

?\iil  eite :  „Ön  proposa   (pour  la  pri^paration  du   Dictionnaire 
A'^od^mii!)    «tie    distribulian    det    mäUeurs    auteurt   ä    tovt  l<t 
academicien»  pour  en  tirer  tea  pkraaes  et  les  iligianees  de  la  latu/uc 
(PeUitson,  äistoire  de  VAaad.  III). 

De  qvel  front  aujourd'htii  vient-il  stir  nos  hri»i'eB. 

Se  reuHir  encor  de  rtas  phraeee  usk<c9.    (Boileaii,  Ep.  I). 

Urhain    rappelte    que    Bouhoun    a    auaai    ttuployi    le    mot 
phraw  dans  le  mime  ten»  que  Fttielon  :  . Sa  simplicile  (du  /ranpaü) 
parait  autsi  oi  ce  quelle  juit  avee  beaucovp  de  soin  ce  tpt'vn  appeüt 
communänent  des  phraaes.    I^ts  expresxionn  aimptea  et  commii 
hti  aont  les  pluf>  agrvabU»  et  pour  Ua  phrates,  Jont  ellf  Vie,  t' 
veut  que  Ua  termes  qni  lea  composent  goirnt  propres  et  bicrt  ch 
qn'il  y  aü  de  la  proportion  enire  e"J,  qu'ih  soteiil  faife  en 

?ue  Ja^on  l'un  pour  lautre  et  que  leur  aUUirice  soU  aulvriait  pat 
uaage,  de  sorle  qu'il  k'j/  a  rien  de  plan  ccnlraire  ä  la  pvrete 
du  langage  que  de  ne  pat  bien.  aesemOler  aes  terineet  ni  rua  dt 
phu  ai»S  que  de  faire  une  v\^chai\te  phrase  de  deux  bona  mot*'. 
(Bouhoun.    AHale  et  Euifene,  II'  entreUen). 

„On  a  Immcoup  enrJc/ii  la  langue  fran^aiae  drpui*  qurlqu 
annh»,  soit  en  faiaaat  dtä  moti  wout'tfu«^  et  de  voucdlet  phr- 
Boit    en    reiiouvelaftt    qnrlijues    tcrinee    et    qtielquee   phratea 
n'itaient  pas  fort  sji  nmige*.  (Id.,  ibid.) 

Es  ist  daraus  zu  crselien,  wie  der  SctrifislellL-r  nnch  Belle' 
mit  den  Wörtäni  schaltet  bald  mit  dieser-,  hald  mit  jener  V'oi 
Btellutig  einen  Begriff  vci  ändert  und  iu  dieser  Weise  auf  dem  Üodeii 
der  Sprache  die  Arlr'U  in  Massen  erapiirsprosse».  Dem  Bcdfulaaga* 
trcchsel  ähuücli,  uDtersclieidct  .^cb  die  Detörminalio'n  liesändcrs  da- 
dmrich.  iJass.  der  Wille  dabt'i  anf  Bilduug  eines  Artliegriffes  ^gericlitet 
ist  und  ihn  her  vortreibt.  Untersiiclimi«eii  Iderfllier  b(>i  verecliiedciien 
Scfarift^tollrrn  onzuMeUeii,  dUrrte  keine  undanlibare  Aufgabe  w'm. 

Les  traina  de  plaisir.  die  VergiilltruuR?;zilHler.     in   'ier  Nummer 
vom    24.  Augu,^    190'^    der   Annalts  poUtiquea   et   litiCTaiTta    Uttu 
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wir:  L»  iraitt  pari  ä  huä  hewes,  et,  dia  sept  heure»  le»  traitu 
d*  pUtinr  »e  preatent  d^  tur  le  qum.  Weiter:  Leg  trains  de 
platte,  attü  m  eercle  etc. 

Hier  ist  von  der  GesamtanschauuDg  ein  Teil  gesoodert.  be- 
giifflieh  gefosst  and  mit  dem  Namen  des  komplizierten  Begriffes 
train  de  plaitir  verknöpft  worden.  Nicht  denkbar  ist,  dass  )ed%- 
lieb  der  Ilussere  Reiz  des  Zuges  und  der  Reisenden  den  Assoziatians- 
meefaanismus  des  Gehirns  in  T&tigkeit  versetzt  und  sich  damit  das 
Bewusstsein  der  neaeo  Bedeutung  als  paralleler  psychischer  Vorgang 
einstellt.  Freilich  die  ausgelöste  Assoziation  it^t  immer  bedingt  durch 
die  Situation  sowie  Konstellationen  und  Dispositionen  der  Gehirnzellen. 
So  wurde  Fdss  eines  Berges  im  Französischen  apperzipiert  durch 
pied,  im  Russischen  durch  padoKckwa  Fus'^Eoble,  im  Magyarischen 
durch  tö  Wurzel,  Grand  oder  al  unterer  Teil  des  Bodens:  heffy  töve, 
hegy  alja.  Italienisch  aach  falda  dt  un  mottle.  Aber  es  gehören 
zu  den  sprachlichen  Schöpfungen  immer  drei  Bedinf^ungen:  Au«^sen- 
welt,  Gehirn  und  die  vom  Willen  angeregte  kategorielle  Tätigkeit, 
zumal  wenn  ei  sich  darum  handelt,  einem  Ding,  einer  Eigenschaft^ 
einer  Tätigkeit  oder  einem  Zustand  einen  Namen  zu  geben. 

In  dem  schon  erwähnten  Bulletin  des  humaniates  franpaia, 
janvier-mars  1900,  bespricht  Michel  Br^al  auch  den  Beiieiitiings- 
wandel  von  talent,  (3.  (Ia:(u  auch  Schi'ler  Dictionnaire  d^Mymologie 
franpaia«:  talent  2  und  3.)  Wir  führen  an:  Aujourd'hui  talent 
aert  ä  diaigner  une  dispoaition  naturelle,  une  aptitude.  Ne  forgona 
point  notre  talent.     Encourager  le  talent, 

Maia  c'eat  lä  un  sena  qui  ne  remonte  paa  au  delä  du 
XVI'  aiicle  et  qui  a  pour  unique  »ource  (a  parabole  de  fEvangile. 
faire  taloir  son  talent.     Enfouir  aon  talent. 

Pendant  tout  le  moyen  äge,  eomme  l'a  ricemment  dimontri 
dana  une  bimineuae  itude  M.  Fr.  Ooidio,  talent  aignifie  „voionli'. 

Je  lui  pardonne  de  bon  talent.  Faire  une  choae  de  manvaia 
talent.  II  m'eet  pria  talent  de  voua  faire  une  requke.  Qui  ne 
aera  paa  deshonnele.  IIa  riront  loranue  n'en  auront  talent 
(Habelaia).  Ce  aena  a  dur6  juaqu'au  X  Vlll'  aiecle.  Des  kommet 
atteinta  de  raneune  et  maltalent  (Bügle).  Je  nai  aucun  mal  talent 
eontre  M.  de  Bonneeorae  du  beau  poeme  quil  a  imagini  contre 
moi  (Boileau).  Encore  de  noa  joura,  en  provengal,  t<ilent  a'em- 
ploie  de  eette  fofOn.  Setdement  il  a'eal  restretnt  au  aena  d'envie, 
et  apieialement  ^envie  de  manger'-.  Mourhn  de  talent  (Mintral, 
Dictionnaire),  ce  qui  ne  veut  paa  dire  que  le  talent  nous  iton^e, 
mnia  que  noua  mourona  de  faim. 

En  italien,  talento  a  gardS  ceite  aignification  de  ..volonte" 
parmi  leg  dif^enta  aens  inumeria  par  le  Dirtionnaire  de  la 
Cruaea,  tea  deux  premiera  sont:  1°  voglia  „volonte";  2"  malta- 
lento  malveülance. 
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Le    latin    du    moyfii    dge    refihte  ßdhlmertl    ceUe  acceptioit, 
Dans  U  l'eatameni  d'une  reine  de  J^avarre  (JÜ^fs)  cit^  par  T) 
cangf,  an  liii    ,Si  veiierit  ad  aliqvam  de  rnecu  ßliae  in  talattun 
Deo  itrvire  et  habuerit  hahitinn,  D«o  devota  fermaueat.'* 

ErwöhticQ  wollen  wir  uocL,  flass  M.  Br^ui  '\Xi  diesem  Artikel 
auch  Vers  GAB  Gesang  XVI  der  Ilina  zitiert,  wo  sich  das  NVort 
ta/avr«  gebram-lit  KnJet,  und  schliesst:  "Xdi.a.fznv,  cn  n'en  pevti 
douter,  avait  dijä  pris,  ä  l'^poque  homSriquet  le  aena  de  „volonte 
qui  Teeta  dan»  la  tanffue  popufaire,  qvi  du  grec  populaire  paesa 
au  laiin,  et  qui  a  eeutement  imergi  ä  ia  lumiire  avec  la  utngua 
du  moifen  dge. 

Kaum  brAucbt  frwäbnt  zu  werdci),  dasj  die  B(^g^fi'fi  Nvigung', 
Wunsch,  Wille  sowie  Fähigkeit,  GescUickl  ich  keil  nur  duicL  Retiexion 
gegeDstliadlich  werden  kötinen,  Sie  müssen  vor  allem  von  ihr  lierror- 
gebracht  seil),  bevor  eine  sprucbliofae  BezeicliDuag  gesucht  imd  damit 
eini»  vermittelnde  Assoziation  erregt  werden  kann.  Ebenso  setzt  die 
ÜbertragHug  Woge  —  Neigung,  Wunsch^  Wille  einen  vergleicheodcn 
Penkprozess  voraus,  wodurcb  sich  erst  eine  Ahnliehkeit  zwiscliea 
einem  innern  VorRang  iitiil  einem  ftussern  Eiudruck  dareftlmten  haben 
wird.  Älinüciiiicit  der  Gefühle,  hervorgerufen  durch  Iijuervationeii, 
die  einerseits  von  eiiieiu  äusseren,  andereräeitS  von  einäm  inneren  Rvit 
bedingt  waren.  Für  unsere  Auffassung  der  Älmlichkeit  k&nnen  wir  uns 
Rucb  auf  Alfred  Fouilläe  stutzen.  So  Fagt  er  in  La  psyebologie  dtt 
idies-force».  Introduction:  Ofst  l'id^e  de  la  simititude  et  non  lej'itit 
meme  de  la  timililude  ipn  provogue  taete.  Dd,  I  p.  211:  detuf  id^ta 
aont  aimilaiTee  quand  eltee  jtrodmsejtt  dana  notre  conscience  des  ejfets 
quelle recitiinaic sentblahleg.  p,  214:  A  vrai dire deur rppri'teTilaüons 
seinblfiblee  aont  ia  mrrne  reprhenlaiion  avec  des  reprUenlationa 
fonliguCs  qui  diß^rtnt.  Ife  mtme,  la  reaemhlance  de  ftiit  enire  ,^J 
Ui  oUjets,  resaemblance  gui  (TndUura  n'exiaii  que  pour  um  COn~^^^ 
science  et  dan*  une  conscience,  ne  jiourra  devenir  un  lien  que  t\^^\ 
flle  T^asit  ä  produire  comine  teile  qudqiit  eß'et  del-frmiru'  dam 
le  cerpeau  et  datis  la  confcience. 

Es  wird  zwEir  manchmal  schwer,  iu  Fflilen  des  sogeaanntt-ii 
assimilierenden  Bedeutungswandels  Krllrixion  zu  erEiennen,  aber,  wie 
Foiiillce  sagt,  11 1.  p,  2G9:  Le  premier  mommt,  etltti  de  la  rrßexion, 
piut  etre  e.ttrC'tnfrnent  coutL  ei  bien  que  la  dh-i«ion  volonUiire 
semhle  alora  spinilanvr;  il  tat  eependant  de  l'eaience  de  la  vofition 
propremenl  diie  d'vtre  «oitsci^üe  d'eUe-m'''ine  et  d'ai'oir  pour  conditio» 
prmlalile  une  intervfJilion  de  l'intelligencr,  ai  rapide  aoit-eUe.  La 
d^eiaion   dir«  apontun-'e   est    une   dreisten   inattintani:ment   r<^'fAi>. 

Dies  gilt  üuc^h  iHr  den  HedeutungswnHdel,  bei  dem  die  Asso- 
ziation von  Ursiic:hc  und  Wirkung  zugrunde  lii^gt,  also  auch  fOr  den 
Übergang  von  lalent  Wille  —  tatejä  natflrliclie  Anitige,  FShigkeii, 
den  von  pensi'e  Ged-inke  —  pent'^e  Denkvermögen,  connaiiianct 
Kenntnis  —  connaiasance  erkcuucndcs  DeJiken,  Denkvermfigea;  B»p. 
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J.a  cormaigxancs  est  cetle  aetiviU  de  Vesprit  m  vertu  de  laquelle 
il  produü  fcience  en  lui-meme,  une  tmage  de  la  realiti  (J,  Delbceuf 
Eseai  de  loffique  seientifujue).  Dieser  ist  rein  kategoriell,  ciflnii  es 
ist  gar  nicht  abzQSchen^  welcher  Äussere  Reiz  dabei  mitgewirkt  haben 
köiiLte. 

Die  £au?alitfit  gehOrt  zur  Denkarbeit.  —  ürsüchltcliCD  Be- 
zieliuDgsproze^s  erlvenneti  wir  ijatjer  im  Dodeutungsübergacg  von  Ut. 
tünare  beilftn  m  mdtl.  frz.  sener,  ital,  sonore,  »pr.  mnä  kastrieren, 
vgl.  dtscb.  heilen  bei  Schmellcr  Bai/er.  Wo.  L  1077.  S.  Behrens 
Za.  /.  roni.  Phil.  XXVI,  S-  666. 

l)a;,'egDn  zeigt  miiniliirtliclies  souater,  „ae  pn'ier  r^eipra- 
quement  »on  chfvat  ponr  Jes  travanx  des  c/iamps'  und  ^se  riunir 
plusieurs  pour  faire  fiatoir  la  mime  terre,  posaMer  en  corrt- 
munauti  tet  virmes  in^tntments  de  laioitrape'*  wie  durch  das 
B<;fieliea  eines  gt^mcingcliaftiicheii  Hundeliis  iiuf  vTsthiedotie  Objekte 
and  verschiedene  Zweck  Vorstellungen  verschiedene  Begriffe  sich  heraas- 
^slallen. 

Ein  hübsches  Beispiel  ist  auch  /.  c.  S.  66S  das  Pikardischc 
trigauder  beute  y,irieher  au  ■jeu*  (Corblet  Gloasaire'),  im  Patois  de 
la  Meu&e  nfalsißer..  aap/iiatujiter  «h  lnjicide''  (Laboiirassc  GUtasaire)^ 
im  Veudäniuis  Jromper,  tmmijuer  de  droitiire  en  affaires  (Martelliere 
Gl'eaaire).  Auch  hier  liegt  vor:  Eildung  5£iezii']ler  Eingriffe  tiurcb 
Determination. 

Da^'Cgen  mu?s  das  Bemerken  einer  Ähnlichkeit  zwiscliea  dem 
Eindruck  zweier  Tlltigkeilen  angenommen  werden  bei  covler  flicseen 
—  gleiten,  Die  Zeitwörter  besonders  zeigen  Eeflexionsprozesse  sehr 
msniiiirfacher  Art,  Vergleichung  Avr  lüc  Vorstellungen  begleiten- 
den GefillilL',  z.  B.  tabler:  IJ'autre  j>ort,  le  minislre  dea  ßnancea 
tablait  lui-mnn.e  flur  dea  ressources  ijit'if  ne  poucait  T^<lUser 
qn'autant  qus  lea  deux  riformes  gur  len  tabaes  et  le  houiUags 
euarent  iti  vottee  avant  le  commivtcement  de  Cannii  (Lit  ännales 
poUtiques  et  litt.  18.  janvier  1903).  Loslösimg  des  letzten  Moments 
einer  Handlupf^  zur  Sch5pfunp[  eines  neuen  den  Forderungen  der  An- 
scbaiilichkeit  genügenden  Begriffs  z.B.  bovcler:  boucler  une  aßaire, 
le  budpet  pourrait  Hre  baucU  le  2H.  f^vrier.  Indem  von  der  körper- 
lichen Täliglieit  abgesehen,  nur  die  geistige  hervorgehobeu  wird,  er- 
halt enlquev  die  allgemeine  Bedeutung  „nachahmen". 

In  /miV,  rinnen,  auslaufen  ist  der  Kcdeutungswattdel  wohl  nur 
ldieiQl)ar  und  einfache  Zerlejinng  einer  Anschauung  in  ihre  Teile 
&a£iinehDien,  keiae  Bc-zieliuag  zwischen  dem  Subjekt  ah  Kraftzenlrum 
QU'l  seiner  Tutigkdt. 

Wenn  ppwM  „Daumen"  in  pouce  „ZM'*  übergeht,  so  ist  das 
Bildung  eines  uneigeiitlichen  Gattungsbegriffs,  wobei  ein  einziges 
Element  der  Erscheinung,  diie  AusileUnnng,  als  Diag  gelten  muss. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  iasue  HiuDUsgehen  —  Ausgang,  wo  von  der 
Handlung  die  damit  verknöpfte  Vorstellung  des  Orles  gelrennt  wurde. 
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Weitere  Beispiele  fUr  diesen  Vorgang  bieteo:   amende  (altfi 
eorrigtr,  punir,    mpdißcatiort    du   r/r.   esmtttder,   jtizt    tur  rtnd\ 
■meHlnrr),  insofern  es.  auch  die  aU  Strafe  entzogene  Geldsumme  be« 
zeichnet,    Die  Assoziation   zwi^scben  Ereignis   und  H'\a^   gründet  &ich 
auf  den  wirbliclien  Zusammenhang  in  der  Zeit,    das  Ereignis  ist 
BO<senaiintes  Zettding  wie:  Wurf,  Sciilag,  Sioss,  Scliuss,  Kampf,  Slrei 
Sciilaclit,    Strafe,   Lohn,   Dieb^lalii,   Einhrucli,     In   ihm   ist   auch    d» 
Vorstellung  einer  lieldsuiiime  enthalten,   dii?  düüljulb  auch  vom  Denk 
abgetrennt  w«Td«n  kaun.    Über  Zettding  s.  Schuppe  /.  c  S.  471 — 477, 
der  unter  ».ndcrem   davon  sagt:    „Auch    eine  Lust    uoil   eine  Freu 
eiue  Unlust,   ein  Scliimerz    ist   cih   Itidividuum  Zeltiadividuui». 
haben  wie  aucli  dur  Zorn  und  d'cr  Mut  u.  a.,    wie  aucli  die  Wort- 
form atizeint,  die  selbständige  Existenz  eines  Dinges,  ein  solches  sind 

sie  aber  eben  nur  als  Vorgänge  im  Innern   eines  Mensi'hen.  Zuätfinda^H 
oder  KrcignisSG  in   ihm,  d.  h.   al&u  Zcitimtividueii.     Die  Übertragun^^H 
TOn  .Freude"   z.  I).  auf  das  äussere  Ereignis,  welches  das  innere  Er-        , 
eit^iii'i  oder  ilen  inneren  Zustand  hervurnift,  versieht  sieh  von  sellist. 
Freudigkeit    ab«r,    und   Lustigkeit    nml    Traurigkeit    und   GcreclitiK- 
keit    u.  s.    sind   eigentlich    der  Zeitbestimmung    cntboben,    abstracte 
Eigenschaft« begriffe,  wie  Röte  und  Scliw3r2e,  kötim?«  fj&o,   wie  alle 
diese,  auch  als  Konkrete  zur  Bezeichnung  eines  Zustandes  verweud 
werden.  * 

aecrac  das  Hängeobleibei^  der  RUs;  oloi  das  Herstellon  d 
FelnaehalU'S  —  der  Fdogchalt;  dörhatnernfTtt  (Caction  —  t^lat  ij\ 
en   rhulte),    üal.  riseossa    das    Wiedergutmachöu    —    die   Hcservi 

Die   verschiedenen   Bedeutnncen   von    humaniU,  jeunfstf,   m 
helle  jevneHse,  unii-ernti  (auch  ProfeB'orea  und  8tudMt*'n  Kusammenl 
erklhrt  Utriniinn  Grimm  Deutsche  Rnitdachau  ä8.  1889  S.  '258  ind>-ni 
er  sagt;   ,,Die  leliendcn  Sprachen   haben   »Jie  Teodeiiz  Wurtp,   welehe 
allgemeine  Begriffe  bezeicluieu,  su  zu  i^-ehraitdirn,  da.sä  auch  die  Be- 
prJbentaiiien   dieses   BcjjrifTes    mit   den    Worten    bezeichnet   werdeu 
Wir  erbliclien  liier  nicht  den  Beweis   diiftlr,  'Jass  konkrete  B^ri 
aus  abätracten  gebildet  werden,   sondern  fussen  den  Vorgang  auf 
Benennung  einer  Gesaintvor>tellüng  nach  einer  hervorragenden  Eigei 
Schaft    bei   jeuneaee    und    humnniiä.      l/niverinie,    Professoren    an 
Studenten  zusarnicien  —  dae  Univer^itfitsgebAude,  zeigt  nur,   dass  f 
DinghejurifT  auf   grund   der  Zusam menge hilrigVeit    zu    demselben    Er- 
sclieiiinng^gainan    gewonnen  wurde,    wie    die»    uns    schdu    fmlitr  in 
ifordeaiix,   CaUcot,  marche,   buretHt  kegcgnete.     PopuUres  uw  helU 
j'ivnetse  ist   wohl   iiidits  weiter  als  Subsumlion  nach  einer  henor* 
$techendeii  Eigenschaft, 

Equipfr  vir.   fnqitiper    beisst  wrtprüiiglich    .OinschifTen",  daoa 
„sich  zur  Fahrt  rily^leu".   endlich   llhprliaiii)t  ausrasten.     Scheler  h 
merkt   hierzu;    ,Z,'htitüriijiie   des    appUcati^n*  rf«  virlre    44^\ 
mSriterait  une  itude  particuiir-ri'- . 
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Hier  ist  erstlich  m  erkennen  die  Bildung  eines  nenon  B^irife 
nnd  seine  Terbiodung  mit  dem  Wort  durch  zeitliche  BerQhrnng,  hier- 
auf  seine  Tersllgemeinernng  durch  liünfige  MumensfibeTtragung,  wobei 
immer  ein  Abzug  stattgeranden  hat  and  der  Wille  die  Verbindung 
zwiüchen  Begriff  and  Wort  hcrstellle.  Ein  Beispiel,  das  auf  die  Not- 
wendigkeit hinweist,  den  Verbalbegriffen  ganz  besondere  Aufmerksam- 
keit 20  widmen.  Schuppe  bei  seiner  Behandlung  Hes  Olgekts  der 
Spezies  und  des  Objekts  der  Wirkung  Äussert  sich:  „Das  Objekt  der 
Wirkung  scheint  sehr  verschiedenartig  zu  sein,  wegen  der  Ver- 
schiedenartikeit  der  VerbalbegriSe.  Letztere  nach  ihrer  Textur  genau 
zu  nntersQchen,  wäre  eine  lolinenrJe  Arbeit,  zu  der  freilich  nicht  nur 
die  Schärfe  logischer  Unterscheidungen,  sondern  auch  sprachgescbicht- 
liche  Kenntnisse  gehören"  (S.  545).  Ganz  besondere  Beachtung  ver- 
dienoi  auch  seine  Auseinandersetzungen  Aber  das  Objekt  der  Spezies, 
seine  Erktflmngen  von:  Einen  Duft  riechen,  eineu  Ton  hßren,  XapiTco 
öCet,  -[a[i.iv  Satyuvat,  oltt  hircum  et  sapit  vinum,  einen  Trook 
tan,  einen  Schlaf  tun,  flüDia  vixSv  und  ssrefavüsOai  etc.  S.  535 
bis  545. 

Auf  Willensvorgftnge  in  der  SchOpfung  der  Verbalbegriffe,  auf 
Reflexionsprozesse  deutet  auch  F.  Misteli  in  der  Charakteristik  der 
hanptsftchlichsten  Typen  des  Sprachbaues,  wenn  er  S.  100  sagt: 
„Andere  Sprachen  bestreben  sich,  Verba  zu  schaffen  u[id  Worte  zu 
bilden,  und  die  Lftnge  fehlt  nicht,  aber  die  Kraft  fehlt,  die  deutliche 
Ffille  und  die  geistigen  Prozesse  abzukürzen  etc.  Desgleichen 
S.  585:  „Die  bekannte  Etymologie  von  z.  B.  frz.  beaucoup  und  it, 
eattivo  zeigt,  zu  welchen  Bedeutung-Qbrrgängen  das  Streben  nach 
enei^scben  Ausdrücken  fahrte".  Wir  fuhren  diese  Stelle  noch  an  zur 
Unterstützung  unserer  in  dieser  Ztsck.  Bd.  XXV.  S.  Ml  geäusserten 
Überzeugung,  dass  beim  auf  Enei^ie  des  Gefühls  beruhenden  Be- 
deutungswandel ein  bewusster  Akt  im  Spiele  sein  müsse,  wenngleich 
ein  Begriffswandel  dabei  nicht  beabsichtigt  sei.  Zu  den  Füllen,  wo 
sich  allmAbliches  Abnehmen  der  einem  Wort  innewohnenden  Ge- 
Athlsstärke  zeigt  (Bsp:  je  suis  ravi,  charm4,  enchanti,  au  deaespoir), 
bemerken  wir,  diiss  diese  Abnahme  eine  Änderung  des  Begriffs  her- 
beiführt, der  nun  zur  Bezeichnung  eines  weniger  enet^isclien  Gc- 
fnhles  dient. 

Trennen  einer  Gesamtanschauuno:  i.n%i  huppe  (Wiedehopf  uptipa) : 
huppe  tiffni/ie  aitasi  la  totiffe  de  pluines  gut  caracfiriae  Voiaeau 
kappe,  puia  particuliirement  le  bouquel  de  soie,  de  fil  ou  de  laine 
<jui  surmontiiit  le  bonnet  des  docteura  (Ähnlichkeit). 

Oft  begegnet  ein  Abseben  von  Vorstellungen,  das  ebenfalls  als 
eine  primäre  logische  FimUiion  aufzufassen  ist,  Bsp.;  effacer propr. 
enlever,  Cempreinte,  ta  fi_gure,  la  marque  de  qch.  —  puia  en  ghi^al 
faire  disparaitre.  —  Egorger  couper  ta  gorge,  puia  tuer  en 
ginSral,  —  Joncher  parsetner  de  Jone  les  ruea  par  oit  paaauient 
Ui  proeeasiona  religieuaes.     On   a  plua   tard  fait  ubatraction  de 
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t'idde  Jone  en  disant:  joneher  deßeura,  d'herbes,  ooire  de  morls.  — 
ßaiUer  donnef'  it  adininiitri^,  mettn  en  niaiti,  aonfitt  Qve^  «otn  — 
puis  par  extension  donner,  tevrer  en  gi'n^al  (S.lieler).  —  Afcoler 
prendre  au  cou,  embrasser^  pui«  joimlrt^  ri'unir. 

Absehen  vcio  Vorstcllmiyi'U  und  Hcrau^lirben  einer  eiodgen  i»e» 
merken  wir  im  BädeuLungswaiiitel  vou:  Bidoidn  (Beduine)  roher 
Mensch;  arabe,  juif^  louibard  Wucliercr;  oritnUxliste  voleur  juif; 
amSricain  Batiernfäußer;  auvprgnat  dmiimt^r  Mensch;  ^^ani/fin  laniier 
Kerl,  Erzdumclkopf;  sm!0^<ird  Grobian;  Mnüen  reicliur  Kerl,  def 
viel  Jiaufgelieu  Ift-st;  ckinois  Cbinesi-,  wuiujerliclier  Kaut,  Philister; 
vandtiU,  turf  grausanii^r  Mensoh ;  gree  fuUcli&r  Spi<'ler;  etclavf  (iirspr. 
Slawonier);  bougre  (Bu.ls;arii]n);  uH'^aesiH  (arabisch  IjaschiiscLin); 
briffand  (tirigaiiU'S,  loiclilcs  Fossvolli);  reüre  (rtisch.  Reiter)  Mensch 
vnn  plumpBoMiatiscLeni  Wesen;  cosaijue  roher  Kerl,  Barbar;  aarrasin 
Heide.  In  all  diesen  Fällen  nehmen  «vir  im  Gegensatz  711  Julii^i-g 
nkht  BedentuiiffsverschiebuDs,  sondern  Ühertragung  des  Wortes  aui 
einen  iiengebiMelen,  dem  AiiscbauÜchslieilsbedürfnis  gi^iiOgeniieii  Bu- 
gritf  an,  In  den  tndt^teii  Falle»  bleiben  auch  beide  Bed^ntimgoa 
iiebendnai liier  bestcb-n  iiitd  liilngt  es  gan^  vom  Willen  Aks,  Redeiii.len 
al),  den  einen  »der  deti  Jiiiieni  Hej^rjff  mit  dem  Worle  au  verbinden. 
Ebenso  wird  in  Espagnol,  Spanier  —  Laus,  ein  neuer  durch  aeine 
BaziGhuiig  auf  den  nlten  eigentamlich  eharakterisicrter  Begriff  ge- 
bildet, indem  aus  einei'  Gesammivorstellunif  i'in  ganz  kleiner  Teil 
hijraiisgehobpn  wir-l.  Vgl.  damit  piniaist,  wenn  G.  Körting*  Ver- 
mutung Fvrmeidehrt  dir  französischtti  Spracht  U  S.  70  richtig 
ist,  Darnacb  wJLre  ea  ein  nach  Analogie  der  prjnrutiven  Adjektiva 
dica^,  lof/uaj!  g(!bitdweä  Wort,  das  vollissprachlich  zu  Punui  für 
Paoiits  ;;efurmt  wurde,  wie  etwa  loquax  zw  loquus.  Es  wurde  dann 
eia  aus  dem  Punierland  (Morilafrika)  eiiigeseblepptej  Insekt  bezeichnet 
haben. 

Homxile  komme  und  fiomme  hoimeie.  Beim  Bedeulungswandol 
durch  sjutaliti-che  Yerkiaüpfiini^ai  (ä>  diei^e  Ztach.  XXIII)  bnbeu  wir 
diese  Art  nicht  beiückMCliligl,  weil  wir  der  jMeiming  wiircn,  dass 
dabei  eine  gewollte  Huter^i-heidung  aiigeiiommen  werdcQ  raus-.  Misteti 
bemerktt  darüber  Ö.  584:  -Von  den  vier  Stufen:  Mut  ist  Rfoss,  Mut  gross, 
grosser  Mut,  Gra^snuit  fallen  dje  beiden  leiztQu  im  Fraazö^i^clieo  M- 
sammcn,  w&hrend  im  Deutschen  gerade  hier  (thnliclie  ßaleulaiigs* 
gohatlici'ungea  vorkammeii,  wie  sie  der  Franzose  dnrch  Vor-  und 
Hachsotzeu  bewirkt:  GrossniuL  ist  mit  „fros~er  Mut"  so  wenig 
jdeutisdi  als  fionw'tn  komme  mit  komme  honmte.  Die  Coiijin'Ufn] 
des  attributivCD  Adjektiv:?  riditct  also  einä  Sirheidcw>iiid  g^genülrer  der 
Zusammensetzung  auf  und  stellt  mit  einem  Genetiv  auf  gleicher  Linie, 
uud  ver^cbüflt  dudurdi  dieser  oft  die  Möglichkeit,  in  der  Bedeutung'- 
eiitnicklung  eigene  Wfge  zu  gehen,** 

Immer  mehr  wird  die  Spriie]i«ntwicS<lung  durch  Absii-htea, 
logische   uud  ästhetische  Racksichten  geleitet  and  daher  kommt  <», 


Zum  Bitleulungawandfl  im  F-ramösigeUeu, 


233 


\ 


dass,  wie  Jespersoii  sagt:  .Logical  siwplicity  prevails  much  more 
in  modern  Enplig/i  gi/n(ax  ihan  in  eitJier  Old  Englhh,  Latin  or 
Greek.*  Niclil  unbeaditit  wi>llen  wir  lossuti,  vidS  Progrets  in  lai^uage 
ujilh  »peeial  reference  to  Eiiglith  S.  363  \on  iliin  zu  «len  Namen  von 
Werkzeugen  bemerkt  wird:  „Names  of  (oolti  are  in  eome  cases 
proper  names,  n^ed  oriptficdli/  as  some  term  of  fndearmenf,  as 
teilen  in  thieve*  sl^ng  a  erötßbear  or  le^er  i«  caiUd  d  hftiij  or 
jtinmy.  Enpliah  derrick,  ai  weit  as  ihe  Geriiian  and  Scandinaviati 
v)Oni  J'or  a  piektoek  (Gerinan  diftricii;  Dan.  dirk;  Swfil.  di/rfe) 
i'ji  rtothing  b»l  the  proper  narnt  Dittrich  (/derrick,  TfieodoricuaJ; 
eoinpare  also  the  history  of  Ihe  words  bhichert,  juck  (boot-jack, 
jaek  for  tttrninp  a  epit,  a  pike  etc.,  uUo  jacket),  pantaloon,  han- 
90'A,  to  burke,  lo  ^huiip  onii/  a  feto  e.rampie».  *  Da-;  Wirken  per- 
BtmiEziereuder  Apiieraoption  ist  liier  wohl  iiitht  zu  vcrkoatieii,  eben 
so  wenig  wie  das  der  sinnliche  Bilder  scbaffenden  flianta^ic  in  Miitu- 
plieru  wie:  Iialienisdi:  ab(>a'-chiare  üiim  Spttttpreisa  verkuufor, 
appiglio  Vorwatnii  aocentato  unbe^oniini,  liicco  neiiÜsch,  eatapecchia 
Verwirning,  Verwicklung,  ealro  dichterisclie  Begeisleruiig.  fumo  Slolz, 
frangenle  Nüt.  litslre  Finti^nt  Aii-^flilclile,  nerbo  Kraft,  Ktra,  das 
Wesenlliclie,  maroido  betrunkrn,  poho  Kraft,  Energie,  racivwlare 
kleinen  Gewinn  Zu  rrllbrigen  siiclien,  ra^grenellare  aiiflcsän,  spiritare 
von  Entsetzen  erpriffen  werJen,  icapiffiuirn  xügt'llos  leben,  ebenso 
ecupestrttre,  mcrbido  fi))2sam>  Crasandare  i'cniacblässigen,  t^mpfjiiaye 
lieläitigen,  i|[iälen,  soppiatlo  biiimlich,  apialHlare  unverliobkn  Engen, 
un  aprazzo  oiii  wenig,  »dBgnarsi  verin;ckueii,  verkommen  <voii  Ptiunzea), 
TQinpere  guerra,  aoere  dtlC  amaro  grollen,  pecorelle  weisser  Schaum 
dor  Wellen,  tronedre  einstellen,  ncfeUare  fcippen,  tribolo  FuS'^angel, 
Tri'ibsal,  lifiorire  straJe^  viali  etc.  Strassi-n,  Wegi:  mit  Kies  be- 
ftcltlUcu.  —  Froveiiznliscb:  fslnbo  Huvf,  suie  fia,  coune  effrhih, 
vi\.  sp,  sudoTet  Anstrengung;  lampa,  hriller  comme  vn  Setair, 
courir  rapfdeiiient  comma  teclair;  rttscteandi'e  1.  /iluie  batlante 
3.  yiw'm  d6eoranie;  raia,  rüijcniYur  u,  fOJiter;  se  vamba,  s'neculir, 
M  preeser  contre  un  mur,  au  fig.  se  rendre;  cala,  deacendre  — 
WMfiT.  (Aus  Mistral  Miriio  ed.  KosthwiiK.)  —  Spanisch:  tina 
felpa  eine  Tracht  Prttgcl,  arrasirailo  nnglttcklich,  lance  Zufull, 
amoscaree  ohne  Gnin<l  gleich  böse  werden,  el  rubor  das  Suham- 
gefitbl.  acorrolar  ia  die  Engt:  treiben,  eigentlich  einpferchen,  acUma- 
tarre  d  lag  prit'fidones,  f  c/iur  ^/an/a^  anfschneiden,  iirahli-n,  ä  pique 
nahe  daran,  Iwgo  gleich.  —  ßumiüiisch: /a/a  ielut  splendeur  ~~ 
orffueil.  Wir  haben  diese  Bi^ispide  gewählt,  um  eine  Tüiipki'il  an- 
»chaultcb  zu  machen,  von  A^r  noch  nicht  die  Bede  war.  die  TiUigkeit 
der  Bchöpfer heben  Phantasie.  „Die  Pliantasielätigkeit",  sßgt  W.Wundt, 
Sattem  der  Philosophie  S  584,  „äst  ein  Denken  in  Anschauungen, 
in  das  im  einzelnen  <ite  Assoziation  unterstützend  eingreift,  Jas  aber 
in  eeiner  eigeusten  Wirksamkeit  dorn  logischen  Denken  verwandter 
Ut   ftla    der    reinen    Gcdüchtnisfunktion.''     Eine  das  Gemüt  tief  er- 
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regendfi,  manclimal  eine  dunkle  mich  Austirnck  riagtJiit  VorstdU 
vttekt  die  Plinnta^ictfliligkeit.  FAn  Bild  crsclioiDl,  eine  Wortmelaphi^r 
briülit  bervor  oder  es  steigert  sicli  der  Proze>8  zum  kßDiÜerisciiea 
BilJen  von  Snueii:  „So  ein  Leben  wie  Ilobelspfine!  Nicht  einmal 
ein  HAiifchcn  Ä^cha  ist  dar&us  zu  gewinnen  zum  ScifiSti'^i^d'^n " 
(H.  v^  Treit^cbkt').  Diese  Ttkttgkeit  bei;loilet  aber  noch  nuterslaizcDd 
alle  lifilieren  Daakpro^es^e,  insbesondere  erniögliclit  sie  dl«  Über- 
Iragune  der  Elemente  einer  Vorstellungsreihe  in  eine  andere.  Sie 
liieiai  nicht  nur  dem  Ausdruck  des  Schiineii,  soitdem  liilft  noch  «lle 
inügliclirn  Äbsit^liteu  errcit^bcn,  zu  schimpren,  zu  »potten,  m  lielf 
koS'pn,  zu  scherEPa.  jede  tiüchüge  Sliramurij  zu  spiegfln,  diff  Dinge 
ins  Komische  oder  Läcberliclie  zu  zieben.  M:iü  sagt;  tin«  eaiut 
crüi'jue.  im  Deut-chen  sogar:  gesunde  Fldsolipreise,  un  ffoiit  cif  pottr 
Fantü/uitd,  il  n'fgt  pas  besoin  de  tourinftiter  l'e.rt)lication  df» 
/aus  pour  concevoir  une  teile  fiensie  (ftaraiile  de  la  fiU.  /ranp. 
peml.  U  IH'  "leeie  p.  321),  feur  secotire  fut  gans  frvit,  un  simti- 
ment  d'aigreur,  aborder  la  grande  queedon,  Itt  äma  pteinei 
de  rexsori  tl  d'inergie^  un  sfyle  anim4,  san»  eouna istancf» 
profcndet  sur  aucune  chose,  capaOlt  dt  chalettr,  diciamationt 
ampoul^es,  aa  tele  iCitail  ni  assez  vasle  ni  ow«  forte  pour 
aecomplir  un  se)nbUible  prcjet,  vn  penchant,  inelintr;  nr4 
ifffiorance  encyclopidique,  une  voia:  vinaiprSe,  taie  jalaUM 
peiiti  peste,  ü  fut  tout  h  fait  empoignt,  atfc  un  ^oüt  ;/* 
i\rige,  ce  enccis  fut  conatate,  aouligni,  faire  im  doiqt  de  cour, 
vnif  fumee  de  verdure,  un  etrveau  buti  ii  vne  seule  tdie^  ler 
ftmiTea  geignaient,  un  Boleit  apoptectit/ue,  iiriant  d« 
rettendilance,  un  soup^on  de  mignardiae,  un  grain  de  m^etire, 
une  pvinle  de  priciotiti,  une  clarli  fauve,  un  eecalwr 
boiteu.v,  une  mtiraiUe  Upreuse,  des  piliera  cotituri»  dt 
sculpt'ire*,  ufii  impercepHbiUtä  de  boU  laint^  ii  faut  icLfer 
la  duuloureiixe.  Allf.  conteil  senestre  =  mauvai«  eonteil, 
bien  eAi'ant  =  heiireiix;  ear  le  roy  Edouard  fut  ai  raiUant  komnu 
et  n  bien  chiant  en  toutea  sea  empriaea  (Froissart);  IkiiiileTard- 
franzOsiscb:  poire  Kopf,  Gesiclil,  raffo&t  kräniger  Pingehtrich, 
ramoner  eea  tuyaux  sich  die  Fasse  »ascben,  raaer  lanifvi eilen, 
reaufJe  abi^edi eschene  Gescliiuhte,  safer  une  note  mit  doppi'ller 
Krpido  rechneti,  aVrapcr  vn  aavon  eiueü  Wischer  bekommen,  m-oir 
du  uice  dans  la  toicpie  ein  ScblJiuko|if  sein,  remfiorter  vne  vesU, 
ramaf^er  wte  pelle  (terrae  »ip  cycliste),  p  me  scie  h  dpa,  ä  Catl 
auf  borg,  ee  Jourrer  le  doigt  dana  l'tstl,  il  piijua  le  lahia  suivant, 
fe  m'en  lamponne  le  eoqui/lard.  Geringschiltzung  für  P«isoneii  niiil 
Dinue  B|iricbt  sich  hier  au».  Schlimmfr  noch  sind:  eouenne  Schwarte  — 
vinfaltiger  Mansch,  eaeade  StubLentleerung  —  Uummlieit,  couUltm 
(Dimin.  V.  cflMi7/e).  Melnphcnn  aus  dem  Tierreich  oJcr  Aus  <l*r 
oiiorgaiiisctieu  Nutur  sind:  animat  Tier,  Grobian;  grob,  ungesclilacbt. 
Brüte  Vieh,  2.  Vieh,  tierisch,  roh,  dumm.     Cochon  Sehttein.     CufV 
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Btr  f.,  oBgesogener  Ueoich.  Dinde  Trntheimet  S.  dumme  GaDs. 
JPmU  mmaiUe  nasse  Henne,  Hasenfnss.  BvILor  Ruhrdommel,  2.  Tölpel. 
Biut  Mfta&ebossard,  2.  Gimpel,  Scbaf.  Vaeh*  Kafa,  S.  femme  galante. 
Mufie  Maal  {des  Hirsches),  Fiebbe,  auch  widerwärtiger  Mensch. 
CoimUUr  atjoir  peur,  »«  tapir.  Muaeau  I.  Schnauze,  2.  bouche; 
bec-boQche;  erinih-e  MAhne,  2.  chevelnre,  perruque;  toiaon  Vliess, 
3.  eheveiure;  pia  1.  Enter  p.  poitrine,  sein;  pattea,  griffe«  ^  mains, 
pieds;  paUe  1.  Futter,  3.  nourriture;  grogner  grunzen  und  fig. 
croasaer  krflcbzeo,  gronder  brummen;  mMe  Männchen  und  femelle 
Weibchen  werden  nur  verSchtlich  auf  Menschen  angewandt.  Metaphern 
aoB  der  unorganischen  Natur:  aoueke  p.  =  Klotz,  fig.  e'eat  um  grande 
pereke  =  das  ist  eine  lange  Stange,  bSte  eomme  un  chou  =  stockdumm. 

Phantasie,  nicht  die  Vorstellungen  zerlegender  und  vergleichen- 
der Verstand,  bat  diese  Meta)ihem  hervoi^ebracht,  Sie  mit  Gerber 
ans  Proportionen,  also  aus  einem  Reflexionsprozess,  zu  erklären, 
widerstrebt  nnserer  Auffassung. 

Wie  uns  ä^-thetische  Rücksichten  in  der  Wahl  der  Wörter  be- 
einfla-sen,  beweisen  die  verschiedenen  Stilgaitungcn.  Von  ihnen  hängt 
die  richtige  Verwendung  von  Wörtern  ab  wie:  congratuUr  beglück- 
wünschen, a'imbiher  trinken,  a'ingurgiler  etwas  zu  sich  nelimen, 
proginilure  Naclikoromenschaft,  üucubraÜon  geistige  Nachtarbeit, 
advlescent  imberbe  unreifer  jUnglinti,  mirifique  wuudersam,  idoine 
geeignet,  pudibond  versi-hämt,  moribond  mit  dem  Tode  ringend, 
aiatel  Schloss,  vihieuU  Fuhrwerk,  simililude  Ähnlichkeit,  eUmence 
Gnade,  turpitude  Schande,  tacitume  schweigsam. 

Wie  Wörter,  die  in  der  Poesie  einen  erhabenen  Cbaracter 
tragen,  nach  Umständen  und  durch  die  Absicht  des  Redenden  einen 
komischen  oder  lächerlichen  Anstrich  erhalten,  zeigen  glaive  Schweit, 
eouraier  Renner,  manotV  Burg,  sire  in  Verbindunsen  wie:  c'eat  un 
triate  aire  =:  das  ist  ein  trauriger  Kerl,  vierge  Jungfrau,  ^poux  Ge- 
mahl, ipouat  Gemahlin,  preux  tapfer,  prouesse  Tapferkeit,  courroux 
Zorn,  outreeiädant  vermessen,  puceüe  Jungfrau,  pourfendre  spalten, 

Wohl  dürften  die  ästhetischen  Anschauungen  in  der  Sprache 
ane  aasffibrlicbe  Behandlung  verdienen  and  besonders  durch  eine 
vergleichende  Behandlung  der  Uerapiienvörler  in  den  romanischen 
Sprachen  wertvolle  Einsichten  über  die  darin  sich  ausprägenden  ästhe- 
tischen Ideen  zu  gewinnen  sein. 

Aas  sp,  d  pique  nahe  daran,  luego  gleich  suwie  fr^.  sur-le' 
champ  erkennen  wir,  dass  die  Phantasie  auch  Adverbien  schaffen 
kann.  In  magyari-ch  bdr  obschon,  aus  bätor  kühn,  ist  auf  diese 
Weise  sogar  eine  Konjunction  entstnmien.  Das  Wort  i^t  zugleich  ein 
Zeugnis  dafür,  dass  es  doch  einen  korrelativen  Bedentungswandel  gibt. 

In  U  jour  ae  lice,  la  nuit  tombe,  le  jour  tomhe,  le  aoir 
tombaii  atir  la  campagne,  le  aoir  allait  deacendre  aur  lea  champs 
ebenso  in:  Die  Dämmerung  fing  indes  an,  sich  niederzuscnken,  der 
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Äliend  sank  sclion  nieder,  der  Morgen  sties  dampfend  Aas  Atn 
Waidern,  sehen  wir  nicht  MetapherD,  sondern  Person ifikationen. 
Diese  »cLüffifa  Bedeu(ungs<^'aiidel,  wtinn  Gegenständ«^,  besonders 
Werkzeuge  aufgefasst  werdi'n  als  liandebde  Per-onen  oder  auch 
als  Tid'Ci  mit  dfnen  sie  durch  Gestalt  oder  Verrichtungeu  ^ine 
gL'wis-ie  Ähnliclikeit  baben;  z.  B.  fanciteiisf,  couveuae  (BrBtofen), 
demoiselle  Hamlrammp,  ebenet,  ühien,  ioup,  coq,  eoftxeuse, 
dormeuse  (qui  inoitr  a  cau»er,  li  dorinir)„  (jrue  KrahncTi,  chfealel 
Folterbank,  StaffL-lei,  Üiilejlage,  vuUt,  cuittnihre,  eabettan  <«a* 
brestante  ^p.). 

Mamelon  Hügel,  cote  Küste,  col  Eiigpass,  comet  Hörnclien, 
Uni  dottiUette  de  veau  luich^y  feuUU  (-k  placagf),  die  auf  Äbülich- 
kcit  eines  Yor'tGlIungseli'meiits  Kitrackfalinrn,  kfluncn  wir  nur  als 
Metai>hern  des  Iiitellekia  geltt^n  lassen,  obaclmn  hierbei  auch  Phantasie 
ergfl.tii'erul  ins  Spiel  (ritt.  Dass  sie  nicht  dtm  GefiUil  entspringen, 
ist  hierbei  für  uds  eDts:cheiflend. 

Bedeutungswandel  wird  fiTiier  bewirkt  durch  das  nemerken  TOn 
Ab nlicli keilen  zwislien  Verhältnissen,  B-p.:  dißerenee  Verschiedeubeil 
(Distanz,  AV&taiid)  uud  Untersdtied  <Differ<;n£.  Rtst).  Wo  wiLre 
hier  ein  3,  eine  dominierende  Vorsielliing  zu  entdecken?  Ebenso  in 
at}0u4  (ursp.  protcctflnr,  döfensewr  des  droits  d'une  ^glisc)  Schirmvogt 

—  Sncbwaltcr,  Anwalt,  Nicbt  der  Sehirmvogr  hat  sich  nllmaiilii-h  in 
einen  Anwalt  vorwiiniiclt,  siniiiorn  das  älinliclie  Vurhaltnis  des  An- 
walts Bu  seinem  Clieiitco  führt  zum  BfidenliingSMandeL  —  coterie 
anc.  T^union  de  paysana  f^eploitant  Ifs  Urren  ifitn  xaffmmr  — 
Couipagnie  de  porsonnes  ijal  cahulent  dans  nn  intiret  eommun. — 
cotle,  easa(]u.e,  eliatuöle;  coiirtine  {va\.  aulaeum).  Srjjmt- 
ßcalion  premihrc  ;  mur  de  cli^ture,  tdparalion  enlre  dtux  tnurii, 
d'oit  d^couU  tacception  «in,  ri't^u  (Scheler). 

Äliiilicbkcit  iler  Raumverbnitni-^ee  wurde  bemerkt  Ttnl  ff]hrte 
zur  Übeitragung  bei:  col  (Kragen),  tele  (de  pnnt),  c'ite  (costa).,  pted, 
braa,  venire,  tntruillea  (du  la  lerre),  giron,  flanf,  paroi,  föU. 

Die  Reflexion,  dasa  eine  sinnlich  ujibruehmbare  G'^staltuoi;  des 
Bodi'DS  diircli  Zufall  getvonlen  si^i,  lieiit  wohl  in  accident  de  lemtin  vor: 
L'acceptioa  .mainire  d'ttre/oriuite,  impricue,  irr^gulüre'  o  dotmi 
Heu  au  terme  „acciiient  de  terrain"  (Scheler).  Ein  inoralisihes  Wert- 
urteit  ron  einein  gewis^^^on  SiAndpimlite  aus  ist  itimr parpailiot  Kfilvinl^t 

—  Gtlfloser  vcrsicclit,  FnrÄlmlicbkeit  zwisclienEmpfimluiiifen,  zwischen 
Gefühlen,  zwischen  Gefühl  und  tlmpfiDduni;  (keino  CmpüJilun^  ohne 
(jtfUlili  bähen  wir  schon  in  IL  S.  ,50—51  Beispiels!  (tfbrai  lit.  E.  t.  Hart- 
mann sieht  in  den  EmpHnduUE^en  Sjnlhesun  eines  höheren  Bewiis^tscins- 
z^Cntrnms  aus  den  Gefühlen  niederer  Centren.  Über  Gefütil:stoD  der 
EmpfiTidunK  s.  W.  Wumlt  GrundrifS  der  Psynhologis  S.  88.  ftl 
zum  komplikativen  Bedeutuni;7,watidcl  Wundt  Sprach«  II.  S.  &10. 
Wir  ^halten  aucli  für  diese  Klasse  daran  fest,  dass  das  tunewerdea 
der  ÄhDlichhcit  von  eioetn  Vergleichen  abliJingea  mat^te. 


I 
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la  Bezn^  atif  die  Analogie  der  Sinneswah  rnebmangen  It^lirt  die 
Pjycliolöiiic: 

1.  Ks  besteht  eine  Analogie  zwiaclieii  hohen  Itezw.  liefe»  TOntD 
and  bellen  bezw,  diiukien  Farbt'D.  B-p.  ttn  «ofi  ctair,  une  coiUeur 
clairt. 

9.  Es  best'<kt  eine  Analogie  zn-isciieD  den  klanglosen  Ge- 
r&vischrn  bezw.  Klängen  und  den  farblosen  (d,  b.  farbenloiilosen) 
Farben  (weiss,  giau,  schwarz).  B-p.  vnt  voix  blaneht,  avoir  ung 
hatte  profoTidf,  un  rioir  jirofend,  nmt  prcjontle. 

An^ilugie  ziiisühon  Gelii^rfiiiiihrtdurig  uml  iJ&ncn  nnderer  Sinne 
tritt  hervor  in:  roix  grüe,  voix  chaud'',  ai^re,  atffvt;  kiiute,  l/awe, 
dotier,  ruiie.  un  ton  arerbe,  sonoritis  cltatoyatites,  chaudes;  timbre 
ehaud.  Zwischen  Ge$ii'h<?ent|'fiD'iiing  Lin<l  Ta^tcmpliti'iiiiiig  in:  ta  vue 
perfantft  gültige,  une  lumiere  aigut.  AmierM  Un  vent  aigre,  un 
poiU.  äSieat,  frajyper  Vonle,  la  viie,  des  leint  es  assourdie/i  et 
rompuf.s^  i'iater  z^eispiingeii.  siiballen,  kntchcD,  gj-lnzi-n  (fig.  zum 
Ausdruck  kommen),  äcrp  odeur.  Es  wini  sieb  empfi-blen,  dieses 
G'-bii-t  S'irgf^ltij  zti  erlurschen  nud  hierbei  uucb  die  Aoalogien  mit 
den  bCher<>n   Gefühlen  atifzusuehon. 

3.  Bei  den  ÜI-enfOEUtigeo  einer  B«eichniing  von  «jnem  Sinn© 
auf  einen  amleren  kCimen  auch  Assoziationen  mit  den  sie  begleiten- 
[3eD  Aui<lrucksbrwei;iiiigeii  im  Spiele  sein,  so  verbimlet  steh  mit  un 
ton  aigtf,  un  ton  perpani  diesdlie  abwehrende  (Jiberdr,  mit  der  wir 
atjf  Ulis  «iiidriiiKeiicle  spitze,  darclulrtugciide  Dinge  ubweiBeii.  S.  auch 
rSptUeion  Zijrüi:kälo$suui;,  RUcli&to'ss  —  heilige  Ahneig mg, 

4.  FarbeiibewichiinriffLän  dienen  hflufig  zur  Be/eicbnMng  von  Ge- 
fOiilCJi,  Bsp.:  taffaire  tOurni  au  rOti,  ncir  chagrin,  blaue  tourire, 
rire  ^anm\  bleu  nbcnascbfnd,  ei-tauiiilcli,  ujiWiilir-clieinltcb;.  gritt 
miM,  il  en  verra  de  ^nus»,  vni  rüi;tig.  Vgl.  engliscli  bUnk: 
Aiiiid  all  bitt  bilink  dtsptsir    Hi/palia  II,  2fi. 

5.,  Un  die  Gesehmaeke  ili'.'  einzigen  I^niptiii d ungen  sini),  deren 
Qn-ilitltcn  «ir  entschieden  projizti-ren,  60  henulKen  wir  bie  tropisch 
zur  ß"zeii'hiiung  Bolcher  Objekte,  von  deiii-'n  uns  stärkere  Gi.'f11lils- 
ern.'guneeu  kommen,  uiiii  reilen  Ton  saurer  Arbeit,  l-itti-ren  Stunden, 
nassen  Frpufien  n.  s.  w.  Frz.  un  esprit  aigre,  reproehea  amera,  un« 
VUe  d^ff&ülunte,  Une  douieur  amirt. 

G..  Die  Form  des  KL'beiieinanJcr  verh'iht  den  AulTa^snngen  dc3 
Gesiebi&  jenen  eigeiilfimlichen  Grad  von  Demlichkeit  und  jene  Kraft 
der  Ucitersclieidang,  welrhe  die  Veranlassung  ilazn  gegehen,  da^s 
alle  Bezeictiimngen  für  Vollkammenlieit  und  UDVollkommeiLbeit  des 
Deuk'-Ds  und  seiner  ProduMi;  fasst  ausacblieasliclli  diesem  Sinne  nnd 
dem  Tas' sinne  entlehnt  werden.  Bsp.  ppmp'cafe,  perapiractU';,  obtti^, 
fti  etpril  ci'tirvoymt,  prh.'Oyant,  iniprtvoi/ant,  Un  rainvUi,  hvbite, 
(a  pht^lration,  la  finease,  monlrer  de  l'antite. 

Über  AaLilogie  der  Simicswahrndiinun^en  fi)hr>>n  vi'ir  noch  eine 
Stelle  an  aus  BourJon  Dtxpreasion  des  imotiona  ei  des  iendancen 
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dam  U  Usnffuge  p,  32—33.  Eriate-tU  mainienant  ^autrr»  adnp- 
lationa  ou  iTautres  correeptmtlaitocs  ijiie  lea  prMdratMf  Cesl 
ee  alte  da  prime  abord  on  est  tent^  de  eroirr,  imisquon  voil 
apptiquer  lea  mSmsB  ewprennion^  ä  Uea  leneatiotit  fjui  sumlfUrit 
totalemeiit  di^irer  en  nüture-^  aümi  on  dlt  rine  aavtur  amere  et  unt 
dauleur  amh's,  unc  Inmiire  critf  tt  de  In  viande  ft»-wfi,  etc.  Pouriant 
en  exaininaiU  de  p/u.»  pris  Unites  rex  r^prestioH»,  on  wrra  yuau 
/ond,  ai  elleii  »(mt  ftmhlibUa,  c'fM  -ju'etUs  correxpondcnt  non  pO* 
d  des  tons  de  »entiment  Jie/nbiuiiifa,  mais  n  dua  eensalions  tjualilati- 
vsment  aemblabU»,  lUffAretitee  de  eellea-lä  ifu'on  eovsülere et  eependavt 
lea  accompuffnarit.  On  pcut  Temarqiter,  en  ejfet,  que  jamaia  on 
n«  donne  ä  wi  oijet  nm  qualificuiion  mäUtß'/iori'jue  ipii  n«  pmut 
»'expliq'i^T  par  h  fall  qtte  cel  aLjct  as  trouvp.  tVune  manihre  ou 
de  Vautre  asaoci^t  d'abortl  dann  ta  renlitii,  ensutte  dans  rtmagmation, 
an,r  stTinatipns  au.f'jTt.^lh?  ia  'fnabßcntivH  <on9idhh  fe  rapporU 
tuitureUeitient.  Ainai,  im  parlera  de»  tons  eh-tud«  d'utte  cvuleuf 
parte  '/u'en  effei  duna  tf»  pnya  du  midi,  lea  couleura  revitent  dt» 
miancen  paTtintiicTea  qu'eltea  n'vnl  paa  d<int  tfB  paya  frobia  tl 
ffris.  De  meine  on  dira  un  aon  üigu,  peryant,  J°  parce  ipif,  quarnl 
on  perce  (/ueiijue  choae.  il  ae  produit  aouvent  des  sana  aiffua;  2' 
paree  quon  perce  ordmairfmeHt  ai'ee  des  ohfet»  poindta,  aitftu; 
Ji)  parce  qne  Im  sOna  aembletit  piin^lrer  d<tii3  Ua  o'iverturea  dea 
OTeiilea  comme  un  ohjet  pomtu  dau»  un  corps  ijuil  peree.  Wumdt 
dit  qne  le  ton  grave  (tief  en  aUemaHd  c'eat-ä-dire  pro/ond).  eortti- 
dirii  comme  pure  aentaiion,  na  aitcun  rapport  acec  Iti  cotäeur 
aonibre,  et  qne  i-ependant  l'im  et  r<tutre  naus  aemlttent  auljectivem^nt 
purenit;  or,  nous  ferotia  reiitar'pier  ijue  ce  q'il  eil  profond  (tief) 
nowj  apparaii  ao'went  comme  »ombre  ou  voir;  et  outre  ha  hrnUa 
qui  vieimmt  demfroile  pro/oin/e  soiiL  fn  gvniral.  comme  none  düona 
eil  /mrifciia,  aourda,  c'exl-ii-ilire  dijjinlumr'nt  peri-epliLlea,  exaet^mrnl 
CQ'nme  lea  ca'ilenre  aontitreai  cea  eeutea  raiaons  auffia^nt  lUjä, 
croyona-noHf,  pour  e.rpUquPT  poun/itoi  l'idiJe  da  aaa  ffrave  pnU 
a'aiMcier,  efn^i  un  Alfemimd  ä  etile  de  c0uUur  tombre  et  jH>«r- 
qiioi  B^anaodfraU  fti'-üeiiieut  *i  la  rrume  idie  cliee  un  l'runfot* 
eeiie  de  aon  aourd.  On  emploicra  lea  cxprrMaion.i  parolea  amirfi, 
parolea  aigrea.  pn'-ce  rpie  In  bonrhe  ijui  nert  «  rmettre  cea 
parolfa  rmferme  mtaai  Cortjane  api-fiut  du  ^oiit,  pnree  qua  Ua 
inwliona  i/iti  fönt  pronnncer  des  parolea  ainerea  ou  ttigrea  aaeeom- 
pagnent  r^otlemenl,  aoit  de  aenaationa  d'amer  ou  d'aipre,  atrit  av 
moinade  mimifjue»  aemblable»  ä  Celles  ifutacco  mpagnent  lea  «enaoHöM 
d'atner  ou  d'aiirre,  on  fera  en  pyiaence  d'un  homme  exJievtati 
certahipf  aetioua  de»  geati-e  Je  dtyoüi,  paree  que  eta  aetiona  tut 
dea  rii'inetda  ccmmuna  avec  d'aulrea  ou  le  </oüC  ae  traute  quelqit^ 
foia  affefti  diaa^foblernent,  ou  enci/re  aimplcment  paree  ipte  il 
aenttineni  du  d^tjoül  eat  une  dre  f'ormra  U»  plita  violrntra  du  aenti- 
nienC  de  la  r^pulaion  en  ^LhnTal  et  rpie  lea  actea  dun/  il  t'aeeompit^. 


2um  S4d4Utimfftwandet  im  F'ramötüehgn.  S39 

r«aitaU>lant  quaktaliptmmt  i  tous  Ua  acte*  de  ripuinon,  peuvtnt 
Mrnr  ä  «cpnmer  vm  ddsapprobatitm  mve  gueletmque'*. 

Bieraus  ergiebt  sich  uns,  dass,  so  oft  der  Wille  sich  geltend 
madien  musste  mnes  bestimmten  Begriff  zum  Ansdrack  m  bringen, 
lo^iicbB  FnnktiODfla  eing^riffen  haben.  Ihre  notwendige  Cnter- 
Bt&tzong  fluiden  sie  in  der  Assoziation.  Als  ungenDgend  mQssen 
vir  Erklärongeu  wie  die  folgenden  verwerfen:  „Rein  flnsserliche 
TerbUtnisse  bestimmen  auch  den  Bedeutnng-wandel  von  laL  crepare 
nutseheo,  ertOnen,  zu  zerbrechen,  zerspringen,  zerplatzen,  welch 
letztere  Bedeatai^  sich  im  FraniSsischen  erhalten  liat  Einem  Bersten 
folgt  mdst  ein  Geräusch.  Deshalb  drängt  sich  diese  Assoziation 
ueh  in  die  sprachliche  Anffkssang  und  es  wird  das  Geräasch  durch 
das  Bersten,  seine  Ursache,  apperziptert.  Ebenso  verhält  es  sich 
«udi  mit  fi^  ielaier  (exciapitare) ,  oder:  appointemeat»  heissen 
eigentlich  die  Punktierungen,  nach  denen  ein  Gehult  berechnet  wird* 
daraus  entsteht  die  Bedentuug  Gehalt  infolge  rein  äasserlicher 
Cmstände.  [Dies  wäre  zu  beweisen]".  Wir  fassen  das  Er^fanis 
iDserer  Untersuchungen  kurz  zusammen; 

1.  Beim  Bedeutungswandel  durch  aktive  Apperzeption  ist  der 
Wille  die  die  Begriffe  erzengende  Kraft,  wie  er  auch  unter  deu  zwischen 
einer  Wortvorstellung  und  verschiedenen  Einsteltungen  bestehenden 
Beziehnngsdispositionen  die  ihm  passende  im  einzelnen  Moment  aus- 
wihlt  ond  realisiert. 

2.  Der  Wille  ist  aber  entweder  auf  SchSpfung  eines  Bi^griffs  oder 
auf  den  Ausdruck,  wohl  auch  die  Erweckung  eines  Gefithls  gerichtet. 
Ist  das  Letztere  der  Fall,  so  schafft  erst  die  Phantasie  ein  Bild  und  die 
Begrifl&bildDDg  vollzieht  sich  durch  das  Herausgreifen  eines  einzelnen 
Moments  desselben.  Man  ziehe  noch  in  Betracht,  dass  der  nach  dem 
B^rifT  orientierte  Wille  zuweilen  die  Phantasie  zur  Hülfe  herbeiholt, 
wie  wahrscheinlich  beim  Bedeutungswandel  von  frz.  ^pouser  heiruten, 
nch  etwas  enge  anschlie^sen,  Spouser  les  inter&ts  de  qu.,  une  cortrroie 
tpoute  U  doa,  les  reina,  bei  Schöpfung  der  Begriffe:  couard,  graoeleux 
(on  dit  que  Von  a  appeU  tin  eonle  ^graveleux'  parce  que  le  ricit 
catue  aütant  d'embarraa  que  si  on  avatt  du  gramer  dana  la  bouche 
ou  parce  quil  fait  le  meine  effet  qu'un  graoier  qu'on  reneontre. 
Scheler),  tubrique,  erouatillant  und  andere.  Itemerkenswert  ist  hier- 
bei, wie  die  Phantasie  durch  allerlei  Nebenvorstellungen  den  Begiiff 
in  die  verschiedensten  Farben  getaucht  erscheinen  lassen  kann.  Die 
dem  Verblassen  einer  Metapher  folgende  Änderung  eiues  Begriffs  (U<p. 
provenzalisch  p6utira,  tirer  aux  cheveitx  —  arraeher,  tirer^  attirer) 
gehört  dem  Bedeuiungswanrlel  durch  passive  Apperzeption  an. 

3.  Die  Erzeugung  der  Begriffe,  ihre  Umwandlung  und  Ver- 
knfipfung  geschieht  durch  die  kategorielle  Denktätigkeit.  Die  Er- 
kenntnis der  logischen  Funktionen  ist  notwendig  zur  Lösung  semasio- 
logischer  Probleme. 
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4.  Ebeitso  geliOrcn  211  einer  vullkoninienen  Einsirbt  die  plj]r»o- 
logiscben  VorgüDge  mit  ilircn  DispusiUonen  und  dte  den  Willen 
anrei^endeji  iiicIividiieUen  wi«  kulturellen  SitualionCn. 

5.  Es  tnu<i5  dQmnai'h  als  dus  ideale  Ziel  der  Bedeutuugslehre 
betraclilet  werden,  nicht  einfacJi  begriffliclie  Entwicklungen  zu 
«ammein  und  zu  ordnen  —  Am  Iiiesse  leeres  Struh  dreschen  — , 
fiondern,  da  nur  Vor'stellunpa  Motiv«  d^e  WoUetis  werden  kConen, 
die^e  Überall  nurzusucLen  und,  davon  ausgeliend,  das  Werden  der 
Begriffe  zu  beobachten.  Durch  farigfselzte  Bcotmcbtung  imil  [[iduklion 
wird  <?s  auch  noch  möglich  werden,  Gesetze  zu  eireichcni.  So  la 
verfuhren  legt  schon  die  Eutwk'klung  der  Farbeubezeichiiungen  Dsl'e. 
Nicht  itus  dem  Begriff  des  Sprossens  oder  Leuciolens  2.  ß.  hat  sich 
der  Bcgfift'  der  Farbe  \-ert  (lal.  ^iridis)  entwickelt,  soBdarn  aus 
der  Vorslellucg  von  sprossenileu  und  lencbtenden  Diiigeu-  So  sind 
auch  anfzufasseii :  vermeil  (vermiculus),  pers  aus.  persieus  Pfirsitli, 
jalne  (^albirus)  von  der  Warzel  gar  lieiter,  hell  sein,  glüiizen,  niger  \,\g\. 
nox)  von  (ipr  Vorstellung  des  nflchtitchen  Dunkels,  bltine  von  der 
Vorstellung  blinkender  Dinge,  ßuris  (floritus)  weiss  von  der  eines 
bluhoudcu  Bauuies  oder  Strauches.  Vgl.  Chapson  de  Unland  V.  117 
Blanche  ad  lü  barbe  e  tut  fiurit  te  cl'ief.  In  der  ßtdeuluug  alt 
■bugegnet  es  V.  1771   Ja  eates  viele  e  ßuriz  e  llancs, 

0.  Pic  Vorslelliingen  kommen  von  uusreti  Di'iiehuagen  111 
den  Personen  und  Dingen.  Zuletzt  ist  also  noch  das  ReaUle,  ditse 
Bezieh u tilgen  und  ihre  Kniivicklung  zu  cikL&ren. 

7.  Die  Uisacbea  des  Bedeutungsnaiidels  sind  ilemiiach:  1.  Die 
Entwicklung  iKi^rer  Bezieht] ngcn  zur  Äussenwelt  ilurcli  Krkenmn. 
FUblen  nnd  Wollen,  Leistungen  des  Gehirns,  die  Vorbtellnngen  mit 
den  ^ich  anscblj  es  senden  kiite^oriellen  Funktionen  and  dem  Scliaifen 
der  Phnniasie.  2.  Diu  SfHiäpfuiig  einer  innern  Well  der  Ideen  durih 
Wdle,  Iiiiellelit  und  PLaulasie. 
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Histoiy  of  tue  Tei-za  Rinia  in  France. 


The  difierrnl  acconnls  of  tbe  bhtOTj  af  tb«  Italian  terza  rimo 
in  Freni'b  po!-trj  girea  h;  ths  aalh^n  of  Ihe  stacdard  niäouals  od 
Frencli  vcrstfii-aiioD,  holh  in  Frunce  and  Gennany,  are  eitber  so 
iuaccarate  or  isCOiDpletc  tbiit  ibe  prci^nt  pApOr,  it  is  boped,  tuay 
not  be  Düwelcanie.') 

Ttie  terta  rima  {aba,  beb,  ede,  ded  .  .  .  jyjy)  aa  is  well 
knowD.  was  first  nseil  by  Dante  in  ihe  I}ivina  Commedia,  and  snb- 
se^nenlly  became  one  of  ihe  principal  lulian  mcftriGal  forms,  espedally 
lor  longier  narraiiTe  poems. 

Before  passing  on  directfy  to  the  subject  of  tbe  present  arttde, 
it  a&y  aot  seem  iirelevaDt  10  say  ft  fti«  words  L-oücetniug  thc  different 
theories  tbat  have  been  put  forth  hy  rarions.  scholars  concerniDg  the 
origin  of  Ihe  terza  rtma,  Accordmg  to  U.  SchotharU  {EitomeU 
und  Terzine,  Halle  1675,  p,  127)  tlie  (erza  rima  arose  from  the 
cODCStenation  of  a  smes  of  rifoTTuili,  the  simple  riU>mello  con- 
ststing  also  oftbrcc  liaes  of  which  Ihe  iir^t  and  tlärd  nmed  togeth«r 
and  the  middle  c>n>e  wa^  unrimed.  In  foct  Sohucharrlt  maintains  ihat 
ibe  practice  of  tinliing  together  a  grotip  Qi  ritornelli  alrCaily  esisted 
in  populär  poolry  btfore  Dant>-'A  time,  as,  for  eiaitjple,  in  Ihe  singing 
matdiea  oF  Ibe  Vendiati  goodolifiä,  so  tbat  Dautc  merely  imported 
an  already  eiisting  populär  form  into  literary  poelry').  On  thf 
olber  baud  Gospary^)  and  Casini*)  pr«fer  to  sec  in  the  isrz« 
rima  a  transformation,  or  ratber  a  variety,  of  lihe  serventese  (fr- 
iiario  inealenato.  In  tbis  connection  it  nmy  be  slaleii  tbat  as  e^irly 
as  Ihc  XIV '"  Century  tliis  view  bad  aliearly  snt'ge&ted  itself  to  An- 
lonio  da  Tempo  in  bis  Latin  treatise  De  Rhythmii  \^vlganb-uit  {iza\ 

')  See  Qiiicfaerat:  Traift  it  l'trfj/iealion  fran^üe,  p.  548  m.;  F.  de 
Gramonc  La  Ori  Prmija/j  ei  leitr  i^r^tadie,  p.  176  sqq.;  CharlM  Aubprtin; 
La  7frwiJieaHim  fYan^Ut  tt  iti  Maueeuix  Theoriä-gnt^  p,  219;  Lubarsch:  F^m- 
tiAek«  Venltk't,  p,  303  sqq. 

»)  This  view  was  cnntested  by  Üaston  Paris  in  Äomowa,  IV.  p.  491. 

*|  A.  Gafipurj',  Guckkhle  Jcr  IialUnitehtn  LiUraha-,  Strasslinrg  188.^, 
I.  p.  SIS. 

•J  T.  C&9iai,  La  forme  mtb-ieht  haiianr,  Fireaze  1S90,  p.  ßl. 
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and  somewhat  later  to  Gidiiio  da  So[nma«Ln:ipap[&,  vihae  DeilUhni 
Volgari  appejira  (o  hftve  been  «vritten  abont  1350.^)  A  tbird  ex- 
planatioD  hiia  been  propoaed  by  Stengel  (in  a  noIe  in  tLe  ^a.  /ür 
frs.  Spr.  XIIP  p,  155),  who,  wliile  ajiparently  accepting  the  general 
coQcliisioDS  of  Schui'hardt,  llirows  out  as  not  improbable  tlie  Suggestion 
tliat  tbe  Bestem  of  concatenation  aab,  bbo,  eeii . , , .  y^x  ts,  occartia^ 
in  a  large  numbör  oE  Butebeurs  poeme,  inay  bave  Cünlributed  tö 
suggest  the  form,  of  th«  terzina  to  Dante,  who  iE  known  to  have 
visited  Paris  at  the  b^nuing  of  the  reign  of  Philippe  le  Bei,  and 
inajr  thus  bave  come  iiilo  direct  contact  with  Rutebeuf,  if  he  had 
not  indeed  already  T«ad  bis  puetrjr, 

It  shonld  he  aated  tliat  Stengel,  while  naturally  a'vojdiog 
ceriaiQ  errors  in  the  sLuteinent  of  facts,  has  merely  takeu  u|i 
agai»,  with  more  rcEerve^  a  supposition  put  forward  niih  nndue  ccn- 
fideoce  as  ^arjy  as  1853  by  R<>thery^,  and  ca»t  aside  as  valneless 
by  Schuchardt  {RitOTJteli  und   Terzine,  p,  124), 

If  a  choicG  is  to  be  made  from  among  the  difTereut  theories 
discnssed,  that  one  which  rrpresents  rhß  t^sa  rima  as  a  ramty  of 
tbe  terventest  temario  incalenaio  will  find,  I  tbink,  the  readiesi 
acceptance.  At  ttio  sanie  timc  I  da  not  seo  that  tbere  is  any  real 
objection  ta  concluding  tliat  Danle  may  have  beea  the  absolute  iuvenlur 
and  ori};ina1ür  of  thal  poelic  foim,  Scbucbardfs  at^imeuO  agatn^t 
such  a  coiirSe  appeariiig  to  me  more  apcccaus  Lhan  con^iocing 
{RitomeU    und    Terzine,   p.   12G). 

The  credit  of  having  introduced  the  terza  rima  into  French 
literature  belongs  to  Jean  Lcmaire  de  ßelgos  (c.  H73  —  e.  1526).  He 
ased  it  for  the  first  time  in  pari  (247  lioes)  of  Le  Temple  d'Bonneur 


^i  Antonio  du  Tenpo's  trpfttiie  ha&  been  renrinted  by  G.  Grioa  (Bo- 
logna ISß'äJ,  aad  thut  ot  SummaoanipagDa  a  year  later,  nt  Ute  same  plac«, 

by  G,  Giiiiuri. 

'I  liftthery  iL'lnßvaici.  dt  rHath  rar  1a  leth-a  franpiäa,  p.  |5>,  states 
that  Ihe  wtceL-form  useii  by  D&nie  ia  found  not  only  in  the  itaria^r  oi 
Rutebeuf,  but  also  in  the  Jm  de  la  Ft^iUea  of  Adam  de  la  Halle.  SVbai 
Bathery  mistmk  for  ^frtt  r!™t  ia  h  Jeu  it  Ja  fWf/e«  are  «ütom,  conslrocted 
acco-rdiag  to  tbe  achcme  aaba^,  dHeff^  ptc.; 

pur  f<ii!  tu  dis  ä  deviaiille, 

A'isäi  com  pur  chi  le  mc  taille: 

Qui  s'eci  fust  vardda  l.  l'cBattrendrC? 

Amöivra  me  priEt  en  itel  p^ifit, 

Oü  Li  amans  y.  fois  ze  point, 

S'il  ae  vcm  contre  li  idcffendre: 

Cur  pris  fu  nu  prpniiar  boullon, 

Tdtit  drnit  cn  le  vArde  satüoii, 

Et  Pa  l'aBpr^cbp  de  jutivent, 

Ofi  li  cnse  a  plus  grant  suveur; 

Cv  nus  ni  cachc  nen  meillpur 

Fors  ehau  cbi  li  vient  i  laleiit  . .  .  etc. 
(MoGunerguC  et  Micbel,  TA.  ^an^.  nu  Uogtn-Afft,  p,  57.) 
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et  de  Vertu'')  whicb  be  composed  in  1503,  and  retoraed  to  it  in  put 
(616  lises)  of  La  Coneorde^  des  detue  Langtiagea  (1511),  aod  also 
in  the  first  of  Um  three  Omtet  de  Cupido  et  dAtropoe^  wbich, 
fcoverer,  is  sot  an  original  composition  bat  meraly  an  adaptation  froin 
the  Italian  of  Aqoilano  Serafino  (1446 — 1500).  Lemaire  de  Beiges 
seons  to  bare  been  fally  aware  of  ibe  importance  of  bis  insoTation 
aod  Isys  daim  to  it  in  a  passage  of  the  Concorde  wfaicfa,  thoogh 
modest  enongb,  is  not  wanting  in  cJearne^s:  „La  prentiere  (partie) 
eoniiendTa  la  deaeription  du  temple  de  Venus,  selon  la  mode  poi- 
Uqtu  ...  Et  »era  rhytmie  de  vers  Uereets,  ä  ta  fafon  ItalCenne 
DU  Toseane,  et  FUrentine:  Ce  que  nul  autre  de  nostre  langue 
GalUeane  ha  eneoret  attent^  d'enmwre,  au  moinsgueje  tadie."^^ 
Tbere  is  do  reason  to  dispute  Lemaire's  Claim  to  priority,  especially 
«3  we  find  it  explicitly  corroborated  in  the  following  passage  of  an 
anonymons  Art  PoiUqiu  pnblisbed  io  the  year  1524  or  1525: 
A^üre  iaüle  et  fafon  de  ryme  nommie  vers  tiereez,  gut  a  nostre 
langue  est  bien  nouvelle,  de  laquelle  nay  encores  (tu)  auleun  uaer, 
sinon  ieeluy  feu  le  Moire,  qui  en  a  fait  et  compoai  U  Temple  de 
r<iwH.i') 

It  is  by  no  means  a  matter  of  cbance  tbat  Lemaire  de  Betges, 
ratber  than  aoy  otber  French  poet,  sboald  have  been  the  first  to 
Introduce  this  Italian  measure.  He  was  the  fir&t  French  poet  to 
undergo  a  distinct  Italian  inBuence.  Not  only  do  we  know  tbat 
be  visited  Italy  on  two  separate  occasion«,  but  the  numeroas 
allosions  to  Petrarcb,  Dante,  Etoccaccio  and  otber  Italian  poets  in  bis 
works>3),  as  well  as  distinct  recollections  of  Uie  Inferno  in  the 
SeeonJe  Epistre  de  VAmant  Vert^\  make  it  clear  tbat  he  was  quite 
bmiliar  witb  Italian  literature. 

I  qaote  as  an  ezample  of  Lemaire's  vers  tiere^  the  opening 
lioes  of  the  complaint  of  tbe  shepberd  Tityrus  in  the  Tempü 
d^ffonneur  et  de  Vertu: 

0  Dien  du  ciel,  qni  ce  monde  r^entes 
Qne  vont  ensemble  ainsi  commnrmurant 
Les  ellemens  et  les  pianettes  gentest 

Tont  TuDiTers  semble  estre  coospirant 

Mesmes  en  eoy.     Le  ciel  a  bnin  visaige, 
Qai  or  cstoit  ses  beaaltez  conloarant. 


^   Otmmt   dt  Jtim   Lemair«   dt   Bdge*  publiitt  par  J.  SUektr,    LoQTain, 
1891,  IV.  p.  207. 

•)  Op.  tH.  III.  p.  102. 

•)  Op.  dt.  IIL  p.  39. 

iO)  Ct.  oU.  III.  p.  101. 

11)  K.  Laaglois,  Dt  arübut  ShtiDricM  BhythmiiMi,  Parisiis,  1890,  pp.  85—6. 

")  See,  0«wrM,  m.  pp.  99,  102,  132  (especially)  and  IV.  p.  231. 

»)  Cf.  H.  Oetsner,  Dmtt  m  FroMkrtich,  BcrliD  1898,  p.  18. 
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S'il  est  bergier  qui  par  cbampestre  asaige, 
Äit  coDgnoJEsaiiCQ  aax.  faictz  i'clQ&te$. 
Je  tiens  cccy  pour  iing  dolenl  presaige. 

Pasteurs  auront  nttaiiitcs  et  moicstes 

Par  quelciuB  griefue  oultrai^^nse  itiBuencc 
Et  £i  pei-dronl  Icurs  joycs  et  lears  festes. 

0  Pieu  pnissant,  ta  haultainä  arSuence 
Y  peut  donner  obstacle  i't  contrcdji: 
Mais  je  crains  fürt  Ja  taut  trisle  apparence 

Le  cuGur  me  bat,  et  rien  bOD  n«  me  dit: 
iTay  suuspe^fln  d'aucuns  mauvais  portenies 
Nonc  a  mcs  jeiiix  lant  dVaiie  iie  snurfitt  etc. 

(PeurfM  IV.  pp.  207— 8.) 
It  will  be  notict'd  from  llie  atore  spccimen  that  Lemairr 
tncikes  use  of  tlie  dflrn.8yllabir  line  {üs  aaa  wuuld  iiaturaMy  fippcl  in 
this  period),  am!  tliat  he  iises  bolh  masculine  and  fcmiiiiite  liati, 
blil  naturally  witiioul  payiiig  altenlion  to  tlie  rcqniremenla  of  lliP 
rigie  Je  l'aUemance  des  rimes,  which  tboupb  not  quite  ucikaiown  to 
thc  poeis  of  his  tirne,  oiily  reccited  generul  rerogiiilion  at  a  mucli 
liiter  dfite,  nfter  it  lind  been  observed  for  some  tinic  by  Ronsard  an'l 
rccotiirnended  by  biLii   in  llic   Art  Pviiiq>te  (1565), 

I  liavc  drawi)  special  aitetitioii  to  the  fiict  tbat  Lemaire  mixtd 
masculine  aml  feniinäno  rimes  in  bis  terze  rime  in  order  to  correcl  im 
crroncoiis  stAtcmeüt  of  Qaicheral,  irbtcU  lias  been  repealed  io  good 
füilh  by  Ihose  who  bave  wriltpu  oti  French  prosody.  In  bis  Traiti 
de  V'erstßcation  Fran^aiee  (p.  548)  wc  read  ihe  following  a^^eilton: 
Ponr  rendre  l'imitation  pJus  exacte,  on  n'rmplofja  d'abord  ipir 
de»  rimes  ßmininet,  which  iu  ilsidf  h  fabo  as  a  «creral  t-tatcment, 
and  furtbor  Qiiiirherat  quotes  in  illustration  of  whal  be  hos  ju-t 
Said  thc  operdng  of  Lemaire's  Z)?icriptian  du  Ten>pi«  d«  Vmui 
in  the  Concorde  des  detu;  Langiagee,  in  whbli  indeed  the  lirsl  sixicci: 
line^  all  enil  in  f^ininini!  rimts.  Bot  if  Quicberat  bad  reitd  on  h' 
woubl  bave  notlced  that  this  was  nierely  a  coinciilencc,  tbat  Lemaire 
mixed  masculine  ani  feminine  rlmfs  iiidiscriminalely,  and  iilso  vrroti^ 
^tber  pai^sages  of  bis  ierse  rime  in  mascidinc  rinies  exclusivel>. 
Wliat  is  still  more  ^xlrnurdinary  is  that  Slrcbir  to  whom  is  da*^ 
tbo  OLly  iBodeni  (and  not  very  iatisfaclory)  edUioti  of  Letnaire's 
works,  with  the  tcxt  before  bis  eyes.  pracrically  reproduces  Quicbcral'i 
word3  when  be  writes:  Pour  rendre  Vvmlatien  des  tercet»  italim> 
plus  exaeie,  Lemaire  n'emploie  que  des  rimfs  /•'minines  (CEtiw«. 
in.   p.  102). 

It  is  not  my  inteulion  in  tbe  prostat  enquirj'  to  notice  Frencli 
trauslatiOiiB  from  tbe  Italian.  An  cKceptioii,  boncvrr,  miiät  bc  madi- 
in  favour  of  tlie  oblest  Freiich  Innislatioit  in  terea  rima,  tlmi 
flf  Donte's    Inferno    by  aa    auonymouä  wHtcr,  wbicli   Gasten   Pftfi^ 
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iRomajiia^  XXII.  p.  Ö?4)  )ias  assigned  lo  t\w  beginning  of  tbe 
XV""  ceptury,  ftnd  Stengel")  to  qqjie  tUfl  emJ  of  \\m  samo  ceniury. 
In  aoy  cn^e  it  srenis  certaio  Ihfit  this  transluLiun  miist  haue  precijded 
Leaiaire's  TempU  d'HonnfUT  et  de  Vertu,  hn  earliesl  work  and 
bis  firsi  attfmpt  io  terze  rimfi  liut  as  it  is  not  an  original  tompo- 
Mlicn  this  circumslaiic«  doos  not  invalidalc  Leniairc's  cljiim  lo  priority. 

The  Lipcniiig  linisB  of  the  lint  canio  will  ijivo  an  idea  o1 
llie  characler  o£  Ulis  anoiiymoiis  Version  of  Daute's  Inferno: 

Au  tnilieu  du  cbemin  de  1a  vie  preseute, 
Mc  retrouvai  parmy  utie  fürest  obscure, 

IOa  m'estoye  csgarii  hors  de  la  droicte  aante. 
Ha  comliieii  ce  seroit  k  dire  chosc  duro 
De  ceste  forest  Tant  uspre  forte  et  ^auv^ige, 
Qiie  m'y  peii-ant  ma  paotir  reüuuvelle  et  me  dare. 
Tant  nniSrä  est  quo  mOrt  Tust  bten  peu  d'iiTftUtaige ; 
Mais  pour  irakter  du  bien  qu'en  cu  lieu  je  trouvay, 
D'aultccs  cliose^5  diray  dout  je  m'j  suis  faict  soige.  >') 

One  of  llie  most  strikiTur  pecuüürilits  of  tliis  early  translatiou 
is  IbiQ  Uäe  of  tlie  Al<:'X:iiidrinc,  wlieo  one  i-ecalls  tljß  fact  Ihat  this  tnelre 
liad  be«n  practically  abandoaed  durlng  tbe  wLole  of  thn  XV'^  iiod  the 
tirst  half  of  tho  XVI '^  Century,  it*)  In  crdcr  to  exptain  in  part  the 
tinufual  occarrecicc  of  tbe  Alcxundriuc  at  this  perioil  Stengel  {Kom- 
mentar, p.  27)  fcarmiaes  Ihat  the  uravity  of  tlie  subjcct  dctemiined 
tlic  choice  of  mctre,,  and  quote»  tbe  l'ollowing  passagc  af  Thomas 
Sibilet's  Art  Foütiijue  (iSlft)  in  siipport  of  bis  view:  Ce«te  espeee 
[i  t  tbe  AlesaudririG)  ne  «e  pml  proprement  appHqiier  qua 
••kose»  fort  graues,  comme  ausai  ou  pois  de  Caureille  se  trouve 
pesante  (f."!^,  r.".)  Everylhing,  liowevcr,  poiiil-;  lu  thefact  ibalSibileLV 
(ipinioa  concerniQg  tbe  cbaracter  of  tEie  Alexandiine  wa^  a  personal 
one,  tut  eveii  if  it  btj  admiited  tbat  it  was  s-hnred  by  liis  con- 
i^mporari^,  tbcrc  i^  tio  evMctice  »'hat'Cver  to  sliow  thnt  it  wih 
prevaleat  al  Die  beginaiug  or  end  ot  the  XV*^  Century.     Stengel's 


**!  FkilolofUchei-  K<rnmt'iUtr  :v  'Itr  fi-aa:Stui-hin  Dkerlnt^tin^  ri^  Danftt 
inftTTM  in  der  Hs.  LIII L7  der  Turiaer  UiiirerMi.a.bbiblioLbck  von  Ej,  Stengel, 
Paris  1897,  p.  40  eqq, 

")  Lft  pla*  tutcittina  TncdiKtietu  Fran^aiita  de  la  Diiriai  Cbmrdie  par 
C.  Slorel.    Parii  1897.     p.  3. 

'•)  To  the  list  af  fluthors  mentioned  b»  St&ngel  (^ürundriu,  IT,  p.  62, 
g.ad  KoiRMfitti;  p.  S6)  a-i  Imviog  useü  ibe  Aiexandrino  during  ihia  ppHod, 
1  would  like  to  aild  Hegnior,  a  conipmporarj'  of  Villftn,  by  whom  it  was 
used  in  one  of  itie  ponnis  of  J.a  Furümei  tt  aärmitn  dt  /eu  nobtt  hommt  Jehan 
Rfynier,  Parii  15l*(>  [See  Lacroix'a  reprint,  furis  1867,  p.  156);  Jean  MoÜnel 
wbo  aülized  it  in  a  few  of  the  epitaphs  of  the  Faitiz  it  Dia*  [earliest  edtiion 
\i>'i\),  and  eapccinlly  Jean  Afarut  in  wlii>3e  poema  (See  edit.  Coual&lier, 
Paria  1733  pp.  lO:^  sqq.,.  127  sqq.,  14t>  sqq),  I  hsTc  counted  sume  .six 
bnadred  Alexandrines. 
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seoond  aupposition  tbat  the  loager  measore  was  chosen  bj  ihe 
tr&oslator  in  order  lo  facilitate  bis  t&sk  by  allowiag  him  more 
tatitade  seems  movc  probable. 

We  next  come  across  ihe  ffr^a  rima  in  a  poem  of  37  deca- 
gyllobic  lines  tn  praise  of  freedom  compos^d  in  the  earl^  ycars  c( 
the  XVI>»  Century  b;  the  Italinn  Alione  of  Asti  who  lias  left  « 
coiiBiilerable  quanliiy  of  Frencli  verse,  not  lackicg  ia  inspirati*iii, 
but  disfigured  by  coiistructions  and  espressions  nbich  beCray  tiie 
foreign  origia  of  their  author.'^)  It  is  inieresiing  to  note  that  Alione 
af  Asli  entitied  the  poem  in  que^lion  cAapilre,  in  imitatiöQ  of 
ttaliaa  tcnninolo^y,  accordiug  lo  ivbich  Ibe  nord  capitolo  is  not 
iiofrcqueiitly  employed  lo  liesign&te  n  seriös  olteneTime.  Subseqaently 
lh.e  Word  chapUre,  in  tliis  acceptatior,  was  mucfa  favoured  by  Ihe 
Frcncb  poels  uf  tlie  Renaissance,  as  we  shall  see  presently. 

As  tlie  Frcnch  verses  of  Alione  of  Asli  are  not  Ba«ly  a«ce£sible, 
I  mny  fae  «xctised  for  reproducing  a  fen-  tercets  from  bis  ehapilre 
lie  liberti: 

n  n'est  estnt  plus  digne  en  lieu  terrestre 
Que  liberl^.     Ne  poar  vivre  ea.  miscre 
Qn'avüir  aeigneur  de  qui  faille  serf  estre. 
Or  qu«  franc  suys  U  ne  fault  qu'autre  «spere 
De  par  amour  n'autreinent  me  loyer 
Sa  deatiniäe  a  ce  ne  m'est  auätere. 
Le  frani',  est  fol  h'jI  se  laiaa-e  ployer 

Pour  or  argot  ne  pour  qiifl<jue  prome^ae 
Gar  ]ibert<i   i-ault  mieux  qii'aiitre  loyer,   etc. 

Tbe  poem  euds  as  follows,  the  la^l  foui'  lines  presenling  tbe 
regulär  arrangement  of  the  rimes  {iibah\  whtch  is  p)so  found  in  all 
Lemaire's  terze  nme: 

Et  se  k-B  saioä  et  les  angca  des  cieulx, 
Conimo  Tau  dit,  nc  sont  en  liberl^, 
Taut  nioins.  sout  ilz  conteas  et  glorieux; 
Gar  qoi  ii'est  franc  u'est  cn  fclicitÖ.'^) 

Although  Ihe  Epiiires  Morale»  et  famüiettt  of  Jetio  Boiichet 
of  Poitiers  werc  not  publi-hed  lill  !54r),  tbcrc  is  good  reason  for 
belioving  that  a  largo  ppipoi-iion  of  Hio  pieces  wJiich  thcy  (rontain. 
incladirig  ihe  two  iit  riwe  ticret'e,  date  bacK  to  ihe:  thirties,  Of  Uirsc 
iwo  pieces  one  {epistrt  LXVI),  is  lUe  work  of  Germain  Colin  Bucher, 

"]    Poeät  fromeui    ili    Gioran-    Giortjio    Aliniut    Ailii/iano    ct/npiMU    Jat  ti94 

ül  ISäO.     MJUno.     G.  DeLPlli.     I5G5,     pp.  8»'.  Ü». 

Alinne's  P'rench  poem»  were  first  pnhSished  At  Asti  in  lh22  uader 
ihe  title:  Optra  jMimdi  So.  I>.  J^Aanii  Gtmyii  Muni  .titeutii  AJtlr^  mafkarf^aite 
Matmw  rt  lialUfo  Mmpotibi.  The  Pbrliest  roprini  '\i  that  ia  Gothic  type  by 
i.  C.  Brtinoc,  Paris  1636,  to  wbom  we  also  ow«  a  special  study  on  Üiii 
inte  res  ting  poet. 
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a  writw  «f  tMM  importaace  in  bis  tiae,    and   the  second  (epiatre 
LX.Vil)  eoBtains  J«aB  Bonchet'i  reply  or  epistre  responaive  de  l'aeteur 
mtüct    mautre    Gtrmain    Colw    m    mesme    nme    tierede    diele 
FloretOme,  ou  e$t  traiaU  de  diverses  choses.    It  opcas  as  follows: 
Ne  peases  pas  pae  ce  que  je  Vescris 
Pour  la  respoQse  a  ta  seconde  lettre 
GermaiD  CoÜd  soit  pour  gaigner  le  prix. 

Oqc  ne  Toalu  plume  Bur  papier  mettre 
A  composer  en  prose  et  rimä  vers 
Ponr  gloire  Beule,  a  ce  oe  feis  onc  metre. 

Et  si  je  t'ai  loai  au  revers 

Des  eloqaens,  c'est  qae  je  n^ay  le  style 
Doalx  ne  poly,  mais  aspre,  et  divers. 

Et  qoant  ä  toy  tu  as  plume  subtile 
Tes  motz  ornez,  ardne  inveotion 
Qni  du  Beeret  Mcrcurial  distille'^)  etc. 

Like  nine-tenths  of  the  verses  of  tbe  grandt  rhStoriqueur» 
thia  espistle  is  veiy  poor  gtuff.  It  is  only  interesting  as  being  the 
eartiest  Frencb  poem  in  terza  rima  in  wbich  the  rigla  ffai- 
Umanee  is  applied,  Bouchet,  as  is  well  known,  being  the  first 
F'rench  poet  to  observe  regulsrly  and  deliberately  (in  rimes  cnAsies 
aa  well  as  rimea  plates)  the  requirements  of  this  nile«  whicb,  as  was 
stated  jost  dow,  did  not  find  füll  recognitioo  tili  much  later  in  tbc 
XVI"«  Century.  iB) 

To  aboat  the  same  date,  or  rathpr  to  the  beginning  of  the 
forties,  may  be  assigned  the  three  ehapitos  (some  three  hundred 
decssyllahic  lines  in  all)  of  Hugues  Salel  (1504— 1533),  which  as 
poetry,  are  far  superior  to  any  of  the  verses  of  bis  translation  of  the 
tirst  six  books  of  Ihe  Hiad,  on  which  bis  fame  was  founded  among 
bis  conlemporaries.  Apparently  Salel  himself  thought  otherwise, 
for  they  remained  onknown  tili  they  were  published  by  Olivier  de 
Magny  togetber  with  the  latter's  Amour»  in  1553.^0)  In  de  M^ny's 
preface  to  tbe  reader  we  read  ibe  foUowing  interesting  Statement: 
Ce  aont  entre  autres  choaes  des  chapürea  d'amour  ä  la  fafon 
dea  Italiena,  qu'il  a  faitz  ü  a  desta  longtemps.  A  gu'il  tenoit  au 
fand  diin  coffre  enire  lef  papier s,  donl  il  fait  le  moina  de  caa. 
Tbe  last  few  lines  of  Salers  first  chapitre  aamour  are  quoted  in 
iUnstration: 


^*)  Cf.  Sqtitb**  Uoralu  4  FamUtru  du  Tranertew.  A  Poictiers,  Chez 
Jacques  Bouchet     1545.    Fol.  XLVI. 

^*)  Od  this  queatioD  see  Max  Banner  in  Siengel's  Autgabtn  tmd  Ab- 
iamdlmgat.     Harbui^.     Hef^  XIV. 

**)  £«■  ABiour$  J^OUvitr  de  Magny  Qutrctimü  d  qttlgtieM  Oä«*  rfe  lug.  £k- 
tmMt  m  TtaieU  iTauaiMM  auvrtt  de  Moiuiair  Stdtl  Abbe  de  lamt  Cherom,  neu  tncort 
MM.    Paris.     1553.    p.  64  sqq. 
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A  loy  je  pnrle,  d  parfaite  iesui^! 

Commc  ii  la  Dame  ä  qui  est  ja,  vaiiSe 
De  lüugiie  maiii  nia  toy  et  loyaut^, 

Puis  que  tu  es  euricbie  el  Jou^e 

De  towi  les  biens  iqa'on  sauroit  desirer 
Poiir  de  louä  eslre  e'sliui'fe  et  loii'öe. 

ITeudiire  poiiit  ta  louarige  empirer, 
Par  BD  despris  ou  faute  de  piii4, 
Ed  me  Toyant  tant  plaimlre  et  sonpirer. 

Je  te  BUppJy  re^oy  moii   amjii^ 

Et  ntaa  las  cueur,  qui  toul  ä  toy  se  doDBc, 
Fay  q'i'il  te  serve  an  moins  d'aiic  moitifi, 

Ämour  le  veult  et  Nflture  rordonue  ctc 

The  terza  rima  is  likewise  found  in  two  cliapitres'^^)  of  Uelin 
de  Saint  -  Gdais  —  llie  fi  rst  of  61  decnsyllabic  ü  aea  wi  th  tho 
irregulär  rime-armugtiDenl  ahba  in  th«?  last  ijuatrain,  and  Ihe  secood 
of  100  lines,  also  decasyllables,  wilh  the  usaal  order  of  Ihe  rimes 
in  tbe  last  four  lines.  Mure  ooteivorthy  is  the  fact  tbat  tbc  Srst 
chapitre  is  wriiten  exclii'sjvGly  in  feminine  rimes,  no  doabt  witb  Um? 
idea  of  rcproiiuciiig  tnorc  exautly  tbe  Iialian  indecanllabo: 

Je  voy  assez  üb  beau  lainct  admirable 

Atherom pa^^D^  <1g  f-race  si  dirinc 

Qiic  rieu  inortcl  ä  luy  n'est  comparablfi. 
Je  voy  maint  ceü  oü  s'embrasc  et  affine 

Lo  tratet  d'araour,  qui  toiijoiirs  est  cn   que&te, 
Faisaut  des  ciieurs  gracieuse  rapine; 

J'uy  ua  doiuc  cbaut  «t  un  parier  hunnebU, 
Qui  les  beaul^s  de  Tesprit  represente, 
Et  qui  d'aimer  canviQ  et  admonncätc; 

Je  voy  des  bien^,  donl  chacun  ine  conleiitCj 
Qui,  läsl    Bont  toiis  de  mon   lUftl  nourriture, 
Ne  royant  poJut  cclle  oa  est  mon  altente  otc. 

(Oetatra  U.  p.   1$«) 

The  influencc  of  ICaly  ud  Meli»  de  Saint-Gelais  is  w(?U-niarked; 
lie  had  atudied  in  tliat  counCry  in  bis  y'^uth,  and  it  is  to  bita  and 
Clement  Marot  tbat  tbe  iiitrniluciiou  of  the  soTinPt  into  France  is  dlue. 

Of  tbe  poet;  of  the  Ecole  de  Li/on,  which  forms  tlie  link 
between  the  School  of  Maiot  and  tliat  uf  Ronsiird,  Ihe  only  one  to 
make  uso  of  t)ic  teTJta  rima  was  Peraclte  du  Gnillet,  who  faas 
left  one  poem  iu  thot  form  of  poetic  campo^ition,  Trhich  will  be 
found  in  lier  coUected  iioems.  pulilislied  f^)r  tlie  first  time  undor  th« 
titto  of  Rymet  de  ffeuHKe  et  virtuaiS't  dann  D,  Pemctte  du  GtaUet, 


»')    (KutTöt,  «lit  P.  Bianchemain,  Paris,  18T3,  II.  pp.  182-188. 
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l)>-  Jean  de  Toamos,  at  Lyon  in  1545,  with  a  preface  by  Anleine 
rlu  Mouliti.  The  circumstuiice  llint  tbis  Itaüan  metre  was  so  mach 
B^ecteil  by  the  poets  of  that  scLool  is  nll  the  moro  stränge  as  Lyon, 
'flWrc  ihan  any  otlier  Fronch  luwn  was  &  nur-^ery  of  Italian  thouglil 
and  ideas  at  ile  time  of  ihe  Renahsaiicc,  aiirl  Berved  as  an  inter- 
nieiiiarj  bctwcen  Italy  anil  Iho  cnpital.  An  intea'siing  Observation 
uf  Du  Mouliii  sliows  lliat  Pernelte  du  Gtiillet,  lika  the  othcr  poe-ts 
of  Ler  proup,  wai  perfeclly  familiär  with  Ihe  Ituliau  Jaiigua'^e  ami 
litcrature:  Alai-i  encOrei,  Ü  est  quasi  ni  eroi/ible  COmme  eile  « 
pu  aroi'i'  le  lotfsir  a  si  bien  dispenser  le  reale  de  xes  bonnes  hettre», 
qu'elie  l'aye  enjfloijS  a  tf>\iUi  bontiea  iettrei,  par  le»gueUes  eile 
(ivoit  eu  premiereineut  entiere  et  ßimUifre  coiignoissaiicf  des  plus 
huahlea  vulgaires  (ouhre  Fe  aienj  comme  du  Thnaean,  et  Caslillan, 
tont,  ijue  sa  plume  en  poui-ait  faire  for/.  Tlic  poem  in  quc^ti-on, 
eacitlod  la  Töntet,  cotisists  of  187  cieca^yllabic  Itnes,  nm'^culine  and 
feminine  Unes  Lolh  beirg  iis«.!,  bat  wilhont  any  obsvrvaiice  nf  llie 
riffle  d'altermmee.  As  Ihe  only  ri'priut  of  pLirnetteV  R^tiien  (Lauis 
P«rria.  Lyon,  185(i)  bas  becomc  alniost  as  scarce  as  tbe  original 
odition,  I  rjüotc  a.  sLort  specimen  front  ihe  opentng  of  la  Nutet: 

La  nuict  eeloit  obsctire,  triste  et  aomlire, 
Toute  Iraiiquillc,  et  preste  a  maletice, 
Tons  antmauli  rcposantz  soubz  son  umbre: 

Mais  moii  e-prit,  tresprompt  a  Bon  ofßcf, 
Ke  pcrmettoit  an  corps  de  sotnmeilKr 
L'n  taut  soit  peu  pour  chose,  que  ie  feissa. 

Parqnoy  contraincte  en  mon  liL  de  veiller, 
Emrpy  M  fort  cn  contomplaHon, 
Qu'on  ne  ni'eusi  scen  eii  veÜlant  raveiller: 

Lors  traraillniit  l'imagtnatLon 

Je  liiscouroiB  plu3  avant  quo  leg  Cieulx, 
Avectiueü  d-oulce,  et  langue  passion, 

Advis  in^estoil  qii'cu  lieu  dt'lii:iäux 

Je  me  truiivoia  avec  un  si  grand  aise, 

Que  souhaicter  in?  n'eusse  sceu  de  mi't'ulx,^!)  etc. 

We  iiow  come  to  a  poem  »hieb  occnpies  qnlte  a  iini<|U:(r 
Position  in  tiie  hislory  of  tbe  terza  riina  in  FPinnce,  not  only  OQ 
acconnt  of  its  intrinsic  vaiue,  bat  also  because  it  is  by  far  ibe 
langest  original  Freticü  poem  iu  wliich  tlial  pariicalar  metre  has  ever 
b*en  alterapteJ.  I  am  ftlluding  to  Le  Navire  of  Mafgueritc  of  Navarc, 
lately  discovereit  and  publislieil  by  Abel  Letratic^^J,  which  cousists 
«f  HO  Icss  th&n  1440  dccasylljibic  llnc«,  without  tmy  divkion  ini« 


»»)  Cf.  Pemn's  repriüt,  p.  64. 

^  Lei   Dtrniertt   Foiiiu   dt    Margutrit«   dt   Macart.   p.  p.  Abel  Lo&ftllC. 
Paris,  1896,  pp.  385^9. 
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canti  or  eapUoli  as  asual  id  Italian,  ia  tlie  case  of  loDg«r  poenuj 
1(1  terza  nma,  dlthougb  il  may  be  inferrcd  from  tLc  sute  -of  ihe  only : 
cxtaiit  Mti  tliat  Marguerite's  poem  bas  came  duwn  to  ua  id  rougli 
form  orly.  It  was  composed  in  ILg  moaa&tery  of  Tusson,  wlicra' 
Marguerite  IiaJ  reürcd  in  1547  after  tbe  death  i>f  her  brotbcr, 
Fraacis  1. 

Ab    Lefrnnc^ä  piiblk-atioa  U  easilj  procurable,   I  r«frain  itom\ 
IjiTfng  a  qitotation. 

Tbe  y-far  afler  ive  find  Ibc  terza  rima  mtutioned  in  tbe  Arl\ 
I'oitique  Franfoie  o(  Tbomaa  SibiJet;  afUT  a  discas^ion  of  (he  twal 
lüftda  of  poems  wfaicb  be  cliose  to  desigiiate  by  tlie  iiame  of  dM 
ibätion  and  ifeseriptinn  rcäpt'Ctively,  Silillet  i;ivea  in  U1  ustration  tmi 
jjoeins  compO'^eiil  in  terxa  rima,  and  addls  in  conclosion:  Xm  earme 
de  dia  syllabea  y  aont  pLue  eommuns:  rten  rCempetche  iQttteefoi£^ 
d'en  vaer  d'autres,  tout  ainsi  que  la  ryme  Italienne  dittt  7ln-ef„ 
r/  ett  plus  eouvent  tisurph:  7i'y  a  pouriant  inconueniefti  ttjf 
accomoiler  d'autre  ä  ton  arbitrtß^) 

Ou  thc  wbolc  it  cannot  bc  eaid  (hat  tlie  poets  of  thc  Hnadt 
haTe  sliewri  any  predilcctioa  for  ihe  Iialian  melre  ia  question;j 
ncillii^r  RoD'.ard  nor  Du  Bfllay  composed  a  stalle  poem  in  that  for 
and  iillboagU  we  liavo  terze  rime  froni  tiirec  of  tbe  seven  ^sociatcs,' 
tbey  cannoi,  willi  ihe  exce'ption  perhaps  of  Ihose  of  Elienne  Joilelle, 
he  rfgardcd  ns  very  succc^sful.  Tliis  is  especially  truc  of  Pontus  de 
Tyard's  five  poems  in  tbitt  nietre  —  &\\  coniposed  in  decasyllables 
cxcept  Lhe  last  in  witicti  thc  Alesacidriim  iä  ui^ed.^^)  Like  liis 
two  sestinas^  (bey  give  oiig  tbe  impre5.sion  uf  bannig  been  composei! 
as  somcthing  dow  and  rare.  Tfae  fir^t  ibre«?  exaraples  of  pQiitus' 
terze  rime  (consisUng  of  31,  C-i  and  58  lines  resiiectivcly)  are  oll 
written  in  feminine  lines  cxcliisJvely,  bat  in  the  last  two  (58  and 
28  lines  rci^pTOiivicly),  ma=culinEi  as  well  as  feininiiie  rimes  arc 
utilized,  while  tbe  last  of  all  preseuts  tbe  rime-order  abba  in  tli« 
closing  ([uatrain  inetead  of  lhe  regulär  <^ab  occarriDg  in  tbe  re 
maiuing  pieces. 

I  <]uole  a  spccirrieti   froni  ttte  first  book  (pubiisbcd  in  1549] 
of  tbe  ErreuTi  Ämovreiues: 

La  baute  Idäe  ä  mon  unirers  mere 
Si  Imntemenl  de  ntil  jamais  comprisp, 
ÄFcst  h  prcBcnt  tL'nebreuse  Cbimere, 

Ijiq  lout,  d''QÜ  fiit  ma  forme  prise, 

Plus  de  mon  lout,  d«  mon  tout  exemplaire, 
M^est  simjilenient  une  vaine  fetntise, 


**]  Cf.  fo  fiS.  70  r<9  Ihe  orgjatl  ^ditioti  (1M6).  Bi^side  Ib«  u»- 
■nyinoEiB  wnt«r  mt-ntioned  abovp,  Sibilrt  is  tbe  only  Frcncb  ibcorist  heiatv 
the  XIX tii  centarf  wbo  nniices  thc  ima  rima. 

")  (Euprtä  (edil.  Martv-Laveaiix  in  lhe   rUiadc  tYancaiitX  up,  19- 
126,  I6i  and  174. 
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The  poem  eaia  aa  foUows: 

La  deit£  qiii  de  moy  determioe. 

De  iie  prevoir  qae  moD  malheur,  m^asBeare, 

Et  au  passer  da  temps  moD  biea  termine. 

LImm,  ^ai  feit  longiemps  en  moj'  demeure, 
IntqMMMt  Aatre  eorps  s'associe: 
Et  &'esloi]ginBt  de  ■*r,  wnit  qoe  je  meure, 
PoBr  B^exercer  eo  paüigliwrifc  ._.  ... 


Tbfl  seven  pieces^)  in  ttrxa  rima  doe  to  Jean  Aatatea  4b 
BtXt,  who  ms  also  anxioas  to  pose  as  an  inooTator,  as  we  koow  ft-om 
bis  peraiBtSBt  attenips  to  iotrodace  quantitative  verse  ioto  French 
poetiy,  are  not  mach  Boperior  to  those  of  bis  predecessors.  Balf 
adberes  to  tbe  vers  commun  in  all  bis  poems  in  t^rze  «m«,  but 
onlj  two  ((Rnires  I,  pp.  287  and  332)  present  ft>Diiiiiia  rinuB 
exdDsively,  vhüe  the  regulär  Order  of  tbe  rimes  is  observed  throagb- 
out  in  tbe  last  foar  lines.  On  Ihe  contrary  the  Alexandrioe  is  used 
in  all  tbe  siz  poems  in  terze  rtme^)  left  by  Jodelle  half  of  whicb 
howerer  present  feminine  rimes  exclusively.'')  As  regards  tbe  rime- 
arrangement  in  the  last  quatrain,  Jodelle  allowed  bimself  a  good 
deal  of  latitude;  be  employed  tbe  Order  abba  in  four  chapüres^), 
left  oat  tbe  dausula  a  in  tbe  Hymenie  du  Roy  CharUs  IX,  and 
cbose  the  resular  Italiaa  order  abab  only  oiice  in  tbe  Chapitre  ä 
ma  Miae,  whicb  thus  represents  the  form  of  tbe  terta  rima  adopted 
by  those  poets  of  the  nineteentb  Century  wbo  have  revived  tbat  metre, 
as  will  be  noticed  presently: 

Td  scais,  o  vaine  Muse,  o  Muse  solitaire 

Matntenant  avecq  moy,  qae  ton  cfaant  qui  n'a  rien 
Du  Tulgaire,  ne  piaist  non  plus  qn'nn  cbant  vulgaire. 

Tu  scais  que  plus  je  suis  prodigue  de  ton  bien, 
Poor  enrichir  des  grands  Hngrate  renorain^e, 
Et  plus  je  pers  le  tems,  ton  espoir  et  le  mteo. 

Tu  scais  qae  seullement  toate  chose  est  aim6e 
Qui  fait  d*an  bomme  un  singe,  et  que  la  värit^ 
Sons  les  pieds  de  Terreur  gist  orcs  assomm6e. 


Eods: 


Pour  eile  seulle  donq  je  me  veux  employer, 

He  deuss^-je  noyer  moy  mesme  dans  mon  fleuve, 
Et  de  mon  propre  fcu  le  cbef  me  foudroyer. 


«•)  Cf  odiL  Martv-Laveaux  I.  pp.  214,  251,  287,  290,  291,  332,  336 
")  (Ebww  ediL  Marly-Laveaiw,  I.  p.  27  «nd  H.  pp.  2S,  30,  87,  96 
and  186. 

»)  CEmmt  II.  pp.  2.'),  30  and  37. 

*^  Skm«  II.  pp.  25,  30.  3?  and  186. 
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81  donq''  un  chaDgetnciit  au  rcste  je  n'epreuve, 

II  faut  (|iie  le  sea\  vray  cne  6oit  inon   but  dernier, 
Et  411c  luuii  tjien  totnl  dcdaLS  mo>'  seul  e.&  traute: 
Jamals  fopiaioii  me  sora  moii  colicr. 

<ffiuiH-M  I.  p.  279.) 

ÄboQt  Ihe  ^ame  time  OiarlcB  Toulain,  also  a  conteuifiorary  of 
,B#Q$ar(l,  utilized  thnt  sanic  fariii  of  ttie  tersa  rima  in  canto  V 
H^nsi.^tin!;  )i[  MIDI'.  200  lines)  of  X<  Livre  des  C/iaiila  de  Pßiilo- 
sopltie,  whi(ili  ho  piibll-hed  in  1.^57  togellicr  wilh  tiis  traged;  of 
Agamemnon.^) 

Tho  last  poet  ftf  tlie  XYI^i»  c?iilury  to  apply  the  ferza  rima 
was  Philippe  Dtspürtes  in  Thuae  works  tw«  elegies  bearing  the  lieadlug 
rt/mes  Hercta  occiir;  the  ooe,  coii^^isti iti^  of  49  feminine  liaes,  follows 
tue  rnl^  of  ihQt  parltcular  po^tic  form'''),  but  in  tli«  sei^oud  (he 
lercets  are  only  buund  Ujgetler  two  by  two,  so  tliat  ive  Imve  before 
BS  a  special  fcnii  <jf  tlie  sixain,  ratlier  Ihati  a  s.&rie3  of  (^m  rime 
properly  spenlung,  ■'-> 

DuriiiR  tlie  whole  of  (he  XV!!"*  und  XVin"'  centiiries  Ihn 
terza  rima  was  c:umplctely  forgotten,  aad  not  cveii  inade  am  af  in 
translolions  frum  ihe  Italinn,  If  we  Icave  out  of  consideration  a 
Short  poem  of  '22  lincs  by  Emile  Der^cljuwiis^^),  täie  creilit  of  liaviüg 
revived  ilial  piirticular  form  of  iioctic  conipositioa  may  fairij-  be 
daiineU  hy  Tln^ophUe  Gautier  who  employe-l  it  on  six  different 
occasiuns  in  the  pocma  cntilleil  resppctively  Tinibres,  Le  Triumphe 
de  Pelrarque,  Terza  Itima.  CompensaHort^  Ribeiro  and  A  J^urhamn, 
u'liich  malte  up  a  lalal  of  inorL"  tlinu  !>Z0  lines^'').  Gaiilier  has 
iuvariably  chosL-n  the  Ale.\audrinQ  for  bis  pocms  in  rimea  tiereea  as 
well  as  the  regniar  r>rdi-r  abab  in  the  closiitg  fnur  lines,  as  hare 
indeed  all  tbe  poers  of  the  XlX""  Century,  ihu  few  Urzi  rime  in 
•lecasyllübks  or  .i^cio^yllablcs  bcing  mcrely  cxperimenis  more  or  I&5 
ablc  and  iuterestln<r. 

A  flpccimen  from  Ganliur's  A  Zurbaran  will  »hnw  at  a  gliDC? 
to  what  an  C3lcnt  he  improved  upon  his  predecessors: 

Moines  de  Zurbaran,  blancs  cbartreux  ijui,  dans  l'ombrp, 
Glissez  silencieuji  sur  les  dalbs  des  morts, 
Murmurani  des  Pater  et  des  Ave  sans  nombre, 

Quel  crime  expiez>TQUs  par  de  ei  grands  retnords? 
FantAmes  tonsur^s,  bonrrcaux  k  ftee  blfime, 
Pour  le  traicter  ainsi,  qvi'a  (Joac  fait  votre  torps? 

*)  l^t  Tmgidit  t Asamtsmton,  acte  daa  livru  ih  ekanit  il»  pAiIvK^ia  M 
(TdiUM-,  par  Charlid  TbwiaJn,  I'u,ri3  l.'iäT,    pp.  .Vi— 5&. 

»'I  «Zurr«,  edit.  A.  Michicis,  Paris  185S.    p.  83. 

")  Ibid.  p.  65. 

■*)  E.  Di'scbnmps,  CEurr«  GompUtu,  Paris  1872-4,  Irfmerre,  iL  p.  100. 

■*j  TlieiipUile  Gauiier.  Poinu  ümpicM,  Paria  1896»  Cbarpcnüer,  I. 
pp.  190,  209,  a07,  327  and  II.  pp,  115  and  152. 
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Vfttrc  €or|'3  modelt  par  le  doigt  de  Dien  möme, 
Que  Ji^s-OB- Christ,  son  fils,  a  daigti^  rev^tir, 
Voita  ii'jivez  pas  le  droit  de  lut  dire:  AnJBtblme! 
Eods: 

0  moines!  mainiennDt,  eii  tapis  frais  et  vertc, 
Sur  les  fftssfä  piar  vous  h  vons-memos  creuhöes, 
L'herbe  s'i^tend:  Eli  bieti!  rjue  diies-vous  am  vers? 

Quels  rfvcs  failes-vous?   quelle»  sont  tus  pensdes? 
Nfl  rc-greltez-vous  pas  d'avoir  Usö  vos  jouTS 
Entre  ces  murs  ^troits,  sous  ces  \oütea  glac^ea? 
Ce  qae  vous  avoz  fait,  le  feriez-vous  toujours? 

(A>"«»  CampUltJ  II,  p.  152.) 

Tl)e  olber  pnets  of  tlie  Romantfc  school  did  not  howeror  rollow 
Ihe  example  of  Gautier;  Victor  Hugo,  Lamartine,  aiid  Altred  de 
TVtmsci  have  nol  left  a  Single  pucm  in  ferza  rima.  Tlie  same 
holde  good  of  tlie  minor  Rotnanticii^ts.,  witb  otic  or  t^o  iDsigriificant 
exccptiflds,  while  Theodore  de  BjinYille,  wLo  was  so  fond  of  all 
arliticial  forras,  has  only  composed  Ihres  short  piaws  in  ihat  metre- 
the  npeuing  pocins  of  Lea  Cariaiiiha  aiid  Les  SlalartHes  and  the 
ODC  whicti  bears  Ite  title  Z,a  Fleur  de  Sanff  in  Les  Exifes-.  On 
tlie  otber  band  the  PamaBsiens  bavs  shcnii  a  markeii  predileclion 
for  tbis  Itnlian  metre:  Lfconie  de  Li&l«,  llie  cliict"  of  tbe  scliool  Iias 
composed  a  dozen  pcems  in  nme$  tiercet^''),  amoutitin^  tu  a  total  of 
nearly  l'iOO  liiies,  of  wliich  nhe  oci:ar  m  the  Poemes  Barbares  a.\cme, 
wliile  Edmiard  Gronieri*)  has  also  UMd  (hat  furm  for  liis  leantifiil 
poera  Vision  (2ö9  Aleiandrines),  and  Jo56-Maria  de  Hercüa^T)  in  tlio 
three  poems  (201  Atesandrines)  coileeted  nnder  Ihe  title  ot  Jiomancero. 

Amoiig  the  Npo-Romanticists  mention  should  be  maJe  of  Jean 
Kichepiii  who  bas  left  two  tine  specimeus  of  rintes  lierces  in  X,eB 
Litanies  Je  la  Mer  (574  Älexapilrines)  and  La  Mort  de  la  Mvr 
llGO  Alesaiidrinos),  fornnaj;;  pari  of  ihe  colUctäo»  eiititlcd  La  Jjfet-^sj. 
U  would,  howevt-r,  li  ad  me  loo  far  to  euumerate  all  tbe  living  poets 
wbo  faave  wriiton  in  thst  form;  I  will  tlicrefore  content  my>elf  in 
conclusioii  witli  thö  bare  mentioa  of  the  names  of  Ferdinand  Herold^), 
Ephraim  Mi^baeM")  and  Pierre  Quiliard'*'),  aa  tbose  wbo  scem  to 
excel  most  in  ihc  huiidling  of  tbe  tfrza  rima. 

">  f\<imn  /kirimru,  Paria,  Lemerrt*,  pp.  22,  56,  Cl,  107.  23*,  23S, 
2il,  253,  285;  rurmr»   Trairijua,  pp.  ,53,  ll'2;  Pociaa  JiUlqua,  p.  230. 

">  t!d.  Grciner,  'Kuitu  Compli-tet,  Paria,  Cbarpcniier,  p.  143—152. 

")  (Em-Trs,  Pari^,  LeniPrrr,    p  l,"i9 

")  Li  iUr,  Paris,  Charpender,  1336.    pp.  lö  and  351. 

*')  Cictakriu  Stniimaita'ti,  Paris,  Art  ladepsndiißt,  1894.    p.  21  etc. 

»>  (E<.m,,  Paris,  Lfimerre,  1890,  p.  90  etc 

"f  Ca  L^Tt  HirorittM  et  Pota^,   Paria,   Soc.  du  Mercnrc   de  Frftace 

p.  n  eec. 
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Dass  trotz  aller  Sor^alt  gsines  Herausgebers  der  Text  des  Cur« 
noch  an  majicben  Stellen  der  Besaeruiig  bciiarflig  ist,  versteht  sich 
bot  der  mnn  gel  hilft«!  II  Uberlioferung  des  Gediclites  von  selbst,  ist  aber 
auch  durcli  die  eingehenden  Krörterun^'en.  zu  deoea  die  Neuaasgabe 
(Halia  1901,  Romanieehe  Bibliothek  Bd.  1)  Kennern  des  A.U[iaiiE&- 
biscben  wie  G.  P&ri^  (Joumai  de»  Savania  1902),  Musfiafia  (Wiener 
Sitzungsberichte  1&02  Bil.  45),  Georg  Colin  {Zeitsehrift  für  framö- 
sitche  iSpracfa  Bd.  25)  Anl&ss  gälr,  ilii^&crliclii  in  di£  Erscliciiiuog 
getreten.  Es  sei  geslattet,  die  AiifmerlisainEieit  hier  iiocbrnals  nuf 
eine  Stelle  iie$  Texten  m  leikkeu,  die,  ob^tlcioli  der  Herausgeber  selbst 
Üir  besonilL-re  Surgfalt  gewidmet  und  ubgleicli  die  geDftaateii  drei 
Kritiker  jeder  zu  ihr  f-kb  geftussen,  in  befriedigeDder  Weise  mir 
iinmer  noch  nicht  gedeutet  zu  sein  sclieio). 

Es  handelt  sich  um  den  Mono-Pialog,  den  der  mit  seiner  Liebes- 
pein ringende  Alexander  V.  CS'li  S.  lilLll.  Er  findet  auf  seinem  Lag«r 
keine  Elulie,  Tani  ti  dditn  a  remanbrer  Im  hianU^  et  la  eontcnanee 
Ceti,  »u  »i'q  point  d^esptv-ance  Qu«  _/«  liem  fan  d&ie  aimtir,  üod 
□UD  heisst  CS  weirer: 

-Por  fol,  fet  il,  me  puit  tenir  — 
PoT  fal?     Voiremant  sui  je  fos, 
Quant  ee  que  je  ya?ta  dire  n'os; 
Car  tOsl  me  torneroit  a  pia. 
Aji  foiie  ai  mon  pttiiser  mis. 
Don  ne  me  vieiU  il  miauz  parier 
Qtie  fol  me  feisse  opelerf 
ja  n'iert  eiu  c^  que  je  vuel. 
Si  ceterai  ce  don  me  duel 
J^e  n'oierai  de  tnea  dolor» 
Äie  quem  ne  eecorsf 

Die  Kontroverse  dreht  sich  in  erster  Linie  um  T.  631, 
wie  Um  FoerbtLT  hier  gjl>t^  in  keiner  Uundsclirift  stebt:  statt 
haben   die  meisten  Mas.  (ACTE)  paiuer,  da»  von  Foerster 
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ersten  nnd  awoiten  Teitt  aufgeTioinmon  war,  S  paser,  B  pener,  P  cBler. 
Foerster  rechtfertigt  die  Einfüliruiig  seines  koiijizierten  parltT  durch 
den  Zusamme'nliEiDg :  cr  liumnio  darauf  nn,  ob  Alexander  sprechen  oder 
schweigen  sollt*.  Deshalb  Sei  das  am  besten  geslüti^te  pariser  nicht 
haltbar,  ü&  er  ja  jedenfalls  denke,  ob  er  nun  schweige  oder  spreche; 
celtr  aber,  das  vöo  den  übriKCn  Lesarten  allein  ernstlich  in  Betraclit 
komme,  sei  aianlos,  da  A,  grade  dadurch,  dsss  er  verheimlicht,  wqü 
er  denkt,  sich  nach  V.  628  der  Torheit  schuldig  mache.  Fo^ersler 
öbersetzt  also:  „Wahrhuflip,  ich  hin  ein  Tor,  wenn  :ch  mcino  Ge- 
dnnkeu  (meine  Liebe)  nicht  auszusprochen  wage;  denn  ds  liann  mir 
dabei  (wenn  ich  schweige)  iioth  si^hlimmer  ergehen.  So  bähe  ich 
meine  Gedankem  auf  Torheit  gerii-hieL  —  Ja,  isi  es  denn  nicht  ge- 
scheiter, wenn  ich  mich  ausspreche,  als  dass  ich  mich  einen  Toren 
schellen  lasset  —  (Nein,  nein!)  Nie  soll  man  erfahren,  was  ich  im 
Herzen  begehre.  -  So  soll  ich  also  den  Grund  raciner  Sclimereen 
rerheimliclien  nnd  keine  Hülfe  sochen?"  Dagegen  will  Mtissafia  die 
Le-art  pangfr  in  der  von  Ftferster  in  der  orsieu  Ansgabe  des  Textc*^ 
gekenuKeichnetcn  Bedeutung;  „in  Gedanken  bchnlien,  es  beim  Denken 
bewenden  lassen"  beibehallen.  Nur  sei  V.  «27  ff.  niiiht  so  aufzufassen 
(wie  F.  tat),  dass  das  Schweigen  zuerst  nla  t^tricht  bezeicbaeL  werde, 
am  es  dann  als  gerechtfertigt  hlnzuRti-lleii,  sondern  die  erste  und  fe&te, 
im  ganzen  At&iiolO'S  vürhcrrbchende  Meiniitig  Al'exättdcrs  sei  Hie,  dass 
es  for  ihn  hesser  sei,  seinen  Gefulilen  keinen  Ausdruck  zu  Tcrleihen, 
wie  sein  späteres  Benehmen  be«ei3e.  Der  caf-s&ta  beziehe  sich  rieht 
auf  die  gauie  frühere  Aussage,  sondern  nur  auf  n'os  j/iVe :  „ich  wage 
nicht  in  •sprechen,  ^^-eiI  mir  aus  dem  Beden  noeh  Schlimmeres  (nllmlich 
der  Spott  «ier  Leute)  ernaciisen  kann".  So  dass  sich  als  Sinn  der 
Stelle  schliesslich  ergebe:  „Forwahr,  ich  bin  ein  Tor  und  eine  iCrichte 
Liebe  ist  die  nieiiie,  nenn  ich  sie  aus  Furcht  vor  Spott  nicht  zu 
äussern  wage.  Ist  es  also  für  mich  nicht  besser  im  Stillen  zu  lieben. 
als  das  ich  t&eino  Toi'heit  dem  Ge^p&lte  der  Menschen  preisgebe? 
Nie  wird  Jemand  erfahren,  was  in  mir  vorgeht',  —  G.  Paris  endlich 
hill  dag  von  P  ril)erlieferte  celer  IBr  dis  ziilrcffonde  Lesart,  die  sieh 
sowohl  durch  den  Reim  nls  durch  vortrefflichen  Sinn  empfehle.  Er 
versteht  die  Stelle  so:  Je  peux  m'ettimer  fou,  F'ouf  V'raiw^Jil, 
je  le  auw,  pmmjue  je  pen&e  vne  chose  que  je  n'ose  dire^  car  cda 
ns  ww  causerait  hien  prohahlement  i/ue  dommage.  J'ai  mit  mon 
ciFitT  H  une  fvlie.  Des  tors  ne  vaiii-il  pa«  nne"x  m'en  cacher 
ipte  me  faire  traiier  de  fou?  [Mais  alors]  je  cacherai  ilonc  ma 
touffrance?  Je  n'Merai pa»  ehercker  un  aecoura  ä  mon  malf  Geor? 
Coli«  iiflichlet  G.  Paris  hei,  vermulet  aber,  da-is  der  tlrtexl  staU  einer 
Frage  in  V.  G3I/3  eine  Assertion  der  Form  Donc  le  me  vitnt  tV 
miaui  celer  Que  fol  me  fetaae  apeler  aufgewiesen  habe. 

So  stehen  die  Meinungen  uni-ermitlelt  cica:ider  gegenüber 
Mtlssafia  zwar  hat  sich  heraUht,  die  Uahaltbarkeit  der  Auffassung 
d(.8    Hcrati^gehers    darzutun;    G.  Paris    dagegen   llsst  sich  auf  eine 
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Widerlegung  Foerslers  nicht  ein,  soDdora  Eagl  nur,  er  halle  „malpri' 
iexplUation  de  l'idileur'^  die  Lesart  von  P  für  die  zutr^effeude. 
Focrslers  Einwurf,  eeler  s.ei  deswegen  uiiniöglich,  weil  Alexander  ja 
(;eradia  daduich,  dasa  er  verheimlit'Lt,  Eiili  nacb  V,  G28  Aex  Torhdl 
schuldig  mactiG,  i^t  somit  ulcht  crledigi;  und  liat  er  für  celer  Gewicht, 
so  triffr  er  meines  Erachlotis  aucb  Musiatioe  pauser,  da  es  iolialtlicli 
auf  dasselbe  liiiiuu'ilioniiiit,  ob  der  Diclili-r  eeineii  Uotileu  „im  Stillen 
liribeu"  odei'  seine  Liebe  „vcrlieiiiiliriieii*"  lässt,  K'h  ge&lebi-,  da^b 
Muäsafias  Uberiietsung  der  Stidlu;  „FUrwahr.  ich  bin  ein  Tor  uuil 
eine  tünchte  LiL-b(i  ist  dio  meine,  wtiiD  icL  sie  aus  Furcht  vor  Spoli 
jiiclit  2U  äuistru  wage.  Ist  es  alio  für  luicli  niciit  besser  im  Stille» 
zu  Heben,  als  dass  ich  meine  Torheit  dem  Gespötie  der  Meuscbeu 
prcisgebeV  "  nach  ini'inem  G>eruhl  in  der  Tal  einen  Widerspruch  eiit- 
hillt.  Man  erwartet  als  Fortsetzung  der  Worte:  „Ibt  es  also  (lir 
mich  nicht  bessci"*  durchaus  zu  höi'eii:  wenn  ich  die  löricble  FuitIii 
ablege  und  mich  äussere.  Sudann  -hchciiit  mir  Mussafias  Aiiffa^suDi; 
der  Worte  cur  loH  me  torneroit  a  pU  als  Hiuueis  auf  dfii  zu  er- 
warteaden  Spntt  der  Welt  nicht  über  allem  Zweifel  erhaben.  Vieau 
Alexander  hbi.Tliiiiif)t  an  Spott  denkt,  sii  köuiilc  es  doch  ituudcbst  Dur  der 
iler  Geläebien  seiD,  di-e  ihn  mit  seiner  Bewerbung  abwiege  und  liiiitcnlrein 
noch  verspottete,  f tn  den  Spott  der  Wel  t  zu  fürchten,  inil«t<3 
Alexiiiider  l'ür  itiö^lich  halten,  dass  Soredamors  Überdies  so  indiskret 
und  grausam  wftre,  ilm  iu  den  Augen  ihrtr  Umaebung  lächcrUch  zn 
mach^D.  I&t  dies  wirklicli  ^o  wahisuheinhcb,  ilass  der  Liebeude  dos 
Ergebnis  ed  Üblen  Verhaltens,  das  Ge~pßit  der  Welt,  als  leidlich 
sicheren  Faktor  in  die  Rocbnuug  setzen  kanu?  Aber  freilich,  Mus^atia 
j;elflngt  zu  seiner  A-utfftssupg.  wie  man  S.  48  erfUlut,  suf  viel  körif-reni 
Wege:  er  denkt  bei  dem  dire  des  V.  fi28  nidiL  an  eint-  Eröffnaiti: 
Aleiunderb  gegen  ditj  GelicbH",  soadern  BU  „ein  ii||gj?ineines  Kund- 
geben seiner  nnssichlslosen  Liebe".  Wo  in  aller  Well  aber  hfllte 
i'in  Liebi-iider  seine  anssichtstuGe  Liebe  allgomein  kundgegeben,  dat-s 
man  berichtigt  wätre,  AliiXiiiider  ein  solchtB  VeiliaUen  erwägen  su 
Ifli-sen?  Und  welchen  Erfolg  könnte  A.  sich  davou  versprechen,  der 
ihn  bcrccllligte,  sich  als  Ton^n  zu  bezeichnen,  da  Cr  diesen  Scbiitt. 
der  ihm  Spott  eintrngcu  mD>>>te.  bislier  iiittt  getan?  (Voirevient  tut 
je  /os  qiiant  fe  quc  je  pans  dire  n'o$). 

Weou  ich  Mussuüa  aus  diesen  Erwägungen  heraus  mich  niclil 
iiaschliesseu  kann,  so  verkenne  ich  aiidprerseits  nicht  das  Gewicht 
seiner  Einwendungen  gegen  des  Herau'^gebers  laterprctHlion  (S.  48  f.). 
Es  sind  drei  Uedenken,  die  M.  äussert.  Ich  gehe  zunäch'-t  aut  liic 
beiden  letzten  ein:  Alexander  wUrde,  meint  M.,  nach  loerster  sagen: 
«Eine  Torheit  ist  es  zu  srhweigen;  besser  daher  zu  reden  als  da» 
niich  die  Lt.'iit«  einou  Türen  schelten".  Die  Frage  sei  naheliegend: 
.,Wie  kämen  die  Leute  dazu?  Wenn  A.  schweige,  su  kennen  sie 
meinen  Sceleuzustand  niehi  und  es  ontfalle  der  Atila^s,  ihn  ztt  s^liäiieu." 
Ferner  schwebe  der  Vers  Ja  niert  »eti  ce  que  je  wiel  bei  FoerBtcr 
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in   der  Lu(t,  er  stöbe  völlig  unvermittelt  znisctisu  seiner  Umgebuag, 
und  es  bedürfe  ia  der  Tat    des  von   F.  gemachten  ZusQtu.es  [Nein, 

»ueiul],  um  ibo  eini^ermassea  erlrilglicli  zu  gestalten.  VielleLclit  kJliinte 
man  trotz  dii^ser  Bedenken  Foersicrs  Lesiing  parier  zu  hallen  ver- 
SQChet>,  wenn  man  dem  letzteren  Verse  einen  andern  Sinn  beilegte. 
als  Usber  von  dem  Heransgeber  selbst  and  allen  Kritiliern  gcschelieii 
ist.  Die  Worte  braiicli-'n  jia  nicht  notwendig  zu  bedt-nten:  „Nie  wird 
man  wissen  was  ich  begehre,  sondern  küouen  auch  meinen:  „Man 
wird  ja  niebt  wissen,  was  ich  bfgehre"  (vgl.  a.  B.  V.  ßüO:  jtt  nV 
pert  ii  ne  coe  ne  ptaie).  Somit  würde  A.  auf  die  Frage:  Ist'a  denn 
nicht  besser  zu  reden,  als  wich  einen  Toren  schelten  zu  lassenV  mit 
dem  u&[iilic])en  Einwurfe  arilrrorten,  den  MussaHii  ilir  entgegcnhüll: 
dass  die  L^ute  ihn  (A.)  tüncht  scbeLten  kennten,  sei  unbcgrtladete 
Besorgnis,  da  gic  ja  ib^i  seiatr  Scheu  m  reden  nichts  von  seiMH 
Gefühlen  wissen  kiSnnten.  Diese  ßesorgnis  könne  also  —  das  ei^abe 
eicb  nis  unmittEilbare,  Ei<^'ht  rotwendig  ausznspreGbcnde  Folgi^rmig  — 
als  Begrüiidung  für  das  Redoii,  za  dem  sich  Ä.  mit  jener  Fragn 
(631/2)  uufzuraffen  im  Begriffe  siand,  nicht  gelten  —  es  bleibe  also 
beim  Alten.  So  dass  sieb  denn  V.  634:  Si  celerai  ce  dort  me  duel 
etc  recht  gut  an  ja  n'iert  seu  ee  que  je  vuel  an&cliliessea  warde. 
Es  bleibt  aber  toch  ili^r  Ißtzte  (an  erster  Stelle  auf  S.  iü  vor- 
getragene) Einwurf  Musaalia&  gegen  Foeiiiturs  Interpretation  bestehen: 
V.  6:fO  sei  in  F.^  Überseizung  kaum  recht  verstüftdlicb.  Fasse  man 
ihn  immerbin  als  Wieilerhftlung  von  627 — 628  auf;  dann  aber  würden 
patm  (in  voirement  sui  je  fo»  Quant  ce  que  je  pans  dire  nos)  und 
paneer  (in  An  folie  ai  mon  paneer  mts)  zweierlei  bedeuten:  Die 
Liebe  und  den  Emschluss  zu  schweigen,  und  T.  630  besagte  in  un- 
schöner Weise:  „Ein  törichter  Gedanke  ist  es  von  mir,  das»  ich 
meine  Gedanlteu  nicht  auszudrucken  wage".  Dieser  Einwurf  gibt  den 
Fingerzeig  auf  «in  dem  Herausgeber  und  MusEafia  sdbät  gemeinsames 
Misä Verständnis,  welches,  so  scheint  mir,  die  Hauptschuld  nn  allen 
sich  darbietenden  Schwierigkeiten  trägt:  Foerster  sowohl  wie  Mussati& 
greifen  dem  Dichter  vor,  wenn  sie  meinen,  Aleiander  bezeichne  V.  628 
{quant  ee  que  je  pans  dire  n'os}  mit  pans  seine  Liebe,  Dass  es 
Liebe  ist,  was  seine  Gedanken  he^chäfügt,  diese  Erkenntnis  kommt 
ihm  erat  viel  später.  Noch  V.  662  lässt  der  Dichter  ihn  s^cu :  Car 
m6ut  ai  mal,  et  si  ne  ^ai  Quetts  maus  ce  tat,  qui  me 
justiae.  Ne  sai  don  la  doloTs  vx'eii  prise.  Diese  Worte 
sind  allerdjügs  der  Anlass,.  ihm  in  den  beiden  folgenden  Yersen  {Ne 
ioil  Si  faz,  jel  cuit  savoir,  Ceat  mal  me  fet  amors  avoir)  die 
nötige  Erhenntniä  dämmern  zu  lassen,  Ab^r  zweifellos  beweisen 
vie,  dass  man  kein  Recht  hat,  an  unserer  Stelle  mit  pans 
and  panser  einen  anderen  Sinn  als  den  dea  blossen  Denkens 
EU  verbindein.  Seben  wir  zu,  wie  sich  unter  dieser  Voraussetzung 
der  Sinn  der  Worte  gestaltet.  Aleiander  beobachtet  seinen  leidenden 
Znsland    —  den  er  als  Krankheit  ansieht  —  uud  findet  das  Miss- 
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verliilltais  zwisclieii  Dcnkrn  und  Beiien:  er  wagt  uicht  aiisza sprechen, 
was  er  idenkt.  Daraus  zieht  et  dcD  Schlu^a,  daaa  er  närrisch  eci, 
denn  bei  gennden  Verhailnisspii  wUrde  er  sich  nicht  scheuen  zu  sagen 
was  er  denkt.  Sein  Denken,  eioht  er  eiu,  mnsse  auf  crne  Narrbdi  gs*  | 
rif^htet  Ecin  (An  folie  ai  man  pariser  mia).  Nichts  also  nntUrllcher 
aU  doss  er  annimint,  wenn  er  d(>n  Mund  auftae^  so  werde  er  n&rriscfae« 
Zeug^  reden  umü  duber  fQr  besser  hlLlt  2u  scbweigcii,  als  Gefahr  7tl  Uiifea, 
ein  Kiirr  genannt  zu  werden.  Das  ist  eine  Ranz  einwandrme  Ga- 
danfeenfolge.  Doch  ist  dabei  V,  62!)  Car  tost  me  tomeroit  a  pi* 
noch  unberllcksiclitigt,  und  ich  »tcbc  nicht  ao  zuzugeben,  dass  diese 
WcTtQ  Eich  schwer  einfllßcn  lassen  wollen:  Sie  könnten,  scheint  mir,! 
nur  ab  Begrüiiduug  des  Gfiikinkens,  di^n  V.  627/S  ausdrucken,  dienen.] 
So  fssst  FoeiNter  aiü  auf,  während  Mus-afia  den  «crr-Satz  nicht  anfj 
die  ganze  frühere  Aa^sage.  sondern  nur  als  IlrgrllRdaiig  von  non  dir* ' 
ansieliL  und  Qberselzt:  ^icb  «ago  uicht  zu  sprechen,  «eil  mir  aut' 
dem  Heden  \\od\  Schlimmeres  erwachsen  kann".  Katin  denn  £l>er 
wirklich  car  nii:  icn  ProTt-nzalischt-n  anch  im  Allfi-aoz.  int  Sinne  von 
„wfti]"  vGrwenilet  werden?  Otl'eiibar  ist  das  nicht  die  Meinung  Musaafias, 
Aadrerseits,  nimmt  man  car  als  „denn",  so  schetiit  nur  Focrsters 
Übersützung  mß^lich;  iler  durch  cn.r  eingeleiteio,  durch  eine  merkhche 
Pause  von  dcai  VorauEehcniien  gitreniile  <Baupt)  SalK  kann  offenbar 
nur  iils  BcgrUiidnnf;  fUr  dos  ganze  «nraugehijude,  ans  Qanpt* 
nad  Nebensatz  bestehende  Satzgefüge,  nicht  aber  fllr  irgend 
einen  Teil  desselben  gelten.  E-*  htiflbe  /u  erwägen,  ob  Mussalias  Ansticht 
mit  dem  erklärenden,  crlatiterndeti  v^r  „nämlich"  tu  vereinigen  wftra 
Auch  das  scheint  mir  nicht  mfiglich:  Alexander  kann  nicht  «ohl  in 
V.  627 — 628  sich  einen  Niirren  nennen,  weil  er  nicht  den  Mnl  hat  üieh  zu 
flussern,  al-o  sein  Verhalten  selbst  tnibsbilhgen.  und  im  uärh^ten  Verse  « 
durch  eine  ErkEifrung  reclitfiTtigpn,  um  e»  in  dem  dann  fcli^cnden  V.  630^ 
(An  folie  ai  irionpunger  mis]  wieder  zu  tadeln.  Dieser  Einwand  der  bc- 
EULndig  nei^hselndeu  ^iclluiignabnie  do's  Kedemlen  ie.u  der  iliu  1)esi;h(Lfti>;eD- 
den  Frage;  „schneigeu  oder  spreiheu".  wllrde  auch  für  car  „denn" 
bestehen,  falls  die  durch  den  oar-SntE  au-gespnx-hi'ne  Begründung  infolge 
DOchl&ssigerer  S&tz:hilduDg  wirklich  nach  Mna^aEia^;  Mi^inungauf  nur  ein«ll 
Teil  des  voranpichen  den  Satzgcfünes  sich  beziehen  sollte.  Kr  trifft,  scltrinl 
mir,  auch  die  ÜbiTBelzmig  von  G.  Paris:  }e  peux  m^etHrtitr  fou,  Fo»^ 
VrainienC,  je  ie  suis,  puixpie  je  pfn^e  ujie  chote  que  je  jCoae  dire, 
cor  Beta  (d.  b.  doch:  dire  ce  rjue  jg  pfrtsa)  ne  nte  eausf^raü  Infn 
probablemtnt  tfue  donimatje,   S'ai  mi«  mon  caur  i  tine  folie. 

Aber,  wie  gehegt,  mich  wenn  man  die  Worte  ear  toat  mt 
tomercit  <»  pii  mit  Foerster  ah  Motivierung  des  ganEen  tomw- 
geheiiden  SaiitgefUges  auffgsst,  ho  ist  wenig  mit  ihnen  anzufan^cti. 
8ie  kannten  in  gane  allgemeicier  Weise  die  Befürchtung  einer  Te^ 
schlimmorang  des  geßciiwürtigcn  Zustaiides  au<<di'Uckeu,  die  Mch  ftlr 
Alexaniler  aas  dem  Mangel  an  Mut  seine  Gedanken  ausztispr^li«Q 
ergllbe.     Aber    mit  einem  bestimmten    Gedaakeninhalt  sind  dit 
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lediglich  «Ddeutenden  Worte  schwer  eu  ftHlea,  uud  dazu  liegt  doch, 
da  sie  die  Begrftndiiiig  fftr  das  Vorhergehende  bilden  gollen,  aller 
Anlaf&  vor^  «onst  glaubt  man  cinfncti  nicht  an  Aia  Gef&hr  einer 
Verachlimmening.  Man  fragt  rergebiich :  Wa tum  denn  soll  der 
Bmsland,  dass  Alesaitder  iiidit  waifl.  aosm-p rechen,  was  er  denkt 
fNB.  nur  „denkt",  von  fliehen"  ist  noch  keirur  Rede!)  eine  Ver- 
schlimmerung scimer  L«g:o  herbei" ruti ren  können?  Beilenkt  man  wdter, 
das»  man  eine  tkgrCindung  keineswegs  erwartet  —  die  Worte 
coiTtmtnt  Hui  je  fos  sind  durch  quant  ce  que  je  pani  dire  n'o« 
r^ihg  ausreichflnd  motiviert  —  und  (^n^licb,  das?  der  auf  diese  Worte 
folgende  Ters  &30  An  falie  ai  mon  pariser  mix  ohne  jede  Ver- 
biiidoiig  mit  Torao^bendfim  oder  Fo!gen<lt!m  völlig  ab|i;eri3sen  dasteht, 
dazu  ohne  dass  der  Zusammenhang  im  mindesten  diesen  —  Voran- 
flphendes  nur  wiederholenden  —  Vers  erforderte  oder  auch  nnr 
rechtfertigte,  so  wird  man  vielleicht  geneigt  Sfiu,  auf  die  beiden 
Verse  639  und  630  mit  Mi«$trau«]  zu  blicken  und  folgendem 
BesserungsvorscbJage  Gehör  zu  geben.  SCE  lesen  statt  iar  toft 
au  tomer<At  a  pis  —  gue  t.  m.  t.  a  ■p.  Lässt  man  die  beiden 
Verse  (t*29/30  ihre  Stelle  wecUsehi  und  jiimmt  die  von  SCB  geljotene 
Lesart  un,  so  ergibt  sich  An  foUe  ai  nwa  panaer  inia  Que  loat 
TM  tomeroit  a  pig.  Qns  würJe  als  ri'lalires  Ädverbium  wie  in  den 
von  Tuhler,  V.B.l^  123  bcrUbrien  Fallen  anziiäehen  sein  (also  wie 
in  d'une  dame  voa  veul  cojiter,  qii' onques  ne  virent  leul  plus  btle 
ritnt)  und  dcmgemass  »u  fiberseizea  sein;  Auf  eine  Narrheit  Labe 
idi  mein  Denken  g;i»nehtet,  .wo'  (d.  h.  im  Vergleich  zu  welcher,  mit 
(tereu  Klassslabe  g^messOn)  ea  (das  Danken!)  mir  leicht  zu  SchlimmerOm 
(als  Narrheit  i>ti)  ausschlag-en  kann.  Das  schliesst  sich  vortrefflich 
an  627/8  an:  A.  wogt  ni^^lit  auszusprechen,  wns  er  denkt.  Das  ist 
ihm  ein  Zeichen,  da»;,  er  närriäch  ^ein  müsse;  was  er  später  als 
Liebe  erkennt,  erscheint  ihm  als  Narrheit  und  zwar  nN  eine  so  un- 
gahenre,  dass  sr  voraussielit,  es  kfinne,  wenn  seiaa  Gedankcu  bei 
diesem  jCiele  beharren,  leicht  zu  Schlimmerem  —  zu  gänzlichem  Verlost 
des  Verstandes  —  kommen.  In  der  Not  dieser  schlimmen  Erkenntnis 
bUlt  er  nun  wenigäteris  für  geraten  zu  schweigen,  damit  man.  ihn 
nicht  at"^  Narren  erkeaite  und  einen  Nttrron  B>:iicUe:  Don  n^ 
m€  vitnt  il  miaus  celfr  Que  fal  me  feiste  apeler?  Und  bei 
diesem  Entschäusa  bleibt  er  mit  V.  633:  Ja  n'iert  aSa  ee  que 
je  tmel.  Sobald  er  ihn  aber  gefusst  und  damit  dem  Rate  des 
Verstandes  Folge  giegeben  bat,  regt  sieb  die  Stimme  des  HerzBD'^  um 
üo  niltcKliger  und  lehnt  sich  mit  den  Worten  Si  celerai  ce  dort  me 
duet  Ne  n'ostrai  de  mes  doiora  Aie  querre  ne  aeoors?   dagegen  auf.') 


')  UuMatiiv  beha.upitet  S.  47  &.  a.  0.  mit  Uarecht,  dus  n  als  Binleituag 
eines  Frage^ntzeS'  nicht  gerade  Qbllch  Bei.  Im  Cligee  selbst  begegnet 
1&59:  Qui  ttt  il  liaitci  —  Si  ntt  n»t  Cul  Sagrtmari  ti  dtrir«,  —  930:  Or 
Toni,  ^Bt  ioU  tttrtanU.  —  Si  neferai  ma  wlantil  Oil  ctc.  und  zahlreiche  weitere 
Beispiele  habe  ich  io  meinem  Frageanize  S.öli,  gegeben. 
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Noch  eiuem  Einwaude  mtichCeich  begeguen.  Als  närrisch  tiELzeicfatiet 
sicfa  A.  V.  S28  {quant  ce  que  je pans  dire  n'os]  nicht  seiner  GedUDkeii, 
sondern  geines  mangelnden  Mutes  wcggii.  Und  u4nn  auch  durch  die 
Natur  des  Bt^iffes  fol  von  selbst  gegeben  ist,  dass  die  Abweicbang 
vDm  nörmaleii  VerbultcU  sich  auf  das  Danken  erstreckt,  &a  fehlt  doch 
der  Ausdruck  dieser  Tatsache  zwischen  Ci'26  iind  62&  (=Foer6ier  630) 
»Is  verbindendes  Glied:  (Wer  aber  oarrisck  ist,  denkt  Narrheit) 
und  ich  habe  imn  mein  Denken  auf  eine  Narrheit  gerichtet  u.  s.  w. 
Durch  eine  kleine  Änderung  im  Ti'xte  ist  dieser  Mangel  leicht  zu  be- 
seitigen: quant  ce  que  je  pana  dire  n'os  stellt  man  um  zu:  quant 
je  pana  ce  que  dire  n'os.  G.  Paris  hat  mit  seinem  sjJTach liehen 
Feingefühl  diese  Äudemui:;  unb«wusst  vollzogen,  indem  er  die  Worte 
quanl  ce  que  je  pana  dire  n'os  wiedergibt  durch  puUqite  je  pmag 
URS  choae  quf  je  n'os^  dir4.  Durch  diese  Umstellung  hi  von  vorn- 
hereiu  die  fttr  ¥.  629  (=  Foerster  630)  nötige  Verbindung:  zwischen 
fol  und  pariser  hergestellt  und  V.  629/6;J0  steigern  i«  ajqgemesaenw 
Weise  den  Inhalt  der  Verao  627/628,  Ich  möchte  demaucb,  um  zu- 
saminenzufasäen,    den    Text    dar   vielerörterten    Stelle    so  feststellen : 

Por  fol^  fei  il,  me  jmis  tenir   ■ — 
Por  folf   Voiremant  sui  je  foa 
Quant  je  pana  cd  qv«  dire  n'oa. 
An  folie  ai  man  panaer  mü 
Qwe  tost  me  iomerMt  a  pia, 
Don  ne  me  vient  ii  tniauz  celer 
Que  fol  me  feisse  apelert 
Ja  n'iert  sSu  ce  que  je  vuet.  — 
$i  celerai  ce  don  me  duel 
Ne  n'oserai  de  mea  dolora 
Äie  querre  ne  secortf^ 


*)  Eine  oachträgliche  Üf^me^rkitn^  zu  meiner  Anzeige  der  ncufa  Cligoi' 
Ausgabe  im  Archiv  f,  neu.  Sprachen  Bd.  1 10,  S.  4iS8  f.  sM  es  mir  geslsUet 
hier  anzufUgeu:  Ich  vtcs  8.471  darauf  hin,  wie  ungltiubllch  es  aei.  duB  — 
mit  d^m  jetzigen  Te^te  —  die  Ärzte  die  Fenice  erst  BcbUgen  (£963)  and 
sie  iure  darauf  ermahnen:  A".?!«:  mr»  de  n^a  pn>r  und  achlng  deabatb  vor, 
mit  der  Hjut^tscbrift  A  die  Ytrse  &%3— f>9G&  leu  Atreicb^n.  leb  h&tu 
nicht  unterlassen  aollsn,  fOr  diesen  F&ll  &ueh  V,  59S4  A  su  folgen  und  cuit 

Lon  ii  reJontnt  -un  aaiant  —   hri  3i   lUitKrtnt  iin.  aMaul   ZU  leSBD,    Ah  andflroblll 

die  jetzige  Lesung  mit  r-:doa/«t  fUr  die  Echibdt  der  b^Lust&ndeieD  Versa' 
spricht.    —  Iq  meinj-r  Anraerkung  zn  V.  3fi  (S.  469j  iat  vor  den  Worten 
L'wort  fHt  i'i  tit  artitM  stall  V.  39  leider  V.  41  verdruckt  imd  fehlt  hiator 
I'mori:  {mit  H). 
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fiedenJibiattur  für  (iastoii  Puiis.') 


—  Ckarlemagne  . . , ,  -  Roland  ....  kHai,  U  n'ts(  plus  Ui, 
ceiui  Vera  iegvel  je  me  serais  tnetinctioement  tourni  en  prononpanf 
eet  noma.  Ait  seuil  meme  de  Rontevaux,  fai  quitte,  un  Boir,  Gaaton 
PotÜ.  J«  i'aeaie  accompagni  jvsqu'aux  derniers  lacets  de  Val- 
earlcs.  Il  pourx-uivait  son  voyage.  Je  vonlus  redescendre  pour 
nHre  pas  tn  iier«  entre  Charlcmagne  et  lui,  Dchout  tous  un 
chme  qiii  reggemblait  <i  »an  ginie,  j>r^a  d'tiiie  source.  qui  restem' 
btait  o  §a  cOnscience,  il  me  dit  adieu  de  la  main.    Puia,  öm  tovmant 

dt  la.  route,  il  disparut eomine  il  vient  de  dtfparaitre:  pour 

fcntinicer  de  monier! 

Alle,  die  in  dircUl  persöoliclietn  Verliältnissc  zu  Gastoii  Paris 
gesianden  Imlien,  sei  fls  als  Fri-iind,  sei  es  als  Sclialcr  (wie  oft 
idliRiDlzen  beide  Bezieliungeu  zu  einer  einzigen,  doppelt  innigen  zu- 
aamtneu),  werden  diesen  prapiietisclicn  Nncfaruf  Ho^tand^s  in  sfincr 
.ersten  ProSadidituos"  {Diac<ntre  de  Rt'ccplion  a  l'Acad^'miefranpaine, 
i  jain  1903)  in  ihrem  eigeaeii  Gedankengang  bes^tati^t  fin<len.  Diese 
LQcIte,  die  der  uncrhiUlicbe  Tod  gerisssn,  wird  die  Zeit  nicht  leicbt 
heilen.  Immer  neue  scliöne  Züge  des  unprmftdlicheii  Forschers,  des 
icahrhaft  edlen  Menschen,  des  univ6rsdl<?n  Genies  tanclien  in  Nel<r<ologeiii 
Hachrnfeo,  Studien  der  verschiedensten  Nationen  auf,  jetzt  da  die 
Wucht  d*s  ersten  Schmerzes  gebrochen  ist.  Alle,  die  dem  grossen 
Toten    nahe  gestanden  haben,  einen  sich  in  der  Ansiclit,  dass  dieser 


^)  Outon  Paris,  geb.  am  9.  August  183<9  za  Avenay,  Snhn  von  Paalin 
P»m  (25.  Märü  1800  —  13.  Fclir.  18SI),  wie  *r  selbst  erklärte  „CAampowi» 
it  tutiuaicc,  Aopnumii  d'adaptian-^,  besiicht  das  Cnll^ge  Rollln.  studiert  mit  18 
Jüiren  in  Boan,  eia  Jahr  später  in  Gi'itiingen,  unierziebt  sich  dem  Studien- 
guig  der  Ecole  ilea  Caart(>s,  <Iie  <>r  1862  verlädst,  erwirbt  dea  „docteur  ds 
letirps  (1365),  wird  IS6G  SiellverlrptPi,  187-2  N.^chfotger  Rciaes  Vaters  im 
OoUfege  de  France,  RBhOrt  seil  1R67  dem  Lehrkörper  der  Erale  dea  Uaates 
Biudp-s  an  (seit  I8S6  als  Pra*iideat  der  Sectioal.  wird  18;i5  AdministrAteur 
du  Culj^gia  de  France,  18^)6  Mitglied  der  Academie  Fran^aiäi;  (seit  1B76  ge- 
hfine  er  bereits  der  Acad^mie  des  inscriptions  nn»;  stirbl  am  5.  Mftrz  1903 
IQ  Cannes. 
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Charakter  wenig  ScbattenseiLen  bot.  Die  ungelrlibLe  EriaaeruDg  bildet 
<!inc  geistige  Hinlerlns'^enscbart,  die  wirklieb  dazu  angetan  ist^  das 
Dichlerwört  zu  bewaliiLdten , .  .  ü  viftil  de  diinparQitre  pour  co«- 
iinuer  de  monier! 

Denii  in  (tieseni  Falte  fesselt  derMenscIi  ebenso  sehr  unser  loteress« 
wie  der  Gelebrle.  Der  mit  höchster  Gewissenhaftigkeit  ausgeübte 
Beruf  des  Staatsbeamten  hut  die  ideftle  Lcbetisajisuhauung,  die  iti- 
(llridualisiereiiile  Urteilskraft,  die  |)atr]otische  Aufgeklärt beit  dieses 
vornebmsten  Dieners  der  franKüsiicberi  Neit Philologie  nach  keiner 
RicbtanK  hin  verkQmincrl.  Die  Riclitschnur  seines  Lebens  blieb  die 
von  PauHn  Paris  ererbte  Wuhrlieitsliebe  und  ReiiliclikeiL  Das  väter- 
liche geistige  Erbe  hat  Gast  od  Paris  bie  zum  letzten  Atemzug«  ge- 
festigt und  erweiteil.  In  allen  Lebenslagen  blieb  er  sich  selb&t 
treu,  Als  Gelehrter,  insbesonderij  als  grossniütiger  Kritiker,  als  stets 
liilfsbereiier  Lehrer,  ak  Frcuud,  als  Pfleger  heiliger  famiüeubande. 
Mit  ihcn  iit  ein  Ec]iT.S3<3iitaiit  echt  palriarciialiEchcr  Statur  aas 
dem  Leben  geschieden,  wie  Jeder  bestätigen  wird,  der  längere 
oder  kürzere  Zeit  die  Luft  seines  durch  maiinigrEUtigo  Sdiick.'«le 
wechselnden  und  doch  einen  f^ewissen  sliirren  Ciiarakter  altvfltcrisch 
iinheimetniler  Sitte  bewahrenden  Heims  geatmet  htit.  Vorliegende 
Oedenkblätter  bedeuten  nur  <]in  SclierÜeiEi,  das  unverSnderlicbe  Danlf- 
barkeit  und  Verebning  dem  u:i  verwelk  liehen  Lobefirkranze  des  geliebten 
Lebrers  uad  Freundes  aU  unscheinbare  G&hc  zufUgen;  eofera  diesen 
ßlüttem  Grflnungskraft  innewulint,  nulgen  auch  sie  festhaften  an  den 
GediächtaiszweigcD,  die  stärkeren  IlandcD  ent&tanitnen,  Frcili<h  sind 
sie  nur  lose  aneinander  i:ereiLt,  da  sie  eine  Ergftuzung  bilden  sollen 
zu  der  langi?^D  Reibe  mehr  oder  weniger  ausfülirliL-hei'  Deiikschrifleo, 
die  auch  nach  umlere  Atiloriiaten  als  die  Vertreter  unserer  romanifichen 
Sprachwt^eenseliaft  zu  ihren  Verrassern  zählen. 

Meine  erste  Betraditung  sei  in  gewisser  Hinsicht  der  Pflegt 
frenndschafLlJcii'Wis^enschai'llietier  |jcziehnn|;en  gewidmet,  die  oft  höbe 
Anfordeningen  an  das  opferwillige  Gemilt  des  Meislers  stellte.  Wi« 
oft  wer  er  genötigt,  dia  Lüeun;^  recht  delikater  Aufgaben  vorzunebmea, 
d,  h,  die  Leistungen  befreundeter  Fachjjeiiosspu  an  den  eigenen  tu 
messen.  Wie  %anii  sein  Herz  bis  in  die  letzte  Zeit  fur  die  t^ti'ebsaae 
Jujictid  schlug,  iäl  bereit;  vicEfacb  cr'n&hnt  worden-),  äb&r  auch  di'O  ibm 
zugehörige  Generation  hat  stets  gcreclite  Bcurteilunu  von  ihm  erfahren, 
oft  aof  9C'inc  eigenen  Kosv^n.  lu  erster  Linie  gedenltc  icb  hier  Des- 
jenigen, der  am  iO.  Juli  1885,  nnla-i&lich  der  Heirat  Pari^-Talbot,  s\A 
in  einer  nur  in  36  Exemiilaren  gedruckten  WidmungsKChrift  scblidlt 
bezeicUnet  als  „lo  sieu  hon  amic'.     Im  pcrsönlichou  Verkehr  habe 


^)  Besonders  sfinpalbisch  bcrQhrt  der  mit  sellfoer  Tiefo  der  Et» 
pfladuug  geficfariebene  Ariikd  vou  Jean  Psichari:  Tiutom  Fant  (Amm'rt 
.;"wi  ßite  tl  (f«ii  or«i>.     la  Grande  Raruf.     l't  anil   IflOS. 


Gedenklilättrr  für  Gaston  I^ris. 


iaa 


ich  mich  geiiUgoud  überzeugen  kOnncn,  ilass  die  Freundschaft  von 
Go&ton  Paris  und  Paul  Meyer  eine  vorbilOlicbe  gewesen  JEt.  Sic  blieb 
aoch  frei  von  gcgenseiligcr  Beweihräucherung,  frei  von  kleJDlicltßr 
Eifersiiclit.  I<*li  crimiere  mich  nocli  des  Pl^ngstsflnnltkges  1S95,  an 
dem  PanI  Meyer  mir  im  Dilemma  einer  bff^mllicben  SchtllerverzDgtbeit 
i^üergj&cti  zurief:  Gaston  Puris  vertragt  WidcrsijrU'Ch,  aucli  vod 
äeiU'ii  seiner  SchQJer,  das  (äürfcn  Sic  sicli  gesagt  sein  Eas^eIl!  Frei« 
MciDungsäU9~crung  war  gestaltet.  Jeli  erJEinerc  mich  noch,  dasa  ein 
Mit  studierender  sieb  in  den  Conf^renues  du  Dimanclie  (1894 — 1895) 
«ia&i  kllhoen  Angriff  auf  eitie  von  Paul  Meyer  IbtrrUhrende  Tlieohu 
gestattete.  Gaston  Paris  lauschte  gclai^sen,  erst  im  Laufe  der  Uebatle 
verriet  dem  UtibiiteiUgtea  ein  ironisches  Zucken  ilorNasenUflgel,  werden 
Kurzeren  ziehen  nerd>i-.  Aber  die  Lösung  der  Schwieriglieit  erfolnite  in 
oicbt  TeTletz«aiier,  objektiver  Foim.  Ein  glückiiclier  Zufall  lint  diegniud* 
verechtedeue  C«su.bmig  iii?r  bei'l«»  rrjin2<>&bclicn  P^ladiue  Fd&dHcb 
Diez'  zu  konsequenter  Ere&aiiung  gefahrl.  In  tausend  Pallien  wird 
die  gegenseitige  BeeinUnssting  nicht  nachweisbar  sein.  lu  Kritiken 
offenbarte  äicli  ofl  .Mildes  mit  dem  Sirengeo"  gepaart^).  Der  Zu- 
l^unft  bleibt  es  vorbebulteii,  insbesondere  die  Tätigkeit  der  beiden 
Runmniit red akte Lire,  soweit  als  mßglith  kritisch  zu  sondern.  leb  muna 
mich  darauf  bescbrünkeii,  das  Irueblhure  Gebiet  dieses  nucbaliraiiugs- 
werteu  Freuadschdftsvcrliältui^^cs  mit  eiii(?ni  StreiSiditc  zu  erhelieu. 
Gasion  Paris  hat  sich  über  Paul  Meyer's  Verdienste  sicherlich  uiriiend» 
KTOBsmiltiger  und  5c!iarfiicLtiger  geäussert  als  im  Avaut-propos  m 
seinem  Manuel  d'anden  j'rangais,  am  3.  Mai  1&8B.  Vorreden 
werden  Cfters  aus  Zeitmangel  Überschlägen,  ich  gestalte  mir  deshalh 
das  bedeutsame  Citat  im  vollen  Wortlaut  .-inmfUhren;  .  .  .  Je  7\e 
pevx  pas  ne  pas  nommer  M.  Favl  Meyer,  üppitis  hirntöt  trenle 
cma,  dans  Hne  i-mulatüm  ijui  nu  jamais  ite,  iine  rivaUtf',  nouji  culCicont 
entenihle  h  chainp  c/c  la  philtiloffie  romane,  lioiil  il  labovrg  d'ailleurs 
UM  ptua  vante  Hendue,  et  qu'ii  creuae  en  maiitt  tnäroit ptua 
pTofondiment.  21  iCy  a  presijue  pa«  im  paraffvaphe  de  »nn 
hibliotfi^phie  qui  ne  se  r^ßre  directement  oit  indive<-tement  ä  qufil- 
'jtt'un  dta  travavx  jiar  [em^urls  non  zile  inftüigahle  et  Jioit  ndiidrable 
pfTspicaciti'  ont  reconn-u,  deblaye,  f-erlilu'i  le  ferrain.  Sans  Cfs 
Iravattj-,  qiCü  m«i,  ave.c  wi  dt^sinttressement  aaris  i:gal,  a  la 
djgpontimi  du  tou»  cei/j  i/iii  pensent  en  avoir  hßsoin,  la  rt'daeiion 
ile  man  petü  livre  r.iit  iU  prcaquc  impoxiibh,  et  ei  ce  rhwni 
narque  en  certains  points  un  progrh  sur  ca  yw'ti?!  avait  ettayi 
avparamnit  c'eat  snrlout  tui  </uon  en  devra  remermr-.  Es  ist 
»cliwer  zu  entscheiden,  wem  die  zitierten  Aussprüche  mehr  zur  Elire 
Kcreichcii,  Manihtr  ist  vielk-icht  der  Ansieht,  dass  Paul  Meyer  die 
leichtere  Au%abo  zußel,  als  er  um  12.  ftl&rr.  190S  itn  College  de  France 


I)     Cht    no    qnVtto    pli  aiuler^  il  iftjftr   lempfa'i  f  comuie    Pailone    itlTtfi'ii'n. 

ifar^-dln  Jtlla  Dü™m.'cc7^  H«n]a,  15  Märao  1903.  D'O^'idio  Cwc™  Pai-ii). 
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dio  Verdieusle  iles  tttt>u  .TagAndfreuiides  iu  duer  kbädschcn^)  Rede 
feiert«.  Wir  sii^I  geneigt,  der  Allmacht  d@s  Toii^s  die  Torklärende 
Kraft  ziir.a;chreibcn.  die  den  LeUtunßeii  eines  bisher  fnst  ta^lii-h  neben 
uns  hBnvnndelndeii  Fach>i;onos5en  urplJjtzlii;!!  volle'  Gerechtigkeit  wider- 
fahren läast  Es  ist  fiist  aberflüssig  zu  betoDen,  dass  bei  Paul 
Mejer  niclit  erst  der  Schmerz  des  Verlustes  die  ÄiiGrUeiinung  wach- 
rief, Äui^h  will  ich  nicht  die  Iiidiskrelioii  hrgehcn,  Briefstellen  anza- 
fuliren,  die  iiieht  für  die  öfTentlicIikeit  bestimmt  war<?ii  und  übenliies 
losgelöst  äis  wcscfitlich  inneren  Zusämmeiilianges  t^titbebren.  Aber 
tWBi  briefliche  Äil^Kernngen  meines  teuren  Lehrers  aber  Gaston  Paris 
hano  ich  nicht  umbin  kurü  zu  erwöhnei].  Das  eine  Mul  zeichnete  er  mir 
in  markigen  Zftgeu  die  BeschnffLnheit  eines  Comptc-reii du,  wie  er  sein 
soll  —  und  ach!  so  seilen  ist.  Das  Protoiyp  dieser  ZeichnunR  war 
der  streng  logische,  jjräzisc,  klare  Gedankeiistaui?  von  Gasloo  Tans. 
Eäne  zweite  niif  besonders  ileukHürdige  Erörterung  enthalt  d«r 
Ncujahrsbriaf  von  i'903.  Hi.'ulc  mutet  mich  dieser  Brief  an  wie  der 
letzte  gemeinsame  geistiue  Iluucli  des  grossen  Frcmidespaares,  der  durch 
Paul  Mey«r'5  Feder  vom  Kracken ltig«r  Gaston  Parts'  zit  mir  nach 
MMehcEi  hiiiübenvelite.  Icli  kann  eine  cbjirnkleristischc  Stelle  wrg-^ 
ihrer  Scbliebtiieft  wirklicii  nur  im  Wortlaut  anfahren:  .  ..  .Geuton 
Parte  a  des  idics  de  (frandtiir  gui  b' e,irpli<fuent  autrement  •[ue  par 
iin  vulgairp  »('ntiiiifrit  de  vanifi.  11  a  offideüement  et  moruf-emeni 
une  Position  Mev^'e;  il  veut,  r.omme  oit  dit,  tenir  son  rang,  et  en 
grande  partie  ponr  poumir  i'ire  plus  utile  it  ceux  t/ui  otU  besom  ^^- 
de  tan  appiii.     Ceti  en  aomme  un  trea  bon  Ktitimait'.  ^H 

Ich  erinnere  un  dieser  Stelle  auch  an  das  b'rcuudschaftsvcrliJllinis ') 
von  Gasten  Paris  uud  Pio  Rajtia,  DietiC  Freundschaft  hat  wisssen- 
scliaftlicli  eine  gefflhrliclie  Probe  beslaiidcn,  wie  allen  eingeweitten 
Eonianisten  hekamil  ist.  Als  1884  Rajna's  Origini  deltEpopeä 
fVanceee  crsciiieDerij  war  der  auBgeücichnelc  italienische  Romanist 
schun  seit  vielen  Jahren  (1S75)  ein  geschlitzter  Milurbeilcr  der  Komaola. 
Kr  koDDto  CS  dcsEiiilb  getrost  wagen,  Gasion  Paris  ecId  grosses  Werk 
ohne  vorherige  Anfrage  zu  vfidineii.  Es  erscliien  fiJr  den  "Verfasser 
der  Histoirc  po^tique  de  Gharlema^nc  i»  oiaem  kritischen  Angeo- 
blicke.  Seit  IftßS  hatte  sich  in  seiner  Ansicht  über  den  Ursprung 
des  altfranzOsischen  Mpns.  ciae  volktftndige  Wandlung  vollzTigen 
„Cut  Boua  etile  imprestion  qve,  dit  1868^  fi'crivaia  gue  f^popie 


I 

I 


*)  Dtcsfl  dfnkwSrdigc  Rede  ersdiifn  vorkttrat  im  J<mntal  liit  JMeti 
(18  mars  1903.),  im  7'fmpi  (tH  niara  I9(X)V.  vollsiäDdig  in  den  Ptihlikationeo 
ms  bulil»!  de  /hiiice  (yancraillu  de  fÄnflua  Pnrie,  \r  Jl'Udi  1'?  mnrs  Ifl03>  So- 
irie  in  der  CAi-aaiqut  der  April-No,  der  Homama  C\XSli,  ii.  ä'.ii  ff). 

f*)  Scbal>!r  und  SchUlerinuen  des  Mituto  iti  siuJi  Äujim-ion'  von  Flareni 
bestrcbien  sieb  um  die  Wrtie,  nur  itn  SomrmpTSpnip^^UT  I90:t  doo  un- 
v^TgessSichen  Eindruck  zu  acbildcra,  d^n  die  (lamiiK/lbar  iiucb  ICinpraDg 
derTodesiiicIirichttmprovisienB  berzergreifoüdeücdilcliUiififeierilireä  Lehrers 
Prof  Pio  Rajna  ihnen  hinLerlBasen  haue. 
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frofifaiee,  prisf  fn  ffrof,  ft  ou  moins  sotts  un  de  sa  aapectt  fea 
ptuB  imporlantt,  pettt  ütre  dißnie:  Vesprit  germanitjue  dans  irtie 
forme  romane."  Das  Sclilnasergelmis  eriiomer  grünrfliclier  Fofschung 
würde  Gaston  Paris  zur  Abfessuiie;  eines  neuen  Werkes,  einer  Art 
Widerruf  frQherer  Arjsichticn  gGfiihrC  habi^>n.  Aber  In  dieseui  FaUc 
sah  er  sitL  dia  Gelpjienlieil,  auf  didc  Wel-^e  ecine  wisüenscitafttichc 
ätaneswaiKtluns  aunfillirlicli  zu  rlokuraenlioroii,  iinv>erseheiis  eiit/u^Gii. 
SetQ  hober  Gerccbtiirkeitssuiiii  gäStnUete  ibm  nur  iiocl),  di«  fremde 
wissE-Q^chafllichc  Leistung  neidlos  anzuerksnaeii.  Der  fast  30  Seiten 
des  13.  Bundes  der  Roinanitk  iitnfasseiidc  Compte-rendii,  d^n  er  den 
^Oriffini'^  widmete,  spiegelt  auch  die  CliaraktergrJJsse  Ga^toii  Paris' 
iD  uiiiLbsicIilIiclicr  und  tloslialb  doj>i>elt  wertvoller  Weise.  Schlieht 
nnd  klar  exponierl  der  Kritiker  duii  Wert  dor  cioKelnon  Kapitel,  hält 
selbstverslikiidlich  mit  der  eigcnea  Äüeicht  nicht  zurack,  wenn  sie 
in  Widerspniuli  stebt,  bektindet  aber  das  eil'rittß  Bestreben,  nii:lit 
blo&g  die  Vor^tl^!»  des  rezensierten  tiucbcs,  gondern  ancb  die  reiclie, 
eigen tumlicbe  Veranlagung  des  Terfessers  in  IieUste  Gtleucbtusi^  zu 
rQcken  .  ,  .  ,L'^pop4e  mSroaingieime  it'existe  pour  nous  tjne  jiar 
ranalifxe  de  texlea  qui  ae  donnmt  pour  hislQviqxif»;  ü  fallait  done. 
pouT  Vaborder  elre  famiUtr  auec  rU/fioire  des  teinps  inirovinyien« 
et  lea  qneaticns  coinpliqnies  que  soul^oent  ie»  ^ourreg  de  eelte 
histoire;  il  faUait  pose4Jer  de  trpopec  alleinande,  n  riche,  si  t'parse 
el  si  abondamntent  eommentee,  une  connaissance  nsxarhnent  fort 
rare  en  dekorS  de  l' Allemagne ;  U  faUait,  pOur  r&lablir  lü  milicu 
dann  leqiiel  a  fieuri  l'^pop^e  la^i-ovinijienne.  connaitre  et  appricier 
justement  PUnt  social  et  pcUli-pte  de  ta  FranCi  de  Cloot«  ä  Charlc- 
inagne,  Mat  ipu  a  dojme  Heu  ä  tant  de  discuaaions  el  d'liypothhse»; 
il  fallait  i'(re  en  oaire  Unguigle  et  vt^lricien;  il  fallait  par-deaauB 
taut  aeoir  le  sens  ayinpathique  des  jafona  (/<  aatlir  et  de  penser 
d^umea  profomMment  Jjff^enteM  des  tuitrea  et  rinleltigenne  de" 
GOnditiona  intimea  de  la  pohie  apontanre  dse  anciens  lemps.  Toutee 
ets  ^aalili»  et  tovtes  ces  cotmatssanees,  lauleurdes  Originideli'epQpea 
francese  Us  poaside  et  lea  rnet  tn  isuvre;  son  Ucre,  oiitre  Vinalrneiion 
<pi'il  appcrte,  procure  emistammertt  le  plaisir  que  donne  la  vut 
d'un  oHVrifT  adroit  et  intelligent,  </i«,  choisiisani  avei-  atii^eti'  et 
maniant  twec  uisancc  lea  oulih  apvroprih  ä  aa  main  et  u  sa 
betogne,  commerce,  pournuil  et  achev$  sous  noa  yauz  im  travaii 
bien  coTifii  et  luicjt  liinitc. 

Heine    ßedauUcii    verweilen    gcca    hei  dem  Kritiker  Gaston 

.Bkis.     Seiü   Beispiel   mubnt   uns  ui]nusgesel:/.t  zur  wissL-nsdiaftlidien 

"Hbsteiitäusseniiig.     Er  b>it   die  Wi^£(!iisi;i:ialt  vrirklicli    Dhif  Anselieu 

der  Person  (geliebt,  umi  ibre  ecbten  Jünger  stets  an  sein  Heiz  gezo^l.'Il. 

Schon    aus  diesem  Uriiudc  sind   (ti4  Sebltl'iswurte  iler  5}'n]patbi&cbe[l 

Stodie  von  Wilmotte"):  „Le  nom  de  Gaaton  Paria  restera  pour 


*)  RfBMt  iJe  riMlnKtlm  p-ilijne  tn   Beigibt.     Bnixelles  1903.    p.  13—8fi. 
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(MUS  qui  Vont  eonnu,  et  plu9  gen^ralvment  pour  eetue  i/ui 

fa  science,  un«  religion  plutöt  ijutm  souvenir"   in  Erz  gf^aben. 

Mit  <Ier  nei^Josen  Atierlfenaunt;  fremder  Vorzöge,  selb«!  auf 
i^m  ei|;enstei],  heiniischen  Ai'beitsf«lde  sticht  G.  Paris  in  den  Fuss- 
»lapfeii  seines  treffliihi-n  Vaters.  Schon  liele  Jahre  frdher  LatK 
Paulin  Paris  [Romania  TV,  p.  137  — H4)  dem  strelisameii  ilaIicni~i:hGQ 
Gelehrten  augcrufcn:  „J'ai  rendu  jufitiee  aux  nchercJirs  litth-airt» 
de  M.  Rrifua;  je  ne  parle  j'tia  de  fit  partie  pküologiqne  ae  aon 
fravaih.  il  n'a  plus  ä  faire  *ea  jjreuvea  dana  un  domaine  oii  jiHH 
suis  loin  ä'etre  aussi  compheni  que  lui.'  '^ 

Befreuiideien  Fachgenossen  gegenüber  liedarf  es  T>ei  der  Be- 
iirWHung  vor  allem  Aar  selhstl&spit  Unparteilichtreit,  Q.  Paris  liftt  sie 
in  tausend  Fallen  bekundet.  Siclierlicli  steht  sein  leuchtendes  Beispiel 
in  der  Gelehrten  weit  nicht  vereinzelt  da.  Aber  einmal  hat  das  Schicksal 
c^s  gpfU^T,  dass  di3T  Kriliker  in  die  peinliche  Itage  kam,  die  bei  ibm 
besonders  starlt  ausgeprflgtQ  kindliche  PieiSt  in  den  Hintergrund  treien 
zD  lassen,  um  dm  wissenschafliiuho  Bedeutung  des  eigenen  Vatem 
uichl  zn  überschUlzen.  Im  Jahre  1892  bat  der  Sohn  im  College 
de  Fraiice  die  ihm  umllich  oblicjeuilc')  Pßidit  eiftüll,  vor  seiner 
Zuhfirerscliflfi.  das  Fnzit  der  wis^scnscliafllitbeii  Leistungen  von  Paoltn 
Paris  zu  ziehen,  Einwanrtsfrei  unJ  taktvoll  hat  er  die  schwierige  | 
Aufgabe  gelöst.  Paulin  Paris  erreichte  ein  Alter  von  nubezü  81  Jahren, 
für  tinsepe  Wissenschaft  ist  er,  wie  G.  Poris  betonte,  vor  all«in  «in 
^initiateiir".  Diese  Rolle  hat  ihre  unbestreitbaren  Verdienste,  aber 
auch  —  abgesehen  von  individaelJen  Scliwftchen  —  ihr«  »nvenneid- 
lidieii  Nachteile.  Der  Sohn  spricht  von  Liebt  und  Duiikel  gleicli 
freimütig.  Die  Stufen  Wissenschaft  lieber  EiktnntriH  zu  bezi-ichu^E. 
lue  Pauliii  Pitm  crkli>mmen  hut,  fiel  ibtn  nalt\[tich  leicht.  Aber  <li^ 
eigene  fDrlge^chiitteue  Erkenntnis,  insbesondere  die  GcisteSAvandlung 
inehreref  nacligefolgler  Generaiionsn  in  Einklang;  mit  dien  Phasen  der 
geistigen  Prioriiät  des  Vaters  m  Bcizru,  wird  wenigen  glHcken  wie 
ihm.  In  breiten  Ztlgeu  gebe  ich  daher  das  vun  P,  Paris  entvoKeof 
Bild  wieder,  absi^;litli(h  die  ScbattenBeitcn  in  den  Vurdirgriini!  £ichf;iid. 
um  dieObjektivittltzu  ilireui  Rechte gelan-jeii  zu  lassen.  Am  I.März  I&&S 
hat  Panlin  Pari':  ah  E-r^tcr  den  ueubegrUndetCn  Lehniluhl  lur  franK&sisolM 
Literatur  des  Mittcäalters  im  Ctill^pe  de  Fraiico  b-stiegen.  Nacb  hart- 
uÄckipcT  AnfccTitTJtig  war  diese  .forme  pidante  d»  ■pcmantieme'',  mit 
die  Gegner  das  Interesse  ftlr  die  PHegc  der  mittelalterlichen  fratixOsisdieB 
Spntdie  und  Literatur  bezeichneten,  in  Frankreich  z*ir  stnuLlichen 
Berechtigung  gelangt.    Raynouard,  Victor  le  Clerc.  Fortoul»)  <Miigli«d 


"I  In  der  Tofleautig  vo&i  S.  Des.  1881,  —  L.  .lof  dau  eHcsBcrt  in  Mo.  8T 
der  Beifiig*  d  Alfffrht.  Zuiuiv/  auch  AD  den  L(>beasiinin99.  d«D  G-  Paris  ia 
Band  XXJX  der  hUr.  IM.  aeinem  Vaier  gewidmet  hat. 

^)  An  einer  anderen  Stelle  seiner  Ueddchtniarede  ?ergia9L  G,  Part» 
auch  nicht  die  bahnbrechende  Arbeit  deutAcher  Forscher,  eines  Ühliind  n.n 
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de«  HinisteriuniB)  hatten  Paulio  Paris  den  Weg  bereits  gecbuet.  In 
den  Forschongen  des  nmwnannten  53jShrigea  Professors  wog  aber 
das  rein  literarisch-aastheÜBChe  Wokigerallcn  an  der  französischen 
mittdalterliclien  Literatur  noch  vor.  „  Taute  sa  vie,  ü  chereha  i> 
m  ripandre  le  goüt,  ä  Uut  conquhir  des  sympathies  chtz  lea  geru  du 
tmonae,  ekez  lea  litl^rateura  pura,  ckez  lea  Jemmea  elles-mSmet  .  .  . 
Sein  Geeicbtspankt  ist  nicht  mehr  der  unsere:  £n  tout  caa  nous 
eomprenona  aujourd'hui  un  peu  diffiremment  Vitude  du  »loyen 
age.  Nont  nou»  attaehona  moina  ä  Vappricier  et  ä  le  faire 
apprieier  gu^ä  le  connaitre  et  ä  le  comprendre.  Ce  tjue  tioua  y 
äurchona  avani  tout,  e'est  de  l'hiatoire.  Certea  le  preßt  que  trouve 
thiatoire  a  titude  des  iBuvrea  Utthrairea  du  passi  prioccupait  auaai 
monpire:  Ü  a  puhlii  plusieura  texte«  d'un  inieret  surtoul  hiatorique, 
et  Ü  a  inaiati,  ä  mainte  repriae  sur  lea  prieietix  rejiaeignemenla 
que  lea  auvrea  purement  poitiques  apporlent  ä  thiatoire  des  nieeurs, 
dea  institutions,  de  la  eiviliealion  gmirale.  Mais  noua  allons  un 
peu  plua  loin ;  nou«  regardons  lea  nuvrea  poitiques  ellea-mentea 
eomme  ^tant  avant  tout  des  documeiita  historiques,  comme  faiaant 
partie  de  thisioire  j^ae  dana  son  aens  le  plus  large  comme  dtant 
lea  fait»  meine  de  L'hiatoire  priae  dana  son  sena  le  plus  large, 
comme  etant  lea  faita  memes  de  Vhisloire  de  la  langue,  dea  senli- 
menia  et  de  la  penaie  .... 

Paalin  Paris  war  sein  eigener,  unorbittlicber  Kritiker.  11  savait 
mieu^  que  peraonne  ce  qui  Im  avatt  manqu6  pour  donner  ä  aon 
aeuvre  le  caehet  de  perfeetion.  JLleci  ä  xnie  i^?ogue  oft  lea  Stades 
elaaaiques  rentäaaaient  a  peine,  aprks  le  grand  naufrage  de  Vancien 
regime,  ü  ne  les  avait  paa  approfondies  autant  qu'il  l'aurait  aouhait^ 
par  la  auite.  Er  war  Autodidakt  und  diese  grosse  Lftcke  seines 
Wissens  hinderte  ihn:  il  le  reconnaissait  lui-meme,  d'etre  ausaibon 
phÜologue  que  litt^ateur.  Wir  befanden  uns  noch  im  Heroenzeit- 
tlter  nnserer  Stadien:  in  den  Glossarien  mangelhafier  Textausgabeu 
standen  viele  Fragezeichen.  Hon  phe  ne  procMait  pas  ainsi,  et 
ü  tut  mieux  fait  aans  doute  d'etre  parfoia  plua prudent.  Au  milieu 
d^tKoelleniea  explicationa,  que  lui  suggärait  aon  habitude  familiere 
de  rancienne  umgue  et  sa  vaate  leeture,  il  en  a  proposü  plua  d'tine 
qm  ne  ae  soutient  pas  et  qui  n'a  pas  loujovrs  'Hc  peare  avec  assez 
de  rSßexion. 

Schon  diese  Answahl  kritischer  Äusseruagen  genügt,  um  darzu> 
thnn,  dass  G.  Paris  durch  seine  kindliche  Pietät  in  wissenschaftlichen 
Fragen  nicht  gehemmt  wurde.  Er  hatte  den  Mut  und  die  Ehrlich- 
keit, des  Vaters  Andenken  ganz  im  Sinne  des  Verstorbenen  zu  ehren. 
Le  meilleur  hommage  que  noua  puiaaiona  rendre  ä  sa  mimoire, 
c'e$t  de  eontinuer  aon  teuvre  en  la  modißant  comme  il  lauraitfait 
i'ü  ravait  trouvde  ä  tStat  d'avaneement  oii  il  Va  mise,  au  lieu 
^avoir  ä  Ventreprendre  par  les  fondements. 


US 
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Von  diaser  slieng  objektiven  Wertschataung  Pauliii  Paris"  an» 
i\cia  Munde  seines  litifufüEieti  NacMolgers  kann  ich  nicht  scheideOr 
uhne  in  Erititiening  zu  bringen,  dass  neuerdings  von  rerschJcdener 
Seite")  G.  pfiris  ein  Verdienst  zugcscLrieben  wird,  das  &chon  dem 
Vater  gebührt,  nämlich  die  ma.ssvolle  EioschrflnUung  der  Bedn-utnof 
der  mittclalterlidifln  Literatur  gegenlH)er  der  klassieclien.  G,  Paris. 
lieiont  ausdrllcklich,  dass  Pniilin  Paris  bereits  in  einer  seiner  ersten 
Sclirifteii  sich  eniscliiedpn  Begen  den  blinden  Enthiisiasniiiis  erklArt 
habe;  qui  irouve  Btibtime  au  eharmani,  sanf  distinction.  ttrut  er 
qite  nous  ont  eonaervi  nos  vieux  Tnanugmis.^'^) 

Dagpgeu  sind  mit  vollem  Bechte  die  positiven")  Verdienste 
von  GastDii  Pai'is  um  djo  kla^siscbe  Lil^ratitr  betont  worden.  Selbst- 
verstündlich  Imrrt  dies  ?ieheitige  Gciiio  überhaupt  noch  der  gebühren- 
den allseiligcn  Anerk&nnnng.  Die  KuHurhisiorikGr  konnten  ihre  helle 
Freude  au  einzelnen  Kapiteln  seiner  meistcrhafißn  Villon-Biflgraphie 
haben,  die  Tiieolugcn  mOgen  ihn  gotrast  zu  den  wiirdlgsten  modernen 
Apologeten  wahrhaft  christlicher  Gesinnang  zShten.  lo  den  190(1 
vcröffentUclitcn  PoSmes  et.  Liegendes  du  Moiftn-Afff  enthalt  die  Sludi 
von  Saini-Josaphat  (die  zuerst  1896  in  der  Rei>iie  dt  Paris  cr- 
sciiien)  einige  Seiten,  die  mir  sehen  bei  der  ersten  LektUre  cineu  er- 
höhenden Eiodruck  machten.  Heute  crschciocn  sie  mir  als  cm  um 
rciu  humaner,  und  darum  doppelt  heiliger  Quelle  flies^endes  Ver"' 
mlicbtuis.  Der  nngemeiit  beredgiime  Stil  sichert  diesen  Biätlem  aucli 
abgesehen  von  dem  vitalen  Inhalt,  eineu  bleibenden  literariscbeu 
Wert  Das  Jtihr  dttr  Publikution:  \^9i\  ist  ins  Auge  zu  fasEea.  Am 
28.  Mai  war  Gnston  Paria  un  die  Stelle  Pnsteurs  in  die  französische 
Akademie  gewählt  uorden.  Mit  dem  Gedankengang,  der  auf  diese 
Wirise   auch  durt^li  eiu   äussere«  Band   seine  s«it  Jahrzehatoa    be- 


n 

: 


')    Z.  B.  von   Ovidio    Dcnausiiiuu^     Vatou  I'arit.  Bukarest,    1893. 
28   S,    in    8.     ^Sinsvr   »«-a    dar  o  pilitil  dt   inoiliJ   ckiu  Irrtmi  judfnt  InrwAd, 

tpinlut  iai's,  imptii-linl,  läriäh»  rufe  td  uo  ianyttttaxdi  rn  »tiuliiiirra  hii,  Utt 
franeeii  diu  ri'ul  maUu  fiuttt  inNftrJ  urtinv  riiUealä  i»  tUira  di-  üb«,  ditprf[wlS 
olfii;  ttt  0  parlr  tia  j>i«'I  alnturi  fff  liltrnlorik  c/itfire  rrflii,  iCacä  nn  ehiar  moi  prta$ 
dt  nie  (anii  mtrgeaa  In  mliiiiiiMnttl  !or  pina  $S  creada  cS  Im  Chatutm  da  SxH^td 
frn  fuperiorä  /liailti);  dt  aUÜ  pnrit  i  >e  renUila  ori-ce  rnl-tarc,  Oad  rm»  mI^ 
»pntt  pärtrfa  hii.  riatb-n  l'nrii  m't/l  nri-cc  rjvgtrarc,  itu  (itnlta  prta  §iu  ft'ri  l  illW  ■ 
mrdiio-'alii,  (Jar  nid  nu  n  cniulnaijn'!  im  fulo/;  a  jiuUcä  drrpt,  tt  pSrlCle  ä  itmt  M  ft 
rir  fl^isiwiilc    —   i  i'dCOJiWi'fnMp    .  ,  ,  .    (S,  17  ff.)- 

'^)  Jii*f<  ß'lch  jufin'a  tn  jin  Ji  lei  jmivt  im  eidl*  dri  tliuiiqna  (MciaM  4( 
uodeiwu,  t^pntagiitt  nlu  ruiaanllnnt  iir  ßit  jiwiair  In  jJli/W  liti  fiioU;  il  rti  pftttHtil 
pai  iimwjurer  tioiu  unr  dinpelit  ftiim^r  UM  riil't  inuti  ifi-nU  tpl*  jfimalripl*.  Ott* 
•  hnptlle  de  tn  dii-vlion  In  p/tu  hrthitutllr,  il  ritit/iic  rimrrir  a»  Oimlmi't  tt  Ü  Fa 
iimerlt  dani  It}  yratnl  fanihinn  de  faprit  hiimnia.  rxi  la  vmqiotii  f*n1raU  ofrniWVi 
loigatirt  Itt  mnrbret  imPKirCili  r[<  In  Grrct  ,  .  .  (Pauli»  l'aril  tt  la  iiitliratmi 
J'rnn^oMF  du  MoytA  Agt.  Lt-yii  J'ourrrture  ila  troiiri  J»  Jiiwjjm  iH  ifi  fim*!  iilan 
/nm^iitri  d«  wioycn  4<it  an   Grllige  dt  l''rnn«,  /rjeurfi  S  Pieembrt   188 IJ, 

")    PioRjlJna,   Ganlun  l'ari».    (Alent  i  Koma,  BalltllStio  itHa  Soei^i 
taliaiut  ptr  h  dijutieni  <  rrn^rrafflamtmln  dt^K  Shidi  r/nnSriJ,    MflnO-  IMS. 
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stehende'^)  Dezielmng  zu  geUtesverwandtea  vtrstoriieneii  unti  noch 
lebendcD  fr;inzösi schien  Ak^demik«!!!  saDkUoDiert  sab,  steltea  einige^ 
oni  die  Legende  vom  lieiligan  Josaphat  kreisende  ^dii/rentions 
moratf»'  in  engem  Zusammenhang.  Gasloo  Paris  erklJlit  selbst  in 
der  Vorrede  des  sch-öiieii  SammelbaiKieri:'^)  J^etpere  que  le  Ucieiir 
me  pardonnera  cea  digressions  plus  moraUa  que  litlih-aires,  et  que-, 
m^me  >'■/  ue  peiise  paa  comiiie  utoi  aur  tes  iß-and»  «tijela  qui  «/ 
MOnt  abord'-s,  U  y  trouvera  quel'jne  oucaston  de  reßechir  et  lout  au 
moina  de  te  pertuuder  que  la  pohii  eet  autre  ohoa  encore  qnt 
t'amusement  des  heures  de  loiair. 

Wcäbalb  verdieneo  die  Seiten  204 — 2l2  der  erwähnten  Sludie 
besonders  liiervörgeliobeo  zu  werrien?  In  erster  Linie,  weil  sie  ein 
Thema  beriiliren,  das  si-it  mehr  als  dm  JahrzebntGo  die  gesamte  ge- 
bildete Welt  intensiv  besckiiftigt;  das  VcrbUltnii^  von  Religion 
and  Wissenschaft.^*)  lu  der  Acad^inie  franpaise  ist  mitLittre 
(am  ä.  Juni  1873)  dieses  bedenkliche  Problem  trotz  des  'Widerstandes 
der  klsrikitlea  Partei  eiagezogen  und  hat,  um  aur  einig«  Namen  zu 
nejiaen,  durch  Champagny,  Kenan,  Pasteur,  Sorel,  den  Chemiker 
Jean-Baptistc  Dumas  eine  partielle  Lösung  erfahren.  Gasten 
Paris  streift  diese  wichtigen  Erijrtcrungen  im  dritten  Ähstiinitte  seines 
Saint  Josaphat ;  „Ce  mot  d'amour  que  le  bouddhisme  nc pronona 
famais,  dont  le  chrietianisme  j'ait  le  r&sumi  de  taute  sa  dactrtne, 
ooilä  poitr  nous  le  mot  de  delivranee.  Aimer.  e'eat  d  la  fois  vivre 
awc  plus  dintensiti  et  partager  ea  tde  acee  lea  objeta  di  aon  affectioit. 
La  acience,  l'art,  le  travail,  VaventuTe,  le  voi/affs,  la phUanlhropie, 
h  patriMiame,  la  famiiU,  l'amUie,  famottr  propremtnt  dit.  ne  aonl 
ipte  dxs  formes  de  ramaur,  toutes  coinporlant,  comiite  le  sterile 
aseefisme,  ttn  certain  dät«cbe>nfnt  de  son  moi,  tnaia  pour  reporlir 

suT   U   non-moi  ce    qu'on   lui    enleve La   transformation 

complete    du    monde  mcUMel  et  moral   par    la   gcience^   si   eile  a 
rabaiaei    notre    orgrieil   et  rtduit   notre   individualifSt    noua   u,   en 
manche,  appris  C4lroite  soUdariti  ipii  Ue  lea  hommes  entre  eiut 
et  avec   fumeere.  .....  Sefforcer  de  ccninaitre  autunl  que  poaaible 

t'uniuerB  itemel  et  infini  oA  tum»  uppwraisiona  sur  itnpoint  et  ponr 
un  mcment,  se  prScccuper  moins  de  «ön  bonheur  pttrsoTinel  $t 
davantage  de  celui  des  aulres,  t'oilä  le  remf'de  que  notre  phüosophie 
propottraU  au  peisirnieme  moderne;  ü  revient  k  la  maxime  ehr^Henne. 
^ime  ßieu  et  ton  procJcain," 

")  Cf.  H.  Morf,  GoMitn  Parii  (S^parftt- Abdruck  ans  der  „J'Voni/uiiier 
ZäHiRg'  Vom  II,  und  12.  MSra  19011,  MorgenbliU)  p,  II,  —  W*Ba  Pasteui' 
ah*r  sebcn  in  d^^r  „Rue  de  Vaifenneä"  verkehrt  hat,  so  befrenidet  micli 
G.  Paria*  Ausspruch  in  seinem  DitcaurM  acadimi'^vt :  J'ai  äjKine  amiru  ii.  Patttiir. 

"J    Poima  ft  Ligtadai  da  3/osen-itjc,  Paris.  1900. 

■*)  Inaertaalb  der  franzOsiachen  Akademie  wird  diese  Streitfrage  tnit 
einer  Ehrerbietung  «rßrtert,  die  zu  ValtaJre's  Zeitalter  in  schSrrstem  Kan- 
irute  stehi. 
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Di«  angeführten  Stellen  haben  sictierlk})  erzii?herjschcn  Wei-t 
far  <li«  Menr'clibeil,  säe  di«n«ii  aber  mich  txit  Wjjcbrufoiig  gehtif|:er 
fDleress^Q,  die  Gaston  Paris  Jalirzehnte  hiadiirch  besclisrtigten  nnd 
seine  leider  nur  kur/e  nkaJümisclic  Laufbahn  im  nigsten  Kreise  des 
iDsIitut  He  Franc«!  vorbereiteten.  Seines  m^rslfltischcn  Prosahymnos 
zum  Geil ttcblni SSO  Pasteur'a  ist  fri«t  in  sfimtlicli*»  seinem  Gedflchtnis 
gewidmeteD  Ptiblikaiioncn'")  Erwnliiiuiig  gesi-hehon.  Der  Altnciemiker 
Bruncti^ra"')  linl  um  13.  Mflrz  ilieses  Jahres  überdies  den  ehren- 
vollen Aassprncli  getlian:  //  awäl  hien  pfiie  qn«  df9  etarth  ou  des 
lueuTS  de  toitt,  et  so  conversation  m  a  dormi  aouvfnt  ä  »onger 
^'cu  tieu  däri!  Gaatcn  Paris  ii  n'eüt  dipfndu  <juti  de  tut  d^Hre 
Taine  on  Erneat  Rmait.  Cest  rind  impression  quc  je  not«  *» 
pastant,  et  «on,  Ctrtes,  nn  vegret  que  fexpriitie.  Ve  «ttat  pag 
non  plug   H/IC   comparaison    tjue  j'tndiqtif.     J^entaie   seultment   de 


earactiriser,  en  it  rapprochant  de  dfux  hommet  pour  leatpult 
i<m  admiration  ne  coitnut  pas  de  ItOTnea,  l'iiendue,  la  profondeur, 
la  porUe  de  aon  e»pnt. 

Dieses  Urteil  Brunei ii^ro's  finilet  seine  BekrAftisiiHg  mil  Hüte 
eines  kurzen  Riindguni^e»  durch  die  fnit]zOäifl''he  Akademie,  den  ich 
an  die  feierliche  Aiifnahme  von  Litlr^  (5.  Juni  1S73},  Kenan 
<3.  April  1879),  Tüine  (15.  Januar  1880),  Pasteur  (27.  April  188S), 
Sorel  (7.  Februar  1893)  knüpfe.  Die  Nomen  Littrö-Pasteor 
führen  beknnntlieli  direkt  zn  ihrem  Nuclifelger  Gaston  Paris.  Aber 
fliicli  RenmiX  Tainc'a  und  Sorcl's  Gehtesgnbon  vormeii({en  ihre 
Strolilen  mit  der  Intelligenz  des  Puiiegyristen  von  Louis  Pasteur.  Die 
jmposanle  Rede,  die  Goston  Paris  in  der  franz'nsisclien  Ahndemie 
hielt,  ßßlangl  erst  innerhalb  dieses  von  mir  kurz  nn^edeuleien  liislo- 
riscbon  llatimetis  zu  rei-hter  Geltung'.  Mit  Littr^'s  Walil  hat  vor 
drei  -Itihrzcbnlen  nnsere  romanische  Wissenschaft  in  Frankreich  die 
«Unsterlilichkeit  erobprt".  Ein  hi^iloriBCli  g;ew(>rdener  Irrtnin,'^)  der 
Hoileau  seine  Sankt ioDtcninf  verdankt,  wnr  nach  Jalirhtiuderten  aus 
den  Anmalen  der  Sprochforscliung  getilgt  worden.     Ltltr^  erlebte  rtii- 


**)  Zuerst  in  dir  LeicliiPorede  des  Ministers  des  ofTenUichen  l/ater- 
richls,  M-  Ohuiirnifi,  am  12.  Müdi  1903. 

■")  er.  PnhUIcitionr^n  des  huitvi  de  Frimte.  {fimiraillt*  A  OkUm  fbrti, 
U  Jeudi  13  mitrs  \»Yi). 

■^)  Cf.  L'mti'a  D'tcourt  de  rituptian:  LantilU  l<mg*i*  iu  XW  tiMt 
ilail  tmt  itUi  langi^^,  Qik».'  dira-l-tn,  tt  ia  rouillc  de  In  bnrhariet  Vaim*  jnrvlt 
nie    /tun   prrjugi    '-jv'-ß'',    H  n0ra    ■J''«»   titnpit  ntpprathtmtrrt  pitr  4mmtr  ä   MM 

atttttiO*    tttt    eaannmlair*    ipä   la  /irif    i^vmprrrvirt ,  .  H   t*rak   ptiii-H   (fa 

•■rgrttlBi"  jK*  mäm  ns  parlimt  plut  cama»  parlaitnt  not  ai*rac.  Hau  on  Joü  rtffr^lar 
gM  mMit  agent  ti  eamptrlttntHt  nanpu  rate  et  paiti,  mairn*  iloi^  piiurta^  ga'on  m  pmM 

tonmumintW.  Troisdcni  vird  ubrigpns  Leconie  (Ip  Liale  fim  31.M&rs  ISST 
in  Bein:i?r  aliademlBi-hi^n  (i^dacliinisredf^  fdr  Viitor  llugn  wifdpr  At^s  alle 
Lied  von  der  ^abommahlt  barUrit'  des  Miltplaliprs  anstimmen  nml  nls  «hier 
PjiniusI  CHS  fuhrer  nur  die  ^>lrind4 /rnnfnüt'  wegon  ihrer  Beziebungen  Elia 
kluaiBchen  Aiteruim  preisen. 
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Altersfreuil*,  »lass  ihn  Clwmpagn.v  ais  „wn  de»  prands  .ifrpitetir«  de 
ta  ianffuf  franpaiaf  legrlisstc,  ihn  diu  SchoIia4i-n  der  Akudemie 
nannte  .comtne  Artttanjue  a  M  te  reoUatte  d^ Homere" ,  Aber  der 
thij  empfsngeiiHl«  Directeur  war  ein  AnliftTiKer  Montalcmbert's,  und 
eomil  ein  Vorkärnpfor  der  oltramotitanen  Pai  tei.  Den  Philologen 
LitU«^  Usst  er  galten,  den  Schdicr  Augiisic  Comte's.  den  AiibAiiger 
d«  PositivismiiS  bekämpft  er:  Voua  nr  ti^orcz  poini,  du  regte. 
t'eat  U  iiUiraleUT,  U  pMlofo^e,  Ncrivatn,  *]Ue  tAca'i^nie  üourorme 
en    »OH«  nommant,  ce  neat  paa  le  penactr  ni  te  philoBophe,  je  ttt 

■Ha  pas  le   m^apJiuei-eien,  w  iure  tie  voiia  plairmt  point 

Voug   ac€Z   cm   ijite  la   scienet,   cest    <t    dtre  ta  science  des  faits, 
ia   acienee   de$   cltonfs   t^hihlen,   devrait   »tiffire   ä   l' httmanife ;  vova 

tc«   iJiterdit    ä   i'komwe   d'aller   an    delä! La   scienes 

wtricteivent  biyrn^e  ä  T^Ummt  tnati!fief^  cetle  saimce  loule  s^che  tjvi 
itudie  le«  faile  eans  remonter  ata  caus'i-  svprtine  ne  euffira  jamaie 
h  conlenter  tkiimaniti  ....  Catte  viriti  impalpabU  qui  ne  ne  rSvHe 
pa»  dana  U  latonttoire  du  thimiilf,  titte  inconnue  qtii  ditp«niil 
au  fand  des  alarnbüs  et  ae  cache  hors  de  la  portre  des  t^leseopea. 
fette  .«  ijn'aucune  rgefierche  tjeptnm^nlale  ne  parviendra  d  d4gair(T. 
no»M,  pUbüeiis  de  tu  aciaicc,  n<rtis  la  ^:onnaigaana  et  nous  l'appeiona 
Hieu.  In  liea  folgenden  Jahrzebntcn  bilden  fjist  alle  hervorragenden 
Altadern iereden  eine  Illustration^  einen  ßUnatigeii  oder  ud günstigen 
EammeEiiar  de»  sdiOnen  Olcichnisses,  in  das  Litträ  pinen  SchlnsE- 
gedanken  aeinfts  pliilosopliischen  TealaTnöiitQS  (/bö/  la  demiire  foia) 
gekletdel  hat:  Lt  citl  t/u'ologique  a  diapnru,  et  ä  ia  place  a'«' 
montr4  le  ciel  identiftquf-,  les  deiuv  n'&nt  rien  de  {•o'nmtm.  Soun 
eette  ivßuence  il  a'rH  proiluit  tin  vaste  d^chirement  dann  les  e^prits, 
Krnest  Rt?nan  vorbindet  1879  mit  der  i-yrapüthi-fhen  Zeich- 
Dong  der  Vorzüge  des  grossen  Pliysiolopen  Claude  Beraard  eine 
warmLerzige  Verteidigung  des  Tcredelnden  Einfliu';es  der  Wissen- 
9cbaft:  le  triomphe  de  ta  seience  est  en  rialiU  le  triompht 
de  Tid^aliamt^  Im  Grunde  gonommcD  schätzt  Renan  mit  diesem 
PrOgrUmtn  sein  eigenes  Lebenswerk,  und  eclion  deabalb  bildet  seine 
Rede  ein  freimotig  abgelegtes  Glanliensbekenntni^.  Die  Grumizuge 
desselben  wecken  sehou  deshnll  unEcr  Intcreese,  weit  an  verschiedenen 
Stellen  die  Geistesverwandtsctiaft  mit  Gaston  Paris  zu  Tage  tritt, 
Nnr  ist  Henan's  Weltanscliaiiung  ausge^proetien  optiraiBtisch.  An  die 
getraltigen  Forlschriltc  der  Forscliiing  (insbesondere  der  Naturwiseen- 
sehafien)  linüpd  er  die  driagjicbe  Frage:  Haben  die  grossen  Denker 
Galilei,  Deecartes,  Newton  u.  a.  ^dimimt^  l'-univeri  cümme  U  penstnt 
quehjve*  peraonnesf  Pbttr  moi,  fesiime  loul  le  eaniraire.  Le 
eiel,  tet  qu'on  le  vcif-  avec  (es  dontii'ns  de  rastronomie  tm>derne,  est 
Inen  avph^eitr  ä  cette  voüle  aoiide  consfellic  de  poiiita  hrillanta, 
pcrtijf  sur  dea  ptlieri  ä  qud'jue«  Hmu  de  distunce  m-  l'air, 
donl  Ut  eieclea  nat/s  »e  contentirenL  Uaaere  Generation  darf 
sich    gltlcklich    preisen,    denn    mancher    Märtyrer    der    Wissenschaft 
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vergäuge&er  JalirhtinJcrto  wtirdä  zcbtimal  wieder  sein  L^beu  freudig 
dahiogcben^  wenn  er  mit  dle^cni  Opfer  nur  ein  Zehntel  uQsener 
wiss^nscliaftliclien  Erkeuntais  erringen  hiJtinte.  Auch  kann  uk'maod 
beweisen,  dass  bei  selbstloser  Förderung  der  Wiasctischafl  der  Adel  de& 
ChflraklGFS  Einbusse  erfahrt.  Der  Forschpr  stellt  sich  den  Heiligen, 
den  Beiden,  den  grossen  Mäimern  aller  Jahrbundertc  eliGnbDrtig  zur 
Seile,  wenn  er  die  Wnlirbeit  als  iLnverrackbFires  Ziel  ins  Ange 
faast,  unbekümmert  um  welllicben  Toiteil,  Toni  Werte  der  eigenen 
Arbeit  durcbilnmtien,  gleichviel  ob  Ehrunc;  oder  Schmflliung  sein  Los 
ist.  Dem  freudigen  BäwuSätsein  gläubiger  Seelen  iilihX  die  innere  Ue- 
fricdignng  des  Gelehrten  iiicLt  nach;  ü  sent  quHl  travailU  ä  une 
Oeuvre  d'^lemiU  et  qu'ii  appartient  ä  la  phalange  de  ceux  dort 
oa  peut  dire:  Opera  eorum  sequentur  illos.  Uass  sieb  aiicb 
der  Naturwishönscbaftler  in  Widerspruche  verwiekelt,  sobald  er  das 
philosoiihischc  Gebiet  belritl^  ist  nicht  vcrwunrlerlich.  Lee  v^-ritis  de 
la  conscience  sont  des  pliares  ä^feux  changeant».  Zwimzigmal  Uat  die 
Meuäilibeit  sie  geleugnet  und  wieder  bestätigt:  sie  wird  sie  noib  zwanzig- 
mal  leugnen  und  wieder  beslütiBPn.  La  vraie  veligion  de  Farne  ett- 
Mä  ^brantJi  pat-  c?a  aJtemaüueif  Den  gr&ssteu  Fehler  begebeti 
Religion  unil  FbiÜosopbie,  sobald  sie  ihre  Wuhrheiten  von  dieser 
oder  jener  wJGsenschaftlicheo  und  bistorisclien  Theorie  abhän^g 
miLclien.  Car  les  tltSories  paeeent  et  U«  verittie  niceisaireo  doivftU 
rester.  L'objet  de  la  retigion  n'eat  pas  de  nous  donner 
des  Ißfone  de  phyäiologie,  de  g^ologie,  de  Chronologie; 
•fuelie  n'aj^'ivme  rien  en  ces  maliitres  et  eile  ne  sera  pag  blestSt. 
Qu'elU  n'iittimJie  paa  gthi  sorl  ä  ce  qui  peut  phir.  Die  Wissen- 
schaft bat  eine  ifindlichc  materiell»  Wt^lt  zcrst&rl,  zum  Ersätze  bietet 
sie  uns  eine  tausendmal  schönere,  De  mfme  la  dUpariUon  dt 
quelques  recea  ne  fera  i^ue  daimer  mi  monde  ideal  plus  de  sultti' 
miti-.  I'otir  wioi,  fai  une  eonfiance  invincible  en  la  honU  de  ia 
pmsie  gvi  a  fait  fwntwerjr'^).  Wie  verfehlt  ist  die  QiLrt«  in  der 
UeiirteiluDg  der  gegenseitigen  Atisichtcn.  Di«  TDl«ra]iz  wird  go  eelbsl- 
verständlich,  weun  wir  die  Ffllto  mem-cblicher  AufopfiTungsfibigkcit 
bedenken:  Oh  le  hon  eCre  que  l'hornme/  Comme  il  a  tranatUd/ 
QuilU  aomme  de  dt^couement  a-t-il  d^enai  pour  le  vrai,  pour  i» 
bien.  .  ...  Je  ne  peux  aouffrir  qu'on  linaulte,  eet  tjtre  de  douUur, 
qui,  entre  le  gemiasement  de  la  naisaatice  et  etliii  de  togonie,  trouet 
moyen  de  creer  Cart,  la  science,  la  vertu. 

Taine'a  PersOnlichlceit  tritt  fur  nnsere  Zwecke  mehr  in  der 
Empfongsredß  Dumas'  za  Tage,  als  in  dem  meisterhaften  Portrait. 
das  er  selbst  von  seinem  Vorgänger  Lomi^nie  entwarf.     ErgILnzead 


")   Ale  R&nan   1982  Pastnur  in  <ler  Ac.  fr  bcgrlUal,  «rweitert  er 
dienten  Gedanhcn  ton  der  gütigen  Sch&pfprkrafi  nocb  durch  den  Ana 
La  rv,  hUc  ^'>Uc  nmtt  a  it<  ixirggit,  ul  un  Jim  ixc-tlleiU  tt  fMir  oiWtHI 
'a  rit'iiatien  Jim«  boiue  ii^n*. 
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siegelt  sich  sein  ßüd  Qberdies  tu  der  Aarnsfamesitzuiig,  die  ^orel 
und  den  Herzog  von  BrogUe<  1^90) 211  einem  lief  ßrejfendi?n  MiHnungg- 
aaslAOseh  fäbne.  Gaslön  Paris  nahm  an  dar  akoJeiniscIi«»  GedHebtois- 
feier  fUr  Taine  bekuDDtlicIi  so  lebhaft  Anteil,  dass  er  sie  treffend  im 
Journal  des  Dibatt  (8  f^vrier  ]€9'i)  chaniitcnäierto,  und  de» 
schönen  Artikel  seinen  Peneeura  et  Püites  aU  Sclilasüperle  anreihte^"). 

Taine's  aliaifemisclie  Amritl^rede  wirkt  dnrcfa  K.latli>:it  untl 
Prflcisioi).  Wer  Licht  und  Schalten  seiner  Methode  aa  einem  ein- 
sigea  Beispiel  illustriert  sehen  will,  erfrene  sich  an  der  Lekttire  die&i'r 
uoabenrefilicheii  Cbarakteristik  seines  Geistei^verwatidien  Lom^nie;  sie 
gUiAhnt  an  Taiae's  stok-bcrechtigten  Ausspruch:  Chaciin  pretcrit 
d  la  scünci  (et  habitude»  de  ta  pens^e  ....  Ata  J'orme  iTesprit 
<fft  frcinftiite  ei  laUne  !  düfset-  Ut  idi^ea  en  ßlea  rdgulierei,  aftc 
progreaeion,  ä  la  fagon  de«  naturaliaUs.  Nur  im  vieili'H  Abschuiltc 
6eiD«r  Rede  lH^^st  er  sifli  herbei,  die  G-Cne^-is  und  die  syntheti-^chc 
Bedeutung  einer  so  ersehöpfeaden  Einzeliiiographie  für  de»  Bistarik«r 
ia  mehr  f>enera]isierDoder  Form  zu  entwicltela.  Der  Zafall  fügte  es, 
dasa  der  Chemiker  Dnmas  Anlass  fand,  die  deterministischen  und 
nataralt  Eli  sehen  Tendenzen  Taijis's  mit  stichhaltii^cn  ArgumenteD 'C) 
za  bekämpfen.  L>er  grosse  Nati;rfursclier  lieanspracht  tuucrlialb  der 
Schöpfuiig  eine  Ausnahmestelliing  fflr  den  Mea-chen,  der  niclit  wie 
dio  Bienö  und  der  Sei dennti rni  ^u  geiätijfer  Immobilität  verurteilt 
ist.  Insbesontlere  erhdüciit  dns  Geuie  eine  LoslOsung  voa  Taiue'a 
anbe^bj-iubtigt^r  geisltgev  Egalisirungstendenz,  Dumas  betunt  die 
Gren/en.  die  der  Wissenschaft  gezogen  sind;  diese  Schranken  beweisen 
indirekt.,  Ha-s  sie  niehi  alte  Bedürfnisse  des  Menscliengciätes  be- 
fnedigeo  kann.  AujounPhui  cri  veut  faire  de  la  penaie  une  simple 
»ier^tion  du  cerveau,  un  produit  ehimitjue.  Maia  ta  chimie 
eotuuiU  et»  limiiis,  H  ce  nut  pas  eile  qui  prHend  let  franehir. 
Die  forlSL'hreiteiide  Wis^nscliafL  stärkt  das  Gefühl  unser<!r  Einheit 
rait  der  Natur.  5t  la  face  de  no»  premien  anc^tres  «'ös?  toumU 
eer»  le  firmament  dont  Üa  tffnoraient  encore  les  profmiäeurs,  eomme 
Vera  vnf  palrte  perdue,  Irs  derniera  de  nos  fils,  aprh  en  avoir 
sond^  (e«  mvsti:re8  accesaibles,  n'ei^verotii-iU  pas,  ä  leur  tOuT,  fe 
front  vers  U  eiet  iioii^,  cotmiie  vers  mie  patrte  retTOuvief  Deni 
Philosophen  Taiue  widmet  er  drei  Anbigunismen:  1.  La  xeitrce  de  la 
de  et  de  son  esgfnce  nons  demenrent  tneonnuag.  2.  Nous  n'avons 
pat  eaisi  le  Hen  mi/ni^riettx  gtii,  joignant  le  iCPpt  ä  teiprU, 
tontlitu«  Vtiniii  de  la  personne  humaine.    3.  AprhB  deux  millt  an» 


'^    Pnurnn    U    /Wf4i:      La    Riixpli<m    <^a    J/,   A&tH   Sord    ä    tAtaM"»» 
'''r>n*(«wr,  p.  340  9».    Pitns,  Ualmann  I^evy.    IS9G, 

">)  Wahtisnai  pia  dl  lii.  tootf/ie;  tJlt  -"Ht  mimrai  hm!  Ne  fitirtmidom 
foi  (in  prrmier  ecnu  —  il  ierai(  tmrz  brala  pi'ur  nout  prtmire  du  moi  —  ^14  »'tl 
ti't*t  ni  un  Jlalim  ni  ui  Homirt,  e'irl  qn'il  ttt  ta  pai  untilu  .  .  ,  .  A'«  drmpprtii'im 
a»  mifiaire  U  ruptct;  ^jTuiHd  H  ('en  na,  hrlas!  iavt  <'en  mi.  iinnlnau-ltd  ati 
nrt   (uhCc   ta   öiitancii   gui  trpart  le  comnHm  <k*  homma  da  r/m  Ae  i'kmmanili, 

M.Ltrt.  Spr.  B.  LilL  X^CTl'.  IS 
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d'effvrtBy  at  nöKs  atteignoni  m/in  VextrimxU  loinlnine  de  notre  uni- 
vert,  qiti  n'est  qu'un  poitit  dans  Vespace  immermif,  nowi  gomme» 
arrStSa,  muets  et  pleins  d'^pottvante,  au  ^euil  de  l'infini  dontnovt 
ne  savons  rien. 

Ohne  direkl  die  Religion  eq  nenneDt  weiat  Damae  ihr  den  gc- 
bahreodeji  Platz  an. 

Taiiie'B  Naclifolger  Albert  Sorel  fügt  dem  Bilde  des  Freandes 
deshalb  einen  Zug  hinzu,  der  Dicht  verwisdit  werden  darf:  Jl  ne 
diaait  pas  avfc  tes  Ubrrtins  tTEtat :  il  faul  une  reliffion  pour  1e 
pewple.  II  nadmetiail  pomt  fette  nvanee  dg  m^i»  dttnt  une 
affaire  qui  tit  fa^aire  la  plus  intime  du  c(fur  huinain.  Jl  savail 
ij«*  tout  (e  monde  tat  peupfe  devant  la  souffrance,  l'htigme  de  ta 
dtsHnie,  le«  contrariitiis  de  la  justice,  le  dechiremeni  de  ta  mort  ft 
riiufui^tude  de  Cesph'ance.  Des  Herzogs  von  Brogl  ie  Einwümlea 
antwortet  G.  Paris  (im  Journal  des  Dibatt]  ....  La  meiäertre 
riponae  d  faire  ext  de  renvo^er  au  parallkU  admirable  qvt  Taine 
a  lui-meme  inititu^,  tla?is  U  demier  volurne  de  ton  grUnd  ouvrage, 
evtrt  la  fa^on  dont  se  forme  la  conviction.  scienlijiqtit  et  la  fa^on 
dont  ae  forme  la  eotioietion  reUgieuse.  L'eaprit  gvi  »est  donni  a 
Cune  de  cts  m^hode*  ne  saurait  entrer  pltinemettt  dang  l'autTt. 
L'humamti  ctcitU  anjourd'hui  entrf  Ifs  deu.T,  et  c'fst  apparUnir 
a  tune  d'elies  que  de  pridire  celle  qui  lemporfera, 

Ira  Jahre  1882  kreuzen  sich  die  Ansichten  Pusleiir's  and  ßpDon'B. 
Auch  die^e  b«iileii  Reiicin  vcriiiencD  unsere  volle  Aufmerksamkeit,  de 
bildi^n   den  vurlelzten  Ring  der  Kette,  deren  Schlussglied  Goätoii  Paris 

aus.  dera  gleichen  EdelmeUilte  formen  wird. 

Muji  fühlt  sich  andächtig  gebtimmt^  wenn  man  sielit,  diiss  ein 
Pasteur  Zt'it  gefunden  hat,  zu  seinem  liebevollen  Bilde^')  Litträs 
Farben  bei  St*  Beuve  (CauKeries  du  Lunttt)  za  entleihen  und  den 
schlJc)it  wirknngsvolk'D  lluhme»,  gemäss  Taine's  be<>vftlirter  Milieti- 
tlicorin  zu  cntwerfL-n,  Nur  der  »Apcilre  eincire  et  preeivSrani  du 
ponilivisme-  weckt  seinen  Widerspruch,  Fastciir  bonutit  diese  will- 
komnieiie  Gelegenheit,  die  VoiKÜgC  der  ^mtihode  exff^itnenUUe" 
ffedeuobor  den  fracli^cheu  Rosult^teii  der  „viethode  restreinte  de 
robaervation'*  bediugungslo;  2ii  prei:scn..  Mit  einer  förmlichen  Kriep- 
crklärnng  formuliert  er  einen  grellen  Gegensatz  der  modernen  wissen- 
^chaftliehen  Strömungen.  Nach  seiner  Ansicht  beselinfiifjcti  steh 
A.  CoDite  nnd  Liitr6  mit  .faits  apparterumt  au  paxuif  auj-quels  flu 
ne  peul  rien  ajouter  m  rien  relmtielier.  Jl  1/  mifßt  de  la  iiwihode 
d^oeaervation  qui  le  plus  aouvent  na  eaurait  donner  dee  dimoH' 


")  /.u  <i  rtct  ataimi  ctmprit  la  inyittritiitt  puii rancc  de  er  dftiendM  dtt  i 
(das  Littr^  «nerkennl).  <k  tunt  tax  gui  kov  mU  iegvi  m  du  plut  btaw  M* 
dt  natre  lanrjuc^  tt  mot  eaihouäotji\e.  ,  .  ^  •  '£y  ^C'i>,  u»  Ar«  inlMntr  ....  itmuikv 
IJltri  arait  aon  Jitu  iiilirifur.  L'idial  pU  rmtptiiioll  ton  dnr«,  c'iväl  ta  pvtif»  A 
irarml  tt  TaniaNr  de  rhafutniit. 


Gedenkblätter  Jvr   Gasfoa  Paria. 
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9tration$  rigouTtuses.  Le  propre,  ait  contraire,  de  Vexp^fnentatütn, 
oett  de  ne  pas  en  admeUre  d'autre».  Die  ExperimeutalinethoiJe 
beschaitigt  sich  mit  dem  ^ineonnu  Jans  le  posaif/le  et  non  dant  /-t 
qui  a  J(J",  sie  täusclit  luu'  seien  und  eigentlich  nur  deiij'nigeci,  der 
si«  oicbl  reclit  zu  bnixlbAbeu  versU'lit.  Die  PoKitiviütcn  bediGoeu  sich 
der  Bezeidiuung  ^Bxperimeut"  im  landlüutigen  Süiiie.  Dana  U 
premier  caa,  l'experitjiee  n'ent  qtie  la  aimpte  obsernalion  de»  ckotta 
tt  Vcnduntion  gui  eonclut  plua  au  maina  Ugilimemenl  de  ce  gut  n 
^ti  ä  ce  qui  pourrait  Slre.  La  oraie  mitkode  expirimeniale  va 
juagtt'ä  la  prtfuce  aans  riplupte.  ÜbeRiiüs  berulit  yAa  LIee  des 
Fortscliritts  nur  auf  einer  „idie  d^inctulion" .  Der  Positivismus  hat 
keinerl«  „inventiom"  z.ii  verzei-cli n eii.  Ausserdem  verleugnet  er  „la 
piua  importanle  des  notions  pomlives,  celle  de  rinßid'.  In  diesem 
MomeaiB  klin^'en  die  Ansichten  Pasteur's  und  seines  Lehrers  DuniaR 
zusammen.  Aber  Pasteur  steht  im  Jalire  1882  nuch  uuf  dem  Stand- 
punkte leideuschaEtlichPF  Kampfeslust.  Kr  ist  eine  impiilsivo  Natur, 
die  beotrebl  ist,  den  Gegensatz  zwischen  Wissenschaft  und  Ruligion 
aus  dem  Wege  lu  rfturueu.  Die  Wisseuscbaft  t\lbrt  nacti  seiner  An- 
sieht nicht  iiotwearlig  zum  Atheismus.  JLHdC'e  de  Diru  est  u>te  forme 
df  Vidix  de  l'infini,  Tniit  gite  le  rnyattre  de  l'inßiii  pitera  aur 
la  pfnth  huinaine,  dts  Umpie»  seront  Hevh  au  eiäfe  de  l'infim, 
<jue  le  Dieu  i'appelie  Brahma,  Al/afjf  Jehova  ou  Jeaue,  El  sur 
la  dalle  de  eea  temples  voits  verres  des  hommea  ngenoiiiltea,  pro- 
■ftemes,  abhnia  dana  la  peiisi'e  de  Cinfini. 

Renaa's  Entgegnung  beltundet.  die  j^leiclie  HObe  der  Gesinnung. 
Ohne  sich  direkt  uud  uiibciluigt  zum  VirLeidiger  des  Posilivistnus 
auffiiä-diwingeci,  betont  er,  da^^s  Litttes  ArNeit-g<^biet  eine  gan^  anilerc 
Sphlre  unifa-sle:  aon  rhainp,  c'etacl  l'taprit.  humain,  an  ne  fail 
pat  d'e^rperitnces  aur  leeprit  huinain,  *iir  fhUtoire.  La  mithode 
aäentifiipie  en  cet  ordre  est  ce  qit'on  appelie  la  critique.^'^)  Sie 
darf  iiiuiil  unterschätzt  wi-rden,  sie  ist  uneiitljL'brlidi  fOr  die  LfSsong 
niorulisi^lipr  Prabli^uic,  die  ^ich  nimbt  durch  die  siholaslisclic  Methode 
in  AJigriff  nehmen  I:!l5~t^  und  fOr  deren  Hamlhabung  spezielle  De- 
fäbiguiig  und  Uiierscb{)i(üich-vicisr>itige  Kenntnis-e  erfOrJerlidi  sind, 
Aiicli  oline  sie  ist  Ituin  wahrer  Fortschritt  d<'r  Menschlieit  möglich: 
Cr0\fez~moi,  la  &riii<jve  hiitori<pie  a  ses  bonnes  parties.  L'esprit 
humain  ne  serait  paa  ce  ijn'il  est  annt  eile,  et  j'oee  dire  ijue  voa 
aei/nees,  dont  fadrnire  st  naiilement  !es  rt-sitltats  n'e.riHtera{ent  pas, 
i'ü  n'y  aoüit  ä  cdtS  d'elles  une  gardienne  vigilante,  pour  emptcher 
U  mond£  ä  etre  d6aori  p^f  ta  auperadtion  et  Uor^  aans  aifenae 


"I  ü.  Paris,  der  bekanntlich  den  geiatigpu  Wettstreit  Pasteiir'a  und 
Bnnan'a  hei  seiner  eigenen  AnfnabDae  mit  einem  schonen  UIcichidasf!  bed&cliüi 
(Ö  ful  camme  wt  dlntnipie,  'f  HB  jiiiinnul  4  Taalre.  rntre  Jeun  vn^ngeiir»  qai,  parrtna» 
i  ta  n^nia  Saalrur  irar  dea  cJttiaint  d'^irtnlh  le  dicri'nnent  atec  m%  rtirüftmant  Afol 
h*  karivin  qira  ehscim  «feiu  cm't'niffc  de  (an  paint  dt  tltu),  bslODt  die  segCUS- 
reicEicu  EiLÜQase  der  ^crbiqua  taencifi.jvt"  natb  eingebeuder. 
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h  toutts  leg  aaeertions  de  ia  criduliii^.     Wir   sind  an  der  Sthwdlft 
lies  sltudemiscliei]  Gedanken  baua  tos  Gastan  Paris  angelAnfct 

Er  ist  nicht  von  Gruini  aus  neu.  Akademiscbe  Freunde  batwil 
Säulen,  Portale,  Lklileingünge  dazu  geliefert.  Aber  die  alles  krOnen'le 
Kuppel  rQbrt  von  ihm  selbst  her,  Der  Sti)  ist  rein  gotisch,  d.  b. 
er  li^st  die  Fülle  des.  Lichts  von  allen  Seiten  in  das  imasdnSre  Ge- 
bilude  eindrin^jen,  Aas  die  enge  VersammliingBballe  iles  nltertomliiiieD 
[nstitut  d«  France  geistig  au  erweitern  sirebt.  Guston  Paria  tat 
vornohmüch  einen  Friettenstempel  errichten  wollen.  Per  mild  aus- 
gleicfaende  Geist  der  Versöhnung  anscheinend  uiifi,l)erl>rQckbarer  Gegen- 
sätze wurde  in  vori;esclirittPneni  Alter  sein  Lebensziel.  Jede  erneute 
Lektüre  erhöbt  den  weihevollen  Eindruck  und  r«ft  die  EnnpcruitR 
an    eine    zu    wenig   bekannte    Strophe    Sutly   Pmdhomme's.*^)    wach: 

ToiU  penseur  leur  est  proche  en  dipit  de  l'enpace; 
UHrangi^r  rjue  nul  aulre  en  i^clat  ne  surpasse 
Dans  leura  traüav.r:  par  eine  eit  diu  en  teur  aecondf 
Car  sa   race  et  la  leur  aoiit  en  vain  diff^Tenteiti 
ün  meme  haut  souci  fait  tee  ämes  parenles. 
Et  ie  rni'me  id4al  »acre  hur  rumtd  fSeond. 

Ausser  der  summarischen  Übersicht  der  Leben sleistung  Pasteur's» 
dia  zugleich  eine  übcrlt^g^D«^  Haadbabunt;  der  Theorien  Tains's  be- 
kundet, eiithfilt  G.  Färis^  ,,Disroura"  eine  gewisse  D«rUcksichtigiiDg 
von  ZeitBtr&mimgen,  oder  vielmehr  eine  wurdevoltc  Abwehr  von  aeit- 
genÖHsi sehen  Vfrirrunjcen.  Wiederliolt  wendet  er  sich  gegen  den 
Uateriahsnius  nnd  seine  Aitsii'UchEo^-^),  der  die  Demokraiie  £Utn 
Deckmantel  der  Geou^ääucht  henuUt,  gegi'i)  die  GescbniackssQDileii 
moderner  Kunst  und  Lileratur^^),  insbesondere  aucli  gegen  die  Ge- 
ringachätzung,  die  vOa  der  Kurzsicht  brutaler  pbysiächcr  Kruft  der 
weltbüisieiien-lfn  Marht  dos  Gedanki-ns  entgecreagebracht  wird,  Ceat 
f'id^e  qui  ml:ne  le  monde,  c'^eit  l'nprit  qui  raeut  la  mause  wwrf*. 
et  U  rostau  ptnnant,  pour  peu  que  la  forte  brüte  U  laiaae  viere, 
Dcatra  tat  ott  tard  la  vaiticr/^^  la  dominer  et  la  fonduire.    Wie  eitus 


»)  Cf.  Sali;  Prudbomme,  r/uci'cui  ff«  ^raM«.  Paris,  IS%.  A.Lemerre. 
*')  G,  P^rls  zitiert  drn  Ausspruch  Fastcur's;  J»  'ritic  itimn^aü*  uterlU 

•fä  ptrmai  ä  ckaqiM  inAividu  tit  dtm/ter  v>m  mof  fmnn  iT*fftjrt9  _  .  .  ,  Ifattirtß  dtäHU' 
La  tatB»  d^Morralit  ttt  ctlU  ^ui  /uBtirt  ä  eha^t  inüridu  tin  miiränuin  J-t  AiM^Jin 
rl  dt  laitir.  Ci  n'eif  point  PatUtäf  qid  duraiJ  fadt  de  la  i^ilucliirH  Jtd  Amipm  i» 
Iraeeii  le  pregranmi  Aemecralifiit  par  txeeliatet;  d  ttmloir  lui  impeger  «iM  MmtUUi 
i'igia,  em  auraäl  iti  mal  mii. 

*')  U.  Paria  fuhrt  ans,  Aa.%%  jedennmn,  auch  in  seinen  gtßbrU print', 
darauf  bo<riLcht  sein  eoll?,  dem  Vaterlande  Ehre  zu  machoa  ....  ffi  ■»>«•  fr* 

rmmit  dt  la  fVaneeT   <m   iw  rrrrail  par,    MM,,  /lar-i/ltM  h  ea  ivHtM  imjKi-rt  tt  iril/oM 

fotM^nt  tl  Ja  lt^m^J^otii^^>a^  ^uf  dt  pn'd^i^itmjt  J'rirotft  ou   naUaintd  t'^tutftr  A  ts  MT. 
foM   ■/«   turirt   HUi^lurt   «  dt   «wir*    aH   «   ibatquer  Itt  uär-i  fmtfim^eitn  tl» 
Vit  naltM^ie. 


Gedenkbiätttr  fitr  Gattoii  Pari». 
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indirekte  Mahnung  an  dco  uiientbehrlicli  gewordenen  Militarismus 
Europas  klingt  sein  Ausruf:  Du  fand  <fe  «oh  laboratoirt,  Paateur 
a  eu  »ur  La  m'e  de  tfiuma>til4  unt  aetion  plus  puissante  que 
KiÜe  du  plus  houretia;  des  conquiranity  du  plue  hahile  des  hom- 
met  d'Etat, 

Dücb  ilerifli  kluge  Erwägtiugeb  liatleii  am  Gewand  des  StUax- 
liUDderL^  das  selbst  die  GrOsst^n  in  seiuen  Faltenwurf  zMJogl.  Sobald 
G.  Paris  sich  in  die  reise  AtniD:st)häre  der  selbstlosen  Wis&en&cbaft 
xurQckzielii,  äind  fur  ilin  die  Gewitterwolken,  dio  den  rein  geistigen 
Horizout  verduakeli),  in  den  Uiulergrund  getreten.  Die  alk>g  erLelleode 
Soane  der  Wahrheit  erEidIt  seinen  geistieon  Bück  in  dem  Masse, 
iDtktn  seine  physische  SehkraTt  schwindet.  Der  DUnke],  die  Intrigoe, 
dia  LQge,  deren  Gedeiben  der  stetig  sich  zusiiitzeude  Lel>«ns kämpf  iu 
immer  weiter  um  Bicli  greifenden  DimensioncD  fördert,  wird,  wie  er 
hofft,  in  den  echten  Jüngern  der  Wissenscliaft  energische  Gegner  liiiden. 
Je  mehr  die  moralische  VerantworElichkeit  der  Far&cher  erstarkt,  um 
so  mehr  wird  die  Wissenschaft  befähigt,  leil^unehnici)  an  der  „dire<^ion 
moral^'  der  Menschlieit.  obgleich  sie  nicht  leagiiet,  dn^s  nudere  Krttfte 
,,iont  appeUes  ä  faire  dans  tordre  du  aentiment  et  df  l'aetion  fe 
tfiielle  fait  dtiuo  tordre  de  lu  coimnisaance.'  Auch  der  Pflege  der 
■Wissenschaft  ist  der  .to/iale  Stempel  auf^märackeii:  il  est  eertain 
Y«Vn  rappTOthant  les  hommee.  en  -"apanl  Iti^  ftam&rea  qiii  les 
tiparent  encore,  eile  rend  plus  fädle  et  montre  plv.»  prochaine  la 
aviliaation  da  thondi  entier.  Sie  wir<l  dca  Kampf  unis  Dasein  er- 
leichtern, die  Befriedigan;4  materieller  Bedürfnisse  mit  weniger  Zeit- 
verlust ermöglichen,  Vorurteile,  Hass  und  Aherglauben  beseilißcn.  Mit 
anderen  Worten,  die  WisaenscLaft  wird  immer  mehr  tirukli>che  Er- 
folge zu  verzcich neu  linben^'').  Toutefoia,  dinona-le  bien  haut, 
ce  n'est  pita  lit  qu' est  »on  gTand  bienfait  moral:  il  est 
dan»  ia  diapositiou  d'  esprit  qa'elle  prevcrit  ii  seit 
*tdeptee;  Ü  ett  dun»  son  objH  mSinc,  la  rfclterche  de  Ia  virild. 
Tout  cfl  qui  se  dif.  et  ge  fait  conlre  eile  xe  dii  et  se  fait,  tjti'on  Ic 
Jiche  ov  ncn,  eontre  fa  rechtr-che  de  la  vh-iU.  AU  Ilütirrin  der 
Wahrheit  tritt  die  ^.critupie  ecieniißqut"  in  ihre  Eechtf.  Cette  mime 
mtique,  en  noiis  apprenant  comhien  il'ncu.»  est  diffidle  d'alteiudre 
In  jnoindre  parcelle  de  viriie,  nous  tnsttgne  iine  sututteire  mt'futnce- 
de  nous-tminea,  nous  fait  aentir  le  heaoin  de  In  coUaboratiön  de» 
catree,  et  nous  inspire  poiir  f^ux  </ui,  dans  Ui  lieux  le*  plus  divers, 


")  Den  gleichen  Gedanken  führte  am  2:1.  Mara  1882  Sully  Prud- 
hotamc  in  sfiaer  Akiidi-mierede  von  eiaem  anderen  Uoicbtsptinkie  aus: 
(J>  X'""^  lotiif,  tiintifJilrie^  ace-c  $ee  machiiit»  l-a  pluf  puitumlM  fa  !ct  plut  iai/enimtrif 
M«  riM  gv'ä  Ctnfiirc  Ulirraliiia  de  l'ci/iril  par  l'a-trrriutmml  <iet  forcta  pkgaiqliu ; 
*■  •«  /«'(  rf«  marf\iiiri<  ifu'a/h.  di  pinicoir  faire  auSre  cheit,  Cttl  gr^ct  ä  ctt  Jotiltii 
^Klmcv  qun  rÄumtmilt  pnarra  t'adunner  h  la  rtektrtiit  Ju  trai  pimr  lui-mlme  «(  u 
im  (riiitli^it  du  ieaii,  <i  fa  rCiKTisii  tC  ä  la  pvftü  datg  »a  plm  (ai-j/e  a^tfrion.  l'tl  ^■^ 
)lmiU  *l  drnw  ntm  pltu  diitineli/  t/iracttrr,  Vhamm«  »'■:>I-H  pa»  t»  pael'  q'ii  IrncaiM«  k 
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iratmUient  ä  Veeuvre  commune,  de  Vestime  et  de  la  sympaShie;  ear, 
n  n'm  ne  dirise  les  hommrs  eomme  la  a-ot/ance  oti  üa  eont 
retpeelivfment  ile  possMer  la  väritd,  rien  ne  les  rapproclie  eomme 
tfs  la  chfTcher  en  common  .  .  .  .^').  Die  Wahriicil sliebe  fölirt  aur 
<T(3r€chtigkeit,  zur  AmTkeiinung;,  zur  Nficlj>t<>iiliel)e.  lu  den  von  mir 
Kitieticü  Blättern  2ur  Legende  des  beili^eii  Josapliat  ist  die5er  cr- 
liebenäü  Gedanke  wcitt-r  ausgeführt:  Coviprendre,  c'fst  augmenter 
dana  i&n  esprit  la  eonBcien^e  de  la  sotiaarit^  tjui  Ue  iea  hcmmei 
entte  eux  et  aver  tout  l'umoera;  aii/ier,  c'eai  medre  cette  solidaritd 
gn  pratique.  Ecfata  ReligiositHt  unii  Gclita  Wiseenscliaft- 
lichkeit  worden  sicli  nicht  bekämpfen,  sondern  einen 
bamftnen  Bund  der  Ergänzung  schlicssen.  In  die  Euppcl 
lies  Tempel»,  der  al  le  edlen  MoDSchen  vereinigt,  setzt 
Oaaton  Paris  den  unverffftnglichoi»  Demant  der  Wahrheit 
eial    Mit  Keclit  :iählt  er  zu  den  nlmmortfls". 

Die  Lektüre  seiner  Attadcmien'de  I&sst  fast  den  pliiloiogen 
iu  Vergessejiheit  geraten.  Nur  ein  paar  tiflcliligc  Aussen iiigdii  er» 
innern  au  den  Vertreter  unserer  WisseiischafI,  Aber  ^le  timpie 
ouvrter  dann  Tatetitr  dta  »ciences  hiatoritiuea",  wie  sicli  Goslon 
Paris  selbst  stot^- bescheiden  hei  dieser  Geli'geuheit  bezeiebiK^t',  bat 
am  28.  Jiinnar  1897  nur  vor  den  Augen  der  ganzen  Welt  die  Geistea- 
rJcbtuDg  bekannt,  die  stets  seine  wif^sensi-haftlichn  Ttltigkeit  keiin- 
zeichuete.  Das  Wort  BosSucCs:  „Le  plus  grand  dMffUmtnt  dt 
l'esprtl  est  de  crotre  les  choses  parce  qu'on  veut  (fu'tliee  aoient' 
war  sein  Leitstern.  Aus  diesem  Grunde  vorschtoss  er  sieb  niemals 
fremder  besserer  Einsicht,  verhalf  der  Wahrlieit  zum  Siege,  wenn 
Süssere  Unisiänds  iUwn  VcrtretiT  der  nötigen  Auiahtflt  ?.a  berauben 
drohten,  mabtite  uns  Scliüler,  nie  mit  einer  vorgifa'^islen  Meinung  an 
die  Arheit  zu  geh™.  Gaston  Paris  war  selbst  Zeit  seines  Lebens^") 
ein  unemiDdlicher,  wenn  auch  milder  Apostel  der  Wahrheit! 

Es  wird  E&lteti  zutreffen,  Has$  in  Ha^t  improvi^iel-t'.-  Leiclcnredea 
allen  Vorzügen  eines  grossen  Toien  Gerechtigkeit  widerfaliren  lassen. 
In  unserem  Falle  ist  nicbt  nnr  die  cinmfliige  Anerkennung  aufTallcnil, 
:^nndern  aucli  die  0^.  bis  ins  kleinste  Detail  dnu?i>nde  Erfassung 
von    wichtigen    Cliarakterzbgen.      Ich   zitiere   zum    Beweis    ucchmals 


*n  Diese  Stcllo  kunn  nicht  oft  genug  zitiert  werdm.  Vau  llamel 
{GidSf  Na  4  1903)  übenrilgt  den  ganstcn  ächliigs  der  lirde  mm  Nuiiea 
seiner  Laniislcutc  ins  llcillSadiscbe  und  scliickt  der  I refliitrhr-n  ÜbtTtraguDg 
die  Krfcli^niiig  voraus:  u'^"  "i'*  ""'t  *tn  bundat  l'nifei  choiiiti  on»  Aew  MiirAf 
•lilgrcat,  tai  tij  tlearia  dt  ftfete  btadajdt  im'tim  irtu»'.  Ar  Kvciter  Hlclle  eiMT 
solchen  Humniliing  wütdf  ich  iinliPiIiDift  einige  Seilen  der  Siiidie  luoi 
licitigen  Jotophat  einreiben;  sie  bilden  die  un^'iitbehrliche  Rrgiuizung. 

*')  Mau  T,i{b  die  ecbau  erwäbntc  LeicliPnrede  M.,  Chaumie'a;  d 
;irmc^  na  paf  i^Hlrnunl  tHri^i  tu  rrtitjvkts  rtitnt-^ifiiet,  il  a  <li  «HHi  la  riyi* 
lit  äa  tie-  Pftttr  fnirr  rtuptendir  la  ririÜ  ^and^  vn  /our,  ü  lui  a  p^iru  TM^tflt  iiaii 
fuitMiti  Ptl  vbieatcie^  i7  o-,  Mtem  hetitalion^  tont  dejailltinrt,  ctj  nbwl^  iTVwyffCj  h  ft$^* 
i''&ti^f  dotnl  tout  t/m   •■ffort. 


Gedenkbiätier  für   Uaston  Parit. 

M.  F.  Brnaeli^re.  £r  fuhrt  zwei  Au'^sprUche^)  vou  GaMoa  Paris 
OD,  die  seiuer  freimOtigm  OeurLeiliinii;  der  fran^flsischcii  Literatur  des 
Mittelalters  zur  Ehre  gereich'SD.  An  diese  Zitate  knüjjft  er  eine 
Bemerkung  von  hohem  psychologischen  Inter«see;  Ce  tria  Itunnele 
et  tria  galant  komme,  tri»  hcnnme  du  v>onJe,  avait  Vimagination 
ehasti  et  le  goül  dÜieai.  Bies^u  Auf^^prucb  bin  ich  io  der  I>agc 
doppell  zu  beliTäftigeD.  Aus  meiner  ganzen  Pariser  Studienzeit  ist 
mir  kein  Moment  ennnprlicb,  i«  dem  mein  teurer  Lehrer  seine  Vor- 
lesungen ober  älifraazöäiäche  Literatur  zu  cynischen  Betrncbtangen 
beiiatz.t  hftite.  Stoff  bot  sich  dazu,  wie  jeder  Kenner  nei^s,  in 
reichiiclier  Fülle.  Wer  von  uns  verschiedene  üuiverailfiteti  beziieht, 
kann  in  dieser  Beziihmig  nmitche  Erfabrum^  Eammeln.  Aber  Bean- 
lügun^  Diid  I^rzieihung  hutlen  Ganton  Pari^  nitht  nur  mit  Tsltt, 
sondern  auch  mit  nUrdevtrller  Abrieiguni;  ge-ien  alles  Gemr'ine  aus- 
^^eslatUt.  Frjiueii,  die  in  adne  Nähe  kameu,  fühlten  instinktiv,,  doss 
die  Zartheit  seines  Gemates  seiner  gewaltigen  Intelligenz  nidit  nacb- 
Atehc.  iDsbcsondere  war  seine  Auffassung  der  Ehe  von  ehrfnrclit- 
wrckender  Reinheit  Als  in  den  OoiifäreDccs  du  Dimaiiche  von 
1894^1893  die  Stropben  interpretiert  worden,  in  denen  Guiborc 
ihren  Gatlcm  vor  dem  gefährlichen  Ritt  an  den  franz(>siBcben  Hof 
t'nn:ihut,  ihrer  uicht  zu  vergessen  unier  den  sebOnen  Damen  Nord- 
frankrvicb^,  gestattete  sich  der  Meister  deu  fast  trOckeii  klilißeadQl) 
üusatf:  Er  liebt  (»eine  Frau,  wo^u  diese  GifUrrbtungen?  Die  Ehe,  wie 
er  mir  L69'!>  aolässlich  eines  Besacbes,  den  ich  ihm  in  Furis  abstattete, 
ausiIiOcklicIi  erklarte,  .c*(  un  acte  de  confianee  de  pari  et  d'autre". 
„Verächtbch  ist  derjenige,  der  in  diesem  kbensianijlich  dauern  sollenden 
Buniie  den  anderen  täuscht."  FQr  diese  von  G.  Paris  in  allen  Lebens- 
lasen  bytundi-te  Gcsinnunit  liegt  aus  dern  Jahre  1887  ein  wissen- 
scbaftlicbes  Dokument  vor.  Damals  beschärii^c  sich  der  Meister 
mit  der  Verbreiluni^  der  Legeode  du  muri  ü  deiix  femmea  iu 
den  verscliiedenen  Ländern.  Deutschland  beansprucht  seinen  Auteil 
in  der  Sage  des  Grafeu  von  Gleichen,  der  sich  mit  Erlaubnis  des 
Papstes  neben  seiner  früheren  Gemablia  mit  einer  aus  Palästina 
beimgeEäbrteu  TQrkin  vennftlilt  haben  soll.  In  einer  SÜzudk  der 
Acad<>inie  des  Iiiscriplioiis  et  Belles-Leftres  warf  G.  Paris  die  Frage 
anf^   ob    die    moderne   Kunst^)    sich    dieses   zur  ^mythologie  icono- 

^)  Ctit  lui  ^tii  a  ilif  r/ua  „ri  le  slyh  dg  la  „CkaHmia  de  Rolaiti',  »e 
mantitiail  ni  ile  gmaiteur  ni  d'riniitioa'^  il  rtnit  d'/iiUtvTt  ^loru  Mai,  4ant  crais  po/tie^ 
ienu,  ■niniii'mc,  el  i/rielinF  piu  IriiW .  Il  n  dil  eacorn  Je  aoi  vicux  ynlliaax  qua,  n 
^tietijtif»-iitu  de  c«uj:  tui  ame  nirnl  parreHcis  ^mtiC  Je  ptülfi  liUtoirit»Jori  kItR  r^filcei, 
parfifü  trei  moralt»  d»  tri*  ttnlimeniaitf ,  beaacoup  (fmtre  eiu:  „oÜnffBtnl  us  mcroifahU 
tytutmt.  lpt1  ß'aflU  trnp  laiaicnl  a  uns  dei/näbnite  platiliuic", 

*")  Di-r  Urdank«,  miUelaltcrliiEis  Stihffe  in  moderner  BeärWitung  uäu 
buflebeii  KU  aehen,  hat  G.  Paris  ofi  bcsthiltigi;  ....  L«  timjtn  ßrje  a.  produU 
m  mufe  dci  «uirei  imparfailet,  eA  dri  iii^u  pipfünde-i,  df>  ferirf^imfola  ri^l"nt* 
fl|f  pr%f  dtä  yprm.^  Moiiüct^  vaip/tia  eI  iispredatx  ipii  pcrmifltnt  ä  I'imrjgrTiatKm  moderne 
dt    Jtf    initrprfier    ft    dt    ft$    com^d^ifr    ü    t^n   yi'ä,      (^Lcijtndei  du   Atoffen  Atjt,   PfLrlS 

1993,  p.  IIG.) 
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gropkique-  geliöriii^eii  Stoffes  zur  Neiibcarbeilimg  bemftclitigea  kOoae. 
Seine  Antwort  fallt  verticinend  aus,  La  »aivttd  det  anätms  temp» 
viott  ici  te  Iteurter  ä  des  eentiment»  ijue  notre  Mueation  moratf 
n  trop  ftrofondement  enradnh  en  itous,  et  qu'on  ne  peul  loucher- 
eerieasement  aane  diintire  noireaympaÜtie  oufroisser notre  confCtenOf. 
Nous  loliirons  ta  donnie  du  eoitte  quand  eile  a  pour  aeUun  Im 
perionnagee  tointains,  vagues,  ä  peine  conecien[i<,  qui  figurait  Jan» 
ta  vieille  l^ffende;  noug  nr)  la  sou^rtriona  paa  n  eile  e'ittcamak 
dans  dti  ^ea  eernUaUet  a  tioui-vi^mes.  Nous  la  eouffrinonf 
tVauiatU  tnoin»  gue  notrg  conception  de  l'iddal  fimiriin  *'tst 
nentiblement  modifiSe:  la  dignitS  a  gagne  tout  et  qu'a 
perdu  l'humilitc,  et  GTis^tidia  iCest  plus  unexemple  pour 
na«  femmes.  Je  le»  en  felieite^  et  nona  ausai ....  lu  dem 
muntiisi-hen  Milieu,  ia  dem  wir  leleji  —  fölirt  er  fori  —  wllrde  es 
ims  sdiwer  lalL'ti  zu  begreifen,  dass  „des  dme»  noblea^  dea  caura 
tetidrea  et  des  conacieticfs  d^Ucatee  —  et  sana  cee  coitditione 
näxloire  perd  toui  son  inUri't  —  aieiä  pu  eonclure  un  ul 
artaugemfnt." 

!nn  Jalirc  1:^94  fubrie  ihn  die  Studie:  Triahm  et  Itfut^l)  m 
einer  j,digreksit>n  trio^'ole'  ühpr  ilas  glciolie  Tlieoia:  die  i]ßiligkeit 
iler  Elie^^j^  Cette  nmtih-e  etie-mtme,  cetU  fügende  nfe  che:  J« 
peupltrs  h  demi-iiarbares,  eommeut  se  fait-il  quelle  füt  eonaaerie 
ti  la  glorißcativn  d'un  ntnour  aussi  coittraire  aux  tma  gtii  rt^giaaent 
ia  famitlf,  ei  ipii  8oni  sonr-vnt  pfus  aacriea  dana  lex  cioiligationa 
pftinilites  ijtti  (iitns  Iga  sOiniti«  acanc^cB,  *«  rindiviJualieme  sarrCffe 
des  droits  inconnus  au.r  anciennea  organitations  huHttnue^f  In 
Tristan  und  Isüldö  bjit  ein  „niDieticiiricbciies  Gesetz",  ceUe  loi  non 
t'crite,  qui  dicte  aes  arrrla  au  fotid  des  ctrura  et  qui,  'juatui  fttr 
apparait  dann  son  i\(ertteUe  rAi/iV,l,  rMuit  A  niunt  lex  taia  pro- 
vmlguiee  par  leg  hommea,  sriu  naivem  Symlml  im  Liebc^tranli  go- 
fiinileri,  (Test  en  aomme,  on  le  voit,  la  thiorie  du  droit  dt  la 
piUfsion,  <;}icre  aux  romajitifjuertt  la  ihiUnie  du  droit  de  Ctxpansi<ni 
individuelie,  dih-e  ä  dea  pohtea  et  ö  de»  penaeiir»  coutemporuina. 
Gaslu^a  Paris  ist  dieser  Tiieorio  nblioM*^),  ^ie  ersi-li'-itit  ibin  eUeo«) 
L'cfahrlicb  als  verlockend:  eile  consttttie,  arec  la  tht'orte  oppus^e  du 
devoir  et  de  la  »oumiaaion,  itii  d*s  polet  entrt  (tnquila  üiciütra 
^emellement  la  vie  moraie  de  ChumanUd.  Aber  sie  birgl  eine  grosse 
Gefalir,  Kit!  gilt  AusrifihinenatiiieEi  nml  Ausunhiaosituationen,  äeren  sieb 
die  Poesie  gern  bcmücbtigl.      ^Mnia  dies  se  rencontrait  rarement 


•')    Pomt'   rl  L^eiuUi  da  .l/.iy--B-.lj^.     Pjirig,    1000.  p,  171    SS. 

**)   Tür  Isntde  kommt  wulil  cId  Mililenin^griind   in  Betrachi: 
ihre  llaiid  ist  nhur  üjre  ZiL^doimuDg  Terflki;'  wurJen.     Grit    vor  ImriHi 
wurilp  im   Ji*vi-nat  de*  l/ttiait  die  mi.ltelalicrliche  l^heknechtung  der  Fiau  all 

:  ctK-tmmtrie*    bi'lieicbnflt. 

"J    Cf.   l'iiSmri  tt  Lfffendri  du   JHiinat-Ai/t,  p.  1T&. 
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da0u  la  üw,  et  on  at  trop  faeHemad  poHe  ä  Us  eroirt  realiaiet 
pMir  «OL" 

Im  Grande  genommea  ist  es  die  wabliche  Würde,  die  Gaston 
Pvis  Dicht  ersctaQttert  sebeo  mOcfate.  Wie  wanne  Freade  bekundet 
er,  wean  er  geliebte  Freunde  einea  wackeren  Ebebond  schliessen  sieht. 
Sein  ButbflBaiteter  Freund  James  Darmesteler  würde  den  unter  er- 
•ditUtemden  ümstAnden  erfolgten  Tod  der  geliebte  Uutter  nicht 
aberiebt  haben :  n  un«  tnoüi  oiun  fermt  qm  tendre  tu  s'^tmt,  pen 
dB  mois  amparavant,  ufäe  ä  la  »ütmte  et  ne  tavaii  sotUenu  dottee- 
MMl  Ttut  heitreu*  que  Leopordi,  en  effet,  ii  eonnut  U  bonieur 
*om$  «a  forme  la  piua  pure  et  la  ptu»  iditüe,  et  put  uUUfaire 
mfin  pUmement  Vimmaue  be$cnn  ä'aimer  qm  etait  en  lui.  Ebenso 
aitfBblend  äassert  er  sich  id  seiner  Denkschrift  fOr  Alexandre  Bida 
über  die  Verm&hliing  des  von  ihm  so  bewunderten  Konstlers,  der  er 
1869  aU  TtaDzenge  beiwidiote.  In  der  LebensgeßÜirtin,  die  Bida 
mit  56  Jahren  heimführte,  liatte  er  rasch  erkannt :  une  ineomparable 
dUtmetioti,  qtä  aimait  ä  te  eacher,  moü  qui,  une  foia  remarquie, 
frappait  Sauiant  plut  qu'elte  laiaeait  toujmtrx  ä  deviner  plua  encore 
qu'oH  n'ovaä  deeouoert. 

Er  hat  im  weiten  Freondes-  und  Schfklerkrebe  aach  bittere  Ehe- 
»mimngen  mit  echter  Teilnahme  zu  mildem  gesncht.  Einer  treoen 
SchtÜeris,  die  nach  schwerem  Kampfe  eine  nnwfirdige  Ehe  definitiv 
gelost  sah,  schrieb  er  die  trOsteuden  Worte:  „Je  suis  trh  heureux 
pour  vout  que  vou»  toyez  completement  digagie  du  triste  lien  oii 
voirw  vie  a  faHU  itre  itouffee.  Vout  voüä  tout  äfait  libre,  pouvant 
reeommencer  h  travaiÜer,  ä  penser,  ä  viore;  je  voub  enfAieiie,  et 
»oifez  iure  que  je  ferai  tout  mon  poatibU,  ti  CoecoHon  rn'en  ett 
donnie,  pour  vou»  aider  aur  te  ehetnin  que  vout  parcourez  avec 
tant  de  force  et  de  eourage'.  —  Seine  Scli&lerinnen  hatten  über- 
haupt allea  Gnud,  ihm  dankbar  zu  sein.  Keine  wird  sich  darauf 
besinnen  bOnnen,  dass  der  Meister  je  von  weiblicher  Inferioritflt  sprach 
oder  in  mitleidig  herablassendem  Toue  ihre  geringere  LeistungsEUiig- 
keit  bekrittelte.  Gaston  Paris  war  gerecht  gegen  alle  Schfiler,  ohne 
Aosebeu  der  Nation,  der  Person,  des  Geschlechts.  Begabung  und  nn- 
ermttdiicher  Eifer  genflgten  ihm.  Jeden  unverfülschten  Tropfen  wissen- 
schafUicher  Erkenntnis  hiess  er  ohne  Racksicht  auf  die  Provenienz 
willkommen.  Im  Jabre  1894 — 1895  zahlten  seine  Conferences  du 
DimtDche  zwei  Teilnehmerinnen:  eine  Fiunlünderin  und  eine  Denrsche; 
G.  Paris  sprach  im  Laufe  des  Jahres  von  ihnen  in  warm  gemUtlcbem 
Tone:  not  deux  demoUellea.  Sie  erfubren  deshalb  keine  ungebahrliche 
Nachsicht.  Ihr  Wissen  und  ihre  Arbeiten  wurden  nicht  mimler 
scharf  kontrolliert  und  kritisiert.  Höchstens  im  Privatverkehr  herrschte 
eine  bewosste  Milde  vor.  Hier  galt  es,  der  stnlierenden  Frau,  die 
aosserhalb  der  zwanglosen  Sphäre  des  Stndeutenlehens  steht,  und  der 
aach  maoche  anschuldige  Freude  versagt  bleibt,  eine  gelegentliche  Auf- 
heiterung zQ  bieten.     Aus  diesem  Grande  wurden   den  Schttlerinnen 
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z.B.  Billette  zur  Aufnahm«  des  Dicliters  H^räiia  in  rlje  fru Dzßsisclie 
Akudemie  zu  teil,  während  den  Schalt^ni  die  MSizlicIikeit  offen  blieb, 
Mcli  miiteist  jihysisclien  Kniriaufwfi.DdGs  einen  Platz  in  der  oberen 
GaJeriQ  2u  erkJLmpfeu.  Auch  im  HnUse  des  Meisters  erfuhren  die 
SfliQleriiiiieii  öfters  fremuiliche  Teiliiuhme  mit  Bieter  Zuslimmung  der 
eheD'-o  liebcasAüriJjgen  als  ^ittlitrziuei]  Gattin.  Selbst  nucl)  VoUeiLclmig 
der  Studien  blieb  Wmiin  (äas  Interesse  des  Meislers  gewahrt;  es  wurde 
um  so  ilauerbafter,  mit  je  mehr  Scliwlcrig^keiteii  sie  tu  kflm)ifeii  halten. 
Bei  einigen  setzte  er  die  Udehrang  foil,  erteilte  ihnen  brinfliche  Rat- 
gßhlüge,  stellte  seine  Beiblllf«  in  Aiiasicht,  sandle  ihnen  seine  Bacher 
nnd  Einzelstudien  mit  g(ltig>-r  Widmung,  britisierte  und  —  Hess  sieh 
kritisieren.  So  suhricb  er  am  28.  Au<-uBt  1902  unlässlich  einor  Vitlon- 
Bezension:  „Chire  Madame,  je  viens  de  recevoir  et  fai  tu  Ctvtc 
beauccup  d'inth-et  votre  articte  gitr  mon  Vüion;  je  «e  dw  riffi  deg 
eloffes  dvs  ä  voire  .  ,  . ,,  tnai^  iouUt  not  /^tiques  et  aitggeatiotM 
■Ute  paraiaaent  tr^»  jxtsttn,  et  cest  surttntt  de  cellea-lä  ijue  je  votia 
pemereie'*.  —  Dieseltie  Schülerin  forderte  er  acht  Tage  spllier  znr 
Anzeige  einer  hoLlflndiscbeii  Dissertaiiaa  io  der  Romauia  auf.  Den 
Druck  dersclbüti  hat  er  uLuht  mehr  erlebt,  aber  er  begrüsste  im 
vorigen  November  den  gewünschten  campte-reudu  im  Maull^kript  mit 
warmem  Interesse  .  .  .  ,  il  conlient  des  remarcjues  fort  infJr- 
ensante.''  .  .  .  , 

AusfQhiliche  piiblikationen  soiner  Schülerinnen  bezeidinete  er, 
sobald  sie  ihm  wedviill  dQukten,  in  angemesseucr  Form  der  ÖffeutÜchen 
Aufmerksamkeit.  Um  nur  weniges  hervorzuheben:  im  Jahre  1883**) 
widmete  er  einer  Züricher  Doktordissertation  von  Marthii  Carc.v 
Thomiis  (Sir  Gatsayne  and  the  gr^en  Knight,  a  eomparison  wilh 
tJie  J'VeTtch  Perceval,  nnecedcd  bif  an  innfstigalian  of  the  auÜiort 
other  icorks  and  fouoxoed  by  u  characterization  of  Gaxeain  tn^ 
EnglUh  poetnv)  eine  el>enso  wohlwollende  als  gerechte  Aiizeitjo;  .  ,J 
„näCona  nous  de  dire  qtte  la  facubi'  de  philosophie  de  Zürich, 
pour  aerorder  le  iure  de  docteur  ä  Miss  ^  . ,  .,  n'a  tu  lieaoin  ni 
(Pindulgeiice  ni  de  gatanterie.  Sa  diiaeriation  est  trh  liien  faite. 
atteate  beaveoup  de  Ueture,  monire  partout  un  eiprit  judiciair,  et 
fsl  cerliiinement  au  motnit  igaie  a  la  plupari  dea  Iravaux  dm 
meme  genre". 

Die  Trauernummor  der  Romama  (Janvier  1903)  enthalt  unter 
Am  Initialen  G.  P.  eine  ebenso  wohlwollende  Besprechung  der  Tetl- 
auspabo:  Leg  Enteiffnetneut»  de  Robert  de  lio,  dits  Evseit/iU' 
ments  Trehor,  PubÜh  pour  Is  premiire  foia  .  . , ,  jiar  MaTy-Van« 
Younu.  Die  Schlussworte  dieser  sorgsamen  Rezension,  die  schon  «n 
nnd  fUr  neh  eine  Ebning  betieu.t-'t,  lauten:  „ip  ttornbre  de  c« 
remarques  criiiques  —  51«'  prottve  timplement  Vintfrct  que  fai 
prii   ä   la  publieation   de  Misi    Young  —  ne   doit  paa  dormer  If 

W)  »fln9»;fl  XII,  p.  37G-äS0. 
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change  «ur  le  miriie  el  la  vuleur  de  cette  publicaliou,  i/ui  s<»it 
tria  T^eU.  JjO.  jeune  rowamate  am^Ticaine  a  choiii pour  son  dibu( 
un  travail  divant  lequel  aurait  rfculil  plu$  d'un.  pküologtie  awnt 
de  raucien  fran^ma  «n*  pratiquf  piua  ancienue,  H  l'a  e^Mui-^ 
d'rine  fafon  qui  tui  faxt,  /lonneur.'  Noch  harrt  der  GcBcäikchter- 
streit  iu  der  wiäsenscbafiiichea  Arbeitsbereclitigung  einer  urtparteü sehen 
ScUtidjtung.  G,  Paris  ist  auch  hle-r  ein  UD*rUgli>(;licr  Wegweiser.  Auf 
alle  Fälle  werden  alle  seine  Scbüler  uiiterachieiiBlos  Biet  erinuern, 
lUss  es  Einmal  in  ihrem  h^bea,  unter  r]eni  Fittige  dieser  «benso 
grossmQtigen  als  mücbti^ga  Iiitclligenz  cioe  Studj>ftizclt  gab  voll  idealen 
Strebctis,  steter  fiQretbtigkeil,  io  cinef  Almo^pbäre  der  Wahrheit,  die 
alle  sclilumincrnden  Fabigkeiteß  freudig  aus  Liclit  zagt 

A-h  am  12.  Milrz  dieses  Jabres  die  isol'iinc  Leichenfeier  in  der 
cour  d''hi>nneur  ctea  Collfegp  de  France  staltfami,  ivar  die  Li^te  der 
Redner  iti  dem  Am^enblicke  abjef^chlrtssea,  in  dem  eia  verspäteter 
A-DkömniHng,  der  holl&ndii&diG  Romanist  A.  G.  van  Ilamel,  sich  nocb 
gern  tm  Namen  der  ausländisc-ben  ScliUl«r  zum  Wort  gemeldet 
hfltle.  SpÄier  iät  auf  meinen  Wunsch  der  Wortlaut  des  iteabaichtigten 
Nachnifs  in  meine  Hände  gelangt,  und  icli  glaube  denselben  den  Lesern 
uDSerer  ZciCscbritt  nicbl  vorenthalten  zu  dUifen,  da  spontane  Äll9Se- 
rnngen  den  meisten  Wert  besitzen: 

^II  n'y  a  pag  dana  taute  VEurope  uti  seul  pay»,  il  n'y  a  pas 
une  aenie  uniiTereiti'  dann  ioute  l'Amt'riqtie  Woü  ne  parte  «  cette 
hture,  njif  pfimh-  doidoureusement  cmrie  pour  t'arrt'fer  rcupectueuse- 
»nent  rectteiUie  et  projcndiment  triste  aevant  la  iit'pouilfe  marUlle 
dt  Gasten  Paris.  —  Cest  que,  dans  loux  ces  pays  et  dans  toute» 
ce$  unicentit^s,  Ulf  a  des  liom»if.i  qvi  adndrent  r(Euifrf  pkilolomqne 
et  litt^raire  dn  prertdeT  des  Romanisten;  c'eft  qne  partout  il  i/  a 
des  ^lives  reeonnaisHanis  auj-queia  il  a  permui  de  laimer  eomme 
<m  atme  un  ptfre,  nn  frcre,  le  plus  sur  des  guUlee,  le  meiUeur  des 
rovseillers,  tf  pluB  ßdiie  et  le  plus  dhintcvesfi  des  amis.  G.  P. 
vppartii-nt  avant  iout  ä  la  I'rance,  donl  il  est  dihormais  une 
dta  rfloivtn  les  plus  lumineures  et  lea  plus  piirei,  Mais  il  noua 
Qppartient  beaueoup  üuaai,  ä  uoits  auxqueU  il  a  ü  targement 
ouvcrl  les  tn'sors  de  son  vaste  sauoir,  les  ressources  de  son  in- 
letligffnce  admiroOlemetit  elairvoyan>e  et  ßne  et  auxquels  ü  q  permti 
de  prendre  leur  part  dee  largessea  de  son  grand  coiur. 

iVoiM  ne  poiivona  fuire  xme  le^on  nur  un  aliapitre  de  tldstoire 
de  la  langue  franpaise  o«  de  la  litth'aiiire  du  mayeii  äge,  aborder 
une  des  id^es  <pii  aurgieaait,  nombreuset  et  attrayantea,  de  l'hiatoire 
Uuiraire  de  la  France  saiix  rencontrer  son  num  attacfi4  n  quelque 
reclterclte  lahorieuse  H  suvanie,  ä  quelque  aotution.  iitgCmeuse,  ä 
qaelque  d^couoerte  ghiiale.  Nos  ^Ih-es  connaissejit  et  adridreTtt  les 
tnväu*  de  G.  P.  dljä  presqae  atitant  que  novi.    II  vkgn«  dan» 


3«4 


M.  J.  Müickvits. 


noa  sallts  dt  eourg,  i/uelque  «imple  qae  doice  6(re  par/oia  u 
enaei^nement,  une  atmosphers  icUale  de  kautea  aspiratione  saünti- 
fitjues  cr4Sc  par  le  .wujße  puiesant  de  acn  fsprit.  Ali!  Commt 
H'j«  lindes  Bnt  perdu  de  leiir  po^sie  d-eput-i  quelles  n#  pourronl 
piue    gß   renouveUr    uu    coniaH   direcl    de  sa  parcle  pinclrunte  ft 

supgfstivg!     Coinme   le  vot/affe   a   Piiris   a  perdu   de  »On   charme, 

puirque  dhormaiä  ü  y  manmera  la  dclicifuse  perspective  4^^^ 
reprendre  le  shemin  de  l'Eeole  den  HuuUs  Etudes,  ne  p^uetrm^^ 
commc  de  simple*  t'tieeji^  dam  le  cabiuet  de  travaH  du  Maitrf, 
pour  y  aetilir  se  renouveler  en  nons  l'amouT  du  tracail  et  U  ciäu 
dts  mithodei  scienti/iquea.  G.  P,  n'a-i-il  pas  rdaiiifä  dana  ton 
taboratoire  philologique  Cunion  idiaiede»  eaprUsde  ioute protcwmce 
fjite  passionne  la  racfierche  de  lit  veritJ  dans  un  des  d-ornaiiipg  le* 
plus  brillante  de  la  vie  des  pmplee?  En  groapanl  neu  litivet, 
/Vanfois  et  eirangert,  aulour  du  pause  de  eette  ^doiice  Franef 
'lU'il  ai'iiait,  en  lex /aisant  aeeieter  eous  sa  direction  savantf  et  aürf 
a  la  naissaiice  et  atu:  premiers  eaials  de  la  po^nie.  /ranftnse,  ü  a 
faxt  une  amare  htmaine  et  nationale  ä  la  foia.  En  agiamnt  ^inai, 
il  n'a  pas  seulement  iti  um  maitre  impartial  et  jiisle,  maia  il  a  Hf 
avfti  vn  grand  pairtotf.  Car  il  a  ati  fmre  d*  nons,  lea  i'tran^era, 
feit  sei'uitefiTS  intelleeJael»  et  lea  amis  di:  la  Prance, 


Et  m<tinlfiianf,  noim  allons  Teidrer  dana  nos  chairea,  pari 
'le  hi  ä  noa  Uioes,  continuer  ton  {yni^re,  rfiacun  dans  la  mexure 
de  noa  forcee.  Mais  ipumd  nous  serone  teitts  dans  twtre  caltinet 
de  iraoail,  devant  no^  Inbliotfi^que«  phimx  de  ptiges  innomhrahtti 
aiffm^ei  de  ton  nom,  dicües  p^r  ion  erprit,  dfveuues  diiorm^it 
des  reliques  tacr^es,  —  alors  »oiis  »e  pourroitit  pa»  notia  d^fendrt 
de  pUnrer  —  aht  de  pleurer  amih-emant!  —  ta  mort  primnturfe 
nftoj  ei  grand  mattre,   d'vn  ei  noble  ainil'^h 

Noch  ciaes  ktztcu  GeileukbUtlus  bedarf  iib  als  Eldtlc  um  ei 
luiverwelUlicbeii  Strauss,  den  ieh  mir  ans  Liebkingsstelieii  zu^iimm 
gdQet  tmbc,  die  im  Luufc  der  letzten  Julkre  Aus  vcrscbiedeDttT 
Sithriften  von  Gallon  Paris  iii  meinem  tiedilclitoUse  bafieu  blieben. 
Der  Möistei'  verbiSmic  seine  Pros»  (auch  im  mftndli^^hen  Verkehr 
nie  mit  nutzloser  Zii-rat,  aber  gi-legeiitlicli  versclimähle  er  ir';der  siu 
schönes  GIcicliiiLs  ijocti  cineij  kurzen  filasüscb  wirkeadL>n  AuäliUck 
wenn  sie  die  Klarbcit  des  G>^dankciis  uhnB  Bmiitröclitiguiig  vi 
schonten.  Ganz  im  Gi^geosatze  zu  Puul  Mayer!  Auf  stilisIischsD 
Gebiete  nird  man  am  eiiifaclieten  eines  ttefreicliendeD  Unlerscliiedia 
der  beiileu  groa-ea  IiitelligfiTizcii  bubburi.  Vielleiciit  vollzüg  sich  der 
heidf^neitigc  Gedaiilieuprosess  nicbt  wft^C&tlicU  ver^cliisdea,    Ab«r  die 
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*'J  Von  llaapl  hut  auch  Gpin«n  Ictzicn  Gesuch  bei  OaalDQ  Piria  (tu 
9.  Januar)   in   pIiibiii   Artiki;!  ^i^sdiildert.  üor  in  Jit  Mai-Nummer  ^i 
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iiebenswurdig  eutgi^genkomnieiide  Natur  von  G.  Paris  bestrebtä  sich  aueli 
im  Stil  Heiteren  Kreben  zu  gefolleti,  Paul  Meyer'ä  Scltreibwei^e  bat 
etwas  DanahbarosSG),  Seine  Geist<^scharfi;  reiht  di«  sclirifteworJcDcn 
Gedanken  schmuckl»»  aneinamler;  sie  stellen  wie  dorisclie  Siiiilcn,  liie 
in  iliTcr  sdilic:lileiii  Majestät  unmittelbar  d^m  liriiboitea  zu  entwachsen 
scheinen.  Man  muss  Paul  Mejer  unbedingt  persflnücti  kennen,  um 
ihm  gerecht  zu  werden.  <jaston  Paris  b«sliclit  mit  eeiner  Prosa  auch 
aus  der  Farne! 

G.  Paria  bandhabt  die  Sprache,  wie  mit  Recht  behauptet  worden 
i^t,  als  KtkDstler  —  und  zwar  als  Gchr  temperanientvoller.  Auch  mllnd- 
lich  habe  ich  ibn  bei  den  verschiedenste ti  Gelegieiiliciten  scliätzieii 
lernen:  als  vonragonden  Professor,  als  OffeDilichcn  Redner  bei  rest- 
lichem Anlasse,  als  geistvollen  und  zn^lctclt  gemttlswarnien  Wirt  im 
eigenen  Hause,  in  strikter  Iniimitat,  boi  Krwäpuiig  ernstpf  Lobens- 
h-8g«u.  Stets  zeigte  er  Gicb  von  einer  anderen,  ioiposanten  oder  gc- 
wtnDcnden  Seile.  Dasselbe  Idjst  sich  von  item  Schriftsteller  st^en. 
Er  besitzt  das  frauzfi^iEche  AdaptioDs^nje  im  höchsten  Gnide,  In 
streng  wissenschaftlichen  Er&rterungen  befleissigt  er  sich  einer  knappen 
Aii8druc}iswi?ise.  jedoch  mit  wall roelim baren  Unterscbieden.  AU  er 
i.  B.  am  26.  Mai  1888  ia  der  Sorbonne  die  „Parltra  de  France"' 
der  nationalen  Pflege  anempüehlt,  Got-^chlSpft  ihm  grle^eutlich,  in  dem 
Bestreben,  allttemeioe  S.vniipathie  zu  w«;ken,  auch  ein  bildlicher  Finger- 
zeig: .  .  ,  Si  Ttous  nf  pouvons  emprcher  la  flore  naturelle  de  non 
champ«  de  p4rir  devant  U  euUur?  <jw  ia  rempUiM,  noug  dfvctts, 
aoant  qu'elie  disparaisse  tout  a  fait,  en  reoieiiliT  acec  sein  les 
^chanlilton»,  les  dimre,  lea  diesiquer  ei  le»  /^laeeer  pieusement  dann 
MJi  grand  herhler  nafionat. 

Andererseits  zollt  auch  er  dar  Ansicht,  dass  die  Frauenimtur 
ewige  Spbin\rSt&e]^^)  aufgebe^  ia  acbOiier  Form  den  schuldigen  Tribut. 
[n  Tristan  und  Isolde  wird  die  Liebe  der  Mittelpunkt  des  Lelii'us, 
tirbfilt  die  Frau  somit  eine  Rolle  und  einai  Platz,  den  ihr  die  Dichter 
Griechenlands,  Gennaniens,  Frankreichs  bisher   auc^h    nicht  gcwfthrt 


\ 


■■)  Selb«  im  SchmerKO  enlschlDptt  ihn  kein  Wort  cu  viel,  er  hpgteitct 
ssjnen  Jiig:(!ndfr«iii]|{  A.  Qiry  in  Orabe  und  fassG  aeina  Charukteristik  in  di>n 
kursen  Schlusssatz;  Jl  laiua  ä  M/a«'Ü[t  rplorct  wi  nam  fmnnre,  ä  ttt  aim»  M  4 
Ml  «Inwi  le  bil  exetaple  d'une  nie  eauacTte  au  atllt  de  la  Mcimcf-  et  iCe  la  rfrü« 
(15.  Not.  18^9).  Das  festeste  JuKeadband  Eerr^inet  ihai  mit  d(>m  Tode 
von  OaatoD  Paris.  Der  aaergctztiche  Verlust  entlockt  ihm  das  schönste  alt- 
fruKAsisclie  Zitat:  Li  mer  (Tun  hamiue  rout  tot  rnr  rTim  paii!  In  der  Traupr- 
siueige  der  Hoainnia  erschütLert  die  Schlicliihpit  des  Ausdrucke,  ntu*  ein 
Rnzi^i  sielaageiidea  Bild  ii^t  im  schwacbem  Doirisse  an9;i>deutoI:  (Vui  <trt 
'iaa  Xandalcuri  ....  ^i  reHt  itcboitl  ,  .  .  , 

*')  Je  mehr  die  Frau  in  der  Literatur  lor  freien  Äusserung  gelangt. 
Hin  fto  mebr  wird,  nach  mHoer  Anaichi,  ihre  angeblich  rUtselhafte  Natur 
i^ich  CD  tschl 'eiern. 
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hatten:  ceüe  place  et  ce  rote,  lafemme,  Ua  a  gardis  dans  la  poieitt 
dana  l'art  et  Jana  le  roman  modernes^  lout  entiert  dominus  par  U 
myeth-e  de  son  reffani.  par  la  carease  de  ea  voir,  par  Vatttait 
iTrinatible  ds  tan  baiaer,  par  Vkerntl  probUme  de  »a  tvnchitS  ou 
de  sa  perfidie.  par  l'iiran^e  contraate  qui  met  en  etli  ia  »nggtatiori 
la  plus  pu.i»»anfe  de  toutes  lea  faiblesMs  et  de  toules  ha  dlgradationa 
it  i'dtppil  le  piu*  tlitrifinttTtt  au  pur  id^al  et  ä  la  vertu  aublimt, 
€t  qui  mojitre  succt^^swemeat  ä  nos  yeux  faactnis  eea  deuj;  typte 
gntre  Usquels  oacilis  aon  image  ou  dth^^e  ou  sensuelle:  Biatriee 
et  Manon  Leaeaut. 

Das  Rkiche  Tbema  streift  er  mit  emem  teilnehmenden  Worie 
ffir  Sully  pruibomnie:  Ae^esaibU  ü  loi'teg  Us  aMnctiona  de  la 
femme,  aux  plus  troublantea  eomtne  attx  pltta  pures,  il  a  cent  foit 
pourauivi  «n  mirage  qui  e'evanouiaeait  devant  iui,  et  aea  illuaient, 
toujoars  dissip^es  et  loujours  renaisaaiäea,  ont  coräinu^,  cornme  Iff 
Dtmaldee  d'vn  de  aea  phui  beanx  aonneta,  ä  eaiia,tfer  du  rempUr 
„l'ume  üü  reau  oaiue  a'äpanche",  et  de  la  rempUr,  trcp  aouvmtt 
auec  des  pletirs. 

Den  begeisterten  Lesern  von  Mislral's  Jugeiidt^pos  entwirft 
er  das  Portrait  von  Mlr^io  direkt  nacli  dem  Leben:  Uune  aprit' 
tautre  .  .  .  .,  las  jeunea  ßlles  sortaient  de  la  petite  ifflxse,  plana 
de  ffr0.ce  mcdettt  etpourtant  ardente,  tnontrant  tou»  Iti  joUa  ntbant 
bleu»  et  (es  denfelles  de  teure  coijfes  arUxiennes  leitrs  fins  proßU 
et  leura  teints  rnuts,  leura  farmes  un  peu  eourtea,  mait  non  aant 
^'legance,    bten  prisea   «/ana  Icurs  beaum  coatumea  de  fiftea,  teure 

iielits  pieds  glissant  douvement  aur  [es  daliea,  toules  leranl  un  inetant 
eura  granda  f/eux  noira  pleins  deßamme^  et  ripondant  ci  aon  regard 
pw  un  aourire  amicul:  „  Voüä  mea  inodklet,  me  diaait-Ü^),  vottä 
MirHlUl"- 

In  ebenso  ilas,tflren  als  lelenswaliren  Farhcn  niftU  er  uns  den 
^tCimetihe  dee  Innoctnta",  auf  dem  Villon*^)  dichterische  Inspiration 
selifipfte  ....  dlaient  aurtput  lea  ,ti:ham\era"  qui  faaeinaient  von 
äme  de  po&te  et  le  plongeaient,  puur  tin  tempa,  dana  une  miditation 
a  ia  foia  iroiiiifue  et  aombre.  Mai»  il  i'-lail  vite  ramenv  ä  ton 
train  did^es  ordinaire  par  le  inonoement  profane  qai  hruyait  atttour 
de  lui  ....  Auit  Iimücenta  ou  venait  se  promeaer,  ou  dannnit  dea 
Tindet-vous,   ou   exerfait  mille  pelits  nUiiers  dans  dee  houtiquee 


r 


*■)  Mistral,  itnlila«lich  eines  BesucliCB,  den  ihm  Gaston  Ftuis  111 
Weihnachten  1S72  in  Mailliine  aliauttetc^ 

^]  Mit  Verbund pnmg  \m  üch  in  L,  Jnrdan'g  Oasion  Paria  gDwi>dmi>Uii 
Arlikela  (Wiurmchnßl.  Beilage  drr  Athjtm.  Ztitang,  V.  IS.  A|>riL  u.  f.),  Aa,i*  tSOt 
die  U^mnsg&be  der  „tiediubte  (tj  ViLlons"  in  den  Grmtdi  Ecniaitu  da  la  /Vok« 
erfolgt  sei.  t 
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qui  s'adotsaient  aux  murs  de»  galeries,  entrt  Ut  amonceUement» 
ac9.  litt  fmvaijti  publiee,  notamment,  y  avaient  Je«  echoppea 
prei(pie  autai  nombreust»  aiCaux  environs  de  Saint-Jacques-la- 
Scueksrie  et  non  moinji  aehalandies  .... 

Id  schöne  Rahmen  ftlgt  G-.  Paris  die  geistigen  Zug'»  toter 
Freonrle:  La  colonne  de  lumi^e  et  la  coUrnne  de  niu^es  ont  dis- 
paru,  laietant  laraüt  sotim  guide  dans  le  dieert.  L.a  ffhire  de 
Renan  eembU  aubir  wie  iclipse  momtntanie;  eeUe  de  Taine  briüe 
de  aun  plus  pur  ^ciat. 

Der  Terg1picli«ii(Ii?a  Literatur  scbeukt  er  in  at'inem  ^üoiiian  du 
Comte  de  Toulouse  eine  poetische  Sithlusshfltrachlung:  Ln  «enta 
et  les  oiaeavx  ont  disperati  par  le  monJe  uiie  »emeitce  de.  poinie 
qm  avaü  germi  da»»  une  terre  ficonde  entre  toutes:  j'ai  voulit 
raasembler  les  jleurs  gut  er*  sunt  nSe»  et  gui,  aoua  lee  cieux 
les  plus  divera,  se  »ont  ncUement  ^aiiouiea,  et  les  rapporler  en 
hommaffe  au  sei  dont  ellee  tont  Qri^inaire». 

lo  item  („Per  Nosse-)  1884  &L>iiiem  Noffeii  dargebradileu  jUie 
ds  rOiselel*'^)  knüpft  er  mit  der  Vorrede  rllhrend  beredsame 
Botraclitungen  an  die  Wflisiheitglchron  des  Vögleins  an;  Mai»^  ö 
petct  oiseiH,  que  le  eeeoml  est  facile  ä  donner  et  difficile  a  intttre 
en  pratique,  et  comme  on  voit  hien  ywc  dana  votre  liger  eorps 
emplnnii  ne  bat  pas  an  ceeur  pareil  au  nOtre!  Qtt'uvone-noua 
dune  A  regrelter,  «i  ce  n'est  l'irrecoui'rabht  Noa  plt^nrs,  dites- 
vöua,  tie  noti»  le  rendrcnt  pasf  Cest  pOur  cela  que.  nous  les 
r^andons^  cest  pour  cela  <fuif  la  »ource  ne  tarit  pat,  et  eat  toujour» 
prele  ä  jaiUrr,  cär  ekdqtie  heute  nous  enlhve  ce  qrt'autnne  nOus 
rendra  ....  Das  klassisL-be  Gewand  seiner  akademisclicn  Rdle  hat 
Gasfon  Paris.  ma¥.svon  mit  eini-ieji  Gemmen  verziert:  pa.'teiir's  lu- 
vaJidentum  clriliiBt  ilim  den  VRrBleii-li  auf:  Dana  la  dcchianee 
pinjaique  oü  il  t-lait  iriatemenl  rMnil,  la  grandeur  de  l'üme  sur- 
viüait:  Cftte  pativre  eiiveloppe  aßainst'e  arait  quelque  choee  d'augns(e, 
comme  um  ti-mple  a  demi  &crouU,  encore  piein  de  la  pr^sPTiee  du 
dieu  ....  11  (immfr  noch  Pusleur)  /Si,  mais  avec  plus  de  aucch, 
ee  tjii*avaient  tenti  jadis  les  empereun  romnin»,  tji'and  ila  in- 
Iroduisr'iient  dana  l'entpirf,  pour  co'itlittUte  le*  Batbare»  ififTiapanta, 
des  coloTiies  de  ces  meines  Barbares,  devenus  d'eniiemis  aitxUiaires . . . 
Und  fiTaer-lieglorreiclae  Apotheo'iG  der  reinigenden  Kraft  der  iiiodenieil 
ByEieiie:  Qite  soni.  d.  coU  de  ces  eictoires,  aur  thifdre  infecte  et  aana 
eeaae  rmainaante,  le»  travaux  de  Vantique  dompttur,  la  d^/aite  du 
monaire  aux  »epl  tilea,  le  desa^rhement  du  lae  Siymphale  et  la 
purifiealion  des  itable»  d'Augias? 


*")  Neasi)g"dn]ckt  in  dPin  poalliuineii  Sammelbaiide:  Liijmdu  du  ifv"* 
Agt  par  Gaston  Paris,  p.  225  ss.    Paris,  1993.    Haclittte  et  De. 


M.  J.  itincheia. 


Wahrend  ich  Doeb  schreibe,  empfani^  ich  w^miatige  Otnne 
ana  Gensy-Ia-Salle;  sie  kommeD  vom  Grabe  an»er^s  UDvergesslicben 
und  mahnen  mich  in  der  Schlussbetrachtung  ober  dar  schönen  Form 
nicht  den  Hern  der  echt  humaneD  Lehre  des  Meisters  Sa  Terge&äea. 
In  iwei  Kciiljehte  Satze  hat  er  seine  hfichste  Lebi-ns Weisheit  zusunmeQ- 
ge{a=st:  nRegarde  «omme  gaffnie  pour  toi  cfiagvejoie  Jui  tu  aurai 
dmtn^e  ä  un  autre  .  .  .  ."  und  „Nous  aurom  toajovrs  A  ainier,  hob« 
aurons  lotijottts  ä  apprenäfe,' 

WsQD  unsere  ncubegrQndeto  Soci^tä  amicale  Gastoa  pariBr 
die  ihre  FAden  bereits  durch  fast  alJer  Herren  Länder  erstreckt,  diese 
so  bp&cheiilen  klingende  DoktriD  zu  der  ihren  macht,  wird  &ie  nicht 
Mf  Sand  gebaut  aein! 


Mokcbbh. 


M.    J.    MiNCKWITZ. 


% 


\Ailbelni  Gninnu.  Ntrliifi'^liniiihaQdfnnfl 


1-ehrbücher   der  ft^anzÖsiscJien   Sprache 
Direktor  Dr.  Wilhelm  Ricken.  Hagen  LW. 

_      _ . .  ■ 

am-  V*  aU  WMkaal  Is  •!•>  truu^vlnn  L«k*bock«ra  %tiamt«tem  «1(4  *>- 
-    Ha  TarUc«*kB<Ila*|r  mM  «ff  >»OuV  ai>  ^«Uftra  t.a*T««clwr  IbakMW 

t^T»mt  iat  hietra  Mab  ia«««iktL  «mb  bM^(L 


lalirT.     XIiLtai^ 

»«•r  k.  n.  rratia.  ^^cbui^r^HnnMlk,  %  A«1l.  IV  u.  tk  &    . 

na   -U  avAMlM    ub4    slm   talM   lllMirgllMMi    uuJ   lUrTM). 

*    .1  lü.     \ll  II.  W  c  ... 

»I  gm..    .  "*  ,     , 

k.-i«!  I    1«  Taar  de  la  hrain  f  m  i  <  ■  <  -i'ii 

et:    I-  KIpIbm  (taiii.  Lv^pbiirh   i>- <  i>ui»i 

K*Ft«n    uQiI  Illii-.1raliiiii.-ii,    u..vr..-  ..  ..„.I  •hi'-r 

AOBoabl  ■u.*atiiir>riihjiD=Fii(lrr  IJi  i<  ,v   u    tSI  i^. 

«      Ct«as«buch     lum    (bmi-tirii     lii>     t    .  :>i'    Ri^    Jir 

(nilUar»  UD<t  ->t'«r«  ^liif*.    uch^t  fllilf  li  •ui>'s>M>hvl-.  SlUcksu 
.«ur  V«rm?oli»uHrliuui;  ilm  Ävulakll-i^ltrn».  4  AulL  VI  ii.  MO  Ä 

*     FraMKÖRl-wbrkOyiuiiaRlBlbnrh  ■iii'  «Iva  l'itcrnclit  lils  tunnAb- 

jieLlu*-  dnf  rul*C!-iki:QJn  .  


Mk  IM- 


Mk.  I  .«I 
Uk.  3h< 


n.    Für  iKtPlnlowp  KnahgiiwfhBlpii.. 

1       Lcki-^aus  ürr  fcaitt,  ^gimclir  l.  Jniir,  H.  Anii.  V;l   ii.  Uii  P,      ■  Mk.  t,l>> 

£-  .  .  .  .  ■•  ••    iL.lnlir.  i   Miii,  VII  II.  IWti  Uk.  t^d* 

!•■  KJelif  Irans,  t^cbul^raininatlk  in  viii'  t.  ::i<i  .    .        .....  Uk.  l.tv 

für  i>lii<rnuJ.>ctii>lfit  v i<'>ilnii.'lil  tiU  BranifMlIk  (■lioli*  l.lsl  .     ,  Mk   1  .'hI' 

4k.  K]r|tirii  frani.  L'-üi'burli  nvbsi  <l«4lc>ii*aainil<inR  (rMba  tt-M  Mk.  tUM' 

und  K  Lt  Taiir  dp  la  h'raiirp  rn  pliiq  mnli  dvicrm  1.  Ji  l>)      .    .    .    ,    ,  mm.  i,i.H() 

".Uf  btalt  *  A.  uii.l  lij   La  Traiirf ,  h-  iiiiyii  -rl  »wii  ihviipU    ......  Üb.  »,* 

neiiti  L«jilqia  i»ii';"   t    .In   ii     l    a«.ii  Mk.  B.llH 

Tj       fbiuiguhuf ti    >um    (  üi-rairticn    Ina    fraiKit-UvIiv     j-ii.iii.  I    t|  Illki  I.W 

III.     Für   Hftilfln'nwrhnlcn. 

(      l«lirgang  ilrr  rranc  SprHrbi;  l    ,Utir  (.-iiiiiii  11    ii  Uk.  I  iil 

■£.  -  .  .  .        £  i.   .'I   .Tii.1.1,  A«<g«^*  nirMM«hM- 

ii:Du!en.    4.  AuU,  vi  u.  i«j  H  ....  Mt  lf*^ 

a      Frau».  Nrbiilgr«iiinidtlk  für  liUbrrp  31kilth<>n>itliiil»n  (llhur- 

ilurt-),  FarI*atiii>igd«lLallrganBiri.  I  — 11.  .Iilir.  'i.  Aiill.  IV  ii.  104  W.  Mk  tM« 

t      Kl.  Irani.  Lcapbiicli  nfl^ti  i;i-i)K>bi«aiiiiiiluiif  ikIoIia  I.  9>|  ,  Uk  'Jiir> 

IV.    Für  l*rii|>Hraiid«;nwfhnlen  niid  >*»nillii»rn* 

«tri]  in  piblar  Mnlo  DinplbliUri 
4>iilw«iltit-   l.ü  und  l.Sh 

nilor  IL  iri  und  itL  D  (da*  In  «tapr  AoauaLe  rur  d<nM  AnalaLton  »rliaitij. 

I^le  Prcü«  imUbea  lieb  «ämUldi  tlr  gat  usd  dancrhin  goluoleit  Eienplirr, 


Re^ebrethuiie  der  liaizernflieii  tl»lM'**'izplt«iiliUilur 

rAlr  die  lUuil  ilt'r  .'^cliukri     ^  Aiit).     INI  P.    ap\i.  , 


Mk   l)«ft 


»•*   Frai«.  Sppa^^hslofTe  ol=  lirro  du  Mattrc  (Sclilßswl) 
111  II.  t:\  a. 

«I  lur  Sanulgrainnikllt  nir  MMolixtiadhüln  <I1I.  S)      .     .     .     Mhi,  Infi 
b)  litis  t>fiijnatl>ueh  il   4-  IL  Ci> .    .    .    Uk.J.mt 


Jllüticinrr  Hrrrin  fli!  Hrnlfftr  filrrator.  | 

fvine  Konijlidic  Qoi^tii  Aralflirrjna  fllHIiichii  4Eiiill  » 

uoii  5ii.l]Kii-!Uciinar.  * 

Vatitaab:  9^ 

Dr.  fBuRnn  uaii  An^lrr,  Cfr.,  £ 

iMinHiiinndtr,  f brTfi.iiiCritt  i"ri   (""niinni  iriflftriiö«".  in  Bnniift  ^^ 

IDr.  p.  ^«rllait,  ■» 


« 


$ 


i 


f 


311  allen  ^^MIUuMii  Ktctf«i  »er  »*iiiiM;"i  yici'S|f*rini^  »n  Jll- 
111)5  3Iii4laii&t5  l)nteii  Jir  ^(Sicflcnfn  piiMifiiii.Micii  5e& 

„^ügentGuien  ^L^reiiis  tiir  Dciitfd}e  ^ilccalur'* 

t)if  ^tro^tt  lUiu-rfeiiiiijni;  <>|pfiiii^cii  iiriS  itn  Dtnhit  eine  iibfiaii»  fiatll><frc 

I>cr  Detcin  ffit  PciitfJ^c  litttiituc  hüf  iciiu-n  Ilitt^slicJ'cni  K'tftts 
liiiiil)friritiifiinbtii>aiiliffl  l7cri<ouiiiii'iibc  v'puräi-wilTrnfdiarinAc  ^i'rifif 
niis  ^l;t  .t'r&i'i-  iiuirut  tt)tcii  iWirtttnrfffr,  ftcUhtUn.  Jcifi^irr  Qit.'>,l»fM(n'i 
ijuflicMi  iSd'ielc  tili  (trrMildjtr.  tüaniaiitiir,  ^öiifrft-  iiiiii  T'^fCiirr^itnar. 
^dlndtiilTrnfifinfliTn.  itttn^wrisitrU,  ^llußli  tmi  AkmÜ  u.  f.  "'-  J"- 
iiäiiiiliil:  LWiiiji-l't.  T^ic  Ln'ili-cc  vcrSffciilliiiiini  IlVrir  pou  Jllircfta4, 
T.oSrtifli'fii,  ^IntiirifK  ■!'.f!ifiiifr.  t'dnis  ;Alriiir,  THitarrDrbl.  Vovc.thftts, 
cflirrtdi,  ^.  uoa  ynifir.  ^irti]r>>  »»tr  ^>itrin.  uoii  t^otiriliäll.  ^ilAfeftil, 
tfMibliaia,  Jfiansliift.  opn  JivHiuafli,  tfiii.  Jdrrniiaiiit.  ■^'oiit  jS*fi|fr,  J!*flii5 
^ii»t>rfit.  puntoiu.  t.'<'Kui  >aiiiiiDii  jaariiiflintatdi.^tL'uiiiii,  £oidiii).^ctiiI 
^tn4aii.  ?i"irfl<ii  ^tona  "^mtr.  i;n.  2Bi(fif(iii  Tllrifrr.  ^ccnci.  "VituUaax. 
l'tpirffinarn.  Jö^.  ddr  liiiürl,  i^<iii;ttTtiatiii  tlnnrio.  'Tli.  ?n.  non  ^rtfc, 
5t>ffflcnrt,  :;l^llm■al  ?i*cr5irr  ;>  «inf  ii>li1i1  Sh  bct'ic  yucci*  lüi  ba  nf»!  j* 
rtitl^t  5trrbci]  öl-s  LVrciii* 

Det    9»[|ii|)$pT<is.     iii     ludrfiom    &i«    lUiltjlicöfr    Ü*    Ü«»iiis- 

publifiitiiCticii  iflflietrri  crljalteti,  ifi  riu  iiEtmus  Ilic^Iigrr,  ia  jfics  !Pcrf, 
ca.  .^211— fl.'iO  :?cit(ii  flutf,  dc^j^iii!  aiisjcilullcl  «iii  U'>"  '"  l^Jltfiaiij 
^rtuiibrii.  im  ZU'omtrincnt  icn  '^ilflllrifrit  i&t  niu  1  Tllh.  j<l  ?[in. 
flHieffrt  irith,  luübreiib  t>ct  HuicljutU  Srr  IVcrFc  für  TUt^ltnilnUrdci 
fid|  je  niattf  llrniiiiiti  auf  (i-ü  ^otft  pro  y^iiö  fttJlt. 

Pie  Pfipflirffhiiij  Ä.r  ITItt.jIcirhf.'hjft  ctVKrft  fidf  mir  auf  fli# 
;ibtei(mitt  Pen  i  BütiSi'ii,  falls  bn  «Srnfftitt«;  &c6  »rittfji  Sniilcs  &«■ 
jtlbtii    Sie  3Lu6t«tt!;cr[ianiiia  öc?  hctr,  Hiiiafira«  rttöt.31. 

Tiieii'niaKii  ntiirii  Jüerfc,  öic  Bi'iH  ;S*iil'iniii"f  ^cs  ciriiiinni  "Blil- 
{tfirllrs  ctivd  iitd^t  jiijoijcii  folltrn.  itindcn  Sri  foforllgrt  ^iitfirriidiiif 
gc^ni  itiiDrn:  Ixrril»  rrfdiieiieiie  Di:reiii»lii!lii&f.  iiiid;  inriii  ^l^'kltll■ll  fiiwn 
risbi^reit  «.laciiprns  t\abtn.  »gnr  irftr  ?tti4iaQI>">9  firtrllisllltflll 
nHidfloiidfrl. 

BV   Vcf»")'  unciitfldlliifi  unB  naftfrrt.   *WB 

Birlttt  W.,  (SlftEiotji'ucHe  i;. 

AUgctit.  ^ci'fin  für  Srulfdir  f  ilcratur. 
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Olivier  de  lä  Släl'chei  ie  Triumphe  des  Dames,  Ausgabe  nach 
den  Uiiiidsdiriften  vou  Juliit  Kalbfleisch  geb.  Benas. 
(Beriier  Dissertation).  Rostock,  ÄillQrs  Erbea,  Konim.: 
H.  Warkenti«ii.     1901.    XSTtll  +  119  S.  8*.  4  M, 

Das  Gedicht  von  Olivier  de  la  Marctie  ~-  luch  häiiüg  le  Pa- 
rement  des  Dames  gcDannt  —  das  hier  in  neuer  Ausgabe  ersclieinl, 
hat  zvütT  wenig  dichterischen  Wert,  ist  aber  in  zweifacher  Hinsicht 
ein  interessantes  Dokiiment:  fllr  dea  poetisc^heu  Geschmack  der  Zeit 
iiud  fOr  die  Koiiamgeschichle. 

Es  iät  eine  Allegorie.  Der  Dichter  scbtoückt  eine  hochstehende 
Dame  des  burguDdi^chen  Hofs  mit  23  Kleidiin^ssllicken  und  ander- 
weitigen Toileltfgegcnstäriden,  und  diese  bedeuten  cbensovieleTuiieniien. 
Den  Werl  der  Tugenden,  mit  denen  er  seine  Dame  zu  „hekieiden" 
wünscht,  sollen  KfzShlungcn  aus  der  biblischen  Geschichte  odtT  dsr 
Legendenliteratur,  seltener  ans  andern  Quellen  beweisen.  Der  Dichter 
weist  also  2.  B.  einen  Wäscheuäber  an,  far  seine  Dame  einen  Datnast- 
unleiTOck  zu  verfertigen,  dessen  Vorzüge  und  Schönheit  nun  gerühmt 
werden.  Nnn  heisst  es:  nons  lui  do-nrons  le  noni  de  vhanteti';  dann 
werden  die  Ehren  und  Vorteile  einea  keuschen  Lebenswaadels  beleuchtet, 
das  alles  in  Strophen.  Darauf  folgt  in  Prosa  die  Geschichte  der  Virginia. 

Die  Eiiiäeitung  baudeU  über  die  Anlage  des  Werkes,  gibt  die 
Quellen  der  meisten  Prosaerzäh]ung«a  an,  berichtet  über  die  Handschriften 
und  alten  Drucke  und  führt  den  wichtigen  Nachweis,  dass  die  Prosa- 
erzühtungeti  nicht,  wie  Stein  gemeint  hatte,  von  dem  späteren  Heraus- 
geber und  Bearbeiter  Desrey  stammen,  sondem  auf  Olivier  zarQckgehen. 

In  einem  kurzen  Abschnitt  wird  dann  die  metrische  Gestalt  der 
Stroiihcn  (je  acht  Zehnsilbner  mit  der  Reimstellung  ahaabbcc) 
l>est>rochen.  Merkwürdig  ist,  dass  Hcrausgeberiu  den  starken  Siun- 
ahschnitt  nicht  beachtet  oder  nicht  erwähnt,  der  sich  meist  nach  der 
fUuften  Zelle  findet  (Sat^schlass  oder  wo  die  Strophe  aus  einem  Satze 
besteht  wie  148,  li)3  st&rkster  Abschluss  innerhalb  desselben).    Hier 
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den  stärksten  SiDiiabEcliiiitt  itinerhülli  dei'  Strophe  zu  mAcheD,  wurde 
offenbar  vom  Verfasser  benbäichtigt,  weQn  auch  nicht  in  allen  Fallen 
erreicht.  Duich  diesä  Erkenntnis  wäre  in  mäuchen  Strophen  eüiQ 
bessere  Interpunktian  erzielt  worden,  so  61 : 

3     Qui  pcult  vqiucre  des  vices  \&  nid^se 

il  passis  Hector  en  Tiglieur  et  prouesse. 

Par  ferme-ti?  moutree  dure  et  forte 
0     Funtha&ilee  qui  fut  de  vaillaiit  surte 

u'a  tant  vatncu  a  roä[>ee  trnnchant. 

qVn  petit  cceur  qui  de  mal  sq  deffciit. 

Zeile  &  gehört  hier  offenbar  zum  Vorhergclicoden,/  dure  H forte 
ist  «ngcfalir  gleich  inagnanimki'\  die  Tugend»  die  hier  geprieseu 
wird;  oder  \Ai: 

Je  vis  fltours  de  diverse  mmnere 

porter  aus  damcs  pimr  Ics  mieuls  atourner; 

a     l'atour  devant  et  celluy  en  derierü 

les  haulx  boniicz.  quevrechicz  a.  baniere, 
lea  haultes  Cornea  pour  damfli  irinmpber; 

B    maintcnant  voy  simples  atours  poncr. 

Qui  bien  me  plaist,  cc  soiit  les  chappcrons; 
c'est  lernps  present,  at  nous  en  parlcrons. 

Ehemak  und  jetzt  werden  einander  Regen aberg>!ste]lt,  wie  die 
früheren  „alours"^  benannt  werden,  so  enviirtet  man  nläo,  dass  es 
auch  die  „simples  aloicrs'  wenten.  6  und  7  sind  ohne  Jede  Ver- 
bindung. Dem  wird  abg^Uolfän,  wenn  nach  !>  Punkt,  nach  G  Dehtncli, 
nach  plnht  Dofipelrunkt,  nach  7  nichts  und  in  8  cfst  stall  c'tst 
gelessn  wird  {qui  =  cc  qux),  Älmlich  noch  12.  62,  80  (noch  4  Doppel- 
punkt, nach  5  Punkt).  Aucli  ia  niancbcn  Fällen,  wo  an  and  for  sich 
beide  Iiiterpunktioiisi weisen  gleich  mOgüch  wllrcn,  w&re  in  Rücksicht 
»uf  diese  Nei;;ung  des  Dichteri-.  eine  andre  gi'wäblt  worden,  80  Ö5, 
79,  97  (nach  Z.  2  Beistricii),  98,  IS/i,  1J3.  Iii9.  —  Über  „Spradi- 
liches"  licssc  sieh  wohl  bedeutend  mehr  sagen,  als  ea  die  Heraus- 
geberin  am  Ende  der  Einleitung  tut. 

Der  Text  selbst  ist  im  ganzen  mit  Umsicht  und  Geschick  h«>r- 
gcstGllt.  Zu  Gmnila  gelegt  ist  als  di©  beste  Hs.  B  (Brüssel  Bibl,  Äcy. 
109t)l — 70),  auch  in  der  Orthof,n-aphie,  Obwohl  sie  Eiemlich  starke 
dialektisch«  Beeinütissung  zeigt,  ist  dies  Verfahren  doch  noch  immer 
besser,  als  wenn  die  Einführuiij;  irgend  einer  imüifinflrcH  Norm&l- 
orthograpbie  verbucht  worden  würo.  Nur  hfitJen  Schreibungen  wie  e* 
für  se  und  umgekehrt,  die  ja  nidit  auf  Absiclit  beruhen,  soadero  auf 
Irrtum  und  Gedankenlosigkeit  des  Kopisten  und  die  den  modernen 
Le»er  sebr  stOren,  ruhi^  in  die  Varianten  vcrwieaen  werden  k&anea. 
Hier  und  da  erneben  sich  kleine  Inkoniiequeiizt^n,  so  druckt  Herauf- 
geberin  21 ,  Done  für  das  Dont  aller  Hss,,  belUsst  aber  14Sj  dont,  wo 
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nur  B  M  es  nnfweisen.  Sctiado  ist  um  die  srhöne  Form  peieUent^  die  XII 
98  gcgfü  BM  aus  dem  Text  veribanat  «urde,  willirend  sie  XIII  91 
(^IidI.  XXI  3i)  auf  die  Autorität  derselben  IIss.  hin  belassen  wurde. 

Eiuen  eigentlictei)  Hand  seh  riftenstanimbaiim  hat  Hernusgebcnn 
nicht  aufgestellt;  es  wäre,  wie  es  schelul,  eine  recht  schwierige  und, 
da  nur  wenige  Stellen  zu  ihrer  Benrletlung  iiin  wlinsebeoswert  er- 
sclieinen  lassen  (s,  u.  zu  t'->S\,  tindanlibare  Aufgabe  giüwcsen.  Wo  B 
im  Widerspruch  mit  der  gesamten  anclera  Ülierlieferaa^  war,  wäre 
es  jedenfalls  aagezeigt  gi^wesca  —  bei  sonst  gleich  guter  Lesnng  — 
dieser  zu  folgen,  so  22;  (im  Gegensatz  zu  29;),  XIII4  [une  seutle  fille). 

Nun  noch  einige  textkritische  Bemerkungen  Im  einzelnen;  10^ 
Bonti,  ceriru  sont  en  ce  lieu  compris;  daa  Tornngehende  scheint  zu 
fordern  lien;  das  Wiirt  is-t  wolil  son5t  in  dem  Gedieht  zweisilbig  ge- 
messen,  aber  bei  dem  Schwanken,  das  fthnlich  gebnute  Wöirter  auf- 
weisen, dürfte  die  Einfllhrnng  drr  einsilbigen  Form  liier  kein  Bedenken 
erregen.  —  263  scheint  mif  eher  zu  den  vorangehenden  Versen  zu 
gehören.  —  27  j  l.  syenir.  —  29-  Warum  nicht  et  est  ijf  digne  mit 
der  besaern  Überlieferung?  — 

S23.5    ferme  propos  nous  proceJa  oL  desceat 
d'autres  vertus.     Ovide  s'y  assent 
qui  des  Tices  fait  depart  et  meslee. 

Nicht  recht  verständlich,  qui  des  vices  f.  d.  et  m.  (,nnd  sie 
bekämpft')  geht  a,ü.{  ftrme  jtropoa  vgl.  31|;:  ferme  propos  est  aiuc 
vices  contraire;  OmJe  s'ii  assent  ist  als  Sclialtsiitz  zwischen  Gedanken- 
atricLe  zu  setzen.  Danu  passt  auclli  das  folgende  dazu:  Peraeveran- 
re  est  par  ce  point  h/ee  par  double  nett.  —  3.^,  geliilrt  zum  vor- 
aiigebeudcn  Veis,  danacli  Punkt.  —  31),  Soyorti  honneate»,  bändelt 
reboutong.  b.  ist  sonst  nicht  belegt;  es  durfte  baudece  zu  lesen  sein.  — - 
An  das  Lob  des  Uaterrücka  schliesst  der  Dichter  die  Betrachtung 

41  g^     Et  quaiit  rii?nl  peult  sa  dame  pereevoir 
en  coste  simple  saus  estre  plus  parec, 
il  en  vault  mieuli  In  phispart  de  Pannee. 

Statt  des  percevoir  von  F  M  (fthnl.  AU)  haben  die  sou6t  selten 
zusammen  geben  den  Hs?.  BG  a  la  foiz  voir',  das  dürfte  das  richtige 
sein,  da  es  sich  um  ilen  Gegensatz  zu  la  plvsparl  de  l'annee  handelt. 
a  (a  foiz  hcisst  im  Xorden  Frankri^iclis  (Beanmanoir,  Jeh,  de  Preis, 
s.  Godfr.)  ,manbbesmal'.     Noch  beute  in   Lille  alfo»  ^quelquefoiB',   — 

ti8;      Se  des  espingks  ou  picquej  pcrche  et  point 
ccst  espinglier  <jui  endiire  la  paine, 
B      ceur  paciSnt  eu  »n  vertu  se  joiact 
qui  porte  lout  et  se  ae  le  seut  point 
fatt  ne  parollä  iiijure  Jic  hanltaiiie; 
e      paciencG  porte  lout  comrae  chaynne. 
Porter  pechiÄ,  pasiOncCj  par  droit 
nom  ile  vertu,  et  dien  ue  lo  vouldroit. 
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la  2  bat  uur  B  la  p.,  die  äjderu  Hss.  Fofßce,  in  5  wird  «li«- 
Lesun^  haultaine  von  B  nur  durch  F  gestützt,  das  ne  in/ure  A,  hjl, 
die  Andern  Hss,;  tnaU(sJ':(h)e.  In  6  stell  B  wieder  allein,  F  hftt  ißutg 
gelieine;  dagegen  bat  M  taut  ijue  le  vische,  die  andera  t.  fors  le 
viee.  Die  letzten  awei  Verse  sollen  bedeuten:  ,SQnde  ertragen,  das 
wUrde  diQ  Geduld  als  wahre  Tugend  utid  Gott  nicht  wallen/  Y>aä 
bat  aber  keinen  rechten  Sinn  und  dos  starke  Eojambemeat  erregt  Be- 
denken, es  ist  Terniutlitb  zu  lesen:  Parier pechi^  —  paaiäict pardruit 
(=  perdroit)  nom  de  vertu  et  d,  n.  l.  v.  Eine  fibnlicbe  Stelle,  wo  davor 
gewarnt  wtrd,  diegepricscnen  Chm'alctcreigenscbjiften  fur  schlechte  Zneclie- 
zu  gebrauchen,  ist  223,5,  Wie  dem  aber  auch  sei  —  jedenfalls  fehlt 
die  Verbindung  mit  den  vorhergehenden  Tersen,  die  jedoch  durch  die' 
Lesung  der  Häs,  M  G  A  H,  vortrefflich  hergestellt  wird.  Und  deshalb 
worde  sich  die  Einfuhrung  der  entsprechenden  Keimwörtor  empfehlen, 
wobei  allerdings  die  BeseJIig^uug  der  schönen,  selteiieu  Form  hautaine 
Bedenlten  erregen  mag.  Andrerseits  aber  findet  sieb  tojßce  aach  in 
F,  und  wäre  das  leichtverständiicbe  la  paine  das  ursprüngliche,  ^a 
sähe  man  nicht  ein,  warum  es,  auch  in  F,  durch  üoff.  ersetzt  worden 
ist  ~  73j  Ea  approuvaiit  es  que  je  dii  par/ait  lies  par  faif 
(reimt  auf  parj'aie  =  perfectos).  — 

75:     L'aulmosne  döit  cstra  sana  vaine  gloire 
mais  doH  donner  a  la  necessit^ 
s      tant  qu'aux  bJcns  fais  on  ne  le  doit  acroire 
qui  fait  plaisir,  guerdoniier  et  aiicoire, 
ceur  liberal  D'a  jatnais  povreU. 
tt  aneoire  itn  Sinn  ,Qnd  so  weiter'  ist  zwar  aufT^lligi  kann  &b«r 
kaum    anders   gefasst  werden;    im  übrigen  passt  aber  der  Sinn,  den 
Herausgebe riti  der  Stelle  unterlegen  will,  nicht  in  den  Zusammenhang: 
,Wer  Frolisiun    mitteilt,  Gates   vergilt    und  dergleichen  mehr,  dessen 
edles  Herz  hat   niemals  Armut  zu  befürcliten.'     3,4  gehurt  vielmehr 
zu  2,  danach  StrichpunkL:  iSoadem  i?oll  der  wahren  Notdurft  g-eben, 
so  zwar  dass  man  es  nicht  den  Wohltaten  anrechnen  (d.  h.  zu  den 
Wohltaten  rechnen)  soll,  nfinii  jemand  eich  ein  Vergnügen  damit  be- 
reitet, (15'egebcne^]  zurückerstattet  und  dgl.' —  "Tg  \.  Que  quit  dtsert 
,de)in  den,  der  es  verdient . ,'  g«mll.^s  der  besseren  Überlieferung.  — 
Xnij  I.  resvi.  —    II65  vice  est  }eur  blesehtire.     Zum  ITiatus  liegt 
keine  Yerunlas billig  vor.    Setze  die  ältere  Form  Wrcetfre  ein. —  ISTj 
1.  gu'i.  —  löl: 

Comme  la  rose  eu  may  fresche  et  vcrmoille 
a  en  ung  joar  aa  grant  frcseheiir  passee 
a     beaulti  qu'on  dit  —   et  nul/  uo  s'c»  metvctUel  — 
pour  iine  fievre  qui  vuus  point  et  traveille 
sc  dementir  et  est  tantosi  aÜee;    .  . 

In   3  liflbea  ceste  vor  beault^  alle  Hss.:    DMG  (  l-  2>,  FAII 
ohne  qw'on  dit;    in  ü  deuinittat  F  dementer  6.    Auf  eeUe,  das  die 
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Stroplie  an  die  vorhergehende  anUnüpft,  winl  man  Djclit  verzichten 
wollen;  maE  ward  also  F  folgen  und  dem^niir  für  dem^ntiH  für  eiae-ü 
Sclirdbfehler  halten,  der  um  sc  begrciflictier  ist,  als  die  Aussprache 
iler  beiden  FormeD  vermntiich  schon  die  ^l^iche  war  (demTlti),  Durch 
diesen  Scli reibfehler  kam  dann  nohl,  um  de«  liifinLtiv  zn  begründen, 
«]uon  dit  faiDoin,  diis  nur  dann  bere&litigt  wiire,  wenn  der  nn^ge- 
eprocheue  Salz  eine  Hyperbel  enthleUc,  was  ja  nicht  der  Fall  ist.  — 
1686  ••  ^°-  —  1708  L  nY  — 

In  den  Aninerkmigea  werden  einige  schwer  verständliche  Slellen 
des  Textes  zu  erklllren  versucht:  über  manche  andere  freilich  herrscht 
beredtes  Stillsehwei|];en,  so  l^j,  59,,  100^  (debout  encor),  Hä^,  ISOj,. 
1d  dem  Glossnr  endlich  werden  die  minder  bekannte«  Ausdrücke  öber- 
Mtzt,  einiges  wonige  irrtümlich:  yaure  lOOg  hüisst  sicher  nicht , Mode- 
dame,' sondern  wie  auch  sonst  ,Mode',  n  la  granl  g.  .nach  der  Mode*; 
gme  I7I5  ist,  wie  schon  die  Reiheafulpe  ia  mort  ..  faii  pourir 
corpi,  hras,  gambes  et  greoee  nicht  der  ,Si;!ieitel,'  was  keinen  Siaii 
hätte,  sondern  die  .Waile,'  was  von  Interesse  ist,  da  die  Stelle  den 
erauii  fit:l«g  dieser  von  de'm  Namen  eines  RUstungsstUcks  flbernommenen 
Beteichnung  bringt,  relrtt  XTII^a  Leisat  natürlich  nicht  ,ljftniach', 
, Wohnung,'  sondern  .Äborl',  ungeiahr  glciclibedauicnd  dorn  damit  koor- 
dinierten privee;  roix  131 3  ist  iiiciit  Musculinum,  soiidera  Femiiiinum, 
vgl,  "Walberg  zu  Beaüaire  2884.  gestes  152^  wohl  ^  ,Ausrüstang'  wie 
in  dem  letzten  Beispiele  von  geste  !  bei  Godfr.,  hätte  Aufuabnie  verdient» 
ebenso  chasaic  de  l'eiinemi  ,vom  bO^esi  Feind  besessen'  XITIgj,  und 
die  eigentüia liehe  Vcnvcndiiii^  von  aorte  in  1544  eile  est  frcmche  de 
ilatme  ei  de  sa  aorte  ,und  derarligem'  Godefr.  VII  484  c.  Ein 
Eigennamcniadex  wäre  erwünscht  gcwe&ea. 


"Wien. 
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Mottf  Lewis    F.     TJie  Proven^-at    Lijrif.     New  York,   William 

R.  Jeiikias  1901.     8".  IV,  57  S. 

Wir  babea  es  hier  mit  einiem  Vortrage  211  tun,  welchen  der 
Verfasser,  professor  of  EngÜRh  at  Ihe  College  of  tlie  cify  of  New 
York,  am  1.  Dezember  ISOO  vor  der  Gesellschaft,  für  vergleichende 
Literaturgeschichte  gehalten  hat.  Mott  gibt  darin  in  gefilUiger  Form 
vineu  Üherblick  über  die  geaamtc  Liederpoesie  der  Trobadors  nach 
Inhalt,  Form  un(E  Vortragäweiee.  Eine  Anzahl  Proben  der  ver- 
schiedenen Liederarten  in  ziemlich  getreuer  englischer  Wiedergabe  ist 
znr  besseren  Veransi^hanlichung  in  die  Darstellung  eiogGSochten. 
Wer  eiiitgormi) ssen  mit  dem  Geg&nstaud  vertraut  ist,  wird  in  der 
Schrift  nichts  Neues  finden,  aber  ebenso  wie  der  Laie  die  bnnten 
Bilder,  welche  Mott  geschit^kt  gruppiert  ihm  vorführt,  mit  Vergnügen 
vuröberziebcn  sehen.     Irgend  welche  Anmerkungen  oder  Quellennach- 
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neiae  felilen  allerdings,  so  da&s  eiae  Kontrolle,  diö  äicli  freilicli  bäum 
lobneD  tvarde,  sehr  ersctiwert  wird  und  fur  ein  selbständiges  Siudium 
des  für  den  StoÖ  interessierten  Lesars  keine  Vorsorge  getroffen  ist 
GßElPewAi,i>.  E.  Stenöel. 


Wßston,  JeSsie  L.    The  three  days  tournament.    Ä  study  ia  ro- 
niancc  and  folldore  beiDg  an  upp&ndix  U^  llie  auütoi^  legend 

ufSir  Lancelot  London,  Nutt  Ii'02,    8".   Sl  59  S.    [Grimm 
Library  No,  15,] 

1q  ihrem  Bache  über  Lancelot  schrieb  Frl.  "Weston  ein  Seiten- 
unc]  Gi^gen&lUck  zu  Foersti^rs  Karrenrilter,  Mit  deu  bQküimteii 
Grlludea  der  englischen  Folkloriätcn  wnrde  Creslieiis  Selbsländigkeit 
zu  Gunst&i)  einer  längst  vor  ihm  vorhandenen,  bis  ins  kleinste  fest- 
stchradcn  Überlieferung  für  den  Karrenrilter  sowuhl  wie  ffir  die  anders 
Romniiü  im  gaiizeu  und  einzelnen  mfiglich^t  herabgesetzt.  In  der 
Zeitiiehrift  für  vergL  Litiraiurgeich.  15,  J6?ff.  habe  ich  das  Buch. 
Qber  Lancciüt  angozdgt.  Ich  bespreche  den  Nnchtrag  an  dieser  Stelle, 
um  einmal  an  einem  besonders  lehiTeicltcn  Beispiel  die  Frage  aufm- 
werfen,  ob  diese  folkloristi:?clie  Forschungsreise  wirklich  im  stände 
ist,  bessere  Ergebnisse  zu  erzielen,  als  die  von  ihr  b^ekümpfte,  sorg- 
fältige, immer  wieder  durchdachte  und  verfeinerte,  streng  literarhiito- 
rische  und  philologische  Miilhode  Fot-rstcrs.  Frl.  Wesloii  ftthrt  ihre 
Sache  sehr  selbstbevriis^t,  aber,  wie  mir  scheint,  nicht  mit  GIflck. 

Von  Uue  de  Roieiandes  Ipomedon  und  Ulrichs  von  Zatdk- 
hüvcn  Lameht  beaw,  seiiur  verlorMon  frü.  Vörlnge  nimmt  die 
Literalurge-cliichte  aas  Irifligen  Gründen  a:i,  dass  sie  zu  den  spstereu 
flrzcugnissen  des  Artusronianes  gchüTCn  uud  von  Crestiens  Oi<dieht«u 
durch  Anleihen  aller  Art  abbiliigig  sind.  Daneben  haben  «ie  wie 
z.  B.  auch  die  Sjiätlitge  des  deut^cheu  Ritterromanifs  in  Österreioh 
mannigfache  Beziehungen  tur  Volk^sage  und  weben  nUerkn  Märchrn- 
zUge  in  die  Erzählun;;  ein.  Die  Romane  Heinrichs  von  Ttlrlin,  des 
Fleiers,  des  Strickers,  Albrecbts  Titurel  nnd  dergl.  Geschichten  winl 
heutzutage  schwerlieh  noch  jemand  ans  unbekaunlen,  uralt  marcben- 
ha^ea  frz.  Vorlagen  ableitea,  Eoadern  die  teilweise  ans  der  Volkssage 
Bchöpfende  freie  Erfindunpskraft  der  Verfasser  anerkennen.  Frl.  Wcst'>n 
aber  versucht,  we;eritlicli  auf  die  Mürchenzügc  überhaupt  gestützt, 
auB  dem  Lanzeiet  uud  Ipomedon  Vorslufcn  Cresticn!%  zu  gewiUDCtw 
Einige  folkloriatiscLo  Änklitiigo  und  EinzelzOge  sptiter  Romane  ge- 
nügen zur  Behauptung,  die  ganze  Geschickte  s^ei  ur^prUiijilicIier  nnd 
altertUmlieber  nU  Cre^ticns  Werke.  Wir  kommen  immer  wieder  ia 
den  aucli  bei  den  tog.  MaliitOgion  angewandti^n  Truf^chluss,  die 
spatere,  nach  nn-erer  Meinung  vüllig  ublulugige,  mit  MärchenrnotiveD, 
die  oft  gar  nichts  mit  dem  eigentlichen  Inhalt  zu  tnn  haheu,  frei 
durchwirkte  Kr;fsihlung  flamme  eigentlidi  gar  nicht  aus  Grestien,  sondeni 
aas  seinen  Vorlage». 


Jessie  L.  IVeston,  The  thne  days  toumament,  1 

„J  mcre  efitnUißc  metkod  will,  I  Mieve,  before  long  force 
ut  to  Ute  conclusion  ihat  the  majoritij  of  ihe  tfones  exiated  in  a 
fuUtf  develaped,  eoIieretU,  and  what  we  inaij  fairly  ':all  a  Tom.antie 
form  for  a  conniderab/e  period  bcfore  thejf  found  lUerari/  s/iape" 
(S.  Vmj.  Sogar  Wolfrains  Farzii'äl  (vgl.  S.  IX)  soll  uns  wohl  noch 
einmal  erst  CresticBs  Ferceval  erklfireDl  Jedem  ßomansclireiber 
ächeiiteu  also  im  IS.  Jalirltunrlert  uiiil  später  in  Toileiii  ümfaug  die 
Quellen  zugänglich  g^wi^seu  zn  sein,  aus  dcnt^n  Cresiicu  sehr  atiäelb- 
sLSudig  sckiG  seltsamerweise  doch  allgemeines  Aufseben  erregenden 
.  SiOinaDe  sich  liolte.  Die  literarhisiflnsdie  und  folliloriBtisehe  Forschtiug 
gdangen  ofFenhnr  zu  völlig  eulgegcngeseUten  Ergebiiisseu.  Hier  wie 
dort  wird  die  üatt>rsüchimg  gewiss  mit  Fleiss  und  Scharfsinn  gefabrt. 
Der  Literarhistorilior  arbeitet  aber  mit  den  Tatsachea  der  nacli- 
«eislichen  literariEcbien  Zusttmme'tLhan^e  und  Eutlehnungeii,  d^r  Folk- 
lorist haut  auf  liUbnc  Schlüsse  eine  Darstellung,  die  mit  ungeschrie- 
benen, luftigen  Quellen  rechnet  und  ihren  Stoff  sich  teilweise  aus 
modernen  Vollismärcheii  herbeischafft.  Die  Vertreter  beider  RicltungcD 
Flehen  scUiesslicli  von  Gruudanscliauungcn  aus,  die  so  völlig  ver- 
schieden siad,  dass  eine  crspriessliche  VerslJlndiguiig  kaum  mehr 
mSgliuh  ist.  Es  handelt  sich  fUr  beide  Teile  um  Axiome,  mit  ileufii 
das  ganza  System  steht  oder  fallt. 

Im  vorliegen li an  Falle  würde  eine  im  ganien  Z^isammeuhang 
erschöpfende  literarhistorische  QuellenuutersuChiiBK  des  Lanztlet  und 
Jpoiiiedon  meines  Erachten s  aUein  sichere  Entscheidung  bringen. 
Foersters  ucneste  Untersuchung  Jiiin  Ytain  {'i.  Äiiö.  1902)  verwffldot 
freilich  selber  den  Lanzelei,  um  mit  seiner  Iliilfe  eine  Vorlage  Cres- 
tienswieder  herzustellen  (vgl,  oben  XXT^  S.  138  fi.).  Wftrde  damit  etwa 
der  ganze  Lanzelet  als  ursprQngtich  erwiesen,  dann  mllssLeu  allerlei 
Zttge,  die  wir  im  Laiizelet  bisher  aus  Crestien  ableiteten,  doch  all 
und  ursprUinglich  und  umgekehrt  von  Crcstieii  aus  VQr]a:j:en  U.bcr- 
nomnieo  und  nachgeahmt  sein.  Die  ganze  AlihiLiinij^keitsfrage  kann 
aber  nur  streng  literarhistorisdi  crleiü^t  werde».  VoHäutig  sind  all« 
anderwärts  gen'&nncuen  Vermutungen  völlig  unsiclicr.  Frl.  Westen 
tmuss  ich  die  Berechtigaag  und  Befähigung  alistreitiu,  mit  allgemoiuen 
folliioTi  st  Ischen  Erwägungen  die  sehr  verivickelten  Fragen  der  afz. 
Literaturgeschichte  m  lösen.  Der  Ton,  mit  dem  Foersiers  in  jeder 
Hinsicht  grundlegenden  Arbeiten  von  der  Vf.  an  .za[iln.'ichen  Stellen 
abgetan  zu  werden  pflegen,  Terdient  einmal  scharfe  Zurück wei saug. 
Vgl.  z.  B.  die  Aaiuerkuüg  S.  VI,  wo  von  den  Einleitungaii  zu  Foer=ters 
Cresltenausgaberi  gesagt  wird:  ,(/(«  ualite  of  ihese  (cHtical  text»)  is 
grtnÜy  impaired  hy  ike  •.■cnifoeernal  use  made  of  the  prefai'sa 
aitached  to  t/tein".  Im  Lancelot  S.  20  Anm,  2  hiess  es  von  Foersters 
Einleitung  zur  Karre:  „it  h  a  füll  and  powerful  slatement  of  views 
which  so  far  as  the;/  affect  ihe  origin  and  evalvtion  of  the  Ärthu- 
rian  legend  1  belieee  to  de  radically  iiunound.** 


ReferaU  und  Heeensionen.     Wolfga-ag  Golther. 

WastDUft  Untersacliuug  ^eht  aus  vom  dreitägigen  TanieTy  das 
unter  underera  im  Laozelet  und  Ipom^don  begegnet.  Eiu  Ritter  er- 
Ecbeint  drei  Tago  hinterein,incler,  jedesmal  in  andersfarbiger  Rüstung 
%.  B.  weiss,  rot,  scIiwaTz  oder  grün,  weiss,  rot  b<'im  Turnier,  aus  di'in 
er  als  Sieger  bervorgeht,  Das  ist  ein  Gemeinplatz  der  &h.  Romane 
und  greift  aueli  in  viele  Mttrclieti  und  Sagen  über.  Wesloo  bringt 
zahlreiche  Beispiele,  aber  bei  weitem  nicht  allo.  Vgl,  nur  z,  B.  Robert 
den  Teufel  und  das  von  Panzer  in  seiner  Hilde-Gudrun  19111  3.  263 
weitverfolgLe  sog.  Goldenerm&rcUeti.  Das  Turnier  ist  teils  uur  ein« 
ritterliche  Muiprobe  oder  bflnul  mit  der  Handlung  dadurch  zusammen, 
dass  der  Kitter  dabei  seinen  Nebenbuhler  besiegt.  Die  Turnierformel 
entstand  nuittrlich  in  der  Zeit  der  Kitterrümaue,  die  dreifache  Wieder- 
holung ist  dos  allbel^annte  Marchengrundgesctz. 

Wer  nahm  min  diesen  Zug  zuerst  in  den  Artusroman  auf? 
Foerster  entschied  sich  für  Crestiens  Cliges,  seit  dem  dieses  Motiv, 
wie  fast  alle  Crestienschen,  Gemeinplatz  der  Roman  Schreiber  ffurde 
und  auch  in  den  Lanzeiet  und  Tjximedon  kam,  Frl.  WeUon  bBliauptet. 
Lanseltt  und  Ipofipdon  geben  das  Motiv  uriprtlnglicher,  mftrclien- 
hafter  und  dämm  altertümlichiar:  ,.t.o  put  it  tersef;/,  in  the  Three 
Dag's  Toumament  we  have  a  folk-lau  iheme  inleliigenüy  adaptfd 
hg  the  mähorg  of  tkc  Ipomedon  and  the  Lanzeiet,  and  mtauncUr- 
stoed  and  muddled  bg  Cltrrtien"  {S.  43).  ^-Tfie  e-raminafion  0/ 
the  various  romantic  versiont  of  the  Toumainent  atorj/,  in  the  tüfiil 
of  foiktore  evideru-e,  has,  I  think,  inade  ahsoluulg  clear  lo  ang 
unprfjiHlicid  ct'itic  th(tt  the  Ciigt-s  versi<tn  cannot  possiblg  he  the 
eource  of  eitker  the  Lanzeiet  or  the  Ipomedon,  Init  reprfsents  a 
Version  further  removed  froin  the  original  form,  and  in  all  pro- 
bahilitg  dependent  upon  eome  variattt,  or  oariaiitx,  o/  tht  Lancelot. 
And  if  thts  be  the  case  in  aus  poem,  and  the  verg  poem  in  vihich 
the  adinirers  of  ChrUien  astert  Toundlg  ihat  hia  independene«  is 
most  clearlg  shoton,  are  we  not  juatified  in  otir  hexitation  aa  regttrdA 
hie  aiher  trorktV^  (S,  53),  „Bat  in  it  not  as  clear  an  dai/Hgkl  Oial 
all  titis  itmnenae  hodg  of  evidence  ahsolutebj  and  finallg  lUspowa 
(ff  ang  cl<iim  oti  the  pari  of  ChriJtien  to  be  jirat  in  thejiettt?  The 
fotir  dag»  of  Cligis  ruh  that  romanif,  aa  a  aourct,  out  oj  court 
at  ante  and  for  fver"  (S.  37).  Also  weit  gehende  SchlöSM  bflBl 
Weston  auf  ihren  Nachweis  sie  hält  deshalb  Crcstien  auch  im 
CHgh  fUr  ganz  unselbständig,  leugnet  das  iu  Foersters  Einleitungen 
zur  GeuQgc  erwiesene  liternriäclie  Ansehou  dieses  Romanes  und  flndi.'i 
S.  17  Anm.  in  Wolframs  Porzimd  eine  Anspidung  auf  die  Quelle 
des  Cügh\  Aus  salclian  kUliJien,  von  einem  sehr  schnacbeo  Punkt 
-  aus  fortgeüpoDDonen  Behauptungen  s^tzt  sich  eigentlich  das  gani^ 
Buch  zusammen.  Sehen  wir  du«  eiaroal  die  GruDdiage  dos  Hfpo- 
thesenbaus  genauer  an. 

Cresiien  schilderi  im  Clig^ä  ein  viertägiges  Tnrnicr  seine» 
Helden  in  schwarzer,  roter,  gi*Uner,  weisser  Rüstung;  Lanzeiet,  Ipo- 
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medon  und  ilie  MArclien  l^eiiiien  nur  ein  dreimaliges  bezw.  drci- 
liiigiges  Turnier.  Ich  glaube,  Frl.  Wesloii  hat  sii'li  den  Wortlaut  von 
Crestiens  T*xt  nicht  genau  gonug  angesolien.  Wobl  bandelt  es  sieb 
im  Clig^s  um  ein  vlciiitgiges  Kampfspiel  (4594),  aber  die  märeben- 
hafte  Dreizahl  ist  doch  gewahrt.  Cliges  besitzt  seit  seiner 
Ritterweiiie  durch  den  Kaiser  eine  weisse  Rllstung  (4018  fV.;  4618  ff,). 
Adss^rdem  lässt  er  sich  durch  drei  Knappen  (4(301)  noch  drei 
Btlslnngen  (460.")|  beschaffen  und  besiegt  an  drei  Tagen  drei  Ritler, 
Sagr^müfi;,  Lancelot,  Pcrceval.  Mit  voller  Klarheit  h^^ht  also 
Cr«stien  dia  Dreiforiud  heraus.  Daran  fügt  er  einen  vierten  Kampf, 
den  Cli^e?  in  seiner  alten  Rüstung  mit  Gnuvain  auslicht,  wobei 
Keiner  den  andern  besiegt,  soiidera  beide,  wie  bei  deo  GaaTai[]kämi>ri.-D 
iiblich,  sich  zum  Schhiss  vers<>haen.  Crcstien  hat  also  die  Mürcheii- 
formel  durchaus  nicht  missverstandeu  und  verscbleclitert,  snodcrii 
i'iner-eits  gewahrt,  andererseits  geistvoll  weitergeführt.  Wo  Frl.  Weston 
Cr«!itieii4  UD'Selbslfiniigkeit  sieht,  finde  icli  gerade  seine  Eigenart  und 
freie  MotivbeautzuDg  aufs  neue  bewähit.  An  der  bekannten  Ptrceval- 
stelle  mit  den  Blutstropfen  im  Schnee  greift  Grestien  nochmals  zum 
Motiv  des  dreimaligen  TumierB,  aljer  diesmal  ohne  Wechsel  der 
Rastun<^  und  ah  Tjost  ara  sell)en  Tage  geschildert:  Perceval  besiegt 
Sagremorä  und  Ken  und  wird  voti  Ginvain  aas  seinen  Träumen 
geweckt.  Icli  siiie  hier  eine  geistvolle  Umbitdung  un.!  Weiterbildung, 
die  Crestien  mit  seiner  Cligi^sszeae  vornahm.  Von  dieser  Auffassnnif 
iniiss  ich  WcstQDS  Rchanplung  S.  üi  Crestieu  bab[!  das  Material, 
mit  dem  er  arbeitete,  nicht  verstanden,  dnrehauä  widersprechen.  Ich 
finde  iraoz  tm  Gegenteil,  da^s  dicr  Dichter  meist  seiueu  StoS  sehr  gut 
verstand  und  trefflich  verwertete,  und  sehe  diese  Ansicht  gernde  durch 
dss  dmtagtga  Turnier  vollauf  bcsliitigt.  Die  späteren  rtomandicbter 
wandeln  piiz  in  seinen  Spuren.  Da  nun  in  Cresiiens  vicrtflgi^em 
CÜg^s-Tumier  das  dreiUigige  mit  voller  Deutlichkeit  hervortritt,  halte 
ich  es  nach  wie  vor  fiir  höchst  wahrscheinlichj  dass  der  Cligis  fllr 
Lansdet  und  Ipomeifon  Quelle  war,  wahrend  nach  Woston  S.  20 
der  Cligea  das  Turnier  aus  dein  Lameiei,  der  Ipomedon  S.  39  aber 
aas  der  Volkssage  nahm.  Es  ist  kein  Ilexenwerk,  die  jedem  Kind  gelaufige 
Märchcndräihcit  auch  uus  dem  Zusammeuhati;  des  CUffis  zu  erkenuen 
nad  beraus/ulOsen.  Mit  dieser  AufTa-'Sung  lehne  ich  alle  weiteren 
ktiöstlichen  ADLialimen  und  Bebauptuiiiieii  Wesfons  ab,  da  ich  sie 
für  gruod-  und  zwecklos  halte.  Sie  scheinen  mir  geradewegs  gegen- 
standslos, s-obald  man  den  erfiten  Schritt  nicht  milmncht  und  die 
Behauptung  der  Ursprünglichlieit  des  Lanzehl  und  Ipomedon  heim 
dreitäipgcn  Turnier  verwirft.  Das  „Lancelotmärcäien"'  S.  2[)  finde  ich 
nicht  überzeugend.  Es  bcgegneo  darin  nur  Novellen-  und  Märcheu- 
zQge  allgemeinster  Art,  die  wir  auch  in  vielen  andern  Romaaen  vortindcn. 
Ich  verkenne  keineswegs  den  Fieiss  und  die  Kombination sgabe 
lier  Verfasserin,  noch  viel  weniger  die  gro-isen  Verdienste  der  engüschen. 
Falliloristcn;  aber  ich  machte  doch  raten,  zunächst  auch  die  in  ihrer 
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Eigenart  nad  SGlbstHndigkeil  angüfDchteneii  Gedicitte  etwas  genauer 
und  grUmllicher  zn  lasün  luid  die  litcrarliistorisclja  und  philologisciie 
Fi>rsch.iingaweise  ntebr  zu  beaclLlen,  Stinst  geraten  wir  ins  GruDdlose! 
Rostock,  Wolfoänü  Goltheh. 
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Newells  Arbeit  wirkt  sehr  vortL-ilbafl,  weil  sie  streng  sacb- 
liüh  Uli  die  Tatsacbon  sieb  liäit,  die  EatwicklungsgQECbicIite  Bus  deu 
Quellen  selbst  ableitet  und  uii^bt  künstlich  jenseits  der  tiberlieferuiig 
bliebt.  Grundgedanke  ist,  dass  Cre^tiens  Pereevul  in  seiacr  tmroll- 
eiideten  Gestalt  den  Ausgangapunkt  für  alle  Grals^ediihte  bildet,  dass 
Crestiens  Nacbdichter  und  Fortsetzer  keine  Kenntnis  seiner  Absicht 
und  mutmassUc^beii  Yorlag-c  bcaassen,  vidmcbr  mit  eigenen  Eiuflllen 
und  selbstflndigen  Ergünzmigen  das  uiivollonLlete  Gediclit  auszuführen 
aiichten.  Roberts  von  BoroQ  Anteil  au  der  Grahsage  tritt  in  lielles 
Liclkt.  Er  erfand  auf  Gruitd  dcrVindicta  Salvatoris  und  derOemmaaniniie 
Jes  IloDorius  von  Autun  die  gcisUiche  Vorgescbiclitc  und  Auslegung 
dea  Grales,  den  er  für  den  Abcndmnhtäkclch  ansiebt.  Keiuesweg^  denkt 
er  sich  unti;r  der  Maüh.  2ti,^3  envübnten  ScIiUssd,  dio  beim  MnLIe 
verwendet  wurdu  und  zur  Ausscheidung  de5  Judas  diente,  den  Grab 
Nur  die  sakriimenlaleu  Begehungen  des  Kelclies  sind  von  Robert  zur 
GraUsagC  benutzt  norden.  Hier  Ltcaeitiut  Sewcil  eine  Unklarheit,  die 
i!rst  spatere  Gralsdicbter  begingen,  indem  sie  die  ursiirüugliche.  ein- 
faehe^  Idare  und  sinnvoUe  Varsf^Uung  Roberts  durcb  geii&uft«  ueiie 
Beziehungen  trübJen,  den  Kelch  mit  der  liciui  Mahle,  aber  nicht  bei 
der  beilLgen  Handlung  gebrauchten  Scblls^el  vorwecbselien.  Dun  Merlin 
und  Perceval  f-pricLt  Newel!  mit  guten  Gründen  Hubert  ah.  Da&  Er- 
gebnis seiner  zwei  erileu  Abscliiiiite  fasst  er  in  die  Worte:  „tfie  stört/ 
of  Creatieju  a  romance  of  ihc  imist  chivalric  li/pe,  waa  Ihita  fuUoved 
bij  a  Ttliyions  poeiri  of  a  characft-r  an  oppo&ite  ajt  pvinble.  ICack 
of  the$^  talüi  heini)  meomplele,  euch  required  co'Uinuation;  th* 
remainder  of  the  ecolution  of  the  legend  consisied.  in  a  aerien  of 
attempta  at  eoneordiug  the  idtas  and  $ituQtio7t«  Ol' tteo  inccnnttent 
worJce;  st/cceanive  loritcr»  of'ßclion^  workitiff  i»  a  mpiril  of  invention 
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08  free  as  ihat  of  niod^ni  novetists,  reeonslructf<f,  expanded  aml 

harvtonized,  with  absolute  indijference  fo  ihe  mtentiona  of  prede- 
eetsOTS,  ifhom  tliey  werf  ol  all  time»  reaJi/  to  uae,  hvt  eqvaliy  pre- 
paretl  ta  inieinterpret,  •■onfxise  and  vontradict,  when  hy  eo  dom^ 
tlieif  could  produce  an  OTifjinal  ffeet,  and  attain  the  only  end  dear 
to  tltem,  the  f-ffectire  preeentation  of  ihtiT  own  siiualions  and  ideas.'- 
„  The  earlitxt  work  of'  tfie  niich,  the  Perceval  of  Crestien,  is  na  ataiy 
of  the  Grail  ....  (Ac  trtie  im-entor  of  the  tale  tcas  Robert  .... 
iti  aiibsequenl  Idsforij  oj  ihe  legend,  conipleted  in  a  /'e«'  decadfn, 
consialn  of  aueeesaice  and  fandfui  concordancea  of  liobert  and 
Crestien,"  Mir  scheint  hiei'mit  Ausgang  iiud  ForlliiMung  der  Gral- 
sage, (iie  im  Grunde  nur  auf  Creslieii  und  Robert  beruiil,  treffend  rg- 
scliildert,  der  Anteil  der  beiden  Mauiicr,  denen  ^u^  eigenüicli  alles 
verdanlicu,  ins  rechte  Verhältnis  ge&etzl.  D^iin  das  laleiiiiscUe  Bueli, 
das  aacli  Grober  und  Wechssler  liiutcr  Crestien  und  Robeirt  stebeti  eoll, 
ist  doch  recht  zweifelhaft,  Roberts  Gral  ist  leicbter  verstiludlich  als 
ein  eigenartiger  Deiiluugsversueh,  der  an  Crestien  anlinüpft,  alier  schwer- 
lich Cresliens  Absicht  triö't.  Über  Crestiens  I'erceval  stellt  Ncivell  auch 
einige  neue  ße!iniii)tuag(?n  zur  Erörterung,  Was  Crcsiiun  mit  dorn 
Gral,  dem  den  i^eisen  Kfinlg  nSbrcndeii  Hoätieugei'ääs,  und  der 
blutenden  Latize  meint  (.„the  menlion  may  well  have  been,  not  ordy 
an  incident,  biä  an  accident^),  wird  sicli  nie  sicher  bestimnien  las^ea. 
Aber  cäass  dor  von  Robert  begüniieue  Reliquieufilaube  immer  mebr  An- 
nimmt, dass  Echäicsslicit  sogar  der  weltlicti  ritterlJclie  Percevai  dem 
reinen  Gaiishad  (,,«  Ojpe  of  the  2?cdeeiner")  weicht,  ist  vor  aller 
Äuge».  Im  Pcrccviil  sielil  NowcSt  ein  Gegienstndf  zu  Barhiütn  -und 
Jonaphat:  „cw  ihe  central  idea  of  the  legend  is  to  sei  fortfi  iri- 
struction  in  Christianity,  so  l/ial  of  Ihe  Perceval  is  to  TCcount 
cducation  in  chivulrif;  and  it  ii-ouid  ef.ein  nccessari/  to  sefh  na 
further  for  the  fwidamenlal  coneepHon  of  Creslien."'  Die  Abn- 
lichkeit  ist  hier  freilich  sehr  oUgeniein.  Newell  mlisste  bessere  und 
trifti)zei'e  Beweise  beibringen.  Gut  ist  der  IIiLweis  auf  mittel- 
alterhche  Spruch  Weisheit  Über  Reden  und  Schweigen,  die  iü  Creslieüs 
Gedicht  die  Haudhiug  leitet. 

in  Kürze  schildert  Newell  die  Eigenort  der  Fortsetzcr 
CrCslieus,  des  Perlesvaux  und  der  (ralahadxomane^  wie  sie  za 
Crestien  und  Boron  stehen  und  untereinander  zasanimeuhfiiigen. 
Nach  allgemciuen  Bern erliungcTi  über  die  Art  mitlelulterlicher  Bear- 
beitungen erörtert  er  hieniit'  ilie  nusläudischen  Gralromane,  denen 
beine  uns  unliekannle  fronzßaische  Vorlagen  zur  Verfügung  standen. 
Zur  Kjotfrag^  Ätclll  er  die  Ansicht  auf:  .,  Wolfram  inust  hace 
received  informallon,  very  likeftf  cf  a  pieameal  and  inCldequixte 
characler,  concerning  contemporaTij  Frenck  romanceii  dealing  loitk 
the  history  of  the  GT'ail;  the  ideas  thiis  obtained  he  treated  with 
free  imaginaiion,  and  introductd  as  inuch  aa  he  saw  fit  hdo  the 
{rameurork  of  Crestiina  narratife."     Kv  denkt  sich,  dass  Wolfram 
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vom  VorlesPH  aiemHcli  weitgehende  KenDtnis  der  fraüEosischen  Literatur 
besass  Damit  wftre  Wolframs  genauer  Aoschliiss  an  Crestien  einer- 
seits, seine  fm  erfundene  l^inleitiiug  und  Fortsetzung  andererseits  mit 
gekg™tliclieu  Anklängen  an  Züge  der  späteren  französischen  Gral- 
romane  immerhin  erfclilrlich.  Aber  weder  K,vot  nocli  die  Beziehungen 
zu  AnjßU  sind  däbi-i  borljcks^ichligt.  Für  Wolframs  Quelle  stelEt 
Martin  in  seinem  soeben  erschienenen  ErlänlcrungsVand  zu  Wolframs 
Parsival  und  Titurd  (Halle  a.  S.  li»03  S,  XXXVn  ff.)  sehr  gründlich 
alle  NiK'hiveise  zusammen.  Die  ebenda  S.  XLIX  ff.  zur  Sage  Ton 
Par2ival  und  dem  Gral  gegebenen  Bemerltungeu  halten  aber  mnnche 
voraltetea,  schwerlich  bereclitigten  Behauptungen  aufrecht.  lu  Heinrichs 
von  dem  Türlin  AbcntGuerroman  erkennt  Newell  auch  nur  phantsätische 
Erfindungen  nach  W'>lfram,  Crestien  und  andern  frz.  Ruraaneu,  leugnet 
aber  irgend  welciie  Vorlage,  die  auf  einen  etwa  verlorenen  afz.  Gral- 
roman  hinweist.  Im  Carduino,  li  Maus  deaconn<'u»,  lyotet  und 
in  den  VüllismQrchen,  aus  tlcnen  tniin  Vorstufen  für  Percevals  Jugend- 
geschiclite  herzaütclJea  ptlegt,  erhlickt  Newell  aiicb  nur  Nachahmungen 
oder  Naubkliluge  Crestiens. 

Neivelk  Buch  besteht  aus  Abhandlungen,  die  1*97—1902  im 
Jnumal  of  americaii  folklüre  erscliionen.  Newells  Slandpuakt  ist 
ziemlich  derselbe,  den  ich  in  meinem  Aufsatz  aber  Cresliens  PfTceval 
{Sitzung ib'Crichie  der  Mfiiichener  Akademie  1890  Bd.  IL  174  (I.) 
und  in  meiner  Attdeuttchen  LltfTaluT^e-ieldchte  1892  vertrat,  der 
volle  Gegensalz  zu  Nntts  Studtes  o»  fh?  legend  of  the  holy  (jrail. 
In  den  Anmerliungen  wird  die  inzwischen  erschienene  Literatur  he- 
rndisEchi igt,  die  den  Verfasser  nirgends  zur  Äuderung  seiner  Auäichten 
bewog.  Die  gäuzc  Schrift  ist  ja  freilich  nur  eine  Skizze  und  ver- 
zichtet anf  gründliche  Eiiizeluntorsuclmiigen  und  erschftpfende  Naeh- 
wcise.  Aber  wir  haben  es  mit  der  Arbeit  eines  Mannes  zu  tun,  der 
die  Fratre  sorgsam  und  eingehend  erforschte,  dessen  klare  Darstellung 
«insn  sehr  guten  Eindruck  macht,  so  da^s  wir  Eciciem  angekOiidigt«« 
umfassenden  Werk  über  die  maiikre  de  Bretagne  verlrauensvull 
enIgegensebeD. 

Nitzos  Buch  ist  eino  willkammene  Ergänzung  zum  vorigen,  in- 
dem darin  die  Stellung  eines  Gralromaues  in  der  tJberlieferuug  genaaor 
bestimmt  wird.  Blrah-Hirschfeld  und  Ileinzcl  hatten  sich  bisher  am 
meisten  mit  diesem  Roman  beschäftigt.  Ihre  ErgcbuLäse  werden  durch 
Nitze  noch  genauer  be^irUiidet  und  ergänzt.  Der  Perlescaux  ist  in 
den  ersten  Jahren  des  13.  Jalirhunlcrts  gcsclinebcn.  Et  beruht  auf 
Crcsf.iens  Perceoal  mit  den  Fortsct/.ungcn  des  Unbekannti^n  und 
Gauchers.  Ea  Rt-heint  aho  der  Pereeoa!  bis  34934  als  einheitliches 
Gedicht  benutzt  worden  zu  sein,  Manesaler  und  Gerbert  sind  dem 
Verfasser  nicht  bekannt  gewesen.  Die  Gralsmge  entnahm  er  Roberto 
Joaef.  Der  Ptrlesvaus  ist  wiederum  eine  der  Vorlagen  der  groäscn 
<?afiz/iaJromnne.    Perceva!  und  Joaef  sind  verraailich  nur  nach  all- 
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gemeineo,  ziemlich  verblasstcn  Erinneruugeu  vom  Roraanschreiber  vcr- 
wertel  wondeu,  also  nicht  aus  den  Handschriften,  soiKieni  nur  aus 
dem  Gedächtnis.  Lientllzt.  Dalier  die  losQti  und  freieo  ZusaminenhAnpe, 
die  U.berbaui)t  in  Jen  GralromaticD  bsmeiklicli  sind,  sa  dass  die  ui- 
sprünglicL«!)  Grimdlageo  zwar  nolil  aocli  ersiciitlLch,  aber  auch  ataiU 
verändert  und  Ulwirwachert  sind.  Die  Absicht  dpa  Romanes  ist  diircii- 
aus  geistlicli;  „the  beau  ideal  of  ehivcdry  w  not  to  be  the  }yractice 
of  couTthf  hce  or  (he  queat  of  inore  adventure,  but  the  nervice  of 
Christianily.  The  knight  that  craves  {jtöry,  thull  ßght  for  hia 
faitfi  and  ehall  convert  the  healhen.  Thus  the  qiiest  of  tJie  Grail 
will  be  the  successful  aceampUshmevt  of  a  war  maged  for  the  ff-ood 
of  the  chuTch,  ainl  the  hol;/  cesael  itsdf  will  stand  for  the  apirituat 
poat  which  maiiy  w'dl  aeek  bui  only  the  -perfret  knit/fit  «HaiVi". 
Creaiicns  Perceval  war  welllicli-ritterlich,  Roberts  Joäef  tf^undanacli, 
der  Perlewaua  und  die  ffa^d/iaiironiaiie  sind  geistlich -liirclilich. 
Bei  dieser  Erklärung,  die  wiikiich  aus  den  QueUcn  gcseliöpft,  njclit 
hinter  den  Quellen  gesucht  ist,  treten  die  keltisdieii  Bcslaodtcile  völlJi^ 
zurQck,  die  Entwickeluu^sgesehictitG  er<ichoint  natürlich,  nicht  l^Onslliob. 

Kitze  hat  seine  Aufgabe  insofern  bL-&clirfliilit,  als  er  den  Perlea- 
vaua  nur  im  Verhältnis  z«  den  ihm  vorausliege ndon  Gralroraanen  be- 
traditet,  dagegen  die  oic-ht  ?um  Graikreis  gehfirige  Litemlur,  deren 
sieb  der  Komaiischreibcr  bcn  seinen  lang  ausges]]oiiitcneii  Ei'Zäbluuge» 
bedient,  nur  beiläut^K  {V|?l.  S.  104)  erwälml.  Audi  für  die  Nach- 
wirkungen des  Perlesvaiis  wiedcrliolt  er  nur  G.  Paris'  ktirzf  Angaben, 
ohne  die  Untcraudmng  selber  aufzunehmen.  Wenn  wir  uter  aiiuh 
kein  vollsJündiges  Bild  von  der  Uterarischen  Arbeit  des  Verfassers 
erlialteu,  so  glaube  ich  doch,  dass  dio  Slelluiig  und  Bedeutung  des 
Perleavaus  in  der  Geschichte  der  Gralssagfl  vod  Niize  richtig  erbannt 
wurde, 

Fleurys  Schrift  gerillt  in  drei  Abschnitte:  Ur«prung  und 
Heimat  der  Romaiie  der  Tafelrunde,  Ärlus,  Gr;il.  Zuerst  gibt  Fleury 
eine  kurze,  freilich  weder  volUliludige  noch  kritische  Übersiclit  llbcr 
die  bisher  aufgestellten  Aosithteii  und  Beliauptun^;ein.  Die  üterai- 
histurischen  Kenntnisjc  des  Verf^sserü  sind  nicht  st>hr  klar  und  grand- 
lich. Vgl.  z.  B.  den  Sulz  auf  S.  2:  „avnnt  Ware  et  anant  Chreetieit 
de  Tf0i/es  on  eonna/'ssait  d^ä  en  Ant/letei-re  un  Tristan,  de  Birou 
et  un  autrc  de  lÄömas",  Fleury  entscheidet  sidi  scbliesslidi  für 
G.  Paris"  anglonormaniiiscbe  Vorstufe,  die  er  sich  so  ztireclit  legt: 
„•jUünt  (JK,r  rOmanS  gaUois  d'Owein,  de  Gereint  et  de  Peredur 
iU  ue  sont  paa  empruntia  ä  Chresiten  pua  plus  ijue  ceux  de 
ChreiHen  nW  dirivent;  Ha  en  doivent  remonter,  assure  M.  Paris, 
ä  une  sonrce  atiglo-jiormunde.  J'y  ajouterai  encort^,  en  cela  d'ac- 
cord  avec  MM.  Loth  et  Zimmer:  souree  anglo-normande  dSriv^e 
eUe-meme  d'une  origtne  celti(fue".  Nach  kurzer  Angabc  der  gü- 
schichtiichen  Grundlagen  und  d^r  welschen  und  brelonJsdien  Artu^- 
s&gen  erfühlt  Fleury    die  Ge^chiclite  yoii  K&aig  Artus  nach  GalfriJ, 
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Wace  uad  dem  Luncelotromaii.  Auch  die  No?i"ll[;  tOhi  kürzen  Mnptel 
wird  bericbtet,  wahrend  die  Gescliicliteii  der  Kitler  von  der  Tafel- 
runde, die  nur  lose  und  gelegentliche  BeziGhting  zu  Artus  habeii, 
ausser  Ansatz  bleiben.  Im  dritten  Kapitel  wird  hauptsächlich  der 
lohalt  des  grossen  Gralroraans  wiGdergi?geIi>en.  Die  kurzeu  Tor- 
lipmerkiinEen  über  die  Gralssage  lehaiipten  cino  kellische  Vorsliife. 
die  ans  dem  Pcrediir  und  (Ion  Itymrischen  Triaden  sehr  flüchtig  her- 
gestellt wird;  „la  <-oupe  merveilleiise  de  PcTedur,  fiU  d' EcrauiC,  n'a 
/)aii  disparii,  et  eile  ent  devenue  te  Satut-Graal  eonqma  p'iT  Perct- 
tfl/".  Vou  den  Vcrftisseni  der  Romane,  Luccs  du  Ga-i,  Map,  Robert 
und  Elie  de  Boruii,  Chresliun,  Wolfram  hoisst  es:  „amxi  armls  des 
traditiom  drviditjttes  ih  ne  tonrnkrtnt  diTtctfmmt  vert  le  nouvtau 
testament  et  ilans  /e  nasremerit  de  l' Eucharistie  trOKvirent  ce  Sym- 
bole ipd  devait  remphrcer  la  tradUinn  pai/nne'^. 

In  lillbscher  Äasslaltmi;;  briiist  das  englische  Bündchen  Ji?ssie 
"Westoiis  ProsatlbcrtraguTigeu  von  Sir  Clugea  und  Liheaus  Desconua. 
Ich  habe  dJH  Sammlung,  der  auch  dieses  BAiidcheu  angehört,  bereils 
in  dieser  Zeitschrift  XXIV*  S.  143  besprochen.  Wostoii  folgt  der 
Ycralteteji  Tcxtau5gal>e  Yon  Kitson.  EÜidcilcing  und  AiiiQcrkuo^a 
sind  ^anz  liurz  und  bringen  keine  neuen  GesichtsimiikEe  Kur  Huupt- 
frage^  die  auch  Ncwtill  streift,  wie  si«h  die  Kindheit  des  schönen  Un- 
bekannten zu  der  Perccvals  "verliäK,  ob  die  Geschichte  selbständig  oder 
nur  aus  Crcsticii  entlehat  und  nachgeahmt  ist 
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Lfitsmann,   E.     Ä'e    Gnnidzüge    der  fraiizüniitclmtt   Literatur- 
vnd   Sprachff^sehicJtti.     Mit    Anniürkuiigcn   zum   Übersetzen 
ins    Fraazösiacho    von    H.  Breitin^er.     8,  Änflage,    neu 
benrl>eitet,  herichtig:t  und  ergänzt.    Zürich,  Schulthe&s  .t  Co. 
VlI,  1^2  S. 
Diere  Neubearbeitung  der  7.,    18!)5    crachiencuM  Auflage   des 
Ilreitingerschen  Grundrisses,  hat  eutschic'ileu  ihre  grossen  VurzDge.  Der 
Umfang  ist  von  lOy  auf  182  Seiten  gewachsen,  das  weniger  "Wichtige 
in   die  Aumerknngcn  verwiesen^  die  Kintiilung  eine  übersichtlichere 
gewordeci,  wie  denn  das  18.  Jahrbiind«rt  nicht  ni^^hr  in  zwei  neehaniGCh 
getrennte  Halbierungen  zerfällt,  düs  1I>.  nicht  mehr  nach  spiner  poli- 
ti'iehßn  und  lilerarlechen  Seite  zerrissen  wird.    Manche  Verbes  eruugen 
im  einzelnen  sind  ebenso  dankbar  anziicrhennen.    Aber  die  Rücksicht 
auf  die  Verwcmlbarkeit  als  Ühersetzungsmaterial  für  Subtiler  «uil  far 
Studierende  und  die  Pietät  gegen  die  Uiciterlassenficbaft  des  Vorgi^ngers, 
hangen  sich  dem  Buclie  wie  Ökigewichte  an.     Viel  besser,  der  Be- 
arbeiter wäre  dem  Beispiele  KrcsTücr-Surrazirks  in  der  ■;.  Auflage  d«^ 
Kreyssigsclien  Kompendiums  gefolgt  und  hfltte  diese  ZwangsrQcksichten 
beiseite  geworfen,  selbst  auf  die  Gefuhr  des  geringeren  Absatzes  bin. 


E,  Leitsmanfi,   Die  Grundzügitl.frf,  TMeratur-v,  Spraehgeech,    lä 


Deim,    um    iler    Branclibarlieit    als   Übcrsptzunpshucbe^    willen 

finden  wir  nicht  nur  im  Texte  eckige  und  ruiiile  Klammern,  wolclia 

das  Wegzulassende  und  -las  zu  Überäctzenflc  angebGn,  sandL-rn  auch 

.  dm  Däutscbe  bOrt  zuweilen   auf,  «in  wirkliches  Deuts<;b  zu  sein.     Sa 

\iUH  öfter,  de3  „ghire'  Waagen,  „Glorie"  statt  Ruhm,  7-  ß.  S.  73  aini 

(107,  Mrae  de  Stsöl  wird  S.  102   zum  Idealist  eii  statt  Idealistin,  ge- 

iniiicht,     Dir    „pliilosüplicnkönig"    Voltaire    (84),    das    „in  die   Ein- 

lichiniig  dfT  Ehe  eiiiEreifon",  was  der  George  Sand  vorgeworfen  wird 

(9.  102),  die  Wendung:     „Der  alte  Dom  bat  ea  oingcgebeu"  (aämticli 

Hugos  I^otre-Dame   de  Paria,   S.  12S)*    dia    „fieistreicheleieu"  nnf 

S.  170  n.  a.  muten  nicht  gerade  sehr  ilealsch  an.    Die  Charakteristik 

Diaiicber  Ricbtatiscn  und  iJirer  Vertreter  wird  dem  Schüler  kanm  gitnz 

verständlich  sein.     So  ilas  von  Kabelais''  VerhfLltnis  zum  Chrislontoni 

Ff.  37   Bemerkte,   die  Sldzzierung  von  Dcscartes'  Philosopbie  S.  50, 

idas  ober  Sensualismus  und  Sfiintismus  S.  74,  über  die  Popularphilo- 

[Bophen    des    18.   Jahrliunderta  S.    73    Geäusserte.    Auch    die  unter- 

iscbeidenden  Merkmale  dos  Reuö  und  Obermann,  S.  127,  die  Charak- 

'  terisierung  dur  Pl)ilo^opliie  Tiiines,  S.  1  liO  f.,  werden  nitht  in  die  Köpfe 

aller  SciiOIer  niilbelos  eiii(EriniEei].     Ist  mancbes  nicht  allgemein  und 

leictit  Tcrständl icli ,  so  ist  anderes  in  der  Charakteristik  der  Lileratur- 

grüssen  wieder  zu  oberSächlicb,  wia  z.  D.  der  Anekdoten  kram  über 

Holiere   (S.  67  f.),    der  Kleini(zkeitskram   Qber  Pascal    (S.  54),    die 

'gewagten,    z.  T,   widerspruchsvollen  Vorwllrfo,    die  Voltaire    S,  84  f. 

gemacht   werden  -—  einmal  soll   er  für  „Toleranz"  geliüinpft  haben, 

das  andre  Mai  ist  er  „weniger  Apostel  (!)  der  TüleranK,  als  Gegner  der 

Kirche",  die  Idee  der  „Civilisalion"  sei  ihm  unverständlich  gewesen,  er 

habe  rup  „in  alle  vier  Wiade  aui^posaunf,  was  in  allen  Köpfen  „frisch 

gereift"   war.  —  Auch   was  an  Chateaubriand   S.  9tl  getadelt  wird, 

berijhrl  ia  der  Form  recht  eigenartig.    Racine  soll  S.  «3  „ein  moderner 

Geist"  gewGse.-»  sein.     ,£r  "war  sehr  nervOs,  luäu  sagte  damals,  er  war 

sehr  empfindsam",  heisst  es  ferner.    Was  denkt  sich  der  Schüler  bei 

solchen    „Geistrcichcleien"?      Dass   es   an   einzelnen    Irrtilmeri)   nicht 

fehlt,   wiegt  nicht   schwer,     So   soll   der   „Citi'    S.  4&   nur   aus   dfm 

„Material"  der  spanisehon  Vorlage  „gebaut"  sein,  während  Corneille 

viel  unselhsLäadiger  verfuhn   Jansi^a  und  Duvergicr  de  Hauraune  sollen 

sich   „gegen    die  Übergriffe   des  Papstes   in   die  Freiheiten   der  galli- 

kaniachen  Kirche  richleu"   (S,  53)..    Diese  datieren  erst  von  I6S2  her, 

Jansen  starb  aber  H138,  sein  Kampfgenosse  1643.    Die  „Kasuistik" 

ist   nicht  von  den  Jesuiten  erst  „verdorben",  die  übernahuien  nur,  was 

lechon  im  Mittelalter  kirchliche  Doktrin  war    (S.  54'),    Anderes  über- 

gc^he  i<:h.     Di6<   Einteilung   des  Stoffes  lässt  das   bahnbrecbemie  IS. 

Jahrhundert  etwas  schlecht  wegkommen  (24  S.  von  175),  wllbrend  es 

ZH  begreifen  ist,  dass  in  eiaem  Schulbuche  das  19,  Jahrhundert  mehr 

nU  die  Uälflo  (79  S.  von   175)  umfasst.    Auch  die  kurze  Behandlung 

iler  Zeit  vor   1500  und  des   Iti.  .Tulirhunderts  (ca.  30  iiiid  12  S.)  er- 

Jililrt  sieb  auB  diesem  Schul&weckc.    Dreitingcr  ist  darin  ähuUeh  ver- 


Ifi 


Referate  und  Rezensionen.     R.  Alahrenholiz. 


falirG».  Im  gnuzen  ist  aUo  dieses  Buch  als  LiteralurkomppDdium  für 
AofUiiger  zu  empfehlen.  Seine  Sc1iw9cheii  kommcß  meist  auf  Eech- 
rning  des  Zwanges  —  zur  Sctiul«. 

Dkeb&bn.  R.  Mabbghholtz. 


Bfilun«  Karl.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  EinßnseeB  Seneeaa 
auf  die  von  15Ö'J — h^6ä  erscläenenen  fraitzüaiachen 
Tragödien.  [Münchuer  Bellrftgc  z.  romaii.  u.  engl.  Philo- 
logie XXiV.  Hefl.]  Erlangen  u.  Leipzig,  Cäiihert'scbe 
Verlagsbuchli.  (Georg  Bflhmc).     XVI,  1153  S. 

Allgenif?iii  b(?l>nniit,  aber  im  duzolnen  nicht  immer  genau  onter- 
sucht,  isl  der  Einfluss  der  10  unter  Senecas  Namen  Qberlieferien 
Tragödien  { Hercide»  fttrens,  Troades,  Phoenissae,  Medfa,  Phaedru, 
Oeilipus,  Agamemnon,  Tlnjestes,  Ht-rcalfn  Oetaeits,  Octavia)  auf 
die  franzttsibüLen  Dramatilcer  bis  lief  ins  17.  Jahrliundert  liineiti. 
Yf.  stellt  sicli  hier  ein  cng'ercs  Ziel,  indem  er  den  mitlelbareu  und 
UTimiltel baren  Einwirkungen  nacbispürt,  welche  diese  10  Stücke  auf 
17  franzOsistjhe  der  Jalire  1552— &2  gehabt  liaben.  Sechs  davon, 
Jodelle,  CUopätre,  Didon,  La  Pßruse.  Mal^e,  Gr6vin,  Juiet 
C^gar,  Bounyn,  La  Soltane,  RivtiuJeait,  Aman,  untersucht  er 
daraufLin  genauer.  Die  Anlorscbaft  des  Pliilosoplien  Sejicca  wunie 
fDi  iliesQ  10  Tragödien  schon  im  Altertum  bestritten,  neuerdings  aber 
pflegt  man  ihm  tiur  die  Octavia  und  den  Teil  11  dcB  ßercute» 
Oetaeus  abzusprechen.  Diese  Stücke  sind  uns,  mit  Ausnabme  der 
Oetai^ia,  besonders  im  Codex  Elruacus  gut  erbalten,  wöLivod  rier 
itadre  Codices  eatweder  fragraeularisch  sind  oder  gröastenteits  einen  re- 
touchiorten  Teil  haben.  Eine  Äniahl  jdngercr  Hss,  peht  nicht  aber 
das  Jahr  1450  hinaus  und  bietet  einen  rtillkürlich  fugeslutzten  Text. 
Die  französischen  und  ausserfranzftaischcn  Seneüa-Uesanit-  und  Einiel- 
ausgabcn  des  Iti,  JaEiriiuaderts  gingen  aber  auf  letztere  zurUck,  da 
der  Etruscus  erst  l(i4U,  die  4  anderen  Codices  noch  spfltcr  aufge- 
funden wurdtn.  Die  Zahl  dieser  Editioutrn  bis  zum  Jahre  1561  iit 
41,  darunter  .10  Gesamtausgaben.  17  davon  kommen  auf  Frankreiiti. 
Dazu  noch  II  ÜberBctzungen,  9  unvollstÄuciige  und  zwei  vollständige 
in  franzosischer  Sprache.  Für  die  Kenntnisnalime  der  Tragödien 
Senecas  find  in  Frankreich  wobl  nur  (Ue  ein  hei  mischen  Ausgaben 
bcrttcksichligt  worden. 

Die  AuffObrungszeit  der  17  vom  Vf.  S.  27  angcfflhrteu 
französischen  StUeke  bteht  nur  fUr  Jodelles  Cliopalre  (15.')2),  für 
Saint-Gälais'  Sciphonisbe  {\hh\]  und  fdr  Rivaudcaus  Aman 
(I5i;i)  fest,  die  Abfaseuugszeit  ist  bei  allen  17  unsicher,  ja  die 
Tatsache  der  Aufitlliruug  seihst  nur  bei  den  3  obeo  cnrUbntcn  iiud 
Ici  Grßvins    t'har   bestimmt  nachzuweisen.     Es  ist  ein   Verdien»!; 
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fies  Vfs.,  hier  diese  Unsicherheit  der  olironologischen  Angaben  or- 
»siesen  zu  haben.  Der  Slofif  dieser  17  Tragöclieu  hl  der  HeldeDsage 
Griechenland:^  und  Roms  (AframeinnoD  2  mnl,  Pido,  Medeaf,  der  alten 
Geschichte  (Äleiunder,  Darins,  Sophonisbe,  Caesar,  CIcopatrn),  der 
Bibel  (David  3  mal,  Josias,  Atnan,  Susanne  je  I  mal),  der  tarhischen 
Gf schichte  der  Gegenwart  (la  Soltane),  dem  bOrgerliclieTi  Leben 
iPhiianire)  entoommen.  Der  Bannkreis  des  AUertums  ist  somit  2  mal, 
in  der  .Soltane"  und  ^Philanire'",  durchbrochen,  die  Sage  tritt  hinter 
der  Gescliichle  zurück,  wSIlircnd  von  Senecas  neun  (fcliteu)  Sttlckeii 
keins  einea  peschiclitliclien  Stoff  bedandelt.  Wie  Seiieca  ndien 
griechischen  Vorhiidcrn  (Aesctylos,  Euripidcs,  Sophocles)  wahrscheinlich 
auch  Jüngere  griechii^cbe  und  lateinische  Nachdichtungen  benutzt 
hat",  SU  haben  nuch  die  hier  in  Betraclut  koniniendcD  franz{) siechen 
Dichter  griechische,  italienis^lie  und  ucuhiteiiiische  Vurlagen  zu  Rate 
cezogea;  so  la  PMise  die  Euripideiscbe  Uedea  (wohl  in  rr.niiz&sigcber 
ctder  laieiaischer  Übersetüung),  Gr&rin  den  Julius  Caesar  des  Muret, 
Saint-Gelaii  TrissiiiOs  „bofonisba"-.  Für  das  Dido-Tliema  kam  VerttÜs 
..Aeneii'  itt  Betracht.  Juielle  hat  für  seine  ..CUoptUre'  Plutarclis 
Bia^apbie  des  Antonius,  Grövin  fflr  seinen  ^^har'  desselben  Histo- 
rikers Cilsar  -  Antonius  und  B^ltns-Lehensbe^ch^eihungen,  auch  Suetous 
Cäsar -Biographie  benutzt.  Pass  Saint-  Gelais'  „  Sophonisbe"  auf 
Livius  und  Ai)pian  (Gesch.  des  punischen  Krieges)  zariicUgehe,  ist 
unwahrBcheinlicii.  Quelle  für  die  3  Daviiitrogödien,  für  r.Jonias"  und 
^Aman",  war  das  alte  Testament.  Direkte  Scaeca-Nacbahmungni 
iiAer  (Thersetzungen  sind  daher  nur  Ja  Penises  Mvdie  (neben 
Euripidcs  Medea -Tragödie,  die  vielleicht  in  des  Schotten  ßuchauaii 
Latinisienin^  ilim  vorlag)  und  die  Übertragaogeii  des  „Agamannon'^ 
von  Toulain  (1556)  und  von  Lo  Duehat  (IStil).  Dagegen  lassen 
sich  manche  Cliarakterzüge  auch  bei  den  meislcn  der  iiiideren 
14  Tnigftdien  njictweisen,  die  mehr  oder  weniger  Senecas  Einfluss 
bckantlen.  So  der  Mangel  an  drainatisclier  Handlung,  da  gew&hnlich 
nu.r  die  Katastrophe  zur  Geltung  knim.  nin^jcgeii  tritt  iu  den  frau* 
äscben  Smcken  das  politische  Element  "riel  mehr  in  den  Vorder- 
id.  nährend  die  Senecas  vorwiegend  familiären  Charakter  hahcn. 
Das  Gesetz  »der  3  Einheiten"  konnte  den  franzö siechen  Dichtern 
jpner  Zeit  noch  keine  Fesseln  aulegea,  nur  bedingte  die  Einfachheit  der 
Handlung  meist  ihre  Einheitlichkeit  und  auch  die  Zeiteinheil  wurde 
Tielfach  durch  i~\ü  ohne  Zwang  ermöglicht  Dagegen  ist  die  Orts- 
einheit UeiueswegB  immer  oder  uuch  nur  in  der  Regel  gewahrt  worden. 
Seueca  hfilt  sicli  noch  weniger  an  diese  „3  Eiiilifitün".  Die  Mehrzahl 
der  hier  in  Betracht  luimnieiidrn  französischen  Stücke  war  in  5,  durch 
Chorgesfloge  getriJuüt'C  Akte  geteilt,  wie  sich  das  auch  von  Senecas 
Tragödien  (mit  Ausnahme  der  fragmentarischen  „Piioeitiasae')  aii- 
nehmen  llsst.  Die  Szenen-Einteilung  ist  aber  eine  höchst  unsichere, 
auch  die  Lflnge  der  Akte  schwankend.  Doch  ist  die  Stoffgliederung 
der  französischen  Tragödien  noch   besser  durchgeführt,  als  die  der 

ZtsiTbr.  f.  In.  8pr.  o.  UtL  XXTI'.  2 
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Seneca-Stückc  (S.  99  ff,).    Die  Monologe  treten  aber  in  ilen  erstcren 
noch  Dielir  zum  Nachteilo  der  DiJiIogo  hervor,  «ie  ^ind  überdies  viel 
zu  laog  und  dia  Pialöge  oh  recht  scliwerfäUig,  gerade  wie  in  deid 
römischen    Vorbilde.      Unter    den    Personen    sind    die    meisten    nur 
„2  aktig",  bei  Sececa  sogar  nur  „l  aktig'*,    Personen,  welche  in  allen 
5  Akten  aaftreton,  sind  vcrs-chwindeiid  gering.    Von  manchen  aniprea 
Fehlern,  die  ebenfalls  äenecu  zav  Last  fallen,  ist  auch  der  zu  deutlieliB 
Hinweis   auf   den  Anfang   des  Stückes   und   die  Annahme,    dass  der  ■ 
Zuschauer  mit  dem  stofTlicIien  Inhalte  schon  vertraut  sei^  hervorzuheboiu 
Die  Rollen  der  .YertrauteEi"   bind   dem  S^neca  gleichfalls  entnommeo,  i 
die    Nebenrollen    aber    mehr    entwickelt    als    dort,    die  Stellcing  des; 
«Chores"   mehr  gegliedert.     Ein  Hauptfehler,  das  HervorLretcn  des 
lyrischen  und  epischen  Elementes  vor  dem  dramaiischen,  ii^t  aber  den 
frauztisigchen  und  römischen  Stucken  gemein  fS,  120  S,}.    Im  ganzes 
darf  mau  somit  wohl  dem  Urteile  des  Yh.  zustimmen,  da«s  die  Mehr- 
zahl der  franz5MSchen  Trag5dien  iu  den  Jahren  1532 — 15>il  ^KopieD 
Senecas"   seien  (S.  I51K  auch,  wo   sie  bihli^che  und  zci Igen Qss Ische 
Stotfc  behandeln.    Am  meistea  Freiheit  hat  sich  Jadelle  bewahrt,  da 
er  di«  griechischen  Tragödien  kannte,  weniger  la  F^ritse  trotx  Seiner 
mittelbaren   Verlrautbeit   mit   Ewripides.     Gr^rins    „  Ci^sar-'    ist,  wie 
Marots  Stack,  gnn?:   ahhUngig  von  Sencc^.     Ele&so  haLtäa  sich  di« , 
„Soteane*"    und    „Aman*    an   die  ^Schahloae  der  Seneca- Tragödie" 
(S.  132).    Im  Anhange  erörtert  Vf.  nO'Ch,  dass  Senecas  „Agamtmntm' 
von  ToLitain  ziemlich  wortgelreu,  von  Le  DucLat  (nacli  einem  Bruch- 
stück in  du  Verdiers  „Bibliolfiique'  zu  iineilen)  freier  übersetzt  ist, 
(S.  l.'iS — H131.   In  einer  Arbeit,  die  ntif  so  viele  streitige  Einzellidton 
sich  einlassen  mus«,  wie  die  vorliegende,  kann  natflrlicb  nicht  in  all 
und  jedem  unbeJingte  Sicherheit  crwart<;t  werden.   Aber  anmerkennea 
tind  die  Sorgfalt,  der  Fleiss  und  der  Scbarfsiun  des  Vf^.  und  ebenso 
die  ruhig  aachliche  Art,  in  der  er  sich  mit  abweicb^ndcu  Mcinangeii 
seiner  Vorgflriger  auseinandersetzt.    Die  Ergebnisse  seiner  Abhandlung] 
bestätigen  nur,   dass  Seneea  zuit&chst  die  juuge  neutranzösis«-he  Tra-j 
gCdie    auf    den    Abweg    der   deklamatorischen    Scbuldicbtuu$!    fnhrte^. 
aber   doch   ein  Führer  zum  Itessercn  wurde,  indem  er  den  Pfad  2iirj 
griechischen  ^atioualdicbtung  finden  lehrte. 


Dresden. 


R.  Mabrehholte. 


Kllng^Ier,  Oskar.      Die  comMie   italUnne  in  Paria   nach  der 

Sammlung  von  Gherarüi.    Ein  ßeitrag  zur  Literatur-  und 

SittfnffencJnchie  Frankreichs  im  17.  Jfihrhwidert.    ZQric 

Inaugiiral'DisB.  Strassl^arg,  Karl  J.Tiübncr  1902.  232  S.  8*.' 

Trotz  fo  mancher  Schriften   über   die  italienische  KomCdie  in 

Paris,  roJi  deneo  besonders  Lonia  Mola  n  ds  iioUin  e(  ta  conu'die 

ilaliirnm-  und  K.  M.  Bernardins    La  comiJie  ttaUfnne   en  France 
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et  fe  Oieäire  de  la  foin  (Paris  10O2)  aus  neuerer  Zeit  hervorztiliebcQ 
Biad,  liegt  die  Eluzelforscliung  Über  diL'sas  Tbeniii  nach  zi«jnlic]i  brach.. 
Der  Verfasser  bandelt  daher  recht,  wenn  er,  Bich  auf  ein  engeres  Ge- 
biet beschränkend,  sorgsam  auf  Eiitzellneitcn  uud  EiiizdfrutjGii  eingebt, 
librigeas  die  allgämeinen  gcscbicbtliclieu  ZusammcabElnge  nia  ausser 
acht  Iflsst,  Die  ÄDwesenbeit  italieoi^cher  Sclianspicler  in  P;iris  lie- 
Hinnt,  von  vordbergobeadcn  Gastreisen  nb^ostheii,  mit  dem  Jahre  1571, 
wo  sie  zur  Krüimngsfcier  niilwirkten.  Im  folgpndon  Jahre  spielten 
zwei  Italieniscbe  Truppen  aus  Anlas»  lipr  Hochzeit  tleinrifllis  von 
Siivarra  und  Marffaretbens  von  Valdig  in  Paris  iiiiJ  der  Tilgung  der 
Oeneralstände  in  Bloi^.  1Ä77  kamen  die  „Oelosi"  von  Venedig  nach 
Paris,  IßOO  spielte  eiue  ilaliciiisclie  Trnppe  bei  der  Hoclizeitafeier 
lleinrichs  IV.  mit  Maria  toa  Medici,  und  sie  behaupten  sich,  von 
Vntgrbrecliun^cii  nbgeseheu,  bis  zum  Jahre  16!>7,  wo  sie  infolge 
daer  tlii^atral! scheu  VersjioiLmiß  der  Frau  von  Miiinteiiou  auf  19 
Jahre  verbaunt  wurden,  1B64  erhalten  sie  eine  königlidie  Subveation 
\ou  15  000  L.,  während  Moliere  sich  mit  ÜMl)  liegiiflgen  muss,  Auch 
die  Vereinigung  der  3  Truppen  des.  Hfttel  de  Bourgngtip,  Palais-Rojat 
und  Marals  zur  Camedic  frarKaise  (ISrlO)  schadet  ihnen  nicht,  denn 
sie  spielen  in  dem  Hotel  de  Bourgoyne  weiter,  ItJ84  wird  ihnen  „ein 
förmliches  Reglemeiit  zugeteilt,  das  iii  14  Paragraphen  Zahl  der 
Glieder  der  Truppe,  Ein-  und  Austritt  derselben,  iinanzielle  Ängelegen- 
lieitcn  statutarisch  festtellt".  Von  l(jil2  an  machen  sie  auch  den 
Operoauffübrungeu  der  Academie  royale  de  mu^iriue  Konkurrenz, 
schon  10  Jahre  früher  tratan  sie  als  Mitbewerber  der  Com^^die 
fran^aiic  aaf,  indem  sie  ganze  französische  Stucke,  nicht,  wie  früher, 
bloss  Bingesehobene  Suenen  gaben.  Wahrend  ihrer  Verbannung  wurde 
das  ThdtUre  de  la  Foirc  ihr  Erbe,  duch  behaupteten  sie  eich  nach 
ihrer  Rncfckehr  bis  in  die  Zsit  der  französischen  Revolution  hinein, 
besonders  seit  der  VefsclimdzuriB  mit  den  „Fonains*  (17il2|,  1793 
wird  ihr  Theater  zur  „Opera  cornique  national",  au*  dem  IBIU  die 
heutige  „Opi^ra  comi<iue'*  liervorging.  Sie  hab?n  also  eine  grosse 
Zähigkeit  bewiesen,  indem  sie  sich  zwei  Jahrhunderte,  troitz  der  An- 
feindung von  Seiten  der  Parlamejilc,  des  Brodneides  der  Com^die 
francaise  und  der  Musikakademie,  trotz  der  wechselnden  Geschmacks- 
richlnnge»  und  Launen  der  Zuschauer,  hebaupteteu.  Ihren  eigent- 
lichen Nährboden,  die  Paan  in  italieuischer  Sprache,  gaben  sie 
zwar  grossenteils  «cboii  1682  und  dauernd  1780  auf,  da  die  Mode- 
vorliebe Olr  dns  llalieniacbe  Biit  der  zunthmeudeD  Entmcbelung  der 
nalionalfraiizö^Ischea  Dichtung  (die  vorübergehende  Ilisimnomanie  ist 
daran  weniger  schuld)  mehr  und  mehr  schwand.  Aber  ätets  wussten 
sie  ihr  Repertoire  zu  ändern  und  umzufallen,  alle  Dichtungsgattungen, 
mit  Ausnahme  der  klassischen  Trngödie  und  der  grossen  Oper,  zu 
kuUiTieren  udiI  durch  ihr  Spiel  und  ihre  improvisierten  Einlagen  zu 
ersetzen,  was  dem  Inhalte  der  Cancvas  und  Librettos  an  kün&tleri- 
5cliem  Weite  al^ing.     Ob  sie  darum  das  unbedingte  Lob  verdienen, 
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welches  Tf.  ]hn«n  wiefierbolt  spendet,  inflclilen  wir  aber  bejwßireln. 
Weder  der  InLalt  der  25  Stücke  aus  der  Gherardischeu  Sammlungt 
den  er  S.  23 — 48  rcproiiu^iert,  noch  die  von  ihm  an^«zö^cibea 
Stimmen  aus  dem  Publilium  (S.  7  ff.)  berechtigen  zu  solclier  Lobes- 
erhebung. Man  mus^  duch  wohl  unterscheiden  zwischen  dem  Beifalls- 
erEolge  und  dem  kDiDstlerischc^n  Werte,  ferner  auch  «ine  Scheidung  macliea 
zwischen  dem,  was  auf  ßei^liiiuii|j  des  wirkungsvollen  Spieles  und  der 
Dichtungen  soSbst  liötnmt.  Dctn  cfsttrcn  gebGhn  lieber  der  Hauptatilüll, 
der  aber  in  einer  Augei]bUckswirkiin)i  besteht.  NicbiLsdesto weniger  lohnt 
das  Thema  die  eingt'li«nde  Betrachtungsweise  des  Vf*,  Er  hebt  die 
Sitten  seh  Liderungen  in  den  angezogenen  Stücken  hervor,  Eprjcht  van 
den  SeliauspiGlern  und  ihren  typischen  Rnllea,  dem  baut  abwech- 
selnden Rßptrtuirc  und  den  Autor«»,  welche  für  die  Italiener  ar- 
beiteten. Gestreift  wird  nur  das  LehnsverbaitnjK,  in  welchem  sie  zu 
Moli^rc  stehen,  mclideni  dieser  ihre  Schule  diircbgc^macht  hatte. 
Dann  bespricht  er  eingehend  die  3  Sammlunrieü  Gherardis  (1694. 
1697,  17W),  denen  Sammlutigen  des  Flaminio  Scala  (Hill)  und 
des  Domenico  Biancolleli  aus  der  Zeit  Mtdifrres  (nur  handschriftlich^ 
vorhergingen.  Letztere,  aus  73  Canevas  bestehi'nd,  ist  von  Guenleti» 
ins  FraiiEösiscbc  volUläudig  «bcrsotzt  worden  (als  Msc),  wRbrend 
die  Kröres  Parfnit  nur  38  CaiieviiK  in  willkiiTlicber  Umänderung  geben 
{HisL  de  tancien  Th^dtre  iialiai  depuis  mn  ori^ite  en  Franee 
jusqu'ä  ia  siippressiou  eti  Vannh  1697,  ziier.u  Paii-s  1753).  Auch 
die  Bibliographie  Über  die  ,,Guoiedie  italienne-  wird  sorgsam,  die 
„Ikonographie*  in  cinzelnün  hervorstechenden  Momenten  berücksiebt  igt. 
auch  4  Rüproduktionen  au?  deräelbeu  bcigeflügt.  Der  Vf.  schreibt 
stets  sachlich,  genau  abwllgead  und  mit  tiberzeugender  BegrQndung, 
weiingleicli  er  von  der  Anfäu^Gr<iUude,  aus  abweichciLden  Aosiehlcn 
seiner  Vuriiiinger  gleich  auf  mangelnde  Kenntnis  ku  schliessen  (z.  B. 
21 1  Acim.  2),  sich  nicht  immer  frei  hflit.  Den  uiivermeidlirbm 
.preil^iscUei]  Leittnaut"  mit  eingeklemmtem  Motiocle,  der  gelegeuÜich 
an  den  Flaarcu  herbeigezogen  wird,  hiUte  er  aber  den  heutigen  Nicb- 
komman  der  -Italiens"  (ibcrlassen  sollen. 


Dresdkk. 


R.  Maiirexholtz. 


Meier,  Kvarad.     Racine  und  Saint-Cur.      [Sondcnibiir.  aus  da 

^Neueren   Simicheii",    Iirag.   Ton  Wilhelm   Vietor.J     Mar- 

btirg  i/U.,  Elwert   1903-     71   S.     8«. 

Vf.  ist,  einer  Auri:rgiing  ^Michelets  weiter  nachgehend,  zu  der  Aiw 

Sicht  ßoJaugt,  dftss  die  beiden  biblischen  Tragödien  Rucines.  .EtÜifr" 

und  „.K/m/i'u",  nur  „i/cnj-  macltinea  de  guerre"  in  dem  Eampfc  dir 

Maiutenou  gegen  Ludwigs  Kriegs  in  iniEter  Louvois  gewesen  seien.    \>it 

erstere  habe   den  Zweck   geliabt.    der  MaiutcnoiL  ehrgeizige  Absiebt, 

sich  zur  Königin  von  Frankreich  offiziell  crklftrcn  zu  lassen,  zn  tit- 
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n'irlilicheD,  die  zweite  solle  Ludwig  XTV.  antreilnen,  die  Sache  des 
auä  England  wegen  eeines  Katliolizismug  vertriebenen  Jcikob  H.  und 
stioes  Sohnes  zu  der  seiolgen  zu  machea,  sei  aha  gegen  Wilhelm 
von  Oranieii  und  dessüu  Gattin  Maria,  sowie  gegen  Louvois,  den 
tiei^uer  der  EiiiRiiachung  iu  die  englischen  Au  gelegen  he  iten,  gerichtet. 
Man  kiLun  nicht  leugnen,  der  Herr  Vf.  fulirt  seine  Ansicht  mit 
grosser  Belesenheit  in  zcitgonifissiscLien  Memoiren  und  mit  scbarf- 
Kinniger  Aufspürung  allar  hier  verwendbaren  Anspielungen  in  den 
bcideo  StDcken  durch.  Es  ist  somit  auch  nicht  seine  Schuld,  wchd 
nicht,  wie  er  S.  34  allzu  sicgesbcwiisst  meint,  „ein  inmiderlegliclier 
Machweis"  vöh  ihm  geführt  i^t.  Wir  wollen  unsere  Bedenken  gegen 
die  Hauiitpunkte  seiner  Beweisführung  hier  im  einzelnen  ilnrlegen. 

Die  Absiclit  der  Maintetioii,  sich  zur  Königin  von  Frankreich 
erKlären  zu  lassen,  soll  zweifellos  festgtehen,  weil  Saint  Simar,  ihr 
bitlerer  Gegner,  die  Pfaherin  „Lise-LotCe",  ihre  Feindin,  und  der 
Memotre^oi-cb reiber  äaint-Hil^jire  ihr  dieselbe  zuschreiben.  Vfost,  das 
keine  Beweise  sind,  liegl  auf  der  Hand.  Selbst  wenn  es  sich  um 
pi>sitive  Tatsachen  hunJelt,  kann  man  auf  snlche  Zeugnisse  keine 
his[ori-!ciie  Gewissheit  begründen,  viel  weniger  bei  geheime»  Ab- 
eiehten  und  Plänen,  Was  hiltte  denn  die  chrpeizige  Favuritin  damit 
gewonnen?  Im  geheimen  war  sie  Luilwig  SIV.  angetraut,  den  po- 
litischen lind  religiösen  Einftuss,  nach  dem  sie  strebte,  hatte  sie  er- 
laugt, ge^en  Louvnis  und  ihre  soiistigcti  Gegner  konnte  sie  nach  Be- 
liehen intrigaicren.  Sollte  da  die  weltkluge  Dame  ihre  Neider  und 
Gegoer  nocli  mehr  in  Hitniisoh  briii.g'en,  biftjs  um  ihre  Eitelkeit  za 
befriedigen,  die  g:in2  sicher  bei  ihr  nicht  ausscblaggebendes  Leitmotiv 
war?  Was  GemalilinQfn  bei  Ludwig  X3V.  bedemeten,  hatte  sie  an 
der  ?erstorbeiien  Königin  von  Franlireicb  gesehen,  nelclien  Einfluss 
eine  Favoritin  haben  honute,  wasste  sie  von  sieh  selhiit.  Und  kann 
man  sich  denken,  dass  der  stolzeste  oller  Herrscher  Europas  emsllich 
daran  gedacht  bat,  die  Witwo  Scarrons  zur  Königia  vnn  Frankreich 
ZU  erheben  und  fio  seinen  NimLua  in  den  Augen  der  dipl-omatischäfl 
Welt  einzabnssen?  Wenn  also  Zeitgenossen  ihm  und  ihr  solche  Tor- 
heiten  zutraute»,   so  verbleodcte  iJass   und  Kh^tsehsucht  ihr  Urteil. 

In  dem  Aman  der  ^Esther"  sieht  Vf.  ein  getreues  Abbild 
Louvois',  da  ja  das  ganze  Stück  mit  gegen  ihn  sieh  richten  soll. 
Nun  mag  Racine  boäbafle  Sticheleien  auf  den  Minimier  seinem  Stüeke 
eingereiht  haben,  steil  die  Maiutenon,  seine  Auftriiggeberin,  daran  sich 
freute.  Aber  Vf.  geht  im  einzelnen  viel  zu  weit.  Wenn  es  von 
Aman  heiss^t:  Foulait  mtx  pieds  sts  tnnemü  vaincua,  so  miiss  Ra- 
cine au  die  Vcrwü^tuiiig  der  Pfalz  x^^dacbt  liEibea.  Aber  dieselbe  fand 
«isr  im  Jalire  ll>89  sialt,  und  ^Estlier"  wurde  schon  im  Dezember 
li^SS  öinstudicil,  Wenn  nun  auch  Louvois  ähnliches  schon  im  No- 
vember 1688  beabsichtigt  hat  fS.  JO),  so  kunnten  doch  weder  die 
M.tinteiion  noch  Radne  vurhenvissen,  ob  diese  Ähsiehtea  zur  Aus- 
führung kamen.     Racine  niQsste  also  post  eventum   diese  Stelle  ein- 
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geschob«!!  haber,  —  und  da  ivünle  er  docli  wlil  deutlicher  auf 
die  Greueltat  dos  Jahres  1680  angcspicll  liabeij.  Walirscheinliclicr 
ist  es  wohl,  (lasä  Vf.  nachtraf^lich  Bezieliungeii  gefunden  bat,  die 
vom  Dichter  nicht  beabsichtigt  waren.  Gesucliter  nocli  irl  foljende^: 
Weil  die  MainteQon  nach  Louvois'  Tode  schreibt:  „//  nt  fit  tpie 
fiasaert  Ü  n'itait  d^jü  ptu«,'^  so  soll  ein  ganz  ähnUcli  lttutcn<)'er  Verl 
der  „Esther"  vuii  voruherein  auf  Louvois  gemüiizi  sein,  tjni  die 
IdcQtifi<:ierung  Äiuan-Louvois  wahrEchciulitii£:r  üu  ntucheD,  setzt  Vf. 
alles  Mögliche  auf  das  Gonio  dieses  Ministers.  Derselbe  soll  einen 
Mordan schlag  auf  iLudwig  geplant,  Fnin^ililctc  gegen  die  Maintenon  i» 
Umlauf  gesetzt,  deo  Krieg  des  Jahres.  1C88  nur  ius  Werk  gesetzt 
haben,  damit  die  Mainteuan  nicht  Königin  von  Frankreit-h  nUril? 
(S.  1 5).  Das  ^ind  doch  unbewii^sene  AnnalinieD,  auch  wenn  die 
KlalBcbsiicIit  der  Z-eitgeiioysen  dazu  Stoff  liefert.  Ähalich  sieht  »^ 
mit  iler  Aiinalnne,  i'ie  Maiiitenon  hab«  Radnes  offizidle  Gescbichte 
Ladwigs  XIV,  beeinHusst,  nicht  nur  sie,  sondern  auch  der  dieni^t- 
wiDige  König^  habe  die  „Esther",  in  gebftssigem  Hinblick  auf  LouToi«. 
befohlen. 

Noch  weniger  hewjeseu  als  die  poltlisclie  Absicht  bei  der 
Dichtung  der  ,Eather",  s^cheint  uns  die  Aiiaahme,  ijass  „Athatte" 
de»  Widerstaurl  bekfitupfen  solle,  den  Louvois  gegen  den  Plan  der 
MaiDteuon  {?),  Jak»b  ö.  nach  England  zurücliziifllhren,  versuchte.  Wo- 
her weiss  Yf.,  dass  dies  ein  Plan  der  Favoritin  und  nicht  bloss  Lud- 
wigs XIV.  ffar?  M*""  CayUs,  ilire  Nichts,  sagt  hierüber  doch  nidiis 
Bestimmtes  (S.  46).  Die  Vorstellung  aber,  jene  Kouvertitin  habe, 
wie  etwa  die  gewalt&amc  Hiigenotlenbclteliniiig,  so  aüch  jenes  mU^ 
gltlckte  Abenteuer  gcf&rderl,  ist  kaum  lialtbar.  Das  erstei-e  mnsfie 
sie  tun,  um  nicht  einer  heimlichen  Vorliebe  für  ihre  alte  Konfession 
eich  verdächtig  zu  machen,  unn  aber  die  zneile  Torheit  zu  beaebci', 
dazu  nur  sie  zu  wenig  eifrige  Katholikin.  Sie  betete  ja  P^almi?n,  wi& 
die  Hugenotten,  hasste  Jesuiten,  Klöster  etc.,  «ar  wenigstens  gegen 
die  „Dragonaden"  Louvois'  bei  der  Bugeitotleubckcbrung.  Da  mm, 
nflch  des  Vfs.  Meinung,  in  <ler  gestürzten  GötzeDdiencriü  Atbaljft 
das  englische  Kfinigspaar  gezipichuet  werden  sollte,  somit  eine  Ver- 
herrlichung der  Sache  Jakobs  IL  und  des  militari  scheu  Eingreif'^ns 
Ludwigs  XIV.  in  Enginnd  beabsichtigt  gewesen  sein  niflsste,  hftttea 
die  Maintenon  unJ  liaetne  ein  Unternebmen  gefeiert,  dessen  Ansgaug 
sie  gor  nicht  vorhersehen  konnten,  Vf.  meint  denn  auch,  das  Miß- 
lingen der  Pldne  Ludwige  XIY.  hätte  die  kfihlc  Aufnahme  der  „.4tAa/i/- 
vcrschuldet.  Wahräc)ieiRlidi«r  ist  es  aber,  das»  er  hier  wieder  Au- 
spielungen  iiuf  ZeitvcrliQlttiisse  erblickt,  die  gar  uicht  vom  Dichter  be- 
absichtigt waren,  wie  die  Zweifel  nn  der  Ic^ntitncR  AbstamiDtin?  do^ 
Sohnes  Jakobs  1(..  die  Forderunji  seiner  Erziehung  am  Hofe  Wil- 
lidnis  von  Oranien  (S,  ftO  ff.i.  Vf.  sucht  in  dem  Stücke  selbst  mit 
grossem  Scharfsinn  nach  Anspielungen.  So  sollen  V.  1S61  unter 
den  „Tyrlens*    die  Hotlfinder,  unter  den   „Israälites"   die  Eng' 
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Üniler,  unter  Jehu,  der  ■die  Baalspriesier  ( Hugenolten )  ausrottete  — 
Ludwig  XIV,  verstüDden  sein^  unter  Abner  der  zweideutige  Marlborougli. 
Da  trifft  das  Dichter  wort:  „Legt  ihr  nicht  aufl,  so  legt  ihr  unter" 
doch  ■woiil  zu? 

Vf.  ist  au  bcjcheiden,  -wenn  er  S.  60  sagt:  „Auch  mir  wAre 
der  NaChireU  (?)  uniiiQglich  gewesen,  wenn  ich  midi  nicht  auf  Ma- 
CBulays  ....  Darslellang  hatte  elülzeu  kOonen  und  mich  Michelets 
Hinweis  nicht  auf  die  Fithrte  aufmerksam  ^^macht  halte".  Aber  dass 
Läterarhisloriker  niclit  immer  einziehende  historische  Studiea  treihen 
kßnneii,  trifft  nuch  bei  ihm  zu.  Samt  hätte  er  den  Rfitlnngsversuch 
la  ßeautiielies  am  SchJuss  seiner  Abhandlung  nicht  gemacht.  Mng 
Lavallee  tu  seinem  Grundsätze,  alle  nur  von  la  BesiLmclle  reröffenl- 
lichten  Briefe  der  Maintenon  seien  als  unecht  anzD^ehcn,  zu  weit 
gehen,  was  Ref.  sclion  et-,  a.  0.  hervor}fehohen  hct,  nach  der  veroichtan- 
den  Beiveisfilhrung  in  R.  KO'Sers  „Brießrtfhitl  Friedrich  rf,  Gr. 
mit  Gnimbkotv  itn<f  Maiipertwis^'  ist  jener  literarische  Freibeuter 
alä  Fälscher  schUmmster  Al^  gebrandmarlit  und  nls  liistoTiscbcr  Ge- 
währsmann abgetan,  —  Obwohl  somit  Vf.  nach  unserer  Ansicht  nicht 
erwiPä&n  hat,  was  er  nnchweisen  wollte,  so  bleibt  seiner  fleissigen, 
kenntnisreichen  und  scharfsinnigen  Abhandlung  doch  das  Verdienst, 
einen  anderen  Weg  zur  Erklftmng  von  französischen  Dichtungen  an- 
gebahnt zu  haben,  als  den  in  Schul-Kotnpendien  und  Schulausgaben 
IraditioneUeii. 


Drksden. 


R.  Mabrekboltz. 


Ri^al,  Engine,  ^e  ThMtre  fr^n^aia  avani  la  -piriode  daasique. 
(Fiii  du  XVI"  et  commencenient  du  XVIl"  ei^cle)  paf 
Eag^ne  Rigal,  Professeur  de  Litt^rature  frangaise  ä 
l'UuiYcrsitä  de  Moutpdhcr,  Laureat  da  TAcademiä  Fraii<cais(i. 
Paris,  Lihrairie  Hachette  et  Cie  1901.  VITI  und  363  3.  kl.  S". 

Kigal.  (gegenwärtig  unstreitig  der  gedicRpnsie  und  gröndlichste 
Kenner  des  französischew  Thnaters  des  17.  Jahrhnntierta,  den  Frank- 
reich besitzt,  hat  ^eine  zuerst  in  einem  bescheidenen  BUcblcin  1687 
niedergelegten  An&ichlou  über  die  fran^tOstscben  BUhncuverhUltnisae' 
„avGnt  tapiriode  claisique'  zu  einem  statllicLen  Bande  umgearbeitet, 
lion  Freunden  der  französischen  Literatur  zugÜDglich  gernacht.  Ich 
glaube  micb  nicht  zu  tauschen,  weno  ich  behaupte,  dass  das  mit 
cbensoTiel  Schnrt'ainn  als  Sorgfalt  und  Geist  geschriebene  Werk  aller- 
orts mit  Freurlen  begrDsst  werden  wird. 

Wie  d<>T  Verfasser  selbst  in  der  Vorrede  bemerltt,  tereinigt  sein 
Buch  „(i  l'Esquisee  iTuue  hietoire  des  Ütiäirea  de  Paria  .  .  .  dont 
leg  conclosionB  ont  4tö  accept^es  pur  la  plupsrt  des  histotiens  de  la 
lilteratitre  et  du  thöätre  la  partie  g6n6rale  du  livre  sar  Alexandre 
Hftrdy  public    en    1890  et  accueilli  arec  tant  de  bienveillance  par 
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l'Acad^mie  Fran>;aLse  et  la  critiqQQ".  Es  iät  ein  rälimlichfiä  Zeichea 
für  die  GrUndliclikeit  und  die  vorsiclititjo  Mcttiode  Eigals  ^onobl  in 
joni3m  kldQea  Bücltlciu  als  in  dem  umfangmcbcn  Bache  Ober  Hardy, 
riass  er  nncli  II  bezw.  14  Jahren  den  allgemeine»  Tuil  des  letzteren 
Werkes  mit  jenem  vereinigon  durfte,  oiine  erliebliche  Änderaagoa 
Yorzunelimeii. 

Das  BucL  zerfällt  in  sechs  Kapitel.    Bas  erste  leliantielt  „tea. 
Comädicus  de  campagne  et  leura  Pontes"    (S.  1 — S4)  and  ist 
in    der   Hauptsache  dem  Werke   Ober  Hardj-  S.  (j^SI   eiilnoimnen. 
Das    zweite   hat   (S.  35~Slj    „L65  theätrea   de   Paris  de   154d 
ä  Iträi)''  2iim  Gegenstand  und  entspricht  ivhaltlicli  der  oben  eruabntGii 
Esquiite  S-  7  — llt),  nur  Biud  die  Anmerkungen  S.  86 — llt>  2«  Fuss- ■ 
noten  geworden.     Das  dritte  Kajiiiel   (S,  62 — 110)   versetzt   uns   „ä 
l'Hötel   de    Bourgague"    und    zeigt   uns     „les   Dramalurges    aux 
güges  des  Comädiens",     Sdii  lahult  entstammt  der  Studie  aber 
Hardj  S.  33—43   und  22 — -27.     Das  vierte  Kapitel  beschäftigt  eicU. 
mit  dem   „Repertoire  de  rHfilel  de  Bourgogtie"  {S.  110—144) 
uud  ist  dem  Werke  aber  Hardy  S.  fS3— 103  entlehnt.     Im  foafteu 
Kapitel   [S.  14£»  — '22?)  bringt   der  Verfasser   im  Anäcliluss   an  seiaej 
ftltero  Arbeit  (S.  104  — liiO)  wichtige  Kolizen  über  „]  es  dcjieuses' 
et    re nettes,    les    acteurs,    le  publiä,    rorganiäation    des 
Spectacles-.     Das  sechste  und  letzte  Kapitel  fS.  228—307)  be- 
trachtet su^fubrli>cli    „la  mise  en  Sc^ne"    nach  dem   Buclie  aber 
Hardy  S.  lli  1—217. 

Hieraa  sehliesst  sich  ein  Anhang  mit  acht  NunumGru  an.  Die 
«isle  ist  eine  kurze  Notiz  Über  „/o  fonäaiion  du  thtälre  du  Maraia'; 
die  zweite,  dera  Werke  über  Hardy  (S.  C81  — 688)  enlnoiniaen.  eni- 
hlUt  Angüben  llber  die  in  dem  belinnnten  Memoire  de  MaJi^iot  vor- 
kftmmenden  Dramen  20  ver8i:liiiedeii.er  Diclitcr  sowie  über  einige 
anonyme.  Die  dritte  Note  f!,ilt  Giner  in  den  Nouvelles  et  plaiaantf» 
imagüiati ans  de  ßruecamhilte  erwiihuttn  Tragödie  Phafante,  als 
deren  Yerfasser  Rigal  wobl  einen  Toulouser  Anwalt  Galant  mnlraasst, 
judoch  die  Sache  niieatscliit^den  läs^t.  Die  viert<3  Note  bringt  .quel- 
ques renxeignementa  sut  (es  acteurs  les  moins  canuua  de  rllötet 
de  Bcurgogn^*';  bereits  gedmckt  in  der  Arboit  ttbcr  Uaidy  S.  692  — 
tipü.  Die  fdiifte  betitelt  sich  „Un  dessein  de  Huret  el  te»  Comddima 
anlcv^s  au  Maraia  en  1G34'^  und  ßigal  macht  darin  im  Anschlusa  U  < 
eine  von  Karl  Mantzius  in  Kopenhagen  aufgefundene  Zeichnung  ron 
Hurpt  ngrave  par  Rousselet  et  Maritttö^  interessante  Bemerkuagen 
Uber  die  Vertreter  mehrerer  Scbau^pielrollen  (Micbau,  le  docleur  Dwni- 
face^  Alison  und  Pliilipiii).  Ri|!al  vermutet,  dass  Micbau  mit  Jaeijiieiniu 
Jadot  und  Pliilipiu  mit  TK^iiy,  JoJelets  Bruder,  ideulisch  gciön;  AliäoQ 
oder  Aliion,  der  nebenbei  bemerkt  in  cineEn  Lustspiel  L.  J.  Di&crets 
als  „Titellieldiu"  vetrcnigt  ist  (gedr.  Ifj37  gespielt  1633),  bleibt  vor 
wie  nach  im  dunklen.  Die  sechste  Note  zeigt,  wie  im  Strdte  um 
den  Cid  auch  «/a  rivalU^  des  thiälres'  eine  Rolle  «pieLte.  Dia  siebeot* 
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Note  nlcr  „i«  Recueil  des  piScea  du  temp»'  ist  aus  dem  Bude 
ober  Hardj-  (S.  G*I6 — C98)  berUbcrgf^noinnieq,  In  dar  achten  Note 
lieht  Rigal  die  Bedenken  zitrOck.  die  er  (Alcxardre  Hardy  prrfacg 
p.  XXI)  beim  yTraiti  de  la  dispontion  du  poime  dramatiijue^ 
gegen  die  Autorschaft  Üurvah  LTtiobeji  halte.  Er  findet  jetat  ilicBe 
Anaahine  selir  plausibel  und  gtQtzt  sie  durcli  neue  Griinde. 

Ein  au^fUUrlicIies  Verzeichnis  der  benutzten  Werkü  {S.  S43— 
358),  aowtü  (.'ine  „Table  des  MaCÜTes*  seUlicssau  das  Buch  ab,  dem 
bedauerlicherweise  eiü  al|>habetischer  lodex  febll. 

Rigsl  hat  das  ams  den  beiden  ä.ltE!ren  Buclicrn  entnommene 
Matenai  sorgfältig  durcbgeseiien,  berichtigt  und  i^rgiiiizt,  wobei  er 
geftissenhaft  von  den  jüngäten  FürBchungsergebnisseu  Gebrauch  machte. 
Ans  Mangel  nn  Zeit  mass  ich  es  mir  versagen,  den  roichon  lahalt 
der  riuzeluen  Kapitel  auch  nur  kurz  in  meinem  Referate  wiederzu- 
geben, so  verfftlireris*:!!  das  aueh  wäre.  Ich  nehme  an,  das»  die  beiden 
frUbereu  W'erke  des  Verfassers  und  liamit  der  Uauptinhult  des  neuen 
bekannt  »icid.  und  begnüge  mich  daher,  die  Zusätze  des  tetzterea  zu 
bcleacliLcn. 

Im  ersten  Kapitel,  das,  wie  obea  erwähnt,  den  Provirt/iul-  und 
Wau  de  r£C  hau  Spielern  und  ihren  Dichtern  gilt,  lul  Ri^al  mehrere 
Stellen  abgeändert,  so  z.  B.  S.  4  oder  Ergilnzungen  gebraebt,  wie  z.  B. 
S.  17,  wo  an  ein  paar  ßeiäpielen  gezeigt  wird,  wie  sehr  die  Stadt« 
bebOrdcn  (Amiens,  Ägen)  deii  Schauspielern  das  Auftreten  erscii werten, 
und  S.  20  ff.,  wo  die  Unannehralichkeiteu  gesuhildert  wiTilen,  die  den 
Scliatisp'i eiern  von  seitea  drs  Publikums  und  namenllicli  vou  dir 
((CJ5tliciikeit  wiiterfulirea.  Ich  mfichte  an  dieses  Kapitd  ein  paar 
Bemerkimjei]  anknüpfen:  S,  ID  erwiliitit  Rigal  nach  E-lonard  Fournicr 
.En  lf)21  ü  Lyon  U  Cliarlatan  Fran^oia  ßraquetlt  avait  ti  oa 
90tde  ia  traupe  italienne  d'habeüa  Andreim".  Sind  Rigal  nidit 
Zweifel  betreffs  der  Richtigkeit  der  Notiz  auffiestiegen?  I-jabella 
Andreini  —  eine  zweite  Schauspielerin  dieses  Namens  ist  nicht  lie- 
kannt  —  starb,  nie  Ri^al  S.  22  selbst  ganz  richtig  angab,  1604  zu 
Lyon,  und  es  würe  aueli  olinGbin  nielit  glaublich,  dass  die^e  ausge- 
teicbuet^  Sciiauspieierin,  der  verhätsclielte  Lieblla^  des  Hofes  und  der 
vornehmeii  Kreise,  sich  in  den  Dienst  eines  Cbarlilan  t'estellt  hatte, 
—  S,  i2  &pri<;lit  de?  Verfasser  von  d^r  feindseügieu  Haltung  der  Geist- 
lichen gegen  die  friinzösi-scben  Scliaospicler  im  17.  Jabrhaadert  und 
bemerkt  dann:  „ai  !a  eomedienne  laaheile  Andreini  etil  de  soteimetUs 
obaeques  ä  Zijfait  lb'04  ceil  quelle  ^tai(  llalieune  et  que  ies  Italiena 
ilaitJit  en  pagsetsion  d'etre  traiUs  aucc  pinji  A'indulgence  en 
fVance,  ceinme  Ha  l'iiaienl  dan«  leur  jHtya'.  Es  ial  allerdings 
richtig^  dass  aicli  die  ilalieniselieii  Seliaiispielor  infolge  ihrar  gross- 
artigen  Leistungen,  der  Gunst  des  Hofes  und  eiut^r  gäsz  besondiirs  rtick- 
siclitävollen  Bebandlunc  erfreuten.  Die  Niicbsicht,  welche  die  tieist- 
lichltqit  gegen  Isabella  uud  andere  Schauspieler  übte,  ist  indes  wolil 
iu   anderer   Riclilnng   zu    snehcn:    Isabclla    führte    nicbt    nur    einen 
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miisterliAften  Lebenswamrel,  sondern  sie  war  aucli  streng  kirchlich 
froinin.  Yoii  üirpn  7  Kindern  traten  ö,  vier  Töchter  und  ein  Solirt, 
ins  Kloster  ein  (et  Basi  1  Comiä  Italiani  S,  106).  Wahrhaft 
religiS^cn  odor  Icirchlictien  Sinn  legten  aticli  nocb  ^nicre  ÜBlietilsche 
Schauspieler  an  den  Tag,  so  z.  D.  (j.  P,  Trappolino,  Niccolo  Barbieri, 
ferner  diT  Tritger  Am  Charakiermaske  des  Cjipiian  Rinoceronle  nnd 
sein«  Fiau,  die  Sdiauspielerin  Isabclla  u.  a.  m.  ^cf.  Quädrio  V 
S.  232,  238,  241),  Daher  wotil  die  Nachsicht  des  Klenis.  -^  Rigal  hat 
zur  Beieuchtnpg  der  VorhäUnisse  der  wandtruden  Schauspieler  in 
Frankreifili  das  eigeunrtigc  Werk  dfis  si>aniBchen  Scbanspielers  RojtLS 
Tillnudraiido  El  viaje  eutreUnido  hortingezogen,  indem  er  von  dem 
zweifellos  ricbtiseii  Geilanken  ausgiag,  daits  die  Vcrltitltnissc  in  Spanien 
fthnlicli  denen  in  Krankreicb  gewesen  sein  werileii.  Schade,  dnss  er 
nicht  an  QuCvedo  Villegaa  Schelmen roman  lliataria  y  vvia  det  gr^n 
Tacaüo  gedacht  hat,  woselbst  (Kapitel  XXII)  da^  Treiben  solcLer 
Schauspieler  auf  dos  ergötzlichste  geschildert  wird,  und  dass  er  uiclit 
Schacks  Geschichte  des  spaniachen  Dramas  und  Casisno  Pellicers 
Tffttado  fiist,  iobre  tl  Vrigen  y  ProgTesoa  Je  la  Comedia  y  det 
J^JislTioinsmo  en  Enjiuiia  (Madr.  1h04)  bmutzt  bnt,  worin,  besonders 
bei  dem  letzteren,  ein«  Flllle  der  inleressnntesten  Aufst^hlOsse  Ubpr 
die  spnnischen  Schauspieler  zu  fimlpn  ist,  —  S.  30  erwilhnt  K.  FfilJe, 
wo  ein  Schanspieler  samtliche  Rollen  eines  Stuckes  spielte.  Ich 
ntOcbte  hier  auf  dos  biaweieen,  was  von  dem  genialen  Scholteo  Crichton 
(1560— 15ä3)  erzählt  wird.  Am  kunst  lieben  den  Hofe  zu  Manhu 
fahrte  er  oin  selbst vei-fassieB  Swck  »uf,  worin  er  sämtliche  Rollen 
spielte:  „inVA  mch  an  hiimilalile  (jTucf,  that  ereri/  time  he  appearrd 
up^n  the  theatre  he  seemed  to  bf  a  diff«r£^il  perKon'  (cf.  J,  Cr*oper- 
Waltiür  ilistoTtcal  and  Criiical  Essai/  on  the  Revivat  ofihe  Drama 
iti  Jialy  S.  19!*  ff.). 

Int  Eweilen  Kapitel  ist  nitht  viel  geändert.  Das  Hauptergebnis 
dieses  Absclinittes  Klnft  darauf  hinaus,  die  von  den  ßrlldern  Parfaict 
u.  a.  hehaiiiitetc  Existenz  eines  cwdt«n  Theaters  in  Paris  ton  lliO(t 
an  als  Fallet  ju  erweisen.  Rigal  zeigt  init  L]iiuristöff.ltcher  Sicherbeir, 
dftss  vor  16^9  vor»  einem  zweiten  stfhondeii  Theater  in  Parts  nU-lit 
die  Redf  sein  kftnnc  und  diiss  der  Name  ThtäCre  dtt  Maraig  erst 
um  l(j34  auftaucht,  in  welchem  Jahre  das  1629  gekündete  Theater 
in  das  ijuaTtier  du  Marais  verlegt  wurde.  Die  Mitteilnngen,  welch« 
Rigal  von  dem  Suhieksal  der  Sehauspielei'  in  Paris  vom  Ende  itps 
l(i.  JalirlmmJerts  an  und  von  ihren  Kämpfen  mit  den  Confrhret  de 
lü  Pntsion  mncht,  die  das  Privilegium  oder  riclitiy[er  das  Munoiiol 
ilirea  llotcl  de  Bourgogno  eifirsbcLtii:  ht  wEtcblen,  :>ind  äueScrst  aoziehen'l. 

Eine  kleine  Mehrung  liat  das  III.  Kapitel  erfaliren,  wr.<lch<  s 
etwas  Licht  auf  die  im  Solde  einer  Truppe  stehenden  Schau- 
spiel-Dichter wirft.  Nebe«  Hardy  behandelt  Riiial  noch  Th^ophile 
Yiaud  und  Jean  Rotrou  als  „povUn  ä  gagt»"".  Uekanntltch 
Echildert    Tristan    l'Hermite    in    seinem    Page    dlsgracii    einen    im 
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Dienste  einer  Wniiderirnppe  etehendeii  Dicbler,  Josspn  Namen  er 
niclit  Dennt.  D«r  SlCh1fi^scL  zum  fioman  und  äie  al!geini?ine  Meinung 
der  Literarhistcriker  bezeichLetc  Alesniidre  Hartty  als  diesen.  Rigsl 
hatte  beieits  1889  Bedciikeii  gegen  diese  Ansicht  erliob'pn  utiit  die 
geistreiche  Vennutuag  aur^gesprouLoji,  dass  der  IHchler  kein  anderer 
als  Thäophite  gewesen  sei.  Diese  von  anderen  Literarliistorikcra  an- 
genommene Hypothese  wird  von  Rigäl  (S.  103  —  106)  durch  neue 
Gründe  ge&t&tzt,  und  man  wird  sehwerlicli  etwas  liegen  seine  Beweis- 
fülirung  einznweiideii  haben.  Als  dritter  im  Bunde  der  .püHet  ä  gaga^^ 
er_^cheifit  dünn,  wie  gesagt,  iler  Diclitcr  von  Dreux  (S.  108 — lOÜ). 
Rigal  niniint  gUii'L  Clifln^on  an,  dass  rr  im  Dienste  der  Schauspieler 
des  Hotel  de  Bourgogne  gesunden  habe.  Sciion  der  Umstand,  das» 
das  Manusl^ript  Mahelmt.,  das  in  seinen  (älteren)  Äut'zeiL-bnuitgcn  vnu 
1633  —  1636  reicht,  14  Stücke  von  Rotrou  enthült  —  nächst  Hardy 
(15),  die  meisten  von  allen  Dichtem —  ist  ein  Beweis  dafür,  Dnss 
er  aber  sehr  bald  auch  flir  das  Theater  du  Mnrais  arbeitete,  erhellt 
aus  einer  StelSe  in  einer  Unndschrift  der  kgl.  Hof-  tind  Sta;itsbil>liütbek 
7U  Möochea.  auf  die  i<-.h  bereits  188-1  {Literaiurblati  für  gcrm.  »mi 
rom.  Philologie  Sp.  285)  hingewiesen  habe.  Da  diese  Stelle  sehr 
kurz  ist,  will  icli  sie  hier  veröflenilichoa,  um  so  mehr  als  --ie  speziall 
för  Rotrou  von  Interesse  ist.  Zuerst  ein  Wort  über  die  Handschrift 
(Cod.  Galt.  3ilt)— 397,  i^j  gelbst.  Sie  hat  den  Titel:  Collectionaj 
aur  lei  Sfavana  /  et  levrs  Oucragts  ( par  ordre  alphabiHqnt,  um- 
fas't  8  Bflnd>e  in  4*'  mit  zwischen  116  —  IfiÄ  grÖsstentdU  nur  ein- 
seitig hcscliriebcueii  und  vielen  leeren  Elittlern.  Über  de»  lobait 
äusserten  sich  die  Herausgeber  des  IlaiidschriftL'nkatalog-  dt-r  Biblio- 
dick  folgendcrniast^eit :  jSinguia  notainbia  mcdo  GaUice,  modo 
L,atm«  scripta.  Coinpogtlus  viddiir  hie  catulogns  a  bibliothecario 
ifuodam  Palatino  fttnpoti  L,udomci  XIV.  auius  tamquam  regnaniig 
fO  Irmpore  ßt  mtntio  vol.  I  f.  63".  Ich  weisa  nicht,  ob  die  Vor- 
mninug  Aber  den  Verfasser  dieser  Kollelitoneen  beprilndet  ist  oder 
nicht.  Jedenfalls  war  er  ein  Tiell belesener  Mann,  der  eine  grosse 
AnzaljJ  von  karzen  Notizen,  vorzugsweisi'  ober  Gelelirte  aller  Völker 
und  Zeiten,  seltener  über  Dichter,  zusammen  getragen  bat.  Die  Hand- 
schrift, enthält  zwei  verstliiedene  SchriftzUge,  eine  altere  kalligraphisch 
sorgfölttgo  lind  eine  jüngere  fllicbtigie,  die  aber  wahrsehcinlieli  einer 
and  derselben  Hand  aus  veri^cbiedcuen  Lebensjahren  angeboren.  In 
der  jttngereij  Schrift  tindcn  wir  nnn  im  6.  Bande  Bb  188   folgendes: 


Rotrou, 

II  a  eompoai  plusieur»  Comedies  qni  luy  o»t  acqui»  vne 
Ijrandc  Beputation.     EUes  eont  Impritnea. 

Lrii  Fleur  estanl  comedien  dans  la  Iroupe  du  Märest,  luy 
porta  prt  Jour  vne  Bourse  de  2V0  Louif  an  nom  de  ea  Coiu- 
pagnie  pour   vne   piece  qui  aroit  Meussi   Kt   qiii  leur  avoit  faiat 
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yuaffner  beattcoup  d'Argenl.  Pendant  tjuit  ee  preparoH  a  le  Re- 
naler, Rolrou  eniw/a  ehercher  im  Cetit  de  fagota  ifuii  ßt  apporter 
dttns  vn  coing  de  sa  chamhrA  El  Honger  deboul,  prit  les  200  l. 
iloT,  Ki  les  dixperaa  sur  cps  fagols.  I^a  Raison  i^u'U  en  dit  a  la 
fltitr  HC  fiii  utilre  ipt'esCant  dune  vne  i-ourte  Ensemble  il  pouvoit 
les  perdra  au  Jen  En  nie  seule  /'ois,  an  Heu  qiCcstant  ainsi  dt«- 
p&rses  dfxns  des  fagots  il  ftoit  ot-lige  de  te«  aeeouer  pour  ea  at- 
Iraptr  qaelqueg  uns,  dont  vn  le  cnnlentoit  ipiand  M  l'miott  iTouui, 
ft  se  passatt  des  aiitres,    j^t  tjue  Cda   lui/  d<treroit  pltis  de  temps. 

Diese  Stelle  erweckt  maaclie  BeilenkeiL  ßa  dem  N'aiBen  La 
Fleur  ifenld  man  zunächst  au  Robert  Gueria,  genaoinl  Gros- 
GuillaiLine.  Dieser  war  aler,  wie  wir  wissen,  Sthauspiekr  iiu 
JJö/el de  ßourgogne,  uad  da  er,  wie  Rigal  Cnucli  Fourwier)  S.  173  A.^ 
angibt,  1()34  ge^tcrbcii  ist.  so  bann  er  unmögilicii  S'Chauspieler  im 
Tli^älre  .du  Marcst"  gewesen  sein,  d^s  ers.t  1634  aufkam.  Es 
könnte  siel)  ulsu  nur  iirn  <len  ScliiLiispieler  Juvenon  Ae  U  Fletir 
handeln,  von  dem  die  Parfaict  im  XII.  Bande  itirer  Geschichte  des 
fraa/ösischeu  Tlieaters  (S,  204  fl'.)  liericbten,  dass  er  eine  Tochter 
Gios-Guillaume  gebeiratet,  Com^dten  de  la  Troiipe  de  l'flÖUl  de 
Hourgogne  gewesen,  MontHeiiry  (dem  älteren)  „dana  temploi  de» 
Rata"  iiefolgt  und  vor  1(^80  gesjorben  seL  Geht  nun  seine  Tätiekeit 
his  zn  den  vor  lti4i)  pescliriehL'nen  Stocken  Hotrous  zurück  —  1639 
zog  äich  Rotrou  nacli  Brciix  zurück  —  und  gebSrtä  er  viclleicbt  ur- 
BprQnglicli  der  „  Trovpe  du  Märest'  an?  Meine  Hilfsmittel  erlaaben 
mir  nicht,  diese  Fragen  zu  beantworten.  Nicht  recht  gljiri blich  Ut  es 
jedenfiills,  da^ss  die  Schatispielör  dem  Dii-'bter  die  für  jene  Zeit  so 
heträcbtliche  SummG  von  300  Louis  /um  Gesehen];  gemAcbt  haben 
gollten.  Kicbtig  ditrfte  über  an  der  Sache  sein,  doss  Kotrou,  nach- 
dem er  sich  einmal  von  der  „seri-itude  honteuse"  hoi  deu  Schau- 
Epielem  de  rÜOiel  de  ßourgogrie  lo>gejnacIit  hatte,  aucli  fUf  das 
Thiälre  du  Marals  arbeitete.  Madeinine  Bejart,  die  1636  diesem 
Theater  angehörte,  richtete  in  diesem  Jahre  Lobesvers«  an  d») 
Dicliter,  als  er  seinen  Herctile  mourant  leröffenilichtc,  die  nas  er- 
lauben, an  nähere  Beziehungen  nicht  nur  'zwischen  ilir  und  Rotroo, 
Eondern  auch  zwiäcben  letzterem  und  dem  Theater,  an  dem  jene 
v'irkte,  zu  denkoa.  Diese  Bezieliuugen  erhellen  noch  au-^  einem 
anderen  Grunde:  Rotrons  mächtiger  Gönner  in  jener  Zeit,  der  Graf 
von  Belin,  protegierte  die  Tmppe  dos  Msrois,  und  es  ist  daher  un- 
denkbar, dass  sein  Schllti:l)iig  Botrou  nicht  das  eine  oder  andero 
Stück  ihr  hUtte  zukommen  ia^^en.  Ubn;^i>D3  scheint  mir  niemand  be- 
rufener, vollem   Liclit  über  diega  Fragen  zu  verbreiten,  als  Rigal, 

Im  IV.  Kapitel  führt  Ri[;al  den  Nachweis,  da-a  die  frauzSaischen 
Tragödien  des  16.  Jahrhunderts  vor  Hardy  nicht  auf  einem  affent- 
lichcn  Theater,  sondern  anfangs  nur  vor  geladenem  Publikum  (Col- 
leges, Hofkreise  u.  ».  w.)  aufgeführt,  sjiAter  gar  nur  fUr  die  Lesewell 
gesehrieben  bezw,  gedruckt  worden  seien.     Diese  Ansicht  dUrftt  in  der 
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Hauptsache  riclitig  sein.  Die  Confreres  ite  In.  Pasiion  iin  Uötel  de 
Bourgogne  erhiellen  siclierlich  aiclil  die  Stücke  Gantiers  und  seiner 
an  mittel  bar  ED  Nacbfulger  zur  Aufführung.  Dio  klassisch  geschulten 
Männer  FraiikTeichs  jpuer  Zeil  hegten  fttr  diese  ^Hard-handed  men" 
dieselbe  yera.c1)tani;,  die  ShAlte;päa.re  für  ihre  englischen  Genosseoi 
in  seinen]  .'I  Midsummer-INight' Ji  Dream  au  den  Tag  legte.  Dasä 
abCT  diesQ  Bucbdrameii  Kulet^t  nocli  vor  Haniy  von  franzöRischen 
Waadertnippen  aufgeführt  wurden,  sdieint  ebcnäo  sicher.  Wenn  ntis 
jeiiG  Dramen  »U  Laiidlung^arm  und  uiidramatisoh  langweilen,  sa 
brauchen  sie  nicht  notwendigerweise  die  pleithe  Wirkung  auf  das 
Theaterptihlikiiin  jener  Tage  ausgeiilit  zu  haben.  Die  Tragödien  eines 
Jodelle,  eines  Garniei,  eines  Montchrestieii  n.  a.  siml  reich  an  rhe- 
lorischem  Pomp,  miii  das  war  ganz  nicli  dem  Gcschmacke  di^r  Fran- 
zosen des  1*3.  Jahrhunderte.  Auch  KigAl  gibt  zu,  das:^  Waudcr- 
■riip|>en  solche  Stttcke  nnffiihrien  und  bringt  dafür  —  ein  wichtiger 
Za^al:<  gegenüber  seiner  früherfn  Arbeit  ^  S,  132 — 135  mehrere 
Belegp  bei,  Idi  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  meiner  Anschauung 
Ausdruck  geben  and  gedenke  ein  anderes  Mal  ausführlicher  darauf  zu- 
rUckzalcommen,  dass  die  „Mytiires  profanes,  Uiotoires  et  Romans"'^ 
welcäie  die  Wandertruppen  spielten,  auf  eine  Eicbtung  im  popujftrea 
Dfatna  hindeuten,  die  mit  den  Bestrcbiiiiigeu  Hardys  nalie  verwandt 
ist  und  lue  letzteren  violleicbt  im  geringeren  Masse,  als  man  bisher 
annjihni,  als  Neuerer  ei'Echoinon  iJIsft,  Sehen  1573  treffen  wir,  wie 
Lepage  (Etndes  aur  U  TUiitre  en  LoTrnine  1848  S.  278)  schreibt, 
am  Lothringer  Hoft'  einen  Nicohis  Boiirce,  „maistre  joueiir  d'fii- 
eCoires",  und  1578  einen  Chasteau-Vieil  Dieser  letztere,  über  den 
weder  LejKig«  nuch  Karl  Trautniann  (J'ransön»che  Schausptel^eT  am 
bayerischen  Hofe,  Jahrb.  für  Müncheuer  GeacJächte  11  S.  200  und 
S.  290)  etwas  anzugeben  wis.sen,  ist  offenbar  kein  anderer  als  Cosme  du 
La  Gambe,  dit  Cha^leaiJ-Vieux,  voti  dem  Beatithamps  i/eWfWcAf j  eic. 
(Au5g,  in  S")  I,  464  fftlgende  Stllcko  aufziLblt:  Lo  Capiiaiae  Bou- 
boufla  C.,  Jod^s,  C„  Romeo  et  Julicttc,  T.,  Edoaard  [in.)  roi  d'Ang- 
leierre,  T..  Alaigre,  C.  tiri^e  du  printemps  d'hiver.  Plusieura  autrea 
tragädies  et  comt^die^. ')  Wir  haben  aho  bei  diesem  Schauspieler, 
den  auch  La  Fresnaie  Vaugueün  in  seiner  ^ri  poitique  franpaia  als. 
^hrave  fareeur"     citiert,    eine    ähnliche    Tätigkeit    wie    die   Hairljs, 


')  Diese  Kattz,  «eiche  Ewei  Jahre  vor  Besucbamps  sctann  Maupoint 
ia  aeiner  BMiathi/jve  da  Thfüira  (Paris,  L.  F.  Praiilt  171i3|  S.  ö3  mit  einem 
lialben  Dutzend  (OTiickJfeliler  goliriLclit  hatte,  entstammt  den  Biblioth./ranf. 
vou  La  Croix  du  Maine  and  Du  VcrilicF  II,  4I!9,  i^t  aUo  eins  15^  bereit» 
niedergescbriebene,  zeitgenössische  UDd  darum  nicht  zu  bexwcifelndc  Aa- 
fiabe.  Vgl-  auch  Bascbet  Ln  ComfiHtnt  juilitm  S.  47.  Die  Tragödien 
Kimuti  tl  Juiitfle  und  fdmmrd  sind  den  Hiitaira  Trar/iqutl  von  liandello- 
Bnaisiuau-Belleforeat  eiitnonioien,  AUäijrt  dem  Printtnipi  d'Jror,  jener  in 
Mtiercr  Zeit  wieder  br'kanntor  gewordenen  kleinen  im  l€.  Jahrhundert  aehr 
lii'lie'bten  N-üTellenaammliing  des  Jacques  d'Yver,  Sdgaear  de  Phiiance  tr  de  la 
Bij/aUrit  smtUhomnie  Poiiterin   (gedr.   1S72J. 
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einen  Schau^pieldichter  (der  aber  aucb  Scbauspieler  Üsl),  der  ia  einem 
gewissen  Gegensatz  zu  oiem  glcichxeitigeD  „VlossUcheii"  Drama  Tra- 
gödie!] und  KoTnQJiün  direkt  für  die  Btlhncnbi^därriiisst!  aus  der  no- 
?ellistiBchen  Literatur  schöpft.  Gewiss  war  er  keiue  vereinzelte  Er- 
eclieinuDg;.  Der  obengenannte  Bonrce  und  manclia  aiiilere,  dcr(?D 
Namen  mitsamt  ihren  Stücken  spurlos  verschuunden  sind,  mOgen 
die  gleichen  Wege  pewandelt  sein.  Aus  der  Beze-ichnung  „bravt 
faraetir'^  lernen  wir  noch  etwjiä  aniEeres^  nümlich,  dase  nucli  iii  Frank- 
reieh,  wie  in  Spanie^n,  Deut^chtamd  «ud  England  Im  16.  Jahrhundert 
die  Bczcichnunseu  fQr  die  draittatischen  Gattungeo  iaeinahderflessea. 
Es  konnte  einer  als  „joueur  de  farces",  „faTceur"  bezdchnei 
werden  und  diich  mah  ernste  Stiiolee  auffahren.  Der  Volksmund  m»? 
oft  jede  Art  theatralischer  Auffulirung  kurzivcg  „farce"  benannt  haben. 
Das  muss  man  wohl  im  Äuge  behalten,  wenn  man  Nachrichten  ans 
dem  16.  Jahrhundert  über  Tlieatralia  zu  prilfiii  hat. 

Wenig  hat  Rigal  im  V.  Kapitel  hinzugefügt,  worin  er  in  recht 
fesselnder  Weise  die  Ausgaben  und  Einnahmen  der  Theater  in  jener 
Zeit,  dis  herTOrragönrlsten  Scliauspieler  (Viilleran,  Viiutray,  Laporte, 
Groj-Giiillaume,  Oaultier  Garguille,  Turlupiu,  Perriue,  Bfuscambilte, 
Jean  Farinc,  Bellerose,  G.  Gorjn)  vor  dem  Erscheinen  de*  Cid,  diie 
Zalil  der  Aufführungen  per  Woche,  die  Spielzeiten,  Theaterzettel 
(afficbcs),  die  AufflUhrungsräume,  das  TLcaterpublikum,  die  Organi- 
sation der  Spiele  (Prolopr,  Pasis,  Symphonie  u.  s.  w.)  behandelt,  leb 
bnbc  nur  S.  157/5Ö  einen  kleineu  Zusatu  über  die  Preiserliöbung  der 
Theaterplätze,  S.  186  —  188  eine  Stelle  über  die  Fortdauer  der 
„/örW^  S.  ISA  eine  über  die  Ge-ichtsmaskcn  der  Possenspieler, 
S.  205  eine  Iflngere  FiBsni>te  aber  die  Roheiten  des  Publikums  gegen- 
Aber  den  Schau spieleru  w^ihrgenoraoieil, 

Das  VI.  Kapitel,  das  der  Insceuierung  gewidmet  ist  und  also 
die  Kostüme,  die  Dekorationen  in  ihren  Wandelnngen,  die  Tb«^ater- 
vorhünge,  Maschinen  u.  a.  w.  betrachtet»  hat  nur  eiae  grOssere  Er- 
gänzung (S.  383 — 284)  erfahren,  die  die  durch  die  Beohachlang  der 
Eiufaeiieu   herbeigeführte   Änderung   in    der   ,Mise  en  sühie'    betrifFr. 

KJeluere  Berichtigungen  und  ErgijiTi/ungen  in  Daten  und  anderen 
Angaben,  sowie  kleine  Zasatsnoten  Gndeti  sich  durch  das  gaa^e  Wak 
utid  legen  Zeugnis  ab  von  der  sorgfältigen,  die  neueste  Forscbung 
lierncksichtigendea  ReTiskmsarbeit  des  Verfassers, 

McTNCHeN-  Arthur  Lo&wro  Stiefel. 


91&rtineiiche*  Ernest.  La  Comedia  EspagnoU  en  FnxMa  de 
liardi/  ä  Racine.  Paris,  Librairie  Hacbcite  el  Cie.  1900. 
Xi  und  4ä3  a.     kl.  8°. 

Der  Verfasser  beabsklitigl  in  seinem  Buche  „ä  expoter  W 
wauvement  ght^rale  de  la  ,Co>neJia'  en  France".  Nur  nebeober 
will  er  die  bereitü  von  anderen   aufgestellt-^  Liste  der  vaa  truixOsf^ 
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sehen  Dram^itikera  iles  17.  JabrbuuilerU  bei  Lope,  Alarcon,  Francisco 
de  Boja^  (Zorillii)  und  Galderon  iceniachleLi  liauptsüchliclien  Anlehen 
crtcänzen,  V-X  bcpierkl  iti  der  prefaee  folgendes  Qbor  seine  Sljdien: 
.Jai  lu  parmi  Us  oeucres  dramatigue»  r/iti  furent  re/yr^sentees  dg 
Jlardtf  ä  Racine  toutea  etiles  qui  itaient  tdlees  ekercher  un  modhte 
att'Jeiä  det  Pyrniies  ov,  '/ni  portaienl  en  queli/ue  manÜTe  le  pa- 
nacfiB  espntjnol.  J'ai  lu  aussi,  bien  entendu,  ioas  ies  oriffinaur 
que  f'in  ai  pu  tronoer  soii  en  France  seil  ä  Madrid;  ei  U  m'a 
tembiv  <jut  iHrpagn«  aoait  encore  plus  d'une  prvdeiise  erplicution 
«  noui  Jonner  ««r  Vicoluticn  dromutiqui  de  not'^e  CKffiteiile  et  di 
tfs  cojiteniporaint.  Jusqu'ä  inainlentinl  on  a  ctu  qut  nolre  XVII' 
ii'eeU  navm-t  tTovfi  dam  ta  comedia  qu'une  rnine  int'paimb'U  d'in- 
triffttea  complfifuiee.  Ceat  rrai  peut—Hre  pour  Ies  midiocres^  ponr 
Ies  imitateuT»  <fni  sont  plutöt  de  mauvais  tradacteurs.  Mai»  Cin- 
{fuence  ilc  la,  comedia  a  i^/c  tont  aittre  et  bien  ptu«  profonde  sur 
Jms  ßotroii  e.t  U»  Setirron,  sur  Pierre  Corneille  et  aar  Mo- 
Htre.  Je  tä-ciierai  de  ia  distin^cr  de  Cinfluence  iialiennc,  cf^it 
inontrer  Us  Jormes  »uccessivee  et  d'en  faire  sentir  leg  btenfails  et 
leg  incoav^täenta.  IJEspa^e,  aprh  dtPiV  ionlrihve  ä  arraclttr 
notre  tragi-eomidie  au  roma»,  et  ä  dtgager  la  comidie  de  moeura 
de  ia  j'^fee,  a  rig-jue  ensttite  .  .  .  d'entymner  nos  tcn'oains  dans 
Je»  omiires  itirme  d'oii  eile  Ies  acait  aidis  ä  gortir.  Et  e'eet 
pourt/uai  eil«  n^eclaiTe  pas  seulement  thistoire  d«  notre  ihiätre 
jusqu  ä  Moli^re  et  Jiadne;  eile  noua  Jait  encore  comprendre  le 
moitceinent  de  rmction  qui  ^  manifeste  avec  CEcole  det  Ftmmea 
et  avec  Andromaifue  ei  qui  aeaure  le  triomp/ie  de  notre  comidie 
et  dg  notre  tragedie  elaeaiqueä." 

Iq  welcher  Weise  hat  Manioenclie  seioe  Aufgube  zu  lOsen  ver- 
«ticbt?  Betraditen  wir  zuiiäcbst  die  äussere  Parin  da  Buches.  Es 
i>er(&Ut  i^  eine  Eiiklcituug  uud  in  ffXai  Kapitel.  In  der  Einleitung 
(S.  3  —  56)  „Del  Mi/stcrfs  ä  Hardy  sagt  er  ein  paar  Worte  über 
Jie  Myttiret  und  gebt  sofort  zur  Renaissance  und  jiuf  die  iialieui- 
Eclie  Tragödie  ili-s  lii.  JäliThunilertä  und  ihren  EinSuäs  ^sur  nos 
^rudite'  über.  Hieran  schliesst  sieb  eine  Würdigung  dies  Ginque- 
i;eiitistenlust'S{)täls  in  seinen  drei  verscliieclenen  GattuDgeu  Commedia 
rrudila,  commedia  popolare,  commedia  deW  arte  und  dessen  Ein- 
wirkung auf  die  franzäsisrhen  IMchter.  Eine  Betrachtung  der  Holle, 
die  Hardy  in  der  Entwickeluiig  des  französischen  Dramas  sj>ielte, 
schliesst  die  Eiuleitung  ab.  Das  I.  Kapitel  (S.  5&— ISS)  betitelt  sieh 
„Im  comedia  eipagnole"  und  versucht  auf  80  Seiten  eine  Cliarak- 
teristik  des  spanisehtn  Braoins  in  seiner  Bltltezeit  zu  geben,  wobei 
M.  flüchtig  diu  Schauspiüler  und  die  BulincnTerbftltoisse,  die  Qnellen 
A&  spanischen  Dramatiker,  die  spanischen  Sitten,  die  Religion,  den 
point  Shonneitr.  den  Streit  der  Alten  und  der  Neueren  u.  b,  w, 
streift  und  die  These  durchtulirt:  ,/u  comedia  ne  peut  kre  adapt^e 
ä  un  tiu:ätre  ihanger  qu   avet  des  di/ficuith  preaque  insurmon' 
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table»'.  Diis  II.  Kapitel  <S.  139  — 18S)  behnridelt,  „La  eomedia 
espagnote  apris  IJardg  et  avani  le  Cid".  Der  Verfasser  föhrt 
ilariD  aus,  liass  Jer  spaiiisclie  Roman  und  iüg  sjiaaiEclie  Novelle  in 
Frankreich  den  EinfliiSa  der  „Cctmaiiia"  vorbereitet,  ilass  lUfi  Paslü- 
rale  aiiJ  die  Tratrikomödie  das  PiibUbum  bereits  a»  alle  die  Ter- 
vricUeluDgcd  gewObüt  hatte,  welche  das  sfiMisctie  Drama  brachte,^— 
dass  letzteres  es  nur  besser  verstand,  diiraiia  wirklich  dnamati ~cli:^^| 
wirksame  Motive  zu  woben,  Liebes lionfiikte  bU  zu  tragischer  Höhe^^ 
zu  treiben  und  die  Ehre  zur  Triebfeder  der  Handlung  zu  machen. 
Dann  zeigt  er  den  Verfall  ile^i  italienischeii  EtnQussss  wieder  an  d^n 
von  Rotrou  iiaeligeahmlen  Stücken  des  CimiuecciilisteulusI?picU  und 
wendet  sich  endlich  (S.  167)  zu  dtn  ersten  Stücken  Rotro:is,  die 
dieser  der  ComcJia  entlehnt  hnt:  La  bagiic  de  toxtbli,  Les  Occa- 
sions  perdues,  L'limocenU  inßdeUU  (?)  und  L'Heare\ue  cotutance. 
Die  Betrjichtuny,  die  er  dics.en  Stücken  widiot^t,  ist  inies  eine  recht 
kurze.  Er  erledigt  sie  auf  iiocIj  nieht  sieben  Seiten  und  kommt  zu 
dem  Ergebnis  (S.  173);  .„Rotrou  est  le  seul  avant  ComeiUe  q 
eemble  entrevoir  daiie  la  comedia  plue  et  mietur:  iju'tai*  intrigiut 
vioe  et  ing^teuse.  Les  mitrea  imitateiirs  du  tli&dlre  ei^pagnol  etm- 
tüiuenl  ä  w'y  cftercfier  */Me  des  complicationa  romaneti^uea'' .  AU 
solche  sieht  er  besonders  Pichou  und  Beys  sn.  Zwischeu  binetn 
bringt  er  einen  Exkurs  Uher  die  Oescbicbte  der  Eiaheiteu  in  Fraulc-, 
reich  von  162»  bis  li;34  und  kommt  dann  auf  verschiedene  SlDel 
zurück,  wie  Sciid^rjs  und  Gougenots  La  Conv^die  de»  ComidUn 
und  Mairets  (Jidanteries  du  duc  il' Osonr,  obue  uns  sagen  in  könoen, 
woher  diese  ■stummen.  Das  lil,  Kagjitel  (S.  ÜU— 300)  ^Pierre  Cor- 
neiÜe  et  la  Cütaedia"  würdigt  im  ersten  Teil  (S.  11)1—200)  difl 
Scliaffenszeit  des  Dichters  Tor  dem  Cid^  im  zweiten  (S,  2U0 — ifiä) 
das  VerhAltais  ^wiacben  dem  spaniBclien  und  franzQsiscben  Cid,  E0wi4 
den  weiteren  Eii]flus3  des  spauiscteu  Dramas  auf  Corneille  lUarae*f 
Poli/eucte,  Menteur,  SuUe  du  M'^dtur,  Thiodort\  bis  i\x  JJi'rMliiu: 
im  dritten  diu  spStereu  Dramen  von  IJrTaclius  bis  Seneca.  Dos 
iV.  Kapitel  bat  (S.  .101 — 407)  Jtt  diffuiion  de  hi  gomeJia'  xam, 
üegenstand,  ,la  vSritahle  pöriode  de  l  itißucnce  eipagnoU' .  Muti> 
nencLo  kommt  hier  zuerst  wieder  aut  Rotrou  zu  sprechen,  den  er 
uns  unter  d^m  EinHusn  von  Comeillee  Cid  als  gereiftereii  Macb- 
ahmer  d^cr  Spanier  in  Latire  persi'euU'e.  im  Bslisgatre.  im  Saint 
Geneat,  in  I/on  Bernard  de  Cal/rire  und  in  Venceala»  zeigt  DanB 
kommt  er  auf  Tbomus  Conieillo,  iiitt  dessen  ifcitorcn  Slttcken  Lm 
Engagfmtnte  d"  hasard,  Le  feint  Attrologue,  Le  Charme  dt  tt 
vüix,  L'Amcur  ä  la  mode,  Les  ültieirea  Erwemin,  die  alle  dem 
Bpanisdirn  Driima  entU'bnt  sind,  er  eich  bcsclijiftisi.  Den  Hd^n 
beschlieeat  Paul  Scarion,  nacbdem  zuerst  die  burleske  Dichtung  kurx 
charakterisiert  worden  ist,  mit  meinen  Dramen  jL«  Maitre  vaief, 
Jodelet  Duelliete,  L'lLMier  ridicde,  Don  Japket  irArmnüe, 
tEcolier   de    Sittamauijue    tiacl    le    OüTdien    de   eoi-meanu.      Im 


Emest  MarÜnenche,  La   Comedia  Espagnole  m  Eninee.      33 


I 


V.  Kapitel  fasst  Martinenche  anter  <ietn  Titel  «La  dvcadencc  de 
ta  Comedia  en  Frnnco"  alle  Übrigen  fninzOsiscIton  Nachahmer 
der  Spanier  im  i7.  Jalirlmndert  zusammen,  iTidem  er  sie  entweder 
nur  gaaz  flQchtig  erwähnt,  ^o  Giierin  de  Bouscal,  Saillelra^-  (muss 
heissen  Sallebraj),  de  Broasc,  MademoisoUe  des  .Fardins,  Poisson, 
Quiaault,  d'Ouvilte,  Moiitlleury,  Gillert^  Hauleroclie  tiiid  Thomas  Cor- 
neille für  seine  späteren  Stacke,  oder  indem  er  ihnen  2 — 3  Seiten 
widmet,  so  bei  Bois-Kobort,  Molifre  und  Lamberl,  Hieran  reibt  er 
eine  Betrachtung  fie«  GegonsatKes,  der  zwischen  Racine  und  den 
NacLähtnem  der  Spanier  bestehe.  Ein  3  Seiten  langes  Yerseicliniä 
der  beniitzteu  BQelier,  aus  dem  man  ersiebt,  dass  Martinenebe  im 
grossen  oad  ganzen  die  einschlägige  Literatur  kennt,  Khüesst  dta 
Dach  ab. 

Der  Eirdrack,  den  e?  mir  gemaclit  hat,  iet,  am  es  mit 
einem  Maie  zu  sagen,  ein  ua befriedigender.  Ich  habe  nicht  viel 
daraus  gelernt.  Dur  Verfasser  liat  sieh  zwar  eioir^ermassen  in  sein 
Thema  hineingclescn,  er  hat  mitunter  ganz  gute  Gedanken  und  es  ist 
ihm  geglocltl,  die  Liste  der  den  Spaniern  imuUgeabmteu  Stücke  um 
ein  paar  Titel  zu  vermehren:  er  ist  aber  sonst  der  schwierigen  Auf- 
gabe in  keiner  Weise  gewachseii.  Er  ist  zu  flllchlig,  zu  DherHächlich 
und  neigt  zu  sehr  aam  Generali sierea  uitd  so  kommt  es,  dass  seiu 
Buch  ven  Unrichtiglicitcn,  von  verkehrten  oder  schiefen  Anschauungen 
geradezu  wimmelt.  Dald  gelangt  er  vn  einer  Über^^chStzung,  bald  zd 
einem  allzu  geriiigscliStKigeii  Urteil;  bald  nimmt  er  spanischen  Ein- 
fluss  an,  wo  Italien  einwirkte,  bald  italienischen,  wo  Spanien  Vor- 
bild war  a,  dgl.  mehr.  Die  Irrtümer  in  Bezug  auf  die  Tatsachen 
sind  zahllos.  Auf  mancher  Seite  ist  jeder  Satz  anfi'chlbar.  Nicht, 
dass  es  dem  Verfasser  an  Urtoil-^kraFt  fehlte,  seine  Schnücben  haben 
romebmlieh  ihren  Grand  in  ungenügendem  Studium  des  Gegen- 
standes. Er  kennt  weJer  das  spaaifche  nocli  dus  italienische  Drama 
gründlich  genug;  ja  selbst  betreffs  der  französischen  stftsst  man 
dflers  hei  ihm  auf  recht  bedenkliche  Bemerkungen.  Alle  diese 
M&Dgel  lassen  sicii  am  bebten  klarlegen,  wenn  wir  eine  kleine 
Wondernng  dcrcli  das  Buch  antreten: 

Gleich  das  Wenige,  das  Martinenche  auf  dtn  ersten  Seite» 
tiber  das  mittelalterliche  Drama  vorbringt,  ist  ungenau  oder  gar 
falsch.  Man  sieht,  dasa  er  von  dem  vortrefflichen  Werke  Petit  de 
Jullevilles,  das  er  öfters  anfuhrt,  nicht  den  richtigen  Nutzen  gerogen 
hat.  So  sagt  er  ?..  B.  (S.  3):  ,le  drame  religieus  d'abord 
simple  lectnre  sacr^e".  Auf  der  folgenden  Seite  liest  raan: 
„Voilä  le  spectacle  qui  attire  et  retient  la  soci^te  entifere 
da  moyen  fcgc,  en  France  comme  eii  Angleterre,  en  Es- 
pagne  comme  en  IlB-Iie".  Und  Den tsu bland?  Über  die  Auf- 
führungen in  Spanien  wissen  wir  so  uut  wie  aichts;  warum  er  dafür 
nicht  Dentscbland  setzte,  das  mit  Frankreich  in  so  enger  Fnbluiig 
staud  und  Küchät  ihm  die  meisten  Reste  miuelaltcrliclier  Dramatik 
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besitzt,  ist  mir  un^rfindlicli.  Ferner  Biigl  der  Verfasser  vom  „My- 
slere"  (S.  4):  „II  est  del'Eglise  qui  so  fait  peuplo-".  Das  ist 
aber  von  dem  Angenbliclie  an  iiklit  nielir  riclitig,  wo  das  Drama  die 
Kirche  verliess  uod  äclbstflndig  wurde.  Vuii  du  nu  entisog  es  sich 
mehr  und  melir  dem  Einduss  der  Kirche,  Freilich  blieben  Geist- 
liche noch  lanuQ  Verfasser  von  religiüseo  Draniei),  aber  sie  waren 
nicht  die  nlleiaigeu.  Uuter  d>en  I8  hekatiaten  Verfassern  toq 
Mi/$tif£s,  die  Petit  de  Julleville  (I  S.  314  ff.)  anfahrt,  gehören  9, 
aUo  die  HAlfte,  der  Laleuwelt  an  (cf.  dase!b>t  S.  337).  Durchaus 
ffilech  ist  auch  da<i  Nachstehende  (S.  .^^:  «Nos  fabliaux  reveleui 
IUI  autre  pcuple  que  le  D^fcameroii  de  Boccace  ou  les  contes 
de  Cbaucer  et  ce  peupLc  ne  reiicontre  plu^  dans  Ics  my- 
tt^res  la  eatisfaction  de  sea  insliiicts  dramatiqucs  (?)  et 
de  ses  nouvelles  aspirntiouä  (?).  En  vaiii  l'pleinent  pro- 
fane pread-il  la  ^ln^  grund«  filace  dans  les  spectacles 
religieux;  TEgUsc  sVn  oft'usqafl  ....  Catlioliqucs  et  pro- 
testants  sVnLendeiit  pour  la  mene  coiii^iamnation".  Abge- 
schca  vort  der  sachlieheii  Uarichtlglicit  der  BenierkuDg  ist  es  rccbl 
hetTUbtinJ,  wie  hier  die  Jiihrhuad'crte  untere inuuder  gemengt  uod 
ProteataatCB  zu Zeitgenosseo  voo  Boccaccio  undChfiucer  gßtnachl  »crdea 

MsrtineDche  imterliess  es  —  was  für  sein  Thema  gerade  tod 
liitercsso  war  —  darauf  hinKuweisen,  dasa  im  miltelaltorliclien  Drama 
der  Franzosen  eich  bereits  Iträfiige  Ansätze  zu  einer  EHlwickoluag  im 
Siane  «ies  spani-ichen  Thoalcrs  ftndea,  lUc  aber  durch  die  StrOmttagea 
der  RenaiirSJiice  und  die  Ungunst  der  Verhältnisse,  am  meisti.<B  viel- 
leicht durch  ila?  Fehlen  eines  hervorragandon  dramatischen  Gt^aj«5 
sich  nicht  weiter  entfalten  konnten.  So  treffen  wir  z.  B.  unter  den 
40  Miracles  der  Cangö'sclien  Handschrift  aus  dem  14.  Jalirhundert 
(Petit  de  Julleville  II  S.  22&— 33ü)  eine  Anzahl  viin  Dramen,  die 
in  der  Form  den  Mystariein  gleich,  im  Inhalt  fast  ganz  profanen 
Charakters  sind.  So  /.  B.  Ko.  1-2  La  Martjuiee  de  (a  (jaudine. 
No.  23  Amix  et  Amiiei^  No.  27  L' Impi-rairict  dt  komme,  No,  28 
OMea  Toij  d'Efpainpnf^  No.  SI  BtHlis,  femmf.  ■/«  Hoy  Pepin, 
No.  52  Le  Rolf  Tliierrif  et  Osanne  »a  femme.  Dem  gleichen  Jahr- 
liundert  gehOrt  das  ganz  profane  Drama  Griadvdi»  fPetit  4e  Jali«- 
villc  li  S.  342)  und  dem  15.  Jahrhundert  Millets  La  Deatruetioa 
de  Troye  sowie  das  anonyme  Myalire  du  sikgt  d'OrUaa»  an-  Man 
beachte,  wie  in  diesen  StUckcn  volkstflni liehe  Sa;;en  auf  die  B&hae 
kamen,  d.  h.  wie  dn^  Drama  daran  war,  jich  gjnz  wie  in  Spanten 
und  England  auf  epischer,  wahrhaft  tniticmaler  Grundlage  zu  «al- 
wtckcln.  Ob  nicht  in  den  ,Hig(oireg  et  Homana",  welche  dco  C^n- 
frires  de  la  Pamon  im  i<;.  Jahrhundert  zu  spielco  gestattet  word«, 
Sibnliclie  Stucke  zu  sehen  sind? 

Es  wiir  ein  ganz  richtiger  Gedanke  von  Hartinenche,  die  lit«- 
rariBcben  Strömungen  und  EtnCiUssc  itn  franzfisischen  Drama,  die  eich 
vor  der  spauiGchen  Comedia  gellend  machten,  zu  belrachtcu.     Dann 
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erst  li«s  steh  der  Eiutiuss  des  letzteren  genauer  leEtimmeD,  D&»s 
\or  der  Cometiia  dns  itiilienisclie  Drama  ciiien  Tnächligcn  Einfliiss 
uut'  <Iie  GeslaUung  des  franzSeisclieti  ausgeübt  hat,  ist  ciiic  zu  be- 
kauntc  Tjitsadie,  als  dass  sie  Martinenche  biltte  entgi'hca  kßnncii. 
Er  widmete  ihr  mehhch  30  Seite»  (S.  12 — 42).  Leider  zeigt  er 
sich  dabei  recht  wenig  mit  dem  Citiquecentisteiidrama  rertraut.  Man 
merkt  deutlich,  dass  er  die  italienischen  SlQcke,  vod  denen  or  spricht, 
nicht  seilest  gelesen  oder  auch  nur  in  die  Uand  (;t?nnn)mea  hut;  olles, 
was  er  darüber  vorbringt,  bat  er  Kompendton,  vornelinilicl]  dem  treff- 
licheQ  Gaspary,  entnommen,  und  diosen  letzteren  plündert  er  in  einer 
ganz  mcksichtslosen  Weise,  ohne  ihn  atiziifüliR».  Trotzdem  sind 
seine  Angahen  —  eine  gew'jhnliühß  Erscheinung  hei  flllchtifrcn  Ah- 
Kchreibern  —  durchans  nicht  immer  zuverlässig.  S.  13  Bchreibt  er 
die  Catiaee,  das  bekannle  Trauerspiel  des  Sperone  S|)eroni,  dem 
Dolce  EU.  Auf  der  gleichen  Seite  nennt  er  Mu»:io  (Girolamo)  unter 
den  Kommentatoren  des  Aristoteles.  Slaz'io  «clirieb  1550  eine  Aite 
pofitica  in  Yeraen,  die  niclits  mit  Aristoteles  zu  tun  hat.  S.  IT 
Ettgt  er:  ,le  Tarrismondn  de  TonjuiiLi}  Tasso  que  notre  d'Alibray 
irailuira  en  l&8(.i".  Der  Übersetzer  heisst  Dalihray  und  seine  "Über- 
setzung erschien  1S36.  —  S.  18  huisst  es  von  der  Sophoitieba 
Trissinos:  „Eu  1583  Mermet  et,  en  1506,  Antotne  de  Mout- 
chreliCM  feprouvent  Ic  besoin  d'en  donner  de  nouvelles 
ailaplioas,"  ferner  heiss.!  es  unmittelbar  darauf:  .firisset  traduil 
de  Luigi  Groto  ^a.  Dieram^ne  (1584)  et  Äyuard  de  Veins  tire 
liu  Tasse  sn  Clorinrle  (lii^B).  Toutes  ces  oeuvres  n'ont 
lias  la  nii!-tn>c  valenr.  Mai.s  toittos  pr6sentcDt  les  deux 
grands  caract^res  de  leurs  originaux.  L'actioii  y  est  rem- 
placäe  par  le  dtscours,  et  le  dramattque  par  rhorrear". 
Sollte  man  nach  solch  sicherer  Charakteristik  nicht  glauben,  das& 
Martinenche  die  StJicke  gelesen  habo?  Kr  hat  es  alier  nldit  getan; 
dean  weiler  in  der  Sopftamaba  noch  in  der  Clorinde,  noch  in  den 
anderen  Dramsn  iit  ^le  dratnatique  remplac^  par  l'/iOTTtbln" .  Die 
^üieromene'*  —  ftlso  lieisst  das  Stück  —  ist  überhaupt  keine  Tra- 
gödie, Eundern  eine  Pastorale  mit  glacklicheni  Ausgantr,  eine  Über- 
setzong  Tun  Qivttos  Feniimento  amoroso.  Unrichtig  sind  fL-nicr  dta 
Daten:  Merraeis  Sophonisbe  ist  voji  1585,  Grotios  Pentimen/o  wui-da 
1-S75  gespielt,  157i;  gedruckt,  ßrisäets  Übsrsetzang  1591  und  die 
Clorinde  erschien  1599.  —  Recht  oberflSciillch  ist,  was  S.  28  über 
den  Miiea  ffloriomts  gesagt  wird:  „Mais  il  se  modifie  sons 
l'inllueucc  de  Naplea  et  de  l'Espagne,  il  s'appelle  le  Ca- 
pilan  Matamore  etc."-  Bekanntlich  ist  der  Schöpfer  des  Mai(t.)a- 
moros  der  Neapolitaner  Silvio  Fiorillo,  der  sich  urkundlich  erst 
1599  so  benennt;  aber  die  Rolle  des  Capitano  Epagiiuolo  finden 
wir  bereits  1036,  wenn  nicht  gar  schon  froher,  ia  8ienu  und  niciit 
unter  dem  Elnfluss  Spaniens  oder  Neapels,  sondern  als  echt  ita^ 
lienische  Scli&pfang.  —  S.  33  sagt  Martinenche:  „Lisez  la  piöce. .  . 
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(liii  s'appelle  j-GtlngannatU  (1531).  Elle  est  emprontfe  k 
une  nouvelle  de  ßaudello  (11,  3&}  et  cl!e  annönce  ^Loi 
Eitffafiosi  de  Lope  deKueiJa".  Es  ist  natllrlich  undenkbar,  dass 
die  lö^Jl  geepiellcii  IngannaH  den  erst  16->4  gedruckten  Novellen 
des  BandeHo  enlnommen  seien;  das  Drama  lat  vielniclir  die  Qaclle 
des  NovelliBtcii,  Nicht  eine  blosse  Vorläiduria  von  Riiedas  „^u- 
pa/Joe"  (riclitiger  Engaiiados)  ist  ferner  dto  Komödie,  sondern  die 
nahezu  würtliuh  geplünderte  Vorlage.  —  Secchis  Inganni  erschien 
nicht  IS-iT,  sondern,  wie  ich  längst  gezdgt  hato  (Ztäcli,  f.  roin.  Philui. 
XV.  Bd.  S.  319),  ca.  l.iJl  auf  der  Bülme  nnd  schwerlicli  vor  1562 
im  Drucli.  —  S.  35  lesen  wir;  „i-hactue  foiä  qii^une  comedie,  quelle» 
([ue  soient  les  compU&atinns  de  son  intriguo,  n.e  met  cn  lumi^re 
qn'uii  aniour  facilQ  et  leger,  qii'diie  tierolne  et  uii  lieroi  prits  k  touti's 
leä  msea  pour  jouir  de  lenr  savonrouss  perversitö')  et  des  raf» 
ünenißnls  ds  leur  dösir;  nous  ne  nons  troinperons  guire  en  disant. 
saus  clierdier  mi%e  le  uom  de  l'auteur:  Originale  ou  tradtiile,  celtc 
reuvre  a  vu  le  jour,  sous.  sa  preoii^re  forme,  au-delü  des  Alpe*, 
itans  la  volupteuae  Italie.  Je  u'igiiore  pus  les  cotit^dics  et  le» 
nouvelles  oifi  Tun  rericantre  une  peinture  fi  la  fois  pluä  romanesiiue 
et  plus  pntti^tiqac  de  In  passioii.  Mfik  quelles  sont  ces  tioavelles? 
Ce  sont,  par  exemple,  dans  le  D-'-camcron  les  contes  sombres  qne 
Boccace  äcrivit  ä  Nitple»,  c'est  ii  dire  en  terre  espagnole.  Quelle« 
sr>nt  ces  iioriit^dies?  CVst  la  Leonida  (1585)  de  Gliirardi,  c'est  lik 
Donna  Contaufe  (I57S)  et  t'Atnatil^  furtoao  de  Rsffael  Borgliini, 
c'est  i'Erofilomackia,  l-a  Prigione  d'aiii(frc  (1590)  et  J  morti  nn 
de  Sforza   d'Odi.     Et   les    unes   soat  des   Ira^IucUons  de  Lope   {Lo$ 

■1  MarlmenchB  wird  nicht  ui>JidE!,  dem  ilnliotiisefaeD  Lusispi»!  e'mpn 
verderldichen  EicHn«  auf  äw  Mitral  des  franziisisuhen  vorzuwerfen.  An 
atflrkBten  Uit  er  ob  S.  42,  wo  t^r  BSgl:  „A  f-'i-ce  lit  toumtr  l'ftprii  -jimImi  tm 

Irr  rajjinriarnli  da  li/Krlintuja,  eile  fln  anafüt  ilalrr-imt}  hii  a  camnumitjur  m  ^OtU  it 
In  eolhjil,-  j'trrtrit  eonire  Uqutl  c«  n«  wtc  put  irop,  jimr  ta  triinnpktr,  d»  kwf  '« 
bin  Kiit  dt  niifre  rnrc  «  dt  foiw  Iti  rfi'rfi  de  la  prcciniifi.'-'.  Icli  lind?  den  Vor- 
wurl  iiinl)e(,'rüTnlel.  Die  Heiniutsliite  der  schamlosen  Fab/miu:,  der  unztichiigcn 
CtnX  naartVa  noafttfte  und  lier  vprrufi'ncQ  Farcer,  der  lüsternen  Er/äUlunei'n 
M&rgaretens  vun  Navarra  und  DesperricrB.  des  Mia/tn  dr  jiarrruir  und  aar 
Zoten  d'Ouvillrs  ledurfic  niLlit  erst  der  Verfilhrungskünala  der  .(.'omf  die 
italicnae".  Der  .Esprit  gaulois"  hatte.  uDaÜjbiliigig  von  ihr,  seioe 
Neigung  .f'ri  /«  ri'J/i'K'nmlä  <tu  liitrünagt'  aoinen  .goit  <h  ia  ivlupei  fttmrm^ 
kundgf^gclicn. 

Übrigens  licM  Martin^nclie  die  Wiederholungen.    Die   .T^lnpli 
perverse"  de.<<  itAticni^cUen  Lu^tgpii^U  kebrt  uucli  ein  pa«r  Mal,  to  ».  B. 

S.  97,  wieder,  S.  H;3  .SftjjL  er:  ..VltalU  »arait  yu-'re  ;a((  qh-UiJauttr  .  .  ,  <Bir*jiit 
plus  d''  inrti  Etna  rot*ipftit,^sr  J*  S.  18-G:  „'"  coififdia  rle^Ant/'tumi  tf  puh-lif  tit*  wotmy- 
latutii  lülriffHH  filif/i  a  l'  Italie'',  S.  42Ö;  n^**  Italimi  nr  nuat  dual  «*- 
tni/iti  iptt  Iran  itUi'i  titpifficir.h  il  Irx  /anlaitir.  [ieeiteU»»i  de  Irurt  intri^u^.    No^ 

aui  di^r  lotztcn  8eiie  erhilli  da^  urme  Iialien  cloen  Fus^iriit,  M.  spricht  da 

„rfe  inhlilt*  mtriijait  qut  la  folnplutuir  lialir  hur  uiifa-l  'mii  ausri  biten  fotirmitt". 
Das  iat  nuwnhr,  Bl)g>>schniacl([  unil  Olinrsch reitet  dae  Ma^s  erlauliter  Kritik. 
JA.  ver^ass,  das*)  das  Frankreich  eines  Franz  I.,  Liidwigä  XIV,  nnd  dw  Pcm- 
padour  aucb  nicht  den  Tugendpreis  vcrdienLe. 
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muertoe  vivos),  les  autrc?  reprcniienl  un  sfijet  eher  ä  MünrolTan  (No 
hny  mda  eoino  la  honra).  Et  loutee,  elles  ont  pitis^  Ipur  inspirntJou 
daaa  Ic  thSätre,  qtrupportaiciit  a\ec  eux  les  maltrcs  du  royaume  des 
Deiut-Sicües".  Es  ht  Gräiiiiidicb,  wie  es  Martine iiclie  in  diesciit 
CiUt  (erlig  bracbU,  UnricUtiglieit  an  Unriclitigkcit  zm  liftufen.  Sein 
oben  gegebenes  Kriterium  des  itulieni sehen  CinqiiecentiätenlustspieU 
Ul  durchaus  falsch.  Es  pisst  io  gut  auf  das  tlali^nische  Lttstspiel 
wie  auf  das  neualtische  uml  römische,  auf  die  tuteinitiche  Renaisaance- 
komüdip,  auf  einfn  ^os^en  Teil  der  sii^niscben  Coniedia.=,  auf  eng- 
li-che  Lustspiele  zar  Zeit  Shaltespieares  und  roGh  mehr  zur  Zeit  iler 
Re~tauralioü  a.  s.  w.,  ohne  dass  diese  darum  iui  mindesten  auf 
Italien  zurQckwicaen.  Was  baben  ferner  Boccaccio  und  Neapel  mti 
1348  mit  Spanien  :m  tan?  Weiss  Mariiiieuclie  wirklich  nicht,  dass 
Neapel  bis  1442  unter  der  Hernchaft  des  franzJSsiacben  Hauses 
Aiijoii  stand?  ^Va$  hatte  übrigens  Aar  grosse  Florentiner  damals 
vfln  den  Spaniicrn  lernea  können?  Endlich  sollen  die  «ngefiihrieii 
Lustspiele  teils  Übersetzungon  von  Lopes  Muertos  mi-os  teils  von 
Moatalvaus  No  Äny  üida  como  la  honra  sein.  Dt'mnacb  hätten 
wieder  mclirero  der  StttcUe  unter  sich  die  grössti?  Älmllchkeit?  Auch 
wenn  ich  nicbt  die  ünhallbarkeit  der  Bebjiuptaa^  in  der  ricbligeren 
Oe^talt,  Vfie  sie  Schai^k  (Gesch.  der  dram.  Lit.  u.  Kunst  in  Spanien 
1U,441)  ausspricht,  liiiigst  nachgewiesen  hätte,  liui-fle  sie  Marlineucho, 
zumal  in  der  so  gaua  sinulospn  Form,,  nidit  vorbringen.  Die  itaüe- 
nischen  Stücke  sind  unter  sieh  grnnfiverscliieden  aiid  haben,  bis  auf 
eines,  mit  Jen  beiden  aiianjjelien  Sttickc-n  abäoliji  uioUts  zu  tun.  Und 
dieses  eine,  7  tnorti  vivi,  zeigt  mit  dem  gleichnamigen  Stticke  Lopes 
nur  eine  ganz  leichte  Ähnhchkeit,  ist  Obrigcns  bereits  157t>  gedruckt, 
'Wiibrscbeiultcli  noch  früher  ge&ci:iricbcn  worden,  also  zu  oiiicr  Zett^ 
als  Lope  kaum  14  Jahre  zilhlte  und  sicherlich  noch  keine  Comedias 
drucken  liess.  Dass  Mantalvan,  geboren  160*2,  als  Quelle  eines  doi- 
obigen  Lustspiele  nicht  In  ßetraclit  kämmen  kann,  hätte  Martinenche 
wissea  sollen,  ebenso,  dass  der  Verfasser  der  Mvrti  viel  nicht  d'Odi, 
sondern  d'Oddi  hiess.  ■ —  Durchaus  uuztdanglich  und  fulsch  Ist  das, 
was  MwtinGnchG  Uber  die  Commedia popolare  (S.  '^%)  und  die  Com- 
mtdia  delParic  (S.  39)  sagt.  So  beissl  es  z.  B.  bei  ihm  von  der 
ersteren;  ^Le  h6ros  ordinaire  de  ces  petites  pi&ceG  tie 
pouvnit  Ötre  qiie  le  paysan"".  Das  ist  eiiio  missvcrstandene,  Cnt- 
•tellle  Behauptung  aus  Oaspary  (11,  S.  622),  welcher  sagt:  „Die  ge- 
«öhnlichste  Figur  der  Farce  ist  der  Dauer",  und  dcT  damit  nicht 
etwa  beliaapten  wollte,  dass  er  der  üelfl  der  Stücke  wäre  —  das 
wPtre  falsch  —  sondern,  dass  er  in  fast  allen  StUcIten  iler  Commedia 
popolarf  zu  finden  sei.  —  S,  59  bemerkt  M.:  „Les  Gelost  que 
Charles  IX  et  Henri  III  appeltent  fi  Blois  eu  1572  et  1377 
-itaieut  plulAt  des  minies  ()ue  des  com^UienE  et  ils  ne  puu- 
vaieut  enscigner  h  nos  fureeurs  nu'un  peu  plus  de  tiber- 
tinage    daas    ia    bouffonnerie  etc.".     Zur    Widcrleguog    dieser 
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fiandcrbaroH  Beinerkun;g  brnnclit  mau  nur  daran  zu  erinnern,  dass  xv 
den  Gelosi  die  grösstt^n  Schauspieler  Italiens  im  H,  Jjtirhuadert  ge- 
hörten, wie  z.  B.  Flaminio  Si-'alfl,  FraiicGsco  Andreini,  die  gefcieria 
VtUoria  Piissimi  und  die  nicht  minder  gefeierte  IsabcHa  Audreini. 
Sowohl  die  ^foTcetira'  als  die  rronzösisclten  Schauspieler  jener  Zeit 
koiinteo  melir  von  ihnen  als  „/«  liOcriina^g  dam  fa  bcußornterU' 
Unitm  und  hallen  aticli  mehr  vua  ihnen  gelernt.  Zahlreiche  fran- 
zÖsisL'ho  ZengnissGj  darunter  das  de  l'EstmlGs  (L'f,  parfnii;!,  Uütoir^ 
de  l'ancien  Th^ätre  Jtalien  1767  S.  2)  und  La  Fresnai«  Vaiiqueliri* 
{Baschel,  Lfs  ComhUen»  Italiens  S,  ii;  IT.),  bokuiidcii  zur  Gflnüfti; 
den  aus seronleul liehen  Beit'nll,  den  die  Imliener  famleu.  Dflss  die 
Gelasi  und  andere  Truppen  nicht  nur  Slegreifspicle,  sdndcm  auch 
Commedie  (ei-udite),  Tragedie  sowie  Pasloraldramcii  snffaiirten,  Ifisst 
sich  leicht  zeigen.  Waren  doch  viele  italienische  Schauspieler  jeoer 
Tilge  sogar  Jie  Verfasier  solcher  Stfleke  (so  z.  B.  das  Ehepaar  An- 
dreini,  Flarniulo  Scala,  Lombnrdi,  Silvio  Fiorillo  u.  s.  w.).  — 
S.  40  nennt  der  Verfasser  die  Vorbilder  Larivejs,  „ce  sont  LfiurQns 
de  Mt^dicis,  Fraugois  Grassiii,  Rozzi  etc.  snrlout  Ic  car- 
dinal  Bibbiena,  Ig  Piccolomini  et  i'Ariitiii',  Die  Vorbilder, 
bezw,  Quellen  Larivejs  hat  Pierre  Jaunet  hereili  18S.>  in  der  ia 
seioem  Verlag  erachteiienen  Ausgabe  der  Lustspiele  (Bibl.  Etzir.y 
Bd.  I  (Viullet-le-Dues  Ancten  lltiälre  fran^ois  Bd.  Vj  pratf.  17  ff. 
richtig  angegeben,  und  andere  wie  ?..  B.  H.  Lucas  (FTigt.  phil.  et  tift. 
du  ThSätrt  fran\\^  S.  26)  und  Diirmestcler  und  Hat;:feld  {Lt  Sin- 
lüme  Siede  efe, '  1  S.  179)  haben  seine  AngaTicn  wieilorholt.  Nicht 
I.aurens,  sondern  Lorenzitii  de  MeilJci,  iiioht  HOzzi,  sondern  Rftzzi 
sind  Lariveys  Vorla^ien.  Bibldemi,  Piccolomiui  uad  Areliiiu  gidtörou 
aber  nicht  dazu.  Maitiucnclie  hat  eine  Stdle  in  Lnriveys  Eputre 
an  d'Ämboise  an  ilerSpit«'  des  Buches  missTerslnitden.  Darin  heisst 
es:  ,.  .  ,  le  Cardinal  Bibifnf,  le  I^ccaltmiiid  et  l'Aretm  U»  pinit 
excelltna  de  leur  rilcU,  et  lei  a\ttret  dout  i  'ay  pari«  cv 
destus  et  Icsquel»  Cay  i-^nhi  principalenjent  imiter  et  nttfore". 
Martineiiche  he-n>!i  Jesipieh"  auch  aufÜibicne  etc.,  wäliriend  es  sich 
nur  auf  ,les  au<res  dont  i'a>/  parle  ^t/  dessttB'  i(Iianrcns  . .  Gras^in. 
V.  Gabiaii,  Riizzi,  Bonnepart,  Dolcc  ett.)  bcziciit.  —  Über  den  Ein- 
Süss,  den  Italien  durch  das  Pastoraldrama  auf  Frankreich  ausgeüM 
hat,  Btigt  dur  VerfassiT  hier  kein  Wort,  und  doch  war  a  gerttlff 
difscä,  nekbes  neben  dt;r  Tragödie  vom  Ende  icä  14!.  Jahrhundrit» 
an  bis  2uni  Auftreten  Corneillos  die  Rülinfl  beherrschte.  Vou  15^4 
an  bis  lü'H)  befasstcii  sich  einige  40  Dichter  damit,  und,  nljgesehi-a 
von  den  zahllosen  Überscizungon,  utlclio  Ta&sos  Antinta  und  Gaarini» 
Pastorßdo  ctfuliren,  und  abgesehon  von  den  Übersetzungen,  di«  ilen 
italienischen  Pa>ioralen  von  Grotte,  Onnaro,  Bincriolini,  Bonarelli. 
Isabdla  Anilreini,  Crcmonino  und  Chiabrera  m  teil  wurden,  lpp>a 
noch  ungeflihr  60  gedruckte  frauzflsische  Hirtendramen  Zeugnis  (ta- 
VDU   ab,  dass   in   diesi-r  Zeit  des  Scbafenunuiiii   auch    das  Schlfec- 
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draiira  b(>lit!bt  war.  Fnil  leirteres  tmg  nicht  weni^  mr  Ansbildniig 
der  Trasikonödie  bei.  M.  kommt  er^t  im  IL  Kapitel  ,AprH  Bardy'' 
doraut  als  ob  die  Pastorale  ent  dsDO  aufgekommen  uSre.  Er  ectidot 
eben  nicht  ganz  klar  iiHfrr  den  EDtTrickduDgsgan^  des  &an£5äifietieD 
Draiuas  zu  sein.  Man  merkt  liier  wi«  linder  ancb  sonst  seiae  grosse 
FlQchtigk?il.  So  ääst  er  z.  ß.  (S.  42t,  das8  sowohl  die  Komiker  wiQ  di« 
Tragiker  Frankreichs  im  ll>,  Jahrhundert  ,ne  rtncontrtnt  ati'un 
publie  de  Ufteurs  ou  que  dea  apeeiattiirt  de  ecUi^ft  et  de  pacaii," 
dass  (S.  44i  erst  Uardy  Profession- schau-pieler  und  eiii  stflatii^s 
Tbcaterpublikum  fQr  Auffabrniigen  balte  und  {ibid.)  .Quand  il  s« 
met  li  icriTty  la  (ra<;«/i«  tt  ia  comSdie  h-udiia  des  Garnier  et  dea 
jLar(r}icfy  kaitnl  mories-'.  Der  Torsichtige  RigaJ  hat  es  in  setaem 
grOndlichen  Buche  üb«r  Bardy  (S.  8t)  ff.)  and  nenerdings  in  seiaetd 
rortreftiichen  Th^dCre  frarifaie  atant  la  prriode  clasnque  (Paris 
19Ü1,  5.  119  S-t  wahrscheinlich  fccmachl,  dafs  die  steifen  Trag(>dien 
eines  Jodelle,  eines  Guraier  nnd  ihrer  Nat.-balimer  nicht  für  die  Volk^- 
tiühiie  geschrieben,  bezn.  nicht  von  Berufsschau^pielern  aof^eftthrt 
norden  seien.  Er  hütpt  ^ich  aber  nobl,  die^e  ßebanptung  auf  die 
LnEts|)ie1e  des  ll>.  Jahrliunderls  aiu'-zud ebnen.  Ja  selbst  für  die 
Trauerspiele  gibt  er  (Uardy  S.  90  und  97  und  Thiätre  franfoi» 
S.  12]  nnil  133)  2U,  dass  &ie,  einmal  gedruckt,  von  r)eu  Jrouptg  de 
campapie'  atif^jefahrt  worden  seien.  Ich  bähe  DO<.'h  hiaziuöfflsen, 
dass  die  zahlreichen  Aufgaben  der  Stücke  Ganiiers,  die  weit  ins 
17.  Jabrbnndert  biaeiTi  erschienen,  sieber  ein  Zeichen  sind,  dass  sie 
nicht  „moriea'  waren.  Auch  Lariveys  Lustspiele  erscfiieuen  1 57*),  1597, 
1600,  1601,  1611,  ein  Beweis,  d:ias  auch  sie  beim  Auftreten  Hnrdjs 
nicht  „morfeff"  waren,  Berufs  Schauspieler  hat  bereits  das  Mittelalter 
gekannt;  es  waren  die  fahrenden  Leute.  FCrmliche  Schauspieler- 
tmppen  sind  aber  lange  vor  üarily,  schon  um  1545  nachgewiesen 
(tf.  Petit  de  Julleville  Let  ComAliejts  S.  337  ff,  und  Creizeaacb,  Gf~ 
tchiehtt  den  ne*tefm  Dramas  III  S.  70  ff). 

Besser  untirrichlet  als  im  italimtischen  Drama  dea  16.  Jahr- 
hnnderts  zeigt  sich  Martincncbe  im  ^panis^ben  des  17.  Hier  begegnen 
wir  oft  bei  ihm  recht  trefi'etiden  Bemerkungen  und  einem  entschiedenen 
Cbarakterisierun^slalent.  Lesen-^wert  sind  z.  D.  die  Seiten  66 — 70, 
81 — 94,  97 — 109  11.S.W,  Wenn  der  Kenner  hier  auch  nicht  auf  eigentlich 
neue  Geticbtspunkte  slßsst,  so  merkt  er  doch,  dass  der  Verfasser  sich 
nicht  begußgle,  die  Hilfswerke  vöm  Grafen  von  Schsck,  von  Tieknor, 
Morel -Fatio,  Men^ndcz  y  Pelayo  usw.  zu  benutzen,  sondern  selbständig 
den  Gegenstamä  studierte.  Martinenc'ie  iiot  sieb  in  seiner  Darstellung 
des  Charakters  di^r  Comectia  von  Unrkhtii; keilen  ziemlich  freigehalten. 
Sobald  *r  aber  tlher  das  Thiinia  hiiiau^str-obt,  ilarin  verßtUt  er  wieder 
in  Irrtümer.  So  «agt  er  z.  B.  Seite  5&:  „La  Comedia  espngnolc 
est,  avec  le  drume  grec,  le  seul  des  tb^jUres  europ^ens  qiii 
BOit  directement  sorli  des  entrailles  d'une  nalion.  LVuvri" 
de  Shakespeare  esten  son  pays  uncmerveilleuso  exception" 
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Mit  dieser  Behauptung  fusst  Martindiichc  auf  Morcl-Fatio,  den  er  be- 
nutzt, ohne  ihn  zu  ncnueu,  der  aber  mit  seiner  Ansicht  atleiu,  steht 
und  von  mir  berails  vor  Jahren  {LUeraihyhlait  fCir  iferm.  «.  roman. 
Philologie  1885  Sp,  2(l(>ti',(  widerleijt  worden  ist,  S.  (Jfi  meint  der 
Verfasser,  (üii^s  fast  alle  spuiiiächeii  Dranmtikor  ^dea  Jamiiiers  du 
Saint- Ojficc"  warea.  Das  ist  eine  f-turlio  Übertreibung.  Es  i^t 
wahr,  dass  sehr  vielu  davon,  aber  i!uruiiaii^  iiiclil  ^prestjue  tot«', 
dem  geisllicheo  Stande  aiiKeliörten,  jedoch  familier»  du  SaiiU-Of)ice 
waren  nur  einzelne.  —  S.  70  sagt  M.:  ,les  crtmiiiets  ne  verraieat- 
ils  pcts  coniniQ  Macbeth  l'inQffs.i,'fkblQ  tachc  de  sangl'" 
Er  hat  ivohl  das  englische  Trancrspid  nicUt  gelesen,  sonst  vfUrde 
er  Lady  Miuhelli  geschrieben  liabpn.  —  S.  77  Lest  man  aber  die 
Comcdin:  .quand  eile  n'a  pas  ffiit  appol  k  l'histßirc  etaux 
legendes  nationales,  eil«  a  empruntö  la  plupjrt  ä  la  France 
et  k  l'ltalie."  Hierzu  i^t  zu  bemerlten,  d&^ä  das  spanische  l^i'aina 
gtoMich  tUilLeii  allerdiags  viel,  da^iGgdi)  Fraakreii'h  sohr  wenig  vcr- 
danict  —  S.  7±  taucht  &iii  italieais-clier  Dramafilter  Cecci  auf,  es 
mnss  natürlich  Ceecbi  helsseii.  —  S.  75  stuvi«  an  mehreren  anderen 
Stellen  des  Bui-he^,  so  z,  B.  S.  10  u,  25,  envillinl  M,  einen  OlenLx 
de  MontsacriS.  Es  ist  doch  recht  auffallend,  dass  er  diesen  fran- 
zfisisciieii  DiL'hter  nur  unter  dem  Atia^^ramm  seines  Xameus^  niclit 
imter  seinem  wahren  Namen  Niculaa  de  Mnntreux  anführt,  wo 
doch  Beanchaiups,  Parfaict,  die  Biblioth^que  du  Th4il1re  fran^'ois 
11.  ii.  lilugat  das  rsciidonym  aufß<:heilt  haben.  —  Falsch  ist  dia  Be- 
hauptung {S,  79)  ,ylji  mire  ji'apparait  jutnaig  daas  la  coniedm' . 
Die  Semirarnii  van  Virues,  Lopes  Tjwjuesit  de  Amulß,  Ti'ttimomo 
retiffadOf  Leattad  en  d  t/pnfmo,  Don  ßdiran  de  Arayon,  Fatrta 
laatiinosa,  Giiilloii  de  Castros  Conde  Alarcos  iiinä  Fuefza  dt  [<t 
Coetumhre,  Tirso  de  Malicias  Prudtmcia  en  la  Muijfr  und  viele  Jindere 
2et^en  dio  Mutter  auf  der  Buhne. 

Bedenklich  ist  wieder  das  II.  Kapitel,  weil  Martinenulie  über- 
all spaniscbsa  Einäuss  wittert,  wo  an  ihn  nicht  üu  denken  ist,  oder 
diosen  Einflnss  ausüchliesslich  auiiimtut,  wo  nur  lO  beadirlluktetn 
Masse  von  ihm  die  Rede  sein  kann.  So  überschätzt  er  i.  B.  S.  14(i 
den  EiiiH'iss  Spaniens  auf  die  Aalrde  D'Urfe-:,  die  zwar  von  Monte- 
niayoi's  Diana  angeregt  und  in  ihrer  ItLi;hti]ng  bestimmt  worden  igt, 
aber  in  ihren  Kiiizelheiten,  besonders  in  ihren  Episoden,  also  in  deui, 
was  hauptsächlich  als  Stoff  2U  Fastoralen  und  Tragikomödien  für  die 
französische  Bikhne  diente,  davon  im  grossen  und  ganzen  iinalih.iiigi^ 
bliäb.  —  Seite  HD  sagt  er:  „Ccs  travestissemeuls  sonl  W  U 
mode  daus  la  comedia  cspagnule".  tcb  bemerke  hierzu:  Die 
Novelle,  das  Lui.lspicl  und,  iiacli  beiden,  dio  Pastorale  Italiens  halreii 
lange  vor  Spanien  Verklcidnng-en  gekannt  und  ini  ilbiigen  Europa  ver- 
breitet, —  Ibid.  bemerkt  M,:  ,rL'Espagno  njoute  aus  galan- 
ter! es  italiennes  (ia  der  Pastorale)  des  encheTt^trements  plu» 
romanesquos,  dos  sc^nsB  de  magie  et  surtout  do8  lüttes  fC 
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des  camliats  TsütAfitiques  qui  maialieanent  ptrmi  tfls  ber- 
gors  et  les  berg6rcs  la  iraditiou  des  Amadu".  Ich  hati«  da- 
gegeo  zu  erinnerD,  dass  die  .encItenUrentents  plus  TomavftquPt" 
mii^die  „mffjip»  sich  bereit?  m  iiaUenischeii  Hirti-nspiel  linileo. 
Kiichdciii  M.  mehr  slä  l.'tO  Seiten  zur  EiDhihniue  in  «ln^  Thema 
verwendet  hat,  Dähert  er  sieb  st^Lner  ctfrsntlifhGU  Au^bL>.  Da  CUlt 
vor  aLleni  sehr  uDangeDcbii]  Eein  Maii^l  an  Ordnung,  aa  Klurbeit 
und  Übersicliiliclikeit  auf.  Man  bätte  erwartet,  djus  er,  mit  Kotroa 
IfL-fp^aänd,  d':):S5eu  dramäti^hc  Tätigkeit  bis  Ende  ItiSG  unter 
dem  Einflüsse  &|ianiens  beleuchtet  haben  wiirdo.  Wie  veifilhrt  erV 
S.  löl  bringt  er  ein  panr  Worte  über  Rotrous  Morimondt  (IG35), 
S.  152  evscheiut  Scuderjs  Comidie  des  Comidiats  und  Kotroiis 
Filanärt,  S.  154  ScnJärys  Trompeur  puny  (li>3)),  dann  Th.  Cur- 
ueilles,  Scarrons  uii'l  Bois-Roberts  Illustres  berw.  G^n^reux  ennemie 
(1654),  S.  155  Th,  CorntiHle?  TimoeraU  (ISöM),  Da  Ryers  Ärgenü 
<lli30/31),  Rotrous  Cliagenor  und  Affesilan  de  Colefio»,  &.  157 
RiL'heriionts  Fassions  ^f^artes,  S,  15S  nudimal«  A^esüan,  S,  159 
KotroUä  Piltrine  un'l  üirc  Quelle  (EarEaplij.  S.  IGl  ßotrous  Cl^rice, 
Soeur,  Ctlie  und  ihre  iulieniM-hen  QnvUea  —  wobei  meine  Arbeit 
ohne  Quclieuaiigabc  bcndtzt  wird  —  S.  104  Pichou,  Scudeiy,  dauü 
Hotrous  Deux  ideelle»  in  ihrem  VerhiÜtiiiä  zu  Cervantes,  S.  167  ff. 
Rolroüs  Bague  de  Vonbli,  Diane  u.  s.  w,  in  ihrem  VerbiiltniB  zom 
t'panischeii  Dninia.  Ich  brauche  dieser  Angabe  wohl  nichts  hinzu- 
zufügeu.  —  Über  d«n  Iiilinlt  der  Stacke  und  über  da?  iiähere  Vi>r- 
hültnis  zwischen  Vorbilder  aiid  Kacbahinij[:iz«ti  erfalircu  wir  so  gut 
wie  niclits,  wir  wx-rden  nacist  mit  ein  paar  allgomeinen  Beni(!r1(un^en 
alj^espeist,  die  für  deojcuigen  wenig  Sinn  uiii  Bedcutun?  haben,  drr 
die  spanä?cheii  oder  fraiizösisclien  Dramen  nicht  kenni.  Unter  diesem 
Verfahren  hatte  in  erster  Liuifi  Je.-;n  Eotrou  zu  leiden.  MariinencbCH 
AusfOhningea  über  diesen  Dichter,  der  der  ersle  war.  welcher  die 
spanische  Coniedia  a)if  ilie  französische  Bahne  verpflanzte  und  der 
mehr  als  iigcuil  ein  anderer  Franzose  von  den  dramati'^chen  Schätzen 
Iberiens  Gebrauch  machte,  köriuen  auch  beecheidoneAiifurderunnen  nielil 
liefriedigCiJ,  ^jeächwei^ie  denn  klaren  bvltshrenden  Aufncliltisä  Über  ^uin 
VerhilltDiä  zur  djmedia  erteilen.  M.  stutzt  sich  hei  dem,  was  er 
Qbor  ihn  hier  vorbringt,  vomelimUcb  auf  die  Dissertation  von  Georg 
Steffens.  Er  kennt  aber  nicht  die  ausfahrlicfae  Rezension,  die  ich 
aber  diese  Arbeit  schrieb,  und  wiederholt  seine  Irrtümer,  die  ich  vor 
einem  Dezennium  verbessert  habe.  Weit  entfernt.  Ober  die  Be- 
ziebuD<ien  Rotrous  zum  spanisuhen  Drama  ctwus  Neues  zu  bieten  —  und 
es  bleibt  da  noch  eq  viel  zu  entdecken  —  bedeutet  seine  Leistung 
einen  Eackschrilt 

Nach  dieser  allgeaDeinen  Bf-nierkua^,  die  in  der  Ilaiiplsoclie 
auch  fftr  die  Qbrigeu  franiösischen  Na>chabnier  der  Comedia  gilt, 
wende  icb  mii-h  wieder  zu  Einzelheiten.  S.  ll»0  sagt  M.,  cEass 
RoLrou  iu  der  Ptlerim  die  Uuterredungen  TargLettas  rait  der  Wirliii 
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„maochnial"  unterdrUcUt  \\\iW.  Sie  sind  alher  iinnur  unterdrBcicl: 
denn  die  Wiitiii  tritl  iiiclit  auf.  ^-  S.  170  sagl  M.:  ^It'innoctTtte 
hifidUite  (163-1)  ihnt  l'intriffue  est  falte  d'<^Unie7iia  <pii  temblent 
einprunih  ä  lii  Sortija  del  Olvitlo  et  ä  la  Laura  pn-gftfuida'. 
IcIj  bemerlie,  da^s  Kolrou  für  scfn  Smck  kerne  d<tr  beitJen  Comädio» 
benutzt  bat,  —  S,  171  gibt  M.  als  Quelle  für  VHeureute  Cmslarax . 
J.opea  EL  Poiler  venätfo  y  ei  amor  premiado  «ml  Mirad  li  quien 
alabais  an.  Er  weiß'S  nicht,  tJas-^,  wie  ich  in  der  Rezeasion  Qher 
SIcII'dds'  MonogroLpliie  gesagt  habe,  noch  eine  dritte  Comeilia  mjtrer- 
webt  ist.  —  S.  174  bemerlit  M.  zu  Beys:  ^Soa  flüpiial  de» 
fous  .  .  .  Schock  ie  prüfend  trachnt  d'unf.  comedia  de  Diego  Torrh: 
El  Hospital  €Ji  que  ara  amOr  de  amOr  la  ioC"ra'*.  Martiuäacbe. 
halt«  als  fleissiger  Abschreiber  Piiilmsfjues  Kissen  müssen,  dass  dieser' 
lati^re  vor  Scliack  dicso  Quellenangabe  gemacht  Imbe  (Puibnsque  11 
S.  441),  (Inäs  Scbacli  diese  ohne  Prüfung  Ubcrjionimen  habe  und  dmä 
endlich  Diego  do  Torres  y  Villflrin>l,  ein  bekannter  Dichter  nn-t 
Physiker  des  18,  Jahrhunderts,  Di<:ht  das  Vorbild  eines  Mannes  seio 
konnte,  der  ein  volles  Süliulum  vor  ilm  lobte.  —  Ogiers  Vorrede  lo 
Scbelandre.'i  Tyr  ei  Sidon  ersrbica  nicht  I(J4S,  wie;  M^  behauptefc 
(S.  177),  sondern  1628.  —  S.  184  lesen  wir  dii.'  naive  Noliz:  „La' 
Comcdie  des  Comidies  (Iti21))  >tr&duite  d'Italiien  en  Unguag« 
di2  Toratenr  Frangois  par  Ie  sieur  du  Pcschierc  n'est  qa'uo 
Bcenario  de  eommedia  dcH'arte.  Elle  a  b«ftu  dans  söb 
argjnient  laisser  entrevoir  uii  sens  moral  ....  eile  ne 
pouvait  fournir  k  ses  iiaitatcurs  que  quelque  lazzi  etc.". 
Es  ist  recht  betrIibciLd,  dass  M.  tnilz  Viollet-Lc-Ducs  Anden  Thiaäirti 
Franfois  DC  S.  2.33  und  Fouruiers  TUatre  jTdnfais  au  XVP  h\ 
ait  XVII'  tiecU  1  3.  oH!  ff.  nicht  weiss,  dass  da»  SlBck  eine  Uu"- 
rarischfi  Streitsclirift  des  Anwalts  de  Barry  gegen  D^kac  und  kaiu« 
Übersetzung  aus  dem  Ualicnischon  ist,  da^s  es,  „uh  cenivn  dee  pa-»- 
eagte  lea  plus  ampovh's  de  Balzac^,  mil  dem  Tlicater,  der  Cotn- 
mtdi^  deU'arie  und  ihren  ^laizi*  nichts  zu  tun  hat.  —  Übsr  Cor- 1 
ncillcä  7Wu«i(jri  comiqne  ündet  man  S.  198  folftendc  BeniiTkung :  „J« 
ne  sais  pus,  ^iPhisloire  duiiiagicien  estenipruntoei^/'^r- 
meiina  de  Loiiue  do  Rueda,  Toujours  est-il  qu'elln  lai 
ressemblc  fori.  II  est  iirobable  Jinssi  que  Matamore  se 
sOurigDt  bcaucoup  mniiis  du  Miles  phriaetia  que  des  JiodO' 
rnontades  expacjnoU»  traduites  par  J.  GBiilier".  Es  ist  undeuk.- 
bar,  dass  L«pe  (nicht  Loqtie)  de  Kuedas  Armditta  Corneille  liekaoot 
war,  denn  die  Sttlckc  dieses  Spaniers  gehörten  schon  damals  zn  doa 
titerarischen  Stdlenheiten.  Die  Rodomoniadea  gchon  nicht,  wie  M. 
zu  glauben  scheint,  auf  Spanien  xurllck,  sondern  sind  italieuiMhan 
Ursprungs;  sie  ^ind  eine  Wiedergabe  der  in  llJi lim.^ch«a  Lustvplrlen 
bereits  in  spanischer  Sprache  gegebenen  Aufschneidereien  iler  Capi- 
tani  Cocodrillo  (Fornaris)  Matamoros  (Silvio  Fiorillo)  u.  b.  w.  —  la 
der    lOS  Seiten  langen    Betrachtung,    die   Pierre   Corneille    aud  der 
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Ccmedia  gewülmct  sinJ,  Uattc  ich  geUofft,  eine  vOlIig  erscböpfende, 
ubscfa  Hess  Code  Debjiiid]  mig  des  Gegenstandes  zu  finden,  nurde  abc<r 
bitter  enttäuftclit,  Mariineiiche  selzr,  wie  es  schein I,  voraus,  dass  der 
Leser  selbst  den  Vergleich  zwischen  Originalicn  und  Nachbildungon 
angestellt  liaL  mini  bringt  Über  das  Verhältnis  beider  nur  einzelne 
Gedanken,  liin  nod  wieder  zwar  geistrekh  ausgedruckt,  die  aber,  so- 
weit sie  d«n  Cid  belreffi;ii,  nur  Bekanntes  bieten.  Was  die  Ubrigeo 
in  BetrfLC^ht  koinincndon  Stttcke  anb^iaTigt,  so  hat  er  die  Frage  naeli 
ihrtm  Verhältnis  zur  Comeitia  niclil  um  einen  Schritt  gefördert.  Was 
aD  seinen  Atii^fiiliriingen  richtig  i^t,  dns  ist  nicht  neu  und  was  neu 
ist,  nicht  richtig.  Marl inench'C  würde  aber  z,  B.  schon  Eispriessliches 
leisten  haben  können,  wenn  er  eine  kleine  kritische  UinsehaH  unier 
den  vielen  Schriften  hjitte  veranstalten  wollen,  die  sich  Qber  die  De- 
liehuti^en  zwigcheii  Conieillß  und  U.  de  Ca^'tro  gDäue^crt  haben.  Er 
beeaDgle  sich  aber,  eii^e  einzige,  die  des  Grafen  Sihack,  des  energiscb- 
slen  Bekämpfers  dor  Übcrlegeaheit  Comeilles,  heranzuziiebeD,  um  sie  der 
Lächerlichkeit  jireiszugclictL  Die  Art  und  Weise,  nie  Martiaeuche 
dabei  -verfährt,  kann  nicht  lavht  fair  plai/  genannt  werden.  Die  An- 
sicht Si;hacks  umfasst  6  Seiten,  davon  griff  SI.  ein  paar  Sfttz?  heraus 
und  gab  äie  zum  Teil  in  entstellter  Form  wieder.  Sdtiick  soll  u,  n. 
über  Corneille  gesagt  haben:  „Au  lieu  de  la  lutte  eiitre  k'liDDneur 
et  ramour,  il  n'a  pcint  qu'unc  coiinetterie  maladroitc.  Sun 
Rodrigue  ii'est  qirun  Charlalan.  Lds  fameusG^^  uniti^g  l'out 
entralne  aus  plus  farmidalties  sottises,'*  Die  Steilen  lauten 
aber  bei  Schack  folgen dcrmasseu  {Gesclt.  der  dramat  Literatur  miii 
£unst  in  Sp^^nien  U  S,  437)'  „statt  des  bei  Guilleu  de  Castro  so 
trefilicb  motivierten  Kampfes  zwischen  Ehre,  Liebe  und  kindlicher 
Ptilchl  (linden  wir)  eine  widarwörtine  Koketterie  mit  diesem  Gefühl, 
gtatt  der  Heldengestalt  Rodrigos«  die  sich  in  lebendig  vorgefahrten 
Taten  spiegelt  und  enlfiiltet,  einen  prahlendeu  Grosssprccher".  —  {IbiJ, 
S.  438:)  „Die  faoißsen  Einheiten,  in  welche  die  tragische  Hand- 
lung geschnürt  iverdeii  mussLe  und  al^  deren  Ilaiiptzneck  doch  immer 
die  Waliricheiolichi^eit  hervorgehoben  ward,  haben  hier,  wie  in  so 
vielen  anderen  Stellen,  gerade  das  Gegenteil,  einen  Haufen  von  Un- 
wührscäieinlichkeitea  hervorgerufen,"  —  Muriinenche  ist  (S,  225  ff.) 
gleich  Puibusqiie,  der  selbst  Ochoa  {Tesoro  ifel  Ttatro  rspaiiol  II, 
515)  folgte,  der  Meinung,  dass  Corneilla  von  Lopes  Ifemiano  Ihii- 
rado  zu  seinem  Horace  Änrcguug  empting  und  zw^r  uicht  nur  die 
Anregung  zur  Bearbeitung  des  Stoffes,  sondern  auch  zu  einigen 
Sitnalionen  und  Versen.  Bekanntlich  »iirde  diesä  All.'^cbauuiig  U,  0. 
anch  von  Klein  (Gesell,  de»  Dramas  X,  SIU  ff.)  lebhaft  verfochten, 
den  aber  M.  nicht  kennt  oder  wenigstens  niebt  nennt  —  dieses  Ver- 
sthneiuren  der  Vorgiiagier  ist  typisch  für  Mortinencbe,  der  auch  Ochua 
und  Pnibnsque  nicht  anfuhrt  — .  Jedenfalls  hätta  er  erwähnen  müssen, 
däss  seine  Ansicht  auch  ihre  Gegner  hat,  unter  iliiien  einen  hervor- 
rs£eni!en  Spanier,  Menöudez  y  Pelayo,  der  (Obraa  de  Lope  de  Vega 
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VI.  Bd.  [18!Hi]  S.  CII)  sicTi  tlagepeu  ausspricht.     Er  liätte  Ferner  an- 

dciiteii  müssen,   duss   Klein   o,  e.  B^l.  V  $,  3<;2  ff.  behauptet,   Corneille 

hal>e  auch  Pictro  Aretiiios  Horatia  teiifltül.  —  Seltsam  Itltnct  nacL- 

Stt'hendc  Ansicht  (S.  235)  über  C-irma:   „i'hnitation  de  i'E.'tpagne 

eornvienr.e    ii  egarer  Ic   tfaie   de   Corneille,      Ce  ncat  pas 

vainement  tfue  Senetjue  (desson  Werk  JJe  eUmentia  helcanatlicli 

Corneilles  Qudle  ist)   est  nü  a   Cordoue.     II  ne  nous  pritentt 

j>as  lii  climfiiice  comme  un  e ff  ort  pi'ni'reiij;  de  tiime,  niais 

totnme  un  mo'jeii  de  prendre  les  gern  par  le point  d'hon- 

ifeuT.     Voitä  commmt  attssi  Corneille  t'a  entemlne.     Son  Auffu»(e 

iCobHt  pßi  t<xnt  a  m  honte  Qu'ä   »OH  CTff'fHl,     It  pcrdonne  pan« 

ifii'il  veut  se  mcntrer  'inaUre  de  Fiti\.     C'est  iffaleinciU  pcur  faire 

'•talage  de  votaitCü  (juEinilie  jionriuit  avec  tant  de  furfur  aa  vfn- 

geance  etc.^.     Es  maclit  M.  allo  Ehre,  in   Seoeca  bereits  difl   An- 

»diäunngc»  eines  Hidalgo  dos    11.  JahrlmmlerU  entdeckt  zu   habeji. 

Die  Historiker  Gbenso  "v'k    die  FInloIngen   werden   gmt    tun,   stell  das 

bei  der  Beurteilung  de*  Erziehers  Neros  zu  merken.    Dagegen  dürften 

Beine  weiteren  Aiisrükruageu    uaiiici]I.lJd]   bei   den   Laiid>lcutG&   Cor- 

ni-illes  auf  Widerspruch  stosseu.     Die^e  werdeu  einwenden,  daäs  man 

damals  die  extremen  Anschatiuogen  von  Khre,  Ruhm  und  Liebe  nicht 

erst   von   den   Spaiiieiu    zu  holen    hrauchte,    dass    sie   in   der   er>teii 

Ilfllfte  dös  17.  JaUrlitmdei'ls  der  gnbilJeten  und  aristokraii^chen  Ge- 

ücllschnft   Sj)anieiis,    Italiens,   Frankreichs   n.  s.  w.    gleich tnsläsig   eigeo 

Willen,    wenn    sie   vielleicht    auch    in   deni  eislerea  Lnnde  stlrker  im 

L«ben    und  ni  der  Dichtung  zum  Ausdruclc  kamen.     Es   triflt  aXn» 

Corneille  kein  TaJel,    er  huldigte   eben  dem  Zuitgoislp,    oder,    wenn 

man  ^vill,  er  siaud  iiatcr  dem  Daune  derzeit.     Wie  ru'htig  er  dics! 

verstand,  beweist  der  ungeheure  Erfolg  des    Cinna.     Nocb   weiiiger 

trilft   aber   das   spanisclj«  Drama   ein  Tad'<'3;  denn   meine«   Erachten« 

lial  Corneille  bei  Cinna  weder   eia  5panischos  Vorbild  gehulti  nodi 

nberbaupt  an  die  spaniscbe  Contedia  geilacht     Martinencbo  ).'ebt  in 

vidt,   er  wittert   Ubcral!   die   gpauiüciie   Invasion,   auch   da,   w»   uicht 

daran   /.a   ilcnkou  ist,     Su  sagt   er  z.  B.  noch  (S.  261):  ^Rodogtint 

est   Eepagnolc   par   le  seniiment  imi  auime   eo?i  principal  per- 

somiaffe   cainme  par  l'horrewr  subtile  de   sei   complicattong'' .     Ich 

halle  dicso  Debnuptunt'  gleichfalls  für  unndstii;,  —  Bei  Pol>feucte 

und  TModore  nimmt  M.  (S,  237  ff.  bezw.  261  ff.)  eitieu  Einfluss  non 

Catderous  I^oi  dos  amantea  del   Cielo  an.     Meines   Erachlcns    liejE;t 

dazu    weder  Anla^s    noch   Grund   vor.     Es    ist    nicht    einmal    völlig 

sicher,    wenn  aueh  mQglicb,    dn&s  Corneille  überhaupt   durch  die   Co- 

tnedias    de    SaiUoa    Spaniens    angeregt    worden    ist,    deun    religi&sä 

Siileke    ilbaliehen   Charakters    wie    der  Pulyeuete   (Malt>■^crdralneH^ 

Waren  Aach  im  17.  JakrhutideH  nicht  gan£  voa  der  fnitizösischeu  Uahue 

verschwunden.   Ich  erinnere  nur  an  die  beiden  Mlrtj-rerdranicn  Boi^siu 

de  Gallrirdons  [St.  Vincent  und  Ssinte  Catherine),  an  Troterels  StrinU 

Agnes,  alle  drei  im  2.  Jabnehnl  des  Jahihunderis  geschrieben,  nnJ 
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an  Büros  Saint  Enstacht,  eiu  paar  Jabre  vor  tieiu  Pohjeuete  auf- 
gefiibn.  Dasa  aber  Corneille  das  ötück  Calderous  weder  für  Jhlt/eucte 
(1642)  noch  für  Theodore  1 1645)  vorgelegen  tmbi?n  kann,  glaube  ich 
^e&lialb,  weil  «s  nicht,  »ie  IJar(zenbus>i:)i  will,  seiacr  Jugendzeit,  sondern 
seinem  reifen  Mannesaiter  angeliört,  aUo  kuum  lauge  vor  1551  eiil- 
stanfieü  ist.  —  M.  tritt  (S.  267)  mit  Reclit  för  die  Priorität  ton 
Calderons  En  eeta  vida  gegenüber  CornaiUes  UhacUuB  ein.  Hartzen- 
liusch  und  Men^iidez  y  Pelayo  haben  längst  sie'-'reich  deu  Beweis  dafftr 
geführt.  Was  MarünencLe  ganz  ilberlidssip  zur  weilcrca  Bckriifiigaiig 
der  Ansicht  vorbritigl,  ist  aber  liiiifällig.  Er  safit  nämlieli:  „J'ai  «u 
enlre  les  mains,  ft  la  Bibliothcqtie  Nationale  de  Madrid  un  volume  de 
Calderon  qiii  coiiüent  Argenü  ;/  Potiarco  et  Et  Merlico  de  gu  Jionra. 
D  pOrie  la  dato  1041),  mais  le  privil^^e  ia  lilrain:  Carlos  Saachi-s 
est  de  mai  1637,  VEit  e»Ui  vija  —  dessen  ältB-ter  d;jtiorter  Drnct 
1G64,  Biso  lange  nach  JJeraclvis  (HJ47)  füllt  —  peut  parfaitement 
avoir  para  dans  ua  des  premiers  vülumes  de  cctle  st^rie".  Diese  Be- 
merkung zeugt  von  grosser  Fluch tipSieit,  um  nicht  zu  sagen  Konfusion: 
Der  von  M.  angegebfae  Band  ht  identiscli  mit  dem  von  La  Darrera 
j  L&irado  Catnlogo  S.  50  (zweite  Kolumnfi  unten)  angegebenen  Exem- 
plar der  Segunda  parte  (der  Comedias  Cttlderons)  ,sm  poriada' 
und  wird  schwe^rlich  1646,  sondern  1641  erschienen  sein.  Doch  oh' 
1646  oder  1641,  so  handelt  es  sicti  doch  Dur  um  einen  NachdrudE 
der  von  mir  längst  '■  acbgcwiesenen  editio  princieps  der  Segunda  parte 
von  1637,  In  rfiestt  Segiinda  parte  stt.'ht  E71  estavd-da  nicht,  Wns 
will  also  M.  mit  seir.cr  Notin  sajren?  Dass  das  Urania  ^peul  jmr- 
faitenimt  uvoir  paru  dann  un  des  premiers  volumen  de  cetle  eine''f 
Was  verslelit  M.  unter  ^.ceile  sSrin"?  Die  Bände  der  Comediaa  von 
Calderon?  Sun  ja,  En  esta  vida  erschien  als  erstes  Stücli  rier  Tercera 
parte  1064.  Weiss  das  M.  aicbt?  Was  hat  er  mit  seiner  sonder- 
baren Angabe  denn  gewollt?  —  Von  Eon  Sanc/ie  d'Arat^on  lie- 
banptet  Martinesiche  (f>.  28^:i),  daas  Corneille  aeben  El  Palaci» 
conjuso  noch  El  Ferro  dd  hortehmo  Lopes  bcnillut  habe.  Bewiesnn 
hat  er  das  nicht  und  wird  es  auch  kaum  bitweisen  liitnnea;  denn  Lope 
de  Vctra  hat  die  gleichen  Motive  wit-derhoU,  und  Tirso  de  Molina,  ihn» 
folgend,  sie  gar  4  — 5  mal  angewendet  {f'astigo  ddpenanfue,  Quien 
calia  otorffa,  ATnor  y  celaa  fiacen  discretos,  El  Ver^otizoea  en  Falacto 
etc.).  —  S.  304  schreibt  der  Verfasser:  „N'en  croyez  pas  Cervantes 
lorsfiii'il  ^crit,  cn  1617,  qu'en  France  tout  le  moiule  apprcnd 
l'espagnol".  Hierzu  ist  xa  bemerken,  dass  die  gemeiute  Stelle  i.en 
Frnn'^ia  ni  varon  ni  mvger  dfja  df  tfprmder  la  [fv^ua  castellana'} 
sicii  zwar  in  dem  1617  erschienenen  Roman  Trabajoe  de  Pei-nles 
y  Sigismunda.  {111,13)  findol,  dass  aber  Cervantes  schon  am  2ä.  April 
ISlti  gesturhen  »nr  und  dass  dt-r  Roman,  wie  aus  dem  Pröiogo  zu 
den  1613  \'erötlcnt!ichten  Novelos  e^emplarea  zn  ersehen  ist,  sclioa 
datnals  in  -der  Ilanplsaclic  fuiti^  war.  Übrigens  Liegt  kein  Grund  vor,  die 
Worte  des  Cervantes  in  Zwdl'el  zu  ziehen.  —  In  der  Bctrachluiig,  die  M. 
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den  nach  dem  Cid  gesciiriebsncn  Stackf  ti  Ratrous  widmeti?.  sacht  rnsn, 
■wie  bei  der  frülieren,  vergebens  nacli  irgeod  einem  acuen  Faktum.  Elr 
stOlzt  sich  neben  Steffens  aufperson,  keunt  aber  nicht  meine  Anzeige 
■rter  SchriftG]i  des  lotüteren,  in  der  ich  verschieilGiii?  IrrKliner  berichtigte. *J 
—  S,  325  sagt  M.  von  Mim  de  Amoscuas  L'oiiicdi;i  El  exeniplo  mai/or 
de  La  desdioka,  dor  QuellG  von  Rolrous  Belissaire:  „aucuii  gm- 
«ioso  n'y  intervient  pour  nous  gitcr  nolre  Emotion  par 
des  di«cordai]tes  plai»anlerii?s''.  Das  ist  nnricbti^.  Es  tindel 
Sich  talsachlich  ein  „■TracioM"  im  StücUc,  Floro,  d<r  in  einer  mir  Tor- 
Ifegenden  ttielta  von  Madrid  1796  auch  als  gradoso  bezeichnet  wird 
und  z.  B.  unmittelbar  nndi  B&lisars  Sturz  ,.par  des  diacordantee 
plaixanterieB"  i>lic  Rilhiung;  verdirbt,  M.  ilherschStzt  das  spanisclie 
Stück,  wenn  pr  solireibt:  „Mira  de  Meseua  .  .  .  a'eat  monire  j'ort 
heuTeusanent  iuspirä  dans  le  dram&^.  —  S.  327  behauptet  M.,  dass 
Lopes  cnlTcm^i  El  raho  de  Elena  „a  inspirt  ä  Cfrano  de  Ber- 
gärac  soii  Pedant  JonI"  {verdruckt  für  jou^').  Da  Cyrauos  Lust- 
spiel nur  in  seinem  Schluss  eine  leichte  Ätnilichkeit  mit  dem  Entremes 
bat,  so  ist  die  Aii^ii1)c  unriciitiß;  Ubrigoos  bat  Cyrano  siühcrliclt  dns 
spanische  Fosseiispiel  nicht  Kckaiint.  —  Ibid.  Iieissi  es:  .La  Balta- 
sara  de  Antonio  Co<eUa^\  MaTlincnclie  (Ibersah,  dass  di-ese  Comedia 
no-oh  zwei  weitere  Väter:  Eojas  Zorilla  und  Luis  Velcz  de  Guevara 
liat.  —  S.  329  muss  sich  Steffens  eiue  Zurecbiwoisiinp  von  M,  go- 
fnlleo  laesea  weil  er  La  adversa  Fortuna  de  Don  Bemarda  de 
Cahrera  als  Vorbild  für  Rotrou^  Don  Bernard.  de  Gtlrrirre  onge- 
geben  hatte.  Ich  will  nichts  darüber  sagen,  das?  ScIi  schon  TOf ' 
10  Jahren  den  Irrtum  iiotivrl  und  die  richtit-c  Quelle  de^  Hotroii'gfhea 
Stuckes  namhnft  gemntht  hafe:  aber  Di.,  dtir  an  d^r  gleictien  ättUe 
La  Ilarreni  (CalÄlogo  S.  6^*3)  citinrl  und  die  Zweifel  des  lauteren 
Über  dio  Autoräcbuft  der  Cotnedia  IQseu  will,  übersah  mit  unbe- 
greiflicher Flüchtigkeit,  dass  La  Barrera  eine  Zeile  Torher  auch  ron 
einer  Cümedia  La  prospera  Fortuna,  de  Don  Bernanlo  de  Cabrtm 
des  gleioüGü  Verfassers  spricht,  und  es  lug  duch  die  Vermutttng  sfl 
nahe,  dass  diese  Rotrous  Vorlage  w;ir-  —  S.  3li7  ist  z«  lesen;  „Le 
sicar  de  Geneste  treduit  en  HJ33  son  (Quevedos)  >Gran  7b- 
eaiio*.  et  en  104  1  ses  Visione.  Son  HUhria  de  la  Vkla.  del 
Jiuscon  paralt  h  Ronen  d^^  1<;3!)".  tlier  ist  /u  beriebtigen  1.)  das* 
der  Übersetzer  Sieur  de  la  Geneste  lieisst,  2.)  dass  die  ViaionB  Mboa 
ItiSS  erschienen,  die  Ausgabe  von  It341  i5t  raindestena  die  acbt«, 
and  3.)  dass  der  Gran  Jacaiio  und  die  Ilittoria  de  la  Iltdu  det 
Buscon  oiu  und  dasselbe  Werk  isit.  "M,  wiederholt  einem  kfistlicben 
Irrtum  Pnihusquesi,  dem  ti-  ^ich  auch  hier  nie  sonst  nur  zu  unkriUicb 
anschliesst,   &bef  immer    ohne    seinen  Gew&hrsmaiin  za  Qpnneo.  — 


*)  Meine  Arbeit  über  den  O/iroi-i  Rotrous,  in  der  ich  u.  a.  den  Eia- 
fliiss  Lope  de  Vegas  aiif  diese  Tragödie  eeistc,  ist  ent  eiucIi  Geiaerii  Buche 
nna  Licht  pfckc-mmea,  aber  ich  habe  anf  das  Ftkktum  ben^lts  LSä4  in  der  oben 
crwahnlen  It^zenBton  der  Person'schea  Sctartfcen  hiDgPwieseu. 
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Wenn  M.  (S.  S73)  von  Roja«  Zorilias  Donde  /lay  agravios  fit»  kay 
celas  Sägt:  .est  une  comedia  assez  froide  et  terne",  so  steht 
«r  mit  seiner  Ansicht  olleir.  Sclmck,  Mpsoncro,  Romanos  Schacffer 
bezeiclineii  die  Comt<Un  mit  Reclit  uls  eine  vorKQgliche  Leistung.  — 
Von  Scarrons  Jodelet  sovßleti  kennt  er  nar  (S.  378  ff.)  2  Quellen 
(Rojas  Zorilias  La  traicion  butca  ei  caetigo  und  Tirsos  No  hay  peor 
sordö).  Dasfi  ic-h  sclion  vor  Jahren  (ia  diesGr  Ztschr.  XVIII  S,  S6  ff.) 
ciue  3.  Quflle  Scarrons,  No  hay  amigo  para  aiuigo  (van  Kojas 
Zorilla),  iiachjEewicscn  lialje,  i^t  ihm  entjpingeii,  —  S.  38!t  limlet  sicli 
untor  den  Noten  folg^^nde  köstliche:  ^Jc  äa  sbraU  pas  i^tonaö 
qoe  le  Marquis  RiJicnte  (von  ^carrou)  föii  traduit  d'une  des 
deux  comedias  suivantes  de  Solorzano:  La  GarduAa  de  Se- 
villa DU  Lag  Arpiae  de  Madrid.  Je  n'ai  mallieurpusenient 
liai  pii  me  les  procufer".  Es  zeugt  nicht  von  grosser  Vertraut- 
heit mit  der  spaniBchen  Lilenitnr,  d^^s  Martinen cbct  die  beiden 
Dicliiimgen  Alonso  de  Casiillos  für  Comediag  halt,  wiihrend  ■sie  doch 
aU  pikareske  Romane  bekannt  genug  ^iad.  Der  erste  wurde  be- 
kanntlich von  D'OufillG  ins  Französisch«  Übersetzt  und  nach,  seinem 
Tode  unter  dem  Titel  La  Fovyiie  de  Sonlte  ou  l'Hamq'vn  dtä 
Bouraee  (Paris  Ifitil  Bilaine)  gedruckt.  —  Die  gleiche  Unkenntnis 
bekundet  die  folgende  Stelle:  .Aiitoine  Le  Metel  sienr  d'OuTille 
n'a  pas  ecril  unc  Jigne  rjui  ne  füt  tradnite  de  I'espagnol. 
Son  recuci)  de  conise  suit  eii  li^^neral  pas  fi  pas  les  nou- 
velles  de  Maria  de  Zayas".  Hierzu  in  einer  Fussnote:  „Les 
morta  vivanU  viennent  certftinemont  d'£spngne*.  Es  ist  un- 
ricbtig,  dass  d'Ouville  nur  aus  dem  Spanischen  llbersetzt  habe,  er 
kannte  aach  andere  Literaturen.  Es  ist  ferner  vollstiiudig  aus  der 
Luft  gegriifcji,  class  er  in  einer  seiner  beidon  Schwanksammlungen, 
ob  nun  die  Elite  des  contes  oJcr  iHe  Coittei  aux  lieurti  perduea 
gemeint  sind,  Schritt  fflr  Schritt  Maria  de  Zayas  folgt,  D'OuvÜle 
fttsst  fast  ganz  auf  alteren  frauziisischen  Schwan kbllclierti,  die  nun 
freilich  ihrerseits  auch  vielfach  auf  fremde  Literaturen,  auf  itaiienisclie, 
dantscbe,  spanische  und  lateiaisclie  ErKÜhler  ziirückgetiea<  Einiges 
liat  er  mich  direkt  den  Spaniern  oninummen.  Mit  Maria  de 
Zayd.3  aber  haben  seine  Schwanke  absolut  nichts  2U  tun.  Endlich 
ist  es  falsch,  da^-s  seine  Marls  vii^ants  von  Spanien  kommen.  Doch 
liierUbor  W'Crde  ich  mich  an  anderer  Stelle  äiüssera,  —  S.  421  sogt 
M.:  „La /emme  jiige  et  partie  de  Montfleurj  est  un  des  sujets 
les  pluB  souvent  traites  par  la  comedia  (cf.  In  Dama  Corrf- 
gidoT  par  dem  anonymes  et  la  Dama  presidente  de  Leiba)",- 
Warum  sagt  uns  M.  nieht,  welche  Comedia  die  Vorlage  Monttleurj's 
war?  Ferner  sind  die  Verfasser  der  Dama  correffidor  nicht  anonym, 
sondern  heissea  Sebastian  de  Villaviciosa  und  Juan  de  Zubaleta. 
Kudlich  heiest  der  Verfasser  des  anderen  Stückes  nicht  Leiba.  sondern 
Leyra  (Ramirez  do  Arellano).  —  Der  misslungenste  Teil  des  Buches 
ist  enlschiedea  d^s  letate  Kapitel,  Jas  M.   ^Lit  dicaden<e  da  Ui  co- 
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media  en  France'  beWteSt,  Nicht  mir  Itat  er  die  tfii  minores  gentinm, 
wie  Gilbert,  MoiittlL'ury,  Ilautprocliei  ii.  s.  w.,  die  gpraile,  weil  sie  na 
und  ffir  sich  und  in  ihrer  Eigenschaft  als  Nachabmer  t!er  Spanier 
weiiijj;cT  bekannt  sind,  eitie  nähere  Belnicbtiing  verdipDleir,  mit  einer 
nichtssagenden  Fhcnse  abgerertigt,  sotidera  er  hat  aucli  Moli^re  iu 
einer  unerhört  slii'fmiitterlichen  Weise  behaudeil.  Bei  diesem  galt 
es  aber,  die  Eititiüsse  Italieus  um)  iles  lilas^iächeu  Altortums  einerseits 
und  die  Tberiens  anJrerseits  »cbnif  auseiiianderzuhaltea  und  das 
VevhälmiB  des  jjrossen  Koniiliors  zu  letzterem  iu  erschüpfeuder  Weise 
zu  beleuchten.  Es  cliarnktciisicrt  die  Leistuii!?  Martineiiches  svolil 
zur  Genüge,  wenn  ich  erwäUno,  dawa  er  ?..  B.  die  Princesae  d'ElHf, 
die  docli  eiiio  Nacliahmiing  von  Morctus  Ei  Ifesdnt  con  el  I^enfrn 
ist,  nicht  einmal  erwiihiit.  —  Ich  kann  meine  Ausstellungen  nicht 
acliliesseu,  ohne  die  beispiellos  nachlässige  Korrektur  des  Baches  zu 
rQgcn.  Es  nimmett  van  Druckfehlern,  bcsonüeri  sind  die  frciud- 
spracbüiihcn  Titel  und  Citaie  arg  entstcUt, 

Nnch  diesem  Streifzug  durch  das  Buch,  der  leider  viel  Stoff 
zur  Deanstantlimg  bot,  verbleibt  mir  nodi  die  Aufgabe,  Belege  dafür 
zu  liefern,  dass  Martineaehc  seine  Hilfswerke  mitimter  auch  wörlheh 
ohne  Quetleuangabe  benutzte.  Ich  beguhge  mich,  das  an  einem  BucbC, 
das  mir  eben  zur  Hand  ist,  an  GaEpary,  zu  zeigea: 

MarliQeache  S.  27.  Gasparj  S.  601). 

Oe  n'est  pas  parce  que  !es  7?««  So  foljit  L.  Dotneuicbi  in  seineu  Due 
Cvriigxane  (ISGSj  s'apiiellcnt  CorÜgiane [\t>&Z)  den  Buechidta . . . 
Isabelles    qu'elles   noio  fcront      Wort  für  Wort,   indem   er  .  .  .    dio 

Baechides  zu  zwei  Isabellen  . . .  maclit 
.  .  .;  Freiere  Bearbeitungen  .  .  ■  sind 
. . .  Tressiuos  Siniilbmi  (lö-l*),  welche 
Flnutus  McnaccliRii  wiedergeben. 


oublier  les  ßaecJiides,  et  il  ne 
nous  est  pas  difficile  de  recon- 
naltro  les  Metttchmi  daiis  lea 
Simillimi  du  TrisMU  (1548). 


S.  32. 
.  .  ■  Glulio  s'est  enftii  de  Po- 
lenue  aprfri  une  rixe  sanglante, 
et  il  Vit  £l  Florenee  sous  le 
nom  d'uii  de  ses  amis  de 
G^nes,  Beruardo  Spinola,  Pgd- 
dant  uue  dti  aea  absencos  fk 
Home  un  autre  de  ses  anits, 
Alamanno,  est  pt'is  pour  lui 
et  euferni6  pnr  Cambio  Ruffoli, 
ipii  ,  a  siirpris  uue  lettre 
Bilressöe  h  sa  fille  .  .  .  ajoutez 
que  Giulia  fuit  la  eour  ii  Lu- 
crezia,  mais  pour  le  compte 
de  sou  ami  Alnmauno  .  .  . 


S.  6M. 
Giulio  . . .,  aus  Palermo,  seiner  Valcr- 
stndi,  wegen  Teilnahme  an  einem  Tod- 
schhige  entflohen,  lebt  In  Florenz  . . . 
unter  dem  Nam  Oll  BtTnardcxSpinola,  der 
einem  genuesischen  Freunde  gehört. 
Dieser  Giulio  Ist  abwesend  in  Bum  . .  ■ 
Alaiuanno,  welcher  eine  Lucrezia,  difl 
TocIiliT  CambioRuffoIi?, liebt, w&hrend 
sein  Freund  Giulio  uuter  »eincio 
falschen  Namen  Bcrnarita  ihr  zum 
Schein  den  Hof  macht,  schreibt  .  .  . 
einen  ti agierten  Brief, als  von  Üernordo, 
und  derselbe  flllU  dem  Vater  Cambio  ia 
diQllünde,wFlcher...AlamannoiiiEeia 
Haus  zieht  und  . . .  dort  einschlie^sL 
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Bei  solcher  Unselbständigkeit  mass  das  absprechende  ürtdl  nbei 
das  italientscb^  Dramii  doppelt  hefr^Rideii. 

Ich  halle  bei  meinen  Ausstelluiigen,  die  vorDchmlicIi  tatsäfiblich« 
Irrlüioer  bericktigen  wollten,  mich  auf  solche  bescbränkl,  bei  dcDen 
ich  auch  kurz  Cusseo  konnte;  ich  glaube,  damit  mein  abtllliges 
Urteil  ober  das  Buch  bioreichend  begründet  zu  haben.  WeuD  ich 
aber  liei  diesem  über  Gebühr  vemeilt&,  so  geschah  es,  weil  der  Yer- 
fasser  darin  immerhio  noch  »o  viele  gesunde  Anäcliauiaugen  au  den 
Tag  legt,  dass  er  mir  befithigt  erGch^iut,  bei  grandlicherem  Studium 
eine  besäere  Arbeit  zu  liefen), 


München. 


Artbdii  Ludwio  Stiefbu 


Olivier,  Jean-Jacqiie§.  Le»  Comiditns  FTonfais  ä  ta  Cour 
ilectüTük  Palatine.  16...  —  1778.  Paris,  Süci^li  d'im- 
primerie  et  de  lilrairte  1901.  In-Si°    XXSIII,  217  S.  2ö  fr. 

Die  Ausstattung  vorliegender  Arbeit  mit  ihren  illustrativen  Bei- 
gabeu  ist  von  einer  Pracht  and  Eleganz,  die  nicht  ganz  im  Einklang 
steht  mit  dem  Interesse,  dna  der  T&xt  selbst  beanspruchen  kann. 
Gleiches  gilt  von  der  Vorrede  des  stets  muTidferligen  Emile  Faguet, 
der  mit  vielen  Würteu  wenig  kritisch  Gesichtetes  vorbringt,  dabei  den 
Rahm  der  Arbeit  selbst  abschöpft  und  ihr  unrecht  tut,  indem  er  die 
kleine  wissenschaftliche  Gabe  des  Verfassers  als  halbe  Gros&tat  auf- 
luputzcn  sucht.  01i?ier  selbst  Irifft  das  Riclitige,  wenn  er  in  wohl- 
tuender Besclioidonheit  seine  AusfDhrungen  als  nd'un  inl^r^t  secondaire" 
bezeichnet.  Und  über  diesen  Eindruck  kommt  der  Leser  nicht  hinaus. 
Die  ]>^zi:^hen  Kurfürsten  haben  nun  einmal  kein'eu  nennenswerten 
Einäuss  auf  die  Geschichte  des  fraasusischen  Theaters  in  Deutschland 
gehabt  —  Oliviers  Arbeil  liestüligl  nur  diese  lling>l  bekannte  Talsache. 
Voltaire  hat  uwar  eine  seiner  minderwertieeren  Tragödien  auf  dem 
kleinen  Theater  in  Schnetzinj;en  ihre  Urauftahrang  feiern  lassen  — 
flher  wer  wollte  düshalb  die  Bedeutung  dieses  Theaters  hinaufschrauben? 

Die  sacMiclie,  kritisch  abwägende  Art  ilcs  Autors  berührt  sehr 
wobltuend.  So  früindlich,  gedipgßt),  wissenschaftlich  tttclitig  aber  auch 
die  Arbeit  in  ihrer  Methode  sein  möge,  nichts  kann  leider  über  die 
Dürftigkeit  der  Ergebnisse  hinwegtäuschen.  Die  hier  zuerst  veröffent- 
lichte Komödie  Le  retour  de  Lindor  hätte  man  in  ihrem  Todes- 
schlafe nicht  stören  sollen. 

Vom  Repertoire  der  pfälziBch-franz&siÄchen  Schauspieler  zur  Zeit 

Karl  Theodors   erfahren   wir  nicht  viel.     Und  doch    wäre  es  gerade 

interessant    zu    hJüren,    ob    nach    die    freieren    LebensanschnuungeD 

huMigenden  StUckc   von  Sedaine,  Diderot,  Lesage  u.  a.  w.  Gnade  in 

Ziaobr.  i.  in.  &pr.  u,  Litt.  SZTl>.  4 
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den  Augen  der   kurpfdliiisclien  Hoheit  gefuaden   UabCD,  oJer  ob  derj 
Hiillifraiizose  Karl  Tlieoilor  der  Muse  des  Theaters  gerade  so  gen 
den  Mund  verstopfte,    wie  es  so  mancher  geltröate  Geist  heute  nocb 
zu  tun  beliebt 
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Ebhst  DannbeI&seb. 


Lettreaimiliter  de  Sainte-Beuve  ä  CoHombei,  publi^ei  pitrC.Latrei1I< 
et  M.  Ronstftll.   Paria,  1903.    XV  et  273  pages. 

II  y  a  quinze  ans,  dans  Je  tome  XI  de  Xu  Zeitschrift,  j'ai  reada 
compte  de  tout  ce  que  M.  JuLes  Troubat,  le  dernicr  s&criftaire  de 
Sainte-Beuve,  a  publik  de  la  Correspondance  du  relf^bre  critique.  Les 
ciuq  völiini.Gs  de  cett«  petitc  collection  out  pam  de  1873  k  1880  soas 
des  ülres  divers:  Lettrts  «  la  princeage.  —  Corregpomitnice,  2  volunies, 
—  NouvelU  CorrespcnJance,  —  X-f  Clou  ctOr. 

On  regrette  que  M.  Troubat  soit  restd  plus  de  v'mgt  ans  saas 
poursuivre  cette  uoiivrc  interessante,  pnur  Inquelle  il  ^tait  si  bien  pre^ 
par6.  Depuis  I8ä0,  el  de  tenipä  i  autre,  ceus  qui  puss-edaient  Je* 
lettres  iaädites  de  Sainte-Beuve,  tes  oat  luiaes  au  jour.  II  serait  loug 
de  dire  tout  ce  qui  a  pani  ^i  fit  li  dans  des  journaus,  des  revaes, 
et  des  llTres.  Deux:  branches  essentielles  de  l'cU«  correspondance 
n'O'at  pas  eucore  vu  le  jotir;  ce  sont  lea  leltres  adrcäsce^  ik  Victor  Pane 
et  k  Ju^te  Olivier.i) 

Danü  le  tome  XIU  de  W  Zeitächrift,  j'ai  publik  la  correspoodanee 
de  Saiiite-Üeuve  avec  le  Lir.  Hermann  Reuchlin.  Une  lettre  qui  »"y 
rattaehe,  et  qui  iii'iivait  ^ctiappö,  —  eUe  Ha.it  sortie,  on  ne  sait  qu&nd, 
ei  coTiimetit,  du  dossier  conaurve  par  la  famille  Reuchlin  —  a  61^  mibe 
cn  vcDta  Je  enpie  l'aualyse  ijuVn  doniiu  k  Revtie  de»  autographe*, 
ü°  94: 

„Iniportanle  lettre.  On  imprime  Euii  l'ort'Royal  «avec  une  lenteur 
(jue  inoi-meine  je  r^iilame.'  11  hösito  ä  doiiuer  dans  la  Revue  det  daue 
mondi!»  les  porlraits  doiit  il  lui  a  parl£:  ce  serait  detlorer  son  livre. 
„Yous-mdme,  apr^s  vos  excursions  plus  diverscmeat  curiouses  que  Celles 
(l'unTillemont,  vous  aves  dik  rentrcr  d^jä  dans  ce  cloltre  od  nous  alluas 
iatrodiiire  apr^'^  nous  taut  de  profanes;  jüuisBon>^-en  encore,  tandis  quo 
aOdS  ;  sonimcs  un  peu  SCils;  dctnain,  grücc  ü  ce  qus  nous  fiüsont, 
nous  ne  poarroas  plus.''     Il    termine  par   une  appreciatiou  snr  les 

1)  Dans  nnp  real«  d'aiitagmphes  (Paris,  20  niara  1903;  caulogu« 
Noti  riiaravar)  j»  fl^rö  iina  lUsse  de  23  lettrpä  do  Salotfl-Benve,  nflinififi 
fi  madame  (JH  Cii-avier,  1847— 1866;  ellea  sont  echtes  av«c  uliandon  et  nu- 
c&rit<?.  „Aujourd'bui,  dii-il  dans  l'une  des  preraiäre?,  je  ne  [suii  plui  q*M 
dans  rermui  tixc,  qui  u'eät  plui  mäme  mcs  rp^rets  des  choses  enfules;  j< 
travaille  le  plus  oue  je  peui,  pour  combl«r  par  l'^tude  celte  fin  de  vi«  ma 
peut  f!tre  encore  lünKiie;  mais  la  Traie  vie  est  finie  paurmoi,  äujouroil  jii 
«oati  que  je  n'aTnis  plus  rieti  k  oSrü  de  digae  dVtre  agrie,  et  dv  capaota 
d'apporter  un  bonheur". 
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poHes  allemands:  ^Uhlnai  est  pour  inoi  une  idole  a  demi  taclife." 
Dans  la  Reeue  de  Pari»  du  lä  aoäl,  il  vieiit  de  publier  ([uelqoQS 
fiifeces  de  V6rs,  punni  lesquelles  se  troare  le  sonnet  imit,^  d'iine  poesie 
de  Koemcr,      „C'est  tm  bonjour  que  je    voiis  prie  de  lui  doimer". 

Sainte-Beuve  a  dato  cette  lettre:  Paris,  'M  aoöt;  et  M- Cliarasay. 
Ic  rcdactcur  de  Ja  Remie  des  auto^apJtee,  a  completc  la  dute  cn  y 
mettaDt  le  mtllesimc  1840.  Mais  c'est  Jans  la  Reime  dt  Paris  du 
mois  d'üoftt  1$39  qu^oDt  paru  Ics  pi^ces  de  vers  doni  parl9  S&tnt€- 
BeBTe;  et  c'est  d^jä  le  IS  ayril  1840  tinc  le  Journal  Je  la  tibrairie 
annonce  Ia  publioation  du  premier  volume  de  Port-Royal,  U  faut 
donc  (later  cette  lettre  du  :;i  aoöt  1839. 

Dans  la  4:ollection  publi<!>e  por  la  librairie  Hachett«:  les  grands 
Ecrjt^ains  franvais,  ^tudes  sur  la  vie,  les  (cuvrea  et  l'ia- 
flueiice  des  principaux  aiiteurs  de  totre  littörature,  M.  Taine' 
dcvail  ^crire  une  noticts  Bur  SaiDle-Bcuvc.  Un  de  mes  amis  lui  ea- 
Toja  Parlicle  de  la  Zeitscfirij't,  oü  se  trouvent  les  leLLres  adressöes  ä 
Reuchlin  par  le  critique  parist^n.  On  ]ira  avec  intärdt  la  r^pO'Hse 
<{i]e  Ini  £t  M.  Taioc,  d^jü  attciiit  par  la  maladie: 

l"  d^embre  1891. 

„eher  monsieur^  je  voub  remercie  beaucoup  de  vutre  envoi;  il 
y  a,  dans  cgs  lettres  de  Sainle'Beuve,  trois  ou  quaire  niota  liiis  et 
pi^a^trants,  qui  devraient  premlre  place  datia  une  biographie  delaillee, 
et  notent  enactemeiit  son  etat  mental, 

„Vqus  ^tes  bien  O'bligeant  de  souhaiter  niOTi  i^tuda  sur  Sainte- 
Beuve;  je  me  suis  Jaisse  aller  i  la  promettre,  mais  sans  rien  fixer 
pour  la  date;  je  suis  vieux,  futiguö,  occup^;  avant  tout,  je  dois  tei-- 
miner  mcB  Ongiiies;  je  ne  sais  combien  de  teicipa  j"y  dfponserai  en- 
tere, ni  si  j'aurai  la  force  et  la  Eant^  requii^es  pour  acliever.  Sur  le 
denai-oabli  oü  est  lombif  Saintc-Bciive,  je  stiis  de  votre  avi&:rien  de 
plus  iqjuste;  j'cn  l'ais  un  reproclie  £t  ines  jeiiaea  amJE  :  ils  ne  m'^coiitenl 
pas,  et  ne  le  comprenneat  plus.  Le  lendemain  de  sa  raort,  j'ai  dit 
dans  les  Dubais  ce  qui  me  semblak  Evident  snr  ses  grands  servicea» 
i^on  grand  espril,  ses  tilres  de-  t'ondateur  en  critiquo  psycbologique; 
il  fandrait  redire  cela  avec  preuTes  et  developpementa;  pourLant,  11 
peut  se  pasner  dVIoges;  scb  trente  rolutnes  rostent.  et  parlent  pour 
iui  h  qui  sait  les  lirc;  j''en  r«lis  trois  ou  quatrc  touä  les  aus;  ce 
soDt  des  ehef^-d'fpuvre  d'art,  et  Tun  des  bröviaires  de  quicont^ue 
veut  connattre  l'homme." 

Ouapubliö  (Victor  Hugo.  Correspoitdanee,  1815 — 1835.  Paris, 
1896)  quelques  lettres  de  Victor  Hugo  ä  Sainle-Beuve;  mais  lea  lettres 
da  second  au  premier  out  disparu.  Le  petto  etait,  moins  qne  le 
«ritiqup,  soigneux  de  sea  papiers.  Pourtaiit  unc  ^pave  de  ce  do>sier 
avait  et^  recueillie  dans  la  belle  coUection  d'autographes  de  M.  Alfred 
Bovet.  Lg  catalogue  qui  cn  a  i^t^  publli^  (Paris,  1884,  page  324) 
donue  le  t«xtä  de  ce  billet  de  Saint<e-BGuve: 
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„Moq  cber  ami,  dimancho  oo  lundi,  si  vous  voulez,  je  taos 
att€iidrai  ä-  dn<i  heiires  el  demie  ou  six  beurcs,  h  la  Rotonile;  et  non« 
causerons  pour  tont  le  temps  qui  m'a  pnni  ü  vide,  et  r|iie  voiis  avcz 
si  bica  rempli.  Je  ydus  dis  dimanclie  ou  luadi,  pour  que  tou^ 
cboisissiez  le  jour  qui  vou«  sera  le  plus  commode;  pour  moi,  tons  les 
jours  sont  h  vous;  et  Ic  plus  t&t  sera  b  mieux. 

„Ce  vendredi  soir," 

Le  catalogne,  pour  compl^tcr  la  date  de  ce  liillet,  met  eotre 
pareiKbäscs:  13  septcmfa>r&  1833.  Ce  siipplemenl  de  data  a  ili  san^ 
doute  emprunt^  au  tiinbre  de  la  poste,  Mais  le  12  septembre  18.15 
elait  Uli  jeudi.  Le  timbre  a  lionc  6t^  mal  lu;  ii  faudrait  avoir  l'aulo- 
grapbe  lui-mßtnG  sous  Ics  ycux,  pour  savoir  ä  quoi  b'en  tenir;  et  qni 
sail  ä  qui,  dans  la  vente  auc  eiichtres  de  la,  belle  collectiuti  Alfred 
Bovet,  ce  papi«T  a  eii  adjugä? 

Cette  petile  qucstion  do  date  n'est  pas.  sans  intcr^t,  parce  que 
les  termea  de  ce  billet  sont  affcctucux;  on  S4it  (|ue  dcpuis  les  dernien 
tnois  de  1830,  les  relatioiis  des  deui  amis  ii'^Iaienl  plii^  saas  naage; 
et  qii'aii  Lout  de  quelques  aiiii^es,  elles  ^e  r^froidircnt  lout  ü  fatl. 
Dans  nne  de  ses  lettres  k  Collorabel,,  du  Hl  mars  1837,  Sainte-BetiTe 
lui  6crivail: 

.La  renomm^e  vons  a  dit  trup  vrai  5ur  mon  peu  de  relatioiis 
actuell^s  a.\ec  Hti^o:  ii  y  a  däjfi  lon>[lrrnp%  de  cp1:i;  et  quand  rou^ 
nie  parlicz  uii  jour  de  iiioa  ariicle  sur  ses  Vhants  <fu  '.WpuaeuU^ 
voQs  ne  vous  douiicz  pas  que  eck  pr^ds^mcur  me  brüuillait  net  avec 
lui.  (C^'t  artiaU  a  paru  dans  la  Revti«  tiis  tifwc  mouda  du  1"  qo- 
vembre  IHäS.)  II  y  avait,  11  est  Trai,  dfiji  de  iiombreus  d^cbirement^; 
tnaia  rentiere  rupture  est  de  Ib,  Sileiice  et  paix,  s'il se  peut^  k  laniilK^ 
mortel" 

M.  M.  Lalreille  et  Rouslati  viennent  dti  piiblicr  uoe  quarantaine 
de  k-tLres  de  Sninte-Beiive  a  Collombel.  Cc1iii-ci  ^lait  un  ^mdit 
lyoiinaiä  im  peu  pluN  jeuoe  ijuo  le  mtique  parisieu,  «t  qui  entra  ea 
relaiioiis  avec  lui  an  lui  offraut  (1838)  sfa  trndudioti  des  Oeuvres  de 
Salvien,  et  cd  lui  d6diaiit  (1634)  sa  trndactioii  d^s  Üeuvres  de  ssiot 
Eucber,  C'i^tait  Ic  moment  oii  Saiaie-Bcuve  öcrivaii  so«  romu  d» 
Voluptd,  doiit  le  li^ros,  Araaury,  au  lorme  de  ses  avcutures,  eiilrc 
au  «^minniro,  «t  arrive  mfimo  ä  Jcvenir  ev&qne.  Salvien,  le  pr^tre 
de  MarGeille,  et  saiiit  Euclicr,  l'övfique  ile  Lyon,  furtiit  les  bieovenuS' 
aupr^s  de  Sainte'BßLivc,  qui  les  iiccueillit  comme  s'Jls  gussciu  Hi  li% 
coU^gu«  d'Amaury. 

Collouibet,  d'ailli^urs,  paialt  avoir  ^ti  d'aue  naiure  aimable  et 
ßfTectueiise;  dopuia  aa  preiui^re  \istlc  ii  Saiuto-Beuve,  jtisqa'i  u 
itiort  pri5niaturi5e  eu  1853,  il  rc^ul  de  lui,  presque  chaqne  anuM 
les  lettres  les  plus  amicales.  La  puMicatiori  de  M.  M.  Latn-ille  n 
fiou!-tan  est  uii  uolable  oniicliissfmcut  pour  la  Corrcspondance  ds 
CÄlfebre  öcrivain. 
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Daus  nulroduclio»,  on  remarqiiera  le  ctiapitre  V:  La  eriee 
reliffintsg  de  Sainti:  ■  lettre;  c'est  qd  inorceau  pxact  et  trös 
judiciews;  il  eQt  H^  plus  complet  si  l05  Btiteurs  avaient  eu  coii- 
naissance  de  ce  que  Justc  OHvier  a  t-crit  snr  ee  sujer.  Co  po^te 
vaudois  a  eu  quaraute  uns  die  relatians  avec  Sainte-Beuve;  peoiJaut 
une  doiiEüina  ira.Riiäes  (1837 — 1818)  il  fut  ua  de  ßcs  intimes  amia; 
il  parle  avec  i'autorit^  li'uti  t^moiu  vöridique,  et  ta  eoaversation  qu'il 
racoiite  (Ju&le  Olivier,  Oeuvres  choisif«,  I,  108)  est  des  plus  esBCa- 
liulles  et  d^cisives.  Lo  livre  de  M.  Charks  Eynard,  (jiii  gd  a  fiti 
roccasiot),  Avnit  ete  i>ublio  au  pmtcmps  de  l^i:>;  l'artic-le  de  Saitite- 
[ieave  sar  cet  ouvrage  a  paru  quelques  mais  aprfrs,  dans  Ja  Revue 
dta  d^ux  mondes  du  15  septcmbre.  Cette  convcrfation  se  place 
ainsi  daiiä  Tötfi  de  cette  aniile;  eile  raarque  en  iraits  parfaitemenl 
iiets  l«s  idcGä  itöäormais  arriHÖes  de  Salute- Ben vo,  Ä  Tentree  de  la 
seconde  moitie  de  &a  vie. 

Quelques  passagcs  du  livre  de  M,  M.  Latreille  et  Rouetan  ap~ 
pellCAt  de  iiieDuc&  remortiues: 

Page  H4,  note  3.  Les  vOra  de  Turquety  et  la  repttase  de 
SaintcBeuve  ont  ^t^  pabliös  dans  la  Betme  de  Paris,  nii  ranis 
d'octoWe  1841;  et  comme  il  faat  placcr  Qprts  l'öti  de  1840  —  voir 
le^  lettres  de  SninLe-Beave:  Jiiste  OÜvier,  Ofuvres  choisiee,  I,  cxvu; 
Correapondauce,  I,  110  —  les  vers  adresäiSs  u  Turqitety: 

II  est  un  jour  aride  et  triste 
Oü.  meurt  le  rßvc  du  bonlieur; 
Voltaire  y  devint  ricaneur, 
Et  moi,  j'y  devicns  jaüsöniste, 

OD  voit  que  la  mat  de  Suinte-Beuve:   « Gardcz-mol   le  secret  de  mes 
plaintes,"   a  et^  bien  viie  dement!  pur  le  caprice  du  pufete. 

Page  147:  Maladie  et  gtierisoa;  retour  d'un  enfant  du 
siäcle  uu  cailiaUcisme;  Poäsies,  pr^c^decs  d'une  lettre  de 
Saiate-Beuve.  —   „Ce  lisre,  cst-il  dit,  ue  parut  qu'eii  184S." 

Mais  il  est  annonc^  dans  le  Journal  de  la  Hbrairie  du  5  sep- 
teinl)fe   1840! 

Page  182:  Gen^ve,  mardi  ((imbre  de  la  poste,  23  aoflt  1837). 
La  lettre  est  du  mardi  22  aoHt  1837;  eile  a  ^ti  timbr^e  Jv  la 
posie  le  lendi?majn,  me^rcredi  S3. 

Page  lUfi:  Lausanne,  52  f^vrier  1838.     Ce  niercredi. 

Le  22  f^vricr  I8S8  flait  un  jeudi,  I!  sc  peut  que  ce  dös- 
accord  vienne  de  ia  mtoe  cauäe. 

Page  2lii,  ligne  14:  IcutL'inent.  —  Ne  faat-il  pas  lire:  lestemenl? 

Page  24i,i,  note;  JL-'Acad^mie  avait  mis  an  coneours  un  Elogfl 
de  Pindare. 

Ce  u'e&t  pas  prSeis^ment  exact.  L'Acad^mie  avait  oovert  Uß 
Goucours  pour  un    prlx  de  5000  francj,  i  deceraer  aux  raeilleurcs 
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Iraductions  de  Pindare,  on  prose  ou  en  vers.  Quatone  concurrfnts 
sc  präaentörcnt,  et  cjuaLre  fureiit  couronadiB.  Colloiijliet  ne  fut  p:i'S 
ua  de  CCS  quatrc  laur^ats. 

NouR  nous  arr^terons,  pour  le  {lisciiter,  k  UD  mot  de  la  page  3ä: 
,SaiEt€-Beuvc  iie  fut  jatnais  ([ii'un  m^diocre  voyoÄfinr-"  —  "Voyons 
de  pres  ce  qui  cn  esl,  et  comiuentODiS  i>ar  enunnirer  ses  vojage:s, 
d'aprös  sa  Correspoudance;  —  ses  P&ösies;  —  Ic  livre  de  M.  d'Haussou- 
yiUe:  C.  A.  Sainte^Benve^  aa  vie  et  aes  teuvrea,  Paris  1875;  —  los 
Souvenirs  di^jä  citös  de  Jaste  Olivier,  et  quelques  aulres  documenls. 

1828.  VojttgG  en  Änglelerre.  Lettre  de  Vi&ior  Hugu  k  Sainte- 
Beuve,  adressöe  ä  Tubney  Lodge,  iiear  Oslord. 

1829.  Voyage  au  bord  du  Rhio.  Oa  eti  peut  marqaer  quelques 
etapes:  Dijon,  BesaD^^oD,  Strasbourg,  Wurms,  Francforl,  Colosufl,  Reim? 
(lettre  d«  Victor  Hugo  du  2  novembre  182li)' 

1S30.  Eiciirsions  et  sejour  en  Norninndie,  au  mois  de  mai 
(lettre  de  V.  Hugo  du  16  mai^  et  l'euillfa  LCautomne:  \  mes  a,xa\s 
L,  B.  (Loiiifi  Boulanger)  ft  S.  B.}  et  aux  nioia  de  juillGt  et  d'aufii 
[ma  Biographie,  page  38;  et  lettre  de  V,  Hugo,  du  4  ao&t), 

1832.  1S34.  183&.  Sejoura  d'et6  ou  d'autorane  ä  Pr^y-sar-Oise. 

1835,  sollt.  Sainte-Bcuvc  assisla  eci  Anjou  ata  iioces  de 
VietöT  Pavie. 

1837.  Voyage  cn  Suisse;  d^pnrt  daus  !a  secoade  semaine  de 
juiücL  GenövG,  Loasanne,  sejour  ä  Aigte.  Thun,  Weiiger-Älii,  rErti- 
menthal,  le  Highi,  le  Grutli,  Altorf;  rdour^)  par  Geti^ve  (du  15  uu 
22  aoöt)  et  Lyon  (2fi  aofit). 

Apres  six  s«juainea  pAs^^es  &  Paris,  oii  il  publia  les  Pena^te 
d'aoüt,  SatntG-Beuve  repartU  poiir  Lausanne,  en  passant  (]4  octohre) 
par  Jougne  et  Dallaigue',  au  relour,  it  üt  cn  seos  inverse  la  mf-mc 
route,  dans  1p3  premiers  jours  du  inois  de  juia  1838, 

1839,  Voya.L'e  cn  Italir,  MAcon,  Avigaon,  Aigues-mortes,  Mar- 
seille, Pisc,  Home,  Albano,  TivoÜ,  Naples.  Le  V^snve  (31  maiV 
Sorrente,  Atrani,  Salernc,  Paeatuni.  —  ,Äa  retoiip,  «n  batean  ii 
vapeuFi  dit  Sninte-Benvet  mc  transporta  en  dcux  jours  de  Civiia- 
Vcccbia  ä  Marseille;  et  de  Ii  je  coiims  ä  Lausanne,  oüi  j'ötais  six 
jours  apr^g  avoir  <|uilt^  Romc.  Le  lendemaJn  de  mnn  arrivee,  sa 
matin,  j'aÜEii  ü  la  classe  de  M.  Vinet  pour  Tentendre  .  .  .- 

A  la  fin  dl?  IVle,  Saiiito-Bcuve  üt  iioe  cxcuTsion  dans  Ic  Per^^ 


■)  H»«  de  BroBiio  «rrirait  de  Coppet  li  H.  de  Bannte,  le  13  aoßt  1837: 

„M.  Sahnte •  Bau ve,  ijiie  par  parenth&S'S  nous  avonB  eii  k  dinor  Taulre  jour. 
et  qui  vft  fftiro  des  rers  sur  le  lac  . . ," 

äiiinle-DenTn  disait,  daus  sgh  arüclps  de  1635  but  madiim^  d«  Stail: 
„NouB  tous  du  jeuiip  aiäcle,  noui  jugeons  Ferney  en  descendant  de  Copp^u 
La  beautö  du  si)e,  loa  bois  qui  I'onibrageiil,  ies  pram^nadi's  du  loc,  Ina  ma* 
liDL'es  du  pare,  tout  cnutriWi;  k  eDcliauicr  pour  uoua  l'image  de  ce  s^oor*. 
—  Mais  ä  ce  moiDfnt,  il  u'^tait  pas  eiicore  reau  Ik  Cüppet,  et  n'm  parlaJt 
que  par  on!-dire. 
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vcnona  de  pareourir,  Sainie-Beuve,  ä  uae  ^poque  oii  ü  n'j^  avait  pas 
de  chemins  de  ftr^  n'a  pas  6ie  «n  m^iUocre  voyageur.  Non  cantent 
de  rajonncr  nutuur  de  Paris,  il  a  franchi  le  Rhin,  le  Jura,  la  Manche 
et  la  M^ditciran^e. 

Ce  fnt  autre  cliosc  apr^s  1840.  La  place  de  bibliath6caire 
qu'il  oblint  k  cette  i^poque,  Ini  enleva  un  peu  de  sa  libert^.  L'ige 
Öait  ven-a,  et  quelque  d^courageniptit  aussi.  Sasnte -Beuve,  de 
tOQt  temps,  avait  6t6  an  homme  d'elude  et  i!e  calinet;  il  fut  däsor- 
niais  tr&s  casanier.  Dana  le  reste  de  so.  vie,  oti  nc  peut  plus  noter 
qnc  soa  sejour  h  Li^Re  lians  l'amice  uüiveraitaire  104:8—1849,  soivi 
d'une  escursion  en  üollaiidc!;  deiix  voyages  k  Lyon,  pour  y  voir 
madame  d^Arbouville:  les  lettrcs  ä  Gotlonibet  rn  ftxent  la  (Inte  aus 
mois  il*arril  et  d'aofit  1S49;  —  enftn  une  pointe  ä  Als-leB-Bains, 
oä  il  aUa  voir  madamo  de  SoIide  eb  1SE>1:  ce  fat,  p«tidaiit  les  viagt 
dernitres  anoi^es  An  sa  vie,  sa  ä€ule  soitie  de  Paris. 

Je  Profite  de  l'occasion  qui  se  prt'scnte,  ponr  rneltre  au  jour  des 
remarques  que  j'avais  notfieä  de  temps  JL  antrc  sur  la  Correspondauce 
de  Sainte-B^uve;  dies  conipl>6tcnt  eelli?8  qui?  j'sTais  ä^jk  publikes  au 
tome  KI  de  la   Zeitschrift, 

Sainte-Beuve  Correspondcoict.     Paris,  1S77,  tome  premier. 

Pa^e  29.  „M.  IkÜandiie  postute  h  TAcad^mie;  mais  Seribe  Itii 
sera  pr^f^re."  —  C'est  le  27  oovembro  1834  que  Scribc  a  el^  ^Im 
laembre  de  PAcftdemie  fnin^aise.  Oii  ne  comprend  pas  ce  futur  sera 
daiis  un«  lettre  ecrite  trois  semaiiics  plus  tard,  1!  faul  qu'elle  ait 
ct&  mal  datee. 

Pajf«  104,  L'artiele  da  M.  Chnvanncs  sur  Port-Moi/al  a  paru 
dons  la  Revue  auisse  d'oclobre  1B40;  la  Lettre  LXIV  aiirait  dft  eu 
consöqnence  fttre  plocce  (iiich],iies  paue^^  plus  loiii. 

Piige  108.  Lettre  LXVU,  i  madame  Dcsboriies-Yalmore.  Ce 
petit  billet  est  dai^  sämpkinent:  Ce  28;  et  ri5diieur  a  compl^^' cetie 
dale   en  mctlant  entre  pnr^nllifeses;    1840   ou   1S4L 

„Voki  deui  pttiis  bouqriels  funßs,  pour  voiis  seulc  ,  .  ,  Votre 
nom  est  a  l'une  de  ccs  cliantions",  dit  Ssiote-ileiivo.  11  B'iigit  Bans 
doute  des  Stances  ä  madanie  P.,  sur  la  mort  d'une  jeune 
enfaot,  oii  ce  iiom  so  troave  et]  effet: 

Elle  a  pleur6  sur  des  vers  do  Vnimore. 

Ces  Siancea  otit  ^t^  publikes  au  mois  d'aoiit  1839  dms  la 
Iffcue  de  Paria^  3^  sörie,  Ä"  volunie,  page  231.  Le  billet  de  SaEute- 
Benve  Gat  ^videmment  aiitÄhcur,  et  se  place  sans  doute  (puisqu'il 
fcrit  a  mailarae  Desbordes-Valmore:  Je  vous  lis  beaucuup  depiiis  ileux 
joars)  dans  les  derniäres  gemaiiies  de  1838,  alors  qu'il  präparait 
Tarticle  but  Pauvres  fieura,  lequel  a  paru  le  l**"  jaoTier  1039. 

Page  132.  Lettre  XCII,  i  M.  Turqiiflty,  datfie  sioiplemeiit ;  ce  1 S. 
Tedileur  a  ajontö  enlce  pareiiihfiscs  :  1S45  ou  1846. 
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La  lettr«  de  Tiaet  ä  Sainte-Beuve,  dont  ce  demier  parte  k 
Turquety,  est  du  4  niai  1$46.  Elle  n  Hd  publice  (Jans  les  Etrennfa 
ckr&tiennti  de  lö82,  page  1S9.  —  Turgnety  a  suivi  le  coqscU  de 
SaintG-BeoTe,  et  äcrit  ä  Yinet,  qui  iui  a  r^pondu  le  6  jiiin  1846. 
[Leitres  de  Vinet^  Lauaande,   1882,  tome  secoml,  page  341)- 

La  lettre  XCIl  est  donc  du  1*  mai   1846. 

Sainte-B«UTe.     Nouvelle  Correspondance.    Pajis,  I4&0. 

Page  31.  Lettre  XV,  fi  madame  P^legrin,  Ce  25  (novembre 
1835).  SaiDt£-Beuve  parle  dans  ceUe  lettre  de  la  publication  de 
Voluptd,  qu^il  dit  prbchaine.  Ce  romun  piirat  daus  V€l6  de  1834; 
et  la  lettre  est  par  consäqucnt  de  rautomne  de   lg33, 

Page  36.  Daus  une  lettre  ä  Ampfere,  Sainie-Beuve  Iui  parle 
„da  nos  fahiileuses  conspiratioms  et  de  nos  comiqacs  Svasions".  Ces 
<iaatre  mots  appetleat  un  cammeutaire. 

„.  .  .  nos  fabuleuses  conspirationa.'-  II  s'agit  d*s  complois  des 
sociätäa  sficr^tes,  auxquels  on  attribuait  Ic  crime  d'Alilaud,  qui 
avait  tent^  d'a^sassiner  le  roi  Lauis-Pbilippe  {2b  joia  18ä<i).  II  ny 
avait  lä  en  effet  qfl'uoo  fable;  et  Atiband  s'en  riait;  „Le  ehef  de  la 
toiispiration,  disait-il,  c'est  ma  t^te;  les  complites,  ce  sont  lucs  braa". 

„.  .  .  DOS  caniiqu^s  i^vasioLis."  M.  d'üanssoiiville  a  prelenda 
(Sainte-Beiive,  sa  vie  et  aea  (euvree^  paRcs  90  et  07)  ijue  c'etait 
one  alludon  k  l'i^vasioii  de  Bergcroa:  Sainte-B<^uve  ayant  el^  accmä 
d'avoir  fiiit  partic  du  gruupe  qui  avatt  favaris6  ^a  fuite.  Maü  Im 
dates  De  cadrent  pas  avec  cette  liypothtse.  C'est  le  !*>  novcnibre 
1B32  que  Louis  Bergcron,  etudiaut  en  droit,  tira  an  coup  de  pi- 
fitolet  sur  le  roi  Louiä-Pbilippe.  Au  luoinent  de  san  crime,  il  reussit 
ä  (Jisparaltre  daus  la  foule;  arri^tö  plus  tard,  il  fut  innjoitlö  par  1« 
jtirj',  lo  18  marb  1833.  Tout  ci-la,  eu  IßSG,  eLiiit  une  viL-ille  liistoire; 
et  cV'ät  ä  autre  cliose  quG  Saint s-Bquvi;  fai^ait  allusiou.  A  qaoi?  C'est 
ce  que  jo  n'ai  pas  su  diterniiner;   un  autre  y  rfiuäsira  saas  doate. 

Page  38.  Lettre  XIX,  dan^e:  cü  mardi,  21  soptcmbre  1836. — 
Le  Sl  septembre  1S3€  ^Uit  uu  mcrcrcili,  Cätto  lettre  a  ^\h  eslis 
doute  6crita  le  mardi  20,  et  timbr^ü  ä  la  poste  le  lendemain  21. 
M.  de  Jussicu,  dont  il  y  est  parlä,  est  mort  Ic  17  septembr«   1836, 

Pa^e  42.  Lettre  XXI,  h  tnadame  Pclegriii,  lo  2<j  aoHl  1637. 
Cette  letlre  a  6te  öcrile  ä  Lyon,  le  ra6me  jour  qu'uiie  lettre  adresi^e 
A  madame  de  Fontaues  {ZeitachTift  XI,  poge  195). 

Page  65.    Letlre  XXXVI,  k  M.  Ch.  Eynard.    7  jaillet  (1840). 

Page  80.  Lettre  XLV,  h  M.  Cii,  Eynard.  22  avril  (1842  oo 
1843). 

Ces  deux  lettiN^s  sofit  do  1842.  et  la  secoud«  doit  Mre  plaete 
Rvaiit  la  prctnitre.  Lettre  XLV:  „Ndiis  avons  toujours  ici  nos  amis 
öllvier,  niais  jusqu'ü  demain  seulomeot.  L«  maEadio  de  le«r  belle- 
soeur  Icur  a  öl£  un  nverti^sement  de  repartir".  C'est  dana  l'bivv  d« 
1841  k  1842  que  M.  et  M"^  Olivier  ürent  iiii  Böjour  &  Paris  (Olivier, 
Oeavree  choisiet,   Lausanne   1873,   tome  premier,    page  CXXXV). 
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Lettre  XXXVI:  „J'ai  appris,  par  la  fiwue  »mite,  vos  iiouvcaux 
travaux  biograplirjues,  ....  qui  conccraent  la  famille  et  k  veure 
d'AabigD^".  Ce  trnvuil,  aunooce  oa  1842  i>ar  l£L  Revue  suisse 
(pages  43^1  et  440),  fut  publik  par  eile  la  nifme  aim^e,  pages  745 
et  saivantes.  —  ,11  y  a  eii  ici  uoe  esp^ce  äe  grande  curt^e  aca- 
d'iiaique  sur  Pascal."  U  s'^agit  du  m^Eiioirc  de  Cousin,  Rapport  k 
rAcad^inie  fran^ai^o  sur  la  n^cessile  d'uue  nourelle  (Edition 
•Igs  PentitB  de  Pascfl.1,  'lui  avajt  paru  daii?  le  Journal  dit  Savanti, 
avril  1845,  et  d'un  Eloge  ile  Pascal  par  M,  Faug^re,  cuuronn^  par 
l'Academie^  Ic  30  juin  1)(42.  —  „Je  stiia  tri-s  fort  ea  train  ile  inoa 
troisicmc  volume,"  li  s'agit  de  Port-Hoyal,  doiit  le  secnnd  voIume 
aurait  d^jä  paru.     Or  il  fiit  publik  au   mois  de  fevrier  1842. 

Pago  84.  Leitre  XLIX,  h  M.  Alfred  Ässelinc  (1843).  C'est 
au  mois  de  janvier  1843  <jue  la  Revue  rh  Parit  publia  uii  arliele 
de  M.  Asseliüc  sar  Fr«?d6ric  Söulid,     La  leitre  doit  ötre  de  1842. 

Page  85.  Lctire  L,  A  M.  Charles  Ejnard-  27  aaQI  (1843). 
Dans  cet(e  leitre,  Saiiite-Beuve  parle  du  second  vülunic  de  Port- 
Rotjal,  fjai  n'avait  pas  eucore  ^te  publik.  II  a  paru  aa  mois  de 
fevrier   1842,     La  lettre  est  du  -21   aoflt   1841. 

Page  ST.  Lettre  U,  ii  madamc  la  cotntesse  d'Agoult  (184J 
on  1844).  Celto  lettre  est  da  mois  de  septembrs  1842.  „La  Beasiuii 
inopinie"  dont  Ül  y  est  parle,  avait  et6  ouTcrte  te  27  juillel  1842. 
en  coDsequetiLC  de  Ta  murt  du  duc  tl'Orl^ans,  et  die  avait  ete  dose 
\(i  30  iLoüt,  C'«st  auä&i  daos  Tele  de  1842  qu'avaieat  paru  les 
preraiei's  volnijies  du  livre  de  la  priiicesse  Belgiojoso,  dont  Sainle- 
Beave  parle  dans  cette  m^me  lottre, 

Page  li:i.  Lettre  LXXIV,  i  M.  H.  Violean  ilUil).  Le  Livre 
du  mh'es  '•hrätiermes,  de  M.  Hippoljte  Violeau,  avait  &t6  couronuä 
par  l'Acad^mie  frangitbe  (prix  MoiilyonJ  dana  la  si'^ance  du  17  aoütt 
1848.  La  lettre  est  saus  doiite  du  moi?  de  septembre  1848;  eile  a 
el6  fcrilc  au  retour  du  voynpe  que  Sainte-Bcuvc  avait  fait  cu 
Belgifjue,  pour  les  urrangenieiiiE  fi  prendre  en  viie  du  cours  tiu'il 
dövait  faire  h  Liige  rh-iver  snivant. 

Geneve.  EuaüNE  RiTTEH. 


Welter,  SikolailB.  Theodor  Aubanäl,  ein  provemalücJier  Sänger 
der  Schönheit.  Mit  Aubanels  Bildnis.  Murburg,  N.  G.  Elwert. 
1902.     a23   S.  in-8. 

Cav^oe,   L^OU-     Le  poite  et  conteur  avignonais  Roumanille  et 

la  Renaissance  proeen^afe.  Discours  prononce  .  .  .  ta 
S1  juillit  190:3,  aous  la  pr^sideiicc  de  M.  Molle,  maire  da 
la  villo  de  Gelte.    Avignoa.    Franc-ois  Seguin.    1902.    38  p. 

FQr    deu    28.  Oktober   1869   bat  Mialral  aidüsslich   der  Ver- 
aiCih]ungäft>li3r  RLioqucts    ciu  UoclizcUscarmeii  gt>dich.tet,   desäea  zweite 


SS 


Referat«  and  Rezensionen.     M.  J.  MincbcUt. 


Strophe  trotz  des  scherzhaft«!!  Tones  als  unbeabäiclitigttr  Widerhall 
iler  Fe  im)  sei  ig  heilen  ausgelegt  werden  könnte,  ilencn  Aubands  scbdu- 
hoitEdurstige  Muse  seit  geraumer  Zeit  ausg>e5et/.t  war: 

La  Gl^iso  nous  cliarpo 
E  mostro  li?;  arpo, 
Quand  nous  pren  l'imovir 
iJe  faire  rarnour  .  .  .') 

Welter  bat  in  seiuem  BchSne»  Buche  Über  Mistral  (p.  165) 
die  Hoclizeitslieder  als  ^Golegenlieitsdichlungen"  achtlos  beiseite  g«- 
fcholien.  So  ist  ihm  einerseits  übige  (»us  chroiiologiscliicii  GrOodcn) 
interessante  Äusseninp  des  Houptdichters  der  neuprovenzalischen  Re- 
naissance entgüugsii,  audcrers^eitä  auch  da^  ^varnihcrzigc  „JVo^o  ^Av- 
lan^u",  das  der  Biographie  Aubanels  zur  Zierde  gereicheo  konnte. 
Immerhin  hat  uns  Welter  ein  ansprecLendes,  ziemlich  veriiefles  Bild 
Aubanels  gezeichnet  und  dem  ^bejieiatcrten  Herold  der  Liebe  um! 
der  Schönheit"  den  Platz  an^wiegen,  der  ilim  unstreitig  unter  den 
yelibern  gebührt.  Namentlich  die  bnedichen^  mit  Flei^s  und  Ver- 
sLIndnis  gesammellon  Äusscrnngen  des  Dichters  gDstattcn  nelseitigcn 
Einblick  in  seine  oft  so  slQrcnisth  befregtfi  Seele.  Weunächou  dii? 
Form,  in  welche  Weiter  seine  Biographie  gefasst  hat,  sich  etwas  regel- 
los a-usninimt,  so  wirkt  die  Darstellung  doch  lebensvoll  und  Teilnaluiie 
weckend  an  den  wirklichen  wie  den  einffcbiliieieii  Leiden  AnbaoeU. 
Die  poetische  Abschätzung  ist  —  his  auf  die  anfechtbare  BeorteÜang 
dcB  Draniäl ifaers ^)  —  um  so  besser  gcglQckt,  ab  sie  ficb  auf  eine 
intensive  Durcharbeitung  der  dicbterieL'lien  Leistungen  ^lOtxt  und  den 
Nachhall  verspüren  lAsi^t,  den  die  Stunden  weihevoller  Stimmnnii  Uinter- 
liess«n.,  in  denen  Welter  eine  Auswahl  von  Gedublen  in  deutsche 
Verae  iiragosa.  Nur  echad*,  das»  er,  durch  Beine  beneidensiverte  pro- 
duktive Kraft  verlockt,  es  diesmal  noch  öfters  als  in  seiueiri  Bache 
Über  Miätra)  uuterlassfn  hat,  die  letzte  Peile  an  den  Stil  zti  legen, 
sowie  Hfirtcn  in  den  ÜberscizmiKsproben  zu  hescitigcn,  die  besonders 
heim  miändlichen  Vortrage  störend  wirken.  Die  zugleich  btrOhmte  und 
berfiditigte  ,Veniis  von  Ärles"  zeigt  vorschicdeue  beklagenswerte  L'n- 
ebeabeiten;  ihr  deutsches  Gewand  bedarf  eines  sorgfäliigereo  Falten- 
wurfes, den  Weller  epielend  leicht  bei  einer  neuen  kritischen  Musterung 
iftiidern  linnn. 

Dem  offenherzigen  Kritiker  werden  unbedingt  zwei  dunkle  Punkte 
widerstreben,  sobald  er  den  Eindruck  ins  Augo  fusst,  den  die  Scbil- 
dcrung  von  Anbaneb  Charnbtcr  iiuf  weite  Leserkreise  gewiiineti  soll. 
Das  wiederhollo  Betonen   der    unverletzten   ehelichen  Treue  und  da» 


')  8.  lieh  (TtTf,  p.  455,  lA  Aop»  lU  Rmgriti, 

*)  £mi  ß-a«  dim  l'teat  ist  luid  bleibt  »lin  veninglnckter  Versach,  d» 
Dordfran £0.41  schon  H&tiirnlisniii^  dtireh  kilnailtche  Aufo&uactauog  einer  wenig 

iDlialisTcichün  Vulkssage  zu  iibeibiBten. 


Mfcoiaui  Wetter,  TheodorAuhanel,  ein  jiroti.  Sänger  d.SchöT>heU,.b^ 


ziemlicli  breite  Ausspianei]  der  Fieuinisi^haftsst «drangen  mU  Rournoiiille 
wirkt  peinlicli.  Mistral  ist  auf  ili^se  beklagenswerte  Trabnng  EctSoer 
Jagendbeziehungen  nie  naber  ciugcgangen:  er  liülll.  sich  in  taktvollas 
Scbweigea.  War  c^  aber  wirklich  durchäuä  nölig,  die  hfisslicfaea 
ZwistigkeitcD  in  dea  Raiinien  des  Lebensbildes  eiiizufügen,  so  hatte 
doch  siclicrlich  ein  L<>liercr  Gesichtspunkt  eleu  Aus&cblag  geben  nillsseQ; 
in  dieser  Entfremdung  spiegelt  sich  das  gniadverschiedcne  Naturell 
beider  Dichter,  in  Anband  und  ßoumanillG  prallen  schroff  sich 
kreuzende  provenita tische  Vtilksströmungen  aufeiaander,  heiterer,  fast 
antik-heidniscli  Anmntend^.'r  Leheiie^onuss  und  herbe  christliL'lte  Askcge. 
Wdters  Darstellung  iliüngt  Roumanilie  doch  gar  zu  ntisgesprocheo 
in  dea  Schatten  kleinlichster  persöiilicber  Animosität, 

Wenn  die  uuerquicklicbcn  VerhäUnh&e  möglii'hst  ati^getnerzt 
nQrden,  bliebe  iinnier  noch  reicher  StiifT  zu  aikderen  anmutenden  Ex- 
knrsen,  mit  deren  Hilfe  auf  Aubanels  eigenartige  Muse  neue  Streif- 
lichter fallen  konnten.  Icli  erinnere  beiläufig  an  den  Vergleich,  zu 
welchem  Aubanels  Triiimpligesang  auf  die  heimntiieho  Venus^)  verlockt, 
nenn  man  sich  ius  Ged/Iclitnis  ruft,  in  Kclclien  i;;läijzeuden  Versen 
Leconte  de  Lisile  die  „Venus  von  Milo"  feiert,  und  zu  welchen 
moderacm  Elead  zügewitndtea  Belrachttingeu  Sally  Prtidhvmiti« 
durcli  den  Anblick  der  Veiiusstatueii  des  Louvre'*)  gestimmt  wird. 

Auch  das  Behftn  übertragene  Gedicht  .DiT  Kricfi'  (S.  121), 
das  mit  dem  Refrain  .Frauen,  bringt  ducli  Kinder  zur  Welt"  ab- 
schliesst,  fordert  nnwillkQrlicb  zu  hisiorisclieiii  RücEib linke  auf:  die 
geleg<.>ntliehü  KriegsniUdlgkeit  der  Dichter  ist  Jodenfnllis  neueren  Datums 
als  ihre  patriotisdie  Begeisterung  fUr  das  bi'uta.lt;  Messen  der  Kräfte 
der  Völker,  aber  sie  reicht  doch  auch  schon  ziemlich  wi'it  zurück; 
Corneille  z.  D.  liisst  im  Mundo  Camilles  [Horace  lY  4,5)  di& 
„brutallt^"  mit  wirksamen  FlUehea  verivtlnachen.  Seine  Itömerin  will 
wenig  wis?en  vo«  der  Waffengewalt  der  Milimer. 

Die  von  Fri^clie  und  Humor  überspruilehide  Rede,  die  M.  Löun, 
Cav^ne  im  vorigen  Sommer  dem  Angeifcnken  R.oumaniile's  ge- 
widmet hall  Tliebt  keinerlei  Anspruch  auf  wissenscliaftliche  Bedeutung. 
Aber  sie  ist  jedem  Freunde  iieuprovcnzaliselier  Dichtung  wann  zur 
Lektfirc   au;i;uempfehlen,    da  »e   in  erster  Linie  dazu  &nre,gt,  selbst 


')  Hit  sicli  UbrigenB  Aubanel  wirklich  mit  dt^m  Scbäpfer  der  sog^-- 
nannten  Veaus  van  Arlea  eins  gefohlt?  äen>its  am  2.b.  August  1684  ver- 
melden die  Register  der  AcndemiD  fraD^ais-e  (/.«*  SigUtrtt  de  rAradtmiifnm^oiaB 
1672— 17a3,  Paris  189.^,  I.  I.  p.  i'27,  228),  dass  ein  Hpputitrter  der  , JL-nd™« 
RKtialt  iTArlif  um  ächlir.hlui)g  des  Streites  cri^uctit,  der  m  seiner  Heimat 
unter  den  Gelchrlen  über  die  Frage  eniliranat  iit,  ob  die  beireffende  antike 
Statue  eine  Diana  oder  eine  Venus  darstelle.  (Die  französische  Akademie 
euthiflc  sich  wohlweislich  jeder  EnischeiduugO  Vielleicht  wird  auch  dieaa 
Venu»  Bo  gut  wie  die  Ventis  von  Milo  noch  aus  der  ßeiho  der  eigentlich en 
SchönheitEgültiaaea  gestrichen  ^-crden! 

•)    „Lu  Venu!—.    „Lea  femuiea  de  pierre  ont  des  Louvrea, 
Les  nvnutes  meurcnt  de  faim!" 
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Referate  und  Rezensionen.     M.  J.  J^nckwtti. 


•j.a  RouniEtnilles  Werken  zu  grcifi'n.  Ausserdacn  entb&lt  der  ^Dia- 
Ci/urs^  wertvolle,  ivisseuswerte  Angabeu.  IcU  zitiere  anr  die  in  echtea 
L'ikalfnrbea  wiedergegebene  Scliiltlemug  des  rUhreoden  Verbältaisses 
Boumanillo's  zu  sclDcr  Mutter  ip.  S  ff.)t  seiner  fiswerbmig  um  die 
Hand  Yon  Rose-Afials  Gras  (p,  26,29),  sowie  seiner  erste«  Beziehungen 
2U  MiBtrnl  im  „pGn&iotinat  Üupuy**  i). 

Der  wackere  Rournanille  gelaugt  durcb  M.  Ciiv^ne  zur  vollen 
Wiederpitiselzung  in  tue  lieocbeideueii  Recble,  die  ihm  Weller  ans 
PailQinaliuic  für  Aubauel  etwas  verkQmmcrt  but. 


MOncebk. 


M.   J.    JliNCKWETZ. 


Srfmholistm.     [Ov^rdrnk    uit    de 
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Hamel,  A.  G.  van,  Franse/w 

Gids],  1302.  77  S. 
Im  Jahre  1896  hat  Gaston  Paris  in  seiuen  ^PenBeurs  ft 
Poktea^  (Paris,  Calniana  Liyy)  den  französiscben  Symbolisten  nnlä^s- 
lii;h  seiner  eingebenden  Würdigung  dos  Dichters  SuUy  Prudhomme 
(p,  273  ff.)  eine  berechtigte  Warnung  zugerufen:  „Ze  sijmbole,  dant 
h'ptel  h  »econd  ttrme  di  la  tomparaieon  w'«'sl  p<ts  ea-pHmS,  qui 
sirpffire  Sans  pn^ciser,  est,  par  lä  mSmf,  timinemmeni  poetique,  mala 
rmnploi  en  est  dcingeretix:  cehii  qui  s'en  aert  est  expoaS  ä  ae  con-  i 
Unter  irop  facilement  trinventioitg  sanm  portie,  de  formet  vaguea  et  ^^^ 
d'alliiBions  lointaines,  doni  ie  tecteur,  ve  recevant  pas  d'indiealion»^^^ 
aesex  ueitea,  ee  faÜgue  ä  chercher  Ie  eens,  Le  si/mboiisme  est  au- 
jourJhui  en  grande  faveur,  et  cetle  teudance  prouve  incontestahU- 
ni^nl  une  vraie  ditpcaitwn  poiiique  ches  ceutt:  qu'elle  ditmine;  tnai» 
Tioa  jeunes  pokes,  il  faut  lavouer,  aoni  loin  d'en  hiier  lex  icutiU  : 
hur»  aymboies  sont  trop  iouvefit  obteun  et  sana  intSrPt;  ce  qn'iU 
reiämt  exprimer  ne  ee  devirie  qu'ü  ffrand' peine,  et  quand  on  i/ tAt 
pttrvenu,  il  arrive  qua  U  fruit  de  cetie  peine  ne  la  valait  pas^.  — 
In  der  Verwendung  des  Symbols  ist  Mass  zu  hallen:  „il  iir  doit  oercir 
qit'ä  indiquer  ce  qu'U  est  impoaaible  ou  tris  dif'ficiU  de  formuier 
direclemait,  quelque  coneeption  IranseendaHte,  ijiulque  aspect  caefir! 
ou  fayant  de  fii  sennbilifJ  ou  de  la  dtstinie  buviaiue.  It  J'ant  «t 
irntre  qu'U  eoit  iMiäejannf  en  Im-mSme,  qvHl  aoit  chotai  parrni  ie$ 

■)  Mistral  h&t  dem  Verfasser  die  ÜboraeiEung  der  zwei  Verse  an 
Busspwlnirs  Mutrtrt  mn,  Jitw,  ftctmdum  mifjnim  tn'Vcri'co nUom  luaui  .  .  ,  2iir  TiT- 
füguug  gestellt,  Ubrr  deren  Aarertigung  Rournanille  den  Jugendlichea  Srhtklcr 
d'i'Crrascbte: 

0  nioup  I>ii6iij  a^ue?,  pecnire! 

MiscriciTidi  per  leu; 

Car  Sias  boti  o  perdouiiait'« 

ßlai  qua  m&i,  o  scgnonr  Dien! 

i>e  Isnt  d'anio  rcp^ntiilo 

Vous  4ju'aväa  agu  pi(-LB, 

De  taowß  cor  e  de  cna  vido 

Efcafiia  l'iuiqueto. 


A,  G.  Vit  Mamti,  FnoMcAf  Sj/mMüttm.  61 

objeta  nattirela  ijui  frappent  mos  tau  «■  matt  nmagmalnm par  Itur 
bfaiiü  ou  U»T  mattere',     kt  diese  MthwB;  iwÜll:? 

Seclis  Jahre  später  ht  van  Hiael  bereiti  la  ier  Axädbt  ge- 
langt, dass  es  aa  der  Zeit  sät,  &b«r  4*  Leütuflca  der  frioiWiiiihai 
Symbolisteo  ein  entscbeidoMlcs  üiufl  ta  fiOai,  ■»  ferti—nB—,  ab 
Lecoate  de  Lisle  recht  gehabt  hat,  4ie  ^aiiTe  IU«teaag  na  tvtik 
berein  als  eine  .fumUterie"  zu  beUcbdo.  Da  es  van  Hand  gegUtckl 
ist,  in  fesseloda-  Darst«Ilaiig  ein  hi^ton^h  twdenUaaes  Fadt  a  neben, 
wird  man  in  Anbetracht  der  ksnen  Zdlapaana  (18&3(?>— 1M3>^ 
innerhalb  deren  sich  di«  eaoze  Bewegon^  abspielt,  an  sieb  al^ald 
nieder  von  neuen  Dicblerbestrelningea  abtOseo  n  Udsen,  die  ran 
sj-mbolistische  Produktivitlt  ah  oog^meis  kurzlebig  bezeickneu 
nißssen.  Auch  die  LiiersttirstrOniin^en  nn^nr  Tage  spiegeln  den 
aberhasteten  NervenTcrl rauch,  der  ilank  unserer  modemeo  Lebeosweis« 
Dich terliurbahceii  von  der  Aasdauer  und  Tnpieite  nnes  Victor  Hngo 
zu  Tereileln   droht. 

Das  kurze  VorTort  van  Bameb  (S.  2—3)  bietet  in  Text  und 
AmnerkungeD  einen  sorgsamen,  reichen  biblioerapbischeu  Nachweis,  den 
ich  Übergehen  daii,  da  auch  der  des  üijlifl&OisCheo  mchi  kda^Iige  Lesor 
sich  an  helreCend^r  Stelle  &elbu  ori^ntiercu  kannJ)  Für  die  um- 
stcbUge  Schilderung  des  äusseren  geschichtlichen  Verlaufes  dieser  aa& 
vielen  —  nicht  immer  hellen  —  Buchlein  zusamroenifeflosseneD  Sirömnng 
gebohrt  dem  Teriasser  wanner  Dank,  da  die  oft  unentbehrlichen  ini' 
nntiuseii  Fnkia,  die  er  unermfidlich  zusammenreibt,  nur  ftir  desjenigpu 
erreichbar  sind,  der  genissermassen  Pariser  BQi^errechle  erworbeu 
hat.  Die  aufäuglich  mit  etwas  burleskem  Anputze  Verbrämte  Be- 
wegung, deren  ziemlich  unklares  Menifeit  im  Suppl^tfnt  fitthmre 
des  Figaro  (is,  Sei>t.  18$&)  erschien,  bat  beliamitlich  einen  guii«ii 
Fing  ephemerer  Zeiischrifien  ins  Lehen  zu  rufen  versucht.  Vau  Hauiel 
bat  deren  öfters  charal;terisU;che  Titel  JS.  12,  15  ff)  übei^ichtlich 
zusannuenge&tellt. 

Da  er  im  ersten  Abschnitte  seiner  fesselnden  Studio  der  scharren 
Kritik  von  Auatole  France  im  Ttmps  (26.  Sept.  1880)  erwäliul, 
erinnere  ich  an  die  fein- ironische  Illustration  zu  der  Theorie  des  ,ü«n 
lihre't  die  der  im  Auslande  immer  noch  nicht  genügend  gcsibfltzto 
Homaucier  im  Mannequin  d'osier  (p.  ^i  ff.)  eingeschaltet  hat,  und 
die  zugleich  in  den  Sehlnssworteu  des  Kapitels  die  schwankeudu  Urteils- 
losigkeit VOR  Männern  erhellt,  die  Stantsämter  bekleiden,  welch«  siclior- 
licli  wOrdiger  ausgefollt  werden  könnten.-) 


■|   Vgl.  di«ie  Ztiucl,^/!  XV^  S.  36  Ann.  i;   sowie  XIX  i  S.  193  Anm. 

*)  Cf.  Sfoitati/uin  dotier,  p.  86 ;  — •  Crit  trtt  bitn,  tut  4it  if.  öimpriffBOn,  ijwi 
IM  ddiMail  pal  la  iiOtrnturf^  maii  für,  /hult  if  JuibÜiu/f,  n'vmJTiil  ptu  /adUmcat 
ditimgui  n  vtT$  dt  Racmt  •/im  ttrt  de  MaHarme,  —  Et  H,  J/rr^ertl  nmgta;  — 
Ä  pemrVmt  e'ilail  nn  ehcf-itaiirrcf  Kr,  dt  ptur  iTvffmttr  la  btauii  rn-omuc,  ti  terra 
en  nlcnce  la  inam  du poin.  —  Cher  die  matmasslicfae  SinncBUndeniDg  A.  Krnncc» 
•pricht  van  Eamel  S.  74. 
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Referate  und  Rezensionen.     M.  J.  Mhicktoiiz, 


Das-  sweüe  Kapitel  (lüclet  unbedingt  den  Kern  4er  Betrachtung. 
Das  Bild  der  innerliclten  Leb cnsge schichte  entrollt  van  Ilamel  mit 
gewohntem  ScbarfblEcke.  Es  bc<larftQ  Überdies  im  vorliegenden  Falle 
besonderer  intuitiver  Talitik,  unt  sd  vielwi  unldareu  Köpfen,  so  Tielea 
ungogoIireDGn  Ideen  Crerechtigkeit  wiJerfaliren  zu  lassen.  Um  mehr 
Leser  fUr  die  lehrreiche,  wenn  auch  hie  und  da  itafifchtbare  Studie  zu 
gewinnen,  gasüitte  icU  mir  die  fa-st  w&rtUclia  Wiedergabe  zweier  in- 
teressanter Stellen:  ^Ncaei  liter&rUche  BeiregungeD  beschreibt  m&Q 
vielleicht  immer  am  besten,  weuu  mau  ^ie  als  das  Gegenteil  bezeiclinet 
von  der  Rkhlung,  die  sie  verdrftngfin.  Aus  Amt  Reaktion  g^gfln  das 
Bestehende  wird  fast  immer  das  Neuo  geboren.  Auf  alle  Fälle  gilt 
dies  von  allen  literarisclien  Revolutionen,  welche  die  Uauptelemente 
der  Literatur^esohiclile  Frankreichs  bilJeii:  von  der  küustlerischcn  Be- 
wegung der  FIejaJc  im  1(5.  Jahrhundert  ebensogut  wie  von  dt<ni  Kanati- 
gieren  der  PöCsie  durch  Mnlhorbt^  im  Anfange  des  17.  Jabrliaad6rtS| 
und  vor  altem  in  sebr  starkem  Grade  von  der  so  viel  tiefer  eingreifeadeD, 
das  g^uze  Ktinstleben  umra^scndcn  Romantik.  Von  dieser  lilist  sieb 
eine  kurze  und  zuglcicb  votlitltndi^'e  Deüuition  geben,  Jodetn  man  sie 
einfach  als  die  Negation  di!S  Kla-isiüismus  bezeichnet.  So  ist  auch  die 
symbolistische  Beneguiig  im  Anfang  eine  Negation  gewesen,  eine  ernste, 
stetig  an  Kraft  und  Überzeugung  ffaebsende  Reaktion  gegen  die 
berr^ciiende  Tngesliteralnr.  Diese  Literatur  wnr  der  Naturalismus 
im  Rumun  und  auf  der  Buhue;  in  der  LjTik:  die  Schule  der  „Par- 
iiaSsiCnS«   (S,  ISl. 

Auf  Seite  23  stellt  unser  Verfasser  einen  Vorgleich  zwischen 
„Mötapher",  „Allegorie"  nod  „Symbol"  an.  >JeJe  Poesie 
spricht  in  Bildern.  Aber  etwas  anderes  ist  die  .Metapher",  die  ran 
der  Phiintasio  erkoren  wird,  um  der  Idue  Glanz  und  Relief  zu  ver- 
leilieu,  etwas  anderes  die  .Allegorie",  die  von  der  Vernunft  aus- 
gosonnen  und  in  Besauderheiten  ausgewirkt  wird,  etwas  anderes  das 
„Symbol",  üngesuclit,  bloss  halb  bewusst,  diiLngt  es  sieb  vermittelst 
der  gebeimsioiiigen  Ereuzpfade  der  Association  dem  Dichter  auf;  es 
verlangt  nicht  danach,  näher  beleuebtet  oder  ausführlicher  zergliedert 
zu  werden;  es  drückt  nicht  aus.,  soiidorn  deutet  Idoss  an,  was  in  der 
Seele  vorgebt,  oder  besser  gesagt,  was  der  Diubter  in  sich  beben 
fablt  von  dem  Mysterium  der  Wirklieb keit.< 

Die  in  demselben  reichhaltigen  AbsoUaitle  erwähnten  Wachsel- 
beziebmigea  zu  Schwesterkü listen  (der  symbolistischen  Musik  R.  Wag- 
ners und  der  Wirksamkeit  der  Frae-Rarnfililen  Englands)  gemalinen 
ua willkürlich  an  Leasings  Laokoüii.  Wenn  der  klare  Denker  heuto 
zurllckkebreu  kOiinti.',  wQrde  er  samtliehe  Eunstgrenzen  durch  an- 
archistisches Gcbahren  (und  zwar  nicht  bloss  in  Frank reicli)  ver- 
wischt finden.  Bald  werden  die  reinen  Linien  seiner  streng  archi- 
tektoni^cben  Kritik  bis  zur  Unkenntlichkeit  verscbwominen  scin3  D?nn 
das  weifbe  Hirn  der  Modernen  schwankt  haltlos,  zwiscbea  Gut  aad 
Döse,  SchüH  und  Hasslich,    zwischen   Wort-,    Klang-    und  Farbeein- 
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dröcken.  Die  P^ycJie  oJi^r  Symbolisten  krankt  unverkennbar  mehr 
oder  weniger  au  partieller  Trllbung  der  von  Überreizten  Sinnen  rezi- 
pierten Wuhrc^h munden.  Päyclio-patlioloiiischer  Stofif  ist  tiier  in 
Fülle  geboten! 

Sturm-  und  DrAOgperinden  bewegt  anch  der  Kampf  um  die 
äussere  Fomi,  denn  neuer  Woiu  ISS'St  sich  Dicbt  in  &lte  SchlSticfae 
fallen.  Der  klassische  Alexandriner,  an  dem  schon  V,  Hugo  rüttelt, 
wird  in  den  Elflnden  der  Symbolisten  /um  Spielball,  Man  zerstückt 
oder  erweitert  ihn  bis  zur  llakenntlichkeit,  wirft  ihn  ganz  zur  Seite. 
oder  kehrt  in  pereifterem  Alter  zn  der  traditionellen,  wenn  aueh 
etwas  verjüngten  Verskuiist  zurllük.  Van  HaraeP)  widmet  der  Metrik 
der  Symbolisten  einen  gewissenhaften  Üb4?rtj]ick.  Auch  die  SiihDuettcn 
ben'orragender  Vertreter^)  zeichnet  er  sorg^ami  obwohl  bie  und  da 
nijt  einer  gewiesen,  vielleicbt  direkten  persönlichen  Beiiehnnfjen  eut- 
stiunmenden  Yoreingonommeiüieit.  Es  ist  freilich  nicht  leicht,  aolchen 
anfänglich  exzentrischen,  nach  Wclteiiuhr  gemessenen  Augcnhlicks- 
sLr&rtiungi?n  in  der  Literatur  gerecht  zu  werden.  Sie  sind  häutig  dus 
Produkt  ungesunder,  abenteiterlicher  Verhültnisse,  eine  Art  von  innerer 
Revolution  gärender  Geister,  ilie  sieh  nicht  reebt  nach  ansson  Lufi 
machen  kann.  Ein  solcher  Verband  von  Strebern  ini  edieren  Sinne 
weist  unvermeidlich  Vertreter  auf,  die  in  ehrlicher  Überzeugung  als 
MenschöQ  (Lafon^iue)  oder  Dichter  (Rimbaud)  frühzeitig  zugrunde 
gehen  oder  rechtzeitig  (wie  Henri  de  R6gnier)  in  besunuenere  Bahnen 
einlenken. 

Jeder  Kfinner  des  franzCsIschen  Symbolismus  wird  mit  van  Hamel 

übcreinstinimeu,  wenn  er  diese  Bewegung  CS.  77)  als  cinEntwickelungs- 
stadinm  von  Bedeutung  bezeichnet-  Wie  weit  seine  Verjüngung^- 
kraft  reicht,  kann  wohl  erst  die  Zukunft  lehren. 

Zwei  kurze  Bemerkungen  mOgen  den  Schlnssstein  dieser  recht 
skizzenhaften  Besprechung  bilden:  1)  van  IlameP)  stimmt  mit  dem 
französischen  Akademiker  M.  Costa  de  Beatircgard '■)  ilbcrein,  dass  der 
Krieg  von  1870  auch  die  liti^rarische  Decadencein  Frankreich  znr  Folge 
gehabt  habe.  Ist  er  ivirklich  üht^riCLigt,  dass  die  modernen  Literatur- 
str5muDgen  der  anderen  Länder  Europas  mehr  gesundes  Leben,  mehr 
sittliche  Energie  bekunden?  2)  vermisse  ich  den  Hinweis  auf  hervor- 
ragende SymboUstenldstuTigen  von  Sudfranzosen.  Kann  es  glänzendere 
Symbolistik  geben  »h  A.  Daudets  MoistererzäbLiiDgen^):  Ja  ckhvre 
ile  M.  Seffuier"   nud   J'homme  ä  la  cervelle  d'or?"    Hat  der  an   der 


'1  8.  2S— 56^  74-77. 

')  .\r(biir  Eimbaud,  Paul  Verlaine,  Jo&n  Mor^^as,  Gustave  Kahn.  JuEes 
liatorgtie,  Henri  de  Rögoiei',  Francis  Vieli-Griffiu, 

*)  a.8. 

•)  Sictp&m    dt  J/.   ffinri  Laptdm    (U  311  Ä«.  1S99J    ö    rAatddmit  fr.   üt- 
pniu*  de   if,    Cotia  ie   Braurtgari. 

')  LfüTtt  dt  nttw  motilia. 


€4 


Rf/eraie  vnd  Rezennonen.     Otcar  ßloeK 


Bnist  der  Natur  erstarkte  Svmtoligmns  sieb  nicbt  zu  der  gigantischen 
Dichtung  Calendau  kristalüsiert,  die  als  Demant  in  blendenden  Re- 
äexea  die  schOngtco  Seiten  des  Menschendaseins  spiegelt? 

MÜNCHB?!,  M.    .1.    MiNCEWITZ. 
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Doeummts  Lmginiiique«  du  dipartement  de  t'Ain,  pabli^s  par 
E.  Philipon  (Estrait  läu  t.  I  'leg  Doeumentt  Lingiti- 
siiques  du  Midi  de  la  France,  pubÜ^s  par  M.  P.  Mejer). 
Le  Puy.    R.  Marchesson.     1902.    165  i'nges. 

C'est  dans  la -fiomam'n  de  l&ftO,  t.  XXVH.  p.  337,  ijhc  M.  P. 
Meyer  a  annoncö  pwn  imention  de  publicr  un  recneil  de  documents 
linguiatiquBS  des  d^partcmcnts  da  Midi  de  la  France,  En  inffmt'  temps 
(ju'il  doiinait  un  premjer  Gssai  pour  le  dcpartement  des  Basses- AI pes, 
il  enposait  briävement  mais  claiicmeat  k-  pliin  et  l'utilite  de  sa  publi- 
cation,  J'j*  reiiToic  le  Iccteur.  Xaturelleraenl  ayant  k  etendre  ses 
recliercbeä  stir  uoe  quarantaine  de  d^partemcnts,  M.  P.  Meyer  derait 
s'adjoindre  des  collaliorateii rs.  Poiir  TAin,  il  a  cboisi  M.  E,  Philipoit, 
bien  connn  pour  ses  beaui  travnux  sur  le  lyonnais.  On  ponvait  donc 
s'attcudre  k  avoir  ua  bou  li?re.  Notre  espoir  u'csl  pas  dp^»-  ü.  PhU 
lipon  a  fouill^  avei;  soiu  les  ardiive^  qui  pouvaieat  contetiir  des  do- 
cuments  «a  laiigue  vulgüirc;  et  si  la  moi^sun  n'a  pas  toi^ours  ete 
austi  richc  qn'il  l'ellt  voulu,  si  par  exemple  l'arrondissenieol  de  Belley 
n'u  doDn4  hjil'uii  miserable  texte  de  quntrc  ligaes,  ce  a'cst  nssurement 
pas  ä  M.  P.  (ju'on  pcul  le  roproctcr. 

Le  plad  du  liVTC  est  simple.  Apr£i9  uiie  pr^face  de  14  puges^ 
oä  M.  P.  eiposc  liiievemeut  comnieut  le  dcpartement  de  TAin  eat  con- 
ftilu^  et  quel  e=t  l'etat  des  documentB  d'arcLives  qui  s'y  rapportent, 
M.  P.  AD1I3  donnc,  par  arrondissement,  uiie  s6rie  de  textes  admiui- 
stratifs;  d'ubord  vienaeiit  les  rious  arrondissenients  de  Boarg  el  de 
Trövoux,  i\\a  «oiitiennent  Ics  oiiciennes  r^gions  de  la  Bres-=e  el  de  U 
principaut^  de  Dombes;  puis  cclui  de  Bi?lley  (pour  constater  qu'il  ne 
donne  ab'iDimiieiit  rien);  pui^  cetui  de  Nantua,  ^ui  est  forroi  de 
l'ancien  Bugey;  eutin  celui  de  Gex.  Leä  documents  äont  plus  nci 
imoins  purs,  et  plus  «u  moiiia  clairs,  Ues  iiotes  abondaiites  an  faci- 
litent  la  lecture.  Apr^s  les  testes  des  arrondtssenicnls  de  Bourg  et  de 
Tr^voux,  M.  P.  donne  un  cxpos^  >;ucdnct  mais  bicu  fait  de  la  phon^- 
tiqiie  et  de  la  niorphologic  des  parlers  de  cette  r^gcon  da  XUi.  au 
XV.  stöGle;  aprös  Iw;  lextes  de  rarrondissoment  d«  Nautua  se  trouve 
un  ezpusä,  compub^  de  la  inf'me  manifrre  du  dialccte  bugejaica;  apri'a 
le  maigre  texte  de  l'arroiidissieniE^nt  do  tiex  vieiit  un  cxposi^  du  parier 
ge&sicti.  A  la  tili  de  ccs  tableanx,  M.  P.  a  ajotiie  d«g  tMtcs  de  U(i*- 
rature  pntuise  des  derniers  si^cles;  ik  la  fin  du  livro,  ud  glassairp 
auqiiol  Oll  pcwt  reprocher  uii  cbojx  irop  arbitraire  de  mols  et  de 
fonues  et  des  rfeKrenccB  in  süffisantes,   souvcnt  erronßes.     II  est  sur- 
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tout  re^ettahle  de  tie  pas  voir  tigurer  au  glosaatre  tant  de  dcdh 
propres,  Mir  lesquels  des  obserrations  inleressantes  oot  H^  faites  dans 
des  nules  cf.  p.  27  ii.  ö,  p.  28  it.  3,  p.  i9  n.  1,  p.  30  n.  3,  p.  31  n,  1, 
p.  33  n.  3  et  4,  p,  35  n,  1.  p.  36  a.  7.  C'est  lä  rincciiiv6nient  des 
glossaires  t\m  ne  TcaleDt  donner  que  l'interessaDl.  L'auteur  tombe 
facUemänt  dans  l'arbitraire.  Oa  le  verra,  liaiis  ce  qui  suit.  Mais  ce 
dont  il  faut  louer  M.  P.  saus  r^aerve,  c'est  d'avoir  su  ajoiiter  &  des 
texles  bien  ^dite'^  des  lindes  de  dialectea  claires  et  £  pcu  pr^s  tirö- 
prochables.  M.  P.  a  eu  en  outrc  l'lieureuse  i'i^e  de  classer  sous  les 
m^tnes  Dum^ros  les  observations  corrpspondantes  des  difförents  dia- 
lectes,  le  elassement  du  dialeeCe  bressan  servaot  de  base.  (Le  qoie; 
da  la  p.  140  est  vraie  aiissi  pour  le  dialocle  Ke^sL^o,  quoiquc  M.  P. 
ait  oublJe  de  le  dire). 

Cunrnne  les  observationa  que  j'ai  k  faire  seraient  ditöcilea  ik  classer, 
je  ^Divmt  simplemcQt  Tardre  des  pai^cs. 

p.  18  1.  4  cojiquMr  a  le  sens  d'acquorir.  „ma  maj-sen  de  Lent 
que  je  cunquis  de  Bouel"*  —  \\  21  1.  10  runcinea  =.  jumeiilj  manque 
an  gtossaire  cf.  Godefroy.  —  p.  21  1.  14  reirovh  „qu'eles  )i>r  fussiiiit 
rendoes  ou  retrov^s"  parait  aToir  Ic  m^ine  sens  que  esmeader  d»i  la 
1,  21.  —  p.  22  1.  14  partorgier,  le  glossaire  imprime  pastorgler.  ^- 
L  15  champe^er  manque  au  glü!>saire.  —  I.  2  av.  la  fin  retren?  iire 
rttcnu.  —  p.  23  1.  10  „es  pasquers  banncs  commuimux-  qa'est-cn 
que  banne?  —  p.  2ll  1.  4  i  propos  du  mot  seis  [b.  pescÜPr),  M,  P. 
songe  au  latin  aedes;  pouniuoi  lui  attribiic-t-il  im  r  p.  27  n.  5  oii 
il  y  a  un  raison nemerit  bas6  Bur  cette  erreur;  p.  110  §  17  M.  P. 
propu-^e  nvec  h^äüatiou  'eedioa;  Ve  finale  n'e*t  pas  fixe;  cf.  a«/  p.  32 
§  26;  lede(m)  va  doiic  trös  bfeii.  —  p.  36  la  Dote  10  gelitia  poule  est 
biea  tnatile.  —  ]i,  29  §  11  hacheret  de  ptsc/mri.  he  glossairc  met 
un  poiiit  d'inteiTogatioti.  Le  mol  est  p.  fi.  £t  rapproclier  de  bocel, 
tonneau,  baril  cf.  Goclefroy.  —  p.  33  §  29  präsente  une  moniere 
d'appetlation  fort  curiciisc:  fiouz  GuUltrmet  al  PerrenauU  cf.  de 
m^Öme,  42  fiUi  Poncet  ä  la  'fUseri;  64  ff^  Hugonel  al  Estivenf; 
65  /iz  Johannet  al  Petit.  —  p,  34  §  43  qtiotiert^  qui  nVst  paa 
BQ  glossnire,  n'est  pa'i  dans  Godefroy,  qucl  sens  a-l-il?  —  p.  34 
§43  aviron  i=  envirou.  —  p,  35  note  11  M.  P.  aiirait  pii  citer 
I  75  DtMiz  Jokans  de  la  Li;  le  §  tin,  en  oulre,  pernipt  de  d^gager 
1«  sens  de  pr^  pour  cr  mot.  —  p.  3tj  uote  2  ie>fno  devrait  Ctre  au 
glossaire.  —  p.  37  §  53  chassement  (cf.  p.  39  §  64  ckaeat)  n'a 
^Cre  (ie  titre  ä  (>tre  au  giossnire  pas  plus  que  eurtil.  —  p.  40 
§  33  l'expression  amotd  Bertrant  ii'est  pas  claire.  —  id.  §  <38 
etoenrei  te  sens  qii'JI  a  dans  ce  §  n'est  pa-i  notö  au  glossaire.  — 
p.  41  §  74  quel  seus  n  verney  cf.  §  65,  probablement  bois  d'aune.  — 
p.  48  §  12  conto,  la  lor  port  del  pan.  §  13  et  lud  per  aon  dreit 
dtiiz  partz  qu'il  a  alhergta,  al  dit  arcia  a&ot  des  exprcssions  tccJiniqucs 
qtii    m^rilaient    uac    note   ejpHcatire    ef.  les  g§  15  et    18   fin,   qui 
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rendent  plus  clairs.  ces  pa^aages.  —  p.  40  §  15  plan»  doät  atteotlr 
la  nole  2  de  la  pago  suivanle.  —  \i.  54  g  25  serai  nole  ü,  aeref, 
pjfecc  d'cau,  n'est  paa  seulemeiit  du  fniQ^ais  lo&il,  cf-  GodeEroj.  — 
id.  §  2ti  la  note  5  sur  t'erna  est  vraiinent  iniitile.  —  p.  50  ä  partir 
d'ici,  iL  y  &  uu  cliaiigemeEit  daiis  le  titre  ^■^  la  paige,  il  y  &  lä 
une  uegligence;  le  tili'«  des  50  pr^mi^rcs  pages  eill  tlü  itie 
changö  poiir  correspoadro  exactemeat  aux  reförences  du  glossaire  et 
des  tableaux  dialecUux.  —  p.  60  §  45  easarteris  inanijue  &u 
glossaire.  —  p.  fi^  §  .^0  pourquoi  ne  pa&  oiüttre  au  glossaire  apptrn- 
tlitea  El  on  y  mct  appenderiea.  —  p.  G9  §  14  nu'est-ce  qae  pelle- 
terea?  —  P-  69  §  It)  aw  croxaer  du  petil  pont  manque  aa  glo&sairt'. 

—  p.  71  §  32.  poa  =  pöteau  <si.  GodeErOy,  —  p.  80  §  24  que  si- 
gnifie  chaucies?  —  p,  80  g  -Id  caltal  h  c6tö  de  cartal  |  25  u'esl 
plHB  rclev(5  au  glo^siiire  ni  ä-  IV'tude  phonfitiqne.  —  p.  81  §  41  il 
faut  noter  le  forme  oßarendts.  —  p.  84  aote  2,  au  1.  de  p.  89  lirc 
p.  93.  —  p.  84.  rv  note  2  robservation  linguistitiue,  faiie  seulement 
p.  93  n.  3,  ä  propas  de  eairablie  ne  tigiire  pas  au  tabtcau  du  ilin- 
lecte,  —  p,  85  note  1  inutile.  —  p.  102  §  11  oetemhre  est  uoe 
forniß  curiease.  —  p.  105  I.  3  av.  la  flu.  Je  ue  sais  pas  oü  da  a 
^te  6iiiployö.  La  reförence  est  fHusse.  —  p.  107  §  7  la  fornialiou 
de  citkns  e:^t-ell«  si  oUcarC?  id,  §  9  bCkly  „bailli"  cät  cliD^iiaot  aa 
mitieu  des  mots  terrnin^s  oa  -aliam.  —  p.  1Ü7  §  10  M.  P.  expose 
loDBUfiment  le  sirt  de  -aririm;  pout-(in,  pimr  r^ioudr«  Ic  pro- 
bHäiiic  de  ce  siifEix«,  faire  abstraction  d^;  tont  le  roste  du.  domaioe 
roman?  M.  P.  fait  reinarijuer  qne  l'a  de  arium  a  ea  uoe  premi^re 
s6rie  de  transfoiTuatioiis  idcntiques  h  t'a  de  la  s^ric/aiVe  feire  jert. 
MaJÄ  M.  P.  pose  «n  proW&mc  qu'il  faut  r4soudrL\  Pouiquoi  l'i^vo- 
lutioa  des  dtux  plion&mes  n'a  paa  ^t6  la  m^me?  —  p.  113  §  SS 
fenim  est  toiyours  donnö  comuie  ua  eieaiple  de  dUsiinil&tion.  — 
p,  114  §  41  fimdo  avec  v.  pourquoi?  —  p.  11$  §  57  at  (cf.  p.  8ä 
I.  18)  en  nom  i/  al  at  de!  dit  mossei^ar.  M.  P.  dit  ^  actum.  CesI 
sans  (laute  le  raöme  mol  quo  M.  Thomas  MMangea  p,  22  expliqne  par 
aptum.  —  p.  119  la  note  I  est  puu  olaiie,  —  Daus  herbatgio  etc. 
iioiis  avous  saus  doiUe  alfiiire,  coiume  dans  l'italieii  giomo^  ä  uue 
chuiutautö  plus  inouill'^e  que  ct;lle  du  fraa^aiS';  et  si  entre  la  diuin- 
tante  et  lii  voyelle  il  y  a  une  vraie  semi-vojelle  j/,  si  -Igiü  ii''est  pas 
LDc  siinplc  grapLie  pQur  marqucr  quQ  la  ciiiiicitaEite  est  roouill^e,  ce 
phoafeme  y  ne  peul  pas  eii  tout  cas  ^trc  sorü,  comme  le  dit  M.  P., 
d'aii   o  qui  suit;    il  ne  peut  £tre   du  qu^ä  la  cbuintantc  qui  pr6i!ede. 

—  \i.  122  ^  ItH  ..üOLtrairemeat  ^  ce  qui  a'est  passe  partout  ailleur> 
ED  roman.  m  initiale  a  purBislo  dans  mespler^^  expres^ian  iiiüxacte.  Puur 
d'autrea  exemples  cf,  le  Ifiet.  giku,  K'irtios,  —  ]i.  122  uole  1 
cette  Dote  est  r^peiöe  trois  fuis,  ici,  p.  34  note  2,  p.  148  §  58.  — 
p.  134  I.  24  li  (tlilliare  B.  V.  107  est  uue  r^ferenco  inexacle  — 
p.  134  note  2  fiiit  douhlc  cjuploi  avec  p.  107  §  7.  —  p.  137  1.  14 
h  planno  del  vent  mariqtiP  au  Itxiqiie.  —  p.  138  I.  9  nn^oj.  Qa'cit- 
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ce  «lue  ce  mot?  —  p.  14ö  notc  ü  röjnjiition  Je  p.  112  note  5.  — 
p.  H6  §  45  rionda  (rotuoda)  o  a  passf  par  le  sUde  e,  cf.  les  fonnes 
Körting  8169.  —  p.  15li  §  55  acw  aripr  n'sst-il  pas  sqöisantpour 
expliquBT  et/eerablo  et  faut-il  supposer  le  tjpe  bimrre  "acerahilemf 

Paris.  Oscar  Bloch- 
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Gobin,  F.,  Lm  trattaformattoua  de  ta  langue  /ranfuiae  yendant  Li 
deuxihme  moitü  du  XVIIl'  süeU  (17^0—1789).  Paris, 
Beiin  frferes  1903.     400  S.     fio. 

Den  Gegenstand  dies&H  F.  BruncH  und  S.  Roclieblave  gemdmete» 
Buches  bildet  eine  Unters iichung  der  Verändcrungeu,  welche  die  fraii' 
zBsische  Umgangs-  und  Literatursjirache  in  Bazwi  auf  Umfaiii?  und  be- 
grifäicbea  InLalt  des  Worlmat^Ttals  in  dem  Zdiruiim  vou  1740  bis 
1789  erfabreo  haben.  Über  die  zeitliche  Beareuzuüg  seines  Themus 
äussert  sicli  d«r  Verfasser  selbst  wie  folgt;  Cette  pvriodt  de  fhüloire 
(ie  la  langiit  a  aon  earactlre  propre.  On  hii  aaaiffne  pour  limÄtes 
hl  troiaiinne  et  ta  cinqiii&me  Edition  du  Dlctionnaire  dgTAeadiinie; 
car  cetle  deniiert  idition,  juMiie  en  1798,  fut  en  fait  aciuvi,  oit 
*1  peu  pres,  dh  17^9^  pousaer  nvtre  itude  jusuu'ä  la  fin.  du  stiele, 
c'etait  compli^juer  notre  lache,  et  eornprotneÜre  funitd  du  eujet.  Lea 
ilaCef  de  1740  et  de  liSH  nt  xont  pas  simpUment  des  pointa  de 
repirt  ;  aodnt  1740  Iva  affeclaüone  de  la  priciositi,  aprh  1789 
Us  ^vAiements  poliliques  fönt  actilir  leur  inßutnce  sur  la  langue  : 
enlre  ces  deux  daUs,  le  mouvement  niGlogique  se  ruttache  neiU- 
nient  au  maiiuement  philoaopldque.  Der  erste  Haiiptleil  der  Arbeit 
enthalt  unter  »ler  Übwsclirift  Doetrin.es  et  tendaneea  (.S.  li — 27)  nach 
einem  allgeiueineti  Überblick  Über  Entwickeliing,  Umfang,  Charakter 
und  allgotneinc  Urso^lien  der  neologislisehcn  Bewegung  eine  oin^ehiende 
Darlegung  derBeslrebun^ea  derSpracbneuerer  nacli  Theorie  und  Praxis. 
Im  zweiten  Haupttcil  (8.  2-29 — ^378)  wird  ein  sohr  reiclihaltigsä,  nacU 
meLhodischea  Gesichtspunkten  angelegtes  Verzeichnis  solcher  Wörter 
der  beliaadeUen  Zeit  gegeben,  welche  bei  I.ittr6  und  \\a  Dictionnaire 
giniral  entweder  überhaupt  fthlen  oder  mit  üiigeiiüRGiiJ^ii  Angaben 
versehen  anfgeführt  sind.  Ausgeschlossen  von  der  Darstellung  wurden 
Keuschöpfungen  der  rein  wissonschaflJicben  Terminologie,  soweit  nicht 
durch  sie  die  Literatur-  und  ümgargäspraclie  selbst  leejnfiiisät  woriien 
sind.  Alphabetisch  angeordnete  Indices  der  in  Teil  1  beliaadelien 
Antoräu  und  der  in  Teil  2  citierten  Ausdrücke  bilden  nebsl:  einer 
Table  dta  Matiires  den  Schlu^s  der  gehaltreichen  und  anregenden 
Publikation,  die  wabl  dazu  nngetan  Echeint,  den  Ausgangspunkt  für 
weitere  ünterjuclmngen  ober  die  Sprache  der  zweiten  Hflilfce  des 
1 8.  JaUrhuuderlä  abzugeben.  ^    ^, 
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Cron,  J.     Supplement  de   la.  grammaire  frangaise  pour  V Altai 

uu  recueil  dea  fjiwtes  qiie  Ton  &ominel  le  pluä  et  iles  r&gloB 
quQ  l''üu  ubscrve  Le  niams  daus  le  fran^is  ulsucien,     Su 
botirg.    Agence  de  B.  Herder,  Place  du  dorne  18.     1902. 


1 


Wer  jemals  im  Elsasg  gewesen  ist  uud  den  DorutischniUselsä 
hat  frunzüsiscb  s-prec^heu  hijren,  weis»,  <ia;s  dieses  FrafizQsi^ch  vqd  äem 
ia  Frankreicli  gesprochenen  &t\iT  abweicht.  Der  Grund  i>t  darin  zu 
snchG«,  dass  dieaea  elsässischc  Französisch  iiuler  dein  EinBuss  <ler 
Muttersprache  des  EUassers  sieht,  des  Deutschen.  So  sind  denn  fast 
sftmlltche  Abweichungea  vom  guten  Französisch  nichts  anileres  aU 
Germanismeu,  die  sich  teils  in  der  Aussprache,  teils  im  Worlscha 
in  der  Wortstellung  oder  in  der  Syntm  sonst  gellonrl  mnchen. 

CroTi  bot  sich  in  obigem  Büclilein  der  Mubci  unterzogen,  die 
Hauptfehler  des  Els^sser  Fraibz&siscli  zu  sammeln,  zu  sichten  und  ca 
ordnen.  Kr  begiant  mit  der  Aussprache  der  Konsonanten  nnd  seigt, 
dass  die  Elsftsser  —  wie  übrigen?  alle  Sllddeul  scheu  —  zwischen  slinin- 
losen  und  stimmhaften  Konsonanten  nidit  zu  srheiden  wissen.  Sa 
wird  derElsflsscr  zi>lG  nnd  sol^  poinme  und  comnie,  jaspr  nnd  chas&er, 
(idcur  und  aulenr,  hon  und  pont  ausanim<?nwerfeii.  Viel  weniger  all- 
gemein als  dieser  wichtigste  Aussprachefehler  ist  der  an  zweiter  Stelle 
besprochene,  das  ZuüaiUnietiwciicii  der  Na^-alen,  nri,  on.  in,  un.  Wir 
müssen  gestebon,  das*  wir  diesem  Fehler  im  Elsass  nur  bei  ganr  Un- 
gobildeten  begegnet  siml.  JedeofuUs  b^tto  ihn  Cron  Dicht  auf  di« 
gleiche  Linie  setzen  sollen,  ols  die  vorhergeti enden.  Seine  Benierknngcil 
unter  III,  die  Aii'^spracbe  von  au,  o,  eu,  ou,  ti,  e,  i,  oi,  onet,  bedOrfeil 
der  Bmchligung;.  Man  kann  nicht  im  uUgemeinei)  behaupten,  da&f 
im  korrekten  Fr.iiizü:>iseh  ,au  c^t  plus  üuvert,  plan  clair,  o  a  uu  sun 
|du3  tourd,  plus  Eombre",  p.  IS.  Einige  der  von  Crou  selbst  aa- 
gefuhrteu  Beispiele  (p.  13^  lassen  die  IJiirichtii^keit  der  Regel  in  die 
Augen  springen:  Maure,  ttiOrl,  veau,  voier,  Tavridf,  torride,  faur^ 
total.  In  diesen  Beispielen  ist  doch  gerade  das.  o  ufTen  und  knrz, 
au  geschl()s.sca  und  llinger  nls  o  in  den  ontnprocbeQdea  Beispielm. 
In  einigen  dieser  Wlirtcr  beachtet  auch  Cron  nicliL,  dass  »-s  siiA  ein- 
mal am  betonte,  ein  andermal  um  unbetonte  Vokalu  liandolt.  Auch 
ist  mir  nit'Lt  bekautd,  dass  in  mauj^,  rnole,  l'mit,  lot,  aceati,  toU 
eannnx,  cariolg,  petm,  pot  ein  riualilativer  Ünlerscbied  in  der  Aus- 
sprache des  betunten  Vokals  bestilndc.  Djiss  die  Scbrui b-wcise  au  oder 
0  die  Aussprache  nicht  becinSussr,  hAtte  Cron  ancZi  in  diesem  f<tr 
populäre  Zwecke  berechneten  Baclileiu  IjcrOcUsächtigen  ^o!len,  Awli 
hatte  er  hiiizufugen  müssen,  dass  der  ElsSsser  lilnfäg  (>  stati  ^  sprirbt. 
also  ßeur  r=  ß?^,  mwurs  ;=  mör*,  ebenso  dn'^s  er  oi  i=  im  spririi 
{le  rica).  Dieses  ganze  Kapitel  aber  die  Ausf.prache  d<T  Vivkalc  hSJt« 
sorgfältiger  mid  eingrabender  nnsfdlen   Lönncn. 

Nach  einigen  Bemi'rkuagen  Über  die  Aussprache  einzelner  Wörler, 
wie   quandt  ahrs,  fu.v,  aiphabet,   wo  der  Endkousonfinl   hfirbar  ist» 
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lind  ülicr  die  Acccntuation  der  Wörter  im  Elsasser  Französisch,  das 
lieine  schwebende  Betouutig  wie  üo.^  |rutß  Französisch  keiiut,  sondern 
die  Tonsilbe  stark  atcentuiert,  geht  Cron  zii  den  Feliltirn  im  Wort- 
schatze aber.  In  aSphabelisther  Reihenfolge  stellt  er  iti  zwei  ver- 
schiedenen Spalten  die  fclkrhaftcn  und  riclitigeu  Ausdrücke  einander 
gegenüber.  So  etwa:  clre  content  avec  ipielqiiun  statt  .  ,  .  de 
qudqu'im;  manger  uvee  hon  app<tit  statt  de  bon  apputit.  Die 
allemieisicn  unter  diesen  Fehlern  sind  einfach  Germanismen.  DasBclbe 
kann  man  Tcsn  den  dnrauf  hehandeltGTi  Fehlern  gegen  die  frnnzÖsiscli<; 
Syntax  snscen:  so  der  Gebrauch  des  Imperfekts  statt  des  Perfekts, 
deg  Conditionnel  im  BedingTirigssnlz  (a'il  ferait  beau,  noua  partiricn»), 
auch  die  Niclitbeacltung  der  Conscciilio  teniponini  {ai  j'avaia  tu  qu'il 
pleut  .  .  .  ,  wenn  ieli  gowusst  hätte,  dass  es  regnet,  i.tatt  qit'it 
pfeuvaitj.  Die  Fehler  in  der  Worlsteilung  gelten  aadi  auf  Einfluss 
des  DenCschen  zurück,  so  n,imentlicli[  die  Gewolinheii,  ein  Wort  an  die 
Spitze  dos  Sa.t2C9  Za  stdlen,  um  es  besonders  hervorzuheben;  La 
grammaire  fe  ne  sah  pat  (die  Gramniatili  kann  icli  nicht),  itans 
(a  forSt  je  l'ai  vu  (im  Wald  hahe  ich  i)iii  cesehnj.  Die  mehr  affek- 
lische  Kede  des  Deutschen  bringt,  es  auch  mit  sich,  da^s  er  die  Pro- 
naminn,  die  Adverbia  2ur  slürkeren  Hervorhobung  eines  Gedankens 
gerne  hünft,  wahrend  der  FranKO^c  sich  ndchtcroer  ausdrückt:  (?a  c'esl 
potirtanl  maintgnmit  eiicore  une  fais par  trop  fortf ,  was  der  Franzose 
einfach  durch:  C ist  par  trop  fori  1  wiedergeben  wtlrdc.  Am  Schlüsse 
dieses  Kapitels  finden  sich  noch  einige  Besonderheiten  erwflhtit,  Fehler 
g(^en  dcQ  Gebrauch  des  Artikels,  des  ProDOmrns,  des  Verbums. 

Da  Ci'on  vor  allem  didaktische  Zwecke  verfolgt,  pibt  er  auch 
den  Schülern  Anweisiingen,  wie  bie  im  FniuzBsischeii  dns  Komma  gc- 
brauclien  s.ollen,  und  resflmtert  die  den  Scliülcrn  begreifliclierweise 
ganz  besonders  sch^e^r  vorkommendea  Regeln  des  Participe  pass6, 
auch  fiijt  er  eine  Table  des  verhes  irreguliers  hinxu.  Im  Anhang 
finden  sich  Exetcices  de  prononctatioti,  mode/ei  de  pronfnciatton 
et  de  styh  atsadens  und  eine  höchi^t  ergötzliche  Cajiserie  aUadenne, 
in  welcher  anfh  dem  so  chariakicrisiisclieR  Vemiisehen  des  Fran/^ösischen 
und  Deutschen  sein  Recht  wird:  »Jeta  awcr,  Kinder,  an  d'r  Tisch, 
A  tablel  Il'abord  la  priöre;  Josephela,  hei  vor!  ,  .  .  So  morci,  jctz' 
DU53,  tnjiiiitenant  deLors". 

Wir  wünschen  dem  kleinen,  mit  grosser  Suchkenntnis  geschriebenen 
Büchlein,  nelches  über  die  Uauplcharjikleristilken  des  Elsasser- Fran- 
zösisch vorträftlich  unterrichtet,  besten  Erfolg,  Möge  Qs  dazu  ver- 
helfen, dass  die  clsilssischen  Schiller  die  Fehler  ihrer  frauzösischen 
Äxissprnche  und  Ans dv ucksweise  einsehen  und  korrekter  frauzösisch 
reden  lernen. 
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Z^IlqZOQ]  L'  PaloiB-I-Aeder  aus  Lothringen.  [SonderabzTigal 
lieni  Jahrbuclie  der  Geseilscliaft  für  lolliriiigisflie  Geachiclit 
und  Allertiimskunde.     Bd.  Xm.    190L    22  S.]. 

In  der  Umgebung  vüii  Cliätpaii-Snliiis,  aus  der  die  vorlJegeDdi 
1 1  Fatoisstlicke   stammon,  ist    der   Dialekt  stark  im  Seilwinden 
griffen.     Um  so  daiiklmrer  werden   wir  diese  kleine  Sammlung 
grüssen.     Unter   den  Liedern  sind  einzelne,   die  in  äliiilicher  Fo 
weiter  verbreitet  sind,  so    das  Pferdetcstament  (HI)  und  das  Lied  ti 
der  Ziege   (VIT);   der  Verfasser  verweist  uns  auf  Pnymaigre,  Chan 
popidairee   Tecucillis   dans   te  pays   messin  II  247,    iirnl  216,   21ft, 
tmd  seine  T.othringigrhen  Mundarten  S.  f*l.     Interessajit  *ind   au' 
die  „dailUmcnta'^  (.da^yat)  aus  der  Gegend  von  Vezon  (Kr.  Meli), 
sind   dies.  Lieder   sclierzhaften  Inhalts,   mit  dcni>ii  ^ich  Utirschen  und 
Mädchen    an    den   Spinnsttibenab>eiidcn   gegenseitig    necken;    dasseDit- 
Wort    in    gleicher  Bpdeutunij;  wird  von   Godefroj  (=.  v.   rfaWiVr)  in 
dnem   älteren    w&lloniscfaen  Texte  belegt,     Zum  Wortschatz  und  d< 
sprachlichen    Form   der  Lieder  nur    kurz   einige   Bemerkungen.     S. 
«7g  m'iitiW    ,ceta  mVnwme';  das  Verbum   ist  bei   Adam   (249) 

der  Bedetitiing  ,a»soiirdiT',  aus  dem  Gloss,  mesain  aU  ^cnii-'-ter,   ftonr- , 

dir'  wiedorgegL'ben ;  enttugner  wird  nus  Nancy.,  otougni  nus  Altain  Im|^H 
^eugt;  Aa.i*x  (AdaTn29ü)  il^s  einfaeUeVerb  „/«m^.-yrqfpfr/ör^'ratoiW-fl^B 
avec  ardfur  St.  Am^".  Dass  hier  tonner  vorliegt,  i^twohl  iinzüR?hni''n. 
da  sieh  die  sonderbaren  lotiir.  Formen  von  ionat ;  trn  {Ostfr,  tirenzdi- 
§  81)  nur  aus  Üljergangsstufea  tun,  («ntrlilflren  lassen  (vgl,  tiäi'ör,  (o 
tnt-  in  Falkenberg  §  4h).  ficmerkeüsueit  ist  diu  Mitteilung 
S4  4  (Anm.  4),  dass  -ci  als  Endung  der  2.  PI.  ITils.  Ind,  erscheint. 
wenn  „t'oiW  sich  auf  eine  Pen-on  bezieht,  ww  (die  alre  Form),  wenn 
mehrere  Personen  bezeiL-linel  sind.  So  ist  in  der  Anredo  mit  .:>ii'" 
die  schriftsprachliche  Plndnng  einge<lrungen  und  nur  im  eigentticlien 
Plural gcbraui'b  das  alla  -oh  erlialtcii  (vj;!.  Falkenberc  -o^).  S.  6 
pai  in  der  Bedeutung  .prvncUe'  iit  mir  sonst  aus  Lolhringen  uii- 
bekiuint;  nur  mit  Bedenken  stelle  ich  es  zu  .pouatclifg'  VeRlr>>rj 
(Flore  pop.  Hnillaiit  S.  (!4),  das  in  rter  Form  an  qouateht  (Saiil- 
xures  coichff  Charmes  ^jouetelie)  anBclehnt  zu  sein  eeheint. 

S.  11  jalwvl  „biiquiUe"  ist  b«i  HaUlant  {.s.  v. /offfnd«)  als  .*/i'*- 
vidoir  chignoUe'  verzeichnet;  ebd.  ist  afr.  }aionavde  ciliert,  was  ich 
bei  Godefroy  nicht  linde.  pi?niniii:h  scheint  die  Grundbf-df^utung  <!«( 
Wortes  , Stütze,  Gesti-ll,  Gerüst"  zu  »ein  (zu  ileutsult:  „Galgni'?). 
Zu  S.  20  n^  kri^yofrm^  hat  Tlii-i  (Falkenherg  57)  die  Erkllnug 
gegeben, 

Druckfehler  sind:  mio«  »latt  myoe  S.  5  Z.  3,  mf  statt  m'y 
S.  17  Z.  1 1,  bV."/S5  S-  22   statt  ayßfy^. 
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Scripture  ist  Direktor  des  |)sychalogischeii  I^boratoriums  der 
Yale  Ciiiversitj  in  Xew  Haveii.  Was  er  uns  in  beidea  BQch(?ra  dnr- 
biet£l,  beruht  teilweise  auf  st-lbständtgen  Untersucliungen,  teilwi^isie  atj[ 
fzperimeut&l'er  Nachprürtui^  dessen,  was  andere  Forscher  heraiisgt^fuudca 
h&bea.  Hieraus  schon  ergibt  sich  ein  Vorzug  der  Angaben  Scriptures, 
«s  Kt  der  der  Vcriüsslichkeit  Die  Tale  üniversity  ist  offenbar 
reich  ausgestattet.  Sie  sielEt  den  Studierenden  allr  die  Ai>parate  zur 
Verfügung,  die  sie  zu experimentalphnneliseben  Untersuchungen  liraucheii; 
sie  gibt  ilinen  alle  die  Blittel  an  die  Haoil,  die  erfordcrlicli  sind,  um 
neue  Apparate  juiiufsrtigen  oder  um  vorhandene  Apparate  zu  ■ver- 
bessern; sie  geht  noch  weiler,  indem  sie  ihre  Apparate  aucii  solchen 
Forschern,  die  nicht  la  New  Havt-n  wohnen,  itur  Verfügung  stellt. 
Auch  die  beidea  Blücher  machen  einen  rdi.'hcii  EitidmcU.  Die  ganze 
AusslatlDDgisit  eint?  vor/.itgiicbe,  die  Illustrationea  lasaen  aa  Deutlich- 
keit nichts  zu  wönscheo  übrig.  Die  „Elemente"  eiiihalteu  nicht 
weniger  als  34S  Abbildungen  and  2^  Kurvenlafeln,  und  Baod  X 
der  „Äfiirfie*"  bietet  neben  zahlreichen  Illustrationen  14  prächtige 
Kim-enlaHn.  Dabei  sind  die  wichtigsten  Teile  der  Appnrate  to  :^ü 
klaren  Ein^ehlarstelluniiien  vor  Augen  geführt,  das»  es  auch  dem  An- 
füngcT  möglich  ist,  die  teilweise  recht  schwierigen  Experimenle  zu 
verstehen,  be7w.  Apparaie    elemeutarer  Art  sicli  selbst  anzufertigen .  . 

Ferner  weist  Scripture  stets  anf  die  Fehl«  Mn,  vor  denen  man  sich  bei  | 

der  Konstruktion  oder  beim  Gebrauch  der  einzelnen  Apparate  hüten 
mnss;  ebenso  maeht  er  auf  die  wichtij^gten  Fehleriiuellen  aufmerksam, 
welche  man  bei  der  BcurteiJung  der  Kurven  z«  berücksichtigen  hat. 
Bei  der  ErKfihniing  der  Eigenrch"ingui!gen  der  Trommelmombraneu 
Teimisse  ich  den  Hinweis  anf  diir  Httrthle 'sehen  M'.mbranen  mit  "vei- 
teilt  aufgeigten  AllumluiumplQttcben,  welche  die  Eigenschwingungen  sehr 
reduzieren;  auch  wäre  eine  Ang'abe  über  die  Beschaffenheit  des  Schreih- 
hebels  dessen  Trägheit  die  Kiirver  aehr  beeinflussen  liann,  sowie  eine 
solche  über  die  Sehreib  spitze,  deren  Reibung  dem  Experimentierende» 
viel  Milbe  berc-ilet,  wilnschenswert  gewesen.  Ein  weiterer  Vorzug  der 
Arbeit  Scriptures  ist  der,  daas  diß  fiiuize  in  Betracht  liommende 
Literatur  daria  beröcksichtigt  uml  erwähnt  wird.  Wir  gewinnen  da- 
durch eiuen  klaren  Einblick  in  die  Geschichte  der  Erforschung 
physiologischer  und  paycliologi scher  Vorgilnge  beim  Sprechen  und 
Höreu,  ebenso  in  die  Geschichte  der  Apparate,  die  zur  Beobachtuni; 
derslben  dienen.  Er  weist  immer  ancli  auf  das  hin,  was  noch  zu 
leisten  und  was  nachziiprlirea  ist.  Endlich  gibt  Scripture  überall 
die  Folgerungen,    die  steh  aus  plij'siülogiscbea   und    psjeholugischeii 
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Ersclieiiiuiigen  für  Jen  Cnterricht  ergeben.  So  lierivhtct  er 
flihrlicli  über  den  Wert  der  Übiiug  in  der  Waliriichiniiug  von  Laiit- 
scIiattiuruHgen  uuil  der  Auffassiing  von  Laut  verbin  durigen  als  Gaiizes 
über  P^ycliologie  uinl  Pathologie  des  Lesens,  tlber  Aphasie,  Agraplii« 
uimI  Paitipha^iL',  übor  tliü  p^ychologiscbeiL  Gruli'llagen  der  spracblichcu 
Analogiebildung,  über  Gedilchtuisübungen  aller  An,  über  Assoziationen 
durch  Gcrucbsemptindiiingcn  und  Assu^mtioa  (lurcb  nnbewusste  Mittel- 
glieder, über  Assoziationafestigkeit  in  ibri;r  AbliäJigigkcit  von  der  Ver- 
teilung der  ■Wiederholungen,  aber  die  Notwendigkeit  des  Erlernens 
tVemder  Sprachen  in  der  Ju^^end,  über  die  GewÖlmung  aa  richtige 
Laulhildung  im  Aufängsunterrii^ht,  Ubc-r  die  Mittel  zur  Beseitigung 
von  Fehlern  in  der  Ausspraclie  einzelner  Laute,  über  den  Ein- 
tluss  von  ErraUduJiB,  seelischer  Slirnmiin^'  und  Arzneimitteln  allur 
Art  auf  die  Sprochbilduo^,  über  Hygiene  des  Kcldkopfs  und  der 
Stimme  etc.  Es  i^t  kbir,  dass  aucb  Redner  und  Sauger  aus  daa^_ 
Unterauchuiigen  Scripturos  mnnulies  lernen  kjjnuen.  ^H 

Die  ^Elemente'*  unifnsseii  vier  Teile,  die  Spreuhknrvcn,  die^i 
Wahrnehmung  der  Spraehe,  die  Erzeugung  der  Spraclie  und  die  Fak- 
toren der  Spruche  (Vokale,  Liquide  und  Koüsonautcn^  Laulverächmelzuag, 
allm.üli liehe  Toraud(.-raiig  der  lypiscbeii  Laute,  Melodie,  Dauer,  Ter- 
ueltinliclikcit,  Akzeul,  ßbythnius).  Eä  ist  uatilrljcb,  dass  hier  nicht 
auf  alle  K^ipitel  eingegangen  vverdea  kann.  Dit  Leser  erhält  Aof- 
«chlusfi  aber  pbonautographisclie  Kurven  und  manometrische  Flftmmcu, 
über  phouograpliiscbe  und  granimophoiiische  Sprachkurvcn.  ISber  die 
Analyse  tlerselben.  über  den  Bau  de^  Gehörorgans,  Olter  Kutnbinati'(jns- 
tßnc,  über  U-iVrstöruiigi.'u,  über  Vokalharmoaie,  hbtr  Assoziationen, 
über  das  Atmon,  über  die  Spradierzcuguiigsorgane,  über  die  Theorie 
dar  Luttschvi'iriigungen  in  uETencn  Röiiren,  Ikher  adenoide  Vogot atiuucti 
in  der  K;isenrachonhOliie,  Über  das  Verbalten  dc-i  weichen  GauuK^ns 
b«ini  Hervorbnngcu  der  rcitieu  Vokale,  über  deu  SchwinKungstjrpuä 
und  den  Mechanismus  der  Stlmmdflnder  tiei  den  verschiedeneu  Gesaogi* 
registern,  ele,  etc.  Ich  be^eliriiiikc  miclt  darauf,  aus  dam  reichen  Stoff 
einige  runklf!  heratia^ugreifcn. 

Wenn  S.  ÜU'i  beliaiiplet  wird,  dass  der  Kehlkopf  bei  bnlien  Tönen 
steigt,  dagegen  bei  tiefen  fjllll,  s.»  haltte  darauf  Iiingewiescn  werden 
sollen,  das*  dieTflligkeil  der  „iliyrohyoid  nnd  sternoüiyroid  muHcle*^" 
für  die  TonliäLc  dcidurch  in  Detracbt  lommt,  dass  sie  nicht  nur  deo 
Kehlkopfsland  sondern  iiudi  die  Sjiaanung  der  Stimm bttniier  andern. 
S.  279  sagt  Scnpture:  The  failure  of  forfignert  to  use  the  glottat 
ciitch  in  fpeaking  German  pTodiicen  a  lirange  impretslon  on  tftt 
nutive  ear.  Hierüber  brnaclien  eicli  die  Ausliinder  niclil  au  sehr  fu 
grämen,  indem  der  fe-te  Stimm einsatz  maiichcn  deutsehen  Stänimcn, 
/.  Ü.  uns  Seliwaben,  fast  fremd  ist  und  nur  iu  ganz  wcntgcn  Fällen 
Verwendung  lijidet.  Oli^cboii  zug;estaiiden  wcrdea  nniss,  dass  die  Er- 
zeugung von  VükallOncn  nicht  ulbin  von  der  Tätigkeit  der  bei  der 
LaulbiMuug  unmtltelbiir  bctdliglen  Miiskelu  DbhAngig  ist,  sonileru  di»* 
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dar  griDZe  Körper  gewissprmassen  daran  Anteil  nimmt,  so  ist  dvcli 
schwer  zu  begreifen,  wie  Espcrimenle  bezrtglicli  der  GcCüssiieTven  von 
„blad'ier"  und  ,,a.iiiii"  dies  wnhrseheinlieli  geinuelit  linben.  Sfripliire 
zieht  ans  seinen  Volialkiirveii  den  Scliluss,  dass  der  Miindliölileiilon 
für  die  einzduea  Vokale  lioastant  ist,  nätirend  der  StÜmmbandtoa  sidi 
beständig  äudäil.  Er  i&t  geneigt,  in  Beüiebaug  anf  den  Charakter  4er 
VokalkläQgc  der  Theorie  der  festen  Obertttiio  beizutreten.  Referent 
glaubt,  liass  Jiihon  «Inrcli  jVucrbnclis  Unter siic Illingen  nachgewiesea  ist, 
e!iis3  liei  der  Krzeupunig  von  Vol;allauten  i^onolil  da^  absolute  als  auch 
litis  relative  Momont  mitivirkt.  Auch  ans  der  vnu  Scriptum  crwaimtcn 
Arbeil  vo-n  SanbcrscliwarE  über  lutcrferenzversiicbe  mit  Voku-UiiäDpeii 
gehl  hervor,  dass  vpr>chiedene  Vokale  ditrcli  Ab^ehwflobung  oder  Ver- 
stärkung geivisser  I'arttaltfino  vcr^cliiediMk  beeinfln^-^t  werden,  dass 
somit  die  Partialt5ne  nicht  für  alle  Vokiilc  dieselbe  chAriikteristiS'Che 
Bedeutung  halben,  dass  vielmelu-  das  Slürkevorhältnia  des  Gnindloiis 
zu  einem  uder  mehreren  seiner  Obertflne,  das  Starkcverbilltnis  ver- 
scliiedener  Obörtöue  zueinander  und  die  milir  oder  wenijfcr  grosas 
Eutfernuflg  der  Oberlöne  Tom  Gruiidton  niid  vuncinanik-r  zu  bcrllck- 
BicliLigen  siud^  ohne  dass  mnii  deshalb  Lloyds  rnrlical  ratit^  als  das 
allein  Massgebende  ansieht.  Wer  sich  schon  mit  Laulkiii'veu  besKihiLftigt 
bat,  weiss,  dasa  ilie  Laiitmasse  eines  Salzes  oder  Wortes  in  beständigem 
Fluss  begritftD  ist,  dass  ein  beständiger  Wechsel  in  diT  BescluiflenliQit 
der  Laute  stattfindet  und  die  ÜberginiiJio  nicht  plftlzlich  gescheben,  das« 
man  demnach  iiucb  keinerlei  Grenze  imd  lii^inerlfi  Minima  innerhalb 
der  Laiitkurvcn  bemerken  kann,  Seripture  folfrert  hieraus  dnss  man 
nicht  berechtigt  ist,  Silben  zu  unterscheiden.  Die  Baclistaben  künnen 
EBcii  seiner  Ansii^lit  in  Gruppen  Tarcini^t  wi'nlen,  allein  l,aute  lassen 
sich  elieDson'eDig  dareh  Grenzen  gcheiden  als  Berg  und  Tal.  Nach 
Scripture  Imt  ein  Wort  soviel  Silben,  als  man  Schwerpunkte  (centrolds) 
iii  ihm  „fiihlt".  Eine  Silbe  würe  also  ein  Lautmassenteil  mit  einem 
Schwer|iunltt.  E^  gibt  Siiln-,  Silben-  iiii'l  Lüntnuts-cnschwtrpüBkte.  Ich 
glaube  nicht,  deas  Si:ri|>turc  mit  seiner  Ansiclit  ilurchdrin^t.  Für  die 
Lauigesclüchte  ist  .lamit  nicht  viel  iiiixuraiii-e«,  und  Scripture  selbst 
rede!  ia  spätere«  Kapiteln  wieder  von  Silben  iin  Sinn  der  Sievers'schen 
Druck-  und  ScIiallsilbGu.  Zu  S,  459  i%t  zu  benierlien,  dass  süddeut- 
sches „Güte''  nicht  git,  sondern  ffioäe  (mit  ätiminlosen  Lcnes),  .können-' 
nicht  kena,  sondern  khenH  lautet.  S.  üOO  Z.  5  mnss  daeiylic  rbj-tliin 
für  auapästic  rhythm  st'.-hcn. 

l>ie  „Stutiiea"  entbaltcit  zunächst  vermittelst  eines  Kymograjihen 
U!id  zweier Marey-chT Trommeln  vorgenonimetiL' Versuche  ?on  J.Mijake 
über  rhjtliniiscbc  Tätigkeit.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  avliyth mische 
Bewegungen,  •!.  h.  solche,  die  in  absichtlich  urirejjelmiissigeii  Inter- 
vallen aua^eftlhit  mirdio,  die  Keigmtg  hab-en,  rhjlhmi^chi  zu  werde». 
Durch  wi'itore  Versuche  über  die  Einwirkung  von  Seh-  und  Uör- 
etiipßndungen  auf  rh^tlimiäche  Tilttgkrit  wurde  festgestellt,  dii^ä 
thjthinisi'be  Beweg^ingen,  ilie  durch  Hörempfindungen  regnlicrt  werden, 
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regelmäsäigcr  sind  als  die,  welche  ^icb  oacfa  LicDempfliidiingen  ricitten.' 
Merkwürdig  ist  aucli,  tlass  diu  Versuchspersonen  vielfach  reagiertoii. 
ehe  sie  Kiiisterlöne  oder  LichlbllUie  walirriahmen.  Miyake  findet 
weiter,  dass  die  akzeLtuierte  Silbe  iniiiier  <]afu]ti1ativ  langer  ist  aU 
ili>e  oicht  akzentuierte,  das»  s\^  IcUtere  auch  ü.a  Toohöbe  übertrifl^, 
und  dass  ihre  ToiibOüie  sicli  stets  Dach  oben  bewegt,  was  bei  dei 
Nichtabzentsilbc  meist,  nicht  immer  der  Fall  ist. 


Scripture  selbst  gibt  ein'Q  BeschreibuEig  eines  Apparates 
Vergrössening  tou  Sprachlaut aufzeichnungen  darcli  das  Grammopho: 
weiter  eina  Aoleitung  zum  Lesen  von  Sprachkurven,  endlich  Atem- 
sludien  mittelst  des  Mareyscheo  Pneumographen,  Lach-,  Seufzer-  tind 
Siilinliffelkurveii,  welche  Über  die  verschiedeueu  Arten  de*  Ein-  und 
Ai.isaiiaet]5  Atisktiuft  gebcD:  J 

W.  S.  Johnson    v«r8ffen.tlicbt    das    Ergebnis    seiner  Versuch? 
über    die  Rascbheit    freiwilliger  Bewegungen.     Die   Wirkung   di«ser 
Übungen  beschränkt  t;ieh  nieht  auf  das  Glied,  dus  ßeObt  wird,  sondern 
eis  wird  dadurch  ganz  allgemein  die  Fähigkeit  crhflht;,  die  AufmerkMUii- 
keit  zu  konzentrieren. 


ag^^^^ 


len 


li.  C.  Gßurifin   berichtet   üliär  unwillklkrliCJifi  Bewej(liil^ 
Znuge,  die  durch  den  Konsselotsclieii  Zungentieoliacliter  nachgewieseu 
wurd^in.    Aus  den  Bcfwegun^-^kurvc-n  der  Zunge  geht  hervor,  da^s  M« 
nnwillk lirliche,    von    der  r>enk;ittigkeit   lierrlibrende   liewegua^en   aus:_ 
fülirl,  von  denen  die  Versuchsperson  keine  Ahnung  hat. 

Endlich  beglückt  uns  E.  H.  Tuttle  wiedor  mit  einer  seoen 
phonetischen  Schrift.  Er  verwemiet  duzii  Anti(]i3«-,  Kursiv-,  griechisciie 
einige  Jfinische  und  fette  Buchstaben,  tief-  oml  hocli^tehendc, 
gekelirte  und  verstQnimcIte  Laulzeicben  (das  LAiigezeichea  z.  B. 
bei  ibm  ein  Aa^rafe^eii^hen,  dem  man  den  Fu^spuukt  auf^isseo  bi 
Akzente,  das  Troma,  an  Ligaturen  a>  und  ti.  Er  uiilcrscheidet  durclr 
besondere  Zeichen  die  Laute,  die  mit  der  Einatmungäluft  erzeugt 
werden,  die  Flüsterlaute,  die  tonlosen,  getlusterleii  und  stirnrnhafieii 
ÖfTniingBlaute  der  Explosiven,  die  nasalierten  Laute,  die  bei  f>e<3ßncleni, 
und  die,  welclie  hei  geschlosheiieni  Mund  erzeuj^  werden;  die  ToiihAhe 
wird  durch  Zahlen,  die  Intensilfti  durch  dat  von  Siveet  vcrwondetu 
Zeichen  an^od<;Utät;  auch  auf  die  Vor^värls-  oder  RUckwartsbcwcgnB 
einer  An ikulaiiou  und  auf  die  Mortifikatio]i  eines  Lautes  gegen  ein 
ändert!  bin  wird  durch  besondere  Zeichen  aufmerksani  gemacht. 
luiiiSS  zugestanden  »erden,  dass  das  Sytttcni  Tuttles  folgerichtig  ii 
es  Iftsst  sieh  in  gedrängter  Weisu  darstellen,  es  hat  auch  für  eil 
Laulerscheinnni^  uur  ein  ZcJrheti.  Allein  einesteils  ist  cü  unmßghc 
ein  mathematisch  genaues  System  zu  konstruieren,  Eindernteils  baL 
«ir  schon  zu  viele  Systeme.  Wer  ein  neues  schafft,  setzt  sich 
Gefahr  aus^  dass  der  I.£ser  das  Buch,  das  es  enthält,  wegwirft.  Tuttli 
findet  die  SchwlLchcn  aller  andern  Systeme  recht  hübsch  heraus,  wenn 
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er  in  seioer  Darstellung  eilten  /.u-aiiiirici!liil.iLKe(i(len  Text  gegpbni  hflite, 
vrSre  er  ob  der  Ungeheuerticlikelt  seiner  VurechlElgo  wohl  selbst 
prsclirocken. 

Di«  Werke  Siiriplures  siud  besotidercr  Beachtung  wert.  Der 
Preis  wird  inanclifm  für  ■Jie  Privatbibliothek  zu  Imdi  sein,  allein  in 
einer  Sclmlbibliotbek  sollten  i>veDigsten3  die  .Elemeute'  nicht  fehlen. 

Stuttgart.  Ph.  Wagxek. 


ZÜnd-Burguet.  Adolphe-  Methode  pralique,  p/ij/nioiagigue  f( 
comparte  de  pronowiation  frnnfm'ae.  Ce  volume  est 
accnmpagne  ü'iin  liefet  ii'ilJiis<ratit>Q'i.  Paris,  Gymnase  de 
la  Voix,  1902.    70  S.    M.  2,+0. 

Der  Verfiisser  behauptet  in  seiner  Vorrede,  man  habe  «äbrend 
der  zwanzig  letzten  Jahre  zi«ar  viel  für  Äii&liildmig  der  direkten 
Methode,  aber  iiiclits  läarur  getan,  dass  die  Untfcweisung  in  der  Aus- 
sprache fremder  Liiulc  eint!  liessere  werde.  Er  glaubt,  mau  habe  >iie 
Sclifllcr  damit  gequält,  neue  Scliriftzeichen  zu  lernen,  habe  sie  aber 
nicht  gelehrt,  die  Laute  der  Fre-inrlspracheu  riciitig  :iuszuspTecben. 
Er  Lat  dieses  ÜbeJstaLdes  halber  viele  Jahre  dem  Studium  der 
Exporimcntaliilnnielik  gewidmet,  und  auf  Grund  seiner  Fur^-Phungen 
hat  er  uun  e'int  utis^edeliutc  und  vor  allem  richtige  Keimlui»  der 
Physiologie  der  Sprachliiute  erlangt.  Nach  dieser  nicht  gerade  von 
gro&ser  Et^scheideiilieit  K(!Ugend«n  Eiiileituny;  könnte  man  meinen,  nuti 
sei  erreicht,  iias  Lnötphjsiologen,  Phonetiker  und  Pädagogen  hin- 
SLuhllich  der  FcF;tst>ennng  des  Charaktmi^  der  einzelnen  S[>rachlQUte  wie 
betreffs  der  Anleitung  -mr  richtigen  Erzeugung  derselben  seit  Jahr- 
zehnten sa^trebten.  Allein  beim  Durchlesen  das  Budileins  sieüit  man 
äich  sehr  enlLänscht.  Zliud-Burgtiet  bietet  i;ar  nichts  Neue?,  und  vi\6 
weit  durch  seine  Experimente  das  schon  Delaunt«  neu  bestätigt  wird, 
siebt  man  auch  nicht  klar.  In  einer  Hiusicht  tritTt  dies  allerdingä 
niclit  zu.  Der  Verfasser  bedient  sich  zur  'Veranschaulichung  der 
Ünlerkieferbewegiing  und  Lip penstell ung  der  Photogrnphie.  Er  hat 
dabei  bezüglich  seiner  Versuchsperson,  einer  vierzehnjübrigen  Pariserin, 
Glück  gehabt.  Di>pselbe  artikuliert  offenbar  ^o  scharf,  ilnss  man  ihr 
die  einzeEnen  Laiit('  von  den  Lippen  geradezu  absn'hcu  kann.  Die^e 
Illustrationen  werden  deshalit  auch  im  Utiterricht  mit  Nutzen  zu  ge- 
brauchen sein.  Zur  fchrifUiciicii  Aufzeichnung  der  Zungeubewegung 
verwendet  Zund-Biirguet  den  künstlichen  Gaumen.  Aiiffiillend  i-T,  dass 
er  auch  zum  Htllf^mittel  einer  Lautschrift  greift.  Dahei  hat  dieselbe 
mancherlei  Mauset.  Für  5  oder  /  das  Doppekteichen  cA  aHZuwenden, 
ist  nicht  mehr  angftngig.  Wenn  ä,  <>,  ff,  m  als  Zeichen  fllr  die 
französischen  Nasalvokalf  gebraucht  werden,  so  ist  dies  uiiadeslens 
aweideuiig,  da  der  SeliQler  nicht  sofort  erkennen  l;ann,  dusa  „offene" 
Laute  nssaliert  werden.     ZUnd-Burguets  Zeichen  für  die  gerundeten 
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Vcilcale  in  uiife  und  ouhU  sind  schwer  zu  iinlefscheiden  und  damtn 
jcdeiifalls  für  die  ScbnlQ  unbrauchbar.  Der  liODSOnnDtisciie  Komfionent 
der  DiphthoDge»  in  601«,  hin  elc.  ist  in  durparii^er  Aussprache  ein 
ip  mit  stitrker  Lippeiirundnng  und  M-Zuiigcnhebiinp.  die  Bcjeicliniing 
dpsselben  Unt  sich  darnmh  zu  ricliteti.  Der  Verfnsscr  iirtlerscheidet 
für  jeden  Vokul  drei  Arton:  mittlere,  offene  und  geschlossene.  Da 
die  niiftlereu  Vokale  nur  in  uubctontcn  Silken  auftreten,  ist  ea  fQr 
den  ünlerrieht  angezoigtei',  nur  zwqI  Arten  zu  untersctieiden.  Dies 
ist  uamentlicll  für  a  wdascliensvrcrl,  da  liJtT  ZQiiflchst  Aas  a  der  t'-IUihe 
uud  das  dc-r  7i-Roihe.  wenn  dit-so  Ausdrilulie  erlaubt  sind,  zu  fiben  isl; 
in  ucbeloiiter  Silbe  stellt  sich  diis  niiltlere  a  von  selbst  ein.  Eine 
danltbjirere  Aufgabe  wäre  es  gewesen,  wenn  Zfind-Burtniet  die  Fälle 
aufgeführt  hlltto,  in  welchen  er  -^  miverf,  sein  mit  znrtlcli gezogenen 
Mundwinkeln  ausgesprochenes  a  der  t'-Reihe,  und  in  welchen  er  sein 
„a  ferni4'^  gebranulit.  Hier  zeigen  sich  bei  franzüsisclien  und  nicht' 
frnnztVsi^chcM  Phonetikern  noch  ninncherlei  Abweichungen.  Für  o 
fuhrt  Zünd'Burgnet  vier  Nuancen  auf,  o  onvcrt,  o  ferm*,  o  oioyen  und 
0  mixte,  Auf  ktstei'es,  das  ein«n  Mischlaul  von  0  moyea  und  v 
moyen  darstellt  und  nur  da  und  dort  bei  Parisern  in  Wörtern  wie 
joli,  poli  ischört  wirdj  lianti  jcdeufalh  im  Unti-Tdcht  verzicbtet  w-erdtu. 
Da>8  die  Deutscbeii  bei  der  Aussgtrachie  der  frauz&siscben  Laute  die 
Zungenmuskeln  zu  spannen  haben,  dnss  die  LippentÄtiglteil  eine  regere 
seiu  nrnssi  daas  vor  allem  bei  der  Au>sprache  der  gcruudetcn  VolüUc 
die  Lippen  sich  runden  und  vorstülpen,  dass  in  auslautender  Sielluiig 
in  die  Lautverbindung  KonsonaKt  -\-  Liquidu  -1-  e  i^niäciicn  die  beiden 
Konsoniintei]  l;ein  vokiiHsches  Elemeiil  eingGsehol)en  werden  darf,  di<s 
f  nicht  bilabial  ausgesprochen  wird,  dass  da^  rrauzi>ai?che  r  nidtt 
notwendig  da^  2äpfclien-r  sein  mass,  das  sind  Dinge,  auf  die  bei  mii 
wohl  von  jcdom  Lehrer  in  des  Anfangsatunden  dc^  frAu^^siscbeii  Unter- 
richts aufinerk^ani  gemacht  wird.  Auffallend  iat,  dass  der  Verf&sser 
ilem  Zftpfchen-j'  noch  den  Namen  „r  grassey^e"  bcifegt;  dieser  Same 
wird  doch  heutiutage  fast  allgemein  nur  für  das  nicht  gerollte  gnitti- 
rale  r,  das  „r  gutturale"  des  Verfassw;,  gi^brauclit.  Wenn  er  der 
Ansicht  ist,  die  Deutschen  pressen  die  artikulierenden  Orgaue  bei  der 
Aussprache  von  »1,  n  und  l  zu  ic<i  aufeinander,  ao  iriftr  dies  sicher 
für  Süddeutsche  niuht  'i.a.  Unklar  ist,  wie  Zünd-üurguCt  gkubcti  ko&D, 
dass  eine  verstärkte  Lippen-  oder  Zungentätisilieit  die  Stimnikaod- 
söhwiiigiingen  becindussl,  Der  Unterschied  zwischen  französischen  und 
deutschen  nulauteuden  m,  n  und  l  scheint  einzig'  und  alUiu  «in 
quantitjttivei'  zu  sein,  bei  p  hfltte  anK^R'^ben  werden  müssen,  djiss 
die  Dcutsdieu  iiiclit  nur  die  Lippen  fester  zusammenpressen  mllsseu, 
al£  sie  es  gewühnt  sind,  son'lern  dass  sie  dicselLen  nuinentlich  aucjl 
nicht  vorstülpen;  wie  auch  aus  der  Photogruphii.-  crliellt,  ^etzeD 
die  Lippen  sich  bei  der  Aussprache  des  franziisisctien  p  ohne  jede 
VurstOlpung  seokrccht  aufeinander.  Auffallend  ist,  dass  Zand-Btirgv«t 
meint,  die  fraiizOsi-chcii  Tonucs  werden  50  getHldet,  dass  dio  Stimm- 
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TTtse  sich  schÜGsse,  tiiid  Jass  somit  ein  doppelicr  Vci-sclilusg,  der 
Stimmritzen  verscLIuss  und  der  Lippen  verschluss  bezw.  Ziingeii-üauraen- 
verschluss  zu  diirelibrechen  sei.  Er  glaubt,  die  Aspiration  der  deiitscheu 
und  etiglischeu  Tenues  rülire  mit  davou  ber,  dass  nfllireiid  des  Lippen- 
bezw.  ZungeD-Gauraenversclilusses  die  Stimmritze  olfi?n  sei.  ZuaDcbst 
i&t  ZQ  bemerken,  dass  äin  reines  p  audi  ohoe  Stimmritzen'rcrschluss 
hergestellt  werden  tiaiiu.  Die  Herstellung  eiiiGs  doppelte»  Vcrsrhlusscs 
macht  entschied?!)  mancbem  Scbwierjglteit.  Wie  mir  such  kundige 
Franzosen  verMcliern,  kann  Stitnmritzenverscliluss  bei  ihn'ii  Laridsleuten 
nur  in  ganz  verdnzellen  Fällen  auftreten.  Derselbe  hat  audi  IteiiiCT- 
lei  Zweck,  da  die  akusiisclie  Wirkung  durch  ihn  in  keiner  Weise 
verAndert  wird  und  „te  ■petit  hruit  eev"  Aar  Explosion  si/hon  da- 
durch eut&U'hl,  ()ii5a  der  LuFt^troui  den  festen  Lippen versililuss  sprengt. 

Pas  Zand-Biirgiietschc  Blldileiu  wird  trotz  maui^ber  Mangel  fUr 
den  Anfänger  von  Nutzen  sein,  für  einen  Lebrer  der  neuereo  Spraclieu 
bietet  69  kaum  etwas.  Noues. 


k» 
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Baumann,  Friedrich.    Reform  und  Anlir*.form  im  neunpruch- 
ticheti     Unterricht,      fierliji,     1  !*02.      Weidrnnun'sche  Buch- 

hmidlung.    44  S,  S". 
Steinweg,  C,   Schiusi^!  Eine  Studie  zur  Scbulreform.    Halle  o,  S„ 
1902.    Max  Niemejer.    48  S.  8". 

Zwei  neue  Ahbandluni^ou  zur  Reform,  und  heiilc  »ds  dem  La^er 
der  hbseit  G^fiiier.  die  troiz  aller  BesalilDsse  der  Neaphilulogentugs 
nicht  aussterben  wollen!  Viellei*]]it  wird  man  sogar  den  untsrzeichijeteii 
Rcfcreot^n  diesäin  verderblichen  Geschlecht  beizflhleu  idOssgu!  Doch 
lassen  wir  die  Tatsachen  spreclienl 

Die  Schrift  Baumanns,  ein  durch  Zitsälze  erheblich  erweiteiter 
Abdruck  aoü  der  Ztnekr.  f.  d.  Gymnaaialwe»en  (Sept.  lyOl),  zerfallt 
dem  Titd  BDt^p^eche^d  in  2wd  Teile,  Der  erste  nimmt  seinen  Aus- 
gang von  Walters  Anfseheu  erregenden  letzten  FurdermigL-ii  für  eine 
ßeform  des  neu  sprachlichen  Fnterricbts  auf  der  t'niversiiät  und  zeigt, 
in  welcher  Weise  Vietor,  Kliiighardt  und  Stimming  dazu  oder  zu- 
einander SteUun^  genommen  haben,  Der  zweite  Teil  «aniinidt  Zeugnisse 
(lafllr,  dass  in  der  lolzten  Zeit  Bedenken  gegen  Üfaertrcibungei]  d*r 
Reformer  iinmer  häufiger  gcaiiäsert  worden  sind,  ihreti  Forderungen 
in  immer  entschiedenerer  Fofm  Widersland  entgegengesetzt  wird.  Dabei 
wird  der  Leser  bekannt  gemacht  mit  Ansicliten  von  Breymann,  Kosch- 
witz,  Kaoucr,  mit  Ausftthi-ungeii  von  Wehrmiinn  und  Wohlfeil,  mit 
Urieilen  des  Pariser  internationalen  Kongresses,  der  schlesischcii 
Direkt oreji-Konferena  ?uii  1901  u.  a.  Im  Interesse  engeren  Zusammen- 
Schlusses  und  entschiedenerer  Abwehr  von  gegnerisclien  Übertreibungen 
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wird    ilic    neue    König*bergei'  „Zeitschrifi    für  framöeiscfu 
enfflitchen  UnierrtehV'  vom  Standpunkt  der  gemitssigten  Ri;form  frwti 
willkommen  gebeis seo. 

Baumgartcn  gibt  aber  uocb  weit  mehr  als  eine  klare  und 
objektive  Übersicht  über  die  äugen blickliclie  Lajte  auf  dem  Knci^s- 
Bchauplalz.  Wo  ihm  geßiiirlicU  oder  direkt  schfldüdi  erscheint,  wa« 
die  Reformer  erstreben^  lia.  sciieut  er  sxrth  nicbt,  rQckhaltlos  seiner 
Meinung  Au5tlriick  zu  verleiben.  So  welirt  er  sich  mit  aller  En(- 
«clLtßilculiQit  gegen  übertriebene  Wertschätzung  der  SpreL-bübuDgen 
und  dür  Sprechferti^keit,  Jie  sich  nur  erkläre  durch  ciui;  vollstSodige 
Verwechslung  von  Methode  und  Lebrzie!.  Mit  tesonderer  WÄrme 
tritt  «r  ein  für  ungcschiEiälertc  Edmllung  des  bistorisc^h-philologisch'm 
Betriebs  der  neueren  Sprachen  nmf  Jer  Uuiveriität,  für  Wertsch&tzniig: 
und  Betätigung  cclit  wissenschoftlicbeii  Sinnes  auch  ijeim  praktiscbsu 
SchiilnuLLin.  Die  ^enFLUcn^n  Ausfahrungen  hierüber  und  über  manches 
andere  wird  man  gewiss  gern  bui  Üaumann  selbst  nachlesen,  tat 
Orientierung  und  ßelL'hrung,  vielleiclit  auch  zur  Beruhigung 
eigenen  pfidagogischen  Gewissens.   — 

Auch  Steinwegs  Broschiiri!  ist  eine  Absage  an  die  Hpis?sporoc 
unter  den  Reformern.  Ihre  soviel  gepriesenen  „neuen"  methodischea 
BiUsmittel  zur  cräten  Einführung  in  die  I'VcmdfpräCbö  werden  aorg- 
föltig  gewogen,  aber  aU  recht  unbedeutend  erfunden  an  wahrem  Nutz- 
wert, üb^rmschco'l  und  interessant  war  es  dem  Unterzeichneten  bei 
dieser  Gelegenheit  zu  erfahren,  dass  Gonius  „originelle"  Serieu-Melhode 
bereits  deutschen  Pädagogen  des  18.  Jahrhunderts,  ja  sogar  unäereu 
hocbehrenwerten  Kollegen  altgriechiscbcr  und  r&mischer  NaltonalilSt 
wohl  geläufig  war. 

Steiiiweg  ist  gewiss  kein  Feind  massvoll  betricbenci-  Sprecb- 
tibuDgen,  sofern  sie  «ich  an  die  Lektüre  anschliossen  und  allgemeiueo 
]>Sda^>ogisclicii  Zwecken  dienen;  andere  freilich  findeo  vor  seiMiB 
Urteil  nur  geringe  Gnade. 

So  bestimmt  er  aber  auf  den  erwühiiten  Gebieten  Ablehnt  odfr 
einschränkt,  so  nachiiröcklich  fordert  er  auf  der  amlern  Seite  solid«) 
Betrieb  von  Grammatik  und  ÜhersetzungsUbnugen  und  wirklich  gedieffene 
Lektüre.  Das  ausscblAggebeiide  Momeut  für  Ne;;ation  und  Positioo 
findet  der  Verfasser  im  Geiamtziel  der  ein/ehieu  Lehranstalt.  Soii 
dieses  wirklich  erreicht  werden,  sO  dllrfäu  die  cinzeluea  FAchor  ftba 
die  Grenzen  des  BildungsauterricbtB  nicht  hinausgehen  (S.  I,  nach 
Menge),  ihr  Bildungswm  ist  aber  auch  voll  and  ganz  auszuscbfipf^'' 

Sleinweg  gibt  Tiet  mehr,  als  in  wenigen  Sätzen  auch  nur  u- 
gedeutet  werden  kiinute.  Er  beherrscht  tue  Faehlitteralnr  uinl  ibi« 
Nacbbai^cbiete  mit  grosser  Volläläadigkeit  und  Sicherheit;  aock 
moderne  künstlerische  und  pliilosophisehe  Probleme  lleguii  ihm  nichi 
fem.  Die  einzelne»  Ausführungen  erscheinen  als  Eriiebnit  emstcf 
eigener  Denkarbeit.  So  kann  die  in  frischen  kräftigen  ZQgen  pt- 
sebricbenc  Broschüre  auf  das  angelegentlicbäte  emprobleii  nurdcn,  — 
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Übrigens  mass  nachdrQcklich  ansgesprocheD  werdeD,  tlass  beide 
Ter&sser,  der  eine  ans  gymnasialer,  der  andere  offenbar  aus  realer 
Dmgebang  heraus,  die  wirklichen  Yerdienste  der  Reformer,  besonders 
um  Emeuemng  der  Methode,  ruckhaltlos  anerkennen.  Beide  erfllHt 
aber  andrerseits  die  lebbafttge  Befarchtnng,  der  neusprachliche  ün- 
terrichtsbetrieb  werde  bei  dauernd  mas^ebendem  Eioäuss  ihrer  Ideen 
an  aUgemeinem  Bildongswert  erheblich  geschädigt  werden,  beide  das 
lebhafte,  gewiss  von  den  meisten  Fachgenossen  geteilte  Verlangen,  end- 
lich einmal  zu  mhiger  und  gesammelter  Arbeit  zu  kommen.  AufgerOttelt 
wurde  die  nensprachlicho  Lehrerwelt  einst  unter  dem  Schlachtruf 
Qaoosqae  tandem!  Steinweg  schliesst  seine  dringend  zum  „Schluss" 
mahnende  Schrift  mit  den  Worten:  „Wir  k&nnen  wirklich  von  einer 
notleidenden  Sprachwirtschaft  reden, 

Quousque  tandem!" 

Freilich,  Bedenken  und  Wunsche,  und  wUrden  sie  noch  so  ernst 
und  nacbdrilcklich  geäussert,  verklingen  leicht  ungehOrt  im  OctOse 
des  Kampfes.  Nachhaltiger  werden  vielleicht  wenigstens  die  Realan- 
stalten  durch  die  mit  den  neuen  Rechten  überkommenen  Pflichten  zur 
ernsten  Prüfung  ihrer  nensprachlichen  Unterrichtspraxis  genOtigt.  Viel- 
leicht tr&gt  auch  die  eben  jetzt  in  die  W^e  geleitete  Revision  dos 
aenspracblicben  üaterrichtB  von  selten  unserer  Universitätslehrer  Ihr 
got  Teil  dazu  bei,  eodgtüt^  die  Spreu  vom  Weizen  zu  scheiden. 

QOttikoen.  E.  Uhlehann. 


Hflnch,  WiLhelm.  Didaktik  und  Methodik  des  französiaclien 
ünterriehts.  Zweite  umgearbeitete  Auflage,  München  1902. 
C.  H.  BeckVhe  Verlagsbuchhandlung.     179  S.  Lex.  H'>. 

Unter  den  zahlreichen  Monographien,  die  Baumeisters  I/and' 
buch  der  Erziehungs-  und  UnterriehUlehTe  für  höhere  Schiden  zu 
«inem  so  achtangsgebietenden  Ganzen  vereinigt,  ist  an  erster  Stelle 
von  Münchs  DidaJctik  und  Methodik  des  franz.  UnterrichtK  ein« 
neue  Ausgabe  eriorderlich  gewesen.  Gewiss  der  sprechendsti!  Bewein 
Ar  die  allseitige  Wertschätzung  gerade  diescH  Kumpendiumt,  8cil 
seinem  ersten  £Irscheinen  hat  die  Arbeit,  das  Bingen,  der  Kam|if  utii 
die  rechte  Methode  des  nen^pracblicben  Unterrichtn  auch  nicht  cineti 
Augenblick  gerobt  Weniges  von  FrOfaen-m  wurde  iibgHehnt,  vid«* 
vertieft,  erweitert,  im  einzelnen  ausgestaltet;  ganz  neue  iit-XiiaU:  müwXK 
man  dem  Unterrichtsbetrieb  dienstbar  za  macben;  da«  Niegrei<:ti<;  Vtrr- 
drii^o  der  modernen  AnschauDogen  nötigte  »(:hlici(*li<:b  auch  dit 
SchiübehOrden  zu  allerlei  ümgestaltunifen  und  Ncuordnungeri, 

Sollte  MDndis  Heisterwerk  alv>  bleit^ra,  wo«  n  numtiMm,  lint 
auf  E<dider  bistorisclter  GrondUge  aufgebaut«  an:ykliiififUu'.it.UriUmh-. 
Übersiebt  Ober  den  gesamten  p9<]af('>gii:<:b9n  M^'ng'ittali,  4tir  'li'r  f'a<:li- 
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penoESfln  zur  Zeit  bewegt  und  effQthf  so  roussie  an  Stelle  eines  Jlßti- 
dructs  eine  Nculetirbcitang  trcteu.    Diese  Hegt  jetzt  iu  eiaena  stattlicbea_ 
Bande  vor  uas,  um  int>lir  als  70  Seiten  an  Umfang  vertnührt,  nun  äul 
äusscrlicli  voTi  der  Sclmesterspracbr,  dem  Engüscben,  getrenm, 

HiDKUgekoEnmca  sind  zablreichc  einzelne  Paragraphen  mit  voll- 
stäudiR  neuem  luhait,  ja  ganze  neue  Absübiiitte  über  den  latsachltclieii 
Eamijf  um  die  Msthade,  über  Äasdimuuiiigtuntcrricht,  übet  Kultiir^e- 
Kcbicbtf?.  Die  Litcriit  um  ach  weise  voie  1^94  erscheinen  zunächst  mil 
gauz  geringea  Äuderungön  wieder  abgedriickl.  Durati  schliüssep  sich 
aber  bis  uuf  die  jüngste  Gegenwart  hMabreichende  Nacbträge  ia 
einer  Fülle  und  Vallstindigkcit,  wie  der  eiuzelue  Facblelirer  sie  schwer- 
]ioh  sich  selbst  zusammeu stellen  orter  anderen  literariscben  Hilfs- 
mittdn  entnehmen  k&nnte.  Viele  der  übern ommonen  Paragraphen 
haben  aacliÜchii  AcidcrungfU  oder  Zusätze  erfahren.  Wo  wirlilich  der 
alle  Gehalt  nngeamiert  geblieben  ist,  dn  verraten  sehürfere  oder  vor- 
sichtigere Gestaltung  der  Uricile,  überEJchtlichere  Gruppierung  der  G^^ 
danken,  wenie-^tctis  aber  sorgsames  FeiEen  auch  am  einzelnen  -'^^^H 
drutJt  die  rantlos  bessernde  Hand  des  Möisters,  ^^ 

Die  elgeuartig  gesättigte,  geistvolle,  vorDehtne  Form  der  Djir- 
stellung  fesselt  den  Leser  iramer  von  ncnem,  den  Wissbegierigcu  ver- 
pflichtet die  Vollständigkeit    «ud  übLTsichtüiclikeii   des    Inhalts,  die_ 
Zuverlässigkeit  iu  allen  Einzdbt-iten  zu  aurricfaligem  Dan!:. 

Zu    weit    mehr  als    hundert    rou    ^scbwebuii den    Eiazelfrage 
wie    sie  S.  iä — 19    aneinander  gen^ibl    sind,    galt    es    eri<e«l 
neu  StelluQK    zu    in^bUK^u.     Iu    welchem  Geistä    dies  ge^cbi.hen, 
fahren    wir   klar   und   deutlich   S.  20   oben:    Die  Ent^eheddung   [süU| 
weilberiig  sein  und  im  viüleii  Punkien  ausdrtleklicli  die  Zuläseigkeit 
vorscliiedencr  Wege   and  Mittel  auerlLanut,  ja  mitunter  [sollen]  die 
Normen   für   die   mjlglidist  unuiilielbnFe  Mclbode   und    dlt^onigen  fiir 
ein  mebr  gebundenes  und  reflektierendes  Verfahren   rublg  uebeaein- 
ander  aufgestellt  werden. 

Eins  ahnlicbe  Weitberzigkeil  charakterisiert  ja  auch  die  Wi-isun:?'« 
der  neuen  preiL3si!5clie))  Leln'plftne  von  1901.  Und  diia  i&l  vielleichi 
kein  blosser  Zufall.  Auf  S.  151  Anm.  2  findet  sich  nach  tnancbcrlr« 
Auszügen  aus  dorcn  ,, methodischen  Bemerkungen"  ziemlich  versicciü 
die  Notiz:  Im  ganzen  füllt  der  Standpunkt  der  ,,inelbo- 
di sehen  Bemerk uu gen "  ungef:lhr  mit  dem  in  der  gegen» 
wilrti^en  Schrift  Gutba]tea>cn  zusammen,  was  in  pers(l<n- 
licbeii  Verhältnissen  begründet  ist.  Dariiat-b  durften  wir 
Wohl  in  MtlQchs  Werk  den  ausfiibrlicli'^tea  und  ztislei<t;h  üUTerlfi33tgsla_ 
Kommentar  zn  den  erwilbntcn  amtlichen   Vorscbriften  hesitzerj. 

Aber  auch   der  beste  Kommentar  catbinilot  den  Ricbter  ud 
»Icht  des  eigenen  Urteils  im  einzelnen  Falb     MUncbs  Didaktik  bicW 
grQuiilichn  Erörterungen    der  verschiedenen  Seiten  jeder  Einzclfranc; 
positive,  unter  allen  Umütäudca  zu  befolgende  Festsetzuiigciii  nur  lo 
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wenigen  Fallen.  Das  Herz  iles  Herrn  Terfässers,  das  fllhlt  man  über- 
ail  durcb,  ist  mit  ^leiL  Refonticm,  nenn  auch  nicht  mit  ihrem  radi- 
kAl^trn  linken  Flügel,  VerstandcBinüsiiges  Erwa^^n  aber  lÄsst  ihn 
oft  auch  dem  CDtt;egeii gesetzten  Stand|)utikto  Völle  Berechtigung 
zugestehen. 

So  aberhebt  also  sein  so  umfiissendes  Werk  doch  deü  eiözeliieu 
ujcbt  der  verunlwortung&vollen  Aufgabe,  in  ZweifelsfiUl^n  nach  eigeDom 
besten  Ermesseil  oft  folgenschnere  Entsc]!cidunE*"n  aelbstüiidig  treffen 
zu  mDsseu,  es.  wabrt  ihm  aber  damit  doch  zugleich  tiueh  in  weitestem 
Masse  das  kostbare  Recht  der  freien  Sellistbestimmung.  Uiid  das 
i-t  vielleicht  nicht  der  f^eringste  von  den  «ngcwölinlicbeii  Vorzügen 
unG«res  bisher  eiuziiieii  und  so  leicht  nicht  zw  abettreät'iinlen  wtsseu- 
schaftticheii  Lehrbuchs  der  Utiterricbtsteclinik  für  das  Französische. 


G-ÖTTINOSl)'. 
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TbiergeD,  Oscar.     Methodik    de«   neusprachhchen    Unterticfit». 
Leipzig  190-2  (1903).     B.  G.  Teuboer.     183  S.    8». 

Thiergens  Methodik  trägt  ein  ausserordentlich  snibjeklives  Ge- 
präge. ^Was  ich  in  25  Jahren  Arbeit  durch  fast  alle  Klassen  unserer 
Mittelschulen  gelernt  nml  erprobt,  habe  ich  in  diesem  IJuch  zusammen- 
gefasst"  sagt  der  Verfasser  im  Vorwort.  Gleich  der  erste  AbschnilL 
„Die  Vorbereitung  des  Neuphilologen  auf  -seinen  Beruf",  veraiiel;  sich 
recht  bald  zu  einem  Bericht  des  Verfassers  über  seinen  letzten 
Aufi.'iitbult  in  Paris.  Per  letzte  Ahsclmitt  (V)  bietet  den  Abdrutk 
eines  Vortrags  vnn  Oberlehrer  Dr.  Co^sack,  in  dem  letzterer  über  sehr 
günstige  Krrabrungen  berichtet,  die  er  im  Dresdcsjer  iiadctlenkorps 
mit  dem  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  von  Börner-Thiergen  ge- 
m4cht  hat.  Auch  die  daswtseheu  liegenden  grosseren  Abschnitte  Über 
.(Arbeit  des  Neuphilologen"  (11),  „Lehrmethoden"  (HI)  und  „Lehr- 
gang" (IV)  nekmen  häufig  Bezug  auf  eigene  Versuche  und  Erfahrungen. 

Der  fünfte  Abschnitt  kann  hier  "wobl  ausser  Betracht  bleiben, 
da  er  nicht  Vom  Verfasser  selbst  herrührt.  Auch  gegenüber  dem  ersten 
ist  Zurücküj^iltung  geboten.  Hier  verminst  man  ja  vor  allem  aus- 
reichende Hinweise  auf  Ga;rli3che  Verhältnisse.  Dem  Verfasser  ist 
über  nach  dem  Vorwort  wohl  bcwusst,  dass  er  vieles  tlber  Aufenthall 
im  Ausland  nur  angedeutet  hut.  Ausführlichere  Darlegungen  werden 
filr  später  in  Aussicht  gestellt. 

Der  dritte  Abschnitt  euthfilt  raanclie  zutreffende  Bemerkung  Übtr 
Disziplin,  Hausarbeit  und  Überbllrdnn(;,  die  aber  mehr  in  das  Gebiet 
der  allgemeinen  Pädagogik  binDberspieleii,  Wichtig  für  die  Beorteilung 
des  ganzen  Werkes  ist  der  ausdrückliche  Hinweis  des  letzten  Ab- 
schnittes, dass  die  Ausführungen  dos  Yer&ssers  in  erster  Linie  dio 
Aufgabeo  und  Ziele  eines  Realgymnaiinnis  zur  Voraussetzung  haben. 

Ztschr.  t.  fK.  Spr.  u.  Utk  XSTli.  6 
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Referate  und  Rezensionen.    E.  Ublematm. 


Der  vierte  Äbselinilt  charakterisiert  in  kurz&m  historigchi?ii  Über- 
blick die  «itizelnen  Methoden.  Dnraii  scbüeäst  ^icli  eine  Dariegnog 
der  Prinzipiell  d«r  oigencii  „verinilteluileu"  Methode,  wie  sie  ia 
Bftrner-Tliiergen,3  Lebrbuch  sur  prakliacIiUD  DiirchfUbruog  gel&ngl  ist 

Don  Kern  des  Bachss  bildet  Abschnitt  IV,  der  „Lclirgang^ 
(S.  S9 — 107).  Hier  n^rileii  dngeliend  alle  eiozeln^n  Zn«ige  des 
UnterricMsbetrieljs  lipMiuleU.  Du-bei  läast  es  der  Verfasser  nicht  bei 
ungemeinen  Ausffthrungen  und  iLeorietisclieH  Erßrleriinfi'ik  bewenden. 
Au  zahlreichea,  fast  ausiiahmslus  von  ihm  sHbi^t  zu^ainiiicnfiestöllt^n 
und  mit  vieler  Sorgfalt  aasgearbeitelen  Musterbeispielen  lür  beide 
Fremdsprachen  zeiyt  er,  wie  sich  allgemeine  Vorschriften  in  die  Praxis 
umset&äit  iag&i^n  und  vub  ihm  umgesetzt  worden  ^ind.  So  begegnen 
wir  Vorbildern  fllr  Wortiamilieo,  für  Gespräche,  die  sieh  ati  allttlgücluni 
YokabelscIjäCz  auknllpr^u  lassen.,  fßr  Besprecbungcu  vua  UiMem,  mr 
Behandlung  einzcluer  Kupitel  der  Grammatik,  ferner  LektUreptftnen, 
Beispielea  für  freradäprachliche  luterjireiation  gröäserer  G-edicltt?, 
IVanzflsiscli  und  englisch  abgcfa^sien  Abrissen  zur  Geschiebte  diesr-r 
Sprachea,  Literatur&kizzeu,  endlich  StilQbuiigaa  iu  manuigfaltigei: 
Yariatioaen. 

Ich  glaube,  man  wird  Schon  aus  diesem  Überblick  entDchmen 
können,  wie  Tliiergens  „vermitteliule"  Methode  m  verstehen  ist.  Mir 
will  es  scheiiien,  als  ob  sie  sich  (&t3äc]ili(;h  aiclit  sfibr  von  der  uoter- 
Bcheidct,  die  wir  als  die  der  Reformer  zu  bezeiclineii  gewohnt  sind. 
Die  der  gegnerischen  Richtung  hier  and  da  gcntacliten  ZugestäudolssQ 
eind  mehr  theoretischer  als  praktischer  Natur. 

Nach  dem  Eingang  des  Vorworts  soll  Thiergens  Methodik  nichts 
anderes  sein  als  die  Ausfübrunp  der  Bestimmaiigen  der  neuen  Lehr- 
pläne vom  Jähre  IDOL  Ich  möchte,  üi^  eher  als  eine  einseitige 
Interpretation  im  Sinne  der  Reformer  bezeichnen.  Wie  eine  wirklich 
objektive  Iriiterprctatioa  sich  g<'^ialteii  itiUsste,  zeigt  die  neu«  AtiSage 
von  MtlDchs  Didaktik  und  Methodik. 

Auch  im  einzelnen  drängen  sich  gegen  Iidiidt  und  gi'gen  Form 
von  Tliiergens  Ausführungen  niancherlei  Bedenken  anf.  Xur  weniges 
inßgc  hier  hervorgehoben  worden. 

Als  Ergebniti  seiner  letzten  Paristir  Reise  verzeichnet  der  Ver- 
fasser S.  14—15  einige  „kleine  Sprachbeobachtnngen".  Er  vertnatei, 
matichfl  davon  seien  vielleicht  schon  bukaiiut.  Ich  tnöchte  sagen,  so 
bekannt,  dass  eine  Wiederholung  in  diesem  2iisammeiihaDg  schier 
Verwunderung  erregt,  —  Soweit  dürfte  doch  auch  eiei  Reformer  Toblen 
Forschungen  nicht  ignorieren,  diiss  er  oui  noch  immer  von  hoc  iÜid 
ableitet  <S.  U.*!). 

Bei  BcLiandlung  des  Wortschatzes  wird  die  ZusammeDsteliuiig 
von  eogenaii:iten  Wortfamilien  besouders  betont  and  an  laliircidiim 
Beispielen  erläutert.  Man  begegnet  ihrtr  Emprehlung  mehrfach  in  der 
jicuereiL  Literatur.  Neu  sind  sie  darum  freilich  nicht,  Referent  «urd« 
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bei  diesem  Thema  an  alte^  wenis  crfrculicüie  Bekaunto  aus  seiner 
QuailaDfrzeit  erinnart,  und  die  liegt  doch  »clion  mebr  als  eio  Menschen- 
alter  ZDTUCk. 

Bei  der  Besprechunjf  dea  «ziehlichen  Wertes  der  LeWQre  be- 
merkt der  Verfasser:  „Gewiss  würde  ich  es  fOr  einen  Mangel  des 
Unterrichts  erklären,  wenn  der  Lehrer  bpi  der  Stelle  in  Di^^kans' 
Citriäimas  Carol,  wo  der  Anfang  dea  Wortlautes  eines  Wechseh  vor- 
kommt, nicht  den  ScbUlem  Form  und  Inhalt  eini^G  Wechsels,  Nutzen 
nnd  Gefahr  für  den  Aussteller  klar  machen  und  vor  leichthin iiigem 
Aasstellen  von  Wechseln  warnen  wollte"  iS.  116  a.  117).  Referent 
moss  sich  in  dieser  Hinsicht  wLederboller  schwerer  UntcH&^snngs- 
sOnden  zeihen. 

S,  121  ff,  wird  ein«  Behandhmg:  von  Copp^es  Gedieht  X'un  tt 
Vautre  in  französischer  Sprache  vorgelegt.  Am  Scliluss  sagt  der  Ver- 
fasser: „Nacli  dieser  Interfirelatioa  und  der  Rekapitulatloo  des  Inhalts 
dnrch  einen  oder  zwei  Si^hQler  ist  der  Beweis  gegeben,  dass  der  Inhalt 
des  Gedichtes  verjland&n  i'il"  (3.  130).  Dieser  Art  Logik  vermag 
ich  nicht  zu  folgen,  An  mancher  tmJeren  SteEle  ist  es  mir  nicbt 
anders  ergangen. 

So  steht  neben  Trefflichem  und  wohl  Annehmbarem  gar  manches, 
was  zum  Widersprach  herauaforder t,  und  es  wird  dem  Ri^fercnteu 
schwer  in  einem  zusanimeafassenden  Urteile  dem  Buche  gerecht  zn 
werden.  Teilweise,  aber  freilich  aucli  uur  teilweise,  erklärt  sich  letztere 
Schwierigkeit  da<iurcb,  dass  es  zu  viel  Zwecken  zu  gleicher  Zeit  dienen 
soll.  Einmal  ist  es,  wie  ohtin  «rwä-hnt,  als  Ausführung  der  neuen 
Lehrpläne  geilacbt.  Ursprünglich  aber,  so  belebrt  uns  das  Vorwort, 
War  es  „für  die  Kandidaten  wal  Kandidat! aiicn  des  oni^IjschPii  und 
£rniizö9:Jächcn  Fachlehrcrcxamctis  bestimmt".  Pralaischen  Zwi-cken 
dje$«r  besonderen  Art  wird  es  vielleicht  auch  in  der  erwuiterten  Gestalt 
gerecht,  nehmen  doch  aaoh  hier  gerade  AusfUhrungRU  mehr  elementarer 
Art  einen  sehr  breiten  Raum  ein.  Üb  Studenten,  die  vor  der  Prüfung 
stehen,  i!s  zur  Haud  nehmen,  wie  erhofft  wird,  scheint  zweifelhaft.  Endlich 
soll  das  Buch  nach  des  Verfassers  Inientionen  „dem  jungen  Lehrer 
uDil  denr,  der  noch  nicht  in  Uherklassen  uaterrichC(.-t  bar,  ein  Rat- 
geber sein".  Wer  von  diesen  geneitit  oder  jienötigt  ist,  SL'ine  Unter- 
richtaweise  tiiehr  oder  weniger  den  Reformideen  anzujiassen,  der  wird 
Rat  und  Beispiel  des  Verfassers  gewiss  vielfach  mit  Dank  biiinehmen. 
Wer  aber  solcbea  Bestrebungen  etwas  skeptischer  ia  Theorie  und 
Praxis  eegenab ersteht  mid  gegenüberstehen  kniui,  der  wird  durch  das 
Studium  dieser  neuesten  Methodik  dos  neiispraolilichen  Unterrichts 
in  seinen  Bedenken  eher  bestärkt  als  zum  Übergang  ins  andere  Lager 
bewogen  werden. 


GöTTINOEN. 


E.  ÜHLEMAHX. 
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Referate  und  Restnsionen.     Paul  Selge. 


AekerkneCht,  JalinS).  Wie  Uhren  toir  die  neuen  V«fe>'n- 
fachungen.  de  Framöfiachenf  Marburg  i,  ü,,  ElwertScJie 
'Verlnggbuchiian'lliing.    1902.   ST  S.  8°.  0.50  M.  ^H 

Der  Verfasser  Lat  sich  rediicli  bemüht,  Klarheit  Üher  dieseo  b^^ 
angehender  Bcscbäfligitiig  reclit  gcliwierigen  SlofT  zu  erlange]].  Als 
selbsbvei'stäuillicli  setzt  er  vorau»,  dn-^B  die  De^timmungeii  dea  Erlasses 
lu  uusereD  Schulen  eingefülirt  oder  einzuführen  s.iud.  Far  iiin  handelt 
e3  eich  in  der  Hauptsache  darum,  die  Folgeruiißen  aus  den  einzelno-a 
Bestimmungen  zu  ziehen.  Wo  sich  neue  Suh Gierigkeiten  bieten,  da 
sucbt  er  aus  der  Praxis  des  Unterrichtg  heraus  eiseoe  Regeln  zu  ge- 
wiinifn.  lim  gans  sicher  zu  gehen,  hat  er  seine  Vorschläge  einem 
gebildeten  Franzosen,  Professor  Baiideret  vom  Siutlgaiter  bObereu 
Lehrerinnen seniinar,  unterbreitet  uud  dessen  Zustimm;iiig  gefunden,  dudi 
mit  der  Eins*:hränkung,  das;  aueb  künftig  die  bisher  nblicben 
FormsD  und  gramtoati sehen  TerhAUnissQ  deu  SchQlt^m 
wenigstens  erklärt  werden  solteu.  Da.nn  hätten  wir  glfickiich 
erreicht,  dass  itie  beabsicIitigteH  Verein-foclmiigen  einstwüilen  neue  V*r- 
wickluugeii  hervorrufen.  Über  einen  Punkt  scheint  mir  der  Verfasser 
zu  leicht  hinw43gziigehGD,  nJLmlich  über  das  ,^on  tol^rera",  welchi?^  fnit 
allen  iiestimmiinnon  beigefügt  hl.  Ehe  das  Gedubl-eJe  zur  Regel  j-r- 
worden  i=t,  wird  uolil  Jiocli  viel  Wasser  den  Berg  binanlerlliesjoii. 
Vielfach  werden  wir  abwarten  iriUssen,  ob  sicli  die  neuen  Bestimm uncetj 
Uberliaiitit  bei  den  Fian/ostii  selbst  eitilillrgerii  werden.  Die  ^prarlie, 
welche  nir  l^hrcti,  darf  sich  uicht  imch  Veiftlgnngeii  eines  Cnterrieht!- 
miuisters  richien,  soudein  nur  noch  dem  Gebraiieh  der  besicu  Scbrift- 
steller  und  nach  <icn  Btoliaebtuiigtr,  die  wir  im  Verkehr  mil  gehH- 
deien  Franzosen  innchcn.  Nun  bat  zviir  die  Akadiinie  die  minisleri- 
eilen  BcEtimmungeii  anerkannt,  aber  tloclii  die  allen  KrgQln  tiicht,  nie 
?ie  CS  -viclleicbt  gelkonnt  baitc.  ausser  Kraft  gpscizt,  to  ist  denn  da» 
Alte  das  fn^t  allein  Übliche  ^eblielven.  Nicht  einmal  in  dem.  Kr* 
lass  des  Ministers  ^iml  die  Vcrciijfacliiingcn  angewnudt. 
Zum  BeueJsQ  babe  ich  allerdings  nur  2  Falle  au<.litidii!  machen  kAnt;en: 
ia  beiden  handelt  es  sich  tim  den  Bindestrich:  Unter  U.  Vcrbe  lie^t 
man  fidoit-il",  und  die  UnlerscUrifL  lautet:  „i«  miniitre  de  rüutmc- 
tion  puhiuf'ie  et  den  beau.r-arta'^. 

Auch  wir  werdeu  also  ^agen  mllss-'n:  „on  tok-rera*',  im  ganzfn 
aber  einstweilen  den  alten  Gebrauch  weiter  librcn. 

Die  meisten  in  dem  Erlass  erwÄhnton  Erleii:htDrung«D  sind 
iLbri^GDS  für  den  UtiterHclit  so  utiwesentlicb,  dass  sie  entweder  aus  den 
nioderni^n  Schul^ranimaiiken  ri:rychwuuden  sind  oder  duch  au()[ebAn 
haben,  zum  Lernsioff  d^r  fraiizösischcn  Graioinotilc  ger<:chnci  zu  w*rd*n- 
Der  Lernsloß'  boII  nur  das  Weaentliclie  enthalicn.  Weseudicli  ist  aber 
nnr,  wa^  uns  in  der  Lektüre  oder  iu  dt-r  UmgangEsprach«  h&a6g  be- 
K^uel.  Alle  diejenigen  granmiati sehen  Verhältnisse,  ffir  welche  wir 
nur  ecbwcr  Beispiele  auftreiben  können,  sind  atLS  dem  Lernstoff  am- 
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zuschulden.  Das  ist  wohl  heute  die  A^osiclit  der  Überwiegenden  Mebriieit 
tjer  Lehrer.  Das  Wiclitig«  sl>er,  das  fQr  den  Da«  der  Spraclie  Cbarak- 
terisüsclie  inuss  um  so  fester  eliigejirägt  werden,  damit  der  abgelifritde 
Si;hi"iler  etnns  für  das  Leben  mitüiramt,  ivaj  seine  SpracblieiiDtnis^e 
nie  das  Skelett  den  Körper  stützt.  AckerknecliI  gebt  auf  solche  Unter- 
scheidungen kaum  ein.  Nur  ganz  gelcgentlicli  scheidet  er  einzelne 
Fälle  als  aoneseiitlich  für  den  Ünterriclit  iius. 

Mirnnit  man  aber  SLßllung  2u  jedt^r  einzelnen  Bestimmung,  unci 
das  ist  iiatürlitli  für  d«ji  Lehrer  uotwijrirJig,  dann  liiliinte  man  viel- 
leicht noch  strenger  scheiden  zwischen  dem,  was  die  mEnisloriellGn 
liestiiDliliingcti  als  riclili^  duMäll,  und  dem.  was  nur  in  FrüfuDgsarljeiteti 
nicht  ab  Fehler  gertchnet  werden  »oll.  Der  ä|)rachgebrauch  verlangt 
z.  Bi  «ach  weiterhin  Le  Tas^e,  Le  TiHen^,  denn  über  den  Wegfall  des 
Artikels  sagen  die  miniäterielleu  Bestini inimgen  nur:  ^,0n  ne  comptera 
pas  comme  wne  faule  l'ianorance  de  l'nmge". 

Desgleicht-n  darf  mjin  auch  fernerhin  La  Fontaine  nicht  zii- 
sarDmenscIirGilien,  soiuk'rn  der  Lehrer,  weither  snlchc  Namen  diktiert, 
soll  ausdrlicklicli  angeliea,  ob  der  Artikel  gctrenut  zu  seSireiben  ist, 
oder  nicht.  ,,7^  convient  d'indi-jtifr,  iltiii'*  lei^  ig.eie»  dirl^t.  si,  dans 
Ui  nomt  propre»  qui  •■ontigtiriint  un  arttclc,  PaHicU  doit  ftre 
s^pari  du  noiW.  Ich  glaube  anch  nicht,  üass  mau  je  den  Namen 
(Jes  gröBston  frani-ösischcn  FüIieliiclLters  der  neuen  Orthographie  an- 
passen wird  (No.  12). 

Am;h  difi  Unterscheidung  von  le  plus  lieureuse  und  la  plun 
hevrtunf  (No.  15)  ist  nur  fllr  den  Elcnientaruuterncbt  i^cseitigt.  Es 
heisst  nnsdriicklicb  :  .,//  est  "Hperflu  de  s'en  oecuper  dan»  /^gn»eiffns' 
mint  eltmentaire  et  dans  Us  e-rercires" . 

Die  Anordnung  hätte  ich  mir  flbersiciitlicber  gewünscht,  Der 
Verfasser  hatte  vielleicht  ßtit  getan,  seiiien  eigenen  AusfQhrungen  die 
Bestimmungen  des  Erlasses  an  die  Seite  zn  stellen,  etwa  sn,  ilasa  auf 
der  (■espaltenou  Seite  links  die  ministeriellen  Bestimm ungen,  r&cht? 
die  Erläuleruii|;en  dazu  standen. 

In  gi'wi^sGO  zwcitellinfren  t'jllien  konnte  vi(;llGLebt  eine  tiefere 
Behandlung  Plata  greifen.  Man  konnte  Ausicbtcii  von  Franzosen  ttler 
diesen  oder  jenen  Fall  bringen,  wie  dit-s  Heim  in  seiner  Anseabe  der 
„Amtlicheu  Schriftätücke  Zur  Refurm  der  trauzüäiäclioa  Syntax  und 
Orthographie  mit  Einleitung  und  Anmerkunsen"  getan  hat.  Auch  das 
Eingehen  auf  die  hiätorische  Grammntil:,  der  Pliuiveis  auf  annlogo  Fälle 
in  den  andern  romanischen  Spracheu  hätte  neue  Gesichts pnnkte  ergeben. 
Hier  kam«  z.  U.  der  Fortfall  des  Bindosaricbs  in  Frage  (No.  29).  Der 
Verfasser  schlägt  nach  Analogie  von  e'<t(-)il^  das  gestattet  sein  soll, 
aocii  donne  wiPt,  donne  le  Im,  alles  vout  en  vor;  selbst  a  t  il  (_!}, 
va  t  eile  (!)  würde  sich  auü  dem  Fortfall  des  Bindestridis  für  ihn 
ergeben.  Hier  ktinnte  man,  wenn  man  aicht  das  Altfranzösische  heran- 
ziehen  vrill,  uuf  das  ItalicDiiscbe  andaraene,  dateglitlo.,  nnf  das  Spanische 
amadlos  etc.  hinweisen  und  vielleicht  völliges  Zusanimenschreihien  auch 
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im  FranzCüisdicn  als  Aia  eindg-e  MCtglictikeit  ansehen,  i)en  Biudestricb 
zu  beseitigen.  Aber  was  wird  durch  solcbe  Neuerung  gewoaüSD,  die 
nur  -ein  Zurückgehen  auf  den  älteren  Gebrauch  wflre? 

Die  TcreinfacIiuDg  der  Kegel  üUer  de»  Art.  part.  (No.  141  'st 
nur  eine  scheinbare  Erleichterung,  Der  Verfasser  ernßhnt  ausclra>cl(lkb. 
dasB  sein  französiapher  Freuuil  die  allen  Formen  de  hon  pain  «\*l 
nicht  ganz  V4'riiaebl.^Bsigt  wissen  wiU.  Heim  stellt  sieb  zwar  auch  auf 
den  Bodea  der  Reform,  und  auch  Clödat  [Grammaire  muomite  ife 
la  lancpje  fr.)  folgert;  Wöil  man  sagt;  faime  la  bonne  bitrf  und 
nicht  honne  biire,  so  sollte  man  auch  natiirgemllss  saii^a:  ße  bois  de 
la  bonne  biere.  Aber  der  dcbildute  FrflUzös«  hält  doch  roih  immer 
an  dem  TJiiterscIiied  Min  'h  ta  hiere  niid  de  honnr  hiire  fest,  und 
wir  haben  Itein  Recht,  daran  zu  rütteln.  Lehren  wir  ivirklich  du  hvn 
pain,  80  mflssten  wir  vermutlich  schon  auf  der  ersten  Seite  der  Lektbre 
doch  auf  den  unterschied  eingehen.  Denn  was  in  derLeklUre  liuji-dert- 
inal  und  mehr  vorliommt,  darüber  dürfen  wir  unsere  Schüler  nicht 
ruhig  hinweglesen  lassen.  Wir  kämmen  also  um  eine  sorg^tjge  Be- 
sprechunsf  des  Falls  nichts  herum. 

Von  praktischem  Wert  für  den  fremdsprachlichen  Uiiterrieht  Bind 
eigenUich  uur  wenige  Bestimmungen,  unter  denen  der  Verfasser  selbst 
(8.  2li)  abgesehen  vom  Teilungsnrtikcl  heryorhebl:  die  Einübung  der 
Bindestriche,  der  s  bei  quatre-vingU  und  »nf,  des  Geschlechts  vod 
gens,  der  Veränderlichkeit  des  pait.  pas5^  mit  Inf.  nnd  des  Gebrauchs 
der  verschiedene]!  „ne"  heim  Verbnm   im  Nebensalz. 

Wir  Verden,  wie  ich  ghtiibe.  audi  ncilerhin  den  Bindeitncb  ge- 
brauchen müssen,  aber  wir  werden  den  entsprechenden  Regehi  ein  „; 
wöliulieh"  oder  „im  aU^cmeiLien'^  hinznset/cii  und  das  Fclik-n  des  Dindfr-' 
Strichs  nicht  als  Fihter  aiireclmen.  Wir  werdeu  auch  feincrhiu  den 
Oebrauch  des  ^,v3"  in  Jl-u  heutiger  vorkommenden  Fallen  als  djis 
Üblichere  lehren  müssen,  ohne  uns  aber  auf  eine  aorgfiUiige  Einübt 
eiozuUsseu.  Es  genügt,  die  Fälle  im  allgemeinen  an  franzOstscheu  Bei- 
spielen EU  erlttutern  uad  vorkummcndi'u  Failb  wteiÜer  auf  diesca  Ge- 
brauch  hinzuweisen.  Die  Kegeli]  über  die  Schrcibang  voa  viugt,  crnl 
iiud  mitlt,  ilher  das  Geschlecht  von  gena,  über  das  Partizip,  über 
den  Numerus  des  Verbs,  das  sich  auf  ein  Kolleklivuni  bezieht.  üIkt 
dJis  GeachJecht  dos  Adjektivs,  das  steh  auf  mehrere  Substantive  Tif- 
Bchiedaien  Geschlechts  u.  dgl.  bezieht,  lehren  war  wohl  am  besirij 
njich  den  neuen  Bestimmungen  oder  Überlassen  den  Gebrauch  dem 
Emptindeii  der  Sclilklicr.  Das  ist  keine  Inkonsequenz,  snuderu  ent- 
spricht nur  dem  Grundsntz,  die  in  der  Praxis  seltentr  vorl^ommendi'ii 
Flllle,  Ausnahmen  von  ailgcnieiiien  Regeln  u.  dgl.  aus  dem  Lcrnstud 
auszuscheiden,  Zahlen  finden  wii  eben  selten  mit  Bncbstabeii  ge- 
sehriebeu,  wir  Lönnen  niso  leichten  Heci-ens  von  mii,  •jitatre-vinff(-'in 
etc.  abschen.  Oens  als  Masculinum  erklärt  sich  vorkommemlon  Falb 
als  eiuo  Kanstniktion  nacli  dem  Sinne.  Hie  Ffille,  in  denen  ei" 
Partinp  tn  Verhiudung  mit  einem  InJiniiiv  rerandert  wird,  sind  in 
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selten,  als  dass  wir  sie  ohne  Not  zn  Ivespreohen  bratichen.  In  den 
übrigen  Fällen  ist  ikr  Gdiruurli  bei  dfn  fraiiüösisclieii  Schrifistellera 
selbrt  schwanUenii.  Da  schallet  es.  nicht«,  wenn  dpr  Schiller  bisweilen 
auf  sein  cigLes  Urteil  angewiesen  iit,  wo  eine  Verletzuog  des  fremdeu 
Spracbgeisles  weniger  zu  beftirclilen  ist, 

kli  weies  nicht,  wie  sieh  die  Mehrzahl  der  nenspraclilichen 
Lehrer  zu  den  Vorschlägen  Ackerkneelits  stellt.  Jedenfalls  aber  ist 
es  heiii  Verdienst,  auf  die  Scb«ierigkciteii  liiL^ewiesen  zu  liaben, 
denen  wir  auf  Schritt  und  Tritt  hiii^e^iien,  wenn  wir  uns  seinem 
Wunsch*  nJiitspiechen'l  auf  lieii  Boden  der  ministeriellen  Reform  stellen 
und  das  ^Is  Norm  lehren,  was  die  Franzosen  selbst  nur  gerade  zu 
dulden  wagen. 

Gr.  LichtebfeIiDB.  Padl>  Selok. 


Lot§cb,  F.  Ce  ijue  VoTi  ifoit  aavoir  du  atyle  frani;aia.  Ftindpes 
de  composition  et  de  etyle.  Leipzig  1902.  Rynger'sdie 
Bnchhandhiifg. 

Eine  kurze,  nIHzIiche  ZusammeD Stellung  von  ETscheiDungfn,  die 
j«Jer  hcohaclilen  muss,  der  selEiatündig  franziisisch  schrL-ibea  will  Mit 
Rflcht  inucht  der  Verfasser  (Einleitung  S,  IV)  auf  das  Studium  des 
Stiles  aufmcrksttin ;  erst  seine  Erkenntnis  wird  den  zuerst  bloss  rezi- 
IiiereTiden  Leser  befähigen,  aktiv  zu  werden,  selbständige  Gedanken 
nicht  allein  mit  französischen  Worten,  sondern  auch  in  fran^fisiscber 
Ausdmcksweise  darzustellen.  Es  ge]iügt  daher  nicht  der  bUisso  Hin- 
weis des  Lehrers  auf  die  Sdiöiiheit  einer  Stelle,  die  der  ScIiüIct  zu- 
iiäL'hst  uuli'estimmt  niiteiii]ilindft:  der  ciiLschmcichelndü  Wohllaut  der 
Sprache,  den  zu  verstehen  dn$  Ohr  fortgesetzt  geübt  ^rerden  muss, 
joll  nicht  nnterschStH  werden;  aber  dirs  l)ildet  nur  einen  Teil  der 
Aufgabe,  die  fisllieliscfa  und  lo<^isch  gelöst  werden  uiuss.  ITaupt^aclie 
bleibt,  das  Warum  der  SchCnheit  ?u  erliMrcn.  Erst  die  Beantwortung 
dieser  Frage  führt  zur  Erkrnnliiis,  wie  der  Franzose  denkt  und 
fiihit,  Kur  Ennitfciutig  der  Sub&tanz  seines  Stiles,  die  hei  fortgesetzter 
Beobachtung  eine  Eigenart  zeigt  und  Abweichung  von  der  Mutter- 
sprache des  Leniendcn.  Ist  dieser  er=t  soweit  gt-kommen,  dem 
Franzosen  in  die  GedHnkfimerkstatt  zu  sehen,  so  wird  er  erforschen 
lernen,  nicht  nur  was  der  Sprecher  oder  Schriftsteller,  ileim  er  lauscht, 
geäugt  hat.  Btuidern  das,  was  er  hat  sogen  wollen.  Er  wird  die 
geäusserten  "Worte  üis  Dokumente  eines.  logischen  Vorganges  auffassen, 
der  ihn  erlicuuen  lässl,  wie  der  Sprecher,  in  voller  Htirrschuft  Über 
meinen  Gegenstand,  verfuhr,  um  ihm  diese  Form  der  Darstellung, 
tjud  nicht  eine  andere,  zu  geben;  denn  dass  es  verschiedene  Arten 
der  Darstellung  desselben  Gegenstandes  gibt,  wird  auch  der  Anfänger 
fraazilsiscber  StilUbtingeu  aus  dem  Gebrauch  seiner  Muttersprache 
erkennen  oder  aus  ihren  "Dbuiigen  erkannt  haben.    Und  wenn  er  die 
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vielfache  WiederBabe  desselben  Vorganges  ancli  iii  der  Fremdsprache 
versudil,  wird  er  erkennen  lernen,  walelie  dieser  DarsielluBgen  der 
Rciüea  Autors  gleiclit  oder  ihr  logi^cli  uod  fks-lliiitiscli  am  aäcbstea 
steht  £r  wird  Bprachlich  und  sachlicii  ili<}  Materie  soweit  ihm  miß- 
lich diirdidrijigeii  und  viel  mehr  vou  der  Ä^tlietik  and  Logik  des 
fremden  Volkes  kennten  lernen  mds^eti,  als  das  Verstüudiiis  eines  bt>- 
stimmlen  Werkes  und  seiner  VorzBge  verlangt.  Erst  dam  wird  er 
dazu  (;elaij<^e[i,  die  Eigenart  eines  Scliriftstell>?rs  zj  erkennen  uml 
bewasst  auchaliincu  zq  kOLuen.  Den  AnfQngcr  diesem  ZMo  entgegen- 
zufuhrcii,  i^t  nicbil  leidit,  und  der  Verfasser  verkennt  nich  l  die 
Scliwierigkeiten  des  Weges  gerade  für  eineu  deutscheu  Schfiler  (Eiei- 
leitiirig  S.  V).  Auch  wird  niemand  erwarten,  dass  der  Verfasser  duri-li 
40  Seilen  8"  ilin  nuia  franzöaisehen  Stilisien  bilde:  der  Werdegang 
des  Einzelnen  in  Hinsicht  df?s  Stiles  ist  nicht  von  seiner  Gesatnt- 
eutwickelung  zu  trennen,  und  hOcLste  Vollendung  des  Sliles  ist  l>e- 
dingt  durck  lißcbst«  Erkeuuliiis.  Kann  der  Verftisaer  tüso  dem  ächlUer 
nicht  den  Inhalt  seiner  äithelisclien  Eni  Wickelung  Vürausbe-slinimen.  so 
vermag  er  (Io<^)i  ilui'cli  formale  Schulung  sie  ihm  zu  erleichtern,  ilire 
Dokninenticriiiig  durch  Wahl  des  riclitigcn  W&rtes,  des  ricljtiggcfassien 
Su.txes,  des  vemanftig  liegrQndeteii  Urteik  zu  untcrstatzeii.  lu  dieser 
zunächst  wesentlich  logischen  Übung  wird  das  BUi'blein  vdd  Lotsch 
dem  Anfilugier  sfbr  fai'derlich  und  difnstlich  sein.  Der  Verfiisser  deoU 
t:s  sich  (Einleitung  S.  V),  in,  E.  recht  passend,  in  Gebrauch  in  der 
Sekunda  mit)  Prima  hüberer  Lebraustalteu.  Trelfend  wird  Aufgabe 
uml  Inhalt  dos  Buches  bczeicbnet  durch  die  Übersclirift  Ce  qut  fon 
doii  aavoir  du  atr/le  jTaiij-aü.  Kduc  hesiimnite  Vorsiellung  ohne 
nnguDiesseni'u  <:pt'sehliehen  Ausdruek,  nhne  geordnete  G^dankeufolgt: 
,Z,e  alyle  est  l'onhe  et  h  monvemeiit  ihins  les  peiinteif  (Biiffon). 
Erst  die  kUrs  Vurstellung,  die  Übersicht  UUer  du^,  was  man  za  sagen 
hat,  ermöglicht  die  Ueutlicbkeit  der  Darstellung  des  zu  Sageoden,  uad 
zwar  im  richtigen  Sulz  <lTrleil}  wie  in  seinem  ii ngemosseucn  Ausdruck. 
Wer  dJcseu  beiden  genDigl,  erfüllt  die  nedingnn;;en  dcä  SXth.  Es 
handelt  demuacli  ein  Ahschnill  A  van  der  Deutlichkeit  il'e  ia  clartn, 
$.  1 — 24,  etu  Abschnitt  D  vom  Ausdruck  {De  ViXpreision),  S.  24 — 
29.  Dazu  kommt  notwendig  ein  3.  Ahscimitt  llber  das  ^us:inimeji- 
wirken  von  A  und  B  zu  einem  barmoni sehen,  ffolilgeslalteten  Ganzen, 
der  eine  wesentliche  Fordcniug  des  frunzOsi^chcu  Stiles  bildet;  (C. 
De  Viiarmonie)  S,  2&— 40.  —  Ich  gebe  aEs  Probe  cinu  Übersicht 
von  A,  Teil  1,  Zur  ,cfar(t''  gehört;  1)  grammatische  Korrehlheil, 
namentlich  richtige  Wortstellung,  sowohl  im  Ginzeluea  erweilert^n 
Hau]it£atz  wie  im  Satzgefüge,  wo  immer  logisch  2usannncngefafiri>tc9 
müglichst  vereint  werden  mtiss.  Hier  der  namentlich  bti  Anfängern 
oft  beohachtfito  Fehler,  ein  Substantiv  von  seinem  altrtbuliven  Relativ- 
salz zu  trennen.  2>  angcine<'sene  Bezeichnung  für  den  Begiiff,  Rllck- 
kehr  immer  zur  ersten  Bedoutnng  des  Wortes,  um  seine  Verwendbar- 
keit  zu  ermitteln.     Notwendigkeil    aiiii  Nutzen   der  SyDonjnia,    von 
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denen  einige  für  den  Anrünser  :iufgez&hlt  werden.  3;  SprachreinLeit 
ti.  i.  VenveuduDg  oar  gebraaciiliclicr,  fO^nwärtJEgi^bräiiclilicber  Wrtrtt-], 
Vermeidung  auch  der  letzteren,  weou  sie  aU  Fiemdwörief  dem  Fran- 
üOaeii  unversUiudlicti  sJad.  4)  Kdrze.  Ffir  Aen  Bejiriff  nicht  ein, 
sondern  das  eine  aDgeme&sene  Wort;  keine  DberdQ^sigen  Attribnie, 
keine  Taatolggi«. 

Beispiele  2u  1:  Ceat  la  caute  de  eet  effei  dont  je  t»ut 
enlredenJrai  li  loiär.  Richtig  ,d€  laquellf  auf  ,cauje'  bezogen 
(ijer  idui^ntl*  auf  ,eß«f. 

Zu  2:  Pourmivre  im  but  unmögbch,  weil  das  Terbnin  eise 
Bewegung,  das  SutisUntiv  eliras  Feststehendes  lieseichnel. 

Zu  'i:  Hon  fAjA  nicht  ,/^  home  angltüs',  [In  der  Uotcr- 
b.tltiiD^  winl  da;  ctiamkierisiiscbe  Fremdwort  nicht  ^mieden.  So 
iO,^  I.  B.  Gemordet  von  dem  Stii  ein?s  Advokaten,  Camtr^idmeU.  I>: 
,Et  cette  tirbaniU  de  diction^  ct  fashtonable  de bonng plaisanUri«, 
'pti  n'ötr  ritn  ä  laforee  dt*  raitottrumfnti  et  ä  ta  ehaUur  du  ityU:} 
Das  vitn  La  Bruj^re  rarOrkverlanKte  ^chaUnTtti^'  wird  riel  gebraucht; 
z.  B.  ^ait  Sainl-EvleTe  Cam.W,  6:  ^J'ai  mr  la  profetaüm  davoeat 
une  tirade  chaleureuae  qui  eetnble  acoir  M  faUe  ptrur  tut'. 

Zu  4:  Pliouastiscbe  Anadrflcke  entbüt  z.  B.  der  S^tz:  ,1t 
itOTU  €»t  impossibtt  de  roir  ie>  ourrage*  de  la  Ifidniie  avee  froi- 
deur  tt  indiffirenve,  ou  de  jHtr  Iti  ytuJt  tut  tant  de  bevtU» 
«an»  iprouter  un  aentiment  teeret  de  »ati$/aetion  et  de  plaiMtr', 
weil  hitT  f/'roideur'  dAfsdbe  besagt  wie  ,itidißirenc«',  ati'i  ,eali*~ 
f'aclion'-  dasselbe  wie  ,plaieir'. 

Die  kleine,  aber  sorgfiUtige  Arbeit  i^  ein  Master  der  5tilisti>cbeD 
Vorzfige,  tait  denen  sie  ^di  besehifttgt,  and  er^clietni  auch  als  frsn- 
zdaische  Abbündltiog  in  eanwaadfreieai  Gewände.  Sie  hat  d«maacli 
die  Eigenschaften  ein««  Scbulzwecfceo  ditandeo,  nOtztichen  Beiwerk« 
and  sei  bes4nd«rs  dem  Publikam  eupfobleo,  aü  dAS  m  sich  itendet. 

CHARLOTTSyBl-BO.  GeOROE   CaKCL. 
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IBuid:  <fMn  Stmi^  mwiniM  AuaUeapar  B.  Httbert  1M2. 
Preta  130  U.  Tl,  Text  7(  8^  aMatitliiM  81  8. 
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ir.     Bngiitclit   und /ramüräche  Schr^flirtller   der   nevtren  Zeil  für  StkuU 

herdusge Beben    von    Pmr.    Dr.   J.    Klapperieb.     Vorlag    Ti>n 
C.  F£eiDiuinii{.  Gl»gau.  —  Vou  deu  mit  fra(]iti)3hcb^a  A&tuerk 
ventheup^D  B^ndchi?!!  dieser  SchDlbiblioihöb  Hegeu  tnir  vor: 


fran^aiB  p&r  J.  V.  Weruhoven.    Oiivmge  illuatrö  de  13  gravure'«,  1  tarW 
pt  1  pUn.     1902.  —139  S,  Preis  1,80  M, 

10.  Steta  et  Eiqaistei  Je  !n  Vir,  dt  Pari».  I.  &vec  prSface  et  QOtes  pkT 
K.  SBchs.    1902.  —  7(i  S.  Preis  1.30  M. 

Vi.    MoUiro,   k  Mntadt  imai/iaaii-f.     AvffC  uoe  iatroiluctiou  et 
notsB  par  F.  Loiacli.     ia02.  ~  84  8    Preis  l.M  M. 

Küchlein  diB  Anhänger  der  extremen  Iteronn  nach  laiigsm  HiDgen  io 
Worten  und  Schriricn,  VcrhnDd hingen  und  TLesen,  in  Theorie «ird  Pmiis  eu 
dem  ErgcliiiU  gokii^rt  Rind,  dasa  die.  Konseijuenzen  ilircT  Methode  d^n 
AuäachliisB  der  MiitterBpnichr;  iiud  tlrr  ObersctÄung  auj  der  rremdeo  Sprache 
Iqs  Deatachc  erheischen,  sind  tm  Verlauf  voo  awei  Jahren  mehrere  ein- 
sprachige- Aiisgalien  in  Angnlf  genomnif^n  trordea.  Auaaer  d^n  ang«fahn?a 
B&ndchen  nenniiD  wir  noch  die  Lt- Ausgaben  vnn  Perthes;  eine  neue  mbliothek 
iät  in  Aut^sicbt  xesteth,  nnsre»  Wisseni^  jediic^  na&h  nicht  erüffiiet.  D&  die 
heideu  una  Torlirgcnden  Satoniluiigeii  nicht  nniih  gleichen  GrunJs&tzen  be- 
urbeitet  sind,  m[k'^£'On  wir  sie  in  ä*\T  Bcaprocbitug  Ireanen.  Behandeln  vir 
luerSt  die  Huberl-Mann'achc  Gitiliotkek.  Dre  leitendeu  Groudaäiie 
dfrs^lbE^D  sind  in  Jeni  uns  zuletzt  nbersAiidten  Prospekt  ja  folgvad«n 
Puabtet)  iiDgeglf^ben: 

1.  I>t<>  Uibliotlipk  ist  eiiisprachig.  —  Ist  dem  wirklich  ?<•? 
Nein:  denn  gar  htuifig  scbafil  die  Unischreibmig;  in  fremder  Sprache  lt«ine 
Klarheit  uitd  Oewisi^hcil,  und  man  soh  sich  zur  Ver<lctitJ=eIiun(;  ^^zvuncen: 
z  B.  Hi'idokrnut,  Buchsliaitm,  BohD.Giibaum,  Stechginster,  'VVolf.  in  Band  ^; 
Bindeglied,  l^JiiihililiingKkrafi^  Plaekerei,  einraunden,  gefügig,  Gt'ner&litab. 
widerhallen,  eindöi^sen,  Vorwand,  Eüelmnt,  belrefienil,  ÜberlüHting,  mArde- 
riach  u.  v.  ;i.  in  Bauil  1;  peflochten,  Farnkraut,  Wipiqp.  Spierling.  Aber- 
glsQbe.  Stechpalme,  Hliften,  Floh,  Steinmardpr,  Tnrbnltleiduiig,  u, ».  in  Bind  f^. 

2.  Der  Kommentar  ersetzt  zugleich  die  Fräparation  nnd 
das  äpezi&lwürterliuch.  —  Wie  steht  es  hiürmit?  Auf  Gmod  eio- 
gebcnitater  Besprechung  und  Erarbeitung  in  der  Siunde  nnd  des  Aufgeboii 
aller  kOrperlirlieu  Kralt  und  Geduld  dos  Lehici-5  wird  der  Durchschoiti- 
schiilerder  WiltelkJrtSjen  eia^n  kurieren,  leiehieo  Abschnitt  so  erfassi  haben, 
dass  er  ihn  an  der  Hand  der  aiiHnrniiwu  «ird  zv  llau^r;  vrk>d erholen  iirnl 
befcBiigm  k^nnea.  Eine  Belhstilndige  häusliche  Präparatioo  —  und  die-f 
mfiuhleu  wir  auch  auf  der  MiLtelshifi;  nicht  g.inz  miäsen,  da  sie  dem  tS<:hulef 
Oelogciiheit  zni  aelh?tn.ndi£er  Bctütigung  Eeines  Vcrsiiindes,  Wlc^cdb.  nci 
Willens  gibt,  da  sie  ferner  eine  ,^birech!'Iung  in  derStetluQg  der  hrtoslichco 
Aufgaben  zuUsbC  und  da  üic  ecbli^^s^liib  ein  oft  sehr  crnUniichteg  riucb«ir- 
Tempo  in  der  Erlfidigung  eines  Textes  ermüglicht  —  eine  selbittoilci' 
bäusliebe  Prfipuratiori,  behauplen  wir,  ist  bei  dipsen  Au9g;ibeii  aucL  d'''n 
heanlagtf-n  Schulet-,  uenigstein  dcf  Mitielkl^fien,  nirht  uüglich.  Sie  wAr^ 
dorn  Schüler  drr  OliPi^ttife  ~  und  fttr  dieäe  ist  Band  G  bi-Ktimnit  —  ^Heicblert, 
wenn  ein  Iudex  der  erlililrten,  in  der  fremdeu  Spraehe  umschriebenen 
Wörter  und  Wendungen  de«  ant.6iati.^ii  hinzngefügi  wirc,  wie  er  sieh  x.  ß. 
in  den  B,indi-ii  Jer  bolländischen  ÜL-formbibtiothek  thr  Gnma  Stria, 
P.  Konrdhiiff,  Groningpu  findet.  Ein  aolcher  Index  wflrde  zugleieb  dio 
Wiederholung  von  rrklfUrmigen  unnötig  maeben^  wie  aie  sieb  i>fien  findet, 
2.  B.  in  B-ind  2:  um/nn  I.ia  und  2,-20,  *oii(fltr  Ö5.3  und  64,9,  dfr&ämr 
1S,26  und  54,2.  'Ulire  2,2  und  4,», 

3.  Alle  ErkÜArungon,  den  Bedlkrfoisaon  des  Schillers  üdhI 
der   Unterrichtsstrifc   angepasst,    sind   a«]   knapp   und    kl:ir  £*" 
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bslten,  da«B  neu«  s|vracbl)cb?  Schwierigkeiten  ni«ht  eiii«t«)ipn 
kännCD.  Eine  aucb  nur  kurze  Präfting  der  <Hi»)MfüHu  sn^t,  6aa9  dips 
Vergprechon  nichi  eingetust  \zt,  und  zwar  ains  dem  piDfacheo  Qrnnd.  »eil 
es  naiih  der  iatiir  <lpr  Dinge  nicht  einjetuji  wpnlen  kaon.  Zum  Beweiu 
einige  Beispiele  aus  Baod  !2;  S~  8.6  houfj^eUt :  <»  afptilt  k.  le  rtumiim  iw  gratU 

wnn&rc  </;  _/{/«  dl  papitr  oi  Jt  loit  ipä  formetU  «■*  feM^  (=  iHU  «if4a  di  lasjMtf ); 
SOjäS:  ßtoMn  tlt  piäiritct  ;:=  ■nM'iminariV.a  da  ^miMMI  |=  orpont  de  la  rMpMflM  r*^ 
[^rmK  doiu  la  poitrint):  40,10:  amadon  ^  tabtCinter  rtiiembiiat  ri  mm  qKi«j)(  rl 
prcparet  povr  pttaärt  fat/arikmttBt;  jfi^;  «nnai'^  ciio^frni ;  d;  —  62,1  T:  juBtomiUi 
^  bälon  tntoure  ctrt  U  lunü  de  diaiuTt  paar  iBrr;  63,'?7:  tronättt  =  tarlt  <l» 
Asuu- (fe-cAauHu  :m  dt  aJoiU*  iju'om  poriail  oHlrtJbii',  65.1 :  tamlai  =^  railjair,  laatm, 
tipiigle  Dieä  nor  wenige  Proben;  ihre  Zahl  iinw  »ich  leicht  Terr!el(Uii|£<^n. 
Wer  irotite  leugnen,  da«  in  ollen  diestn  Filien  unbekannte  Worte  diirch 
gleich  unbekanrile  ei^elzl  sind,  so  dass  allerdingH  „orue  tprathlic^be 
ScLwierigkeiien"  entatclicn?  Dir  Lehrer  hu  Zeit  und  Kraft  unoötig  \vt- 
scb»«Ddi-t;  dcDD  Klarheit  ist  nicht  eatfiiutden.  Die  Aufmi^rk^aoikeit  d<^* 
SchAlera  wird  durch  die  lait)cen,  Im  dieser  logeaaanten  KdirekUn'HHllltde 
sotwendigen  Umwege  vom  Text  nad  l>csoDd¥r>  »on  d<-B!  geiitdt  ia  Fr*ge 
siebenden  Worte,  voü  uiDer  Bedeuttiätf,  ton  cerner  Fonc  dareb  den  Schwall 
neuer  Worte  so  äbgel^ükt,  das»  frr  ia  \Vrw9rfiiiif  gerlt  imd  teine  Anteerk- 
Gamkeit  zersplittert  wird, an  uDfehlbirraTcb  caerlabmen.  Wenn  die  BwleiituBg 
von  tapiaene  fS.  33^)  nicht  bekannt  ist,  wird  ne  dorch  die  KrfclAnmg: 
oiirrofft  Jait  a  Taigniilt  lur  du  nnurov,  orte  dt  Im  laimi,  dt  U  mm  Riebt  klar, 
denn  in  diraer  Üetiaidon  kommen  wieder  nehrere  UDbekanatn  Wörter  vor; 
rongfoi  musa  :se]))st  wiedi^r  dnrch  ymcw  tidii  r>rklArt  werden,  Eni  dM 
■dciiisch9  Wort  gifct  dem  Lehrer  die  Gewit^heii.  [!a^4  da?  Gnu  dw  Hcbltler 
weiss,  worum  es  sich  huideit.  Wamm  aUo  nicht  gMch  das  deuiKh*  Wort 
angeben?  Der  We^  ist  kürv-r.  und  Konn  and  BedfinuKs;  des  araeo  Warm 
werden  in  der  t^rinnerung  dei  I^mende-n  nicht  durch  du  Upptge  SHwi^rk: 
der  L'mschreibucig  eritirkt.  —  Auch  wo  <-in  Wwt  kaner  (uiiif  darcb  ein 
andres  ersetzt  wird,  ist  oft  D'Kh  t'nbUrhcii  lorliaodeo:  rtetmm»imt  wird 
dnrch  das  seltenere  uiortmt.  «bttmaium  äartb  da«  wafartcheisBdl  flbuiM 
angel&iLflge  etUrcmni.  aaifpit»  ianA  das  Itaiiin  bekannlen:  aAnäMmm  IJH""" 
nidil  naher  gebracht.  — 

In  einem  frOhereo  Prospekt  war  di«  Hilfe  von  Bildern  ftlr  dif  Kill« 
in  Ansstcfat  geitellt,  wo  du  Won  lur  TerdeatUdraDf  Dtcbl  amreicb».  Da* 
TOD  scbeini  man  naditrlglidi  abgekonunea  m  ■«»;  veolptena  irt  In  dni 
mir  Torliegenden  Binden  nicht«  da^oB  wabnonebnien,  abfea^bm  von  »fnera 
kleinen  Fihucfaea  trei  ^nfncn  (Band  3,  2U  44,9). 


4.  Die  Bände  sind  ihrem  UiBraa|e  aacfa  lo  eingerichtet, 
diiHS  in  jedem  Ualhjahr  nindestesi  ein  Band  veleieo  werdt^n 
kann.  Wir  bezweifele,  dau  das  letaterw  l«i  der  hier  bcMgteo  Helhod'', 
d.  h.  bei  der  timiiändllch^n  uul  umwe^creidien  VemEuInnjf  du  neu» 
Wortschatzes  möglich  ist  wenn  anch  die  TexUr  kurtcr  tiail,  «]■  dlo  bei 
den  meisten  Sa]nnilDcg<'n  d^r  Pall  ist. 


Legpn  wir  niui  nacb  dieaea  AasttetloDfra  wucita  dgraeu  Kcanilpuiikt 
dar.  Auf  der  Unter-  nnd  MiiielttBft  itt  die  Ubenelnwg  I«  iH-uitcbc  "n* 
erUsalich;  denn  sie  allein  gibt  dem  I^farcr  tat  ktneMm  Wege  nod  mit 
fast  abaolnUT  Sicherheit  die  Cbeneuguag'  daaa  der  freade  Tcu  Js  ««iucs 
EinzelLeiteu  nud  als  tianset  tmi  d«  SdiUera  frine t  1«.  lAm  aebllcHt 
aicht  Btts,  dass  der  Lehrer  hä  irr  EnrMtaam  dm  Tiiiilliiilniiiii  In 
einzelnen  fkh  in  allen  Filien  der  fremden  BpnaM  bedlestt  va  41«  Klar* 
heit  nicht  leidet  nud  kein Z^itTerln^t  «ha«  aoderweiilgm Gewinn «ntetdtt, slw 
zaDÜcki.t  überall  da,  w«  da«  nc"«  Wwrt  dvrch  ncber  bekannte  SjBMjim 
ersetzt  oder  durch  aadare  bekaoate  Wtirter  UBachrleben  werden  fcian.  Sa 
lassen  wir  itne  gefail»  (Bei^iel«  aua  B%b4  ?>  V*-^  *=>  *r«-^,  U*m*  »  j^. 
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Rfferaie  und  Rizentionen.     Avgust  Sturm/eh. 


ahaininal/h    =    h"rri'iit',    tru   dchut-   =   au   comtnenceincnt;    arptuttr  '=  ) 

Itti:  thertt  =  ((■/«  du  Ui  und  üJmlicbe;  ferner  sddiLiche  Ei-klfitungea  wi«  die 

ztl  ioit  -fe  Bfuh^nt;  Dicton,  Pmcinxct  11.  fl.  Auf  diös«  Weiiö  Wird  dt>r  be- 
kaunii!  WortqcbaCz  befestigt  iiad  «rwpitprt,  so  d&ss  ul[mäfali[^h  uud  st«iigdie 
fremde  Spra/^Tie  al?!  MiUPl  der  EHrrnnng  ioimGr  prüaipwn  Baien  emnn, 
die  Miitlersiiracbe  imme'r  welir  4>ntlji'hrc  werden  kann.  —  Alt  Mittel  der 
ErlpmiiDg  (lieii9ii  im^  fi^ruer  oiafaehi?,  ra9«h  eiitwerl1>are  Skizzen  od^ 
Zi'ichuiingiiii  an  der  Tnfol:  siiLtt  foufsht,  ickdle^  Butrteou  in  ii instand Ikhiv 
WiCjae  zu  deiiuierer,  wird  der  Lelircr  am  b"sten  ilieso  Dingj;  a«  die  Tafel 
anicltnen.  Au^aerdi^m  vervi-enile  mna  bei  Vi«rnii!iliwig  iitjui-r  Subätootite. 
Adjektive  oder  Verben  die  Ansdmiiuiig  in  weiiestom  Massp,  indem  inui 
«-Diweder  die  Iib  treffen  den  üpgensiinde  t^igi,  oier  dw  betrpffi?ndi?ii  Ei^en- 
Bclislleii  beobacbten  lässt,  odi^r  die  bmr^tt'i-tidieii  Uandlimgen  rollKieht;  auf 
dinsei  Weise  werden  Terscändlicb  ohne  umstÜDdliche  Erkt&mng:  ploMch»,  gmm- 
bailt,  ^ocJlll•,  eollil,  bnittr.  boSt»,  tiapidtfr,  jiaiae,  perrer,  totifflrr,  trouti;  »arm«,  dr- 
ervcher,  laonirf  iL  a.  in  Band  2.  S-chrcitet  ina.n  in  dii-ser  Weisa  vor,  so  wird 
auf  der  Obersliife  die  Miilirrspracbe  als  V'ermitlluug  nahesu  ganz  entbebrl 
VFTideji  ki'innen.  A^icli  die  Übcrijeizni);^  in^  Dciitscbedari'ilaiin  tintcrbEeiben. 
wenn  durdi  die  fremde  Spritcbe  alli^m  d^is  vi*!Je  Versiiinduis  dca  Tesica  nocbxu- 
woisen  ist,  Ol)  diei  abpr  z.  H.  bei  /«  M^m  von  A.  Daudet  (in  Bond  6) 
ni'JgHdi  is-l,  will  mir  buchst  fraglich  eTscbeini<ii,  Und  üacb  rerden  uidi 
die  Reformer  cxtremsler  Rirbtuon  T"3tle,  die  Äbniicbe  Scbwifrigkeiten  «af- 
«cigen,  oder  puelischi.'  Stuffe  wie  Mollen?»  f^m™«  Sam/n  nicht  ans  dem 
Uiii^rricht  >iu&schlii:3Jicti  wulläu,  wi>jl  ^ie  otae  Zithiirenahtne  dvt  Alutiei- 
epracbc  picbt  erschiVpfeiid  erklüirt  wärdon  kritmeii,  Qi'sOndtrg  ist  ds^or  zu 
warn«!),  Mn(?n  Icomplizi^rl^D  äachverbalt.  Her  dem  Si'b<iler  unb^kEiiint  oder 
utililar  ist,  in  franEi'i!;isehr>n  Worti^n  zu  crklilr^fl,  die  Uoc;riQ''i>  bezf-irbn-^B, 
welche  ihrerseits  wieder  ibm  nicht  bekjnnt  ader  geläufig  üicd  ;  dnnn  du 
hiesse^  zu  den  rormalen  Schwiei'igkeiten  noch,  sachlich'''  bianufinjeii.  den  Teufd 
durch  Beelzebub  austreiben.  Aul  jeden  Fall  mu3s  Ei'zieliing  sacbliob^r  Klar- 
heit diä  «berste  Geaet?.  auch  der  fremdsprachlichon  l.clitilrö  sein;  ohne  sip 
b,-uien  wir  auf  Sand;  ohne  sie  vermiiteln  wir  lei>rea  Schall  ohnp  Gedanken 
und  Gelullt  Wenn  sogar  Si'biiler  unserer  uberou  Klü^sea  oft  nicht  un 
stände  sind,  uineii  leichtpron  äachrerliaU  in  deutscher  äpnicbe  d.triiis teilen, 
nhwuh.1  alle  dafür  adtigen  Wdrtor  Ihneii  bekannt  >iiud,  n-ie  sollten  Me  es  so  fort 
in  der  fremden  Siirnche  Tcimijgen,  deicn  Worter  riiclil  bekannt  oder  g«« 
lä.utig  ^ind  und  deren  liiutliche,  gi-aramatlüclic  und  ^dlistlsdic  Schwierig kclt«ii 
jlinen  bindernd  in  den  Weg  treten? 

Besprechen  wir  nun  dto  einzelnen  Biknde.   Band  '2  pothälc  Homa-Bir» 
par  J.  Olaretie,  une  tJunViW  t/i'rtfoi'/epar  E.  LeKonrc,  l«  ClihTtdt  Af.  Siymi 

far  A.  Daudet,  J'con  cc  Finttt  (Conte  breton)  p.ir  E,  Lalioulay«,  also 
erlen  der  Erziblunjüilitcratur.  —  Bnnd  4  j;i1>L  di'n  sweckmltiaig  g^kfirzico 
Text  Thier^',  leider  ohne  Aufteilung  in  AUicbnittc  mit  (jlt^rscbrifim.  — 
B.Lod  S  ßutbitlt  schwerere  Novellen;  la  Mertt  pqr  A_  Ufliid«t  (eine  der 'lo- 
b e deutend *tfin  SkJ^^er  des  Verfassers^,  le  R^tnur  yaf  U  QiTEin  (die  Ä^■ 
hdnglichkeil  ciiMS  Sohnea  der  Vendee  an  seine  lleiaiil  ächildernd),  U  pr*- 
miarr  EdiUait  und  CiHirar/e  dr  Femme  p.\r  J,  Normand  (ftnfiiuiig''  Qescbieliuii. 
die  den  heiteren  Otiümismus  de»  Yerfasserf  in  aniieht'ndrr  Weise  erstnhllm 
laisen),  Ann*  det  Ut4  itra/iilümj  de  la  mer  brefonntj  von  dem  lira  die  MiU«  in 
10,  Jahrhunderts  so  fruchtbaren  Romanschriftateller  P.Feval.  —  Die  Aut- 
fitattung  der  Bilnde  tlbertrjfft  alles,  was  bisher  auf  dioäetu  Uehicu  tu 
Deutschland  geldsiet  worden  i:it:  Druck,  Papier  und  Einband  sind  so  im^ 
Eüglicb,  (lasä  der  Pfeia  von  1,80  M.  nirbt  zn  hoch  genannt  wprden  kam. 
Eine  andere  Frage  i!%t  die,  ob  nicht  bi-i  beschnideoerGT  Anssiattting  die  At 
forderuiigco  der  SchnlhTüi'^ne  nnd  der  Ästhetik  mit  den  maiGriellen  Inti 
der  Kitern  betst^r  in  Einklang  b&ticu  gebracht  worden  küituei). 
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IL  Die  nnt^t  Klappericlix  Leitung  ^tf!]«r)i]v  S^mmliinii;  $i)thll]t  ein- 
Bprachigf  Aasj^Kbeti  nur  fär  die  oberen  Klassen.  -Ic  niLch  df^m  CLärakUr 
d«s  Werkos  übefwip^pn  die  sprachltchfrn  «der  saohilicli&n  Anmerkongen.  Die 
AasaiaHiiug  \i\  geilicpeTi  und  gi'gchiiiacki'iyll,  das  Format  —  ürossuktaF  — 
Jedoch  etwas  wenigipr  Landtieh  uDd  bequpin  als  das  der  meisten  Sdiiilnus- 
gaben.  Als  Vorzug  d«r  Bändchen  kann  erw&hut  Wiprü^n,  dasä  ihr  Umfung 
geriag^r  ist  nls  gcTöhnltcb,  dass  sie  also  j9  in  ainetn  Semester  wirklieb 
gani  bt'wttlugl  werden  köaneo. 

B.  CDih&lt  Allschnitte  aas  der  politischi^n  und  literarischea  Oetciiichte 
von  Pafiä,  S«hildf runden  seip^r  wicIitigst'^Q  D^-j^ItmiU^r.  SauteQ,  Sim^s*."» 
tl'Qid  Plftl^t^  imd  "chEii^sät  mit  d«D  w'ii;htig>t^i:]  AnK>^i>^n  Ub^r  d?[l  UnlerricbC 
lind  die  Verwaltung  dpr  Haripistttdl.  Mehrere  Holzschnitt«  gereichen  f!pm 
Buch  wir  Zierde.  Der  Plan  von  PAtii  ist  bescheiden  und  wenig  nber- 
stchtlich.  Die  Anmerburgen  Bind  Tonriegend  snfhliclier  Kutiir  una  gelipo 
kurze  treffende  AuEktiufi  niier  das  antnitlelbar  \utwc!Ddi^e. 

10.  enUiILIt  rei^^ndc  tikixcen  von  Bichepin  aus  U  Parr,  paytaii(4  tt 

«■IM  Je  r«   und  TOD   P.  Ginistir    aus    Schm   de    toiu  Ui  Mvrdei  wid  Farü  li  ta 

Ifup*.  Da  stp  eine  Fülle  sehener  W')rter,  anrh  ArgotiiusdrOckt  cothükeii 
and  reifere  Lebenferfuhraitg,  ja  eine  allgemein«  Kcnntniä  d^s  (froBSstidtiscIu'ii 
Lebens  v&rAUäät?tz.eD,  sq  bat  dg-r  ller^sgcbier  sie  wob]  ^ur  fiir  das  HllDiiä''t 
nicht  fftr  di-e  .SchnJj?"  heatiiiint.  Aach  Schülern  unserer  (irosfietädit  wiif 
Berlin  und  Kamburg,  die  did-  5achti<'hen  Schwierigkeiten  uberwindeD  bfinnteii. 
wflrd«  durch  die  sprachlii'hen  Hindernisse  die  Freade  an  dieser  Lektüre 
wesentlich  bnieisträcDtigi  werden. 

13.  Der  Herausjfeber  liäll  Ir  JUaiatle  ima/jinain  als  ein  leicht  ^Pl■- 
RtäudtiDtics  StCick  für  bt^sootlcrä  geeignet,  iu  die  LfktQre  Molicrea  üar.M- 
ßhreD,  MuD  kann  dem  zustintmeD,  wird  nch  aber  ducb  id  derS^ule  gutürt 
ftlr  dns  d«r  grosüca  Meisterwerke  des  Dichters  GDtscblicssen,  da  aii^  Maug'^l 
an  Zeit  doch  nur  ein  Drama  desselben  bewältigt  werden  kann.  Mit  lEQrk- 
sicht  auf  Mädchen  Schuten  stod  alle  tlerbe«  Ausdrücke  und  ausißssigea 
SteUeii  unterJrflcki  woiden.  Die  Prologe  uud  die  äitermidf  eind  in  d'-f 
Einleitung;  nusEn^weise  mitgeteilt,  bezw.  besprochen.  Als  Eigentum  lieb- 
keiten  in  den  Anmerknrgfln  sind  die  JUmui^i  der  einzelnen  .\kte  und  die 
remarjufi  raboicrid  herwriuhr-ben,  welch  letztere  auf  Feinheiten  di;r  Cbarakto- 
rislik  oder  auf  den  Aufbau  und  Gang  der  Handlung  hinweisen. 

Die  drei  soeben  besprochenen  einsprachigen  Bände  der  Klapjje  rieh 'sehen 
Sammlung  sind  auch  in  Au-gaben  mit  drut^chcn  Anm'.>rkun;^en  vertraten. 
Aiui^terdeni  he^eo  uns  Ton  dieser  Samminng:  folgende  Bände  mit  deutacben 
Anmvrkun^en  vor: 

S.  A.  Daudet,  CWo  cWfif.  Be&rbeilet  von  £  Sachs.  1901.  VI 
n,  71  8.    Preji  1,20  SL 

8,  Bi^rapkia  h-iionqvt  vOD  Dbumbteä,  Uoood,  Durujr,  Cons, 
Koche.  Wifth,  Ferry,  Boiifdon.  Fiifden  Schitlgebrauch  horaiwgegcben 
voll  F,  J.  WerBhü7*n.    190?.    96  S.    Preis  1.'20  M. 

11.  Ftinm*t  c^lihtt*  dt  France.  Für  den  Schulgebrauch  lu>rajtsgegeben 
V.  F.  J.  WerahoTen.    19Ö2.   84  S    Preis  1, Sil  M. 

IJ  A.  Lebrun,  Qairat  Jaata  a  Parit.  Für  dcD  Scliiilgt'brauch  hfranS' 
Regeb>Gn  »on  Ph.  Kossnuinn.  Mit  l)  Abbildungen  u.  einem  Plan  von 
Paris.    1902.   85  S.   Prei.i  l,iO  M. 


17.    Defourny,  M.,  la  Baiailh  de  Btamamit.    Fßr  den  3chul|^ebrait<.b 
bearbeiLfl   von   H.  Bretit' 
Preis  1,20  JL 


■  choeidvr.     Mit  einem  Kbrlrhen.    1901    (>0  S. 


19.   J^ic  Piiiu  Omiti  pnur  la  jeuaei  ,fiU«s.    För  den  Scbul gebrauch  er- 
liutert  »on  F.  Lotsch.   I902.   ÜG  S.    Preis.  1,40  M. 

i.  enthält  folgende  tarn  Teil  aucb  in  auderen  Schulau!^gaben  vertretenen 
Skiizen  und  ScbildcTOngen :   La  mitrt  de  Clumom,  ü  portt-drtftmt,   man  kipi,  tut- 


n 


He/erafe  und  Hezeimonen.     Auffvst  Sturmfel«, 


fnat eipinn, Sa ätmÄcrt  claaif,  lahrjtfiüle ihirrrr..L>t<:hmtf,  h  ltac,{e  mourn/* nunrt 
rar,  prisnier  hMl,  !a  toapt  au  fromagc,  let  troit  taiamati'nii.  Du  ihr  Inhalt  als  M- 
gRmoin  liekanm  vnrau^y:eaetzt  wcruco  djirf.  Iicgnüge  ich  mich  ilatnit,  dieBf 
Auswabl  zu  emprclilen.  Zu  den  Anmej'kijiig'eD  ist  nur  xii  bemerken,  itAs 
daaihetU  Paris  im  LurtkiHllon  nicht  am  1.,  sondern  am  ö,  OktotiOr  verliess- 
8.  onthfllt  die  Biographien  von  Clod»,  Godsfruii  dt  Bonil/on,  Saint  Lin't,Jcirimt 
(T/Irc,  n*nTi  IV.  Rkhtlku.  CoViert,  Ijmüoü.  IJiaAnn,  Turranc,  Papin,  MoUirr,  Kommt, 
Ffntlvn,  Wtaire^  Turyot.  I/nvoitCfr,  Cucicr,  Aritijo.  Bnugaiarillr,  Jjt  Femirit,  ßmmaal 
d'UriiVlt,  so  dass  also  Fiiraieii,  Keldherreu,  Sta-atsraäaaer,  Gfläehrte,  Dichter, 
Kotilecker  und  ErÜncler  vertreten  siiiil.  Dua  Bündchen  kiuin  für  die  Mittel- 
klasscQ  empfohlen  wcrilcn;  dufh  ist  Her  Prois  des  Wörterbuchs  —  65  Pfennig  — 
zn  bodi.  —  Zum  Konimi^itiar  bemTken  wir:  Za  S,  ä4,]3  Louiaiaaa  wiird^ 
vnQ  Nnpolcoa  a.a  die  Wrcinislen  SUnlen  verkauft,  oicht  eiafarh  abgetreten. 
Zu  S.  76,30  Engtand  ?.thWh  IS'99  .keiiieo  Anteil  a.u  ii<-n  Saiao.ainselii.        ^h 

II.  pntbflU  fulgnnde  Biograplhieti:  CloiHile  iiad  Jeanne  ifArc  »a^H 
Huballlt-Margueriu,  /«  graatlm  ep-ique*  di  !a  France.  —  Blanche  da  <jiatm^^ 
Mnrif'itrtie  de  iVuir^n'«,  Miiriiun-ili  di  l'u/oii  nach  G.  Demoulin,  let  Fttm^aiia 
Ulattrtu,  ^^  Mnrit^TItcretr.  (f/ioiijf  ife  Louii  Xll').  Mint  ih  MamImiM,  Maie-AilBi- 
n*tu  nach  K.  Darcej,  Jiriati  de  t-'raacc.  Es  sind  also  uur  [tiographicD  »dd 
t'raiien,  die  besonders  im  paliiischen  Leben  her vcrge trete»  sind.  DiesaEin- 
teitjgkuil  mitsaen  wir  bediLiieni.  Wuruni  sind  niclit  J/>ne  de  Strii/iti,  Clmrien 
Cordas,  Mine  de  Siac!  berücksichtigt  worden  atntt  der  doch  weniprer  herror- 
ragenilen  Jlntynrrile  'tt  Pri'fcnce  oder  Marit-TMri*e? 

\A,  JCine  rUr  die  Mitfclkla'iSicn  bestimmts  Schrift,  die  in  der  Fom 
eines  gefilligRa  ücsprocli^  xwiachitu  einem  jungen  Deut^cbeu  und  seinen 
PuristT  Freuadp  Über  die  Ge^chiditi;  von  Ptiris,  seine  henurrageiideii  Ba>it«(i 

^yoJrf-JJiitne^    Lourrt,    ft    /Vre   I^achaitty    JJt^ine   des   [nvalida,   /'antfifcn^    Jititr   i-^*^ 

imd  Ein  rieb  Hin  gen  (i."«w(«.  IntiVut  de  FVance,  IiuiUui  I\ii'tur}  in  ganz  ftltg^iQeiBer 
Wcisp,  ohne  Anfilrin^lichu  Bclehmiig  orienüert  Da»  Bach  «rioneit  rin 
wenig  Hl)  Brunneuann's  Jon-'i  'Tlpfumtf  «nihält  jodoch  oiehl  umel 
Nnmcn  unil  Stoff';  nach  Gieglers  Eeha  da  fran^aU  parle  (II.  eimuritt  fmi- 
liHina)  scheint  als  Vorbild  i^edi^nt  za  Itaben.  —  Die  Hahüchniltf  ijnd  £e- 
selbon,  w«?Icbe  Band  9  (Farii^  cd  Wershoven)  xiere.n;  rur  itaa  wif  $.11 
stehende  fanorama  iCt  l'arit-  ist  gans  inissglllckt.  —  Im  KommeDtsr  liml 
einiffe  FeblcT  untt^rge laufen :  Unter  dca  zu  S.  34,!>  aiifgez&bllen  Krenultgeo. 
AB.  denen  die  Franzüscn  h ersurr ageiiiicu  Anteil  haitiin,  sind  dor  zweite  untrr 
Führung  tudwigä  VII.  (1147—49)  unJ  der  vierte  fl20'J— 04)  ni<:hi  cntibni 
der  fftnfre  wurde  nicht  von  Ludwig  IX.  unternoratnen,  wie  filschlicb  bdät- 
g»ben.  Der  grosse  Ausfall  aus  dem  belagerten  Paris  fitnd  nicht,  wie  « 
S.  5G,7  bemerkt  ist,  am  iÖ.,  sondern  am  30.  Novi^niher  1870  slalL  EPer  Ain- 
dnick  ^ctini:«  (ku  S.  4t,4|  wSre  hesser  dnrtli  AiiliähEimg  der  Wissen sctaflra 
als  durch  das  Wort  „exakt"  erläutert  norden. 

17.  Diese  sehr  nnschnulicbe  Schilderung  der  Schlacht  hei  BeauBumi 
rührt  ron  einem  glmitliwArdigcn  Aiigenseugün  lier,  M.  Defourny,  der  dunh 
Pfarrer  von  Beaumont  war.  üer  Verfasäfr  ist  frei  '■'la  Vorurteilen  wi<l 
Einseitigkeit:  er  rügt  die  Unwissenheit  und  Sorglosigkeit  der  fransOai^c^oE 
Offiziere  mit  dcrselbi.-»  Uffcuhcrzigfceit,  mit  ilcr  er  die  Bildung,  PBiebttn■s^ 
Utiisichi,  Menschlichkeit  iiTid  Friju^niigkeii  ihrer  d^utschi'u  Ucgiitr  iMt 
kennt,  kurz  das  Buch  ist  in  dem  Oeist  geBchrieben,  dpr  z.  B.  in  Mönod,  .i(i™,j»i 
*t  Fyar*;aü  übwAllet  und  der  es  zu  einer  geeigneten  Lelttüce  fftr  di»iii*'li» 
Sehdun  macht.  —  Der  Herausgeber,  der  —  wie  ans  der  Bemerkiuf  lu 
S.  3l,?S  herrorgeht  —  selbst  au  doit  Ereignissen  b«>eili|^  war,  hst  tum 
lcurz«n,  aber  v  ot  Is  lü  nd  ig  nti  areich  enden  Kommentar  und  ein  hUhsebM  Klfl- 
eben  der  Gegend  von  Beaumont  hinsugefUgl.  —  Dniekreliler:  7,33  Um 
statt  uW'iai;    13,13  paj  ata«  iwir. 

1^.    Eine  geschickte  Za^amtnenstellung  kleiner  Enilhlungpn,  di>  Mlk 
meist  im  FamitionlebeQ  abspielen  und  als  herz-  und  geuiüt bildend  besöAM 
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werden  können.  Wir  nennen  bpäonders  te pnnnr  Je  rati  (d'aprSs  C.  Marcllc, 
■die  Geashiehta  des  Rdtienfärgerä  von  Hameln},  r-'-pinsJe  von  Mme  E.  Foa, 

rmclf  iFAmJriijuB  rOQ   E.  SouVPütrO,  In   Bonne  Milche  Ton.  Min9  Colomtl  (ZUt 

Zeit  des  Krieges  im  £l»a!s  spielendj. 

Nene  Kealieab&cber  ffir  den  franzSsiarlieu  Uslerricbl. 

1.     öoerlich,   Kwald,    HilJtburU  fUr    dt»  fmn^nruiehtn    l'iile.rrichl  lo  dm 

Klatiat.    Mit  einer  Kurte  von  Frankreich  luiil  einpm  Moniimeuialpliin 

■von  Paria,  Uipzig,  1902.  Renger'sche  Buchh.,  gr.  S".  XUJu.  330  S.  l'reis 
liroacb.  4  M  .  geh.  4,öÜ  M. 

i.  Ros^man  Q,  Pll.,  Framöiüclie»  t.eie-  und  Htatieabucfi  für  lüt  Hittfl-  und 
Obtr*eii/t.  Mit  leiner  Karte  Ton  Krankrcich,  dneiii  Plan  vnn  PariSf  einem 
Kärtchen  di'r  UcnKet^eud  von  Paris  nnd  .^l  Abbildung«».  BitlcTeltl,  Vtlhngan  &. 
lüi»5ii]g,  l'JOS,    8".    Vin  11.  404  S.    Vti'is  M.  3.50  geh. 

3.  Wersho  ven,  R  J.,  franJirtieh^  Jteallm^cJt /'rr  dm /nnuHiiichat  Un- 
terricU.    3.  AuBagc.  Coetbcn,  0.  Schübe.  1903.    B°.  2US. 

Nachdem  man  o-m  Eriilc  ji^brclaoij;er  prnktiscber  Erlabrang  and  leb- 
hafter ih'eoretiBcb'T  Kriinerang-?«  in  I^rostbilien,  Zfritachrifleii  und  VcrsBuim- 
luD^tn  mit  grosser  Majorität  zu  dem  Ergelioia  geliLDgt  ist,  iIass  ouf  der 
Miitel^ufe  die  Chrestoifiiatliie,  auf  di?r  Oberstufe  der  Sdiriftsteller  diin  Vor- 
zug vcrilieut,  —  c»clid«m  nuch  die  ni?ii?n  LehrpÜLnc  für  dii;  hüher'Cn  Schulen 
in  Prca^sen  die  Aiifguben  des  neu^pr.^«! blichen  Untemchtü  zienilich  klar  und 
bestünrat  gestellt  liAbcn,  kann  die  Frage  nach  dem  Inhalt  einea  Kealitin- 
bucliea  ernstliich  und  unmittelbar  erwogen  und  im  grossen  ganzen  heiunt- 
wortet  werden.  —  Lassen  wir  aunä^hst,  um  eine  GrnndJagp  für  unspre  Er- 
iirlening  zu  gewinneu.  die  Lehrplilne  sprechen.  Sie  fordern  von  Dingen, 
die  weder  als  Orammatifc  noch  ah  Lektüre  bereichnet  werden  künnen,  also 
in  den  landlSufigon  (.'bungs-  und  LesebOclierD,  bczw.  Schnfts1ellerausi{Bbt;u 
nicht  systematisch  dargesieilt  sIdiI:  Sprerhübiingea  Ober  '\'(irkoniu)ni:«Eo 
Aei.  Ukglichen  Leben»  sum«  über  die  Geschichte,  Liierititir,  Kiikur  üea 
französischen  Volkes,  das  Nolwendigste  aus  der  Synonymik  und  Siillehre, 
GrundsDge  der  Lfhrc  vom  Veribiiu,  Enveitening  dcä  Wortschatzes  auch 
nach  der  technischen  und  wissenschaftlichen  Seil*,  dies  letztere  wenigstens 
für  die  Real  an  stauten,  einige  KenutniB  der  ivicbligslen  Abschnitte  der  Li- 
ipratur-  und  Kiiluir^eschicbte  den  Tran zO:< lachen  Vidkcs,  Daraus  ergibt  sichi 
daaa  dem  Bealienbmch  g&r  mancbFrleit  Spratblichea.  und  SachlicheB,  Euge- 
wicsen  werden  kann.,  und  es  laudien  fiilgnudu  Fragen  auf:  Soll  es  all  die 
genunnlcu  Kapitel  spraeblicber  Natur,  aU  da  ^ind  Synonymik,  Mctrili,  Stili- 
stik« aystPinaüscheÄ  Vckabidar,  cntballen'''  Od^T  Sflllen  dtesellien  in  der 
€tuaiiifttik  ein?  Sii-Ile  liindoLV  ^0111:?^  die  Goojjraphie,  die  Kuliur-,  Lite- 
ratur- Bud  poLitiäthe  Gpäcbichto  tiiu-  iin  System  vorgeführt  werden?  Oder 
fi&lleri  daneben  zur  Ergänzung  und  Erweiterung  der  Si^briftäiellr'i-kJciQre 
Leseaiflcke  treten,  die  Itpsonders  intire^.^ante  Stftiitc-  und  Landschiiflsbiider, 
beaondere  charakteristisch«  und  bedeutungisvoile  Bilder  der  geistigen,  mate- 
riellen und  staattichen  Kultur  der  Vergangenheit  uud  Gegenwart  in  klassischer 
Sprache  und  anschaulicher  Form  entrollen?  Zu  diesen  Fragen  gesellen  eich 
aus  praktisehen  Üründen  noch  andere,  wie:  Sftll  das  Keaheubuch  zugleich 
-die  L'hresiomatbie  ftir|die  Mittelstufe  entbaltcn?  Soll  es  zugleich  Gedicht- 
snmmluug  für  Mittel-  unii  Oberätufe  sein?  Soll  es  mit  einem  Wörterbuch 
Tersehen  sinin? 

Uaas  diese  Fragen  berechtigt  sind,  zeigt  ein  Blick  auf  die  bisher  er- 
■sctienenen  Hcalienbßcber  nnd  die  Verschiedenheit  der  Beantwortung  der- 
selben. Ansser  den  drei  oben  gcnannteia  und  hier  ru  besprechenden  sind 
zu  Hennen:  E.  Wolter,  Froi.fc-drf,  t  Teile,  3.  Aufl.  1000,  Berliu,  R.  ülrtner 
(augezeigt  in  dieser  ^«cAr.  Band  23),  K.  Kolin,  framiiitsrAes-  Ltizlmdn  Mittel- 
und  ObersluFe,  b.  ÄuCl.  \.Wi.  Bic]eleld,  VelhageD&Klasiog  (.Preis  3,80  mit 
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Wtl..).  W.  Rickea,  la  F<-ance.  C.  Aufl.  1S03,  Beriin,  W.  öroDaii  (Preis  3  fli" 
Lrxiqm  (lasii  2  M.).  Wurcerbücter  sind  erschienen  &u  RJclft^n  und  Kuhn; 
fOr  die  Mittel-  und  OlieirstufiB  eind  bcgtimmt:  Kulm  und  Rosämaan;  ^tne 
Ycrslebrn  omli&h  mir  Klihii-,  eine  lif  nonymik  imd  ätoETe  fikrSprechül>uii§!?a 
iilier  das  (äeliclie  Leben  eiithültEii  Wcrsiioven  und  (iSrIich;  Pine  Sciii>uk 
entb&U  nur  üörlich;  Spricliwrirtfranniinl'ungi'Q  eiitbiilteii  EuSEinuiin  und  Kahn; 
genealogiscbe  Tabellen  iiod  vfeitUfeld  euih&Ueii  Käjsmatiu,  £ü.ba,  Wolter 
uud  Ricken. 

Was  ergibt  sich  dud  aus  diesem  tib^rhlick  Tar  die  BcaDlwortaDg  der 
oben  gcacctlLcii  Friigeni*  Vicltpicht  zunücbst  die  Notwendigkeit  einer 
Trcnnimit  von  Ohrestomaibie  für  die  Mluels,tiifp  und  RfnlienbuiL?  leb  hnbo 
2war  selbst  in  üiHnen]  Aufsatz  aber  diese  D'rage  [Lthraroben  wd  LAffiagi 
Oklolier  ISOO)  diu  Verbindung  dieäcr  beiden  fUr  möglich  gehalten:  do«li  bn 
genauer  I'jbfnniz  der  Sacbe-  miiss  icli  tinerkruneii,  d>iä3  ancb  triftige  Qrttnde 
Äusserer  und  iiinert^r  Nslur  dauegen  )iprecben.  Kin  fitr  die  Mittel-  und 
Oberslufo  bes^timniitps  Buch  würde  bei  dt^r  Fülle  dessen,  was  es  euthsllea 
niQs9te,  so  umfungreicb  und  deshalb  so  (pucr  werden,  dnsa  man  seio«ii  An- 
kiiaf  üicht  au  glner  Z^it  Yii^rlaagi^n  katin,  wo  es  9«bv  fraglich  ist,  ob  der 
ScliiikT  QbPrliAiipt  die  Oberstufe  durcbl&uft;  deon  crfahruugsgcmius  verlbst 
''in  grosser  rr^'Z^nt-^iili  die  Schuld  nacb  nh^olvit^irti^r  DnteracKandiu  Anster- 
dem  verliert  di.T  SchüEcr  diu  IntaresEG  nn  einem  Iluchü,  wenn  er  es  mehrc-re 
Jabre  gebrutiebr,  um  einem  neuen  Biieho  mit  um  so  grösserer  Lernfreudig- 
hoit  gügenOboi-zulretea.  Du  dos  Lesebncb  vnu  Kühn  dus  WCirt(?rbnch  em- 
bält,  dns  fUr  die  Mittelstufe  uneuibebrlicli  ist,  und  niiaserdem  einen,  groe^n 
Teil  dr'ssi?!),  vras  das  Realicnbneih  aiisniucbl,  ohne  nllzu  kostspielig  su  sein, 
DiuKSi  ea  \m  jetzt  als  die  glücklichgLe  iJisunj;  der  Frage  nach  einer  Ter- 
bindimg  von  ChreBiomathii*  und  Healienbucli  liezc-icbnei  werden.  Er»!  in 
zweiter  Linie  körne  Ko^siiiauü,  der  kein  WürtetliDth  eoihftli,  der  Miiietäinfe 
also  nitht  die  uniimgllngliclip  RUckaicht  lu  teil  werifffii  Iftsst..  —  Die  inneren 
Gründe,  die  gegen  die  in  Frat;e  stehende  Verqtiickung  spreche»,  liegen  im 
Diiali:^[ims  eines  su  ge|)lanten  Buches:  die  Rücbsicliion  auf  die  eine  odet 
die  andern  Stufe  tnQ>scii  gft  iu  eiuem  Wäderitreit  liegen,  der  «ur  Ben. 
ieiligung  der  i-iueii  oder  andenn  Seile  führt.  Für  die  Verbindung  spri 
die  Maglichkeitt  liasä  der  Lehrer  der  Oberatiifc  dann  jederzeit  Stöcke 
Miltelstuft',  diu  früLi'r  Ijehandelt  wurden,  wieder  beranKietifD  kfinnie,  su- 
wie  die  Vermeidbarkeit  der  Wiederholung  gewisser  Uiniie,  die  auf  bciilj 
Slufeu  in  koDzentri^clier  Liiveiteruug  bi'biLnd'']t  werden.  Die  eint^tiedi 
äammluu^  wfirde  gcntigeu.  Doss  eine  solche  dem  ttealLenhuch  uusiiffigen  ti 
ECbeint  mir  sCJIjätvcrsliliidlii'h.  da.  zur  eii1sprocl)i;nd<^n  Alisuill^iing  selb^tändi" 
Stumlcui^eti  wie  der  »on  Gropp  nml  Hau&knecbC,  Beueck.-,  Seblüler  u, 
keine  2nt  Ideiht.  Dieselbe  müaslp,  chronologisch  tuid  nach  Diehlem  *di 
wie  bei  Kössmann,  nach  dem  Inhfvlt  der  Probon  geordnet,  sich  Aof 
wirkli*'li  Werivnlle  und  Typische  beschr&nkcn.  Auch  eine  Verslehre  iB 
fruuxijsischer  Sprache,  etwa-  von  der  Ausdphniiug  «ie  hei  Kohn,  /..ttitnek 
oder  Kahn,  j'ra.  Srhuljjramniniik,  oder  Area-mbeau-Köhler,  fn.LutImek  (LeipiijL 
Teiibner),  dürft«!  nicht  febh'n.  Wollte  eiti  Lehrer  einen  Dichter,  wie  t  B. 
Bernnger  oder  V.  Ilngo,  geoimer  vurnibren,  als  dies  n.ich  den  trenigeii 
Proben  im  Leäpbueh  uiOglioh  wäre,  so  bleibt  es  ihm  niiiUrlich  unbenoom^s, 
dies  nach  einer  besonderen  Ausgabe  (B^ranger  von  VCilker,  Leipiig,  Tctaliner: 
V.  llugo,  von  M.  Hanmittn,  Leipzig,  Stolle)  zu  tun. 

Im  Hinblick  auf  die  AulgAben  der  Oberslnfe  iü  »in  Ahrifs  im 
G eögrapbl>'>,  der  Literatur-,  Knitiir-  und  [Htlitischen  Üeschichce  Abt  ''iierae 
Besiftud  eines  RenlienbuclieB;  darin  stimmen  alle  im  ganzen  Qberoin.  £lMtiH 
unfehlbar  mUs^en  uljcr  dazu  lebendige,  koukretu  Bilder  «ob  Siildten  niiil 
Ge|S:eiLden,  des  Lebens,  Wirkens  und  CharaL-ters  bedeutender  SchrilcateliM. 
Ivlln!/.tlür,  Gelehrter,  Erfinder,  Uulemchmer, Feldherrn, StaAlsm&noer,«iehti|« 
üiu  lieh  tun  gen  und  politischer  Bewegungen  komtnen,  damit  nicht  dvr  DSM» 


odet       I 
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rieht  ein  bHosE^s  Spiel  mit  Namen  und  Jatireszahlea  oboe  Lctien  und 
(JGh&lt  bleibe. 

Weniger  üliereinsÜDiiiDanK  herrs-cht  offnnliar  liezQgIkh  >der  Aufnahme 
der  S.nionytiiik.  StiÜüiik  und  dir  GruniiUage  für  ,Spr?cliübuii(^ou  Über  Vor- 
kominniäse  dea  tllDlicIi^ii  L«betjs-'.  Die  wichtigsteD  Synonyma  könnten 
fügticli  in  der  ^chulgraminatik  stehen,  wie  dies  i.  B.  hei  KlUhi]  der  Fall  iHC 
Dahin  gehdrt  mit  noch  grösserem  Recht  die  Stilistik  wegen  ihrer  vielen 
BerOhrnngs punkte  mit  der  ünimmiitik.  Einen  beuchte nawerteo  Versncli, 
die  iricLti^tiien  Regeln  der  französischen  Darste  11  nngs  weise  in  schul  massig  er 
Form  lusiuninenaufaaspn,  hat  Uibrich  in  seiner  ^Schulrirammatik  drrfn,  S/yoci^r," 
(Berlin,  (Jirtnerf  geinachL  Vor  einer  Bystemati sehen  fcehttndlung  ohne 
Inokrete  Veranl&saucig  isC  entschieden  zu  warnen^  es  k:inn  sich  nii.r  ilariim 
fellidGirt,  dem  Scliültr  eini?n  gewissen.  Hall  zu  geb-cn  lioj  der  Wicderbolung 
oad  LBu&licLen  Verarl'eilQDg  des-  im  Anschiosa  an  die  Küekgiibe  tfder  die 
Vorbereitung  dor  AiifsöWe  und  freien  Afbeiie»  Kurchgeaümmenen,  —(Die 
GruBdlagö  ^»dlich  iüt  dieSprpchQb'iDgfa  Qhcr  die  .regelmässigen  Vorgänge 
lind  VertaiinisBe  des  wirkliohen  Lebens"  {ct.  prcusi.  Lehrplan  liK)l,  §- 4j!) 
sollte  in  dem  t  bimgsbueh  für  die  Miicelstufe  g'egeben  sein.  Wie  dies  ge- 
schehen kanii,  hut  mit  grossem  ßcsehick  Weitzenbücik  in  seinem  Lehrtmth  der 
fft.  Spracht  gezeifrt.  Wo  ea  nicht  der  Fall  33t,  muas  zu  Krön,  U  PtUi  Pa- 
ritüH,  oder  desselben  V«fa?9ers  .Siiifm  tit  Jn.  SpreekäUm/m  (AusKUg  ans  dem 
Ptüi  Farititn,  fffir  üymnoaiGn  und  Reatsrbulen  bestimmt),  oder  zu  Stier, 
Cinweri™ /roneoiiM,  Cßihen,  0.  Schulie,  1901  {besprochen  in  die§er  Zuchr, 
Band  24)  --  gegriffen  werden. 

Wenden  wir  uns  nnn  nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  der  Elinzel- 
besprecbncg  der  drei  oben  genannten  neuen  Realienbacber  zu. 

1.  Qflerlicba  Hilfsbuch  enlLalt  I.  la  fronte  conitmji'irainc  (»yilnatA- 
tische  Geographie,  Verfüssung,  Yerwaltung,  Paris  und  seine  Hmtpl^ehem- 
Würdigkeiten,  Aufsätze  über  Kiädte,  I'rorinzen,  Ackcrhna,  Indiiütne),  JI.  o) 
hiMirt  toniMoire  4t  Ja  Fraacc,  b)  compoiltiun»  tTlätU/irf,  III.  Precit  Jiitloriipie  da 
la  ütterature  fran^aiit,  IV.  Horaaux  rkaüil  iftatlcur»  du  AT//',  XVill',  rl  .V/A ' 
tiicUt,  a)  proiatttiri,  bipoittfi  V.  Ccnnfli'iJ'onc«  nbfcf  fStoffc  lür  Sprech  üb  ii  DB  cn 
zur  Erweilerung  del  WortScbalzea  nach  der  praktieCben,  wiBseDschaftlicEen 
und  tecbDiscben  Seite),  VI.  Siyle  ei  riJactlun  (prftktJQcbe  Wink«  Wr  die  Aui- 
{irbeLtuL.e  vcti  Aufsätzen,  dcf  zosaioiiieiigesetite  Sat^  stehende  Fvrmelu  tuj- 
AufeKlze  und  Briefe,  Synonyma):  also,  wie  man  äjebt,  Jq  «äcbUcher  ond 
sprachlicher  Beziehung  ein  vdigerQtteltes  i&LSf.  Und  dennocli  odvr  vielmebr 
sernde  deshalb  fehlt  manches,  was  maa  ungern  vemtüst.  So  fehlen  z.  b.  e!n<> 
Zusammenstellung  der  heuligen  frunz-ü^i^rhcn  Kolonien,  ein  Abrisi  der  Veri- 
lehre,  ein  Ühnblidi  Ober  die  frauzijüsi'he  Geschichte  seit  1875,  einig»  Gedichte 
Berangera,  die  wie  lu  iimreniri  iluj-tupU,  tevitta  draptmt,  U  vitur  rnjuiral  <l.  A,  die 

EolitiBche  Bedeutung  deGlticbtersal^FCrderertdeBS'apoleenkuil'iivi'raiiiu'hnu- 
eben.  Im  einzelnen  isi  ausserdem  noch  folgendes  ed  bemerkeu:  auf  H.  I 
miugte  auf  die  historischen  und  militäiiscben  Frilven  dei  Frbli>nR  «incr  na* 
tUrliclien  Grenze  im  NO.,  z.  B.  Ludwigs  XIV.  Kriege,  Yatihani  Fenlunff»* 
hauten,  hingewiesen  werden;  ferner  ist  bei  Bespredäung  der  liOge  Frank* 
reichs  die  Leichtigkeit  der  Verbindung  mit  Italien,  dem  alt«n  Kulturlande, 
und  die  dadurch  bedinigte  FriorJUt  der  franzosisflien  vor  derdentachim  KdI< 
tur  zu  erw^nen:  auf  S.  ?7  mnaste  der  Inhalt  des  IjOUTrc'Moi'runi*  etwu 
genauer  angegeben  werden  als  durch  die  ra^'e  Bemerkung  In  lallu  di  Imnr* 
lervatt  dt  tnatitj^  Auf  S.  43  sind  die  <litf*-li/^j  da  1(1  iitwUmim  aulJlCEiblt, 
ohne  dasä  das  Wort  aiadimlt  in  dieser  ßedeatuns  erUtrt  IsL  THei  hiinri 
mich  auf  andere  U&iigel  oder  Uarentiodlichkeiten  in  Awdnidc  8.93,11 
L«vi4  KVI  fit  fermtr  la  «Jfe  Aa  imti,  Kmt  prilttH  Ig  fotn  im  frharttlft 
pM.r  lo  tianct  royaU  iM  Unklar,  da  von  eiser  i^#ik<  roro/»,  Amn  waatiit 
ihrem  Zweck  nichu  Besagt  ist.  S.  S-l.^-?  h  Ttiifut  nmaiJm  eb  Ht/mtalom 
ist  durch  pcur  jutJq^  tamp»  ZQ  ergfautn,  Xamal  nicbl  iuautuieri  Ut,  da» 

ZtMltf.  t  m.  »pt.  D.  Litt.  XXTI>. 
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i'AMtmUi«  tia  rendU  »ti  /Miifn-f*.  S.  86,93  Wird  der  Rüclizua  der  Proussen 
noch  nach  alter  fritnzö bischer  Darslellaug  der  Niederlage  bei  Valmy  Eugc* 
siibricbea;  oa  musäte  iloch  nuf  die  {loliiisclio  Frage  hingewiesen  werden. 
S.  99,33  lilatU  dei'tiil  ifre  rmAut  nun  ehtsnUtrt  iat  ganz  IIDvcrnliltelt ;  welches 
Üittera?  Der  Johaaniterurdea  ist  vorher  nich^  orwähot  S.  !>5,i:2  la  di~ 
pvtit  etaUnt  Uta  })ar  Ici  Fi-anpiU  ijtii  pa^aienl  'iÜOfFonet  de  eaatrUmiiimt;  es  febll 
du  mabis  hinter  iiariaimK  ä.  Wi  oben  musat.en  die  OrdoDliBßzen  Palignacs  er- 
wldint  werdpii.  Ausdrucke  wie  (3.  96,16)  U  rrijut  dt  LouU-Fhilippe  /ut/an 
iraiiiU  jics'jtim  WJfl  sind  nichtssagend;  wodurch  wurde  denn  der  innrre 
Friede  gestiirt^'  Auf  9.  lOO  musstü  gesagt  werden,  was  d?n  Fraasosen  den 
Mut  gab,  den  Kampf  nncli  dem  Sturz  itea  zwi'iten  Kaiserreichs  uai  der 
Vernichtung  seiner  regtilärea  Heere  fortzusetzeii  (Hoffnung  auf  fremtie 
Einmischung,  &uf  die  neu  eu  Echaffenden  Heera).  S.  '2Ö3,1  wird  stA.U  ä 
ciite  tlu  bikffti,  il  y  a  une  hiareut  wohl  besüer  otttrt  It  h^Tct  etc.  geseilt. 
S.  :2G9,l^  inuäste  Auch  die  kurze  und  geE&utigere  Form  atatmcni  «  pm< 
iiadamct  tieheu  der  Form  CWimenf  j«  parte  i[«»e  Durand!  orwäbuC  trerdeu. 
S.  7C^8',4ö  nicht  nur  durch  pd-U-iU  und  jmrdcat'  svndern  tmcli  und  cwür  b«- 
sondcra  ilurcli  r«v  JUtt,  p^u  liitica  bittet  m&u  uiu  Wiederliolung  nicht  r«r- 
standeuei'  Wurt^.   1ü  ßezug  auf  säcbli'clie  Fehler  i^t  zu  b«^aiorken;  i>.  iTfiS 

d^  Pald'js-R'iyal  WUr  nicht  uilt^r  dQir)  erSlCD,  9Dod@ril  UPtc^r  den)  EWcitCD 
KaiaierreiCh    KesidenZ    dt^S    prince  .Vapoteon,  couain  Je  r Krnptrcur.      S.   Si,ä3  Aft 

General,  der  dem  Kbnig  stur  Flucht  verhetfen  wdllle,  war  Boaiil;  nidt 
Bouäli.  S.  94,li  iin.ter  den  Tagaii  der  Schlacht  hol  Leipzig  iat  auch  der 
19.  Üktoier  za  verzpiehnen.  S.  !t9,33  die  Schlacht  am  Hi.  August  ISiO 
DGnneu  die  Fra.nzo5en  nickt  baiaüis  lU  Crmeiuiit,  scmdern  dt  ResaneiUt.  S.  lTlt,ll 
der  Titel  des  bekannEeu  Ramans  van  0.  FEuiliet  lautet  le  Ramm  tTirnJumt 
horatii«  pauurt;  das  lutKte  Wurt  fehlt  bei  Görlich.  —  In  der  Synonymik  »ei- 
misse  ich  mehrmals  eine  gri^ssere  Zahl  von  konkreten  Iteispieleii:  diese  gehen 
dem  Schüler  grossere  Kliu-heit  als  die  abslrakten  UeSnilioneo.  die  Dainrlich 
nicht  immer  erschöpfend  sein  kfinnen.  —  Die  Zahl  der  Dmckfcbler  ist  leider 
^rösBer,  ab  es  nach  S.  XU  den  Anschein  hat;  ich  vermerke  noch:  S.  7*,9 
balaHle  de  Loiznt  1635  <siatt  1632);  S.  73,-Z3  louii  fX  (statt  jt«uä  xny. 
S.  76,15  r/ausue  (smu  //m/ue  oder  /%ih;);  S.  00,17  U  TrUitauil  (statt  Tramal); 
8.  269,3()  i'f  «V  n  (ata.H  H  „  a). 

Diese  Bi?iuiätaridiici;en  können  jedoch  gegenüber  den  Vorzügen  d» 
Buches  nicht  alUii  schwer  ia  die  Wag^chale  fallen,  Ah  Vorzflge  beiricfan» 
ich  die  Fülle  des  Oi'kotenen,  die  das  Buch  den  Frouudi'D  der  jraDB&sisclKa 
Sprache  und  KuUiir  auch  noch  nai^h  der  Schulzeit  angenehm  machen  wird, 
die  geschickte  Auswahl  der  Lescstlckc  nater  la  /V.  ci^nnpo-ai'n*  niid  i""*" 
ftaun  choUU  aowie  der  Gedlrbte,  die  Beh&udbng  der  Literatur-  tiad  polilise 
Geschichte.  In  einzelnen  Pimkien  könnte  woW  gekJrst  werden,  >■  R 
der  Geschichte  dea  Mittelatters;  nuch  dürfte  dag  Sitlck  portr^ui  dt 
von  Wa.hl  durch  einen  entsprechenden  Abschnitt  aus  Taine,  der  nidit 
treten  i:,!,  ersetzt  werden-  ferner  müastc  eine  bessere  Kart«  ton  FraiÜErvU 
zugefügt  werden  ala  die  jotzfge;  schliesslich  ist  noch  der  Frei«  aU  etw« 
hoch  zu  bezeichnen,  wenn  man  bedenkt,  dass  den  Scbfllern  danebea  in  jejoo 
Semester  die  Anschaflung  eines  Einzeltextes  auferlegt  wird. 

2.  ItoBsmann  hat  sich  di^n  Uabmcn  teils  enger,  teih  weiter  «Wda 
alsGOrlich:  enaBT,  iusufern  er  erstens  auf  die  Busammenhänxenac  IB» 
marisrhe  Parstellung  der  politischen  üeschicbt«>,  zweitens  auf  Mag<hi> 
dore  Behandlung  der  I.ilernturgescbicljte,  drittens  auf  die  Mjtteilung  fw 
Stoff  für  Sprechiibmc^en  über  da»  t&gliche  Loben,  sowie  auf  eine  SliUitik. 
Synonymik  und  Bricll'ormeln  veraichtet;  —  weiter,  insofern  er  er»lfii 
auch  die  Mittelstufe  berücksichtigt,  zweitens  nicht  nur  ein  R«i»lie]K  W* 
dern  auch  ein  Lesebuch  bieten  will.  Und  auf  diesem  Umstuod  bemhl  ■ 
waseiillicben  der  Uniersrhietl.  Gürlichs  Buch  mncbt  im  Eansoa  den  K» 
<lruok   des  Nüchicrnca,  Trockenen,  da  das  Svstematiiche  abenriagt,    B> 
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^Bint  mir  deshnlb,  äass  tl^r  ScbOl&r  tiiib  chft  für  Rosam&Eiis  Ruch  tntt 
Ell  frtsctii^n,  bei phenilcQ  L.eäpstack^n  iiad  frpundlicii'eii  Illustrationen  er- 
npn  wird.  Als.  Vorzüge  d^s  RoiäinaQn'gr^hpEi  Biifhca  müicLle  ich  folB^ndia 
bezeichDen:  Eeine  mit  grossem  Goichick  itijKgpwähltoii  l-osüslückfl  und  Geaichie 
lassen  auch  neuere  ScbriTtütclIpr  iinil  DidiLCT  wie  Thipr«,  Mißriet,  L&nfroy, 
Baliac,  Merimäe,  Anatole  FrancB,  G113-  de  Mmpaisani,  Tain^;,  Sarcey,  Muncid 
KU  Wort  kommen;  —  dis  franzSaischeo  IioloDiim  sinil  liprQcfcsicIliiiat;  —  iJie 
Litcraiurgeschicht?  beschr&ukt  aich  auf  diaa  Notwcndigsle;  —  Lesestücke 
TcrmAgen  oin  anscbänlicbipres  Bild  ron  di?Eii  L«b«n  uad  der  KuUur  des 
MittelMiera  za  entwerfen  als  ein  Aliriaa  der  politischen  Qeachiclite;  —  die 
Illnstrationen  lißleben  d&i  loteressc  des  Schölers;  —  die  Karte  von  FVank- 
reich  mit  den  Nameii  der  nlten  ProYiueen  und  der  Depurtementa  ii^i  achOaer 
und  übersichtlich  er;  —  der  Pliiii  der  Umgebung  von  Puria  ist  rorzik^lich;  — 
der  Prnis  des  Buch«!  iai  geringer. 

WaaichbBiRossmaDn  vprinisse,  ist erBle^na «ine  Veralehre,  zweitens 
eine  Berflcksichtigung  der  grossen  Pi-osaiker  des  17.  und  IS.  Ja! rhu  11  dort»  wie 
Bossuut,  Sevigne.  Jiociesquieii  (die  gar  nicht  TPrtreten  sind),  Rousseau  (der 
nur  durth  eine  aoino  Bedeutung  wciiii;  illustriereude  Pn'obe  vfirtreten  ist), 
Voltaire  (von  dem  nur  pin  BrucUsiück  aiia  der  für  sein  Gesamtwirken  weniger 
charakte riatischen  ifmriatit.  miigeteiU  iaij. 

Im  einzelnen  u-üre  ii«eh  folgcadcs  zu  bemerken:  die  chronologisclie 
Tafel  dürfte  vun  Ludwig  XIV,  ab  TOlUtundii^er  sein:  en  fühlen  z.  B.  1659 
treiii  da  Pyriaici,  l'GSA— 89  tMundn  dHitnlUi»  du  Paladnal,  1791  Chiäe  de  llaitt- 
pitrre,  1805  CapUvtniian  fUlm,  1807  Ej/lau.  JVierf/imd,  19G4— 67  Kxpfditiaa  du 
.Vexiqat,  1870 — 71.  19  sGpL  —  27  janvier  »i«?c  dt  Parti',  sie  sollte  biä  1900 
fortgeßlhn  sein.     Die  Zahl  der  Spricbwünor  ■<S.  32-2)  ist  gering;. 

3.     Weräh.0V&n3    /V-miTeicA.    Ji^ntlathiu-h   für    dm  frt.     Uiürrrichl    ist    die 

3.  ÄuBage  des  uraprnnglich  unter  dem  'rite!  irtlfthMh  für  J.  /W.  P.  er- 
:^chienGiieii  Wi-rkes.  Es  enthMt  I.  ümnaütaHcet  Hiütt  (Siaffe  stj  Sprcch- 
ilboDgeQ  aber  die  Erde,  die  Siaüi,  das  Haus,  den  Ht^naebeu,  di&Zeit,  Luft, 
Eisenbabr  etc.),  II.  Uistaire  de  Framt  (gedrängte  Eu^umnienlliiln^Bnde  Dar- 
stellung), IIL  T'«r«  ä  metlrt  cn  pmte.     Drtcripiiun>  (Inhullsnngnlie  einigc-r  tio- 

dichte),    IV.    Anafytei   a  cTiUqiifs  tilleraira    (le   Cid,    Athaiit,    Foeurre    de    Moliirr) 

V.  Kidu  et  iiuda  hiHoriiua  (Milteiallcr  und  Neuaeit).  VI.  Diicoan,  VII.  la 
f'rintei  et  lu  Fraar^ait  (LeseaiOcke  zur  Geographie,  Verwaitoiig,  Verfassung), 
VIIL  tu  laifjiit /ran^aüt  (Geographie  u.  Geächichte  der  Uprticbc  nach  Ltrnchetj, 
IS.  nuioirt  de  la  litteTniiiTt  fran^aitt  (beaondera  im  17.  .labrli,;  das  18.  und 
besonders  das  19.  Jahrb.  sind  kurz  behasdett),  X.  Synonyma.  (Erklärung 
in  dentsclier  Sprache;  Beispiele  fehlen  leider(. 

Gedichte  enthalt  das  Buch  nicht.  E^  ist  mit  Geschick  zu^.iimmenge- 
steUt.  Dncb  kDnntG  der  Abschnitt  III.  fQglich  ganz  fortfallen  und  der  Ab- 
schnitt IV  unUsstc  der  VerwandtsebafE  des  Inhalt»  wegen  sawie  im  Interesse 
der  Ülaersicht  mit  IX  verbunden  werden.  Den  ßesützen  der  Sehnlhygiene 
widerspricht  der  kleineDrnck,  der  für  viele  Abschnitte  ohne  erBichtlichen  Grund 
gewählt  iat.  Ferner  fehlt  die  ZShluDg  der  Linien,  die  GoerJich  und  Bossninnu 
aufweisen.  Sthliessiich  weist  d<>r  hixlnriErbi!  Abschnitt  manche  Lücken  nnd 
Üa^nauigk eilen  auf:  der  Feldzug  1S09  ist  nicht  nrwilint;  die  chinesiache  Ex- 
pedition von  1857 — ßO  wird  vor  der  mexikanischen  (I^IÜ— C>7j  erwähnt  ii.  a. 
Wenn  man  aber  trotz  alledem  die  guten  Seiten  des  Bucbea  zu  seinen  Gunsten 
sprechen  I&ssen  wolite,  ao  würde  (li>ch  ein  Umstiniid  sich  j'cdera  Gedunkcn 
an  Einführung  in  Schulen  eiifr^isch  entgegenstellen:  Dies  ist  die  Überaus 
grosse,  bei  cfner  'A.  Auflage  unerklärliche  Anzahl  von  Druckfehlern.  Ich 
habe  mindestens  '2b  gezahlt;  hier  einige  lieispiele:  S.  SS  Mitte /'ugu'o  (statt 
i),  8.34  Mitte  oß'ori  (statt  rj/bri).  S.  H  1  v.u.  fehlt  t,t  zwischen  >V  und  «aiVr; 
S.  ^e  Mitle  "■'ti  {statt  <i'W):    9.57,  5  v.  a,  rrcoArrm«;  S-  CS  Ultte  ö  rt^v 

<$laU  »);    ij.  73  ^itte  U  be«uiit\    $,   &4  M.  du  *(U  arimtt;   S.  9il,   S  V,  Q,  ea  vai-; 
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S.  91  M:.  extiUi-,  S.  102  Mitte  a<Lt  /je  tiiclf^  S.  103  Mitte  hplui  oigit;  S.  lOa 
M.  pNeilaü  (statt  pn>tti'aä];   3,  14Ö,  5  v.  u,  .«p/wf/on;  S.  134  tlufi  (statt  eA*f*),^ 
iMUu/ar;  S.  214  mftfiJep;  S.  21ä  rtmrmtiiiM  u.  S.  W.  u.  g.  t. 

QiBSSBN.  August  Stürupels. 


Freytags  SumtnluDR  frnuzOsiscbi>r  tind  eiigli«rber  Scbriftsteller. 

La  flarbfiir-  (.-arbamnne,  HUtoire  'l'nue  fanille  ptadamt  ctM  on*.  par  JlC 

quea  Nauroaie. 
tt)  Deusifiroe  Partie.  Fr^ria  d'ArmtM.  Für  <len  Scbnlgebr.  hng. 
von  Karl  Kollei'-  I.Teil:  Einle^iuDg  uml  Toit  11.  Teil:  Amn^-rlraBeea. 
Preis  beider  T'-ile  geh.  1,20  M.  Leipzig,  U.  Fteylag,  1901.  VI  -f  Ili  % 
(.VnineTkTiügoQ  S.  101—114  ici  besoDdi^i'em  Heft],  IlieRU  ein  Wt^rterbticli 
hl  S.  broschiert  Preis  GO  Pf. 

Die  Waffenbrüder  sind  Fj'snzosen,  die  sieb  an  dem  ünabhängiKkeits- 
kampfe  in  Nordamerika  beteiligen.  Die  Sthipksftkj  die  sie  vorher  in  Frankreich 
und  dann  im  Kriege  betrpffen,  fesseln  das  Interesse  und  Inss.en  die  Sp.tnDuiig 
bis  ju  Ende  nitlit  erschl;iffon.  Die  gescliichllichea  und  kulturge schieb tüdiea 
Beigaben  vierfnlgen  in  erspriesBlicher  Weise  den  Zweck  der  ßelebning.  Dem- 
nach kann  das  Bucb  [-benso  wie  I.  La  miitinn  Je  Phüärrt;  3.  J  fronen  Ig 
Thurmmte;  i.  L'Oiiiijt;  5,  Serinan,  ilie  anderen  Bunde  der  »oa  M""  R.-EL 
Chalamet  unicr  dcni  Fscudonjm  Jacques  Nauroiise  rerCiffeatlirbtro 
Ilaiairr  itune  /aauHt  ptndani  ttni  aus,  wohl  Eur  Ijpliitlre  an  Knaben-  *ie  Mildcheft- 
sehuteu  empfublcn  werden.  Ob  die  Bearbeitung  des  Tarliegeuilen  Bandet 
der  etwa  ein  Drittul  dca  Originalea  dem  Unifimgc  nach  wledergibi,  übcraU 
das  richÜKC  gelrolTen  }iM,  \ä.mt  ich  dahingestellt:  mno  merkt  mitUBKV 
ileiitlick,  aass  etwa?  fehlt,  is'ena  auch  die  Erzühlung  nn  uaJ  fflr  «ich  ver- 
stBudlicIi  Ui,  Vfi  fragt  sich  f<^rner,  ob  nicht  darin,  dnss  ,v«rsebiedenc  £lpi' 
soden  gescbicbllichen  itml  kullurgfSchichtiiclii'D  lübalc»  teilweise  giuiz  wg- 
bjeibeB  muEeteo  iiflcr  niir  in  veteinfucbterFurm  wieiicrgii'geb?)]  wonieo  atod,* 
etwas  r.\i  weit  gegun^^n  ist:  licgi  AaeM  ^lariü  äcliliegsücli  Mt  Moibende  W^rt 
der  I.ckiOre  dem  Inhalte  nacb.  Di?-  Anmerkungen  sind  im  uligeueineo 
zweckcntsprecbeinl;  nur-  die  sprneblicben  bedürfen  teilweise  einer  L'm- 
arbeituiig,  Sie  treten  gcw<^hnlicb  in  der  Weise  auf,  dass  nur  eine  Cber- 
selKUHg  gegeben  wi(d,  k.  B.  7,5  ,.Qiii  je  roti»  ai  iTellir/atiaiii  wie  sehr  bin  ich 
Ibaeti  2u  Dank  ver[)ßicblPt."  Audi  das  vnm  Herausgeber  beorlwitelfl 
WOrteirbucb  gihi  dii/u  »inier  Mlyaijon  eine  tliersetzung:  .,wa8  ßlr  Yer- 
pfUdmiingen  babe  ir.h  gegen  Sie."  l>ic  Anmerkung  ist  dem  qtiantiiUiTcn 
älnne  des  711c  eniaprecliender:  es  war  aber  beides  Qborflüfsig,  vielleicht  w&rt 
eine  Frage  nach  dem  Sinne  des  gut  angemessen  g'^^wesen.  11,14  „Ci  g^t  it 
m'en  nvK/at  was  kämme«  das  mich,  was  liegt  mir  daran.  Vergl.  WOrterb. 
u.  mogwff.  «  —  de  nicht  uchteu,  sich  niebt  kümmern  um."  Wie  soll  sidi  der 
äcbuter  nun  heidca  zusnmmenreimen ?  Die  an  uttü  für  sich  ricbiigc  Angabe 
des  Wjjrtcrbiiches  kälte  durch  eine  ITerleiiung  des  „sich  nicht  ktirarorm  tun* 
naa  der  Bedeutung  „spotten,  bahnen"  yorbereicel  werden  niiissen.  Die  Ao- 
galie  der  Anmerkung  aber  ii^t  irreführend  und  erklärt  nicht  die  eigenUUuliche 
Anwendung  des  c«  gvt,  die  auch  lß,S7;  tl  pui>  cc 'futlie  m'atnuie  arec  m  li^<i»i\ 
wiederkehrt:  rflaliva  Anknüpfung,  wo  wir  einfach  da.'^  '/ue  doi  Ausrnfes  er- 
warten, f'o  ']uf  je  tn'tn  rarnfut  cjgeiitüch;  woraus  ich  mir  nichtB  micl»^.  Kath 
ei  ptuj  dtjrike  bjuÄii;  ,,ist  gur  Hiebt  za  üflgen."  T,19:  „-c  >Ma<  ri  'itpiiUe  wi'nn 
ea  Ihnen  nicht  inuangoncbni  ist."  Würierbnch:  „d-phiire  migsfallen,  VerdniM 
macheo."  Beide;  reicht  nicht  ans,  liie  Eigentitmlichkeiten  der  Rede weBdmrit 
2U  erklären  (das  einfache  «1«  ufane  Fitllwort,  die  Beziehang  ije&  i»,  den 
K&nJTinktiw,  worauf,  wenn  dem  Lehrer  nicht  vorgegriffen  werden  sollte,  miiirlit 
Fragen  hingewiesen  werden  konnte).  I>X3  WvrlcruacU  scheint  im  allifcrnüine» 
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wohl  (las  Nolwendige  bd  bieten,  lüaat  aber  doch  fflr  mancb^a  im  Sticli, 
Ä.  B.  für  !2ä,'23:  riurent  lut  a/ipfrrltr;  25,32:  Jt  rieitt  etnu  apprmiin;  28,14: 
U  rertHt  i'aiseoir^  2S.33:  allait  i'nctemplir;  3!t,3 :  ht  i/iux  ijraniii  imr*rU 
u.  dergl.  25.12:  Ernlh  j«  fit  eiitlenm.  Das  Wörlprbucli  anter  fiolraci:  ,^ 
fairi  —  Bicib  GewnEt  antuii"  hier  iinpasssad,  irielm>ehr :  alle  mOglichon  An- 
Slrengiingen  macbeo.  —  35,19r20:  c«  nt  vaut  qtt  viirt  fiUprit  ix*  gtnt-lä  ist 
ohne  ein  Korama  vor  et»  kautn  v«rstlLiiillkh. 

I»)  Cinquiöine  Partie.  SfririatliU^lulS.  Fllr  den  Schulgebr.  hrsg. 
voDAuguBtMQlliT  Preis  geb.  l,2.JM.LHpEiB-,  Ö.Freylag,  1902. 111 -f  II2S. 
Hierzu  ein  WOrferbucJi  h^  S.  broschiert  Preis  60  Pf. 

Hier  »erden  die  Ereigdsso  von  1SI-I:  und  131^  in  anspreichoDiteri 
lebendiger  Weise  zur  Darj^tetliing  gebracbL  Die  I^rzilbltiiiit  schreitet  an 
^er  Hand  der  Erleboisae  de^  Sohnes  eiuca  Idilicltraizics  iinfl  dcanen  iJuae 
täckenlos  vor.  Dit  ADmeikiro^en  sind  rait  dem  TeMe  zueiDem  Danda  vcr- 
eiaigt,  was  weiii;j;er  zweckmässig  ist,  da  der  Leser  immer  einen  Finger  auf 
di>^  Aam^rkiiDgCD  l^gen  111114$.  \ii\3  ia|  hei  d^r  |^inri*^lituDg  um  9'>  IMtig^r, 
weil  im  Teile  jpder  Hinweis  auf  die  A!>qi<;rkuDK«ii  fehlt.  Djp  Anroorkungeij 
selbst  sind  meist  angemessen,  wenn  es  aueh  aelbHUerstJtndüch  ist,  daasman 
hier  nnd  da  etw:is  geändert  sehen  möfhte;  e.  B.  S.  18,12  ..mfuj  at^tait  = 
arrüair  chtz  nöitt."  Die  Anwoaducg  doaGleichheilszoieheas  bei  sprikchlichun 
Erschein  IIB  gen  hxt  im  allgemeiuoti  utwas  B<;denklichcs,  vers<?hiefl(tiie  Wort» 
Bind  eben  nicht  Tollstandig  einander  gleicb,  und  wenn  nuin  nie  einander 
gleich  setzt,  gerat  man  in  die  (iefahr,  etwas  L'nricbtigea  varztibringe-n.  Dan 
ist  hier  de^r  Fall.  ZunAehst  wUre  die  Frag?,  ob  nicht  stott  ehrt  mm*  narh 
der  in  II  rim  ä  !ui  u.  dergl,  aufireienden  R"gel  besser  J  nw«  ei:  neizcn  i«; 
damit  wäre  aber  aneh  derselbe  Fehler  begangen,  denn  darliher.  daM  iu 
«Mf  ein  ethischer  Dativ  za  sehen  ist,  kann  nicht  wohl  ein  Zvi-tfül  bßrrjtcheit. 
fiemnach  miiss  die  Überjetznng  Asa  noiu  ealveder  wortikh  wlxdorgahuu 
oder  un her Qck sichtigt  lassen. 

c)  Troisi^me  Partie-  Atraren/a  T^rmtnie.  Fflr  d.  BcIiKbr  linx,  vun 
G.  Balke.  Leipzig,  0.  Freytag  1902.  17  +  112  9.  geh.  1,20  M,  Wiirlerbuch 
dazu  57  &.  brosch.  0,50  M., 

«ersetzt  in  die  Zeit  der  grossen  fnosSaiscbea  Bsrolution  nnil  jrlbt 
eicie  klare  Dar^tcLlung  tqd  den  ^eigninea  und  den  L^hi^n  In  doi  dKRwIigm 
Zeit.  Die  Anmerkungen  S.  93— Uj!  eebeo  vn  ABI »i«l lut) gen  kelti«  V«rui)- 
lassUDB.  Im  Text«  2«igt  sich  mehff^ä  fUfChe  !<<illii-nbrecbiitig  aiu  Kn/le 
der  Zeile.  So  iU  ga  fillsclilii^herw«}««  tfetr^S&l  (f'ifi:  fji'gTum;  tilfi: 
^treis-i^aii],  gB  geh>Srt  in  die  folgende  Zeil«.  Ferner  l«t  oy  amelBUuliri'- 
rissen  (1:7.33:  dia~gn.  £8,24:  ro-jm),  wu  atefat  rtiuluft  läl;  M  l>t  nurali 
Brechung  «-cn^m  crUnbt,  and  <Kyn(  IMM  tieb  Aberhuipt  alebt  «obl  «b- 
brechen.  —  Stau  da  tUt  VfßJ3)  Um  dii-^lu.  und  Mitt  dJagmiM^HK^Wm* 
M  jogaait  yet 

E  rckmt  na  -  Chtti  i  xa,  ttäu»,!  ifmt  OmteftiA  l»t3.  yarimtkbfbr. 
hr«K.  TonEa^^nePari^elle.  U^pOc,  0.  WrntMf.  19(K.  V -f  1 14  H.  Freie 
geb.  l.^O  M.  äicTza  ein  WfirtaÄoä  bmÄkrt  «ft  VnU  40  K 

Jedem  Basde  der  ^'i^— Hf  iA  Ja  i«cclmw>9V  VftU»  •'In«  kurw 
InhalUajigkbe  HiHichw  kÄer  tntMmtma  Mode  MmAcl  ""Alur«.i  dU 
A<iswsli]  weMntlidi  cilricfcmt  wM,  ttr  4m  TOrftafMHaa  Mod  Di«  itm 
Zusatx:  ..Wenn  der  ffiflMgrfcfr  M  mtanimmm  iat,  4m  WnriU  rtr- 
handenen  ScfauUnagabea 
er  die  Ennad^ng  Ueos  ■ 
trotz  der  notranKa  Kina 

erf orderüdiea  mMÄm  BAUt  Mg  ■■  fcwMJm  4tr  tthtrtMm  «WarigAM 
AosdrOcke  rervoriat  kl'  tAwlret  M4m  iMgaWa  tt^U^  mmSim 
z^^ckr.  U  S.  M».  IX<  L  SSh  Jm  S.  IM  C:  mm  4Im*  iUMAk  waik 
mancbe«  n  IiHmAm  iMt  ImiM,  M  «WM  ä«  4«cb  fiMMVUt  VffM  IWMdk 


Idi  cilricfant  wild,  Or  4m  rarfiafMMi  thod  ni« 
der  ffifiMgrbfr  M  MBtraiMMM  kat,  4m  WnriU 
ugsbea  dcTäMw«  A  /< J»  itee  MW  UManriUfM.  M  {»4 
■  4(r  Swglül,  4b  ar  Mf  4I«  ll«rMUmff  «ioM 
■aasM  «tat  iMtaM  laAtnaTnd«  aai  Mfdla 
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bnr,  und  die  nerausgebrr  werden  von  sich  in  gleicher  Weise  behaupten, 
dasa  sie  Soigfak  »uf  ihro  Arbeit  vcrwcii<li?t  halieo;  da  Bedürfnis  for  eine 
neue  ScbuIausgabB  lag  nicht  vor.  Sin  ist  nun  einmal  da  cind  honnle  D&tdrlich 
auch  etwu  Ueeserss  leisten  »Is  ilire  y<irt;Üng«iiuiien,  Auclk  hier  lä»st  sich 
je^odi  trotz  Alledem  die  eine  oder  anders  Aiiüatelhiog  muben;  z.  B.  S.  &. 
\ß  „poM-  fi'aroH-  fiiM  ?M  Jtfijiji  ijrlii  iiQHire  le/er  damit  ibiD  Dicht  die  Finger  ia 
dem  Eisen  Anfrieren  sollteu."  Eine  Übcrseti^ung  hUxe  sieb  &nch  wohl  ttiuLs 
Hdlfa  leicht  üariea  lääscn;  ea  h£LtI«  iLb&r  ikuf  dt?  gramtDa.li^ehe  Siroktiu- 
de3  gMt  ta  der  einen  otkr  anderen  Weiae  niifini'rksam  gemucbt  w^rdon  könnrn. 
S.  10,9  ist  2U  ee  'jue  in  i-uyniV  Je  j-ht  ^lai'  bemerkt;  „-(k  i5t  p&rtilir."  Du 
ist  doch  nickt  das  fim  mfislen  Auffi^lligi.'  der  Wendung,  vielmehr,  Uass  du 
df.  den  Artiltol  dc9  SiiperliLiivs  verdrAngi. 

Genir&l  Ö.  Niox,  Bishiirt  de  la  ffuerre J'fanco^tlrManUa  tHTO^l^'l, 
Ncbat  einem  Anhange.  Für  den  'Sch.lgbr.  beräuagegeben  von  U.  Bret- 
Bchnäider.  Leipzig,  G.  Freytag.  11)02.  IV  +  107  Ö,  Preis  geb.  1,30  ü. 
Hierzu  eiu  Wurterliuch  Gi)  S.  hroseh.  7ö  Pf. 

ßie  ersten  36  Seiten  entbaltco  'tine  iusfi&imoiiliüngeiide  Ibcrsichl  der 
Haupterei giiisse  des  iletiiseh-frQnzüEischeti  Krieges,  dio  troizdem,  da^s  fi<! 
von  einem  fc>Hnzosen  herrOhrl,  durckaiia  objektiv  Heh*ilteii  ist.  In  einf»(licr, 
muatergalldger  Sprjiche  geschrichcu,  gibt  eic  ein  lebenevalles  Bild  des  Kri^gs- 
vQrtaufBS.  Der  Anbnng  S.  3G— 7<J  enthüll  einzelne  iiua  der  Kriegszeit  her- 
aus gegriffene  Szenen,  die  wähl  geeignet  sind,  den  Leser  in  das  Treiben,  Tun 
und  Denken  der  heiciligten  KreifiP,  nomentlicb  des  franzasisehen  Volkes  Lin- 
ei  11  au  versetzen  und  so  (In3  vorher  in  Uniriseen  gegebene  Bild  noch  mehr 
KH  beleben.  S.  80—107  twigon  Aumorkungen ,  die,  laät  unr  sachlicher  Art, 
durchaus  zweckentsprecbend  sind.  Nach  allcdeui  las»  sich  der  Band  für 
die  Lekttkre  in  IIIA  und  II  wühl  empfehlen. 

Le    Tour    dt    la   Fronte   por    dtui    enfonh    par     ü.  Druno.      Im    AoSHIgt 

mit  Anmerkungen  zum  Schlgbr.  hrsg.  von  A.  Mahlan.  Berhn  1S98,  Fried- 
berg  Ä  Mode.  IV-J-57S,  Preis  geb.  1,40  M.  nebst  Anmerkungeu  djiari  geb. 
7«  S.  Wiirierbuch  daau  geh.  41  S.  Preis  20  Pf. 

In  wekhem  VerliRltiiis  diese  Ausgabe  an  den  anderen  jetal  vor- 
liegenden stGbt,  entzieht  sith  meiner  Beurteil  uns,  da  mir  jene  nieht  zur 
Ilnud  sind.  Au«h  dipse  ist  ircibl  hrauchLar,  ougleich  dic_  Anmerkungm 
sudcra  hatten  hehnnclelt  &ein  i^oUen.  Sie  geben  eine  Anzahl  Über  Satzungen. 
die  bei  Denulzaiig  des  Wörterbuchs,  das  sich  ja  doch  jpdev  Sthüler  M- 
schafft,  durchaus  enthi-brÜeti  wnreu;  wozu  z.  B.  eine  Überscizun«  von 
acit  en  fiic  ilrctii'  [5fi,30(,  wenn  unter  nett  und  driutr  im  vrörterbnen  d.i* 
Nötige  gegeben  wird?  Wurnm  soll  ninn  ferner  3,12  fflr  In  Urce  n'iio't  pai  di 
kngue  dttriz  niilit  die  wÖrtliche  L'bersctBUEg  anwenden  nnd  übersetzen:  dtr 
Kampf  douerto  nicht  langeV  Wenn  bei  Urim  n  tuaclirr  ä,37:  er  stürzte  zuftlhi; 
ibeaser  etwa;  daa  UnglQfk  halte  (in  BiQrzen)  hinzugefügt  wird;  Ü  rmi  i» 
to'nUr  er  wiir  eben  gesittrzt,  eo  lat  das  unrichtig,  es  hätte  H  Tftaft  <lt  bmirr 
bcissen  müssen.  Ea  iät  auch  wohl  Itlar,  dasa  ,S,'JI  sHb  (ua/i  f'u>J  nr':  zum 
Aufdruck  kiVperlicher  BeechaETcDboit  bedient  sich  der  Franzose  a«3  bp- 
stignmten  Artiket'i  mit  dem  Akkusativ;  2.  |!.  ^h  «  i^  i-üas*  ^ymUt  'tc."  cinrr 
Uroarbeiiung  bedarf, 

DnnTsiDMi.  C.  Tu.  LtOK, 


Miszeilen. 


Lm  tcrirmin»  nonsuids  dn  teiDM  de  Halberbe.  —  Depoia  qne 
les  diren  dialectes  firu^ua  ont  cede  k  c«Ini  de  rile-de-Fnmce  leor  thie 
littendre,  1&  centnlisation  de  Is  ltttFra,tim  fmn^aiEe  n'a  pu  cesEt  de  s'Mcen- 
tiier :  Paria  est  derenti  U  Fnuce,  p^iuuii  ponr  elie  et  parüiit  en  son  nom.  Cela 
n'a  pms  empkehb  Its  divenes  prcirmces  de  garder  udi  niie  certaine  mesnre 
lenrs  caracUrei  disdnctifs,  non  sealenent  daos  l'ordre  ecoDomiqne  —  oü 
l'on  ume  aajonrdliiii  k  recfaercher  les  EoaTcsirs  des  natioEalilts  pro^ioci- 
ales  —  mais  ansö  dasi  le  domaine  de  la  yemte.  A  travera  la  litterainre  od 
peat  suivre  eertjünea  t^nduce;,  c«rtaina  etats  d'esprit  qni  oot  tronre  dans 
tel  on  tel  coin  de  France  Ic-or  palrie  d'^IectioD.  U  ;  s  nn  eEprit  pariaien 
qni  se  tr^oosse  d^ji  dans  certaines  gaberiea  da  moTen  igf,  et  que  doqs 
TOfona  grandir  de  Tillon  k  Boileao,  de  Uoli^re  k  Voltaire.  11  y  a  an  mj- 
addsme  breton  qni  «'emaiile  daoa  la  traoie  da  roman  arthmieD,  et  dont  il 
flotte  encore  des  Earri*aj:i'ec  dam  Hma^ation  de  (^luiteasbriand,  et  das« 
la  reli^oaiti  inqni^le  de  LammaaU.  11  v  a  nne  fcAgne  meridioiiale  qni 
■'^panche  en  pladeors  gra^ratioiia  d'oratenn.  Et  de  Uiob  lei  ^tjnneiita 
qii*an  moorement  incesfuit  snene  Ters  le  centre  moral  da  paja,  la 
Franc«  littfaüre  —  comme  la  France  potttiqne  —  s'asümite  k  duiqne 
^poqne  cenx  qni  ripondent  le  mieax  aox  c<>DditioDS  organiquei  de  Eon  de- 
veloppement  et  anx  besoins  da  nnomenL  L'eiprit  normaDd  se  troava  jrtre, 
one  iois,  I'esprit  da  temps,  et  c'ert  alon  qae  panit  MalherW. ') 

Pen  apr^  la  publication  de  Saiomwilo,  Flaubert  Toraceah  svec  nn 
indnatriel  de  an  coDOtoyeni,  qni  loi  demanda  codmeiit  Carthage  svait  pu 
diaparaltre  «  completement  de  l'biBtr'ire  dn  nKin^e.  .Ce*t  qne.  r^^wndit 
l'aoteiir,  k  Carthage  tont  le  nonde  &i»ait  d^  la  ruaenaTie.'  Kn  Nurmiitidi'^. 
presqne  tont  le  nonde  fait  de  la  rouenoerie.  oti  de  la  cnhare  lationDellff, 
et  tooB  eaBayent  de  Eaire  de  bonnei  a&irei.  Qaelquet-una  pourUot  i'y 
Tonent  aox  sdences  et  anx  lettre«.  Ana  tciencei.  ^te  enc«re  :  calcula- 
tanra,  laiihodiqties,  les  Konnasds  penient  faire  d'toinerita  matbenüticieii« 
—  lÄplace  est  de  lenr  pays  —  c«  de  locides  Tulgaritaienr«  woiine  Fon- 
teoelle,  qne  n'etoa&  kmats' le  seatimeiit.  Mai«  daoi  l«ii  leUrea,  ilidrdT*;nt 
etre  moins  cbex  eax.  D'abord,  en  en  cbercbaut  I'ntilit^  —  le  Normand Tsr- 
n&be  6Grit  de  mon  eaffaadtu  tnUUiu:i  t  liuirit  miome  —  jla  a'spercuf feilt  rite 
qa'elks  ne  a<mt  paa  faites  .ponr  le  prutit')'.  Aosci  arrire-t-il  k  tel  d'entre 

')  L'csprit  noraiaiid  a  s&avent  ^d  defiui  en  Franc«  dfraia  Midielet 
jnaqa'i  Taine  et  Gaiton  Pari«,  en  AUemafpi«  dirpoia  Hcbleitel  jnaqu'fc 
M.  Hermann  Sndiier.  iL  Sachier  a  ponr  ainu  dire  arfßnM  U*  tsuiatt  uor- 
mandea  par  sa  BiUioil.Km  ■oraonüa. 

*)  Yanqaelin  de  U  Fretnaje,  Fj^Urt  <  B<^  (ed.  Traren,  1. 1.  p.  '/*'>i, 
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enz  Ab  ^iliütter  tont  &  fait  cet  exercice  quand  lo  Roi  lui  fäit  rhonneur  de 
l'occuper  en  aea  affaires*)".  D'autres  coutiuucnl,  non  saus  sc  IrciuTpr  .bxen 
has  ile  D'uToir  paa  pliitöt  eonge  ä  l'etabliss&ment  de  leur  fortuue*)''.  IIs 
ne  se  r^sigaent  d'oilleura  pos  &  y  pcrdrc,  et  depiiia  lo  vleux  Wace  jiuqu'an 
graud  Coraeille')  —  ea  passaut  par  Malherbc,  qd  „mcadie  le  aonDet  Ih  U 
mtün",  ou  lea  roit  t.oii!j  soucieux  de  gagner,  et  ocrupcs  k  queraonder.  MaU 
c6  n'^ät  pas  nascz  pouf  fair'^  uu  homtD$  (je  le-tlt&s.  et  il  ae  suffit  paa  d« 
loufnef  une  rcquele  spirituelle  en  verg,  iiotam«  savait  1&  fiife  Clemfitt 
Mu-Dt,  CS  flis  d<!'  Normand,  au  Corneille  lut-m^m?.  Pour  kite  Gcri?aJD  il 
faut  nliorder  un  siijec,  et  l'on  n'a  pas  tncfna  räalis^  k  r^ve  de  Flanb^rL 
d'nn  liirre  qui  ae  liendmit  que  par  la  foree  du  style.  Mais  quel  sujei? 
Autrefois  on  pouvail  cncorß  rimer  dea  s-ermong,  o-u  raettre  cn  vere  le  Om- 
piit  ccclisi&atiqaC-,*}  ou  I«s  Inttitale»  dt  JuiÜaien^  Oll  la  fMulHTHt  cle  A'omna-fii ~) : 
et  -cela  au  moLos  servait  aax  clerca  mal  fr«tt6B  de  latin,  uux  ^tudiaou  oa 
auic  plaideurs,  Mais  les  tcmps  sont  cbaoges.  La  poeüie  ne  se  prSte  plos 
il  totlies  lea  tlkches.  Deveiiue  ^audc  daniG,  ot  liäre,  eile  n'a  plus  que  dei 
parolca  cureasaiites  ou  Honores,  et  dea  id^es  qui  voltigeet  au-dessus  de  la 
rie  quulidifnne.  et  ne  s'y  potent  que  uar  Inaiants.  Comment  les  Noroinitdi.' 
ronUils  Il's  oxprimerV  Chaateront-ili  la  oalure?  ,Je  ne  suis  paa  l'hoiaiiiA' 
de  la  naiure"")  die,  de  dos  jourt,  rim  d'eux  qni  se  connalt  biea. 

«Et  j'y  deviens  plus  bcc  plus  j'y  Tois  da  rerdnre"*) 
disait  d^jä  Mallierbe.  D'oli  l^ur  vJEindrmt  l'inapirktiaii,  ä  eux  «q^ue  la 
pagne  a  toujourg  enuiiy^s" '")  et  qui  sont  nea 

„Dans  UD  paya  que  Iq  boIcü 

.üö  peut  regardcr  de  bon  teil, 

„Oi'-i  Bül  fruit  n'honorc  es  sfeve 

,Qae  ochii  qui  ßt  p^dier  E™".") 

VüDt-ils  cilebrer  TanaouT?    Mala  les  ptas  granda  d'eutre  eax  sont  i 

neu  reTentis  des  .chaleiirs  de  foic  '')  de  leur  jeuo esse,  lea  plas  petiis  mettest 

Rabelais  en  vei's,'-')  et  la  plupart  no  se  Foiit  pa?  plus  iVillasioiu  que,  par 

e.teaiple,  Maupassaut.    Le   bonbeiir,   la  joie  de  vivre?    Le  cidre  da  pays 

peut  bicn  faire  flotter  quelques  -vnpeura  hacbiquea  dana  Ics  vau.\-de-vire 

d'Olivier  Baä^eliD:  mais  les  Normunds  sont  ei  peu  tyriques!   Puia  ils  saveal 

quo  le  bonbeur  est  fu^itif,  et  iU  as  Goaneunent  —  »aaÜBScmt  Im 

rcrbes  andens  — 

qo'uQ  d^plAiäir  txtrtipe 
Est  loiyour*  6  la  fm  d'un  eströme  pluisir"). 

*)  Diiperron,  eile  par  Racan,  VV*  de  HaHurtie  (1,  p,  LXVJ. 

*)  Malherbe,  clt^  >biJ.,  LXX. 

*)  G'eat  M.  SuchiRr  mii  a  ranprochä  l'esemple  de  Comdlle  de  celui ' 
de  Wace  (Sucliier  et  Uirch-Hirachfela,  C/«icAi'cAr«  der/n,  LiiCtraiur)  V.  anai 
G-  Paris,  J-a   U'Uiralare  normaivU  avtmt  fannetha. 

•)  Philippe  de  rhaon,  Cumpait. 

'')  Ce  e«nt  des  NoTi&fiDds  qui  oat  pioduit  ä.»  ninyen  iLge  ccs  cc&rm 

')  FfanJe«  i   C.  fiwJ,  3  jUillet   1874   (Ö"TsV.,  4e  g,,  p.  195). 
»)  Malherbe  I,  139,    (6d.  Lnlanne). 
1«)  Flianüerl,  Carr.,  2«  s,,  p.  \hl. 
")  C'eat  alnsi   que  t»  Normaiid  Bois-Robert  jngc  son  piys  {Sfitn  ä 
it.  de  Cgt^.     Recueil  tfe    ltiä9,    p.  47,    clt^  par  Ilippean,   Eeritam*  morm.  «■ 

tl*    B.,  p,  141). 

")  Miilherbe,  dl6  par  Racan.    Sur  ramour  i-beE  Malherbc,  ».  Sooriiu. 
I'noluticn  dn  vfri  fran^aü. 

**)  Jeoi)  le  HoQX  (&d.  Ga^t«). 
»)   Alalherbe,  I,  134. 
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La  tristesse,  Ik  doolaBr,  «t  ou  chaatB  ÜmifhiB  i«  es  rf^HlrM  Icaps 

seront  lea  plus  b^Aux? 

.Mab  en  an  ucidrat  qni  o*^  noiBt  4e  llMUft 

„II  n>n  faUt  pcinl  cbeirieT  "r. 

Tons  G&s  gHndä  cHs,  c'^t  hoa  [K>tu  Ma><,^i.  .1»  |>o^l4  ian  tont  Jttuics 
gMlS")".    Mai!  D.e  les  dömäod»  ni  k  Htlhahi  oi  A  L«ni«lU$; 
„Leurs  Arnes  k  wiis  dein,  d'«lle3-iiifmc3  tn^ltrcM««, 
,Saint  d'un  ordre  irop  luwit  pour  de  telles  li»is<vssoi")". 

Alors?    Si  l&  poesie  a'a  de  prix  ijue  par  Ic?  chiiiiiiroa  lEniii   nous 
peupliins  la  ne.  si  elk  n'est  qii«  1»  parale  AÜ^e  du  s«ntinirrl,  »i  In  iiftlum 

moiids,  si  spusva,  se  mfileDt-ils  d'^crire?  Ab!  cVsl  (ju'iU  ]>i'Lint>iilJiiHt«mriii 
qm$  „VArt  n'est  paS  une  d^bilitj  de  l'e^rti,  et  que  (es  Suscoptiliilhil'*  Hi'rvmi'i"! 
€B  sont  Udo'*)',  H  ne  faut  paä  E'a.bandoiiiier  i  acsimprodyioii»:  .au  u'i!htIi 
pas  avec  son  creur,  mais  nvec  sa  t&te")".  „II  n'y  a  ric»  du  pliw  falliUi  ijim 
de  mettre  «n  &rt  dos  s^ntimcnts  pcrrsonnels"')''.  11  fAiit  rpfiArilpr  Irolil'-nirnii 
rhomme  eC  ie  monde,  Toir  jiijto  et  bicci  comprpndre,  et  rdiidrn  i'sni'lnnii'H i 
ce  qne  Fön  obserre  uu  ce  que  Ton  peiüp.  Gu  uli^crvaiit  liLnii,  tjii  pourrü 
^erire,  aelon  tea  lemps,  la  Prineaie  de  C!;-rn,  oft  Mudwinn  i\n  !.a  l'uyi3lU  »n 
feUdte  giirumt  de  vo\r  notöe  .la  fa^an  doiit  on  vif,  uu  likTi  Afa-Iant  /Un'arg. 
En  s'älQvdQt  plus  bftiit^  rhomine  de  gSnia  di-gagürs  Idk  IiIi'-xir  u^iit'i'itli»  mil 
fipliquent  la  cooduitc  liumaiDS,  11  uem^lera  Jknü  Il>  rijulllJ«  du  1»  vln  li'i 
senliineDLs  qui  soiii:  immuables,  et  il  n'eo  retienilnt  ijim  i'iKtmvttl  1«  ]ilui 
gen^ral,  le  plus  abjtraiL  Mieux  II  saurii.  6bguj>r  I<!n  (l^lall*,  Ion  clroiill* 
stftnces  enTironDantes  dans  lesqmelles  scmtilciil  le  ni>y'<r  1«  vulorpU  «l  In 
raison,  et  piqis  il  Sera  grand:  .ce  qui  diMiaicup  \i>»  ununU  |i'!iil'<i.  r'wit  Ir 
geueraUsation")".  3i,  avec  ceiie  jn^tliodi-,  IVr.rivaiii  tracn  un»  rarMlAmi, 
ceux-ci  seroiLl  Bimplea  oommc  de&  machiuc»  taiu*  d«  jiiru  du  plte*«(  M  Iwr 
soit  aeia  regle,  leur  histoire  se  develiipi'orft  r^mnic  urj  tliAurtaw  4t  tft* 
ometrie.    IIa  cuinporteroDt  un  scntimcnt  ou  dcux 

„£t  sur  les  piusioQs  la  niioo  KMivnia**')'. 
,,n  ;  a,  dit  t'laaliert,  üb  mot  de  La  Bni)'6re  au|««l  j«  IM  Um  i  IM  ImfI 
eipritiioit  eciii-erai^onnüMeiDeDtU/'.  i«  nboa  Jf»  trkM  WiM ) rMI MM  fi# 
Cornäille  „faii  voir  itir  t^i  »(^e^i",  «'wt «U«  «ui  («il«  4u«  l*f  tttilMim  r#n 
d€  Malber)>e,  et,  plu»  on  moinicudkeaaBt,  iam  I«  n*«  4«  U  ylNUtfl  4«« 
Nioitnands  de  sa  K«Qerflüoa-  El  qoe  4tt4lb?  <tH»l  «O*  M  rMtHUlff«  «41« 
noiLtre  .,L'iDC«rULii  de  la  gnaäxar  >■■■— J— *y,  rite  ^^fW<  t  friffUiT  W 


■>)  ^lalherbe,  gb—rfab*  «  /«  Pirtw. 

»)  Maupa%3Ul,  Art  «mm  U  mmn  (9»  U.).  f.  Ut. 

")  ComeiUe  F<Jrmt«.  111,  1. 

"i  FUobert,  CW™r,  ^»  ■_».  «I. 

de  aoD  vieux  nag  ii  im  ■■■<     (i*  «_  »,  SSOi. 

et  de  soQ  <^Ti«  M ptot  rn'ir—nr  iiMfc<ir» aii^ii  mummpm* 


etre  qu?  UAlbnfc«  w  c«wtraite  4  ii  ■■!■>,  «W  Ci|W^>  ff*«  Mf  ftMMWd 
.l'espnt  d«  nisee-,  M  ««  /lirim  ^  «■  M  iMHiMiBiM  Mm4  4i«a 
bonshoraiMs  ürtiiUi'  (*;£,  p.  Wf, 

■"J   Fluhert,  CWvwft,  S*  t.  fL  191. 

»I   CofeiBe,,W|     i.ll,t 

»j  Bmm, IteM« pnv  b  iiii  liii  «•  TtMM»  CffwM«, 

»)   VÖTiflAi  }w  ■■  Tim  11  Vi  •>■  '  -ftSM^  4*  U-M, 
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cbosea  graadoa  de  ce  mnode.  Beule  ot  &W\ae  p-fLod^ar  An  l'esprit  bamun  **>*. 
Od  sait  si  Mallicrbe  et  Corneille  out  pr&cbe  cctle  Ic^od  :  or,  dcji  Ics  rh(E«ra 
des  [ragtiÜcB  do  MoDir-IircaLieu,  „d^veloppemcnts  6loqueiil9  de  gmnds  lieui 
tommona,  rEBacm bleut  ä  a'y  meprendrc  aiix  strdplici  de  Malhorbe")''-  Mais 
la  rniaon  n'eät  po.'*  toKJ'Hiis  si  sombro,  et  Ia  philiDsophic  iic3  NurntäDd»  est 
EOUTent  plus  pmtj<]iie.  Le  forid  ilc  leur  temperament,  c'eet  uii  «sprit  d'hoDuae 
d'aSaiiGS,  parfuis  prncci>i>if,  toiijaitra  e-n  utcü,  et  ■nij^ulieiiiemeRt  czact:tt 
il  ^fsit  liicn  tel  au  XVil^  siMe.,  oii  Ions  Ica  grauJa  cl^siquea  l'ont  remarqpi; 
llacinc  qiii  place  ses  Plaidrun  eu  B&sac-^onnaudie,  Boücäu^),  L^i  Fontautt. 
dost  le  rcTinrd  C^it  plu^  qfi'k  denii  n^rbn^^'^h  ^'l  Mailand,  qai  faJt  de 
Monsienr  L&yal  anHormand*').  Ep  bomroPüJ'^ffajrca,  IcsmeiUenrs  fcriTtiiis 
normnnds  ipoat  de  prcferencp  ttux  grandps  offaircs,  äceUesd^rKlat,  lirbiUtoin 
des  lOmpirBB  et  des  cünjnraiionp,  Si  Imis  ne  Tont  paa  jusqu'  k  tcrire  uo 
trnil^  d'Xiwfiofln*  pr-lHiqix  conime  Montchrestien,  tous  ont  le  sens  et  le 
goßt  do  la  politiqiic.  Dös  le  XV«  siöelp,  ]e  Normaud  Alain  Charliw. 
„Ic  tr&ä  robte  orntour-,  etaii  döji  le  po£te  poliiiniip  de  la  Franee,  ei 
MaltierbG  n'cst  nulle  part  plus  ü  l'aise  qtie  ipiand  il  die  qoe  la  psix 
VH  renal  tre,  >qne  Hanri  IV  iriomphaat  va  rsmener  la  pToapörili^  ea 
France,  quo  les  revolies  tonl  t-ire  aneantis;  CrtrneiUe  dissene  hahilemeiii 
—  parfuis  £l  la  MachfaTel  — '  aar  l'idüe  r^puMicaice  et  la  raison  d'Eint  et 
HC  relicite  d'auoir  aiis  In  politiqiie  au  ihi^tire*');  et  Casimir  DeJasigne,  ,^Qr» 
mand  rusö")",  a  dfl  libc  gramde  panie  do  aon  succös  4  un  tb^me  Jieuren. 
semcnt  adapic  aiix  circon^iacncs  pditiriups.  t>e  la  politiqiie  h  l'hiMoire  il 
li'y  a  qii'iin  piis,  et  ies  Nnmands  l'oni  frnnchi:  Mtzeraj,  ä  la  legendaire 
exoctitutle,  est  normacd;  Montthrcstica  a?ait  soiipe  &  faire  rhistoire  d-e  la 
Narmnudie;  Malberbi',  si  dcdoigiieus  pnur  l'trudilior,  iraduit  Tite-Live;  eon 
disciptii  et  cnmpAtrioto  Colomby  trnd^nt  Justin  et  Tadle;  plus  tard,  Saist- 
Evremoad,  dans  sca  R^ßtxhnt  ntr  tu  Uammiu,  deTaocera  Uonteaquieit;  et 
n'a-l-on  pM  icril  nu  gros  livre  s«r  '«  jrand  (hmititle  hdinrify  Ullis  si  le 
po^te  s'atts-cbe  &.  1&  fruidf^  raison,  i  1'IiiEitvire  et  i  la  politique,  oii  »ni  U 
pönale?  Elle  sora  dans  l'cl^vaiion  di?  la  potisee,  dans  la  g^n^fallsaiion  dei 
ideea,  daiis  la  beantO  des  di^c^mra,  c'cst-^-dii-G  nae  la  po^sie,  ce  scra  l'tlo- 
i|iience,  et  que  le  po^te  sora  le  meilleiir  des  oratcur?.  C'est  ce  qae  diuit 
la  pnn^gyriste  d'iin  das  inaiire^  de  Malherlti^.  po&te  latin  et  professeor  d'6lo- 
quence  et  de  droit:  „On  eiist.  dit  qu'il  c9loil  oratcnr,  ali»  d'nKtre  lre&  tion  poHt, 
el  qu'il  estoit  poi^le,  afis  ilVstre  crbs  'iliiqaeut  orateuT'^l".  Ainsi  la  poHW 
HC  sera  qu'une  prosn  plus  Bciignöe,  plus  mostirße,  plns  eloiiupntc  que  1  aittre, 
taais  Di  midas  rnisriunabiß  ni  moing  rsisonaeuso.  C'est  aiusi  qne  r>i>nieiident 
Ies  Normands  d'alors.:  on  Malherbe,  Taiiquelio  vantel'iikiqueiice'*)  Glt»ini 
qiie  Mailiurin  Kcgnier  reprochät  ii  renuenni  de  Desportei  de  „prosei  de  la 
rim«  et  rimcr  de  la  prose".  Vauqiielin  aveit  dit 

„Qice  Botre  po6sie,  eu  »a  simplasse  ntilo, 
^ Etait  coDiniG  uue  pro^e  en  nombrcs  infertile")". 

")  M  0 II  lehre  Sit  ien,  Epitrt  bh  pr!nct  ili  Conrle  (ibid.). 

•')  Brunot,  La  docirnt  de  ifalh.,  p.  45, 

**)  Par  es.ciiiple  dans  YEpUrt  II,  ci  Lalnn,  1,  31  et  32. 

"1  Fubl»,  III,  11  et  VII,  7. 

«)  Tnr^f,.  V,  4. 

»*)   FUubert,  0.  «..  2«  s.,  p.  107, 

"j  Oraisön  fuD^brc  do  Ji>aii  ßctaxe!,  profeweur  d'^loqaeace  W  il* 
droit  iL  Caen,  pronoiLCee  cn  htiu  par  Jctcjue-j  de  Ouhaignes,  troduite  jur 
Vanquelin  do  La  Frasnayo  (v.  A.  GuBte,  La  jtun*Mtt  At  M<tl\trh^. 

•')    Vauquelir,  Art  P.iHi^.e,  JII  {id.  Travers,  t.  I,  p.  105). 

**)  linJ.,  II  i.äd.  Tr&ver».  I,  7L>.  De  in^me  Corneills  dit  de  um 
preinißrcs  coraedica  qu'il  apprit  A  v  faiio  „un  sot  en  rera  d'uo  sot  «a  mse" 
(.4.  M'  II.  L.  T„  V.  54). 
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II  fiiut  paurtaat  qu'on  lui  doniie  des  orncnipiits  lirillants,  LI  fnut  qa'oa 
lui  fasse  pxprimpr,  sous  des  fornips  iniag^os,  los  semimetilÄ  les  plus  diver« 
et  les  plus  exaltäi:  l?£  Normands  ic-rünt  comme  lee  auiTi?s,  il^  imiiproni  Imiri 
devanciprs.  11s  parleront  de  Ix  naiurc  commc  nn  eu  parle  dans  lea  recueiU 
de  po^sie  ,  de  raniour  comme  h»  IifilieiiB.  An  Dieu  coidhig  les  Liitc^  Srnnts, 
et  ils  p&ssfroDt  siku^  pcine  de  IVm  &  t'aiitre  sujeL.  Ue  u'est  püs  qu'ils  u'iicDt, 
ec  f&ic  d'iaiil.acioTi,  des  pri'.fc-rerccs  ei  dca  repugnanccs  bleu  marqufeps.  11$ 
coraprcnnent  fort  peu  les  Qreca^  ih  nc  scntent  ]&  po^sia  bibliqui?  que  par 
DiDaieDts,  ils  ae  faiiguent  viie  dea  Iialien^;  lIs  sont  au  cninrairp  atiirös  de 
toulc  la  force  de  leur  esprit  por  les  Koiiiains,  II  ^-  aTnit  une  afSnilA  spßciala 
entiB  l'esprit  nurmaud,  pratiqiie,  iitil.iiaire  et  janate,  et  Tcaprit  Ifiislateiir, 
administraü f  et  bnur^t^ois,  do  r>.-3  Laliiis  qui  uimiiient  de  troiivei  rians  leur 
plnä  bfau  pofemp  un  minuel  d'agriculturi',  et  ijui  so  (ilaigcaient  parfoia  en- 
core  de  mif  Vjrgile  plus  poite  qn'ngroiiicme''),  Aussi  k's  mvöules  ile  Mal- 
beibe  sont-ils  Utins,  et  CoiUfille  «^t  le  plus  rotnnici  des  p'j^les  fraasikis- 

Lea  Normaods,  d'ari9eiir$,  sodL  trop  praiiquea  pour  ne  pas  aonger  au 
tebt  du  public  pour  l(?qur]  ila  ^mvenl,  t-t  pi>iir  ne  pas  tL'iiir  compLe  de 
Feeprit  du  temp5.  lU  le  fönt  möuip  airc  lialnliifc,  ex  qiiand  ils  nc  sc  bor- 
nent  paa,  cotniDC  Üapcrron  f'C  Malhprbc,  Jt  tcrire  dea  pifeces  Je  circonslance, 
tis  s'inspirent  tciujours  dn  goüt  Tegnnnt  cu  de  l'iictualiit',  drpuis  Conieille 
jnsqu'ä  Drilavignc-  Its  reiissiasent  rfWUnt  plus  bciircH?di)cnt  qoe  ce  goftt 
rcpond  oiieux  au  leur,  et  h  leur  laicut.  Kn  effet,  iiialgre  foute  ieur  boiiae 
vclonli',  US  sc  metti'ut  diflicilenieDt  nu  diapusou  du  lynsme  exall6  des  r^ 
»öluUonS  liU^reires;  et  Vauqiielia  de  l4  Fresnnje  &  In  qui-nc  da  la  Pleia^e, 
Delfivijne  cbex  los  r«niftDtiqu«s  ne  sont  guiro  quo  des  suivc«rs.  Parfoiä 
infiniQ  les  ^ormauds  se  desgleiiE  uu  s'irdignetiC  des  goAts  liii^raires  do» 
lainaDts,  quand  ceux-ci  iie  peuveLt  pas  sp  concilier  avec  Iriir  tt?mp^ranient 
raisonuable  et  mäihutlique.    IE  j"  a  d&s  m.)ineats  oCi  CoTtioille  gemiC: 

_Et  ta  sgtiIh  tcDdresse  est  toiijours  W  la  mode*, 

il  y  en  a  oii  FlauboTt  eerit  ».rcc  col^re  ;  „Lb'S  norfs,  le  magnetisnie,  ToiU  la 
poösLe"')!"  En  ces  temps-li^r  '^  faveur  publique  eo  (^elournc  du  Ja  po^sie 
raiicniiBUse  oa  de  robserfatioa  re^i-lislR  pnar  allii'r  ä  Kacine  oii  h  Alusset : 
cn  d'ftutres  lemps  eile  ^Cait  poiir  Malherbe.  autro  chsrapinn  do  la  raisonj 
contre  len  .mauvaises  inaagiüati-ons"  de  Desportes.  Car  Malhorbe  conlre 
la  Pldttde  et  les  disciptes  aitnriles  de  UuDsard,  (Jorncillo  cnuire  IJui- 
nault  ei  Racine,  Flaiiben  et  Maiipassant  coiitre  Massel,  t'est  loiijours  la 
in6nic  cause  ile  la  raison  conlre  le  seuliint'Tit,  de  ta  lugiquc  contre  rtraotioii, 
du  cerveau  conlre  le  cteut.  Les  Normamla  —  du  nnoi.us  cpüx  qiti  Ee  sunt 
bien  compris,  et  qui  out  (roiiTfe  leur  voie  —  ont  loujoura  plaido  la  cause  de 
la  raison.  Cummeut  ue  raurBieut-ils  pa^  gagn^e  daas  un  paya  doDt  l'espriL 
est  .la  raiaon  elle-mtme'")-,  „oü  la  logique,  dirait-on,  est  I«  fotidement  de^t 
arts^')',  eil  l'iDiagioatiou  est  p«ur  long  „In  folle  du  legis",  eti  un  sii^cle  <itt 
le  plus  illustre  des  Frangais  i'appeUit  „maltregse  d'erreiir*")".  La  Pleia.de 
avait  fe^u  ««.  prijnij^rG  impuUii^n  dit  mtdi  de  la  L'raiiee,  et  nfitammeiit  de 
Lyoa;  d)e  %mt  eu  ua  cntliousiasmi^  meridioQäl  potir  la  cultuce  cin^siqiie 
rapportee  dMialie;  eile  avait  eu  des  nmbiiions  illimiißes,  tt  avaii  parfoia 
fait  entendro  des  a«cent3  cmu?.  Elle  avait,  ön  somme,  ccboiiä  daiia  smi 
eiitreprise  de  donner  iine  litter&turc  clasaiqae  k  la  Franca.  Una  aittre  eeule, 
venoe  du  Nord  de  la  Fratice,  plus,  sage,  pli»  prudentß,  moms  exubgroQte 


W)  Sfenöquc,  Kf'.trt  LXXXVI,  2  (cf.  Molh.,  H.  Lalanae,  L  II,  p.  671K 

*■)  Oirr.,  2«  3.,  p.  81. 

^j  NisarJ,  UuK  Jt  ta  liU,/rvn^.  (l'esprit  rrBii<^is).    Cf.  Taiuo,  Orig.  dv 

»>)  Madame  de  Stogl,  D*  VMUmasnfy  '20  p ,  cbap.  XYIil 

")  Pascal. 
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et  moins  pa6tique,  allfiil  recueillir  gg,  succeasioD.  C(>lle-ci  n'^tait  mtme  pas 
encore  oiirerie  qciand  les  NomumilB  se  presenlirent :  et  <fesi  peiit-tlre  poar 
cela  qu'oo  oe  s'cat  pas  liien  cnteDtlu  sur  ce  qn'ciait  venu  faire  Beriaat  A 
vJDgt  aus  Bertaut  faiaait  des  ver^,  et,  avec  le  respcct  que  les  jeiines  gen» 
gravea  ont,  ä  cet  Ui^Cf  poiir  les  aiitorili'S  littferairea,  il  r&?ferait  Desporles 
et  RoDäärd.  Le  vi!:iierable  cbef  de  la  Fl^iade,  cbtirge  (l'annues  et  de  glvixe^ 
mniitrait  imx  dt>biitaitts  d'alors  la  bieQveill&Dcequ'ilugD,  d&aä  sa  vieUl£S36, 
accardait  auau  i.  tOQS  les  jeunea;  Ronsard  lisait  meme  parfois  IcorA  Ttn. 
Desportos  liii  a;ant  un  jour  pri^eutä  ceuz  de  Bert&ut,  .etiocdaats  et  dt 
litmäre  et  d'^rt, 

n  ne  mt  que  reprendre  ea  son  Approotissage 

Sioon  ijq'U  le  jugeait  pour  un  pofite  trop  aage*'(" 

BertauC  6tait  un  poäte  flSn^fe"  :  i\\isa\  e^t-ce  le  scul  des  «aociens  po&tes 
frAQgaiB"  que  Malherbe  esLime  un  peu"').  La  sagesae,  la  areteuue"  que 
Bi^ilcBu  attribuc  k  Dcsporlca  et  fl  U^Ttaiii,  va.  »'impo^er  de  plus  cn  plus  * 
la.  poeaie  frao^aise,  et  E&s  Nonuands  soot  de  tgu»  Ics  Fraa^oiä  ceux  qai 
a'y  pritcQt  le  mieus.  (Ju'oa  ne  s'iitoQoe  pas  d'enteudre  aa  poöte  d'alors 
viinter 

„La  dOQ«äUr  de  Malb&rbe  et  l'ardeur  do  Rcasud" : 

Udouccur  n'es£ici  quc  lo  ton  calme,  raisonniible  et  posü  qi)isurcäd&&rard»ur 
lyrique,  aiu  ambitions  piadariqneE  et  ^  toas  lee  enthausia^mes  de  la  PE&iaile. 
Les  noiivenux  ücrivAms  ne  Bont  plus  äes  cliautres  iaäpir^s-,  1«  po^te  k  leon 
f  eus  est  m^Dic  assoz  peu  du  chosc  :  Malherho  nß  lo  place  ^ör»  ai]-d«SBiu  du 
joueur  de  qiiilles,  Gt  je  n'oserais  dire  k  quai  le  comparait  Vnaquelio **)  — 
car  leg  Normands  brasent  parfuis  l'bonDöiett-.  Mai?,  ä  force  d'ötre  raison- 
Baliles,  ils  devietmeiit  profonds,  et  s'ils  se  nsontrent  .faiblea  d'inTeotiODs' 
comme  R^gnier  Ee  n^proclie  aux  onnemis  de  son  oitcle,  ils  oat  k  merveille 
le  sens  de  l'uiilc,  du  vrai,  de  In  clartc  et  merao  de  l'art  lUtiirair«.  IIa  savuit, 
ea  cffet,  l'importance  du  raot  juste,  ils  ne  lolörent  pas  Yh  ppti  prfe?.  el  itj 
veuleut,  comme  le  voudra  un  Normand  dit  XIXe  siöcle,  qu'on  „iroare,  i  fort» 
do  chercber,  l'eÄprcsnion  just?  qui  ttait  la  seule  et  qui  est,  en  mtcne  temps, 
l'harinoDieusQ".")  Aussi  3*attacbenC-ils  k  .regratter  itn  tnot  doutcm  &a 
jagement"  conimc  Hugnier  dii  de  Malberbe"):  ce  dernier  epiuchait  Des- 
purtes,  et  il  arrive  b,  Fkubert  de  iair«  des  .remarques  de  pioii*'*^^  eur  les 
Vera  do  Maiipassaiii.  Ils  goat  toiis  convaiiiciis  qiie  ».Von  dait  arrirer  eoSn 
L  for<:e  d'^Cude,  de  tempa,  de  rag<*,  de  sacribces  de  lout«  esptce,  k  faire 
bon**');  Malberbe  ue  ae  lasse  p^ta  de  refaire  ees  piicee,  et  Corueille  cor- 
tigc  el  p&ttavaille  äea  vers  aanj  reläcb«,  L'art.  la  poe^ie^,  n'estqu'un  mutier 
ti  laiaaei"  IJk  quand  un  autce  le  remplil  mie'i^  (am$i  fit  Puperr«D  de>aot 
Uiilliprbe,  qui  lui  ressenblait  en  le  surpasaant),  i  ne  paa  eDtrepreodre  quacd 
Oll  ne  r^ussit  pas  (Malherbe  dit  k  un  amateui-,  comme  Alceste  dirA>  i  Uroqte, 
qii''il  ne  fallt  commetlre  de  mauvais  vera  que  aona  peine  de  mort).")  Malt 
ce  mutier,  oü  „tout  doit  ae  faire  ä  froid,  posäment",*')  od  peat  l'appreBdre, 
et  il  faut  OD  cliercher  les  recettes :  et  pliisieitrs  Nurmands  ont  voulo  codifia 
l'art,  depiiis  Fabri,  auteur  de  In  RXeuripie.  Jusqii'ä.  VauqueEis.  qai  deraaae 
Buileau   dans   son   An  poetique;    Chapetaia,   critiqiie  narinaiid,   cnit  mhTM 


HPgttier,    Satilt   V, 

Hacaa,  I'«  A  Math'.rb,.  (Halb,,  t.  I,  p,  LXIX). 

Kpitn  h  Baif{bA.  Travera,  t.  I,  p.  289J. 

Flaabflrt,  Corrtäp.,  \*  b.,  p.  225, 

A  Rapiu  |Sai.  IX). 

Flanbort,  (hn:,  4«  b  ,  p.  3G2. 

Jb^d.,  2e  8..p.  -203. 

Racau,    Vit  dt  ilalh. 

riaubert,  Oirrtt/i.,  2»  B^  p.  175. 
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qu'avM  des  wcettea  on  pofivait  faire  une  ^popee.  Dieu  sut  ce  qu'elle  valait, 
et  BiOil^nu  nous  l'a  d\t:  mais  quel  Systeme  littcraire  n'a  pas  sfis.  orreurs. 
et  quel  6mvain  n'a  pas  lea  deFauts  de  sca  (lUäüi^s?  Les  Nortnutidä  a« 
monirent  habiles,  ^uuepr^nants  et  acCifs  dariE  Is  metier  d^a  LHtiea.  lU 
tes  AT&ieat  loiijours  ciiltivees,  et  dejä  >ls  avoient  äccueüli  nvec  empressem&nt 
ra  pofisie  fran^aiae,  Abs  la  Periode  öpiniie;  le  ,iJtiy  de  Ronen-,  eiait  encor«! 
lajnenx  an  X\i«  si^clo,  el  pendant  tone  iin  tempä  1«  tbt&trc  de  c-ette  rillie 
se  raogea  immediatftnetit  aprö§  celui  de  f  ans.  A  la  cour  de  Ueuri  IV,  iiu'il 
n  fo-Uoir  d^gnsconiier,  duils  le^.  roTuas  «n  nombre  et  en  loime  place:  Dii< 
peiTon,  egalcmetii  habilc  h  fdrc  des  sermons  et  des  Tera,  a  opm'  la  con« 
«eraion  facile  du  Bearnais,  le  fila  de  de8Y?eteaux,  pcfele  normand,  est  pr6- 
cepteur  dca  enfanta  rojmii;  Daperron  et  des  iTeteaus  prtparent  la 
fortiine  de  Malberbe,  qui  compterä  parnii  ses  disciples  aon  concitoycn 
et  pareat  Colomby  et  aura  puiir  imitaieur  iia  autre  de  sca.  coDcitoyens, 
Suäsiii'").  Plna  t&rd,  dans  la  sttcietä  des  ciiiq  atiEeiira  de  Richelieu,,  truia 
sodC  Dotmiuids;  les  Normaads  fortaeat  euctire  une  tioanc  partie  des  premiers 
•cademiciens.  S'il  ni!  B'eiiriclii?.sent  pas  toiis  h  faire  dca  vcrs"),  Scujery 
—  qni  d'ailleuii-s  ü'est  pas  un  JJ'ormiLQd  de  Tieills  soucbe  —  se  »uuLre 
le  plua  hahile  dos  «nirepreneara  de  ronmns,  et  est  pifit  —  comme  Mal- 
heroe  dana  -uti  autre  oTiije  d'iA^es  —  h  aoutenir  lautes  Lea  «nuüCfS.  Eofin 
Chapelain  reslera  lo  iliäpenEatonr  des  faveurs  ruyales.  Ils  reiississent  par- 
tout par  leur  taleat  et  leiir  souple^se.  Ik  fonC  Felage  doa  piiiäsants  du 
jour,  et  le  fönt  parfais  en  tf^rmes  grandioses.  Diiperroa  vaniait  CatborinG 
dG  Ufrdicis  presqiie  commt?  Mdihprbc  fera  Henri  IV,  el  il  campLimeatait  ii 
bien  le  nonTPau  monarque  quo  Hetzniar  ae  deJaigiia  pas  d'imiterBes  Staiu:u 
nr  la  r«aut  öii  roi  d  /'arü*').  Malherbe  a'tliiwerft  plus  haut  encore,  et  il 
arrivera  an  cbef-d'cEuvre  du  gerire  daoa  U  friere  pnur  le  rvi  aliant  tn  Limoaiitt. 

Les  coDtempDraias  n'ont  pa^  lais^e  do  remarqiier  la  place!  prise  par 
les  Normaiids  au  commeticempiit  dn  XVU"  sifide  et  deji  ähs  la  Eu  du  XVI <•. 
Un  rimailleur  d'ulora  s'ecnait: 

O  Can  forlile  en  beaux  esprits 


O  qtiB  tu  doia  etre  saperbe, 
Prodüisant  troia  aoleils  ntniiveaui, 
Mon  Beriaut  et  des  Vscteam, 
Et  l'iflcüinparable  Malterhc"|, 


ün  peu  plus  tat,  en  lä9S,  im  incoiiTiii  —  qui  ne  roentionne  pas  encore 
Malberbe  —  attrihuait  h  rSnvention  „de  Duperron  an  de  Bortaut"  les 
stancea  qni,  dit-il,  se  rffpandent  d&  plus  ea  plus,  et  rcmplacont  le  sonnet 
qui  i'iait  auirefots  en  honncur.  Si  Duperron  ni  Bertaut  n'ttaient  las  in- 
veateurä :  maia  l'eireitir  mönia  que  conamet  iin  contDrnporain*')  doüb  nioniro 
CO  eus  les  pepresenlanta  notoirea  de  la  poßsie  du  lenips,  et  dnns  la  siaiico 
une  forme  farorite  de  celto  poösic.  Cette  form«,  c.'est  celle  quo  Malherbe 
allait  reprendro  et  illustrer  «ans  les  stonas  ä  DupfTirr.  Cc  n'cst  pasun  pur 
hasard  que  les  seulea  productions  aujourd'hui  populairea  de  la  rtgjade  soieut 


"1   Cf.  A.  Mennung,  S«™;»  (1902), 

*'j  „%i  Toilä  le  bleu  ijui  m'abondß"  dit  Malb.  ii.  la  Sn  de  säcairiäre 
ft-r,  P.-28G). 

*'l   Vinney,  Matliunn  iU'jmtr,  p.  26G, 

^'}  Paraatfxnphu.  J  il.  ile  Mulhtric  (cit.  Bmaot,  La  dot:Criae  ile  Jlalhttie, 
P.  ■5301. 

")  ManuEcrit  (Bibl.  naf,,  ms.  fr.  8S1)  d^crit  par  P.  Porta,  H^hm- 
tr^TÜM  fraa^»,  VIT,  35  sqq,,  cit6  par  Ralhery,  De  l'iiß.  di  Fll^it,  p.  Ul,  n,  1, 
et  par  Ailais,  Halt,  ti  la  poiac  fn;.,  p,  412  (appeudite). 
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^68  Bfninets,  (andis  qtie  Iab  vpr«  dn  Mdherbs  cnnmis  Af  (oiis  cont  de»l 
Btnnces  :  le  Bnnnet  suTfit  &  un  Eenliment  tleli'^nr,  ft  tino  Impression  urLUtPiucafe] 
nal«e-,  le  raiäoDneiaeüt  sc  devfloppe  i)lus  ais^nient  i?n  siances  rr-piH(*rat| 
(!t  nombreiisps.  C'esi  aiasi  qa'il  sg  d^relmppit  cliez  Ma)h?r1)t>,  cn  nUendAatl 
(|a'il  re^Di  Ja  cndra  i:iiieiix  pr^pir^,  plus  mi^jeaiucuK  et  plus  l.irge,  de  IftJ 
Irag^die  conielionne  et  des  dkcours  pißlns  d»  rc^girit  romaiD. 

Lea  Norraiviids  fravailiöre-ttl  d«  töutes  iRHirs  forcea  üt  son  ^Utdratio«,^ 
*t  C"i>  eätim.iit  Iftiit  Ips  recrnes  qu'ila  dontiaieni  \  \a  litter.itore  franfiiäfl,. 
qu'un  Aß|;^vin  de  11135.  lüin  d'övoquer  te  gntcieux  aoui'^nir  de  ef>D  com-l 
patriolc  Dil  Itallnj-,  disait  d'un  Wti  d'cxcuäa:  „Commc  autrefois  poor  f-'tre] 
estün^  dan9  In  Gräce,  il  ne  fallait  qun  se  dlirc  d^AtbSncs, . . .  m.iinteaaoL 
pQur  sc  frfira  croire  oxeellent  pofete,  il  faut  öiro  ne  danä  la  NoriiiaiidiB")"J 
Ell  ce  Cpnips-14  tont  Ic  mondB  ea  France  6latc  un  pait  dG  Ncirmandie.  H«!» 

Suand  la  6oeiciö  du  XVII"  siöcle  söm  dötinhivcment  cunsiicii6c,  qnand  rcBfirrt'1 
i!  Henri  IV  sera  rppHseetconqolidüp,  otijue  Iftroyaui^  aura  ilompte  la  FroDdCi j 
los  vell6ii6s  (]'ind^i>eii[Ia.acP  «I  les  coups  de  force,  im  moiiile  ('li>gftDr,  insiruit] 
et  poli  se  foriuGra  autnur  de  la  Cour,  et  le  cculre  ile  In  l<>:Hiic>t>  fournirii 
alors,  avec  lea  proviorcs  de  l'K^t,  Ics  pluä  grands  dea  ^crivaias  de  la  ^ccondtj 
Hioiiif  du  siöcle,  et  bs  vriiä  clflssiqnea.  Eatre  le  Midi,  pays  du  soteil.  da] 
lyriame  ci  de  la  reiiaiasance,  et  le  NoriJ,  lerre  do  sapicncc  oü  Ton  iroarftl 
(ju'il  y  a  encorc  „Irop  pea  de  raison  en  France*)",  Ib  Cenlre  prouoDcer&j 
«a  deroicr  lien,  et  montrera  camment  a'aGcordenl  le  coeur  «t  respril. 

Hai.i.  K  ^.  S.  Ai-s&XT  CocKsoK. 


Zu  Bttstandi   „Princrase  Mntaine.'*   —   Im  AnscUIuss  im\ 
Mabnobolcz'  Bespruehung  dor  Disserlatinn  von  Wilhelm  AmMd  übor  IlosUndiJ 

.,Prmittli  laMlainf"  Und  „Samarilaine"  in  (iiesrr  Zeiltcliriß  XXV  ',   S.  G8  f.  UOclktt] 

ich  hier  auf  einen  Punkt  aufmcrksom  machoii,  dor  dem  Verfaispr  wie  deal 
R-ezeiisenten  euigajigeu  isL  aber  doch  für  die  Quellaiifrage  d-^r  ,^Primeutt 
IMniaine"  von  liedeuiung  ist.  —  Mabreolioliz  niuimt  mit  Arnold  an,  dus 
Itostands  Drama  lediglieli  auf  di?r  aus  dem  13.  Jo.1irbd[tdert  st»  mm  enden 
liinsrapliie  Jlndels  liasiore.  DaQii  wäre  nUo  die  EiuEiilirung  des  Berir«iid 
d'Aruinanon  uud  die  dadurcli  bewirkte  Dereicherung  di^r  Falial  ganz  UuslAtuls 
Werk.    Dem  ist  jedocli  nicht  so. 

Vieltoeht'  |[il)L  Nostritdaums  in  seinen  ,,yie'  <!"  pl"*  etlehm  «<  amdHU 
patUi  pföttHiauie"  Lyon  I57Ö  —  eben  jeu^r  Bcrtrand  id'Alainaniin  deao  Jaqfr* 
Rudel  Mim  Begleiter  Itertrand  reist  mit  dem  Icdkranken  Freundo  dich 
Tripolis;  er  ist  es,  der  die  Fürstin,  die  „rN-i«cvJ«  liuniain«-',  bittet,  m  den 
(iterbenden  aiif^  ächifT  nu  Icenitnen.  —  Dieselbe  Erzäbkng,  dem  NöstrAdumii 
entlehnt,  bci^<>gngt  auch  au  andprer  Stelle;  so  bei  EslienueFn^qnier  to  seinen 
,^tchtrcha  ite  Ui  Ffbhci",  Pjiria  168.1  auf  S.  601,  ferner  in  der  ,^Hitloif*  Läi- 
raire  dt  la  France"  XIV,  S.  55!)  ff.  Ans  einer  dieser  Quellen.  gtaichvH  trelcber. 
knnntß  Rostaad  affenbar  die  eruAhiile  Version.  "Wie  vArti  er  eonsL  gen4« 
ftut  Bertrand  (E'AIamanon  verfallen  ?  Diese  Persnn  fand  er  vor;  aber  nna  nlit 
seine  freiächaflenili!  dichterische  ThStigkeit  cm.  Im  geschickter  VerwendOBf 
der  Persünlichkeit  Gertranda  weiss  nAoilicb  Rostatid  der  Fabel  du  in  Mb«, 
wu  sie  erat  dramaii^cli  wiTkiain  macht:  den  Konflikt.  Bei  NostrsoMiiu 
lesen  vir,  der  (reßUirte  Rodels  ,/«>'  mlaidre  ä  la  Coinfetie  la  rtwit*  dm  pttirim 
maladei    !a   Oinnlt*it  atlimt  reaue  en  Itt  tt*ft  priiU  I*  poc/e  par  la  moih  .,  ," 

")  La  Pincb&re,  preface  de  la  trag^die  i'lSppoigie  (dtfi  par  nippfau. 
p.  IIJ,  n.  1». 

''■■)   SaiiU-Evremund,  t,  IV,  p.  31   (ci(<^  dnns  Vlliit.  <U  h  K  *i  di  im  ki. 
f.:  p»bli<e  Biiua  !a  direcilon  de  Polit  de  Julleville,  t,.  V,  p,  21J). 
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Doch  sn-iscbeu  die^&n  b^iilcn  Ereignissen  stoht  im  DriLina  jfae  gross? 
Scene,  die  siebe-nl«  <l<es  'A.  AklL's,  in  der  ItostäDd  fiff]  schaSeM  die  llandliiiis 
2um  Uübe-punkt  emporftlhrt,  ItteliisiDde,  von  lii'i^snr  Liebe  za  dem  h«rr- 
licten.  Rilter  eriöaminl.  dr-r  in  voller  Lelienskraft  vor  ibr  stellt,  woigetl 
sich,  den  d&binsiecliiCDdrn  Hudcl  aufzusuchen,  und  iri]l  Brrlraitd  mit  lok- 
Lcniien  LicWsworlcn  an  sich  fi.'s?elE.  Plüizlicb  criOnt  am  Strand  der  Rl(: 
.,jU  anJ  imi  la  tioilc  ikuVc",  Bcrtrand,  der  nun  seinen  FrpLHid  für  tut  hält,  lOKChi 
sich  die  bittersten  VorirQrfe,  aa  Bndcl  Eum  Ycrrüter  geworden  zti  seiu. 
M^lissiad«  habe  ilin,  iitn  ciaT  Laune  willen,  durch  C'ircekQnst«  gefsngen^ 
Doch  wieder  gewinnt  die  Lielie  in  ibiii  dtc  Oberhaal  und  weiuead  acht  er 
diä  echOae  Prinzessin  um  VcrgebTiDg,  Auch  Meli^ätode  verzehrt  sich  in 
beftigsler  ätlbitatiklnße.  AElein  noch  lebt  Rudel  und  nun  last  sich  der  Kou- 
tlikt  I(u  IC&nipl  sviacbeu  sinnlicbcr  Liete  und  Freucdcstreuc  sii^gt  diu 
letztere.  Ihre  Seelen  sind  geläutert,  uud  sis  besc.hli«sseQ  ua^-erzügHch 
fu  Radpl  zu  eil«o. 

Aber  auch  Dänen  „neiden"  im  dramatischen  Sinne  hol  ii'-  Fahel  nicbl. 
Wie  Arnold  in  seiner  Diascrlalion  hervorhobt,  war  Riidcl.  weil  fast  gfins  Ell 
einer  passiven  Rolle  verurteilt,  als  Hinrjjtpersou  eiues  Dramas  nicht  zu 
brauchen^  aber  auch  Melissiade  ist  in  den  Quellen,  die  Rostaud  benutztet 
viel  zu  knapp  an  der  llanttluag  beteiligt,  um  ala  Heldin  gelten  &u  ki^nnen. 
ludern  nun  der  Dichter  die  PeraOnlLchkeit  Bertrands  in  seiner  Weise  dra- 
mtttiSch  verwertet,  hilft  er  auch  dieEem  Mangel  ab.  Mit  Riecht  hcisst  sein 
Stock:  „la  i„-!Tict*ie  [iMiaiiH'-'-.  doun  M^lisdQdo  witd  bei  ihtn  (nlaElehlich  aur 
HanpipersoB.  Sie  I^t  der  Vr^is,  um  d»n  gemageu  wird.  Wen  vrird  £!& 
w^ählen,  Bertrand,  den  kraftvollen  Ritter,  d«r  eie  mit  männlit^her  Tnt  befreit 
und  aiin  in  glühender  Liebe  um  sie  wirbt,  oder  Kiidel,  d^n  kunstreichen 
Sänger,  der  aus  weiter  Ferne  kommend,  tatikrank,  mit  Hebnendem  MinneliS'du 
sie  zu  gewinuGii  sucbt':^  8ie  folgt  der  Stintuie  dea  Herzens,  die  sie  zn  Rudel 
hinfilbrt.  Ihm  gibt  sie  sieb  zu  eigen,  indem  sie  ibm  ihren  Ring  aäjcrreichi. 
So  scheidet  der  sterbende  Sänger  in  döiu  beseligenden  Hawussisein,  das3  ihn 
die  Ecböne  Flirälin  erhört  hat:    .^La  princfiat  til  rtime,'    o,  ma  priacfste  niJi'««."'  — 

Wir  sehen,  wie  Eosland  in  seiner  „Princ^ue  Ioiiiair,e"  durch  geschickte 
Ekimtsung  tiud  feinsln&igc  Erffcitertiog  dessen,  was  ihm  aeine  QuelEen  bcteu„ 
jene  betdea  Kletn^nie  gi^n-ann,  die  thto  2ti  wiirkaamer  Dr^matiäieruiig  dec 
an  sieh  ziemlich  undrauaii$ehen  Fah^l  fehlten,  den  KontUkt  und  den  U-.'tden, 


GATTtHtf  EN. 


Alvikb  Scbhkidbh. 


Zu  Jean  SöUcbet«  Lea  regnars  traTersant  «(c.  —  Im  ?,  Raiii^c 
^e$er  Züuchnß,^  vor  1*)  Jahren,  habe  ich  einen  Artikel  über  obigen  Oegca- 
sl&nd  Teröffentlacht  Jener  ist  M.  Hainan,  dem  Verfasser  eicer  im  j£bro 
1S9B  eräcbieuenen  Monographie  über  ßonchet^  leider  unbekätint  gebli^b^i],, 
sö  da.13  er  i.  B.  von  ülver:ietzun(^pn  der  lif-fjuns  nur  eine  deuifche,  und  zwar 
nur  AüB  dem  Katalii^s  des  ßrili-:!!  Museum  kennt,  während  es  ausser  den 
in  meinem  oheoeTwfthnten  Artikel  aufgeführten  4  Bogar  noch  eine  fünfle,  o. 
O.  1681,  gihl. 

Yoa  Ausgaben  kennt  Hamon  4,  tiümlich  Paria  o.  J..  Torbanden  in  der 
Bibliolbiiiue Nationale ^Yh. 7.),  Paris  1504  (B.N.Yh.HI.),  Parial5-J'_',Pergaaieiit- 
dnick  derU,N.,  P»pierdruck«ier  K,Ö.  Rihliolhek  Dresden,  Paris  l'<^^l},  die  beiden 
lelEtgän&nnten  nur  aua  Kruitcl,  Ana  weUh&oi  Jahre  die  zuerst  aitrgcfCthrte 
slamrat,  ist  unliekanciC,  aber  2U  ihrer  Datierttng  tliirfte  folgender  Cmstttnd  b'^i- 
trftgeti.  £«  findet  sich  in  der  Ausgabe  voti  t5^'2  ein  kleiner  AbBchDitt^/ne/erMiaij» 

PmV.  (bM  di'MiJ  »du«  d*  la  ffta(iijl  lier^n^  da  pritalripvil  dOutK  imt  ai  cacurrirft*  a  jiariil 
dl    de    edU    da    ittate    e.ieafitr  '](«')    niluial  in  Indiele  pilU  lan   tail  cnj    ctiU  et  Irolt,'* 

und  wie  mir  der  allezeit  hilfsbereite  Herr  Leopold  Delisl«,  der  Couservatcur 
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g^^ral  der  BibU  Nat,  mitteilt,  findet  man  cltesclbe  Slelle  nicht  nur  ia  d«T  Auf- 
gabe TOD  1504,  sondern  auch  io  der  undntieELca.  Da-mit  scheint  mir  be- 
wieBen  zu  sein,  dasa  diese  letztere  um  oder  nach  lj(!3  gedruckt  ist.  da  aber 
Boachc-t  ia  aeiaen  Kpiitm  moralvi,  p,  2.  c.  %  iLUsdriickücb  angibt,  seinS 
Jlcgnnrt  seien  liiOO  zuerst  Qr^chicnen,  so  haben  nir  ^s  aicht  mit  4,  saad^ni 
mit  6  Ausgaben  zu  tun,  duren  eratc  sich  iö  irgend  einer  BibliotWIt  rer- 
Btekt,  £al!9  sie  übcrbauttt  nocti  exi9ti(^rt,  Aq  der  Riclttigk«it  de»  Jabr^s  d^s 
PiiriSGr  Ereigaisaea  ist  wohl  um  so  weniger  üu  iweifeln,  ata  die  BliUiii-t  J« 
ParU  (Paria  1735),  T.  3.  p.  15!i,  ihre  Angabe  dpa  .Jahres  1503  wohl  Itanm 
au3  Bonchets  Schriften  gesebijpft  Linhcii  wird. 


Dresden. 


P.E.   RlCßTEfc 


Unter  dem  Titel  „Eine  weitreirbreitet©  Gedaukeneinkleldnns' 

hat  K.  Stengel  in  dieser  Ztiiachr^  (Bd.  XXIII",  l?6  — l'8f  eine  ReibcTOO 
Belegen  fttr  eiaen  Vergäcich  gegeben,  der  zwischen  den  Freuden  des  Paradieses 
iiad  denen  dieser  Krdi>,  be&onders  der  Liehe,  im  AltfranzOsischen  und  All- 

Er'Oceiicali:achen  vielfach  anjtesiellc  wird.  Wenn  ieh  noch  ein  HcUpiel  aua  der 
oraisclien  Lyrik  nitchtragp,  geschiebt  e:^!  weil  dnsseibe  in  einem  fTnnzü- 
sischen  Liieralnrerzeiignis  Platz  gi'riindeti  hnt.  !□  Menm^ea  Cvlamfia  (cap.  \l) 
aagt  der  Leutnant  Orso  zu  Mi^s  Lydia  Nevil,  um  deren  Kenntnis  des  korsi$vh<'n 
Dialekta  zu  crpr-uben:    Mndtm-iut!U  cttrnpTtridriil-rik,  par  <^<mp!e,  tt*  Ffr#«r«™« 

S'entrassi  'ndni  parAdi$ii  enalii,  eantii, 
E  nun  tnirassi  a  lis,  tni  ti'esciria. 

fSerenata  di  ZicjivD). 

In  gans  übnlicher  Einkleidung,  indem  fUr  das  Paradies  ein  kostbares 
irdisches  Gut  eingesetzt  wird,  tiudet  sieb  vurslehenrier  Vergleich  mcli  in 
jenem  Yolksliede,  das  Muliäre  im  Uisantbropc  (1,  2)  den  Alce^l«  vur- 
tragen  lasst: 

Si  le  roi  m'avait  drvnaü 

Paris,  i&  grand'  ville, 

Et  q,ii'il  mc  fallili  quiCter 

L'amonr  de  ma  mle. 

Je  dirals  au  roi  Henri: 

Reprenez  votre  Paris, 

J'nime  miciii  ma  mie^  d  gue] 

J'aime  mieux  ma  nie. 


Peine. 


Carl  Fbisslawp. 


Bis  französificheH  Voltcfllifd.  —  Ulrich  hat  in  seinen  F¥it*iJ*i*clui» 
VottiHiaim  (Lciiiüiff  18'J9)  nii(er  No.  4—8  Balladen  veremi^'t,  in  denen  das 
in  a«iner  Ehre  bedrohte  Midchen  diese  auf  verschiedene  Weise  reitet.  Kn.  ."> 
gibt  die  Fassung  wioder,  in  <lor  das  MAdchen  sieh  tot  stellt  und  nach  drei 
Tagen  auferaieht.  In  den  Anmerkungen  (8,  l-6'3)  weist  Ulrich  diranl  hin, 
daas  letztere  Veraion,  die  er  Puymaigres  danu  p^pulaira  entnommen,  aiidi 
in  anderen  SammLimgen  anzutreffen  ist.  Ein  weiteres  lleispiel  dieser  Fauung 
w&re  das  Volkslied,  das  ich  tu  Mariendorf  (niSrdlLcb  von  CassclJ  bei  den 
dort  vor  1700  angealedelCei),  jetzt  noch  franzDsJscb  sprechenden  Waldsnsera 
h^rte  (MiMila'njrn  tla  \'rreiiu  für  liraücke  liturhiclue  nH'f  Lumietk-Htuit  1897). 
Allerdings  bat  sich  das  betreffende  Lied  nar  in  Bruchstacken  erhalten,  die 
aber  decii  zeigen,  dass  es  sich  um  die  gleiche,  wenig  variierte  Fassung  luadelt 
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Ich    setze    den    TervolIstäBdigien   Teil    rechta   neleo   die   enlgpreeh enden 
Strophen  von  No.b  des  ütricL'Ecbcn  liuches: 


An  chätcau  do  Bonfort 
U  y  a  iraia  dc^moUelles, 
Elles  soDt  belleg, 
Bolles  comme  lejour, 
"Xjv'k  jotis  capitames 
Letir  voct  füre  la  cour. 

Le  plua  jenne  des  trois, 
Ccini  qni  la  conrliäe, 
La  prend,  Pa  miae 
Sur  aon  cheval  grisoD, 
Tour  In  conduir« 
*t>rDit  k  SH  famisoo. 

QwUid  1*  TcaiiO  pvar  souper, 
N«  veut  ni  boire  ni  mnnger: 
.Soupe7  donc,  la  belle, 
Soupcz  avec  plaisir. 
Atgc  Irois  captiaines 
Voas  passerez  la  niiit. 

Atcc  trois  capitaines 
Tods  pasiJeres  In  uuit." 
gOli  nont  dit-elle, 
~'aiiiier4t9  aieuit  niönrir 
a'av&c  träis  cApiuioea 
ä'^  passer  cette  nuU.* 

Feise. 


LA-baa  tluos  le  pr6  joti 
II  y  a  irom  bielileB  ßlleB, 
fClIes  BODt  B-i  belles, 
Si  belles  coninie  le  joiir. 
Et  la  plus  jenae  de  cea  Iroia 
C'flst  la.  plos  jolie. 

[TroiB  jolis  capitaines 
Lui  roDt  fair«  ]a  conr,] 
L'ODt  priee,  Tont  miae 
Sur  u!i  cheval  gri^on 
Et  l'oDt  rnentie  ä  la  Fraaca 
Daus  la  Rouge- MaJson. 

Et  qmaod  cn  vint  au  aoir, 
Au  süir  k  la  chaHdelle: 
LSoupeK  doiic,  la  be-lle, 
äottpez  avec  plaisir. 
Avec  trois  t^apjtajnea 
Vouä  paBser«z  la  DuiL 

A<rec  troia  capitBioes 

Vous  passerez  la  nuit." 

■Oh  non!  dit-elle,]  [toOurir 

Je  voudrflis  platzt  ceiit  miUe  fois 

Qu'avcc  irais  capiTai&^ä 

D'y  pasE(>r  la  nulL' 

Gabi.  Fbikbivasd. 


Imperf  IndicaC.  in  der  Bedcutiinp;  de§  t^aeseDS  Conjonct. 

P.  Jleyer:  la  Itffrmle  de  airarl  de  HoasjUloa  (Äf-m.  VII  1873.  S.  ■22JS  zu  ä9J  spricht 
von  Imperfektforinen  cinpl-oyer  an  ttai  du  lubjauccif  prttnu:  eliPüBO  sprlclit  Apfel- 
siedt:  FJnitituui,  in  d.  lothr.  /'jrjftor  {A.  Bihl.  IV  ISSI,  S.  LIX)  die  Ansicht  aus, 
daas  daa  Imperf.  Ind.  uud  PraeE.  Cod}.  .durch  TemptisvcrsciiiiibuDg" 
zi»  am  nie  ngef allen  seien.  Die  Sp  racher  seh  ei  niingi?n  Iq  den  beireffendec  Texten, 
durch  welche  die»e  liüid-en  Forscher  zu  Ihrer  AleiouDg  kamen,  halru  inzwiscben 
ihre  richtige  Krhllrung  j^til'undea,  so  von  Mussafia;  Zur  i'raetrnabitilung  (MI', 
4.  HVen.  Akad.  lOJ  1^1343)  S.  40J,  der  Meyers  Beispiele  boBprlcbt;  aber  die 
lothriagiacben  Konjaiilitjvfoniieo,  die  Jiir  Apfeleledt  der  Aiilass  mrea,  vgL 
M«jcr-Lübke  aram^..  d.  n.«,  S^.  U  tiSWj  8.  183,  189. 

Zu  ibi^r  ADnahtae  aliiM'  Qberhaupt  wurden  T^I^yer  nnd  nacb  ihm  Apfel- 
ätedt  verleitet  dorch  eine  BehauplUDg  lloitcherieä,  der  Ute.  ila  lam/ur»  rata,  II 
(1871)  S.2Gff.  la  FW  dl  Mmie  F.ayk-^fjfie.  eln&n  vulg5rlateini3chen  Text,  hw- 
ausgab.  Er  Bte'llt  dort  S.  57  ala  Spra<:bcig«ii  tUmlichlteit  dieaes  mlglkr- 
latt^intEchen  Textea  fest,  dasa  an  3  Steilen  das  Imperf.  Ind.  gesetzt  sei,  wo 
man  Couj.  Praes.  iider  Imperf.  zu  erwarten  habe.  Nun  bat  zwar  Bcbon 
Mussatia  a.  u.  0.  8.  28  einen  Vergleich  der  franzögiselieti  Formen  im  Qirari 
mit  diesen  von  Boiicherie  angefahrten  aligcwiesen^  weil  diese  StelleD  , anders 
geartet"  sind.  Abw  gleichwohl  müssien  jene  Spracher  seh  einuogen  in  dem 
volgärlateinischen  Heiligen  loben  von  nicbi  geringer  Beileut-ung  s€in  für  die 
gaDE«>  Frage  über  die  Entwicktimg  d«;  Imperr  Ind.:  es  scheint  deshalb 
wichtig  geuug,  auf  die  völlige  Haltlosigkeit  jener  Feststellung  binzaireiaen. 

Zleelbr.  (.  fri.  äpr.  o.  Ll(l.  XXVI'.  8 
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Der  Beweis  fuhrt  =ich  aaf  eine  Weiäe,  der  Wr  die  BearteiluBgsoIrhtrr 
Viilgilrtextß  nicht  ohne  litteresae  isl.  Boucfaerie  ir.  f.  0.  verzeiclia«t  folgende' 
Bfiapiele:  l-ofein™  (r^  velim)  ti  datur  de  Pcc  cirtai,  ti't  ta  k"C  «cu/o  ctmtrrart 
(Cap.  G).  —  «'  l'n  Jiw'f  '«CO  eral^  •lon  poitpoittiMil  l>fii)i  Itjcrlinai  btai  (citp,  13);  Wr 
Ht  i-^iT  intn'fi  d^tiTfatum  in  timarf  e^i>  uf  fatst^i  f^lla  -rrtfa  ,  ,  , ,  nofi  atuplitte  p^te^on 
\=^  poSfpm)  di/igert  itU"i  (f3p.  lÄ).  Nltn  ist  di(^  Il.'tndaclirift  Dicht  ohne  SpBreo 
eines  KinädSieü,  der  fon  eitler  gdi'cbisc^hca  Vorlag«  AusgegAogen  sein  lutis!. 
Boncherie  seihat  hat  es  bei  eimT  Stolle  nicht  Qberseten,  aber  weitere 
Folgorungen  zog  "t  nicht,  mit  gr4>33tGm  Unrecht  Denn  auf  den  ^r^ten  Blick 
g;ibl  sieb  in  der  ersten  Stelle  dijj  antfdEligs  i-Mtbam  alu  getreue  Über- 
setzung der  griec]ii3chen  Wnn^chforraet  Tf/ielav  eu  erkennen.  Die  Ver- 
mutung, da^B  auch  dio  beitlen  andern  Stellen  Ähnlich  zu  fapurteilen  sind, 
liestätigT  sich  vollauf,  wenn  man  den  griechischen  Text  vorgleicbt,  der  toh 
diesem  Enlalialeben  vorhanden  ist  und  von  Boiicherie  selbst  183:S  im  IT.  Bd 
der  Anattrta  BoUaadiaoa  S.  19G  ff,  heniusgegebeu  wurde-  Der  ^iccbische 
Text  l&ulet  an  der  ersten  Stelle  (cap.  VI);  "fl-'ß-Ain'  •'mäir.sui;  f/er»  la: 
^-c/.SrFi-  rüii  ,iiij^  tuSth'j  =  vol€li am  ..  .  comtraart.  Die  zweite  Stell« 
(cap.  XIII):  i!  fäp  Itli  xaxiß  ^/  ixati'jrT^  laur^f,  o6x  Jj  'J  iJsiV  ra/isf'fsv  roiij 
/fi-'iu?  17'j'j  =  «'.,.  «rai,  iMti  poKjioneia*  .  .  .  Dem  lud.  Ai>risti  nait  i. 
als  Au9sageform  desHuuiitaatzes  im  irrealen  Bediuguapfalle  läast  dfr  trea« 
Übersetzer  das  Imperf.  Ind.  entsprechen.  Dais  aut-h  die  dritte  Stelle  nicht 
aaderJ  &afznfa3äcn  i^t,  ergibt  siGli  aus  dem  griechiscbeu  Wartltuit,  soweit 
er  noch  vorhanden  ist,  cap.  XV:  otO^v  ö  flsiV;  iiu  nijzw^  TipttriTi't^yy  avr"* 
-/ffr»  ti  r,v  -•!  rinfuv  fisu  , .  .  Die  ganze  Stelle  ist  unsicher,  fioucben»  merkl 
an  zu  ii;z£:  Utimdumnt  ZoTtip;  aber  Bo  viel  ist  bei  Beachtung  des  lateiaUcb^n 
VVvrtlantes  sot^rt  eraicttUch,  dass  zu  dem  Bediuguagsaatie  e-'  'y  r-'-  rtt>"» 
ittti  der  NiichKWs  ausgflallen  igt,  deR-'cu  Aussageform,  wi«  li^ei  der  «weiMn 
Stelle,  die  di^^  Ilnuplä&tüe?  itti  irrealen  Bi;iüfigiiBg9l&lle  aeiu  ransHe  und  deM«a 
Ind.  Aoriati  der  latPiciische  CUärsclacr  mit ,,,  «ob  äinpliai  porebfim  dJL^ft  Ulim 
treulich  wiederEngeben  versaeht  hat.  —  Sumit  linden  diese  Sf'lleii  Bnucherie«. 
die  au  deu  oben  erwähnten  »'eitgehenden  FalgenuiL'en  führten,  ihre  richtige 
EricUrung;  in  ihnen  Ii>egt  nicht  eine  ijpracheigentUmliebkeit  dos  Vulgürlntm; 
vor,  soaderu  sie  sind  da^  Resultat  einer  mecliani^ch  getreuen  lateinischen 
Wiedergabe  der  grieebischen  Vorlage.  Damit  srtieiden  sie  für  die  lieurtGilung 
der  Eutwickltmg  des  lat.  Impert  Ind.  »öllig  aus. 


Laiid'i^b  j,  l{. 


i\    AoAttf, 


Nachtrag. 
&.  XXV*,  142  Bchri*])  ich  über  Nulls  neue  Ausgabe  der  Mabinogion: 
der  einfache  Varg:t_ng,  daS'X  Creätiens  Romane  tinter  muDuisfai-hen  ,^IifSTe^- 
BtAndniaaen  und  Änderungen  vcrwelscbt  wurden,  wird  geuissenilich  über- 
sehen _u.  3.  w.  Da  Nutt  S.  Sb]  ff.  Fverslcrs  Ansicht  erwähnt  und  bekijnp^ 
also  nicht  etwa  mit  StillschweigeD  ftbergeht,  liegt  in  meinen  Wortra  kein 
persönlicher  Vorwtirf,  wie  man  ihn  zu  meinem  lebhftfte-a  Bedauem  darii 
gefunden  hat.  Ich  meine  natärlich  nur,  waa  der  S^cbliuadige  ohnehin  webs 
und  ans  dem  Znsarnm'enliaiig  entoehmeu  mus;   da»s  Natt  anf  äOineui  StAini- 

5 unkt  in  der  Mabioegi anfrage  niich  wie  vor  b^hArrt  und  die  nach  umerer 
Idnun^  entaclieidende  Beweiskraft  der  filr  die  Unselbständigkeit  ond 
Abh&nngkeit  der  Mnbinogiön  erbrachten  GFQnde  verkennt  oder  abersiebi. 
Jedenfalls  nicht  als  Üherzeugeud  erachtet. 

RflBTocK.  W.  Goi.Tns«. 


Zur  Anseige  d«8  ,CligeB'  in  dieser  Ztschr..  Bd.  XXT*. 

S.  iSl,  Z.  2?  T.  <i.  (zu  Z.  300).  .Oleich gUltigkeit'  ist  ein  bedituerlichfr 
Druckfehler  für  .tiultigkeit'.     Der  Sinn   dos  äatzes  hat  den  Leur  fTrin 
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scbon  anf  letzteres  Wort  gefillirt  Ich  halte  t»n  diespr  Stelle  cachtr&glich 
ffelLndert»  mich  aber  ron  «ler  rtchtigED  Auafahi-ang  iler  Ändcning  nicht  mehr 
üherreDgeo  k&anen- 

Die  Ersehe iming,  ran  der  Kisop  am  grdac^ten  Orte,  drek.  f.  n.  8pr. 
105,  8.44?  ZT)  Baris.  \^9  handelt,  besitzt  ein  hohe-s  Eprachpajcbologisches 
Interesse,  für  He  völlige  UnterdrückoDg  des  Personal proDomea»  als  Sub- 
jektes im  Franzis ischcD^  vbwoht  die  PersoD,  die  cä  bezekbnetr  eise  GegeU' 
übersielliing  erfährt  Und  das  eotspi-^ch^Jide  dciiUche  !'ri>'n>*'i?!i  ^amm  aikik 

b-^hmt  werden  irörde,  'gl.  aiicb  Aafi  inll  nia  toffrir  le  faU  I/altr  qut  nJ«  le 
■toßritmiei,  Julian  45G0;     Xe  n'n  lentis  (1.  Siog.)  poM  timirntaitt,  ilcäi  H  cül  et  li  t}t- 

rnant,  Ly.  Vsap.  40i),  für  die  Verwenduiif  des  tonlosen  Casus  abliqaus  dea 
Penontipronomens  unter  den  gleichi?n  Umständen  anch :  Qu'atar  le  firoie  a  moi 
XimU,  Cllg.  A\6s:  Pia»  mi  f<ml  tnui ^fätti  (meine  KOrner)  dt  litte*  Qu*  toi  da ^ranz 
mit  la  rirheict,  Ly.  Ysop.  1905,  auch  Dtm  tt  naldit  aaiH'pDttfa.  Ta  ftmmt  <  ta 
^ou  pafn.  E  tnji  alire  m  §äl  maldii!  U  Fee,  Fab.  55.10.  Kisop  merkt  am 
SchluBse  an,  dass  man  stich  die  I'osse^sivpranoniiQa  in  SAtzea  wie:  .ih.'  <i 
loK  camparaii  latr  rie  arte  In  rii.  CoppSe  (er  gibt  ZW«  weiiere  ne-iifre.  Bei- 
spiele), anders  als  es  im  Uentscheo  geschehen  würde,  nicfat  mit  liesanderena 
Nachdruck  aiiszusprecben  habe.  Zu  beweisen  venuug'en  dies  solche  ^It- 
franzüsischen  Beispiele,  in  denen  ein  doraniges  weibliches  Possessivprenomen 
infol^  voD  Elision  die  Fihiglteit,  einen  Ton  zu  tragen,  ganz  verloren  hat, 
vgl.  i8*i(  <juierl  t'enar,  tt  j't  la  ntoir,  S'ii  quitrt  im  prii,  rl  j't  it  tnien,  CblLrr.  34  ~3; 
JIAm  o«  An  ('ej(  tote  rtpaite  itaureMia,  »a  trvri  Cei  olle  (Jih  laut  Paiare  tt  laut  la 
terl  4liM  por  i'enor  Ja  hk  ptii,  ibid.  ö7Tß;  E  jr/umlrt  j'ait  at  ik  *'aintr  (bc.  des 
jioKra  Aane  fdal)  Quil  nViC  de  priace  ae  ih  rä,  M  Fce  Bquit.  144.  Deraf;em&38 
fehlt  dem  mm,  ma,  Kn,  ta  etc.  in  der  inQndliclien  Bede  jeglichar  Nachdruck 
beiS[)iels weise  auch  in  ffrlgcDden  alt&an^öäischea  Sätzen:    äti  in^t  li  haiilt 

{sie  iho)  *(  jirmt  J'-s  fvenj,  Cli^r  ti80d^  Et  liit  c^aicifTU  ,-  ,IW  i^roi^  minuz  ^n  man 
Aif^  ^t  fm  rautrtti''^  Chafr«-4^ö;  JJc  if  "i  'i  vng^'n^  *  f^J"^^*  Qu'nrnnt  vuela 
trtetre  ta  paraje,  J.a  mtie  rratli  /mire  rinuioflre,  M  Fcä  Fab.  94,1^^  T\Ja  ai  faitta 
totr*tiy  It  It  pJaiif,  r^ai  h   iiA>,  L  RolS  S,  11];    £»  ia  beioi^i  tut    UoiUl*f  Tii. 

}«■«!  F^mtriii  Hictf  loniöilJitr,  Ly.  Vaop.  3131. 

S.  157,  Z.  7  V,  0. 1.:  zn  ne  pim  ne  maiia  ab  , nicht  dos  mmieste'  »gl. 
tL  B.  w.  —  Es  ist  übrigens  ziilÄssig,  vielleicht  sogar  richtiger,  ne  plui  n*  mam* 
anch  ao  der  Torlicgenden  Stelle  in  dieser  Weise  zu  fcrsteheu.  die  Worte 
3fa  dti  Cr,  nt  da  Ji.  jV'üi  dirt  ne  pliw  itt  mai/ti  alao  als:  lAher  icli  habe  ßber 
die  Gr.  und  die  B.  nicht  das  miadeslc  Gagen,  erschien  hOrcn'  äus^ink^eu. 
Mit  Ar«  wäre  im  Gi^^snaiitü  7-i\  dem  ecbriftliichen  Berichte  io  den  K"-e»  (2. 3t)  ff.| 
iie  müsdlicbe  Erzäbluug,  Überlieferung  gemeiat  (vgl.  auch  die  folgenden  Worte 

SSant  tit  la  fiaraU  rnnut). 

S.  IflG,  Z.    l  r.  0.  ist  der  Gedankeustricb  zu  streichen. 
S.  170,  Z.    2  V.  II.  streiche  die  Worta:  Clig,  1396  (zu  dieser  Z.  spÄter). 
B.  184,  Z.    S  V.  0.  ist  nach  V.  B.  die  Ziffer  I  nitagefallen. 
8.  187,  Z.  13  r.  II.  I.  üi^~ji». 
8. 19.1,  Z.  10  V,  o.  i.  der  Schreiber  voa  a'. 
3.  309,  Z.    9  T.  0.  I.  Antitbcae  statt  Altemative. 
8.  218,  Z.    8  T.  u.  1.  V.  B. 

Im  VerKeichnis  Hesse  sich  unter  da  nacbLragen:  dt  c.  Inf.,  das  Mittel 
hezeichnend,  S.  iSO.  0.  C. 


NoTitätenverzeicIinis. 

rAbgcscUosaen  am  12.  September  1903.) 


1.  Bibliographie  und  Ilandscbrirteiikuade« 

ElbHograpUe  1900.  SiipulemcDlLeft.  XXV  der  Zs.  f.  roinaD.  Philoloeie.  HkII<\ 
Kiomeyer  1903.    VIII,  198  S.    *». 

Oitalogut  g^nfral  des  livre»  imprimes  de  \a.  Biblioih^itiie  matiOnnlc.  -(Aalear«.) 
T.  14  ;  BUquart-BöiqvJlliers,  1e-8  It  '3  cp1„  1,263  col,  Pftris,  Impr.  nadu- 
aale.    1903.    IMimiiör«  <!e  riiisiniction  publique  et  des  lieauz-ärtsj. 

Caivlyu*  d«s  ouvrngcs  de  N.  BoikAii  D^j|jr>6aux  coaaenes  au  depiui^acot 
des  imprimCa  d^  \a  ßiMtoih^que  naüonale.  la-8  i.  '2  col.,  48  cal,  jSins, 
Impr.  D.itiona.!c>.  1DÜ3.  [Extru.it  du  toTn'>  14  du  Catalogue  gfinöral  des  livrci 
imprimös  da  lu  BibtlorliäqtiG  oationale.] 

Dtüilf,  L.  Catniogue  d«»  livree  itnprim^s  uii  publi^s  ä  Caeti  nTimt  le  miliiiu 
du  XVI"  Gi&cle.  Suivi  de  rechcrchcK  ';ur  l«fi  iiDpriincurs  oc  Ips  litmim 
de  la.  m^mi^  vitle.  T.  l.Cacn.  II.  Di?lL>sqii(>s  190:i.  S'.  [Bulletin  d»  " 
Social^  d.  aiiii()uaires  du  NormandiP.    T.  23.] 

Laekerrr,  F.  Bibliographie  Aes  recneils  collcctifs  de  pn^sics  pnMi^ft  d« 
15D7  h  170Ü,  doniianl  :  1"  la  dt'srriplion  et  Ic  conteDn  des  recBpil*;  '2" 
les  pifeces  de  diaque  aüleiir,  classöcs  dans  l'orrire  alpbaliütiqne  dn  premii'r 
Ters,  iirL-('^(lL'E!S(l'uiic  naliccbici-bibliDgraphiqiif,  'Ctc. ;  3°  une  tahEr:  g^o^lr 
des  pitcea  iinonjiaea  on  sigritcs  d'inilialea  (titrc  et  prcinicr  vprs),  a*ee 
i'indiciiii'an  des  iiuiua  des  autcurs  pour  edles  qui  ont  pa  leur  i-trr 
atiribiitses;  4^  la  reproduction  des  piccca  qiii  u'ont  paa  he  relevtes  p« 
le^  dcrnicra  editeiica  dca  puätes  figumiit  doiis  ia  rccucih  callcctift;  i^ 
DQe  tabln  de«  noniB  cic^a  Qiias  le  ip\tc  et  le  prcini«r  Ten  des  piJSces  dfs 
recueüi  cuHcciifa,  etc-,  ctc;  prw  Fr6deiic  Lacbövre.  T-  2  flCSt!— Ißt'li: 
Becudh  de  Cardin  Beson^oe,  do  Louie  Cbamboudr;,  de  la  veuve  Lovsi^a. 
etc.,  et  Piiic«s  Don  t-elev««ts  por  les  ^diti'Ui'M  de  Cbjipelli-,  Cbarleval, 
P««po]te»,  Gömbikull,  LaUbe.  Friui^Aia  M^ynard,  MuolpUisir,  Saiai-ADani. 
Satnt-PikTiii,  Saraaiii,  rhMpbile.  In-4,  'XVI-77ä  paeeä.  Arros,  mar. 
Schüiilhepr  fr^res.  Piiris,  Ledere.  1903.  [Les  toicej  I«""  et  2,  eusemWi-. 
35  fr.  L'öüvrngp  coni]»rcnd  .3  voJunics.] 

Liumiih%.  P^  Uililiographiu  Ae^  travaiix  de  M.  l.äopnld  LlcltBle.  In-8. 
XXXVllI-.iIL  p.  Pt  porlrail.    Paris,  Imp.  national!;.    1902. 

jLatttyrity  li.  dt,  Uiblio^rnpliie  <Ips  Iravatii  hisloriqa»  et  ftrcbtelogiaan 
publica  par  les  sodfetes  savamtcE  de  la  b'rance,  drossle  toni  let  unten 
du  ministör«  de  TinsIrucLion  publique.  T.  4,  '2'  liTratson  iito«  63l9l>  * 
74S66I.    In.4  i  '2  c«l.,  p.  201  k  400.    Paris.  Lerom.    ISöS.    4  fr. 

ttßrrt,  E.  Frcduric  Mistral;  Blbliogruphie  sommaire  de  ses  ntarres,  atcc 
l'iadicatiun   de   aombrcuscs   etiides,   biggrapbiuä  et  critiquet  liu^Aiiri: 


M       J 
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Soteset  Dociiinenta  snr  leF^librige  et  U  1ftng:ue  d'oc.  RHige  puEdmond 
'Leßrre,  de  I'csctilo  de  Lm,  In-S  &  2  col.,  161)  p,  Valeacs,  Impr.  »alan- 
Unoise.  Slaneille,  editiDa  de  l'Idäio  prouTeni^ab,  S4,  nie  Faul.  I?03. 
[BibliogFApbie  mistrfili feine.] 
Mkhaiii,  G.  Bil)liogr,iiptic  des  Cents  de  Samie-Beure  (Biule)  [In;  Hev,  d'Hiat. 
litt-  de  1«  Kr,  X,  1]. 

Ripertaire  alpbab^tique   des  Ib^EQS  de  doclor&t  M  Ii3t[PGS  (teS  üliivefSil^S  ir%6' 

^isGB  (1810— 1900),  Mpc  table  chrono logique  par  uni»«rBit*  et  table  de- 
taillöe  dHB  matiörea;  par  M.  Afbfti  ifain.  in-g,  VI-'2-27  pages.  Paria, 
Picard  et  lila,  1903. 
Soubia,  A.  Almanncli  dos  Bp«>r!ta>clea  cAntintiant  l'aj:ici>en  Almanach  d«s  apec- 
t&cles  [1752  ft  lälj).  Table  diic9Dnari?(ISi^2— 1901).  Iii-32,  163  p.  etMa- 
föne  par  Laliiuz9.    l'ans,  riaiDmiLrioii.  1902.  d  Tr. 

—  Almit-Dach  des  sppctades  CDDtlniiaiii  rand«ii  AlraaDScb  des  spectncles  (1752 
4  1&15}.  (Ano^e  19U3>,  Iii.32.  144  pages  et  ean-forte  par  Lalauze.  Paris, 
Flammarion.  hWS.  5  fr, 

ra&U  des  lomes  41— 60  (1860—1:899)  de  (a  bibliothiique  de  l'EcoU  des  chariea, 
Buiiie  des  Tablea  g^Dcralea  aommairea  dca  lorncs  I— Sfl,  savair:  II,  Table 
alphabeiique  des  articlee  par  noms  (i'mieura;  JIl,  Table  chroüolociqtie 
des  docnmentsi  IV,  Table  dna  fac-siniik-i,  dessins  et  plana;  par  Ä.  Dieu- 
doone.    Id-8  i.  2  cot..  11-332  p,  Paris,  Picnrd  et  Öls.  1903. 

Vtillnefftr.  Karl.  Bibliographie  dar  .Kuninniechen  Forschungen",  zugleich 
sechstes  Y<^rEeichnia  der  fUr  den  „Kritiücheu  Jahresbericht  über  die 
Forischrilt-e  der  romanischen  Philologie'^  eingelicferteu  ilczeusiünsexem- 
pliire  (Ff.ri4?tzung  von  Bd.  XIll,  Heft  1.  S.  320).  Ilii;  Köm.  FoMoh.  XIV.  3|, 

—  Vefjfeicbriiü  d&r  im  Rooiutiischeii  Jabr^abericfat  «itienca  Z  ei  [Schriften, 
SaEDmclwi?rke  ii.  b.  v.  mit  den  d^rür  g'trbraucbten  AbltQrzungen-  |Id: 
Kam.  Forach.  XIV,  3]. 


OUd^WM  da  nanutcrii»  de  la  coSleciion  nugaat-Matifeui.  T.  2.  Premiöre  psrtie 
(Docnments  anitrieurs  iL  la  litiroluUuc,),  par  Jltne  Blanahard:  deuiieine 
paitie  [DocuaieatS  divers"),  par  Josrph  liomie  et  itar^d  iiiratid'Mangin.  con- 
serrateurs  de  la  bibliollieqtjc  pubbque  de-  la  vtljc  de  Nantes,  tn-ä,  XVI- 
154  pagea.  Nanles,  iinpHin.  Salicrea.  ]d03. 

fiitatafa,  P.    tläsai  de  hibliographie  de  l'hisioire  de  rimprimerie  typographU 

Jue   et  de  la  libralrie  en  Iräoce.    In-S  &  2  cof.,  bi  a.  Paris,  Picard  et 
Ig.    1903. 

tfer,  J,  Inventaire  «omm&ire  des  ardiives  d^partemcntaleB  aiit«rieiires 
ft  17&0.  C6le-d'0r.  Serie  G:  CJergc  seculier,  n"«  1  ä  1024  T.  1".  Dijon, 
impr.  de  Uarantt^re,  1902.   iAQ  S.  4**. 

GmtMer,  J.  Nctlce  de  deiix  mnouscrits  franc-couitois  dee  XVII*  et  XVIII'> 
sii^les  r^cemuient  eutrea  ditnä  tios  d^p^ta  puldics,  [In:  M^moirea  de  la 
8oc.  d'feniul.  du  Doiubs,    ScpLiöme  seric,  sixiöme  vol.  S.  207—304]. 

/.nxir,  Ph.  Leg  niRniiscriia  de  ^Aint-Amoi]l  de  Cr^py.  [In:  Bibl.  de  l'Ecole 
des  Chartea  LXIII,  S.  481— .^IG]. 

Miyrr,  P.  Noijco  d'nn  raaiiuscrit  de  Trinity  College  (Cambridgej  contonant 
Ie3  viea,  en  vers  fran^ab,  do  s.iiini  Jean  r.^uniOnier  et  de  saint  Clement, 
pape,  In-4,  51  p.  Paris,  0.  Klinekaicck.  IS03,  2  fr.  [Tirt  des  Notices 
et  Extniits  des  manu^crits  de  la  liiblinthöiiue  oationale  et  antres  bibli- 
oibdqiies  lU  38)]. 

Oiiiob(,  //.  Nourelles  ac*iiiisitions  du  Departement  det  manuscrits  de  Jai  Eihl. 
Dalionale  pendaat  les  ann^es  1900—1^02.  [In:  13ibl.  de  l'Ecolo  des 
Chartes  LXIV,  S. ;")— 30]. 

—  Notice  du  Ms.  nour.  acq.  Franc.  10050  de  la  Bibliothöque  nationale,  con- 
t«nant  un  laoiivenii  icxte  fnui^ais  de  la  Fleur  des  bistoires  de  la  terrc 
d'Orient,  de  Hayton.    In  4,  (iO  p.  Paris,  C.  Klinksieck.    19Ö3.    [Tirfi  des 
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Noticea  etEstmits  des  manascrita  de  la  Bihlioib^qiie  nationale  eti 
biblioili^iiues  (t.  3S)]. 

Pingrfinon.  If.  Lc3  LivTüa  omös  et  ilkistris  er  CQiil?ur  dopuis  le  SV«  si^Ie, 
CD  France  et  ea  Angleterre,  &vec  nne  bitiliofcraplii^-  Guide  du  biblio- 
phile et  du  bibliascope.    Ia-16,  162  p.  Paris,  Duragnn.    1^03.  ö  fr. 

RaiLfjnrr,  L.  Malires  impTimeurs  e!  Oiivriers  typographea  (14T0 — 1903). 
li-8,  Xni-573  p.  Paris,  imprim.  rEmancipairJce;  Social«  iiou»elta_d« 
Ubrairie  et  d^etliliaia,  17,  rue  Cujaa.    1903.  10  fr.  < 


2.  Encrlilop&d^et  Sammelwerke,  Gelehrt eageschichte. 

Bulltiin  d'bUiotre  liDffiüstiqtie  et  Ult^rtice  fraocriise  des  Pars-Bas  p-  p. ' „ 

Douirtpmi  et  1?  bäroo  Frjiii{oi$  Biihuiie  ftVfc  ln  eollftboffttion  d'ande 
iD«ml)rc!K  <te  I&  CoDlercnce  de  pbilologie  romane  de  rCoiperKii^  cAtboli- 
que  dö  Louvain,  Annöc  1901.  UriiffM,  Imprimerie  de  L.  de  Planck'» 
1903.  56  S.  8".  [,,SotrB  ambiiina  eet  . . .  de  rocolter.  daoä  lea  pabli- 
CfttioDB  speciales  telgea  ei  belas!  surtoiii  ^trangäres,  tout  ce  ijoi  se  dii 
de  U  Inngne  c>t  de  1a  litt^ruture  frac^Aise  dssPafE-Ba^^  pour  en  niettre 
la  substauce  £k  la  disposition  des  historicna  beiges"']. 

Cfliica,  reciieil  BemeKtriel  du  mämoirßs  rclalifs  &  l'arcnMogie,  ä  Ea  numls« 
matique  et  au  folklore  celtiqiie,  pnbli^s  par  Ch.  Ruis^Ier,  aiec  le  coDcoun 
de  plusJeurs  amiä  des  Guides  celiiiLues.  2  vol.  in-4  avcc  tig,  etpiaoches. 
T.  ler,  p.  I  ä  48;  t.  2,  p.  49  h  110.  Chartres,  inip.  Durand.  Pari»- 
LondrBS.     ]903. 

licinrt  dts  rtiuJts  rnitlaiuranet.  PiiblicittJon  Crimcsitiellc  consacrae  i  Rabelau 
e!  i  sott  temps.  PariSi  H.  Champion.  I''»  Anufie,  I*""  fosciculc,  [Sommajre: 
Atant-propos.  —  Smtnts  —  Liste  des  membres.  —  Rabelais  tu  AngleterTP. 

fiar  Cliarici  Whilleij  (trad.  par  Harcd  Schwiib).  —  La  fumi'e  du  röli  et 
a  divination  des  sisnes,  pur  Pittra  TvUo,  —  Problämed  rabelaisieos  :  la 
Srfetendii  V"  livre  de  Babclais,  par  Md  Lcfranc,  —  AUdm/ftr :  L'buile  de 
lapielfl,  par  Äutniat  TAomai.  —  Trois  mentiona  de  Robelaia  k  U  fin  it 
I'noti^e  15o2r  psr  l/tnri  Poia.  —  Rejnarqueg  siir  la  daie  H  sur  qoelquf* 
eircvnstances  de  )a  mort  dR  RnWiaits,  par  -iM  Ltfranc,  —  Projet  it 
gfenöalogie  de  la.  famille  Rabelais,  par  fliar.'  GrinfuJ.  —  Artus  Coullam. 
pae  IC.  y.  Smitli.  —  Ne  «tnlnisHtfis.  par  Harcd  Schiroi.  —  Coapiea- 
rendus  :  ifairi  ChuMt.  L'ancien  tb^fllre  er  Poitoa  (Jaci^ues  Bouleng«]. 
—  Aufjuitf  Hamon.  Jeaii  Ronchet  (Jacijdes  Rotilenger).  —  Tlußdort  ä««- 
Les  espil3  direrteurs  de  !a  pensee  fran^aise  du  moyea  hge  k  la  Ri*o- 
lation  (Am^dte  Pigenn}.  —  Pn-isdi^pitt.  —  Clirnnäqtie.  —  tbattiant^. 


Alasnial,  E.  Lee  grainmainens  pbilos«pLes  duXVin"  ai^le.  La  fmomair» 
du  CuDdilliic.    [la:  Reiue  poEitiiiue  et  lilleraire  10]. 

Jtfrfnoyc  et  la  eanfalogie  des  seigneurn  de  Cbiieau-Uontier  (Is:  U£id.  da  la 
&0C.  nat,  d'aÄTiculttireT  acience»  et  aria  d'Angers,  ä«  »trie,  t.  V  Idtfi  S. 
87—1051. 

8aia»lsrur6.  —  Qiiibus  rattDnilnia  Sainte-Beure  opus  siiuDi  de  JCVI"  wmla 
iterum  al<[ue  iierura  reiraciftverit  cni  «iisacrtiitioni  adjeclua  est  cjnsdcm 
operia  appfiraiiis  criticu?.  ihe^im  propoucbat  Kaculiaii  liUcroniin  I'u)- 
vereitatia  I'iirisien^b  G.  ilichatii,  Scli<ilit'  iiDnnali»  olim  abiianna,  nunf 
ordiüis  ipljiloi.o]>lionLm  Univcrsiiaiia  FriliurgcDeb  HelTct.  dpcaaua,  In-S 
1S3  p.    Paris,  rotittwirtinj!.    1^03. 

—  Micbaui),  U-:  ^nint^Reiive  avaiil  les  „Lundia".  EsEai  sur  la  fcirmati'D 
de  B»n  Büprit  ei  de  so  uiethodi;  -critiquc.  (VII,  735  S.}  1903,  Mit.  12^' 
[Collectanea  Fribiirgensia.  Verfiffemlicbueigeit  der  UtiiT«TSiilit  Frfib'iii: 
(Sehwciz),  Neue  Folge,  fuso.  V  [.\JV.  der  gapjefi  Reihe).  gr.S".  FnjiVii'S 
(Schweisj,  Universit&tEbucbh.  in  Komm.] 


A'oviiäten  vei-zeiehnit. 
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3.  Spracbteüchiehte.  (-irftitmialik,  Lexikographie. 

Bntntiiirt.  F.  Uiip  Apologie  (li>  in  langiic  frar^aiae  d'spr^s  uo  livre  recent ; 

l.' Expefiäoti   dt   ia   NttÜMtUili   fran^aise.     Cfiup   tfeät  jtiF   Favtnir,    par   M.  J, 

riovicow,  1   vol.  ir-l8;  Paris,  1903,  Artnanil  CoUb  [Id:   fief.  des  dflni 

nondes  l^f  .Tuta  19031. 
afaitintr.   Tfi.    Die  miUelboehdemsclcii  SiitsUntiTe  mit  dem  Sofflx  -ifr  [Ia: 

Arcb.  f.  nenere  Spr,  u  Litt.  CX,  S  3I2-31.>]. 
Saictnia  de  Grart.  A.    De  fransc  i*  in  licl  Neiif-rlsiids,  1902.    29'  S.  8«.    [ÄiM: 

Tijilsch.  V,  Ned.  Taal-Pii  Lctt erkunde,  t.  XXIJ, 
Sahtrda  de  Grarr,  f.  I,    Bijdriigeii  tot  tle  kenuis  der  uit  hpt  frana  overKe- 

rcimeni  woorden  in  bct  N^dcrlands:   Over  afgelcide  werbwaorden.    fta: 

Tijdaclirift  voor  Neilerlandschc  lual-en  l>etl6rkuDde  XXI,  i]. 


g.iTboit  dl  JhliaimilU,  fl    Conqijßle  par  \si  Oaulois  au  Dord  iles  Pyreßin. 

[In:  Ke?.  Coliique  XXIV,  No.  2.   S.  II12— 169]. 
La  Bonitrif,  A.  de.     1-a.  Breta|De.     Leä  Origines  IjreioBnea,  josqii'k  1 'an  938 

äe  noire  ärp.     Rästimä  du  CDur-i  d'bisioir?  {)rof?9.se  i  1il  Faciilte  des 

leitrea  de  Renne«  en   189ft— 1&91.     Jn-12,  IMüU  p.   Uenues.  Plihaa  et 

Hommay.     1903. 
ikJdir.  Älfr.    Ah-wltischer  fipracbscbau.    15.  Lfg,   (Sp.  1537-1793.)  gr.  8*. 

Leipzfg,  B.  G.  Tenbner  l9Ö3,   8.— . 
Sfbi/lnf,  J.    Histoire  ia  peupli?  Dreien  dcpuis  stm  am»4e  cn  Ärmoriqne  jn3- 

iin'ä  no8  jours,     Pons,  J.  Maisoimeuve  1303,    IV,  395  8.  S". 


irtiioü,  .1.     La  Latinii^  d'Ennoöfus.  Contribnlion  k  l'^lnde  du  latia  litt^rair« 

k  ia  fin  de  l'empire  romain  d'Occidenl  (thise).    Id-H,  584  pages.     Paris, 

miDCkMGck.    1903. 
/lüppe.  iltiar.    Syntax  u.  Stil  des  Tertulliai].    (TU,  228  S.)  gr.  S".    J-iCipiig. 

B.  G.  Teiibner  1903. 
Jfaoiier,  J.  M.     La  Prijiiondatioii  da  lattn  ciassiqur-,    Id-8,  V1II.38  pages. 

Mevers,  imp.  Valli^re.  li)03.   1fr.  ÖO.   (Bilrnit  de  ta  BcTue  du  NivpraaiB). 
Q%iliaa}f  j.  A,    Quomo-da  iailna  litigtia  neiis  all  B.  Hilnrius,  Pictariensia  epis- 

copaa  (ihöäe).    In-S,  llil  p,  Tours,  Catder.     ISOa. 


a-idat,  L.    Sur  t6  träit^Dient  de  i;  äpr^ä  1a  praloniqtie  ii  ia  p^nalti^Uä  Atonee. 

[In:  Rev.  de  pbil,  franj.  et  de  litt.  XVH,  2]. 
—  Que6li0ii8  de  plion^ticii«  Iran^iü;«  (4  äuifre)  (In:  RoT.de  pbil.  fr«QC.  et 

de  litt.  XVII,  3], 
CoQijn,  J.    Les  guIüx«;  toposiyiniqiips   dans  les   langues   fran^ftise  et  pro- 

veo^ale.    Prerr.iert!  p;inie  :  dcvpJcippcmeDt  des  siiffixes  -hbui,  -iim*,  *hjl». 

Dpsala,  AlmiuiM,  li<02.  (Thösci. 
/.liir-i,  fVii*.    Die  Spraclii?  des  .fRoman  de  Ia  Rose  ou  de  Giiillnume  de  Dole". 

Dias.  (VIII,  82  S.)  ßr«",  Uöningen,  T.indenbneck  &  Ruprecht  1903.  1,80. 
Jlttu^er,  L.  E.     Nate;  im  tlie  bislor;  of  free  opcti    i'  in  Anglo-NcirmaiL,     [Ia: 

Mudern  Lang.  Notes  XVIII,  4]. 
äalra-da  >l«  tirar«.    Snr  an  preüxe  fraa^als  |Iii;  M^langes  Kern.   Leide  1S03J. 

E^  huQ'delt  Eich  um  das  Prac-fix  ci. 
SoHutiterlirT,  fr.    Die  Starken  Präseastäniine  des  Laieios  ig  ihrer  Ealwickelung 

ira  FrunzMSiscben.     Kieler  Disscrt.  1901.    lU  S.  8'\ 
ät-hiL^a,  Eduard.  Grammatik  de^  AtlfraniösiscfapD.  Neu  bearb.  v.  I)ietr.  Uebren». 

6.  Aufl.  (VUI,  2Sl  S.)  gr.  Ö".  Leipzig,  0.  R.  ReislnDd  1903.  Ö.äO;  geb,  6,10. 
ütia^ff,  E.  Das  lateiiiUrbe  Siifß-t  -oiiw  im  Franzü  bis  eben.    Pro'grsmo],  Schöne- 

berg.    1  V.m,  II  1!.)Ü1. 
Tinmai,  A.   Lc  suffixc  ariaaa  eu  franrais  et  en  proTencal  flii :  Romania  XXXII. 

S.  m— 203]. 


ISO 


Novitätenverzeichnis. 


VoreiMtch,  C.  EijifQliruiig  in  (las  Studium  der  alltransilsiachen  Sprache.  Zu 
Selbstunterricht  far  den  Äiifinger.  1,  Aufl.  IlallC|M.  Nicmeyer.  [Samn 
long  kurzer  Lehrbücher  der  ruraanisciieD  Sprachen  unil  Literaturen 


Baut,  G.   GGrmaniBcheSeemKnnsvorle  inderfr&DEöaiscbenSpracbi'zOuiiid« 
Äccore.   Saigle.   Tlald.   Ouurde,   Nord.   Pinque.  Avaste.  Raz.    Iloire.  Sca 
Imogiie.  Iiaguc.  Nevre.  WiX.  Slüliei.  M&rrer.   Osaec.  Rnque.  Jol.  Ame 
MateloL    [Aaa:  Zs.  f.  deulache  Wortforacbunij  IV,  S.  257— 276J. 

—  Bdico.    G<rcer.    MoUitau  [[n:  Rom.  Forsch.  Xv,  I.   S.  Ä17— 320], 
Btrünli^Jot,  Le  vrai  senadu  mot  „gitare"  [la:  BcT.d.l.rotn.  XLVI.  a'ZS?— 2371. 
Bäßagcr,  G.,  fichtiiah  und  frdicnotta  [In:  Zs.  f.  dentscbe  Woriforsch.  IV,  4. 

S.  3^2  f.). 
htiboufk,  A.,    Mlrtr  [In:  Rom.  XXXII,  S.  4+51. 

—  Origin«  du  mot  lahrcnat  ou  nxttrtHm^^  [In:  Rora- XXXII,  3.  446  f.]. 

—  Uiure,  htrre  [In:  Bou.  XXXll,,  Ö.  446], 
Soming,  A,,  lial,  Iriyio,  frz.  hilf  kitt;  afrz.  aubatofi  Uaz  Zs.  f.  rom.  Pbil.  XX\ 

8,357-351J. 

Jeanroy,   A.      fp.  iMUlmtt  [111:   Rolrtaftia  XXXII,  8-  3U0— 302]. 

A(/ejer/,  P.    thtMjvn^  enfftot  ch&nge  en  nourrice  (Rom.  XXXII,  S.  4J2  C.]. 
MiÜAniü,  0.     gdscon  jivlfr-u,  aSdrun  [In:  ÄnnuleH  du  Midi  XV,  S.  211 1\ 
Nigra,  C,  afr.  biai  „biondo";   lat.  böa,  ioM,  fr  houft;  fr.  fharog^e,  aproT.  «reia; 

rinessi  di  rteeatare,  ' j-tctnHart;  &Uz- rouiUtr  [\ss  ymn)',  derivaä  d&  ricttNM' 

[In;  Za.  f.  rom.  Phil.  XXVII,  St  311-345]- 
Schvab,  it.    MatB  h^1)r<>ux,  dans  leg  myac^res  du  Moyen  age   [In:  £er.  de« 

:ifctudea  JuiTes  XLVI,  S.  148—1511 
5ft«;don,  £.-Ä    JeÄ«,  dthmt  [In:  Rom.  XXXII,  S.  441  f.], 
Tkomat,  A.     fraug.  sre;i"»e  [In:  Rom.  XXXII,  S.  447  f.J. 


Cftmouyh,  J.  B.,  a.nd  Kiiiredife,  Q.  L,    Words  and  their  ways  in  En^lish  spCMlt  j 
London  and  N?w  York,  Mai'millnn  1902,  | 

AJFCop,  Xrifiojer.     Das  Leben  dor  Wörter.    Aus  dem  Dan.  v.  Hob,  Vogt.  (VU,* 
263  S.)    S".    Leipzig,  E.  Avenariiis  1903.    3  — . 

Satht,  C.   Zusammenlmat;  von  Mensch  und  Tier  ia  der  Spradie  [In:  Nea- 
phil.  Centralblait  XVII.  3  ff.]. 

Iiaiiiittn,  ü.  Die  Ben4?niiungf  n  des  Hauses  und  seiner  Teile  im  Französischea 

Dias.  Kiel  19(13.    lOS  S.    8". 
Kiarla,  w.  Ursprung  und  Dedeutuns  dar  Oblicli<>rea  U ao d werker lie nenn ung^a 

im  Französischen.    Dias.  Kiel  I3fl-2.   XI,  98  S.    8». 


Gattin,  F.    Remar(|ues  »itr  quelques  Tsrbea  pronominaux  [In:    Rcr.  de  fHäii 

frang.  et  de  litt.    XVU,  3]. 
Siiuler,  F.    Der  Gebrauch  des  Konjunktivs  und  des  Infioitiva  bei  La  Foatalae. 

Frogr.  Zittnu  1903.    44  S.    8". 
Bordi'm,  H.    Etüde  eur  l'empigl  des  proaoms  per^onncls  sujet«   en  BHciea 

fran^ais.  Luud,   1*^02.    IG  S.    8°  lAua:    Frau  Füülogiska  Forealag«n  i 

Lufid,  I[]. 
lÜUet,  B,    Über  Abu  G^lirauch  dc^  Inüqitir«  ifii  AKpror^uiuiIisclieD.    SynUlt- 

liscbe  Studie  [In:    Rom,  Forschungen  XV,  1,  S.  1—40]. 
—  Über   den  Qebraiicb   di?r  Partizipien   und   des  Gerundlams   im  Ajtpr»*! 

venzaliächen,    l'rogr.  Bndweis  lauä.    32  S.    S".  i 

Ortirmg,  B    Studien  ober  die  Nebensätze  bei  Villehardouin.   Dise.  Kid  I96S. 

104  S-,8», 
Hart».  J.    Über  kop'dntive  Funktion  von  /ie  im  KeufranzOsi sehen.    (In:   SU- 

wcstdeuLBche  Scbnlblatier  11103  No.  4j. 
/lammarlmy^  I .,  Das  adjectifs  et  dos  pariicipfls  snbsianti?es  cn  ancien  franfui 

Thätie  poiir  !e  dociurar.  Upsalu,  Slockholni  1903. 


Noviiäteaverzeiclt  nü. 
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/JarfMflMn.  £.    Die  tnnporaleii  Konjnnkiioiien   im  FrmiuäEischen.    I.    Diss. 

Oöuiugen  1903.    IK  S.    S". 
BanrichM.  Brntm.    Die  HcKlflUärie  im  Fifln2ijsisch*n.    Dias.  (S,  100  S.)  gr. 

8*.    GölliQgeii,  Tftudcnhocck  *  Ru£irecht  1903.    3.—. 
yiOng,  U.  C    Tlie   ord«T  uf  L'^oadiiLümal   Tlititifiit   lln:    Amer  Journal  of 

Philolih^T  XXJV.  I]. 
FakntL,  E.   FrAiiEOaiscIic  ßrlatirsStte  ^Is  prädikative  Be&timtnuogeii  und  ver- 

-raadte  Koostrulciianea    Progr.    Uerljn   \?(iä.    m  S.    4°. 
^tailuldian,  0.,  Sur  !eB  pleona&mea  sjntaiiqaea  dt  l'-ancien  frun^Ais.    ThSsc. 

Upsälo.   Stockholm  1903, 
JlgiUtiy.  G.,  Principeroa  f^r  artikelos  utvocklin?  i  fraaskän  [In:  Fürhund- 

UDgkt  vid  sjättc  Nordiska  Filologmütet  i   Ups&la,  14— lä  Augasti   IWi 

utgifDu  nf  Erik  StaAff,    Stockholm,  AkLiel>olA^et  LjatJ. 

J/Ai-yer?.  -P.    ÄToir  aon  oliricr  conraot  [In:    Rom  XXXII.  S.  4M  t]. 
Fftttvj,  G.    Or  e»\  venua  qui  Aunera  [In:    Bora.  XXXJI,  S.  443]. 

An^Di,  Ahhi  A.    DiciJonnaire  historiqae,  tapogrnphiqua  et  biofri'aphiqup   de 

la  Majenne.   Iniroduction.    Laval,  Goiipil  1902.   74  S.  8". 
—  id.  lU.  Lsfal.  Goapil  1902.    936  S.  8'. 
€t^iartiiv,  A.    Rpiaa-rnass  gur  Ia  forme  ioim&a  ä  certaias  nums  de  fnmille 

appliiiaca  aux  femnips,  dans  les  actes  des  X\1e  et  XVIl«  siüclcä  IIa: 

Bullet,  de  k  äor.  de  ThiaL  du  ProiealaDtisme  fran;.  Lll,  S.  1S7  ff.   Vgl. 

dam  ib.  S.  '206  f.  a.  390  f.|, 
Dfroius.  f.    Lea  Noma  de  la  cane  dans  le  Midi.    Essai  aiir  lea  noms  de 

lieux  du  coml6  de  Nice.     In-S,  SG  p.     KJce,  &fe;uier.    Avigaoo,  Rou- 

m&nille.     1^03.   1  fr.  50. 
/"oirr    iTfiivMi.     ftyinalogie  dfi   TiWrian.    Jaiinac,  ob   un   Tibre   dajis   le 

Commingea,   nrec  nn   änpeudice   aar   le  Tibre   de  Rume  «t  lea  Celles, 

cof&ndateurs  de  Home.   [In:  Kevue  dß  Coramingcs  otc.    S.  2U— 217]. 
fitHrmiH-.  A.     Lcä  uoniS  de  personae»  d'une  ville  lorraiue  (R&mbervillcxä). 

[In:  AniiAles  do  Ia  Sot  d'imril.  da  dcp.  des  Vosgvs  LXXVIII»  aun^e, 

1903.     S.  437-5.^71, 
Lrdef,  A.    Bictiiviinaire  lopognphique,   arcb^ologiqae  «t   historiqiie  de  Ia 

CreDSß.    In-12,  810  p.    Limogea,  DucoortiBux  190S.   4fr 
Stgmour  dl  Rkei.    fJotes   d'ononiMtiitue  pyrtneeuue.     [In:  Heime   Celtiqiie 

XSIV,  1],  

Betfinam,  B.    Ztir  Geschicbt9  der  frauzösiscben  Ortbographie.  [In:  Allgem. 

Z-Bitnng,  Beil.  23/24], 
SehoiU '  Sraitk.     EleoientarT  uhonelics,    Ennlish,  Trencb,  Oerraan.   Louilun, 

BJackie,  192  S.   S". 
ScripOtre,  E.  \V.    Curreiit  noies  in  phonetica.    [In :  -Mod.  Lang.  Hotcs  XVlII,  4j. 
Xlitor,    H'iT/i.     Kleine  Phonetik  des  Deutücbea,  Eaglischen  u.  FriiaK&dsclieii. 

3.  Aufl.,  d«  5.  Aufl.  der   Orig.-Ausg.  entaprecheod.     (SYI,  132  8.  m. 

21  Fig.)  8«.  Leipzig,  0.  R  Ucnland  1003.   3,50. 
Zartd-Burgui-f,  .uhfpht.    Das  friinzftsiache  Alphaliel  in  Bildern.   Scli(i]er-An''g. 

au:  Meiliode  pratique,pbysiulngiqiiept  cump^iireedi'proDoadatiiin  frmi(iiise, 

Deiitschi!  Ausg.  (XJ,  50S.)  &".  Marburg,  K.  G.Elweri'a  Verl.   1903.  1.-. 

Blraana,  Kouvean  Vocabulaire,  contcnaat  tous  lea  uiota  usuols,  avec  leur 
pruaonciatidQ  figuree,  et  suivi  d'une  üälo  dea  verb?a  forts  et  irregulier» 
ifraii^niä-allemaBd).  \n-'A'i  h.  3  <4>1.,  554  pagcs-  PaHs,  Oarnief  fr^rcj. 
1903.     [Vocäbuiairea  GamiiT,] 

tltwMM.  J,  A  Leonard  Snetlage,  doeteur  en  droit  de  Ptlniversitfe  de 
GottiJngae,  Jacques  Casanova,  doeteur  en  droit  de  l'üniT*>rftit6  de  Padü.ni>. 
NoiiTcau  Dictiounaire   franijsis,   conlctiant   les   expresstons  de  nouvello 
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crealioD  du   peuple   fran^ois   (ouvnige  addiCtoDucI    &u  Dictiaaniir« 
l'Aciwltnilo  franroise  ou  ä  tout  ftuire  vncabulaireX   Publik  |)ar  le  docteur 
Gtiiie.    Iii-8,   MG  p.    Paris,  tilir.   V«   A.  Thoran.3  et  Ch- ThomM.     1903, 

Dtam^intaui:,    .i.     Vgcsituliurc    friLDt-tis-daiiionorvegieD,    coiitenaii-t    tou9  les 
niflLa   usuei3,   avcc   leur   prononciatii'O   figiiree.     I'clil   in-l&  &   'i  coL 
352  poge?.    P^riä,  Garnier  frcres.    1TO3,    |Vo<»l>«!iiirCS  Gurnterl. 

/jafay*.  ß,  J(.    DJctlonnBire  riea  synooyinos  dt  la  laogne  Trar'.aiBo  avec 
inirod.  siir  U  ihtörie  des  ayoönymeB.    Ouit.  qui  o  obieou  de  l'Inst, 
pm  de  iinpwislique  cn  1853  H  en  IS.'iS.   8.  cd.  siüvie  d'un  auppl.   Pi 

Leejf.  Ä'mil.    Pro TBraa lisch 63  Supplemsol-Wörlprbuclj.     Bcrtchti gangen 
Erßänzgti.  £11  RayiiD-unrdä  Loxii;iici   romun.      15.  üeft.    (4.  Bd.  &  1X3 
25(i,j  gr.  8°.    Leipzig,  0.  IL  Reisliiud  1903.    4.—. 

Lttiianan,  ij.  <lt.   Nouv«!!!!  Dtctlonnairc  illustre  fraD;Bis-a.rin6Dion.   T.  ^  [t-2 
Qraud   in-S   &  3   col.,  SU  p.    Paria,   imprimeri«   Morriij  pärc   «t   fila. 
Neiiilly-sur-Sdne,   l'auteur,   H)3,  aveaue  de  Kfliiiily.      1^03.     [L'oiiTrne_ 
complet,  eil  3  voliiraes,  S5  fr.]  ~ 

ßtjjwur,  nbin.   Franaösiscli-demscnes  u.  deutsch-französischos  Taacheowöt 
blich.    Id  2  TIq.   Nach  der  niLueii  Rcchiachreihg   (VIiri4-iä  u.  17,4841 
gr.  S".  Leipuig,  0,  Iloltze's  Nachf.  iSOS.  Üv\:  in  Leiuw.  je  2.—;  in  1  Bi. 
geh.  3.-.  ^^ 

••imltinaa,  £.,  ocb   TeJI  Otitrman.    Handcläicrnicr  pa  fyra  sprilk,  svcnska.  tysk^^H 
frimsha,  cngeUka.    Slocbholm  1903,    8«.    109  pp.    'i:i^  U.  ^H 

4.   lUetrik,  StilUllk,  Paetik,  Rbfttorik.  ^^ 

Greimiarmi.    Etadps  grir  le  vws  frnncais  iPremiGr  ariiclo)   fTn:   Be?.  dea  1. 

rom.XLTI,  S.97_->44J. 
Kaatntr,  L.  E.    A  Ilistorv  of  Freucli  veraification,    Oifonl.    Clarpndon 

l!)03.    XX,  -AM  S.    8".    Preis  f,  s.  (i  d. 

—  Lca  grands  rh6ioriqite(ira  et  l'aliuliiinn  de  \a.  coiiiio  f^inioine    [In; 
d.  I.  rom.  XLVI,  S.Ü89-2!)7]. 

—  Des  differcrita  sena  de  IVxpreasinn  .nme  Idoniae"  am  moyen  age  [In: 
de  [iliil.  IVani;,  et  dp  iit(.  XVII,  S]. 

Langlpu,  E.     Recucllii  d'arte  de  accoadc  rheLoriquo.    Paris,  iniprim^rie  nnti 

imlü    1902    [Cullection    des    documeuta    iciidiU  aur  rhisittirt^  de  Fru< 

I,XXXVIII,  497  3,   4"]. 
itt^tr,  w.lheim,  aus  Speyep.     Ein  Kapitel  BpS.W9tor  Mfltrilt,    1M3.    ß. 

bia  23,1)  8"  (Aiib:  Kac^hfichten  d.  K.  Gos.  d.  Wiss.  zu  GÖttinffen. 

bigt.  Kl.    1903,  11,2]. 


AlMat,  ^nfoine.  Le  traraü  du  Etjrle  enacign^  ])at  les  eorrectioo^  manascrii 
des  graads  .fcrirnins,  Paria,  Ä.  Colin,  3  fr.  .V).  [Lo  tr*vail  du  atyle.  — 
LeB  corrpctinna  ili^  Chiiteiinliriund,  —  l.ca  corrPctiuBS  de  FäauhtTt.  —  Lc* 
corrraions  de  Bussiiel.  —  Leg  cmrectiitas  dt;  P.tscal.  —  Lcs  corroctii 
de  J.-J.  Rousseau.  —  Les  correctiima  de  BuHon  et  le  trarail  de  MobI 
quifu,  —  Le  travail  du  slyje  daus  Mdliei'ie.  —  Le  iravaü  d«  5ijle  d< 
La  Foniai&e,  üoilcau  ei  Kncinc,  —  'Lm  ccrrcctions  in  Victor  Hugo  et  \t 
trAt'ail  dö  lialziic.  —  Feo'-lon,  Lea  cinrections  d«  „Tcl^m&quo".  —  I^ 
inaji<iu&  de  iravail.  Sipudhnl,  MasBillun,  —  Le  manque  de  trsTail.  George 
Sand  pt  TheAphil«  Gauticr]. 

Schult,  0.    Die  Ltarat^lltmg  psychologiadi^r  Vvrpi&nge  in  den  Romanen  iIfs 
Krisiian  Ton  Troyea.    Piss.  Breslau  190S.   418.    8". 


'■■'*,       I 


A»pti:%,  B.  Lamottes  AlihaudLiiag  atier  die  Tragödie  fcr^Iicheji  mit  Leialji^ 
Bamburgi««hj;r  Dratnaiurgie.  III.  IV  (Seblusa)  [In:  Zs.  f.  vergl.  UU'ratui- 
jesch.  W.  F.  XUl  4/5J. 
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S.  noderae  Dialekte  and  Tolksbunde- 

Btndtr,  F.    Die  vom  Perfekts  lamm  goljilJelen  Formen  des  l&tetn.  Uilfsverlia 

täte  in  den  lebenden  ttJuAsischen  Mundarten.   Dissertatian,  Giessen  1903. 

«9  8.    8'. 
AiMyMtt.  U.    EiymoIoRieä  rethdL'enaeB.    2b  serie.  Petic  in-l6,  110  p.   Lufon, 

imp.  Bideaui.    1902. 
SnmAa,  J.    Allemands   et  Homands  ea  Suisse  d'äpr^i  de  recents  traraiix 

[Ib:  Annales  de  (Geographie  15  Janrier  1903,  ti.  72— T7]. 
dn«binA'>i,  A..  et  D^iij'maiLr ,  J.    Parabole  (lo  TEnfiiot  Prodigne.    Recucil  de 

tr&dQciioQS  en  p&tüis  (iuvoynrd  colilationni6es  dans  Ireiie  lacalil^s  de  Ya. 

Uaiite-Savoie.    Av«;c  itne  Carle,  des  Kemarqups  philologiqnes  ei  ane  Tra- 

ductiün  ea  latia  etymologiquo.    Anncc/  1^3.    3S  S.    S'^.   [Eiirait  de  Iil 

Kev.  Bavoisieuae,  ann^e  i%Ö'ä,  fnscicules  l  et  2].   Tir^  ä  50  exemplaircs. 
JMformour,  J.    Mcluigcs  savoiäiens  II.  S&Toyard  s^Ard.   [la:  Rcv.  de  iibil. 

franc.  et  de  litt,  XVJI,  3]. 
Ihitorntt.    La  Bötaniqufl  poptilftire  dans  l'Albri^t  ipissmi  lingNjsiifiuc).    In-8, 

37  tiAg^B.    L<^  Ma.n?,  iMp.  dp  rinaiimt  de  l>it>liri^ikphie.  (^.  M.].   (Extrait 

4)1  BullPiin  de  l'Acadeioie  d»  g^c^^rüphie  boiaoiqne]. 
Bj,  J.     Locuticns  vJcieiises   [In;     jVs*  c/iMträ.     "•   faseictile  :  I,  Lnt«iimt 

TKifuiet,  par  J.  Du.!imp;  II,  Uiounine  Datjo,  pur  J  M^yo;  III,  In  FHa  des 

jardiniers;    IV,    le&  Voies    de  cummitnicatmri   dun^   J'CS   LAadcü,  pnr   G. 

Ca^tagnet;  V,  Caracifere  «cientifiqii"  de  la  th^ologie,  par  F.  Uoiinicard; 

Tl,  Teniative  de  r&hahitiiation,  parJ.Rnmain;  VII,  laThtoloRie  liisio-rique, 

far  G.  CaslRgnet;  Till,  Uiie  nonselle  machine  k  öcrire,  par  D.  Üeslaillata; 
S,  la  Fetf  dPB  impriineiirs.    ln-8,  104  p.  Aire-siir-Adonr.  intprimerie  Saini- 

Yincent-dp^Paiil.  190;!.J 
Gavffiar,   L.    Les   panip'i   du   vissge    dans    les   locutiona  populaires  de    la 

Gruyfire  [In:   Bull.  duGlosB.  dca  pat.  de  la  Suisae  Rtimandc  II,  S. 'S  — 13]. 
lUvilUrd,  c.    £tiide  snr  le  patois  de  la  commune  de  Gnj;e.  Cniilon  da  Säxaatto 

<Marne).    Sjiiote-iMC'Delioiilü,  Ueuillard  1903.     16G  S.  S^ 
Jermjaqutt,  J.  Noles  ]e\icagrapliiiquGa  [la:  £all.  du  Gloss.  des  nnt.  de  la  Suisse' 

Rumanüc  II,  %.  \h  f.]- 
yieollti,  f.-A'.  La  conjugaison  dana  la  laosue  popiilairp  du  Gapen^nis.  L'ariicli? 

[In:    Bull,  de   la  Soc.  d'Ktudes  dos  Hautes.AIpi?a  1901.  S.  lll  —  I'^^  ?fl7 

liia  282,  343—34.0  li»  siiivre)). 

—  Les  noma  de  nomlire  dan^  la  languc  pupiilairo  dci  gapcn^ais.  Le  Dom 
na  sultstantif  et  l'adjeclif  qualificntif.  Les  comparaiils  et  l>es  aiiperlatif'^. 
PriiDoma  personnels,  elc.  [In:  BjII.  de  la  Soc-  des  filudes  dea  Hauti's- 
Alpes  1^05,  3-  119  k.  211  ff.]. 

—  La  langne  popiiUire  ilu  Gapen^.ais  [In:  Bull,  de  l&So«  des  emaes  de» 
Ilaules-Älpea  21^  annd!e,  3"  sWe  ISli-l    H,  119-ISO,    ait-'JM]. 

Rat/vumd,  L'abb<l  F.    Kleiuents   de   grammaife  languododenne   (diakcte  d'Ait- 

rillac).    Aurillac,  imprimcrie  moderne,  19W.    140  S.  16°. 
Siirritn.     Le    parier   da  BagBÖreB-de-Luchcin  {siiile)   [In;    Bev,  d    I.  rora, 

XLVI,  S.  317-398}. 
^eitim-i liehet.  La  Peiiic  Pairie.  Notes  et  Uücumetita  pour  servir  i  riiistciiro 

du  mouvement  leliltri^en  i  Paris  (2e  gerie :  lßS4— 1002).   Dtacoiim  de  MM. 

Albert  Toiiniier,  Maurice  Faure,  Anatole  Frauce,  Jules  Claretie,  Q<?orgc9 

LeygQes.  Becyaaiiii-GuB&innt,  Andre  Theuriet,  Detuas-Moaiaud,  Felix  Grii% 

Heury  i'ouquier,     lu-lS  jtsiis,  32-t  p.  Paris,  FlammarioD.     Avignun,  V" 

Koumanille.    1003.   3  fr.  -jO, 
Surdei;  J.   ^ouDct  (patfiis  dvi  Clo3  dii  Uouba,  Jura  bernoü).  Mit  Anmerkungen 

TDD  £.  Tappalet.    [In:   Ball.  diE  GloBs.  doä  pal.  de  la  Siiisee  HomaDde  11^ 

S,  la]. 
TappoUi,  !■:.    L'aggluiiiiation  de  Tartidc  Jana  Ire  mote  paloia  I  [In:    Bull, 

du  Ulos9.  dtiä  pat.  de  U  SdsSe  Bomandä  II,  3.  3—6). 
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t^jinofl,  L    L[;s  patoiR  de   ]a  regian  Ironnaisc  :  le  pronom  regime  de  U  3« 
per&onQB  (suiie)  [Id;    Rct.  de  phil,  iram;.  et  de  liU.    XVll,  2], 


i'/lfrt  dnu  /Wrfaou.  —  LoQ8  Do^  Paria.«  tri  noii^te;  per  L'Ärtö  dou  PonrUoo 
fpäysan.  im  Chaloss*).    i™  tdition.    Petii  In-S  carrt,  91  pages.    Toitier 
SocietB  frainaise  li'imprioiBrie  et  ilc  lilirairie.   Paris,  librairie  de  ia  m^D 
maison.    1903.    2  fr. 

.Aoruou,  St.  d".   Uno  passejud»  doii  rci  Reinie-  long  dei  birri  ik-z-Aia.  conmäd 
istonrico  d'un  ate,  cb  vers.    PclU  io'S,  47  p.  Aii-en-Provenrc,  impriu 
Pourcel.    I{>03.    1   fr.   {Heprescniado  lou  nrnuiniä  cünp  au  mes  d'avou 
1S9Q,  pir  leis  escouüan  dct  LVscolo  Jana  a'Arc.] 

tiiij«,  L.    Lea  Rourleux  ä  l'Ogcl&i,  chanson  en  patois  de  Tourcoing.    la- 

6  2  col.,  1  pti^e.   Tourcoing,  imprimene  Lison. 
CimBouuiü  (1<»i)  de  In  ProuTÖQ^o,  adoubu  pär  IVücoIo  iiArbeiicD  dvn  Felibrige.-! 

Ia-&,  116  p.    Aviguon,  RoumanilLe.  MarsL-ille,  9  bis,  qua!  du  CauaJ,   1  &.| 

G-isie,   i?.    et  Eiui.  CiammaJe.    Vieill^S  ch|tnSi>qS   patviSCS    ju  PeHgQfd    IId  ■  Ü^ivj 

de  pbil.  fcwt-  et  do  litt,   XVII,  -2.  aj.  1 

der,  E.   Moimsen  Louis  Lilii,  curat  de  Noaifes.   In-lS  ji6su9,  24  p,  avec  por^J 

trait.    Avignon,  itnpi".  Anbanel  frires. 
})fia,inauj,  J.    Mälani;e9.  «avoisieoB  I.    Cbaiisoii  de  1SI6   [In:  Rer.  de  phil.1 

fram-  et  de  li«.  XVII,  'i\.  I 

Jfund«,  vi.    Ce  que  lui  fremo  amoD  lou  mai  (Ce  qu9  les  femmDB  aiment  ■• 

plu»),  legende.  Ia-8,  Up.  Maaoaque,  impr.  Demonioy  M  D>ejusäieu.  1903. 1fr. 
—  (i-aro!  garo  dpssouto !  jtiare!  g»re  deBsousII.  Revähsiiiado  (bouutdet.  Ia>^ 

7  pages.    Manosque.  impr.  Demontoy  et  Dejiissieu.    1303.    .^  cenL 
JaeemtoT  (lau;,    (4°  aiinado.    IWS).     Arcuaua  de  Prouv^Dca,  lliiatra.    In-U 

lOS  p.    CavailiüD.  Mistral.  VWi. 
Joio  (lüi)  dei  lareu  Crest.  Girard,  Martin  h  Bezi^a,  Paria,  Toalouao.    FeC 

in-8,  Ü8  p.    Äix-ea-Prorence,  imp,  Pourcel.     19lli 
Jivta,  G.  0.    La  Ctarite,   chanson   iioiiyellc,   cn  patois  de  Toarcoing.   In- 

&  2  col.,  1  p.  TourcoiBg    imp.  bflinDtle-d'llalluiu.    1303. 
ilarylCu,  P.     Ln   CftnBoiin  dfl  la  viöio  Ficiarftllo;    Ia  Peceto  blaoco.    Ia-8, 

8  pages  afec  crav,  PariB^  Hbr.  de  la  PrO'viDce,  I2ö,  rue  du  Cherclin-Hiili. 
1303.    [Extrait  dit   li  Souldado,  coitTres  cboiaies  d«e  fölibrea  de  Parit]. 

Mortl,  L.    Leu  Saus-Si>nci,  ckanii^an  «Ji  pnloie.  Ia-1  k  i  col,,  1  p.  ToiircDiiig. 

imp.  LisDU.    1903. 
Jlfife,  In,  chaäson  eo  patoia  de  Lille.   Iii4  Jt  2  col..  1  p.  Lille,  impr.  WH 

tnot-Cüiirtecuigse. 
Jiötire,  /',    Lou  pAnama,  on  loi  Pescaire  dou  joar,  cbaneon.  Petit  in-8  ft  i  toL|] 

1  page.    Apt,  impriin.  V»  Aim>6. 
Vaik-ErieL  Hu  ithm     Les  RacoutaTB  dau  sillnylio.    Petit  in-8,  32  p.   Malt 

imp.  Oairaud.    1903.    50  ceiil. 


(bcac9,  P,  La  naissance,  le  mariage  et  le  d6c^a.  Mceura  et  coutanies;  usagH 
ancieunes;  croyanccs  et  superstiLions  dtoa  Ic  aad-oucat  de  la  Franc- 
Paris.    Champioü  1902,    199  S-    lif». 

iMianJy,  A.  Les  con.te3  pnjpulairog  ds  la  Cascogn«,  de  J.-F,  Blad6  [Bn31«l- 
de  ia  Soc.  archf&l.  du  Gers.    3*  annee  p.  IGiF.]. 

/•otuJau,  f.  Les  origines  de  la  legende  des  Nntons  [In:  Reir.  des  Tradiiiasi 
popal.  1902], 

Hiigard,  P.  L'Armagiiac  noir  nn  le  Das-Armagiiac.  Auch,  dans  tonte«  Im 
librairiea.  1902.  rV-318-XlMV  S.    IG". 

i.alourattt,  lt.  Anciens  Üb,  CouiumeB,  L^KcndoB,  Saperstiiions,  Pr^ug^s,  eic 
du  dC'parteirenl  de  la  Ideuae.  I11-8,  227  pages..  llarle-l>uc,  imp,  Co.dudI' 
E^agmirre.    1!)03. 

Aftjt«-,  P.    CbanoB  ea  ?er!  francnis  [In:  Itoni.  X.VXII,  S.  153]. 
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Ptftrt  jTHii  ■■■■  I.  lMttemK4tjmtkSamli-Omir\Soc.4tatalLitHil.«nnK 

BaO.  täBai^  L  XI  0933).  4«  fiuc  S.  147— löä). 
/■hm,  G.    Ke  ■■■■Hill  Gattia.  StUasi.  Ob:  Z& ^ T«r«u £  Votfak—dt 

Xm,  2.  ä  19— UO]. 


nrinnaffi.   UtdiS  bmU  fi  gunn.  C«taBift,  X.  GubmO«.  1M2.  VIII. 

ICT  S.   U.  8*. 
J«Bi<  £.    Hon  f  iiwliii  1 .   OB  ffistoire  aatardl«  d«  nUaics  duu  l^tn 

npportt  anc  b  fiagatstiqDe  et  le  folk-kire.  T.  4.  Ib-^.  Xi  f.  Ckaitn«, 

istpriB.  Garmer.   Paris,  Stande.    1903.    fi  £r. 
Ttan,  X  A.    Le  Bbao«  popalaii«  de  PAtnacliiii  (Dictoai,  ProrerbM  H 

Sotniqoeta  dei  wiiaes  des  unHKUssements  d'Anaackes  et  de  Moiiaia 

et  de  lenn  fciMfiati).   la-S,  35  p.    Anasches,  imp.  Doimad.    liX)^ 
Vflg,  ^  ^    Legeades  et  Tieüles  coalniDes  (les  Kasans  de  U  fortt  de  Lj«ns: 

le  Fen  de  Saiia^ean  i  Ibidov;  la  Fontwue  Sunte-Catheria<>,  k  HorteaurV 

In-ä,  9  pages.    Bonea,    iBprini.  Gj.     1903.    [Extr^t  da  Bulletin  de  U 

Society  Ubre  d'tenUtioB  du  ronuDeree  et  de  rindustrie  de  U  3eine-Inf6- 

rienre  (1902)]. 

fi.  LtteratnrgeMfaieht«. 

a.    fieumtdarstelluDReit. 

Bmmitrtt,  P.  Histflira  rhmxttke  de  U  litt^ntore  fran^Aiae  depuis  aes  originc» 
jiuqa'i  SOS  jonn.  3iäM>MiUon.  Benie,  A.  Franeke  UKß.  S34  S.  8«.  Mk.  3. 

Demogeot,  J.  mstolre  de  la  litt^nltire  fran^use  depuis  scs  origines  iiisqirik 
DOS  joars.  27"  edition,  arec  un  appendice  contenaot :  1"  l'iiiilicatlon  dci 
piindpales  istiTres  publikes  depais  1830;  3o  les  sourcosi  3o  la  G^rie  rbn- 
nologiqae  des  noms  citä.  In-16,  \Il-744  p.  Paris,  Haclictto  ot  Ci*.  1903. 
4  Cr.    [Histoire  tmirersellel. 

Payamtni,  B.  Histoire  g^D^rale  de  la  Iitt«rature  franfaise.  2a  ^diÜOB,  ntwf 
et  angmentie.    In-S".    Broxelles,  J.  Lebögue.   6  fr. 

BettarA,  L.    Les  larmes  dans  l'ipop^e,  porticuli^rement  dans  röpnni«  fran- 

;aise  josqD'i  la  fin  da  XU>  siiicie  |1q :  Zs.  f.  rooi. PhU.  XXVII, ». :tM-4 13 1. 
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contes  orientauz  (post-scriptum).   In-S,  13  p.   Paris,  .'i,  ruo  Salut-Slnioti. 

1903.   [Estrait  de  la  Revue  des  questions  mston<iuos], 
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fortnne  dans  ta  litt^ralure  francaise.    [Id:  Bulletin  ilalirn  III.  I). 
Xlimke,  K.  Das  volkatamliche  Paradiosspiel  und  seioe  mitt<-laUcrlic)ir>ii  Orniid- 
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Centralhl.    XVIl,  4] 
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Piilerm«  laOS.     Edidtine  di  cpnto  eiemplari  fiiori  commercia.   34  B.  i\ 

[Vgl.  A,  Tobler,  LiL  flr  geim  ii.  r.iui.  Phil.  XXIV^  5]. 
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iatniUt.  f.     Dq  salon  ütieraire  ä  Lyon  (1830  —  1660),     MmeTpincnw.     lt-8, 

153  p«7es  et  portTnit  en  phototypie.    Lyon,  Rey  et  Ci*.    1903.    [Extrail 
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MerianJ,  J     Enguöte  sur  rinflupoce  allemande  (1,  Philosophie,  Lili&rature; 
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Pri^amnit    (Tum    rei>riienlation   lUütraU.    GH    1770,    ä   J&Tna^B    nn:    BtllL  it 

correspuDflauce   de   1il  öoc.  des  sc  nst.  et  ärdi^ol.  de  In  Cr^use  1902. 
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Arras,  Suf ur-Charnrev.  Paris,  ]jbraine  de  la  m^ine  maisoa  IHOS.  [Exir&it 
di>  la  Rp»ue  de  Liüi"!. 

firr/er  —  thiuhlrt,  G,  Uli  in^niifrialUli'-  inuloasain  du  XVII*  siicle:  l'Abbt' 
Je&n  du  Ferner  (IfiOS-HiSi).  Preuiiitre  partic.  Io-8  4ß  p  Toulouse. 
Privat    lSO-2.    [Butraic  de  la  Ilcvu^'  des  Pjrcnws  (1301—1303)] 

CoAmeau  —  Le  i'oinle  Gwliinpati  et  t'Arvanisme  himfirique,  parErne«l.ä«iIli6re. 

loS*     Plön.  S  fr-    [Lii  Pbilusoj.liiB  de  rimjj^nuliMiio  1.1 
fJvga,    r.  —  FetMS  du  ceut'iiäire  de  Victor  lliig»  (ault.   tHüz).   ln-8,  14  p.  Pt 

Siar.  Bfsaiiftin,  impr.  DoiEivpr^.    1903.    [Asauciaiiün  geuurale  des  itiidiaats 
tf  Besangen.] 
Jattfr»  Rmdtl.  —  üors-Lopt»,  Janfre  ttndpl.  Qite^Mioni  veccbte  o  niiore.  Ilame 

VJQt.    16  S.    S"  [Aus:  ReiidiLonii  du  l'Arai).  dci  IJncei  X],  4] 
ta  ffarpe  el  ses  ftücetre.s;  par  Luuit  SchntiJrr    In-8,  23  p.   Auserre,  ImpriDi. 

Lanier.    Paris,  ediiion  il<?  la  Nr-uvlte  Kevue. 
t^marilHa    tiDiume    p'illtiiju'-.     La   Pulilii|ue    iut^rieiire:    pur    /Vr-r«    Uututia- 
Jiam^ltart.    In-S.  4:.'7  pu^cs.   Purls,   imp.  et  liUrttirU-  Plmn-Noiirrit  m  ('». 
1^03.    1  fr.  .^0. 

—  Les  Ideca  rriieieusea  de  Lamartine  jnsqu'rii  1830;  pnr  i'h.  'Jmnard.  ln-8', 
66   p.     La   Cbajielle-Jl<<ntlig--on,   impr.  de    Kou'e-Dune-de-MontJigeoTi. 

1903.  [Biitrait  de  la  QuiMaim-,] 

—  hltfi-iri,  K.  Ütier  Latäarlibes  politiedie  Gedickte  llu:  Runt.  Foncli. 
XIV,  3]. 

Lar^Mt  dt  LMb  von  Jaeai  [In:  Zs,  f.  fraaz.  und  fi\^.  Unlerriclit  II,   Ij. 

JUaüAnim.  —  BiravTiiire  swr  M™«  de  Maintpnon.  pulilii)';  pur  leconie  if/Aw»**- 
r.rie  et  G.  Oamiiiaix.  Siii'i?  de;  les  CnhiTB  de  Ml'o  d'Äutnnle,  avpc  une 
inirortiici inii,  par  fi-  uaaotavi.  In-S,  ]lXV-^83  pages  et  portmit.  ParLü. 
Cfclmanii-Levy.     1303.    7  Ir.  .^0. 

Magwr'.  —  ileux  hfiniinijniea  iluXVll»  si^cliP.  Fran^oia  Mavnard,  pr^sidfiit 
an  pr^sidi;ill  d'Ainill&i',  nii'subre  de  l'Acnd^nii'*  frait^aise,  et  Frar^nis 
Menard,  aTocai  i  la  cniir  de  pnrleuient  de  TrmloiiBe  et  su  pi^srdial  de 
Sidiea  letuiie  biMiffp-aphiqtner.  par  Paiii  Durond-Lnpie  ei  Fr^ritric 
Lach^vre  äuivii»  d'iiiii>  nulice  biMinfrapb^qti^  et  de  gnixante-gpiEe  pi^ces 
iimises  d.ins  l'L'lIfctiiiD  des  .(Eiivr<-s  poöiiques  de  Frangois  de  Mayuard" 
douo^e  par  M.  Üarriason  (iS^ä— äSj.  In  8,  136  p  nvec  porirait.  Parii^ 
Champiuii.     Iä99. 

SebaoLieu  J^ercicr :  sa  vie,  son  ceiirre.  bod  lemps,  d'aprös  de«  dciciiments  iud- 
dits:  par  Lion  B^rlai-d.  T.  I>"- :  AvuiL  In  Itevoluiioi}  (1740-80).  1.  la**i 
IX-.8tl   |i.  cvt  Portrait  en  h^lioRravure,     Paria,  CliampiGD.    19(Kt. 

.Wirtfit,  -—  Notes  -;ii]-  Prosper  Mtiriiiiee ;  par  f'i'i'  C'hv'bv^.  ln-8,  XVni-498  p. 
H&'un,  imp.  Pni-tat  frires.    Pari^.  raiilenr.     1W2. 

.i/0(tVrc.  —    Väftitl,  L.  //.    Moli^re.     Lflndun,   11103-    8". 

A'irelit    Je    In    Ckaiaaee,   —    /Mmien,    C.      Le?   0rigil]f!9    dq    dram?  c<)D(oiiipcira,in. 

Nivell(>  de  la  Chaus^te  et  la  coiiDi<die  larnii^van'c.  2^  6diiion,  revne, 
cuinpl6i6e  ei  aii^entee  d'un  appendice.  In-S^gVl-^t^  p.  Paris,  UadtetK- 
ci  C".    1903.    e  fr. 
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Iq-S    3ä   pages.    Lyon,  imprimerie  Yitt?.    1903.    [lüxtrait  de  l'UDiverf:ite 

CKtboliqu«.] 
ftw/Bt'er,  —  Voigt,  K.  Eitienoe  Paaquiera  Stellune  eut  Pleiaije.  Dia.   Leipi. 

1901   48  Ö.    &<*. 
/■ftTi-oK,  —  1^  Vie  monaatique  de  l'aliH  Prevoat  (1720 — fi3) ;  par  fiVwrj  ffurrim. 

In-S,  56  p.    Paris,  Leclerc.    1^03.    [Extrah  d»  ßiillciio  da  Mbliopbik.t 
^WinfNM'.  —  Le  Poite  chretieu  Prud^rce;  pir  M-  I'aljtie  f',  Mni^nt    In-8, 

31  p,  Arrae,   Sueur-Cbirrtiejr.    Paris,    iibr.  de  In  m^me  roujoa.     Vi 

[Eiirait  de  U  fJciobfe  c^tbalique.] 

Edgar  Qaiiiet  (\SQ3—'ib).    L'tEuvre;  Ib  CiEoyen;  l'EdacaUur;  pu   T. 

Ii)-tS.  32  paajes  et  cournniire  illuBträe   d'tia  portiait.     Pana,  Comet;, 

25  cpul    [BLbliolhfeq.ii:o  r^publicaiQt.] 
Jtabiliiir.    S.  oben  p.    118. 

—  a.  Sefmirgaiu,  GründiiTis  einer  Rab^ltth-Ops^llscliaft  (Soci^tö  dea  Etn 
Rabalaisi^noes)  {In:  Beil.  zur  ALlgcm.  Zeitung  l^Oa  Nn.  1101. 

—  //.  GrinauiT,  Les  propriöi^ä  de  la  facnillp  Kalu'lais  tUSO— 16o0)  [In:  Bnti. 
dp  la  Sor.  archei.l.  de  Toiiraine  Xlli,  S.  1h8— 181J. 

jcncirt  par  Guiiatn  in iTOümeJ.   2b  fidition.    In-lß,  207  p.  et  Portrait.    Pbcii, 

ItjcbeUe  et  C«.     ISM,    2  fr,    (Lps  Grands  Gcrivains  fransais]. 
Kri/nard.  —  P.  Toldo,    fitude  sur  le  thtitre  de  Keguard.    [In:  Rer^d'FlÜL 

litL  de  1&  Fr.  X,  1]. 
Jtajuianl,  —  La  tien^se  du  nücn  de  Ronsard  et  Ih  Vrale  OrtbograpLe  de  U 

PiisBonniäre;   par  f\  /.uMmouier.    la-S,  13  pages.    Ln  Pl£clie,  imprimerir 

Bt'snicr.     1903. 
AMrii"<r«,   E<lm>rnl,   Eaiwicklung^gang   and   sdae   Bezii'bmig    sur  deutscbsa 

Literatur.     Von  AVt.   SdiäJ,   S.  J.  Ilniitni,    Urcf^r   &   TbicoianD   1903. 

(31  8.)  8".    [Fi^nkfutter  KeilRemasse  Broschdreii,  Bd.  22,  II.  10] 

—  Müffs^.O.  EilraondBosiandulg-DratnatikiT.  Prugr-KriedoliergliMW.  18 S.*'- 
Jbtuataut  Pädagogik  und  die  Nficbwirkiingpn  deraelben  bis  auf  di«  Nenuii 

DargBst.  Tun  Oiln  Tviebauseu.  {Dr.  Theodor  Krarisbaiier,  Oherl.  nt 
'WeiTbitrg.)  2.  Aufl.  Miaden,  A,  HuFeland  1902.  (.&3  S.)  S°.  [Lebrei 
Früfiingi-  u.  iDformatlDDH-Ärbeitfo.    H.  10). 

—  La  detniäre  pb&se  da  In  püo&^e  religieuae  de  J.-J.  Koasseati  ou  son 
frai;mcDt  allätcartque  sur  la  R^v6iation  psr  /«itü  rftcnof.  Ua  Tolutar 
in-8,  d«  IM  pug«s,  lir&  ä  160  exemplairaü.  Prix  3  fr.  50.  Paris  Fi*cb- 
bacbcr.    [Table  des  Maiiöres  :  I.  Vue  il'eDiü^mblR  et  text^  i<:  l'All^:gDrT<- 

—  II.  feiudö  de  r«llegori9.  —  IIJ.  L'Kniilö  et  J'ftllegörie.  —  IV.  L«  D^ 
vlse  de  Voltiire  et  t'all^gorie.  —  V.  J.'Airt-gori«  6i  les  d^mier«  ieiin 
Ainerieurs  de  RüuBBCao.  —  VI.  Sejour  de  Jeun-Jacqnea  k  ErmeBoiiTQlf. 

—  VII.  Date  de  la  cömposition  de  ral36g"rie.  —  Appendice:  L  I« 
Pani&ana  du  auicide  de  Rotiisseaj.  —  II.  Trois  leun's  contampaniB» 
Tcceinnient  publikes  oti  reinU«s  au  graod  juur.  —  III.  Oiivrmgea  Uk- 
rablea  k  la  man  naturelle  de  Rausaeau]. 

fimii,  Ceorgr.     Par  C.  Liä'jue.     In-S,  43  p.  Arras,  SueuT-CbamieT.    Pam. 

Iibr  de  la  in&tDC  mai^nn.    190:3.    (Extrait  de  la  Rwur  d«  Lille], 
SarJea,    Viftarim,      LeB  dtbiits    —    Les  prctniörfs  CDmiedlea   —   L«  Üeiln 

mOral   ^  Lee  dramoa  —  Lös  piftcCfl  —  Lp^a  ctilUboi-äieurad«  I'ixuim  — 

U  tbHtre  de  M.  Sardou  et  U  vie  modern«.    ParÄ  üeUJl.   Pari*»  Ti'üi 

Juven.    320  p,    In-lS,  3  fr.  50. 
MadaTne  de  Smyite  en  Bi^urgngne,  d'apröa  aes  Iptiros;  par  l'abbe  Äa^tmii^« 

InS,  2i  p.  Ü^on,  Pillu-KolsQd     1903.    [E^ttrait  du  Bjlieida  d'hiniein. 

de  litteriiure  et  d'art  re^ligieux  du  diüc^ae  de  UIjod] 
siaadhal.  —  t:.  Haur,    Un  ppii  de  tollt  sur  Stetidhal.    [Td:    BevD«  dupbl- 

BOiSG  III,  S.  351). 

TUm  Ardeouai»;  par  Rei^fr  ÜrefOin.     Ia-9,   &  pagos.     Dble-do-Jura,  iopriia^ 
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Girordi  et  AnJpb^rt.    Paris,  Picard  et  fil«.     1903.   [Sxtrait  de  li  lUroe 
Iiistnnqiia  ardeniii.is(>. 
KffMT    ünuät   sl9  Pamphkttst  III.    fln:  Arch.  f.  nenete  Spr.  ii.  Litt.    CX, 

S.  äSa— 417], 

—  JA  C*™.  Kiuies  anr  Claude  TilUep  (1801  — lSi4).  Ävec  portrait  infidit- 
PremlAre  'Söräi?.  Pari^a,  üiruier  frörea  1302.  321  S.  8".  3  fr.  50. 
[Fdgca  Nivernai^eB]. 

—  M  Gtri».  Lecirrs  et  doeiitoenu  sur  Claude  Tillier,  Severs,  Th.  Ropiieau 
1903.  53  S.   S*. 

^ilfrtd  de  li^y  par  Xfiturici  PalAtlngia,  2<»  £4itiOD.  Tn-lß,  151  pag«S  et 
Portrait  Paris,  Hachetic  et  C".  1903.  2  (r.  [Les  Cirauds  Ecrivains 
fran^aia]. 

Voliai'-r,  —  ff.  HaapL,  Voltaire  nnd  Jnhana  Enismiis  ¥.  Senckcaberg.  Ein 
ungpdriickier  Bripfwechsel.    jln:  Deuiache  EeniP.     Jimi  1&03] 

—  P.  SatoKim,  Ein  Beitrag  zur  ßiograpliie  VoJtuires.  [In:  Hist.  Zeitachrift 
LIT.  4 

WV/iVm^Ti,  Eujfae.  —  C.  äeaftU.    Die  E-ildeckiing  einea  Natiirdichters.    Eio 

lüertiriscbes  fieiseeriebnis.    [In:  Neupliit.  Centmlb!     XVJI,  3J. 
ÄWo;  par  Emile  Faxuet.     iQ-lfi.  31  pagss-    Paris,  invpr.  EymÖoud.    10  Cent. 

—  Äi.»«jr.  £.     Emilf!  Z«la.     Progr.     ScUlawe  ia02.     15  S.    4". 

—  Conitrence  sur  l'ofinvre  d'Emile  Zuta,  faite  k  l'Uniwrsite  populaire  de 
Tours,  |p  .W  jjoirpiiihre  I9U2,  par  Laurrnt  TailAade.  Iu-8,  16  p.  Tours, 
imp.  du  Frogr6i;  32,  nie  Etieiiiic-Marcel.  190"3.     15  ceiiL 

—  FiincrniJlfla  d'^mil«  Zola.  Disc<iurs  prnnoncc  au  dni«iii^re  Montmartre, 
le  5  octobre  19iu2.  pur  Af.  Anniok  Urance,  Cumposiiions  de  Si<!inlen, 
grarees  par  Fromeni  ci  Pemchun,     ln-8,  24  p.     Paria,  Pelletan  iWi. 

7,    Ausgabeo.    ErliluteruTi^Bschrifteii.    CbersetxuQ^ea. 

eerioni,  G.  NotPrelJe  prowazali  (suite):  IV  II  „fllabel'  di  Aitneric  de  Peguil- 
han  a  SordcHo.  Y  Sulla  viia  provcnzale  di  ^.  Margberlta.  [In:  Rhv.  d. 
I.  rom.    XLVI,  S.  2*5-250- 

JJ  citnumüre  prtmaizalt  J  p.  p.  fijoto  Saej-L«pez.  [In;  Sttl^j  di  Fiüot.  Ro- 
manza.    IX.  3J. 

OtrinliüTt  de  rahbajc  de  Saint-Aubin  d'Angera,  puMie  par  te  comte  Bertrand 
de  ünmu'tUan.  Avpc  Que  table  des  noois  de  persounea  et  de  lieuK  par 
Euyrne  Li'tntg.  T.  3  :  Table  dea  noina  de  peraanneit  et  de  lieux.  la-ft, 
k  'i  col.,  243  p.  Aii^era,  Gi^rmniu  et  Ora-s^in.  I1'03.  [DocumeDta  his- 
t4riil<ie3  aar  rAnjun,  publik»  par  la  Sociitü  dVgricuIture,  ecifnces  et 
arts  d'Angr'rs  (ikncienne  Aca>il^mi<>  d^AngerG)]. 

Carbilair*  de  Saint- VincFiit  dfi  Laon  (Arch.  vaticari.,  Mise,  sm.,  X,  115). 
Analyse  et  Pitces  inSdites  puhliöes  par  Jitat  Pvtipardin,  In-S,  99j»agas. 
Niigpiil-ie-Bl(itroii,  impr.  Dniipeley-Gouverneur.  Paria.  1902.  [Eittrait 
dpa  M&moires  de  la  Societö  de  E'hiatoire  de  Paris  et  de  l'llG-de-France 
{t  29Jl. 

ClouDiu,  jm.  partii  tt  rtfraini  iaediii  du  XIII«  aiJtele,  publl^s  el  anuot^B  ]). 
A.  Jmnroy.    Paris,  Picard,  1902.     68  S.    8", 

Ckofior,  H.  J.  Tbe  troubudours  of  Dante.  Oxford,  Olarendon  Prosa,  1902. 
XXXVI,  242  S.     6=. 

■OtrwfomaUlic  praveD(:ale  (X"— XV*  si^rlea)  par  Kart  Bmiich.  (1,  ki,  entiere- 
mrni   refündtie    par   Eduard   Eoauhwitz.     1.     Marbiirf,    N,  0.  Elweit 

i9oa.  s». 

Carptia  glossarioriitn  Ifttinoruui.  Vd.  VII.  Faac.  IL  gr.  8".  Lpipdg,  B.  G. 
Tpubner.  VII,  3.  Index  graecidaiinus  confecit  Guilplm,  Heraeus.  Accedit 
index  angbsasoukiis  ab  eodem  conipiiiiiua.    (&.  439-714.)    1^0^.   I'2. — 

Üiuhimtt  OD  ior  de  Pardelhau  [i^  suine)  (In:  Bull,  de  In  Soc.  arch^ol,  diu  Qcn-, 
3*  anne«,  p.  231  ff.]. 
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ComtinHitrt  de  ^om/mdi«.  Tcxiea  cpitiquc?,  piiibltts  par  Erma-JMqA  fkr^f, 
T.  !>''.  Deiuiime  partiß  :  '1«  TrÖ^  Aneten  (.'oniumiT  de  ManModie. 
(Textea  fraii^ais  el  normand.)    Iti-S,  C-148  pages.    KoDen,  Lestringint. 

Paria,    Picard  et  fils.    I'J03.    [Sacicte  de  I'  histoire  <1p  Nonnandie.J 
Ephtnitrit  ppigraphica,  corporis  iiiscriptioDuni  lationnjni  sui>|)lpmpniu[ii.  ediu 

iuBaii  institutl  archsi^oldgici    romani  cur»  Th.  MoninreeDi.  0.  Hirsch  fr  Idi, 

H.  Desskiii     Vol.  IX.     Voac.  \.  (111,  ISä  S.  m.  1  Taf.)  Les.  &'.    Bertin, 

a.  Reimer  1903.   9.—. 
j>ot»it  proftatai!  alli'gAte  äa.  OftOt«  sei  D«  Volgur]  Eloquentia.    Eoms.  Er- 

maDDo  LoeschercC  1903.  23  S.  8°.  [Teaiiromanzt  peruso  delle  scuole,  K 

cura  <li  K.  Monari], 
Jttctäei    medicaU»  m  jiratm^l  d'aprös  le  ms.  B.    14-  30  de  Ttiniiy  Colli'fe. 

Cambridge  [!□:  lloraaiita  XSXU,  8.  2fi8-2fl9]. 
Sräu  earraiu  des  pn&tes  et  proäAtetirs  du  mnj'CD  tige,  mh  en  fran^ais  moderne; 

par  Gairaa  Parit.    i"  Edition,   l'piit  in-löi  VIIl-ä32  p,   Paris,  Hachette  v\ 

C'°.    Iüü3,    1  fr.  50,    [Claasiquea  fmn^ab.] 
Jtieiia  txfraiu  ili-s  äulctirs  du  mayeD  äge.    Tmdiictiati  do  ^tm  CUJaL    ln-t9 

Jesus,  Sü9  pagea.    Puris,  Garnier  frires     1^03. 
h'KveU  -le  ihctmmU  tir^s  dCS  fmcienüCJ  minutcB  de  itolaifüs   d^pösges  tu 

Arcti-vca  d^partt^nx'iitAleH   de  l'YonTie;  par  i'wyw  ZVi*    InS,  K3I  p.  «t 

5  pianchea,    Paris,  Picard  et  fila-    1900.    10  fr.   (E«tr»ii  du  Hnlkiin  de 

Iel  äficiMä  des  Bciences  hislorique»  et  nfittircllps  de  l'Yonre  {189ft}| 
JfKTiietl  da  hatar:»»»  dt  !a  Franf^n,  publik  par  TArademie  des  inäcripuirna  «t 

belles-letLreB.     T.  2  :  Pnuill^s  de  la  province  de  Rouen,  publies  par 

31.  Au^tuU  Limijnm.    Itt-4,  LXXV-«OiS  pajfcs.    Paris,  C.  KliDcksieck.    1*03- 
Senpuii-it  reruin    iWerftvingicaniin    IVr    l'a-isiones    vilaeque    aaDCiarum    »?n 

Mprovingici  ed.  fi.  *r™*fA.     ai7  S.     4".     (Mon,  Goroi.  hisi.]. 
JittimtMs  d£  l'q(gciatile  dr  äuimfon  (  126.")— I50Ü)  p.  t'/yoi  E'jttri.    T    1«  (läfiS 

Ms  1400).    Paris,  iinpr.  nat.,  lÜOi    In-l',  551  p.    [Duciameiils  fnMita^ 


Aiiam  tt  Bctni.  —  Note»  stiT  le  Jea  dt  !a  Feuitite  d'Adam  le  Etossu  n.  H.  Lai^lBi*, 

[In:  BoiDftTiia  XXXIl,  S.  SM— 393j. 
AäaT»  äe.  Stiel.  —  Der  Caio  di-s  Adam  de  SueV    Zum  ersten  MaT«  berao'fe* 

gebea  vuu  J.  L'lrich.    (Itii  Ooni,  Fcrsi-h.  XV   1.    S.  107— llö]. 
■  idTnnr.  —  J.  A.  fJfrktrt,    A  hcw  ids.  of  Adgar's  Mftry-Iegends   fln:  Komania 

XXXII.  8.  mi-ilb]. 
A/u/riai   Qmireilif  iArrai,   —  tiahmiii,  R.    Die  Lieder  des  AndricQ  Contredit 

d'Arras.    Dbä.  Hallü  191)1.    79  S.    8°. 
Arthur  md  Gm-litgvm  by  C.  /..  KtVrtdgt.     [In:  Harvard  Studies  and  Notea  ia 

Piiiiulogic  and  Liieralure  VI»,  S.  UV-r.b]. 

Brndan.    —   f!.     IVahlmJ,      NftChWott    Zttt    PreudaUftnSfn'b«,      (lU:     Zt.  f.  MB. 

Phil,  xxvii,  s.  5ior.]- 

Thß  UumMim  du  Cot<,U  Itantifui»  bv  G.  L.  Küf^dg*.  [In:  HoiQUla  XXXO, 
S.  303-30Ü], 

The  Outrielant  de  Vtrgi.  Puüraa  frani.'tiiä  du  Xlll*  Bläcle,  iraduit  «a  angin« 
par  Alirt  Kimp-Wfith  publie  d'apräs  Kayaaiid,  pr^c6dö  d'uae  introdactian 
par  L  Oraitilm  et  llliiKtre  d'apr^i«  >in  ivoire  rontemporain.  Paris,  Oenütnoi 
London.  David  NuiL  1SJ3.     XXIV.  9G  S.  fr.  %m 

fJirititn.  -  Iwuin,  a  Siudj  in  ifac  Origin  nf  Artburian  Romanee  p.  Broirn.  [li: 
Harw.-ird  Stiidies  and  Notes  in  Ptailnlogie  and  l.ilemlure  VlII,  S.  1— IITJ. 

Iiitticha  Cniotiii.  —  MatKiai,  A.  Ancora  sul  commeuio  di  Remigla  d'Aiuwn 
ai  Itistitlia  (Jatonis  (1.  Note  lesiicali.  It.  Per  la  rriilcs  üei  Disüclti) 
[In:  rii'ndiconti  drll«  Reale  Ac.  dei  Lincei  XJ,  fasc.  7°-8"'j, 

farcc  dt  faceuglt  ct  de  8on  vnriet  Turt,  composec  par  mai«tic  Franc«* 
Briand,  raaiHtre  df  s  cscoMea  de  Saim-Beaciät,  en  la  cii^  du  Maos,  faiwiit 
panie  de  qualre  hisloires  par  personaaigi-fi  sur  riuatre  eTingilla  di" 
r&dvcol,  &  jouer  par  Ics  peiiu  enlans  les  (luaire  dimenckeade  l'Ad<(«t 


,^  0  oitiVfii  verzeirlmiH. 


\U 


<Je  ce  präsent  iin  mil  ctnq  cens  et  douze.    PuMi^e  par  Henri  Cbardan, 

Anci«n  i'livc  da  TEcolft  d»'?  chftries,  maire  ^c  Murolles-les- Brau*.    lo-S. 

31  pagca.    Lnvnl,  ictipnni.  Guupil,    Le  Mads,  libr.  d«  SEuat-Demis.    Paiis. 

L'hiimpion.     1903. 
CMmar.  —  Crüsi,  if.    Ocffrci  Gajrair.   Die  Kr>mi>04itiAii  seiner  Reimflronik 

lind  sein   VerbJlllnis   bii  den  Quellen   fv.  819— 3974).     Digs.     Strfusburg 

1902.     ]3c;  S.    »', 
Üirttire  lit  J^trpu.  —  w.  Sititir,.   Die  KlifrauzüsisicbiC   .lliswire  de   Joseph'. 

[lii:  Rom.tVach.  Xiy.  3). 
Jfem,    —  /  Vising,   Stuitirr  ■  flpo  friiniskrt  romaDec  om   ITorD  I.     [In:    lo- 

bjudain|  tili  den  oSi^ntl^a  lüret&stiing  med  livillten  Frofessorn  i  luitLonal- 

ek'>aoini  och  sociologi  Fil.  I>r,  ii.  Fr.  Steffv-n  haminer  aU  tllliräd«  sitt 

hmbete  vid  üütelxirgi  bög^kcU  at  kAgskolaas  IteklO'r.    UStebor^  IU03], 

p.  .«.  AToufojnji-i.     IBuLli-tift   ilfl    l'Ai^üJ^iiLi«    tl'>9  ScieucBS   de  Cracovie, 
las— 149], 

^    de  /\irw.  —  Die  überseuung  «1er  Di^iichea  (leg  t^iendo-Cato  von  JeAn  de 
-   PariR  zun  eraienmni  heratutgegeben  tod  J.  ifhrick.    \\a;  Rojd.  Forsch. 

XV,  I,    S.  41— Gis], 
Kart*rti>e.  —  A,  Thoiaai,  Sur  un  \er&  du  peleriaage  da  Cbartcmague.     [I»: 

Ltom.  XXXll,  S,  44-'— H4J. 
t^VpT«,  Jtit.  —  Der  tnio  Jean  LefcTre'a  nacb  der  Turincr  Unndschrirt  i., 

111.  14  zum  erstenmal  kc  raus  gegeben  rca  J.  r^irirS.    [[q;  Roui.  Koracb.. 

XV,  I,    g.  70— mfi]. 

/.•irr    d-Kirinae    fiveriUt,     —     1',  (/«   Bm-lkohmni/i,    II    IS^to    prüVeOKfiE«     de!    Al^r« 

Je    Ja    ilorCrina  pueril.     |Id:    Rcndicontl  oella  BcsiU  Ac.   dei   Llacci  XI, 

fflsr.  S^-IO"]. 
VareuaL  —  Li>  iroiihiidniir  gaacon.  Marco&t  p.  Hr.  DtjMiuit.   [In:  Annales  du 

Midi  XV,  :i5S— 370]. 
AfiW*  -i*  fi'ijure,  —  w.  T.  jfWrM,   NotB  on  fal(|p  LX,   [In:  Mod.  Lang.  Motea 

XWII,  Sp   137—1*3]. 
Sur  tu  ddie  d'uo  Altmcr-aailnvi  ilu  Caas«lt  tir  i!<m'ffTimd  PD  (lialcct  uuv«rgnat 

p.  A.  Tbonia,.     [In:  Antiales  du  Midi  XV,  S  370— 372|, 
Ia  Mttnit   IlrlUqMit   <*t  Ir  cninie  Eniei|uin  de  Itoulo^ie  p,  f.  Lai.     [1d:  Ro- 

mnia  XXXir,  S.  422-441]. 
Ln    null    de    rrquitn   dt   du    VurKli»    <■    13>*!l   p.   /.r'on    J/<rn(.      [In:    Rof.  dfiS 

Qupst.  Uiiior.  t.  LXXIII.     1"  jan^ier  1903.     S.  226— 233]. 
UoHderiUe.  —  La  S<'conde  Traductioii  de  „la  Chirnrgi*:".  dp  MoiideTÜle  (Turin, 

Bibl.  DHt ,  L  IV,  17);  p.ir  Juk'S  Camtis.    Iii-S,  iO  p.   Puris,  Firniin-Didot 

et  0".     [RKirnit  du  Uulletin  d«  la  Sociät£  des  auciciis  texies  fran^ais 

(1902,  n"  2)J. 
iltm-a-jt  GuiUauaie.  —  Ji.  Zeniti;  Nochiiials  die  SvQaKoiiepi'jode  des  Mouiiigc 

GüiilaiiinB  11.     [In:  Zs.  f.  n>m.  Phil,  XWll.  S.  4Ü7— 4J3J. 
Un  layitrTt  /VonjiTJ)  Qu  XIV"  BÜcle.  Le  jour  du  jiiRi'inpnt  de  la  biMlotbÖque 

de  la  Tille  de  Besansun  f-uilc  et  tip|  p.  M.  E-tih  R"y  [In:  Mcnt.  dfl  la 

Sof- d'KiDU].  du  Do ubs.  Septem e  &>!Tie,  eiiiiinie  »olTijne  p.  ll.S— IGOJ. 
;wAW(i>.  —  Les  J&rgotis  de  la  Farce  de  Patbelir,  pour  Ik  preroiere  fois  rccon- 

atitu^s,  tradiiiu  et  >roiaiiteDTde,  avec  Ig  bienveillniit  concours  de  pbilologues 

frnn^is  «t  Ali  profsüseiiri  d'universit^.«  fran^Hises  et  ötrangäires,  p&f  I..F., 

Chnnldii,.    Petit  in-8,  XVI-.Sl.')  pnges.    Pari«,  Fontemoinng.    190". 
{•Kilipp  da   Vi^tuatk.  —  JaÜH.  K.     Pliilipp  de  Vigneulle'a  Yonuet  de  Mdb  und 

9«iD  Vertiniifli«  Eur  Redabtiun  N  des  RDDiana  Anscis  deMes.  Dias.  Greifs- 
wald 1903-    77  S.    8". 
Piiei  de  ttr»  du  XV*  tücl»   sur  le  sacrc   du  roi  ü  ReimH  p.  p.  A.  Ledim  [In: 

Bulletin  bisior.  et  pbilol.    Aniiee  lÜOl.    No.  .'S  Gt  4.   S.4US— 4I3|. 
Pmndo-Cajo.  —  Zwcii  Fragmente  von  triinz. Übers etzuniicn  des  Pseudo-Csio.  Zum 

«raten  Haie  beraasgegeben  t.  J.  I'lrielt  [In;  Rom. Forscb.  XV,  1.8.141-149], 
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Nüviläteti  V  erxeichn  w. 


Qtiime  Jaya  df  Marlaje.  —  Dreuler,  A.  Die  CllikDtilly-HBndscbrEft  der  ^Quinse 

Jojes  de  Mariage-  lifiraitsgegeben  ti.  crl&utert.     Diss.  (>rdfb.irald   1303. 

47  S.    8^ 
Jlaimoa   Vidai.  —  Abritt  ün"  e  mai/i  inlmmi.    Lehrgedic'ht  vnn   Haimon   Vidal 

von  Bo/.audtin.    Von  ViJhila  BoAj  [Iq:  Rom.  Forscb.  KV.  1  S.  304—315. 

Auch  RostocJccr  Disb]. 
Raiand.  —  fCntdtr,  M.    Die  |),i1aeciEril^hiscben  Varianten  des  aUrnuuAsischcD 

Kolandslii-dps.    Disä.    Greifswald  I^Jii2.    4:^  S.    8^. 

—  G.RduL,  Runcisvulle  nd  rkordi  di  iin  pcllegrino  del  Beicenio  [la:  Fao- 
fulla  delta  dcimcnica  XXV,  ^. 

—  Cbanson  (la)  de  Rnland.  Texte  critique,  triduction  et  commeDtaire, 
gninim:i]r«  ei  gluaBBtre  par  L^oD  Gauüer.  Nonvielie  edition,  rcrue  aree 
goin.  Gdition  claaaique,  h  IVaagr  des  ^l&voe  de  «ecoDde,  Ir-I8  j^iiUt 
LIIGOG  pages.    Tours,  ManiR  et  tils, 

—  b,  F^iim,  l,e  incuräiani  dei  Nuroi&iiiii  in  Francis  o  la.  Cbanaoo  il« 
RoluDd  [In:  II  Saggiataro]. 

—  Enrli^  üiccMa,  Studio  leLU-rario  sulla  Chanson  de  RoUnd.  Napoli,  lip. 
Fierro    de   Veraldi,   LW2,    61    S.     8°.     [Misc«lLaaea  nuitiale  Tircopa. 

LociftDl]- 

Cie  dt  Saini  Silmtre.  —  (hrtulaire  du  chapitre  de  Saiul-Laud  d'Anser§  (Acui 
du  XI«  et  du  Xllo  aiedt),  su.i^i  de  la  Vie  dt  taini  Silewrt  el  i'lDTentiün 
de  la  Sainie  Croix,  po6mc  fraii^aia  du  XII"  si^rle,  publie  p^ir  Mri^ 
PhiiaiiemiLU.  Grand  in-8.  XXIV-2Ü1  p.  Angers,  Gcrmiua  et  Grassin.  19Ö3. 
(Documoiita  hiaWTiiines  sur  l'Anjoii,  IV.] 

.^aval.  —  Le  lifre-joiiroal  de  Jeaii  Smat,  raarcUand  drapier  k  Catcassutoit 
(1340-11).  p.  p.  a. /wr«!  [Iu:Btiilei.  bist,  etpbit.  Auoee  1901.  Noa3ei 
4.    S.  423-449J. 

Scata  dipini  amarlt.  —  V.  Haue,  SmIb  d.  a.  Mjalisclier  Traktat  in  proveu- 
saliscber  äprsche  aus  dem  XIV  J »hrhimdert.  Dias.  Halle  I!^0^  '213.  8*. 

AnCiea  »erman  frinuia!i  tlrt  dü  Ms.  U.  N,  Uiin  H'SäJj,  p.  p,  /',  Heger  [In;  Bull. 
de  U  Säc.  des  äDC.  text&d  frati^.  ^'M^r^a  ftnn^g,  Hq.  I). 

Uö  lifreaUi  conir«  Chnrlea  d'Anjou  (I'2()8);  par  A.  Jearroy.  In-8,  23  p.  T«i- 
louae,  Privat.     1903.    [Kilrnil  des  Annalea  du  Midi  [t.  15)J. 

Die  Templrrrrgil.   A«s  dem  Aitfranifls,  nlierselat  von  K.  kamcr.  Jcua«  Doebe- 

reiner,  1903.    VII,  ISS,  XX  S.    8". 
Tlmmai.  —  Le  Roman  de  Tii^lun;  par  Thomai.   Poöme  du  XII*  siÖde,  publit 

par  Jittp/i  BiiLtr.    T.  I"  :  Tesie,    I11-8,  IX-iaO  p.    Le  Puj-eii - Vclay,  im- 

prim.  Mircli-äaou.    Purin,  Firiniii-Üidot  et  C".    l9U:i.   12  ff.  [Sociew  d« 

tncicas  textes  fnuitaia.J 


Bt^tm.  —  Pages  chnigtes  des  Ki'Aods  ^crlvains.  Buffon.  Arec  nne  introdociiu 

pQC  Püiil  Dunnefon.    In-IG,  XL-34i'  pagee.    Puris,  Colin  l903.    [LectarM 

liil^raires). 
ftmäorai.  —  Tabicuu   hiatorique  des  pro|r6*  de  l'esjirät  hninain.     Prcmiire 

Partie  :  Froapeclus  d'ua  taüJeau  hiamrique:  deusiöme  pariic  ;  Fragtni-nu 

d'iin  tabl.-aii  hLatortiine.     ln-8,  VII 1-470  p.   Paris,  Steinlieü.    l&OÖ.   Ä  fr. 

[Biblioiböqii';  positivisie]. 
Otntiilc,    Le  Cid.   Accumpng'iitiG  de  nolcs  par  K,  GeroseE.   Ia-33,  131  p»gei> 

Porjj,  Hachpttc  el  C*.     IHOS.    40  ceiil. 
üjnwi/h.P. Ol  r,  a'^ivMaconi[di[«BdeP.Coracille.  SuivipadeaO'IuvrMdwkt« 

de  Thomas  Corneille  T.  ler-.  Notice  sur  P.Oomeille;  Melit";  Cüiudct; 

la  Veiiv?;  U  G^lnir^  du  Pultii«;  la  SiiiTdnte-,  !&  Pla«e  Koral«;  MMti; 

t'lllueinn,     In-Itl,  Xll-13i)  p.    P^ris,  Ha^heite  et  C».     im     1  fr.  tSi 

[Lsg  Principnun  Kcriwains  framaiB.l 
Tiuearfu.    tKiivrea.    Publi6&3  par  Churips  Adam  ftt  Paul  Tann«^,  wm  IM 
.  an^piees  du  miuistDre  de  l'inatnictioi]  publitiue.     S  rol.  in-l.  atK  fi|. 


No  vitätfatr'erxeichnü. 
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T.  5  (CaTTCspoiidan«',  löäi  1647  —  ft*ri«r  IS,^),  tiß9  p,;  t  ß  (Di«(.ura  du 
la  mithoJe  ei  EwaU),  XII  130  p,    Paris,  Corf.  ütO-J— 1903. 
DiitToL  —  J.  Bidirt,    Le  ^Parailftie  «ur  te  CAtD^ilif^ii''  en4I  de  Di,d&r<jtV    (In- 
Revue  litine  25  feirier  1803] 

—  L  Bnaal,  ObiTvaiioas  criiiques  el  litceriirea  inr  «n  opuscule  de  Diderot 
(Lettre  >ar  le  Commerce  de  la  librairiel.  [In;  Bev.  d'llist  lilL  de  la 
Fr.  X,  1]. 

I*u  BtllaL  —  DeJofLch.  Betiaii  latinis  paems.tibii9,  brinc  thesim  Ficult&ti  litte- 
ranim  et  Uaiversiiaie  R^duDetiä!  pritponcbut  L.  Li  Hounja.  ejusilpm  Uni- 
rersii&ils  oÜrn  alumnus.    la-8,  67  p.  Cogaac,  imp.  B^rauld.     1W3. 

yi%don.  Cboix  de  fables  et  d^  dinlogu^q.  £liliijoQ  DO'ivell«,  coutien-uat  des 
noies  bHtoriques,  liHtiraires  et  grarnrnnricales,  et  prereiläe  d'tis«  ^tude 
liiographiqne  et  critique  par  F.  tiöhia.  la-IS  Jesus,  XVIII-IKO  p.  Paris, 
Belin  fröres.     l'JOä. 

La  bc/te  Gtnifert,  prämiere  en  dnte  des  Eragi-comedies  frauv^isea  von  J.  ifatk- 
^'V.     [In;  Bcv.  de  la  renaiasaiife  IV,  IJ, 

HautanniM  tt  J.  JVijSftir,  —  Ciriäpin  mWetin,  cooi6di&  d'UauterocLe,  r^duite  eu 
an  sdc,  en  pro«e,  parM.  Ji^lesTrufSer,  BocieiairedelaC^im^die-FraD^ciiae, 
et  repr^seiii^e  ainei  eur  ce  tbi'&ir';  le  21  Gepirmlire  ISüS.  Rvjirbc  »oub 
Mtte  flniiv&lle  furm^,  k  i&  Cotaedie-VT^m^Mse,  le  \'2  fevricr  VJO-i.  Ngu- 
relle  edtiion,  confärme  k  lä,  ri^pr^sentatiuQ  [ictueUe.  In-Iti,  XV-51  p. 
Parii,  Stock.    1903.     l  fr.  50. 

»yo,  V.  —  it.  T.  H««,  Tbe  Chronologie  of  „Lea  ChliimenlB-  [Tti:  Blöd. 
Lang.  NotPä  XVIII,  .'i], 

—  Uaelu,  F.  Übi>r  cioigp  der  hervorrngi^iidsten  Romane'  des  Iti.  Jnbrbunilerts. 
Tl.  1:  Thaclcpray,  Vanity  Fair,  Victor  Hugo,  Les  MUdralilea.  Progr. 
Kanowiu  1903.    41  3.    4". 

—  SbnKTB.  /■-  Le  Cid  d&na  la  pocsie  ljTiq,ue  de  Victor  Hugo.  Progr.  Erfurt 
1303.    16  S.   8«. 

—  a-rtk,  ff.    Victor  Hugos  Aimie  Terrilile.  Proi{r.  Boehum  1903.  63  S.  8". 
La  fbHiaine.  —  Sfatilt.   Explit&tiiiiL  ([&  qitelqtiea  fables  do  La  FuDtnIue.  ür«- 

nictgeo,  Kftordhüff  1902.    3,li  fr. 

—  Fubte»  (lea)  cboisies,  d'aprfis  ]es  di^ssias  de  J.  B.  Oudry.  Petit  in-lfi,  LI 
pajes.  Le  Mana,  impriia.  d«  l'lDstltuI  ititerDatioual  du  bibliogirapliiu 
seien  t)fi.qiie,     1903. 

L'Hrrstiu,  T\  —  Paiiihei?,  tragfidip  (premifere  partie);  par  Triätau  L'ücriui». 

Ttite  ciillaticinn^  aur  les  nieilli^urca  ^diiiuns  publikes  du  vivaut  da  l'auleur 

pur  Edmmd  (Jirard.  Petit  10-8.  60  p.  Paris,  imp.  üirard;  publicaliune  de  la 

Uaisoa  dea  poätes,  4(},  nie  du  Fniiboiirg-SAiut- Denis. 
l/ÄriraiLi.  CRmres  cboi^ies.  T,  l®"":  la  Vie  die  Marianne;  Ic  Puysqn  pftrTmu. 

In-IG,  455  p.   Part^  Haclette  et  C^.    1903.    I  fr.  i5.    [Les  piincipau-i 

tk^^vaiD9  fraii^ni^.j 
ViMtvsHf.  —  Plau  d'extfcution  d'iiDe6ditioiicrLtiqnedea.E8flaiB".deMüntiiiKTi*; 

par  Reinholil  DpzeimeriR.    ln-8,  24  pagef .    Bordenm.  impr.  Cadorcl.    liH)3. 
.Volifft.  —  F.  Ka'epici/,  Ludwig  Fulda  als  Cberseizer  Muliörea  und  KoElandi. 

Programm   der  Etädt.  hijibereu  Müdchenscliule  zu  Kiel  1303,     10  3.     4°'. 
^  AmpbliryoD  Terdeutschl  vud  C.  AUHer.  Berlin,  E.  Uoldsdimidl.  72  S.  &*. 

—  Le  MisaDibrope.  tjuivie  de  iiotes  et  variaiKGüi.  Iii-32,83p.  Paris,  Hache Ite 
et  C.    1902     40  cent. 

—  CEuvres  complfetes.  T.  |ar:  Notice  surMcü&re;  la  Jaluusie  du  Barboulll^; 
le  Mßdpcin  volanl;  l'Elüurdi;  Uf-pil  anmureui;  lea  Prficicuses  ridicale«; 
Seaoarelle;  Dua  üarcie  de  Navarre;  TEcole  dea  muria;  les  F&cbeux; 
PtIcDle  des  femmea;  l'Impronipiu  de  Versuiltpsi  le  Mariaio  forcß.  In-IG, 
SXlV-479  p.  Parlä,  Ilachette  et  Ce.  1903.  t  fr.  3j.  [Les  Piiiicipaiw 
EcfiraiDS  fraufnh.l 

—  Schneider,  if.  Das  Verbälltiis  ?nn  Culley  Cibbpra  Lusispiel  »The  Nou- 
Jurar"  in  Moliirea  „Tarwffe''.    Disö.    Halle  1&03.    .M  S.    8». 
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—  Oitckmr,  /',  Jolfn  KlftHo'a  fiiglische  Ühcr^elzimg  der  Ewais  MoiMaigfl«'* 
lind  Loril  Bac<>n'B,  üen  Joiü^on's  und  ßöli^rc  ßurtou'a  Vefb&ltnis  zn 
M-ntaigne.    Dji?.  yrrn.«hurg  HlOS.    inS.    S". 

Mon/eiquai,   —   H'.  Ataraig,   Difl   Ü-ifr^ielliing    der  franKüsigch^n  ZiHlAale   in 

Mgiiteäqiii^u'«  letCres  pisrsiinea  vorglichen  mit  der  WirklieliketL   BresUuer 

Kssert-    IHlß.    83  8.    8". 
AapoUim  Z'^.  —  Demißrcs  btires  iiiedites  de  N«polevin  I*'.  Collatimtnees  mrles 

tex.t-c3  et  piiWiees  par  Lcottc  dt   OiyAmitt,    T.  i.    Ib-S,  -MS  p.    Paria, 

Cliampiun  um. 

—  fham'tr,  Jtg,.  Zur  TcxlkHtik  der  Korrospouili-n»  Naivr>teons  I.  [An*: 
.Archiv  f,  ftalw.  Oescli."[  <H0  ä.  m,  i  Taf,)  gr-  »"  Wien,  C.  OervM'i 
aohn  in  Komm.    19J3.   5-40. 

/■»Vint.  —  ßaekhmu,  J.   Al(>xii4  Piraus  Ja1irmDrktsspi?Io.    I>iss.   Leipzig  l90i. 

97  S.    8". 
Qmiwi,  E.    Extratts  de  ses  ceuTrrs,  poblL^i  Ik  IViccBLsion  da  c^atenairc  (17 

fe»rier  1905}.    2«  iidiiion.     ln-16.  XXVII-33I   p.  a»ec  poitraiu    Paris, 

HMlieitft  et  0".    ISiS.    3  fr.  60     IHiMiothiqiip  vflrifrcl 
KiMai».   (l-'iivrea,   !•*''  fs^ciculc.   tn-4,  p.  I  Ji  33  cq  illiistrai  10119  pivr  A.  RoUds. 

Piiria,  Tallundirr.   [I  fr.  le  fa-iciciilc.   L'aiivrag«?  scra  Gonipiet  «a  31  fttd- 

culcn  et  formeira  2  Toliim''s,J 

—  /,.  ÖBtir«,  Le  Soldat  de  Saini-Si'yer  Jln;  Kevne  de  Gaacogne  l9Ji.  S,  I?— 
Sl]  (Nucb  Ariii4l"s  du  Muli  XV,  l?46  Ipg^nipuse  resUtutiun  philnloKiif^a« 
de  l'ntiome  et  des  pTsuniiap^a  gnscnna  dans  uii  6pi)ode  du  An^toj^i', 
de  BulielaH,  liv,  II!,  eh.  X!,H) 

ÄncuK, ./.  Cliefi-d'ffluvre.  T  2:  Mitbriitfkt«;  Ipltigenie,  PliMrp;  Esther^  Athalje. 

ln-lG,31lpiiße3.  PariSjHichctWefCe.  190'J-  1  fr. 25.  [LititratDiv  pnpulaiw.J 
Jl-miaH.  —  P.  i,dH*iW<c.    Chniniilogie  et  varinn-tea  d^a  poösics  do  rierr*  d« 

Ronaard  (siiite)  (In:  Ret.  d'Hist.  Hit    de  In  Fr.    X,  1], 
Hotiand,  £.  —  Sni'iniaa  de  Cyrano  el  M.  Kdniond  Rnstand ;  par  H.  J*em  Btrmard. 

In-8,  36  pigei.     Yaleucn,  iniprim.  Cvas  et  fils.     1903.    -lO  umiL     [Coafih 

rencea  liit^ra.irPB  et  scioniiöqiieä.] 
RoiToii.  ^  Zinurr,  o.   Etüde  äiir  Veaceslas-Trai&die  de  Ilotrou.   Progr.  B«rilii 

1SI03.  23  a.   40. 
Rorattau't  Briefe  iiiiPr  die  Atifang^KrQnde  der  Bolanilk  (Lcttri's  ^iLTncoiwrw 

fiiir  l.t  lint.iniiiuel  übei's.  von  M.  MCibius.  Mit  6  Alib.   Leipzig,  J.  A.  Barlt 

19ü3.    ilOö  8.)  8". 

—  Uli  rnntrat  social.  Nonreüe  Hition,  avcc  nna  introdnction  et  des  not«! 
pzplicativest  par  Gi^arges  Llcaularon.  In-18  jf°au9,  340  piprs.  Pvia, 
Iti'llais.    1901    Z  fr. 

A-nrrqn.    Le  BoiDan  comtiiiie,    Nouvidlc  eilkion,  rcvue  aar  Ics  mi-illeura  ItitH» 

In-16  j^iiis,  41R  p.    Piiris,  Oaniicr  Irtres 
7a>~«,  fi.    Dernicra   Es:<aia    de    critiquir  et  d'hiatoire.    )^''  edi'Jon,    rPTti«  M 

ftajrmeattc.  Iri-16.  3^7  p.   Paria,  Hathelte  et  C».    190».   S  fr,  50.  tB»M>»- 

Ibäque  Tarife.] 
T\inli/,  Gmllautne  Dtid  e?>ii<'  franzHais^ilic  Ül)'*r9et)!iips  deT  KaWlii  de«  Lm- 

remius  Vailn.,  von   fiigmmd  achall.     PttigT.  ICpniptfn   r-'03.    22  S.     8«. 
TiWer,  CInnd«.  Mnin  Onk*'l  Bpiijamin.  Deiiiicli  v,  Paul  H.'iHieo-  iCmseblaf ; 

4— e.Taii*)i|3:MS,(8".  Leipzig,  Bililtagraph.  Anstalt A.Sühnmann  MtOJi.  i— 
rv/jin«,   p.    (Kiivrea   posthiinies.    (Vers  et  Proses.)    lo-lö,  391   p,     Paria, 

Mi-asein.    isns.    fi  fr. 
Hj^mj.  A.  dt.    Oluvr&s   eonipl6ie!4   (Poesies.>    Edition  d6flnitir(>     la-lS  jtm*, 

279  p,    Pnri^.  llplagmi;o  (S.  M.). 
Valirä'-t.     CE'ivraf  cnnipläies.     T.    19.     Dictinniinire   phttosopbiqu^.     (AilW.| 

In-IG.  4G3  p.    Pari-i,  Hacheite  et  C».     ■'SOS,     1  fr.  35.    [t.inB  Priae^wi 

Ecrivaiiia  francais.] 

—  M  V,  Vnuwj  Volia.ire'H  .Kpltrc  k  Mm'*.  In  Marqitise  du  Cbat^lM  snr  ki 
OalomniL'"  [In:  Mud.  Lang,  Notes  XVllt,  Sp.  193|. 


y§  rimmt»»rit/imit. 
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9.  «CMhMite  OBd  Theorie  dcs  taterri^la. 

A^fKr,  0.    Bfiiiitkvi.(ia  xur  Methode  de^  iie^uspndilkftfn   UaUrri^t- 

B^raen  Uat^rriOitso'ärfc.    IVogr.  Dresden  1903.    3S  S.    4*. 
£hrtMJiai.  ff.    l.»tm   de  U.  coTTespaoAtac«  «nlür«  inienaiianAlr.    l^i^r. 

Breslwi  1903,    28  S.   ft". 
Jt-mmagj  B.    Ttcuices  d'^t^  m  Picardi^.    Frugr.    Bfrlin  19(U.    24  S.    4". 
/brUHHM.  M.  MiiteiluDgea  d^r  dentscheuZpatxai^iflle  für  frtmdjpracblicbn 

Reziwioaen.    Leipiig-Goblif.  No.  10.    Leipzii:.  Stohe  lt>03.    33  ü.    8". 
Jitmterlät^.     Welch«!   Etleichtcran^    gewährt    b-'im    ('t'erarbiea    ia    fmndo 

Sprachen  einp  genune  H^arhlnnd  d^r  dent^i^h^n  Betoomig?  Iln;  Ncttphil. 

Jitni-ot,  M""  L.  (I  C.  MvihiMic  de  I«cture  basee  ^ur  rATtlcnlaCioii,  U  de«om- 

puflilioD  et  IVnrouIemeti't  des  ^l^mcnts  du  luigag''.    Ka:spif  iieiuünt  niiarmf  I 

pl  siinultane  de  Ia  lecturf,   de  recriture,  do  i'orthosrAphe,    Livra  pour 

le  mallre.    Petit  in-S,  .in  p.  et  tablemi.    Pnn«,  üaiurhe.    1Ö03~ 
A7»(n,  J.    Fremdspriichlicht?  Kfzitaiiunc-n  als  Millel  Kur  Kflnlonieig  dr»  oea- 
-     sprachlichen  nmerrif-ht.^.    ProL'r.    LciimcriiE  IftlW.     18  S.    6"- 
AVcftin'i,  £.   Aii^l&ndt^m  und  Ncuiifailoloet^n  (In:  Z:.  f.  franz.  ii.  cdbI.  l'uter^ 

riebt  II,  1|. 
—  Die  neue  *>5.ti^rreichiächp  I.ehroriiu'ng  ffir  den  neu^jinicbiicbrn  Uet«rricht 

(Id:  Zs.  r.  fraiiK.  uod  emgl  Unt^rnclit  II,  ]]. 
A'>d>-e,   K.    Zum   fi-Qusü^ii^chen  ÜDiorrirbte   Jtn  R^Alsrhiilen  niit  l)Obni^cbor 

Unterricht  «SP  räche  [In:  Zä.  f.  d.  Ilt'al-chulwest^Ei  XXVIII,  .'il. 
J.'i-n^i.   iHf  Roalten  im  nenaprachilii-hi'D  [Unterricht    Progr.  llannersUiilt  19(}.t. 

20  8-    4"- 
MaHin^ef.  L.  L'Etude  des  iitl^raturefi  etrimgertä  dans  l'enapigoenipnl  ttioydn 

[In:  Bti1[>?tin  hililiographiqii«  vi  p^dn^ogi^iuß  du  Mus^e  bt^lgn  VI). 
MaricKhrfti.  K.   Her  inleniatiuiialc  SchuWrliriHlwrchsol,  seiiic- Ot^schicIiiB,  Bd- 

dentlin;;.  Kinriclitunij  unii  sein  i{C|{pnwÄr(lii<'F  St&nd  i![>'r4>n](i?  iintl  eiji^ne 

KrrHhrnngen ).     Pra(tr.     Weimür  i;il.l.1,     44  S-     8". 
.i/cMr.  K.    \%%i  dßti  AiifliHii  (iüs  Spriichiinterriclitps  an  d<3ii  liiiljfrpii  Srhnlt*)!. 

Progr.     Dresden  lull:!.     7:1  S.  mit  Abbild,  im  TeiC.     4^'. 
JUetuirtU,  ff.    Welche  Ffirderung  kuDiL  der  lateiiiiKctie  Unterricht  an  UofoTm' 

M'.hiden  durch  djis  Frnit/ösi^che  crfiilineD?     Ein  Büilriig   r.\ir  Meümdik 

■l-'s  Laifiiiischen  ad  Rofürm schulen.    III,  n'2  S.    Marhurif,  mwon.  IW.^. 

Preis  1.'20. 
Jirimnrm.   F.    LphrpluD  des  Franzi sischo'ii  für  Soxta,  Quinta  und  (Juarln  Im 

Auschlusa  an  die   Lesebachcr  tob  Kühn.     Progr.    r>iin/.ifi   laÖS.     VI, 

34  S.    8^. 
Ifieyr-l,  J.    P^ilngo gliche  ßelrachtiLageQ  eint^a  Nnuphilnloi^ii.     I'jjn  ItL'itmK 

zur  .Schiiln-fcirin.    CVitheii,  0.  ScIulIäb  \'.m.    VII.  ÄÜ  ä 
.  .     Über  die  Hldlnng  der  Nenphtlo logen   «in  Gymnasium,     jln:   Z*.  f. 
[franz.  u.  engl,  Untcrrirht  11.  I), 

tfS,  f'i.    l'n  »oyas**  cIo  vac4JiM8  ä  Pflri-.    l'rogr,  HtS,  gr.  <".    Dcrllii, 

Weidmann  I90S.     Mk.  I.-. 
JtApu,  A,    A   plrü   for  more   studv  eif  Fmnt^h  litertWr     jln:  M«d,  Ltna, 

Notes  XVIH,  -U 
^M9«-,  AloU.    Der  Bili 

frage  der  RoalschnJe.     <Vr,  78  8,1  gr,  8-, 
üp^lm.    Die  wbrifilidi^n  franxüsii^hen  Arlicit«>i  im  (iymiiMliim.     [In:  /m. 

i.  fraoi.  n.  enftl.  üntanirlit  tl,  l|. 
JOümiJItr.    G.      Die    vermiitclnde    Methode   im    l<t<^hiiibptrlKh    dfr    n<>i>on'ii 

Sprachen,    Progr.   WUrzl.urg  19ii:;.    3a  S.    »". 
TkiV,  J.   Li?9  dissenaiioBi  ile  bm  vrograniDei  an  IM  ti^lr-     l'roRr.  Rehtff^ 
■     BUb  IWä,     139  S.    4*. 


tildtingswcrt  d"!-  inoderii'^n  Spmeben  n.  die  Boreehtigunn' 
Wi.'n,  A,  Hdidor  J9<):t.    I  lo. 
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Wwmute.  TVelchR  Bedeutung  bat  der  Unterricht  in  englischer  (und  fr»ii- 
KÖeischer)  Yolka-  und  Landeskunde  für  die  OeiELssMldung.  und  wie 
kbnnen  die  Kc»la.nstBticii  die  RenotDis  derselben  TenniileLa ?  Prop. 
WitteobrrRG  IM3      13  S.     4". 

ii«iMTnann.  Adf.  MuEikiillsche  Anlage  ii.  Erlf^roting  fremder  Sprachen  Progr. 
(9  S.)  gr.  4''.„  Berlin,  Weiiinijtnii  l&Oä,    1.—. 

WiUtnbKTy,  G.  Über  Ziele  und  Wege  des  Unterrii^lB  an  RL'algjmnuiaiii. 
trogr.   Oberhausen  1903.    7  S.    4^ 

9.  Lehrmittel  fQi-  den  fVAnzOslAeben  UDterrirht. 

a.  GrammalikeD,  CbuugsbDclier,  etc. 

Ai^tM,  K.  Je  100  ir^aziisMche  und  engliacU«!  Ü biiagssl&cke,  welch«  bei 
der  würti.  Zentralprllfg.  f-  den  einjihrig-frpiTn-ill.  Dienst  in  dtn  J.  1887 
bis  18U7  m.  (jent^bfliigg  der  k,  I'rtlfuEigekommiäaion  gegeben  «rotdca. 
S,Äiifl.   (111  S.)  gr.go.    Stiitiftart,  A.  liutiB  k  Co.  190Ö.    1.20. 

Aigi,  C  GriLttiEa^ire  enfantin«  (Pr^mi^r  Livi«  de  ennniuaire).  (Livr«  de 
i'^läve.)   In-18  Jesus,  ÜG  p   avec  lOOgrAviiTC!.    Paris,  LDrousae.   50eeal. 

jtantaqartMi',  A.  u.  A.  ZhJjittühlrr .  Neiies  Lehrbuch  der  französiscben  S-pradUL 
18.  Aufl.  (X,  äaS  S.|  gr.  S".     Zürich,  Art.  Inatinil  Orell  Füssli.    1903. 

Btelud,  A4/.  II,  Charha  Glaiaer.  Fränzi')£iB('ho3  Sprai^h-  u.  Lesebuch  f.  Itom- 
mprzi<?lle  Lehranstaliea  (zwpiklasäiße  Ilandclsscbulen).  Mit  3  Bildern. 
(XI,  34ft  S.|  gr.  8".     WiPn,  Manz  1903.    2,70,  geb.  3  20. 

Btrgmimn,  Karl.  Franziis.iscbp  Fhraseologie.  (V,  114  ä.)  8".  Leipetg,  Rou- 
biprg'sche  Buchh.  1903.    Heb.  1.80. 

BtaiK,  J.  L'Art  de  dire,  d&os  la  lecture  et  1&  r^citation,  dans  U  caiuerie 
et  le  discöurs.    Ia-l6,  3-26  p.     faris,  Colin.  1903.    3  fr.  50. 

Beditker,  K,,  u.  ff.  riomicgut.  ürAniDiaire  fran^aise  pour  le§  classes  Siiperi- 
enres  de  tous  les  ^lablisacmi^nts:  d'cDseigDfmeni  aecondaire  et  pour  Ic* 
scnninaircs  pedo  gogiqiie^.  Expoad  raifidnii^  dcB  Inia  de  la  syntaxc,  goiri 
d'iin  lubleibii  du  ay-'-töme  de  la  conjugalion  fraiiciiis^  et  dvA  lerbea  diu 
in-*!Eulier&.    (Till.  172  S.)  gr.  8^    Leiprig,  Renger  19Ö3.  2.J0.  geb.  2,M. 

Botrner,  OiK,  Lfbrlmcli  der  framüeiscbier  Sprache.  Mit  besond.  Berfick- 
eichl.  der  Ülign.  im  mOudi.  u.  fitbrirU.  frpii'n  ticbraiub  ivt  Sprache. 
Vereinfachte  Bearbeite,  der  Airsg  B,  i.  MS dcben schulen  (nach  dta  Be- 
gtimnign.  vom  31.  V,  1894).  1.  Tl.  StufT  f.  das  1.  UD<erHcht«j»hr.  aierEv 
n.  gramtnat.  AdIi-  {Dr.  Otto  Bnerners  neuspracbl.  Dulerrichtswerk,  nocb 
Oph  iK^iieBien  Liebfpläüeb  bearb,  Franzüsi?*^]!*!?  Tl.  v.  Dt.  Olta  Boernef.) 
-i.  Ditpp^l -  AiiH  in  der  neuen  tiechtechreihg,  (X,  91  u.  40  S.)  gr.  8*. 
Leipzig.  B.  U.  Tcubner  1^03.    Geb.  1.20. 

—  Le-hrbueh  der  ffanzöEtscb^n  Sprache.  Mit  besond,  Berileksicht.  der  ObgiL 
im  mündL  ii.  Bcbrifil.  (reien  Oebrauch  der  Sprache.  Aucg.  B,  f.  hohem 
Mädcbonschulen  (njieh  den  BeBtimingn.  vom  31.  V.  1894).  3.  Tl.  <Nen- 
spraoblii'hes  UiiIerrichiHwerk.)  gr.  8".  Leipiig,  B.  G.  Tcuhncr.  Grb.  ii 
Leinv.  ti.  geh.  3.  Neubearbeitung.  Stoff  f.  das  3.  Unterrichtsjahr  Blil 
e.  Vollbild:  D<>r  Winter.  Hierzu  e.  grammat.  Anh.  i.  Doppel-Auä.  la 
der  ni-uen  Rpchtscbreibij.     (VI,  142  u.  7C  S.)     1M3.     2.—. 

—  L&hrbuch  der  franzti^i^rnen  Sprache.  Mit  besond.  BeTlIckBicht.  derübn. 
im  mltndl.  u.  Echriltl.  frcipu  Gebrauch  der  Spraehe.  Ausg.  C.  In  3  Ab- 
tlgn.  1.  Abtlg.  Mit  e.  Uälxrlschin  Vollbild  (Der  FrUtiling).  (l>r.  Oila 
Biki^ruers  ncu^racbl.  Unrerrichtawerk,  nach  den  neuen  Lebrpllknen  bearb.) 
4.  Duppel-Aufl.  (X.1Ö4.S.)  gr.  8*.  LHpzig.  B.  G.  TeubmT  1903.  Geb.  1.«. 

Jiiitniei;  Oiio,  ii.  (Ion.  Filt.  Lehrbuch  der  französiachcn  Sprache  f.  Fi^jP*' 
raniieniiiisinhen  u.  Seminare  Nach  den  ßesiitnimgn,  vora  I.  VIL  1301. 
Ausg.  F,  I.  Tl.  (Dr.  Quo  Boerners  neuspr.  l'nierrichtawterb  nacb  des 
neuen  Lebriiläneii  benrb.)  Mit  den  Uölaelscben  Uildern  di^r  Jahretaeiteiia 
1   Karle   vua    Frankreich,  dem   Plane   v.  Puria   u.  1  Tikf.  der  b«iu6i> 


yöritälentferxfühiti». 
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'Vonien.     3  Anfl.    (XII.  285  S.)    gr.  8*.    Leipiig.  B  O  Tecbofr  lOAS. 

Geb.  2-80. 

ftrryamm.  O.  Fnuutüdäches  ElpmenUrt)iic3i  f,  GytniiKsicii  u.  Proninii4slf>.u 
(MI,  tä9  S.)  ST.  8^    HüDchen.  R.  Otdoubourg  190.;.    Ocb.  I.SO. 

Own  eifmentiÜTt  ifartJkcgrayii,  ou  Dicie€9  et  Ei^rcice»  prepiratoirr«  au  cnun 
intermeiliaire  on  k  celui  de  premiSre  »nneo;  par  F.  F  hi-\i,  70  p. 
Toun,  Mamc  et  fiis.  taris,  Poasnelgoe.  [Colleciion  d^aarracca  eliMi- 
qitps  r^iges  cd  coun  gradues). 

DthanM.  o.  Hiilibild^r  mm  prakiisoh«n  Unterriclil  (l<er  nodsra« n  ilpmehrn. 
IJeatsch.  Von  E.  KochelJe.  2  Hefte,  qii.  gr.  i".  Botärvti  (i:m). 
Leipsig,  F.  Wagner  in  Komm. 

Dm^fwHrt,  A.  tt  E.  R^neil  de  cnrnpositions  fran^aisM,  leitros,  ripiiorU  i»t 
eompicj  reudiJS,  narrtitioDS,  disspriaiian«,  discuura,  con^i^ili  (plau«,  iiijata 
et  modales),  k  ]'\isa.^e  il^g  ofßcipF«  charg^a^  des  roiirs  dn  frnn^iii.  des 
eandidaU  am  Eca>?s  iniiiuiires  dp  Saint-Cyr,  äe  Saini'Mitiir-ni,  ilc  Saitmitr, 
de  Yersailles,  de  Viacennes,  k  L'Ecole  de  gpndHrmene,  aiix  rniploi«  rivlU 
d'adjoiQt  du  genie  et  des  goua-otticiers,  capiiniui  ou  brij(iidiiirN  »uitanl 
les  cours  pröparatoirps,  sccondaires,  siiperienrt  nu  »pfeisiii.  ■>  Edition. 
Petic  iD-8,  300  p.   Marmaude.  impr  Diichi-n.    19n3.   ;(  fr. 

DaMoaekti,  J.  Canrs  primaire  degramiDaire  fran[;aiae  {Tbtiinr;  SM  pienicx»), 
Cour^  preparnleire  Irinq  i  gppt  aas).  lu'Iti,  %  p.  avcr  vigii  Tari*, 
B&cheite  et  C'!».    1903.    50  ceni. 

finita  (Ie3)  franjaiB  du  cour  ^lementaire.  frlude  th6ohq<if,  miivi«  d'eior 
eic^s  prftiiques  cboiaU  et  mis  es  ordr?  par  iinecommiBUnn  irin^icIiiitrlMa 
et  d'instituteiirs  d«  la  cireon^cripipon  de  Foix,  »nii«  la  rtlr»<  tiim  da  i/  j«, 
[MUiHft.    InS.  TI2&5p.   Foir.  Gadjat  aitie.    1S03. 

£»0»,  •!.  S}'9temali9ch*>  Zu^atamenjCelluiig  dea  ffinzirti^ch'-n  gniKiiiiiatU^liim 
HerksCoffi  der  K^alacbulB.  Im  Anscbluas  an  ^PMU-Htr«^.  kur^Ar  X.'Yir- 
gang  d^jF  frjBi.  Spracle".  CWS.Kp.  8\   Herliu,  F- A.  ll^rMj  11»3.       4II. 

Mate,  Tl..  ü.  t:.  Kaot.  Franiösiäcber  Sprech-,  SfJiwili-,  Ijoeuniprrlcbt  f. 
tÜdcfai^Dichalen.  ä.  Stufe,  brarb.  v.  Th  Etabn.  '2.  tiarh  tli-n  F(i-*tlinni Kti 
t.  1894  bearb.  u.  in  ncupr  ß«:bl3chrHbr.  g'"dr.  Atid,  fXIll,  \tZ  ti.  r»  Ah- 
bildgn.)  gr.  8».    Halle,  H.  Oesenln  liKj3     I.2i);  geb   I  .W. 

/farawcV  .1.  u.  J.  bmekiMM.  MelhodUche  SprerhirbulR.  2 IV.  ti]>liull«r,  L«I|m1k 

KaMm.  Wim.  Eiofabrun^  in  die  lecbniicli«  AiuitfwktvciM  Itn  FnuixMacbim 
ao  der  Hand  dpr  Anscbaunag.  ItabPriil  aur  BMprcetlf.  dtr  IlAlMlblLd«r : 
Le  pon  <[ii>r  Hafen).  —  Le  bAücnnH  |Drr  lluubaa).  —  I»Urk»iir  d'unn 
hoiiiltör«  (laoorei  e.  Eoblenhn^verka).  —  l*  mitt»  vt  U  tarfß  fllatitH' 
hergverk).  (5i  3.  m.  4  Abbtidgn.  aa(  1  TaT.)  fT.  8*.  Uuaovtr,  C.  U«]*r 
tÄO.    —.90. 

jraüu,  A.  Rramöürica  tnedcrbotmofcocb  ts  AMcWan  aa  f1<f#ix  lUraa, 
Blraeafsitock  (n,9«S.)  (r.S*.  MMb>r|.fcAk,dra««.Pi4aV>«iaiM 
1»%    G«b.  IJO. 

X€rgci,*fr,  FH^.  EMUrH«  !■  A«  fciBiliiiebt  PwipiMi  «.  0m4iMIU> 
spracbc  KonstfaMc  ffäki.  AsMic«  4b  fr«Mt.  Kmci*  hl  kuf »r  J!iM 
WTili)>—,  lean,  M-bnAa  m.  iprirtr»  •■  IcrMs,  Nti  fnwvr  K*itMi«L 
lerAai^cfceii.B«Wff.  f (V  U«v.  UaUni*«  ao^fiM  kMfMAM  M- 
oUiek).  tXVI,  Ut&lff.»*.  UifO^  Ifr.UIMMrfl  110».   ti*l»,  m 

/.«ar<b,  L«MF.  Lachfifchi— TUTMlhafc— cifa«.  I.  M.  «ifnMMmMmi  r*TWi 
el  tenifffa«     iXn.  W  9.)  fr.  <»•.    B^illB.  W#MMM.   IM»,    U^.  9  -, 

d*  «jk  et  anOnHO*  w  r»««MrtHU  «•  MHÜft  JfMi  JMf •MI  ^r 
Pvi«,  Hiitiiif  «t  O».    IMK  f  flr. 

i>    Cmti  «c  Mfla.  Um«  4m  rn^it».  U'tS,  «M  »    Kart*,  Unw«*. 
S  fr.  pKihite 
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l.^a»M  A«  laTi|ue  fr&ti^iisie;   ptr  F.  F.  Cours  ^leraantktr«  (anden  conn 

paratoire).     In-16,    US  p.     Tours,    Mume  ift  filB.     Paris,     Puusuetgue.'J 
[CuIlecüoD  d'ouvrages  classiiiiieSi  r^digfis  ea  cours  gradu^ü). 

Ltptiai,  A.    Nauer  Irfiirgifij?  Kur   Einfülining   ins  F'raoittsisehe   f.  ScbOler 
reiferen  AIH'i-s,    1.  ii.  2.  II*ft.    8*'.    HambMrg,  C.  Biiyasn.    1,  (Kin  Jahres 
k.ir5iis)  {V,  5-2  a>  VMA.    \.—.  —  2,  (Ein  Jahreskursu»)  (VUl,  S3  S. 
\  Tar.)  190;i,    1.50. 

L»k,  Thdr,  ürammaire  frantitisa  k  l'iisage  ä«s  ^colea  secondnires.  t'ran- 
«ftaiaclie  Grammatik  f.  di'n  Wchiil-  u.  Privat  gebrauch,  namontlieb  f.  Iiijiiiiu(e, 
T&chiprsch<i]i.'n  u.  l.chraniiakandiiiatJiiiieD.  Mit  r.  Anb.,  emh.  «He  _Li$te 
des  t(flcraiice.-i-  u,  ncliwit'rigsrR  Siuckc  zum  Ötersetzen  aus  ili-m  Dpul-scheo 
ins  l-'raiiaöaiscb«'  (PrariingsanfgabeD).  i'.  AuE.  (IV,  173  S.)  gr-  8°.  Mat>ctk«a, 
J.  J,  Leutner  190a,    0-^  280, 

Lutseh,  In  der  Fr£mi1^.  ZtveL>kmäisig^  Aultiit^,  2iir  lekliteo  Erl«nic.  fremder 
Sprächen  «hfKr  Leiir«r.  A.  In  Fra.tikreich  1,  Tl.  Ali^spi^che,  GramiDUlk, 
Vokabeln.  {Zum  S-'lbaiuntPrrichtJ  (VI,  HG  ü.)  lü".  Potsdam.  A.  St^in 
11103-    I.—.    (SchuUuag.)  (VI,  104  S.)  — -GO. 

Jtoiawy,  A.  et  A,  RamF.     Urammairt'   et   Orihogroithe  d'iiüage,   conramie 
l'arrßt^  ministeriel  du  36  f^vrier  1!K>I.  ü  l'uaage  des  caodidata  «u  cn 
flcAt  d'^iudiRS  primaLrea,  cautenant  101  ■•■ctuTL'a  pi  dicteea,  486  exerf:icea,' 
i3   lp(0D3  de  prelix«s,   17  If^'ons  de  siifdxiM,  57  groupea  d'hoiiioojiiieA, 
24   famillca  de  muta,  40  r^gli^a  d'orlhägrapL'e  d'uäage,   f&ercicei  Hur  la 
formaiivn  dea  muts,   Ica  cai]trair'*a,  los  üYDoaynies,   Ic  eens  pr'ipre  et  le 
«^1)9  äguH'.    ?eiiL  in-8  cnrre,   HC  p.    Pari-,  Andr^  fila.    1903-    90  eeni. 

i/unnj,  E.  A.  Torenu  de,  Cramniuire  fra.D9A.ise  idcograpbiqiK-.  Pr«ini«ri 
emploi  de  l'tqiiivalent  pour  la  ri^flf,  rexceptian.  —  Kriuixösiachc  tiram-1 
maiik  in.  SLige<;ripr.  (iJi-cigranh.)  Zi^iclicn,  itac^h  ncitTMetbod^MucAmmoa-I 
gestellt.   {VII,  13G  S.)  gr.  &''.    Leipiift,  E.  Habarland.    2.-;    g.-h  iM.! 

Monkr,  C.  Kusai  sitr  te  lan^age.  Kc^utn^  de  cinq  l^^ans  na  Call6ge  de 
l'roncR.    Grand  in-16.  93  p.    pjiTi*,  Pullctuii.    IMS. 

JUöaiUr,  Karl,  u.  Arlf.  nngrßniiL.  Glemciitarbiicli  der  franzü^i^chPü  Spraeh»»  f.  du 
pratlische  Lebon.  'a.  Aufl-  (21)0  S.)  gr.  8°  Berlin,  L,  Oohmigke's  Verl. 
1303.    1,80. 

Kml  tt  Chapaal.  Grammaire  Nniivclle  Hiiitia,  mise  en  TÄpport  avec  lea  pou- 
\eaux    programmfs    de   ren^eigi[<?iii(rDt    dans   les   ccol'*«   prtmoires,   Im 

cnllÄgEB  et   los   Ij'C^es;    par   M.  A.  Lemmt.      (Coläfs  SiujjirJRiir.)     In-lS  jisttS, 

XX-230  p.     Pariä,  Dulagrave;  lUfhctte  et  C»;  Delalain  frireB. 
Ohitri,  Arnoid,  u.  Lmn  JuAn.    Si:bnEKrainniaiik  ier  französischeo  Spnwhe  fOr 

die  obirea  Klaiscn  hüberiT  UadcImnachiilcD.    Nacb  di^n  Bestimmga  Ton 

Sl.  V.   1891  liearli.     Ausg.  B  f,  höhere  MAdchcoscbulco.     4.  Aiift.    (Tl. 

■iCh  8.)  gr.  8».    Hannover,  C.  Mejer  li)03.    üeb.  2J5. 
l'nyfuiBT,  0,   Manupl  pratique  di?  la  disseriation  fraa^aisc;  consctiU,  mcdAlni,] 

plan^  niatferiniix  et  eujets  (lOOf)),  &  l'usaga  des  Ath^nfies,  doa  CoUdm, 

des  EcoUfi  Dormali's  et  deB  Kuoles  nioycnDei.    2^  Edition.    Natu  Dr.  WM- 

mael.  1902.  3i^  S 
iWvw,   /.  B,     Udterialie'ii  iura   Übersetzen   aus  dem  Dautsrbeii  iua  KruizA- 

sische.     Far   Obt^rkUs^eii    böhprer   Lehransialtea.     ^.,   timgearb.   Aufl. 

(VIII,  128  S.)  gr  8*.     Leipil«.  A  Neamiinn  130;(.     1  50;  geb.  1.80. 
fit'Tft   O.     Din   widiUg-^ten  EigentUmlictikciten   der  enginchen   Syntajt 

liorDcksii^lit.    düi    fratiEfhi wichen    SpracbgebniMcba),    nebst   zahlreidiea 

Übung^br'iapii'len    r.iim    Ul>eräi!U''n    aus   arm  D>'utscheii    ins    Eagliacht. 

{X,  la  S.)  tt".     Hcmschfid,  EI,  Krumm  1903.     1,50. 
Hittntr,  Fh,     Kurrgcfaasle  ScSnilgnimmiitili  der  frauBiKifcbeti  Sprwh«'.     Mit 

e.   LcsQ-   u,   Otiiiii;;äbiicti   in   AuaamiaenliäDg.  Li'Sßstllckea,  Uii^bildsiL  u. 

UbencUungsaurüftb'-n.  4.,  unveränd.  Aufi.    (VUl,  ^^1  8.)  gr.  8*.    K«rla<l 

ruhe.  .1.  BlEJefold  HI03.    Ueb.  4.-. 
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tlattnrr,  fHk.,  D.  .).  KäHnt,    niilerrichL*werk  der  franzOiisclien  Spracbe.   Nact 

der  an&lyt.  Mrlbi>He  m.  Beotiizg.  der  naiflirl.  An;ciiA.iiQng  im  Aasfbluss  an 

die  neuen  Lclirplüne  bearb.    li.  Tl.  gr.  8",    Karlsrub«.  J.  BidtfeM.    Ucb. 

S.   Lese-   u.  ÜLuug^biicb   f.  die  iwti    Itii  dn.'!  crälcii  Unierriditsjulire. 

IIV,  15*  S.)  1901.     l-HI. 
iiout,  Ktfl.    .Scbii'lgr*nMrtätik  dpr  fränEaaischen  Spnicb'*,     In  kar^fr  F«Msg, 

hräff   V.  Dl).  Guäi  PIomü  &  üito  Knrea.    G-  Aufl-  (XVI,  411  S)  gr.  8°. 

BeiliD,  F.  A,  Uerbig  I3;i:;.    2.60. 
Flit^B.    dat.,    u.   ö«<i   ATi'ü.     Kurzer   Lrhrgang    der   fransüsiachi^n   Sprache. 

ElpiuPDtarliucb.  Vt^rr.  v.  Goal.  Ploeiz.  Au-^g.  B.   For  üyinna»;ien  und  Kial- 

SjmBaslen.    7.  AriH.  ^XVI,  240  S )  gr.  S«.    Berlin,  V.  A.  H^rbig  ll>n:i  1.80. 
Jiiiaelbc.     Au^K'  O.    Für  MäiJclienscbutfn.     (Unter  Atitwirkg.  v.  Dir  Dr. 
Kares.)     C.AuH.  (XVI,  ;107  3)  gr.  8».     EbJ.  I'IOJI.     2.40. 

—  duaetbe.  Übiijig>buc3i,  Verf.  v.  Gusi.  PIügik.  Au*^.  A.  2.  Heft.  Syntas. 
(WoHauIlong  u.  V&rljiim.)  j.  Aufl.  CVjIl.  88  S )  gr.  S».    Kbd.  1903.  -30, 

—  dssselbp.  Alpbubt'mcbea  Wöi-iervt'npichuis  (Au-g.  A.B  ii  C).  Verf.  v. 
GusL  PlOftz  u.  Otto  Kare».   5.  Aufl.  (65  S.)  gr.  S'.   Kbd.  1903.   —M. 

Ra^t,  F..  Grammairö  fran^aiw.  Corrige  dna  exereices  (lours  öläucntaifc). 
fn-lti,  V)]1.88  p.     I'oris,  l'on^diel{iii(!.     1S03. 

—  EiiTcicea  Iranifiiis  sur  le  cours  moyen  (ip  grammairc.  In-lGj  448  p. 
PdrJa,  Puossi eigne.  Iftft.S.     [AtliaiK-c  ilös  maisoiis  (rcüiicatiori  cbrtlii'iitif.l 

Rahn.  Ilrmi.  Il^iiiiba  I  &  II.  Uri'-Iauer  A\Kg.  iles  tieuen  Lclir-  ii.  Lese- 
buches der  fraiizö 9.  Sprache  f.  höbfre  Mädiken-chiilen  ii.  verwandte  An- 
Stttllfi],     (VI.  312  S.)  gr.  8".     Li-iitÄiB,  0  R.  Reisland   130:l.     -J.-. 

Räimn,  Arno  Mm-ii.  ÜbuDgshilch  /Q  \V.  KiiOrchs  frariziisischfin  Lese-  ii,  Li-hr- 
bucb.  «In  2  Tlti.|  L  Tl.  1.  SchulJ.  (IV,  32  S.)  gr.  8".  llannever,  C 
Meyer  ItlflO.    -äO. 

mtbur,  R.  LebrgaiiR  drr  faiiEösischpn  Spmcbe  f.  Bürgerscliulcn.  ilX, 
■216  8.)  gr.  8°.     Wien.  J.  U  P-ltak  1903.     Üeb.  3.-. 

Sdiit'tt.  Gta.  Abriüs  der  franifni^irhpn  F*inreiilebre  in  ßeiapieleii.  3.  AuÜ. 
{31  S.)  p-.  8°.     Bertin,  A.  Hawk   IS03.     Grb    —80. 

sdiinme.  Miu.  KHnon  fmiixö,si-.cbrr  Sprcchübiingpii  üb,  tiegensi&nde  und 
Viirgän^p  des  iBolichen  Lebi'iis  f.  hfibere  Siihüleu.  (VI,  4'.'  S.J  gr.  S". 
Wiileoherg,  ?,  WunsrbtnaDD  1903.     {3vh.  —DO. 

aViVr.  Gee.  CuuHi'ricB  fran^ai^es.  Kin  UilfstniiteL  zur  Erlerng.  der  fninzC«. 
DmgKng3<kpnicbe.  Ftlr  bähfre  Lchransialten,  KortbilüuDgsi^cbulen,  Pen- 
sinnaie,  Eowie  snm  S>-Ibsi siudium.  3.,  diirchgeaeb.  u.  verm.  Aiitl.  (XV, 
306  8.)  S°.     Lüthcn,  O.  S.'bulze  Verl.  lütia     3—. 

Stmtmy  P.  V.  Leg  lempn  de  U  conjiTgaison  frantnise  el  Jciir  omploi,  Pro- 
gramme de  l'Kciile  induitrielle  d'Escb-suM'Alzfiie.  J.  Origer  IH02,   35  S. 

.'ha,  Ä.  GalliKiMrrpn  ti.  Rrdensurtcn  atif  ilcr  frimsög,  Urngrii)g->t7prache. 
4.  verb.  Aufl.  (VIII.  322  S.)  8",    üi-nf.  E.  Bi.rkbardi.  IM«.    ä.5«. 

raMrour  aiailiairet  Mmas  pour  l'eDseigaeineDt  pratiqiie  des  langiies  vivantea 
par  rimage.  Edilions  on  six  laiigues  :  »Memaiid.  aii^Ints.  espa^iiol, 
EreDfSia,  Italien,  ruüse.  »nnfäis;  par  M.  K.  R<>c!i>-lie.  2  cabicrs  iii-4 
avec  grav.  !"■  cahier  :  Tablfaux:  I  ä  fi;  2«  cabier  :  Tahleaiii  7  i  Iß. 
Bordeaux,  üi'lmas.  l.ea  priucipaui  libraires  de  France,  [lor  cahier,  2  fr.; 
2«  cahier,  3  fr.l 

Traihictnir,  it.  Halbrnonats^cbfirt  Eum  Siuilium  di>r  franzCis.  u.  dputschen 
Sprache.  Jourual  bimpiisui'l  deslinc  k  t'^tuile  dus  laiigiieü  .illemundc  et 
francaise,    11.  annte  1D03.    24  nn.    (Nr.  1.   K.  S.)  gr.  8".    U  Chaui-de- 

CFonda^  Verlag  dca  TraJuciear.    Ualdjikhrlicb  2,  — . 
'  b.  Eilteraturgtiseblrhte,  Scliiilausßiibeti,  Lr§ebüFber. 

rjütnio^,  J.  B,  M^inento  dea  cla.ssiqiies  fraiii;ais  et  de  la  liiti-raiurQ  fr&ncaije, 
ourrBge  confoime  aa  dernier  pr^gramme  trace  par  le  coDseil  de  l'in- 
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stnictioa  publique,  en  vue  de  l'explicAiioa  fran(;a.ise,  h  l'n^uge  de  In  clutf 

Je  sccontle  et  de  ti>iL»  lea.  ^CniliaQU  en  leLtrca.    In-lfi,  51-^  p.  Tour«,  CaUier, 

1900.    [Bacca'uiiriat  se'Cnada.ire  da^Hique  et  mciclrrne.] 
Lcfona  de  liitferAturrt  sp6na1<;r]ii>D i  redigeits  piiiir  les  pcD»i<innBts  de  demoi- 

selles;  pur  l'rtuteur  da  „Livre  Je  pifeit  oe  la  jfiiae  Qlle"  et  des  ,Parl- 

tettes  d'or".  6°  ^ditivn,  rwiic  el  complette.  I:  Du  Btjle  epist^ilaire.    Petit 

ia-l£,  275  p,    Avignou,  Auband  frirea. 
ifmlrtrt,    dt.    Prtcppto*   ^I^mentaires    li»    liltSralure    (Compflsitifin;   Styl«i 

pD^iiqui^).  i"  ^ditioD.   Iii'l8  Jesus,  35*2  pe.g-s.  Parii,  Puussielgu«.  1903. 

[Atiiaiice  des  mäisons  d'tdur^iitian  cbr^tiouiK^.] 
Pkt/s,  Chatlii.    Mauuel  de  liitiralure  frurträiä?.    12.  6d,  soira^utpinent  reviie 

et  eoDsidenkblienieiit  B.ugm^ntee.    (XLVIII,  810  !S.)  gr.  8".    Berlin,  F.  A. 

Herbig  1903.    4,50.  _^^^_ 

fioiti«,  /.  Chreatoniatlüie  litt^rnirs,  mnrcetux  du  lecture  ou  pxercic^i  Ar 
conv^FBiiiiaii,  de  narratiun  et  de  miämaiTe,  11«  ^diiion.  SaiDt-F^tersbourg 
WU  u.  130  H.    8>. 

BaKmgarinv',  Aadt.  Lsse-  II.  Übungsbuch  f.  dip  Miileliinfe  des  rranz^äiBcheD 
Unterrkliins.  A.  5.,  verm.  Aufl.  (VllI,  U7  8,)  gr.  6'.  Zaricb,  Art. 
Iiistitat  1903.    l.ß'). 

EotnuT,  Otto,  n.  dem.  Pitt,  b'raniösischea  Lesebuch,  insln^sondure  f.  Semioan. 
(Dr.  Otto  Boernprs  neiiaprachl.  UnLrrricLuwrrk,  nach  den  neuea  lylif 
plünen  hearb.)  '3,  Tl.  gr.  S".  LHpzig.  R.  <J.  Teiibner.  "2,  Für  die  Ober- 
klasaen  böhernr  Schulen  u.  zur  VurbereiCiing  auf  Fach-  u,  Reklorate- 
pröfungpu.    (X»3U  S.)  1903,   S,  — . 

EuueKor,  M.  ChmiU  populaire.3  pmir  les  £cii'ea  (Recueii  Bouchar-Ttf^rsot,  3* 
Bcrie.  livre  da  maitre).   liilü,  VI-176  p.   Paris,  U*c!ii;tte  el  C*.   1903.    Ifr 

ükairauhriami,  Rtcits.  Scöncs  et  Payiigi^s,  Choiais,  aunoles  fi  yri:i:hiin  d'uo* 
introdiiciico  '^\t  VtAt^i  A,  Lsp'trt,  3^  ^dilioa,  In-  K,  XXXV -U-E  p.  Paris, 
Pöiisaiclgue.  1903,  Cartona^  1  ff.  25-  [AUiatti^ö  des.  maiwn«  dVducaliuti 
cbpuiiennp,] 

tbratillf,  f.  lEuvres  choisifls.  Collationuecs  sur  l'editiön  des  Grandä  Ecrivaiot 
de  la  France,  par  Henri  ürgnirr.  Grand  iii-8,  391  pages  avec  grtv.  Paris, 
Hachette  ei  C«.  I9i>3.  2  tr.  60.  [I-tibliothäq.uo  des  ^colea  et  des  (unillei  { 
V^  IiovCtl-Smirageot  et  P.  OfaeJtmu.  Murce&iix  chmds  des  clasaiquesfran^is  ipraae 
'"'  et  vers):  par  David-SauvagfoL  Kdition  Feviio  et  auzmeni^e  par  Paul 
Glachant.  Premier  cyele  (prngrBtnmcs  de  1302).  In-18  j4gu3,  11-491  p. 
Paris,  Lemerre;  A,  Culm.    3  fr.  hÖ. 

liuninichti,  J.  C'ours  primutre  de  grumiDaiTe  fran^aise  (Tb6arle;  1,4'20  eser- 
cices;  200  r^dactions).  Uinira  moyeii.  Certißcat  d'^iudes  (neiif  fc  onae 
ans),  Livrc  du  raaitre.  la-lfi,  'Jefl  p.  a.»cc  grav.  Paris,  Hachetie  et  C«. 
1M3.    8  fr.  50. 

üeirais»  du  oraUura  politiijuea  de  la  France,  des  ortgines  ä  IS30.  Cboii  Ar 
discoura  prononcea  dans  loa  asseaibl^ea  poliil()ae9.fran(atsF)S  (Gtats  gice- 
raux,  Comacils,  Purlementsi,  Cbambred),  recueillis  el  annoies  par  .MbtTt 
Cbnbrier,  ancien  profeaseur  dfl  rhöinriqua  au  lycte  Loah-Ie-Orand.  Publid 
avuc  une  introducti^ta  et  des  noticea,  &  l'usage  das  camdidals  au  brerel 
»iipärietir,  pitr  iH.  PellisBoa.  2°  6diii«D.  In-1€,  %i  p.  Pari»<.  Usrhette  el 
C".  1903.  SO  Cent.  [Antewrs  frangah  el  eirang^ra  dc^ignts  pour  Peia- 
meii  du  brcvet  sitp{-rieur  (ainiöua  VJVi,  1904.  190-^).] 

■C.tfiiafd'*  franKüäiäche  Scbnlausgibi'n.  12",  Leipzig.  R.  y^rbard.  13.  Olirier, 
Urbam:  L'orphelin.  Par  da^  ganze  d^utscbi^  Spracb gebiet  allein  be- 
rechtigte Schiilaiisg.  V.  Dir.  Dr.  lOrnat  WansiTKichcr.  1.  TL:  Einleitoac 
u.  Teil.  (IV,  163  S)  1903.  1  40;  geb.  n.  l.fiO;  2.  T].:  Anra^rkuDg^a  n 
Wörterbticb  in  neuer  Orihmgraphie.  (40  S.)  1903.  —  +0.  13.  Parise,  Mm* 
Valoaiiiic:  Vieülc  Alle  ou  uiic  vic  utile.  Kdr  da?  gante  deutsche  Spr*eb- 
gebiet  allein  berccbt.  ücbulausg,  v.  Wilhelniiuc  Fricke.    t.  Tl.:  EinleltnDf 


NoBtt&fR  vfrit  iVA  nit. 


HS 


n.  TMt    (VI,  9J  8.)  !903.  nii   1.30:  feb.  1^;  S,  Tt:  ÄmnerkuBgen  n- 

WSnerbncb.    (36  %-}  —  40. 
/>«£•  «f  Ciriir  Af"«.    Petit  Livre  An  lectnrc.s  enfviciiies,   Coat«  mamis,  4 

l'nange  du  coitrs  tltiineatAire.  X»  MicioD.  In-IG,  160  p.  ivec  pii'.   Paris, 

Ha-trhi^tte  et  C».    1903.    7,5  cent 
Jahmiirtton,  Max.    Französisckp^  L«gFbticb.    Untpr-  tL  Hiliplaiure.   3.,  vprb- 

Aita.  (XVI.  413  S.  ra  19  Abbilden.]  rr.  S<>.    Berlin,  E.  S.  Mitüer  &  Sohn 

J9j3.    4.30. 

/.«M«,  y.  MorMsnz  ch«ids  d»»  cluaiqnes  francais  (pmse  et  vers),  i  l'iua^e 
dea  ^figlea  muaicipalps-  iCaur»  mvj^L,)  Id-I(!,  23$  p.  Part^  El*<h«tte 
vt  U«,    1903.    1  fr.  50, 

,\'icnfcJ.  Rfcupil  de  teures  pratiques.    Namur  WestnneS.  Charliet  1902.  0.80  Tr 

rtnktä'  Scfaulau^eabeo  ent/liscbcr  o.  ^aiiz<^aisrh<'r  Schiiluteller.  Nr  44—45. 
8".  üotba.  F.  A  PerLh«.  üeb.  44-  Duniy,  Vicu:  U&gnede  LouU  XIV 
Aus:  Hi.ttoire  de  FraDce.  FOr  den  Sifauigriimiich  b'>arb.  i.  Luilw.  Kling». 
Mit  e.  Karle,  e.  Skisze  u.  e.  genial.  Tab.  |l\,  150  S.)  1%3.  l.SO;  W^nrr- 
buch  (29S.>  —.40.  —  4.V  ^Urbut,  Ueiieral  Kuron  rlc:  Campagnede  1809. 
Aus  <len  .M^mnires".  Uit  '2  Plänen.  Für  den  Scbtilg-Waucb  bearb.  *. 
P.  Steinbach.  ^XI,  121  8.)  1903.  1.50;  Wörterburh  {2ö  Ö)  -.30. 

Qm'Hci,  P.  et  l'  Batcia,  Vv\\\  Lirrc  de  leciure  et  d'elociuJon,  pulilie  a^eC  des 
tna^iines.  des  vucabulaires,  dea  exercices  oraiix,  de«  deruira  ccnts,  i 
l'iisäge  des  ^col^a  primair«?.  fCpurB  «l^menuire  et  ititiy«ii).  Livre  de 
l'elAve.  4"  gditioTi,  revuc.  ln-|S,  17^  p.  «.vc^  1()8  grav.  PuHe,  Uacliette 
etC".  1903.    :«Oc<>nt 

Kteiuril  de  lArit*  de  cbmpoäitions  dvinnes  aiix  rxamens  et  {■oTncoors  de  l'enBeigne- 
meni  priiiiairp  cn  I1KI2.  In-&,  67  p.  avec  fig.  et  luusLqus.  Paris,  imp.  DUio- 
Dsle,   I9<I3.  [Minist6re  d(>  riiisini<''ii)n  publique  et  des  bpsux-ans]. 

tttfonobiUiinhric,  iipusprachlielie.  Hrsg.:  Bemb,  Htiberi  u,  Max  Fr.  Haun. 
12.  n.  14.— IG.  Bil.  8*.  Leips^g.  finssiierg-aclii?  Verlagsliucbh.  Gell,  in 
Leinv.  u.  geh,  12.  tiuerre,  ta,  1870—71.  Scfenes  et  episiides  earaclö- 
risiiiiiies.  Cbciiüis  et  annoiea  par  LyC'Ob^rlebr.  Dr.  A.  Mublan.  (IV,  ^4 
u.  90  9.  m.  1  Karte)  1^03.  l.bO.  —  Daudet,  A,:  J^  peiii  ch&se.  Pages 
choisia  avec  des  anaotaiions  par  S.  At.ge.  (W,  76  u.  71  :S.)  l.äO.  — 
15.  Kingitan's,  W.  Ü.  G.,  Naval  liTe.  Si-Ieclions  from  K.'s  iiiD?els.  1. 
Active  sprvic«^  in  ib«  Chiaa  sca  Adapied  fi-r  ihf?  use  of  »chools,  and 
with  a  Tüll  English  oommcnlary,  by  Dr.  R.  Kroii.  {VIII,  80  u.  6i4S.J 
I9it3_.  1.8U.  —  IG.  Daudet,  A  :  Letlrea  de  inon  mnulin  et  Conipo  du 
lundi.  Pages  cboisies  arcc  des  annoialioDs  par  Prof  D.  llea&fe.  (VUL  1i 
a.  115  3}  1903.   1.80. 

Schrifbulkr,  cngU^i  he  u.  franK5siache,  der  Eenercn  üfit.  25  Bdclin,  Wörter- 
buch. %T.  ä".  Olngnu,  <.'.  Fletnming.  "i.).  li'rtnatjiera  du  XIX"  eiftcle, 
Extraits  de  P.  Merim^e,  A.  Dumas,  P.  Loti,  E.  Zula,  Bearb.  v.  1.,  Iloäberg. 
(42  3.|  190a.    -.SO. 

—  FOf  Scbiile  u,  IIuus  lirsg.  t.  .1.  ElsppeHch.  {Auag.  A.  Einleiin^K  "-  Ati- 
mcrkgu.  in  deutscher.  Auag.  B  in  engl.  oil.  frauc<>s.  Sprach''),  XXI,  XXIU 
o.  X.\V.  Bdchn.  gr.  8".  Glögjiu,  C  I'kmintijg.  üeb.  XXI.  Mttliöre:  Lea 
femmes  savaatea.  CamHie.  Avec  ane  inirnduction  et  des  iioles  par  Dr. 
F.  Lotseh.  (Ausg.  B.)  (XVIII,  119  S.)  19J3.  L5il.  —  XXIII.  Cer^sole. 
Alfr.:  8cdDes  militairea.  Ausgewälill  ii.  f.  Aexi  Schul  geh  raiieb  erklüit  v. 
K.  Sachs.  (Aiiag.  A.)  (VII.  ß7  S.)  1^03.  1.20j  WyrLPrlim;h  (7  8)  —.25. 
—  XXV.  Romanciicra  du  XIXo  sifecle.  Extraits  do  P.  Merimee,  A.  Humas 
p6re,  Pierre  Loti,  £niile  Zo1;l  Für  den  Sehnige hraucb  aiisgewübii  a  er- 
klärt T.  Ludw.  Haäberg.  Mit  e.  Üh erste htsltane  vom  tJcblacbifcide  v. 
Sedan.  (Ausg,  A.)  (VIII,  88  Ö-)  190a.  1.50. 

■ScAuTiuMgaAr)!  englischer  u.  französischer  ikbriftsteller.  4.  Bdchn.  8°.  Bremen, 
0.  Winter,  (ieh.  4.  Bremer,  A.:  40  französische  (iedichte.  FOi  den 
Schulgebrauch  hrsg.  3.Aua.  (IVj  55  3.)  1900.  — ,8Ö. 
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Novitäten  ueneichnU. 


^•rluilbitiioihel,  fraiiKösiEclier  u.  GDglischfr  Prosaschrifleu  aas  der  aeacfeD  Knt. 

mit  beBood,  Berttcksicht.  der   F'ordergn.  der  meuen  LehrpEiae  bnir.  ▼.  L. 

Buhlten  II.  .1.  Heng^B.hiLcli.    I.  Abilg. :   Französische  Sctirifieii.  ^^i.  BikAa. 

gr,   &■>.    Berlin,  Weiflmaim.    (ieb.  in  Lsinw.    48.    LeromC^^iliriiii,  C: 

Souvenirs   d'iiii  maire  de   village.    (Eiiraiss]  Avvc  &»aiii-propos  de  M. 

Rfni  llaziii.    Ed   sculaire,  annotee  pur  H.  Klingbuilt    (IX,   IfiS  £.  m. 

Bildnis.)  1903.    l.äO. 
Tarturt,  B.    %kain.    Hiatoire  d'un  petit  pafänii;    Li^re  de  lerlar«  coliiante 

(poiira  moyen  et  Euiieneitr) ;  13^  iklition.   In-lti,  313  pag«i  a*pc  230gnT. 

haii,  I  fr.  10. 
Tkauciiit   R.  et   f.  I.ajiie.     Lectiires   morales,   extraiiea   des  antetin  KDciens 

ut  modertieä   et  pr^'C^dees  d'entreLienR    inoraiti,    ptiblii<!3  coDfomt^eat 

iiux  progcaninies  olficiela  da  31  mai   11)02.  (Clusscs  de  qualriäme  et  de 

troiai^me  A  ..-l  B.)  Pi-iäl  in-IC,  VI-üOÜ  f..   Paris,  Ilathelt«  el  CK  1903. 

2  fr  50.  [CUsaiques  franciüä]. 
TAruritt,  A,    (EiinTfs  cboisies,  pour  la  jennesse.   (Cooiee  en  prose  ei  Pptiti 

I^oömes,)  QrancI  io  8,  :1I9  p.  avec  4S  iliuslraliciis  de  Mniirejcan,    Purii, 

Libr  d'cdui'&tion  natiunale.  4  fr,  M,  [BibIiu1lI^U6  d'edu«aiion  rtcretüve  — 

CDll4>iuioii  Picard]. 
*Vfiu,  AI.    Livre  du  lecture.    Tame  1.    Kccucil  d'hislori^uee  c\  de  pot^i'*« 

pour  l'enfancp.    T)  cd.  reme  et  augmeni^p.  (8,  231  8]  gr  fl".    Breslau, 

E.  Morgenslern,  Verl.  1903.    1,60 


l'£.  Baitd:    ■V'-H'rt,  h  M&lotlv  Eoiujtiiiiiiri'.    Avcc  <iae  inlrodudion  tl 

des  ootet  pnr  /*.  f^fcK BO 

2.  Hand:   -i.  flowJ,»,  fönte*  clioisis.     besrb.  v  A',  *(iw1j 9S 

S,  Bitnil;    Jiiofr-afliir'  türdfüj-an  von  Dhnmbi'fa,  MonoJ,  [luruyi  (''onsi 
Kairli^  Wirth,    Korrv,   ßimtilun.     KUr   lU'u  S.Jiuigebr   lirsK-  v. 

y.  J.  HaciÄOrUB       .,'....,. 9!! 

II.  Band:    frmma  filil/Nt  da  t'ranee.     Kar  den  Scliiilgsbr.  hrsg.  y. 

K  J.  WtrthnftH 113 

15.  Hand:   -i.  Ltbrua,  Quiuzn  Jutirs  k  Paris.  fUr  den  Sctai^lgphr  lirtg. 

V.  74.  A'dWBi'HjH - 93 

17  Band:   .■/  Drjimmy,  In  liiitnillf  [3i>  BeniimoaU  FQr  den  Schulgübr. 

Iiearh.  V.  H,  Brrtiu-htte'f{tr 'XI 

l'.K  Band:    /'j>  /leTiU  conru  ;Miir  h*  Jr^nrt  Jill*t.     Fär  den  Schiilgebr. 

pftauWrt  V.  /*■_  /jrfitA Vi 

Adgusi  Stnrmfels.    Keup  Eeulkobürhi^r  ftir  den  frunzüsisch^a  UntsrricbC      9.S 

tl,    itt-o/'J  äii-Hck.  Hiltäbijcli  f.  d.  frz.  Unlerricht  in  ilen  «bewn  Klassnn       Di 
i.   PA.  Rinimmu.  Traaz,  Lese- u.  ReaUenbuch  f  li.  Millel- n.  Oberstufe      »ä 
3.   ^'.J.  WtrtJioFCH.    yrankrcich.    Ri.-.'klieTjbnch  f.  d.  franz.  Unlerricht      !tn 
Th.  Don.     Frcytogi  äJimmluiig  fraoEüj.  ii.  englischer  Sctinftiieller: 
Jaeqatt  ,Vnunni:(.  Lcs  BubeLir-Ciirb'aDsu.ne,  Ilistoii-e  d'uDC  funiillp  [leudaut 
a)  Ileiixi6mp  [lartie:  Frirea  d'ArmRs.    Fitr  den  Sfhtilgebr.  fang.  v. 
Karl  Koller , lUO 
1))  Cinquifeme  pärUe;  SiveHbt  1814—1815.    Fttr  il.  Scbiil^fllir.  hr*g, 
y.  Amast  MOller     .    .    ,    , 101 
<)  TtohiSnie  ijupiie:  A  irsvers  tu.  Tournwute.    Fttr  d.  Schnlafbr. 
hwg.  V,  U,  H«lk# im 
i:.-tlmtm«-Chitti-lBn.    üistoiro  d'un  Canscrit  de  1813.    ynr  d.  Schulgobr. 
hrsg.  V.  Eugene  Parisolle IUI 
Gintrni  G,  Sita.    Hiätoire'  lie  In  gii<>rre  friinco^lleinuide  ISTO/TI.    FUr 

den  Sebulgebr,  hrsg.  v.  H,  Brctsdineidcr 102 

^_    —  —   iJ.  ßniw>.     Le  Tour  de  In.  Frani;«?  p!ir  deux  enftitts.     Im  Ausz.  m    An* 
^H  iiierkgn.  £.  Scbolgebr.  hrsg.  r  A.  MohUn 102 

^f   Albert  Counfion.    Let  e^r>Tii,iii$  nurnKinds  du  tempü  de  Mititierbcr     .    .         193 

^^    Alfred  Schneider.    Zu  Hij^taa^a  frinctur  Iv'n/aint 11(1 

I  V.  E.  llicbter.     Zw  Jean  Bmichet  i.«  rB^mi-»  K-aitnant  ete.    ......     III 

I         Carl  Friealand.    Zu  Stengels  „i:i»e  •^■^•itfrlirtiMe  'iflimkenimUti^umj-  l\i 
Kin  franKösischoa  Volkslied .112 

IF.  Adami  Icnperf.  indicat.  in  der  BedeuiMUg  deg  fratäetia  Uutijitnci.  .  .  IIa 
W.  Uiiliber.  Nachtrag lU 
Oeorg  Cwliii.  Zur  Anzeig«  des  .L'liges'  in  dieser  Xtiuch':  XXV'  ....  IM 
KoTiiXTKM'EREiiicn:'!» ll'i 
Kej  lVgk 
Prospekt  der  Verln^sbiicbbiindlung  J.  F  Schreiber  in  Esslingen  Alter ., Fem ot, 
KiUfinneiHral  pur   T'n/itcl''. 


Bitte  an  die  Herren  Mitarbeiter. 

Die  Herren  MiUirbi'iter  wctileii  LT^ebeii^l.  ersuebt,  ;i!le  den 
Verliig  und  die  Expt'ditiün  der  Zeiischriß  J'iIt  fTUHz'muche  Sprache 
%in<i  Litteratur  betreffenden  Angelegenheiten  missclilii'sslich  an  den 
Hill  erzeichnet  eil  Verleger  gelangen  lasse»  z\t  wollen;  die  für  die 
ütidakliou  bestimmten  Zuschriften  sind  an  den  HfraupRisber 
Zeitschrift,  Herrn  Professor  Dr.  D.  Hedrt-'ns,  Gie^^cii  i. 
Wilheltnstrasse  Nr.  21»  zu  richten. 


der 
IL, 


Berlin,  W.  Vr,. 
EarUbad  16. 


llocbachtuiipsvoSl 


Wilhelm  Gronau, 

VerlagsbucbliaudLuD^. 


Willieliii  Grouau.  Verlaiisbuchliiindiung 

Ivailsb;al  Jij    «    Bdrlifl  W.  35   ^    KarUluil  IG. 


Lehrbücher    der    französischen   Sprache 

VUIJ 

Direktor  Dr.  Wilhelm  Ricken,  Hagen  i.W. 


>n*l:  'uf  ill»  l.lHiu  dvr  »i  r"'i>'>><itl>>ii  Vfiifii«  «»iiid  tu  wult*o-    A...< -.<-: — ^xa 

liajiilluu^  Ul  liLcriii  uuoJi  joJPivr-Il  giriu  h<jr*ll. 

!■    PSr  Ijiitv-Iiiiirhnlf>ii  i4iynii)Hsii.-ti.  MvuJgyuitxiMli'ii  eii*.  i 


1.    NcucB  EIcurnlarbiicIi  ilcr  triui.  SprBcIie.  4  Akfl.  VI  >i   151  8. 
Sk   CmmniBllk  drr  ricux.  !iprafbr,  -i.  Auil.    l,aut-.  FuriUKU-.aau- 

IflLii',     XI  u.  IBl  «,  . 

sdi-r  li.  Kl.  Irniii.  Scliiilgriiniaiatlk,   2.  Aull-   I  v  w- TB  S,    .   .    .    . 
Od«r  V.  KMrkns.  flfnlBK  |3Li  aüii  o  dia  Varmral^Iirr).  VI  it.  IT  ^. 

(•.  L*  franre,  Iv  payi  «t  •••n  p«üple  CL**Mii«h  mli  fia-r  Autwtiil 
v«ti  44  friditlit«*  uuil  iiiii  gvlflit  llltilUatlanM  uuil  Karl»]. 
s.  Aiiti.    VII  u.  wia  ä.     .    .  

aji    D&9   LcXiqil*    lu     1<»   Fmact.',    1^    ^A^'-'    '''    'uu    i'^uii)« 
a    A.UU.  IV  u.  laa  :<,  (iDalBleh  walMtlnaigar  KaamflRUO 

odar  b,  L*  Tmip  ili-  !;■  franEü  fu  «Inij  mol«  i$oiii1i;rii»»j(«t>*  il    ■rvtaa 

und  D.  KIfIiiiiü  rraiir..  I,»i>lii]di  nrbst  UrillilittaDilnlnnB  nll  gnIfN 
Knrlr-H  II Lid  IlliiHlrnHunprk,  WJjrt^rvrr'i^Jt'h"!»  uinl  pinr-r 
AuaWBlil  lusamniiTibäneriiüCT  Kvjrri-,  :;.  And  IV  ii  1^1  ö. 
*.  ObitnKibucb  tum  dtnencMirrt  In»  frandlalirhn  flir  'He 
mITIIfrrA  lind  ..h^r«  Bfuf«'.  ricbM  TilDf  [rsur'ktiicti'iii  bta<.~k»a 
lur  VoraiiscEiNiiliL'lLiiD^  de»  äyot&liTI-rbru,  h  Abitl.   \l  >i   130  S 

11.   Für  lntclnloae  Knab^wchulon. 

I.    LekiDuiK  der  frani.  Sprmcb«  >    JkIit,  0.  ^»ti.  ViJ  ».  ](»  f! 

S-  .  .  .  .  -i.  u   iL  JAhi'.  4  AutL  VI]  u.  im». 

B\.  KIrliw  fraiiB,  SobuleramniKtlk  iHtvIia  I,  i\i]  .    ,    , 

rur  Ob»rrt»t«fhiil(<ii  cloilHctit  iUe  4rainiMlIk  IvIvIib  L  i»i  •    i 

siIbf  Ii    Klrlui'  frfin*    8;n<»X  (kLivIi"  1.  JcI  

4b.  KJrlne*  rrarit.  LPirliuili  nehHl  CFdlcblnatnlnllins  iBlall«  t.8o> 
unil  b-  I.B  Touf  Jp  la  {-'rniira  vtt  e-knij  nt<^l4  [4if*1lu-  1.  Ih^  .     »    . 
bit*r  filavl  4«  -uiilI  I)  La  tranr*,  Ic  [uyii  Bt  aun  ppupl«  .    ■    - 

Doliit  LBüI^bc  (■■Ii>I;k  I.  3b  u.  1..3Aal .     - 

B,     llbKneBl)^«!!    iura    l'bfrBalSPD   Ina    PTBiliOBijfk«     fulalla  I.  4| 

III.    Für   nSdeheniicbul«-!!. 


Lctirganf  drr  frans,  üpraclir  1.  .iitir  |eii>itr  II,  ii 

3    u.  a   jBlir.  Autgsb*  fVr  ■■deriaa- 

«HbulBII.     t.  Autl    ^i  II     ll^l  ^l  .     .     .     ,     , 

■■'rani.  ■•rliiilsr'aminiitih    flli'  btihrp»  HldrbBntrtmlvn  (n*'*r- 

riliili').  FortmlrunD  dei  Lslirgsngna,  I -':i  .Utir.  'J.  Auil.  IV  u.  %9i!^ 
Kl,  rrant.  Leaebucli  iiaiiat  Ucauiilaammlunf  Isluiu  1.  ScW    . 


Mk  W» 

Hk  IJB 

Uk-Ui» 

M«   lk;«'< 


Mk.tü* 
Wb  «M 

Uk.ftW 

Mb  um 


vk.ijW 

ML  UM 
«II.  IJB 

Hk.ljn 
WIi.«jH> 


lle  Tniir  tontekn  lirh  ilailitb  (Er  ;gt  mi  durrbft  EtlHiiJfBc  bmlatt. 


BMwbrcibuiu;  (l«r  HAIxel'srben  JubrettKelteubllder 

i.nir  i)i«  iUu.l  iJiT  HuliUlrri     X  Auil.    'J'  S.     gnh. 
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Wir   besctiräDken    una  auf  die  wichtigeren  ArLteitieu  nad  roo 
diesen  auf  die  nns  zugiinglich  gewordenen. 

Als  AusgatiRspunkl  einer  neuen  Poriode  der  RolandsforschniiK 
darf  man  fllgliuh  SLengel's  kritisch«  Ausgiiba  betracbieii.  Bund  1 
bietet  zum  ersten  Mal  cinQa  Test  mit  voiUtlLitdi^eia  VariantcüappaniE. 
Der  zweite  Band  soll  eine  ausführliche  Einleitung,  eiiieD  forüaiifiiixl^ 
philologischen  Kommentar  und  ein  Wfirlerbti^h  bnngen.  Sol&sseiljf 
eingehende  Begründung  des  supponiierren  HaiidschrifteiiTerbftltflisses 
überhaupt  und  der  gewShllen  Loflarli.'n  im  einzelnen  aussiehl,  irirJ 
Eich  die  Kritik  gedulden  niUssen,  Vorerst  nird  das  Gefühl  de^  DbüIis 
herrschen,  den  wir  dem  Meieier  schulden,  der  „sieb  si»  Kiel  Mülw 
gemacht  liat,  um  sie  audtfcD  zu  ersparca".  Stengel'a  Test,  dtr 
lesbarste  aller  bisher  gesehenen,  wird  Far  lau^e  Jahre  dn  grund- 
legende SQin,  mag  auch  die  Auffassung  ijcs  Handschriften vcrbaiöiaB 
stark  bestritten  nerden.  Stengel  stellt  als  selbständig  nebeo  die 
Assonanzrcdaktion  OV*  die  RcimbparliPt'uiig  CV'TPLF  und  di« 
Ühorsetzangen.  Schon  babeo  Jemgcgenaber  Baist  und  Paris  (Äffmoni* 
XXXI,  8.  4ie,  Anm.  S)  dahin  geiirteilt,  diiBS  \'*  von  Ü  xu  trecUM 
sei  und  die  Reimredaktioncn  sämtlich  zur  V*- Klasse  geliörteo.  Aae* 
wir  neigen  dieser  Annahme  zu;  aber  ner  möchte,  ohne  Statgcl'' 
zneifdbs  gewichtige  Grilnde  für  das  Gegenteil  zvt  keiineD,  dio  Tt^ 
wickelte  Ufiudschriftetifrage  sicher  zu  lösen  wagen? 

Lehrreich  ist  eine  Vergleicbunff  des  Steogerscheii  Tetlö  mi' 
dem  der  7.^Äuf1agQ  AsrExtrait9,  Gegen  die  vorhcrgehendeu  AotitugeDbai 
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Paris  nichts  weseiitüclies  peUridert.  Er  will  bt-kaiintäich  lieitieu  kritischen 
Teit  geb^n,  sondern  versucht,  vom  pr[Lktiscli-patlag'0gl6cLcii  Gesichts- 
punlit  geleitel,  die  Fonnen  des  Franzischen  im  ausgebenden  1 1.  Jahr- 
hundert ^r  das  Ralmidalied  durchzufahren.  Wo,  von  Schreibungen 
und  Formen  des  Dinlckis  abgesehen,  Paris  in  der  gewählten  Lesart 
von  Stengel  ahweicht,  sclieint  ims  allemal  derji'iiige  von  beiden  vor- 
zuziehen, der  0  um  nSchstea  bleibt.  Der  V*  zngrunde  liegende  Text 
H&r  ersichtlich  abgescblifft'ner  iiud  gegUtteler  als  der,  desson  Abschritt 
O  darstellt.  Von  versi-hieiieneri  Seiten  ist  neuerdings  auf  eine  gewisse 
Hast  und  FtQehtigkeit  hingewiesen  worden,  die  beim  Dichter  des 
Koländ&lieEJes  zu  befnerken  ist.  Hat  man  doch  die  Termutuns  zu 
äussern  gewagt,  das  Lied  sei  eine  Art  Gelcgenheitsdichtung,  in  einem 
Kloster  entstanden,  nm  einen  ftlrsttichon  Gast,  etwa  H«iDrtch  den 
Beaiiderc,  zu  nntcrhalleu  und  su  ehren.  Jedenfalls  war  der  Dichter 
kein  rouiinierter  Versemacher  von  Prnfcssion,  und  wie  man  unbegrfitliche 
Widersprüche  und  gewaltsam  herbeigefulirle  Assonanzen  in  seinem  Lied 
hinnehmen  muß,  so  wird  man  ihm  auch  ungewöhnliche  und  wenig 
geschickte  Wendungen  durchtiehen  lasse»  dürfen,  fnehr  als  es  Stengel 
und  Paris  gethan  haben.  Wer  weiss,  ob  von  ihren  lesbareren  Texten 
die  künftige  Kritik  lücbt  leise  und  langsam  wieder  zu  der  ursprüng- 
licheren Ge)italluug  in  0  zurllcklenken  wird. 

Einen  Beitrag  zurTestkriiik  gibt  Boeder,  indem  er  die  Schreib- 
fehler der  Handschriften  und  Ülicrsetzungen  unseres  Liedics  ihrer 
Entstehung  nach  in  genauen  Kategorien  verzeichnet.  Die  drei  lioupt- 
äfichlichsteQ  Klassen  von  pat^ograplj lachen  Varianten  ergeben  steh 
1)  durch  Vernecbselurig  eines  Buchstuben  mit  einem  andern,  ähnlichen, 
S)  durch  Zusammen  Ziehung  zweier  versdiicdener  Buchstuben  zu  einem 
neuen  dritten  o  ier  irrtUniliLhe  Zerlegung  eines  BuchstabenH  in  zwei 
andere,  3)  durcli  Übersehen  oder  doppelte  oder  falsche  Autiüsung  von 
Abbreviaturen.  — 

Wie  grüß  und  zunehmoiid  in  Frankreich  das  Interesse  für  da» 
Holandslied  ist,  zei^t  die  Zahl  der  allein  in  den  letzten  Jahren  er- 
schienenen oder  ncuaufgelegtea  Übersetzungen  ins  moderne  Franz&sisch. 
Keine  di-r^eiben  ist  uns  zugünglich  geworden.  Einige  liat  Edgar 
E.  Brand  QU  in  den  Modern  langaage  note»,  VoL  18  No.  1  (January 
1903)  besprochen;  dazu  vcrgloiclie  man  über  Fahre  die  Anzeige  von 
<j.  Paris,  Romania  51,   1902,  646.  — 

Gehen  wir  zu  den  Fragen  der  Einleitung  über,  so  drangt  Mch 
vorweg  eine  Bemerkung  auf.  In  der  Textkritik  if^t  ein  gewisser 
Konsensus  immerhin  angebahnt.  Nur  die  Entscheidung:  welche  Luissen 
und  Verse  sind  in  den  kritischen  Text  aufzunehmen,  dürfte  in  Zukunft 
noch  stark  umstritten  werden  und  daa  Bild  des  Textes  seiner 
Abgrenzung  nach  wesentlich  verändern  können.  Aber  davon  ab- 
gesehen, haben  sich  die  einzelneu  kritischen  Texte  doch  stark  genähert, 
gegenüber  frtihcrea  Jahrzehnten  ein  erfreuliches  Zeichen  erreichten 
Fortacbrittea. 

10« 
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Das  gerade  Gegenteil  ist  bezüglich  der  historischen  Kritik'  der 
Fa.ll.  Hier  ^cliieo  nach  vor  neuijjen  Jalireo  in  den  wichligstea  Fragen 
eine  ziemlkb  altgetneine  Übereiaätitniiiuiiig  errreicht  zu  sein.  Da^ 
Rolaud&lled  vor  dem  ersten  Krcuzzug  verfaßt,  der  letüie  Redak: 
ein  La-io,  so  las  man  fast  flberft-U.  Suchier'a  Widerspruch  achii 
ohne  Nncbfolce  zu  bleiben.  Wie  anders  seit  kurzem!  Von  den  si 
Ecbiedenstcn  Seiten  sind  die  landläaßgen  Ansichten  lebliart  bestritten 
norden.  Die  grundlegenden  Fragen  nacb  Hamen  und  Stand  d(» 
V«rfassers,  nach  Heimat  und  Zi?it  der  letztea  Redalition  sind  heute 
sämtlich  Gegenstand  einer  Dcbiilte  geworden,  deren  Aii?y:aug  aocb 
nicht  abzusehen  ist.  Jedenfalls  werden  die  nächsten  JaLre  hier  wich- 
tige Entschei düngen  bhugen,  und  es  rechtfertigt  eicb,  neno  nir  iiA 
folgenden  ausführlicber  Dhor  den  Stand  der  scbwebeadeu  Konlrore 
zu  orientieren  S1](^llen. 

An  Tollst^digen  Einleitungen  in  un^er  Lied  Heet  aus  der  letil 
Zeit  die  von  Paria  in  der  7.  Auflage  seiner  Exlmils  vor,  gegen 
vorangehendrn  Auflagen  kaum  verUndert.     Nicht  ohne  Wehmut  lesen 
wir  im  Vorwort,  dass  der  lole  Meister  plante,  in  der  nOcbsten  Auf- 
lage sich  mit  der  jDng&ten  Forschung  auseimanderzaselzen.     Nun  hat 
diese  Einleitung,  wie  &ie  geblieben  isi,  zu  ihrer  vollendeten  SchOtiheji 
Heo  Zauber  einer  lieben  Reliquie  bin^iigewotincD,     Sie  isl  zweif<.'ll>}9 
in    wesentlichen    Stacken    unhaltbar   geworden.     Aber    ebenso    geiriS 
wird  sie  in  ihrer  durchsichtigen  Klarheit  und  der  Fülle  der  frucht- 
barsten Anregun^Een  der  Ausgangspunkt  der  weiteren  Forschung  auf 
lange  hinaus  Kein  müssen.     Ähuticlies  gilt  für  die  Anmerkungen,  dia 
den   Text    begleiten.     EinQQ  lakivolleren   und  au^icbeuderen  Ffihm' 
durch  den  alten  Dom  nuserer  Dichtung  kann  es  nicht  geben  als  Paris; 
er  ermüdet  nicht  durch  vieles  Erklären,  aber  wo  er  dann  eiucnal  vor 
etwas  Eigenartigem  oder  äcli&nein  stille  hält,  wie  weiß  er  ans  da  mii 
ein  paar  Sützcn  die  Augen  z.u  Öffuen.     In  diesen  Anmerknngei]  li«l 
eine  Unsumme  von  Anregungen  jeder  Art,  für  Dutzende  von  Doktor- 
arbeiten zureichend.    Man  darf  mit  Bezug  aui  die  ExtraiU,  insonderheit 
ihre  Einleitung  und  Acimerkuiigen,  in  Abänderung  einer  Dichterstelle 
sagen:   in  diesem  BiUhlein  liogt  ein  Schatz,   grabt  nur  danncli.     Diu 
dQukt,  daß  dieser  Bedingung  nJcbt  genügt  und  der  Scbatz  nocb  lanp 
nicht  geboben  ist.     So   hat  man    beispielsweise  Pari^'  Theorie  vuin 
Werden   dea   Rolaüdsliedes   in    Frankreich   und  Italien    einfacli    Docb- 
gesprochen,  in  EeutscMaod  gar  zu  rasch  verurteilt  oder  nicht  L-mstiidi 
beaciitet.     Wir   kommon    darauf   zurück    und    mficbien    hier   zuojldi«! 
einiges  anfUbveu,  was  uns,  zumeist  in  den  Anmerkungen  der  Extniti^ 
als  aufechtbiir  aufgestoßen  iGt;  rüdem  \).  II  gebürt  nicht  unter  die 
WOrter    mit  lateinischem    langem  u.     Note  2    (p,  66).     Jupiny  «U 
nur  in  der  Reimbearbeitnng  vurkommeud,  sollte  in  der  Aufz&blo&i; 
der  &ära/.eu«ngölter   fehlen;    man    niUßte  sonst   (wegen  2(^97  CV') 
auch  Noiron  «riführen.    N.  10,    „Lea  icheea  furenl  au  motftn  lig«, 
turtout   du    QTisiime   au   t-nizihme   stiele,    tol'Jet  d'ane   vMmU 
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pauion.*  Sicherer  wSre  dousiime.  Für  Kcnnlnis  des  Schat-hspiels 
in  der  germaDi^ch-roniLini sehen  Wdt  Laben  wir  nährend  des  1 1.  Jahr- 
hunderts nur  ßin  Zeugnis  (bei  Damiani),  bezetcbneaderweise  aus  ILalit^n, 
wo  die  sarazeaieche  Kultur  in  der  Nilhe.  Setzt  man  Rolaadslied  und 
Karlsreise  ins  11 .  Jahrhuadert,  so  g>ewinnt  man  itticrdiags  zwei  Zsiig- 
nis^c  mehr,  und  für  Nonifrankreich;  al>er  auch  ajc  durften  in  ihrer 
völligen  Isoliertheit  nicht  ausreichen,  um  von  „einer  wahren  Leideo- 
tchaft"  zu  sprechen.  N.  15.  Vielleichl  könnte,  mit  Bezug  auf 
cinfl  Anmerkung  Gröbers  im  Grundriaa  111,  4615  ('A'amo  ditx 
Waseonum)  dnr&uf  hingewiesen  werden,  dass  das  RiilniLdslied  ketaeo 
JlDSamni enhang  zwischen  Naimes  iiml  Bayern  kennt.  N,  ä4.  Die 
Frage  der  Burttraiiht  im  11.  Jahrhundort  ist  doch  Itomplizierter,  als 
ei  QQch  dieser  Aocnerkung  deu  Anschein  hat.  Mari^uän  ha.t  eioiges 
Material  zu  ihrer  lleantwortung  bo^gi'hradit.  Eine  iimf^issendere  Unter- 
tochung  wäre  dringen-t  erwunsclit.  JedonfallB  spricht  da-j  eine  Fa-klnni, 
dwa  die  Franzosen  Wilhelms  des  Eroberers  10(56  keine  Barte  trugen, 
anch  splter  auf  der  sogenannten  Tapisserie  von  Enjeux  bartlos  er- 
scheinen, gegen  die  Genauigkeit  unserer  Anmerkung.  N.  85.  Wor 
bringt  für  die  immer  wiederkehrende  Behauptung,  der  re^et  üei 
gi^rraanischcn  l]rspnjn|,'3,  Überzeugende  Belege?  N.  88.  GabriflU 
Erwähnung  an  dieser  Stc3le  geht  auf  die  kirchlichen  Litargieem  zurück. 
Er  wird  mit  den  andern  Erzengetu  in  extremis:  augerufen.  N.  98- 
Es  heißt  unseres  Erachtens  den  Dichter  falsch  verstehen,  wenn 
miu)  in  der  vorliegenden  AufMhIung  Anspictuag  auf  ebenso  viele 
Chansons  de  geste  sieht.  So  will  der  Dichter  gamicht  auTs  Wort 
geaommen  f.ein.  N.  100.  Das.  ^eertainement*  mJicbten  wir  nicht  unter- 
schreiben,  ehe  nicht  ein  Zeugtii'i  dafür  lictgebrncbt  ist,  daß  der  Brauch, 
BeÜqmeD  in  den  Schwertknauf  einzulassen,  wirklich  bestanden  hat. 
Auders  steht  es  mit  Bezug  Huf  Vertt^idiguagswafTen.  N.  103.  Rolortd 
stirbt  mit  dem  Ge.Mch[  znr  Erde,  ohne  datt  der  angegebene  besondere 
Grund  vorliegt,  Derselbe  Brauch  wird  durch  andere  Chansons  de 
geste  bezeugt.  N,  104,  Das  Verhältnis  des  Lchnstrftgers  zum  Lehus- 
berm  kommt  hier  nicht  in  Betracht;  es  handelt  sich  lediglich  um 
symbolische  BeeitzU hergäbe.  Der  Dichter  sogt  deutlich  (vgl.  du  en 
VpK  643  [=  Stengel  2:i73]),  daß  Roland  seine  Sünden  Übei^bt. 
N.  109.  „i7  eet  facile  de  comprendre  pourguoi".  Wenn  tana  weiß, 
daC  die  Gebete  des  Rolaniislie^iJes  und  anderer  Chansons  de  gfrste 
itEimittelbar  oder  mittelbar  auf  den  Litargieea,  insbesondere  den  Toten- 
liturgieen,  beruhen,  — 

Wenden  wir  uns  den  EinzeLuntersuchungen  zu,  so  ist  die  Ver- 
bindung von  Wörtern  und  Sützen  im  Bolandslied  und  den  ältesten 
Texten  von  Nenmnnn  und  der  Artikel  im  Kolandslied  von  Koch 
eingehend  und  gewissenhaft  behandelt  worden.  Den  TiradenscbluQ  hat 
Viereck,  die  Anrede  Walter  Piotter  untersucht.  In  diesen  Arbeiten 
liegt  wertvolles  Material  ftkr  d«n  bereit,  der  einmal  die  Zergliederung 
unseres  Epos  bis  ins  Einzelne  versuchen  wird.    Dasselbe  ^It  ?on  der 
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Dissertation  Zuchner's,  (!er  die  Kampf^cbitderiiiigcD  des  nolandslitjs 
kategorisicrt  und  mit  denen  adit  audfrer  CbariEons  Je  gi'Sie  vcrulichen 
hat.      Ein    zweiter  Teil    dieser  Arbeit  soll  anderwärts  vcrQffeatlicIit 
werden.     Ks   drängt  sich  die  Betraelilniig  auf,    «ie  viel  mehr  war 
ftif   die  Kerintuis  unseres  Liedea  uuj  utittelbar  der  aitfranzAsbc 
Epik   UberLaupC  zu  (jcwiuiLen  gdn,  würden   einmal  die  Kampfscbildi 
rangen  dos  Bolandsepos  mit  deoeii  der  lateiDiscbt?n  Schriflstx^Der 
11.  Jabrliunderts  und  mit  den  bildläcl/cn  Darslcliurigen  jener  Zeit  vi 
glichen.     Die  !;'Op:eDaniitc  Tapisserie  von  Biiyeus  und  di<!  Kreuzz 
erztlbler  kümeu  tu  erster  Liute  in  Beiracbt. 

Sehr  liebt  sich  gegen  die  zahlenoifissige  Exsktheit  aller  di< 
Arbeiten   der   Stengel'schen  Schule   eine   weitere  TciJuntfirsachiing  nh, 
die  la  Lands  (in  grösserem  Zusammeahang)  don  Personen  niisern 
LiiSdes  gewidmet  bat    de  Anlage  des  ganüen  W<;rke8  i^t  wenig  zweck- 
gemüß;    die  lerikalisdie  Form  hd-lte  die  Übersicblliclikcit    gewiss  er- 
höht, wie  ein  Vergleic-h  mit  SthoberB  „Geogtuphie  der  alti'rumämihak 
Chamons  de  pcate"  (I.   Diss.  Marburg  lfl02)  deullin-h  zeigt.      Über- 
haupt ist  die  deutsche  Disseriation  ein  rechtes  Gegenstück  zu  la  LAndes 
Arbeit!  Scbnber   sachlich,   im   wesentlichen   registrierend,   la.  Lw)d& 
ohne  allzuviel  Zusammeiibang  mit  der  bisherigen  ForsebuDg,  sieb  ij^H 
liüliuen  Uyputbesen   ergehend,    die   manclimal   zweifellos   das  Richli^^H 
trcflenf  vielfach  jpdoch  wenig  Verlrattcn  erwecken  oder  ans  etvinolo- 
giscbeti    Gründen    uumd^liLb   sind.      Greifen  nir    einig«  Pcr&ouener- 
klflrungen   heraus.      Nnimcs   snll  IJontinoe  I.   von    der   Bretagne   sein 
(4-   S61),    Mythologisch   werden  gedeutet  Ivo  und  Icories,  femtr 
Ganehn  als  der  kehisclie  Totengott  (Gm/n  ader  Gwtfntcaa),  Aldt 
=  Hilda  [!]   als  die  germanische  Totenj^öttiu,     Wir  ki>nnen  m  UM      \ 
als    liedaimrlichen:  Rückfall    betraehlen,    wenn  man   die  gc-rmiuu&clie      i! 
Mythologie  In  unser  Rolandslicd  hineingeheimnisBen  will.  —  flermam 
de    Trace  (Traspe)  nSrfi  nach  la  Lütide  (lihidich  Buiit)  Hermann  »mi 
Schwaben  (92li  — 94M).     Be)läu%  halten   wir  gegenüber  Baisl  die  Ln-       i 
art  Trace  iu  0  fdr  nicht  undenkbar.    Das  Wort  lag  nach  dem  erKa 
Sreuzzug  gleicbsanj  in   der  Luft   (wie  etwa  Natul  nach  dem  Burrii- 
krieg)  und  drängte  sich  dem  Dichter  heim  Suchen  naoh  einer  a—i- 
Assonanz  auf.     Da  Karl  (Vera  2329)  Koiisiantini)pel  besitzt,  darf  er 
füglich    einen  Herzog   von  Thracien  zum   Vasallen    hnben.     Vielleidit 
darf  auch  an  den  denkwürdigen  und  wiclni^en  Besuch  Boemaoils  ia 
Frankicicli    erinnrrl   werden.     ^,MUtn»  iJioffenin  Avgusti,   atioxptf 
de  Gruecis  seu    Thracibna  iliuslree  ttcuin  /laftfAüf"  {Onl.  ^i'- 
X  19;  ed.    Lo  Prevost  IV  125).  —  Wie  la  Landes  Arbeit  abertatopi. 
obwohl  nur  mit  Vorsicht  zi!   lesen,  doch  in  hohem  Grade  aoMgeii«! 
iit,  so  fordert  insbesondere  zu  weiterer  Untersuchung  heraus,  «u  er 
an  einer  Stelle  ilLer  die  QneUen  der  Namengeliung  durch  den  Pichur 
auseinnuderset/t.     Sovii^l  scheint  klar;   die  grosse  Mehrzahl  der  Namen 
hat  der  letzte  Dichter  in  unser  Lied  eingeführt.    Manche  bat  erielbit 
zurech tgeächiuiedet,  mehr  oder  weniger  bedeutungsvoll.     Die 
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Aber  liat  er  auf  gut  GlUck  nus  BUuliern  (der  Bibel  und  anderen]  und 
ans  seiner  Umg^lmn^  Keiiümmen,  d.  Ii.  er  Imt,  niaiicbmal  mit  nnd 
manciimal  ohne  Nebengediinki'D,  die  Pitsohgd  seines  Epos  nach  Zeit- 
gcno^seö,  berühmten  und  ua berühmten,  genaant.  So  belf^o  sicli  die- 
Romanscbreiliier  unserer  Tage  ja  aucb.  Drittens  bleibt  uatflrlicli  ein 
Bmcbt^il  NaiQCii  vcu  Uddcn  der  Sage  und  d«r  Ge&cbiclile,  wie  Hotger 
von  Dflnemork  und  Rtchiird  voq  der  Nurmaudie,  denen  der  DkLter 
mit  bewußter  Absicht  eine  Stelle  in  seinem  Lied  gegfhcn  hat.  Von 
dieser  Gruppe  ausgebend  zu  verallgemeinern,  Naraen  bisloriscli  oder 
mythologisch  oder  sonstwie  erklären  zu  wollen,  ilie  einfach  aus  der 
Laft  gegriffeu  sind,  ist  eine  Geralir,  der  nicht  alle  Forsclier  entgjuigen 
211  sein  seiieinOD.  —  Anhangsweise  sei  festjZBslellt,  diiU  Tervagant 
»Mb  immer  keine  Deutait^  gefiiJKlen  Lat,  ein  lockendea  und  loliueiidea 
Problemi  Arabisch  kt  der  Gotlername  nicht^  aber  nuher  kommt 
er  nnr?  — 

Zur  Vorgeschichte  des  Eolandsliedea  hat  neuerdings  Paris  selbal. 
im  der  Revue  de  Paris,  einen  der  wichtigsten  Beiträge  gegelben.  Er 
schildert  »einen  Besueh  in  Roncevau^^  und  dieser  liericbt  voll  unaus- 
sprachlichen  Reizes  und  kO^tliclier  Frische  gibt  ihm  AnlaQ,  einige 
FrEigen  der  RaluadsforEchung  neu  211  beantworten.  ÜAstcm  Descbanips 
batte  die  Anaiiht  ansgi'siKrochen:  „ie  trautere  t/ui  a  ridigi  ta  chan- 
4on  de  Roland  a  fail  aea  deicnpiiom  de  chic  et  n'a  jamais  visitc 
m»  Pi/rinikis."  Dßin  nar  von  Julian  widersprochen  worden,  und  auch 
Paris  ämJet  u'in  auf  Grund  eigner  Anschauung  i-o  genaue  Ub^rein- 
stimiDULig  der  Örtliciikeitfn  mit  den  Scbüderungen  des  Holandsliedeß, 
duS  er  Desclianips'  Bk'hauplung  für  uuzutretTend  halt.  Irgend  einer 
der  vielen,  die  am  Rolandsepos  mitgedichtet,  sei  wirklich  durch  den 
jKtrt  de  Ci»e  g'ez(>gen;  seine  Erinnertiiigon  lebten  in  den  Versen  unseres 
Liedes  fort.  —  Wir  gehen  dcmjftgeiiflber  aa  bedenken,  dall  die  wenigen 
in  Betracht  kommenden  Verse  schließlich  uuch  auf  Grund  des  Ein- 
hard'schen  Bericht*  in  der  Viia  Caroii  IX  gedichtet  sein  könnten; 
sie  bieten  doch,  mit  ahiiliclieu  Scbildcrungi'n  der  lateinischen  Schrift- 
6tell<?r  des  II.  und  12.  Jnlirhuiiderts  veri^Mcberi,  nicht  allzuviel  Eigenes. 
Schwerwiegender  scheint  una  die  ganze  Anzahl  geographischer  Namen 
aas  den  Fyren^tn  und  bis  weit  in  Spanien  liercin,  die  im  Rolands- 
lied  verstreut  eird.  Die  meisten,  jedoch  bedeutsainerweise  nicht  alle, 
stehen  in  Beziehung  zu  der  Pilgorronte  nach  Santiago,  Wir  sind 
änFL-baus  der  i^leinung  ItajnAs  und  BaistSn  daß  diese  Namen  von 
dem  letzten  Bedalitor  (oder  heüser  IJichtci)  eingeführt  aiud.  Eine 
geuaue  Vcrglekbuns  mit  den  Ort-.natneij  in  den  5  ersten  Büchern  des 
Pseudoturiiiii  und  dem  4,  Buch  des  Cod^'S  von  Compo^tella  nach  Um- 
fang der  Namenreilien  uad  etwaigem  Abb Ungigkeits Verhältnis  tflie  not, 
Baiät  bat  darauf  hingewiesen,  dass  eine  Anzahl  von  Stüdienamen  an 
die  Kämpfe  eriimeri),  die  im  11.  und  im  beginnenden  12.  Jabrhundert 
in  jenen  Gegenden  Spauieus  zwischen  Cliristeu  und  Muhammedanem 
gefuhrt  worden  sind.     Hierin  bat  auch  die  französische  Ritterschaft 
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«ine  Rotte  gespielt,  ßiirgander  insoiiderlieit,  aber  auch  NormaDOi 
Und,  falls  der  Dicliter  de&  RolEinihliedea  seine  geagraphische  N^m?: 
kenntnis  niclit  etwA  i-chriftlichen  Quitten  Tenlankt,  mag  er  wolil  em 
ritterliclien  Freund  von  Siianien  Uaben  erzählen  hören,  nicht  einu 
nur,  ^ODdern  manchen  Winterabenrl  im.  ElosUr,  io  dnss  «ich  die  Kamen 
einpräßten,  viellciclit  {ma  nir  zu  vermuten  wagten)  im  feudalen  BiW, 
dem  Ruhehafen  so  -rieler  gmser,  kampfmUder  Normunnenrilter.  Doch 
um  zu  Paris  mrackzukelireii,  so  geht  seine  Ar^umeDtation  in 
andrer  Richtuiig:  er  (und  die  mcistea  älteren  Forscher)  sieht  in  d< 
genauen  Ortsangaben,  wie  in  der  zutreffenden  Schilderung  des  Pyreofii 
tals,  Reste  der  frähesten  Dichtung,  uns  durch  alle  späteren 
heitungen  hindurch  erhalten.  Und  er  geht  weiter.  ^-La  ChatuoH 
de  Roland  repoae  ceriainemeiit,  A  Fcrigine,  sor  une  connaiittanet 
direate  des  faits,  dee  kommee  et  de»  aeiu,  et  pr^aente  nüme  en 
certains  poinls  um  concordance  taut  ä  fait  remaripiahle  avte  Iti 
remtignements  foumia  par  t'hüioire,^'  Nicht  nur  die  geographischen 
Erinnerungen,  uiicli  die  gieschicUtlichen  Fakts»  soll  das  Rolandalied 
darch  die  Jahrhunderte  hinnidrch  erholten  hahen,  einige  sogar  (reaer 
als  die  lateinischen  Geschichtsschreiber  jener  Zeit.  Paris  stellt,  auf 
Ihn-fll-Athlr's  Bericht  (13.  Jahrhundort)  gestllzt,  die  These  anfi  die 
Sarazenen  hfLtteni,  allerditi{;5  mit  Basken  vereint^  den  Überfall  auf 
die  Nachhut  ausgeführt;  das  Epos  sei  der  Wahrheit  naher  uls  di& 
ofGziSse  Historiographie.  —  Wir  hekannen  uns  nicht  (Iberzeagt. 
die  fräakisL'hen  Geschichtsschreiber  war  es  be^chS aiender,  eine  Niedeff- 
läge  durch  die  ßasitvn  uls  durch  die  Saraz^eneu  «inzugestchea.  Da 
lag  für  den  surazcnisciien  Geschichtsschreiber  oder  dessen  G«»AhrS' 
männer  die  Versuchuqg  nah,  seinen  Gla(ibcus<j;enossen  ciaeo  Hanpt- 
anteil  an  dem  Sieg  über  die  Christen  fälschlich  zuzuschreiben.  Scheial 
uns  somit  die  in  Rede  stehende  These  Paris'  zurückzuweisen,  go  vec, 
dient  eine  andere  um  ao  motir  Zustimmung;  ,t/  n^  a  jamaie  tu 
tradilion  locale  ä  Roneeoauj:  ni  aux  ateniottrs."  Dia  Erinnern 
an  Rotaads  und  der  Seinea  To.]  hat  unter  den  Basken  der  PfrenSeo- 
tfiler  nicht  fortgelebt.  Die  Cünnposti.'ilupilger  haben  sie  nach  Rone», 
T&ux  gebrociit,  nicht  von  daher  empfangen. 

Die  Frage  nach  Anffingen  und  Ursprung  der  Rolandssage  he- 
rOhrt  von  anderer  Seite  her  Rajna  in  den  Beitragen  für  WeodeliB 
Poerster.  Er  weist  jeden  Zusammenhang  mit  den  Ereignissen  tob 
636/7  (Niederlage  Arneberls  „in  valle  Subola")  iiud  andrerseits  834 
(Aeblus  und  Asinarius)  zurUck;  sie  haben  auch  nicht  einmal  ein«a 
verBtÄTkenden  Einfluß  auf  die  Roland'.sage  ansgeülft.  Diese  wurmil 
in  deo  engen  Beziehaugen,  die  den  Markgrafen  mit  dem  Hof  ver* 
banden.  Hier  blich  Roland  betrauert  und  unvergessen,  und  bttr 
«Btstand  das  erste  Lied  von  seinem  Heldeutod.  Daß  Lied  biid 
Erinneraug  auch  in  den  falgeuden  Jahrhunderten  nicht  unteri^og, 
dazu  trugen  die  nicht  nufhörenden  Säropfe  mit  den  Sarueaeo  io 
Spanien  und  Italiou  nnd  anderseits   die  Pilgerfahrten  nacli  Saotii^ 
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bei;  der  Besacb  lon  RoDceraiix  belebte  die  Erinnerang  an  die  Tcr- 
gaDgetibeit.  So  Rajna.  Han  veiB,  daB  bisher  zumeist  (mit  Paris) 
in  der  breto&ischeD  Mark,  Dicht  im  EaiserhoE,  die  HMmat  der 
ältesten  Lied«r  von  des  Hai^cgraf^n  Tod  gesehen  wurde.  — 

Ristorisch  nsd  äslhetl>cb  führt  Masin^  u  das  Holutd^ifd  mit. 
Wertvoll  nnd  im  wesentliciieo  zairefleni  ist  die  ästhetische  Worilifiing 
tmsereä  Epos,  ,Der  Gesamt*indnick  isl  der  eines  weihevollen  Ernstes 
der  Gesinnung,  einer  glAabif^eo  und  o pfeif readi^en  Hingebung  an  die 
lileale  der  Zeit".  Unser  Lied  wird  einmal  eine  MussenHiichliing 
genannt^  sehr  bez«ichoeiid;  ihr  Helii  die  romani^ch-ü^fmiaiii^che  Ritter- 
&r;hafl.  &o  könnte  man  fortfahren.  Das  Rolandsepos  .geliOrt,  gleich 
den  KrcitZKllgeQ,  in  ge-wissem  Sinne  and  Grad«  der  gJiDzen  Mensch- 
heit an",  wenigstens  der  abendUndischeu  Edturgemeinscbaft;  es  bat 
etwas  Internationales  neben  seinem  franzAsiscben  Charakter.  Das 
.volksmitssigste  aller  französischen  Epca"  möchten  wJr  es  nicht  nennen. 
Und  daß  der  Sebluli  unbefriedigeDd  nnd  .komödienhaft"  sei^  kannen 
wir  Masing  nnd  denen,  die  es  Tor  ihm  gesagt  haben,  keineswegs 
zugeben.  Man  hat  iihn  im  G^enteil  raffiniert  genannt;  jedenfalls  ist 
er  voller  EoDst:  wie  die  Laisse  1  in  die  Vergaogeiibeit  zurückweist, 
so  die  letzte  Laissc  in  ferne  Znkunft.  Kampf  um  d^  Glaabens  willen, 
nobiu  Da&D  sieht.  Nicht  „matt"  und  komAdienhaft,  vielmehr  rllhreml 
erscheint  uns  der  Zug  von  dem  müden,  alten  Kaiser,  der  iich,  da§ 
nissen  wir,  Gottes  Engelauftrag  fügen  wird,  doch  W!>hnitltig  und  mit 
der  Klage:  meine  Zeit  in  Unrulie,  Oder  soll  das  Komödienhafte  in  der 
Taufe  der  Sarazenin  liegen?  Das  Motiv  ist  spdUT  allzusehr  verbraucht 
worden,  aber  damals,  kurz  nach  dc^m  Kreu?2Ug,  war  eä  neu  und 
wirkungsvoll,  im  übrigen  bezeichnend  fUr  die  Herzens« tlnsche  des 
geistlichen  Dichters,  dem  Bekehrung  ,ous  Überzeugung",  nicht  Ver- 
nichLung  der  Meiden  das  letzte  Ziel  dilnkt.  Nein,  diese  Taufe  mit 
allem  Festgefolge  und  den  vielen  Patinnen  von  Adel  ist  keine  KomOdie, 
sondern  ein  Idj-ll,  für  das  wir  dem  Dichter  dankbar  sind.  Auuh 
der  Ansiclit  Masings  (und  anderer  vor  ihm;  auch  Baist  sieht  iu  t\eT 
letzten  Strophe  die  ÄtikündigunLj  eines  neuen  Gedicht»)  muß  wider- 
sprochen werden,  der  Süblnß  das  Rolandsliedes  deute  darauf  hin, 
^dafi  das  Ganze  desselben  von  dem  fran^Ssi scheu  Volke  des  Mittel- 
alters iils  nur  relativ  selbständiger  Bestandteil  eines  weit  größeren 
Ganzen  aufgefaßt  wurde,  welches  sämtliche  Rolandsdi-^htungen  in  sich 
schloß."  Der  Schluß  des  Rolaudslicdea  ist  ein  Schluß,  wenn  irgend 
eioer;  daß  er  in  der  Schwebe  bleibt,  wehmütig  verdämmernd  und  in 
Zukunftsfemen  weisend,,  ist  KünstlerabsiL-hl.  —  Soviel  vom  Ästheti5dn?n. 
Wo  Masing  historische  Fragen  berührt,  ist  er  zu  si?hr  von  Alteren 
Forschern  abhängig  und  giht  su  manchen  EiunAnden  Anlaß,  Alte, 
oft  zurltckgewiesene  Irrtllmer  werden  wiederholt,  z.  B.:  „Unter  dem 
von  Taillefcr  angeetimmten  Gesauge  vom  Tode  Rolands  und  seiner 
Kampfgenossen  hei  Ronceval  haben  die  französischen  Normannen  im 
Jahre   1066  die  Schlacht  bei  Hastinga   begonnen,"     Will  man  trotz 
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des  Schneigens  »Her  zoit^enOssiscSien  Quelleo  doch  Willidm  von  MiJnies-' 
bury,  ilem  lieben  Fabnlisten,  Heinrich  von  Huntington  bD<l  Wace 
ülauben  sclienken,  so  soiltie  man  wenigstens  durch  ein  „soU"  aaf  die 
Unsicherlieir  der  Überlieferung  aufmerlfsani  macbcii,  —  Scbwerwiegnuler 
ist  folgender  Salz:  „Es  ist  aiiib  im  höchsten  Oratie  nikhrsclidnlicb, 
lines  die  PersÖJilichkeit  ihres  Hiiupthclilcii  [Rolandi^],  deseen  Namen 
uicht  tu  all«n  Handi^chriftea  Ton  EiDhni'ds  Leben  genannt  wird,  keiae 
gesfbicIiLlichG  isl,  sondern  aus  der  germanischen  Göttersage  stammt."' 
Musini;  Ut>ereielit.  das^  die  EKistenz  Roiande,  toxi  Einhard  ganz  tu 
schwL>igen,  urkiiiKllich  bozeiißt  i^t.  Rdlaiid  i^t  keine  germanische''  GoiU 
heit.  die  Mensch  g&wordcn,  vielmehr  ein  flleusch,  den  der  Dichter 
an^  einem  Heliien  fu&t  zu  einem  Heiligen  gemacht  und  als  M&rt^r 
in  den  Chrii.teiihimmDl  erhoben  bat.  — 

Das  Werden  des  Roland5.1iedes  schildieit  Picco  in  seiaetn 
Orhmdo  neila  sloria  e  nella  poesia,  dem  erstco  Teil  einer  gt- 
plaiilt'n  öforia  2'oetica  di  Oriando,  lichtvoll  und  anzichcad,  tlocb 
d«iicbau9  in  Abhängigkeit  von  Paria.  Picco  gibt  weiter  öine  znirrffmde 
Cliarakteristik  des  epischen  Roland  und  endlich  dei-son  biograjia. 
pcetica  dunh  die  Ubrigeji  ChanfiOus  de  geste  bindufcb. 

Zur  VcUfidigung  der  Theorien  Paris'  über  die  Eiitwiclielung*^ 
stufen  unsere*;  Ejios  liriDgE  Picco  nichts  Xeucs  b«.  Fnd  doch  siiid 
dieselljeii  vielfach,  bestritten  wordi-'n.  Paris  hat  fie  zwar  in  der 
neuesten  Auflage  der  Eairaita  unverändert  wiederholt,  aW  ohne  sie 
fflr  düfinitiT  zu  halten. 

Uns  dQnkt,  ebenso  wie  Stengel  und  BaJSt,  pari«''  von  Frttberen 
übernonnmeDe  Ansicht  Uber  da-*  Verhaiiiiis  des  RoIand^EleiJes  siini 
Psfudolurpia  ffir  uDlmlthar.  Die  größere  Kürze  und  Einfachheit 
dcä  Schlai-hlbericbtes  der  Chronik  erklart  sich  aus  dein  geringeren 
lDtcri'SS{!  des  ni ümchisclien  und  tendenziösen  Verfassers,  die  geriiigereu 
Zi)hleaani:aben  und  andere  Abweiicliangen  aus  dem  Umstand,  daß 
dieser  Möncli  Gescliichte  subreiben  wollte  und  keine  Dichtung.  Oli 
die  5  ersten  Kapitel  der  Cbnmik  dem  Rotaiid.«lieil  zeitlich  vara&> 
geh«!],  sei  dabfingestellt;  Gauelons  Verr&t,  der  Kain{if  in  PoaceTBtu 
und  des  Kaisers  Rache  wenlcn  von  dem  C3iroaisleo  in  Abhängigkeit 
rom  Rolanilslied,  mit  woblbewussten  AbiLndcruugen,  er/Jltilt. 

Auch  Paris'  Auffassung  des  Carmen  als  der  luteiniscbaa  D<- 
arbdtung  einer  filteren  Form  der  Rolnodsdicbtung  ist,  wie  vor  Jitirr» 
von  Stengel,  no  kikrzlich  von  BaisL  bestritten,  von  R4Jd:i  a[rgczweifc^ 
und  von  Gmcbcr  (im  Graiidnß)  nur  unter  Vorbehalt  wic<ler|fi.'geb«ii 
worden.  Sic  halieii  dafür.  daU  das  lateinische  Gedicht  eine  nach- 
tr^glich«  Kürzung  unsens  Rolandslicdcs  sei  oder  docii  ^ein  kftnnp. 
In  einer  Hallenser  Dii^ficrtatiun  von  1901  ist  das^  Verhültnis  beider 
Dichtungen  aufs  neue  untersucht  worden.  Danaib  w3re  Paris  alleit 
GegnerD  »egeDUbcr  durchaus  Im  Recht.  Was  das  Rolandslied  nebr  bat 
als  das  Carmen,  weise  durcltweg  auf  einen  nacbtrftglich  bearbeitnddi 
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Dicbler  hin.  Derselbe  liute  nach  Art  Jcr  rfmamvurn  vide  Orte- 
tiitd  Zel! angaben,  AnspielnagCD  auf  Feroerllfgcndes,  Verwand tsiibafts- 
verhaltaisse,  nnd  darüber  binaus  die  Wunder  und  aus  der  Spliaro  drr 
Martyrergesc Liebten  stummeTKie  Züj^e  in  seine  Vorlage  hitifingedicbtft, 
diizii,  außer  der  Bäligontscli lacht,  so  wirkungsvolle  Episoden  wie  die 
lerne  Probe!  Dareodals  und  schön  Ablas  Tod.  Hütte  der  Verfasser 
des  Csrmen  nirklich,  vric  Stengel  und  Bsist  meinen,  unser  Rolands- 
lied  vor  sich  gehabt,  er  bülte  solche  Höhtpuiikte  der  Hanillung  uud 
Wirkung  nicht  forttielasbcn,  auch  planjuSs^ig  alle  Wunder  nicht  und 
die  Falle  der  Nara90.  Paris'  RC-Theorie  tnUsae  der  Ausgangspunkt 
aller  künfligCB  Rolandskntik  werden.  Vergleiche  man  uuu  flag  filtere, 
auf  Grund  des  Gartnen  ku  rekonstruierende  Epos  RG  mit  dem  uns 
vorliegeodfu  Rolaiids^lied,  so  iT^ebG  sieh,  di^ß  diLä  Plus  des  letztisren 
einem  einzigen  Beiirbeiter  2U2usi.'hreiben  eei,  der  wobi  sümilicbe  Laisseii 
vou  RC  durch  Vor-,  Ein-  und  Anschuhe  erweitert  und  sonst  ver- 
Aodert,  dazu  eiue  grolle  Anznbl  von  Laisseu  (die  Blankandrinepisode, 
Kolatids  Abschied  von  Durendal,  die  Schlacht  am  Ebro,  Baligani, 
Aldas  Tod,  den  pUit  d«  Gueaeiuo  d.  s.  w.>,  mindestens  <!ie  Uülfte 
der  Qesamlzabi,  aus  Ei^etiem  neu  hinzugedichtet  hübe.  Dieser  re- 
manieuT  er^t  bähe  die  Krouz^ugsideen  iti  onser  Lied  eingeführt  nnil 
im  Zusammenhaut;  djimii,  da-i  Milrtjreräiaftc  der  Öterbcszenen,  auch 
habe  er  aus  geschichtlicher  Keiiuliiiis  heraus  Karls  Uerrschergestait, 
ia  der  VoJkssage  und  Ilichtuiig  verblaßt,  in  neuer  Elerrlichkcit  er- 
stehen lassen.  So  groß  sei  nach  Un^fang  und  Inhalt  der  Anteiil 
dises  „DcarbciLcrB"  an  de;n  uns  Qberkommenen  RoJandslisd.  deü 
matt  ihn  foglich  als  den  Dichter  desselben  zu  bezcichuen  habe. 

Weii^stCLiS  mit  eiacin  Ijruclitcil  dieser  Ausführungen  stimmt 
KusainnteD,  was  Paris  einmal  iils  A'eraiutung  anagesproeheu  (ia  den 
Hxlraitt  stellt  r>r  es  anders  diir)  und  jüngst  Eaiät  mit  mehr  Ent- 
schiedenheit wiederholL  hat,  daß  der  yerfils^^■r  der  Baligantepisode 
die  letzte  Hund  an  dit>  Ralaiuldichtuai;  gelegt  habe.  So  ist  auch  in 
Alteren  und  ueuercu  Arbeiten  über  die  Komposition  unseres  Liedes 
schon  geäußert  worden,  daß,  wer  die  Balignntepisode  einzufügen 
hatte,  im  Zusammen  hang  damit  auch  sonstige  Ändeiungeb  voriSUll>eh,meti 
veranlaßt  \\ar. 

Was  war  und  wer  war  nun  der  Dichter  des  Rolandsliedes?  Ein 
Jongleur,  so  hnben  einige  gemeint.  Jedenfalls  kein  Kleriker,  sogt  die 
grosse  Mehrzahl.  Ein  entjjleisiter  Kleriker,  so  Paris  und  jüngst 
noch.  Baist.  Damit  ist  denen,  die  mit  Sucliiei  in  dem  Dichter  einen 
Kleriker  sehen,  alles  Wesentliche  zugestanden:  der  Dichter  besaB, 
wenn  der  Deutlichkeit  bulbcr  moderne  Ausdrucke  erlaubt  sind, 
ak&demische  BlldunG;  er  war  kein  Mann  aas  dem  Volke.  In  welchem 
Umfauge  vielfache  Ankbliiigc  an  lateiaische  Schrifistcller  auf  Lektüre 
derselben  zuiUckzuftlbren  sein  mötfcii,  wini  erst  die  künftige  Forschung 
enUcheiden  mnssen.  So  l^etzerisch  es  manchem  erscheinen  mag,  wir 
sneifela  nicht  daran,    daß    der  RoLandsdichter  Vergil    gelesen   bat. 
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Um  aufs  Geratevvolil  einen  Fun1<t  lierauszagreifen,  der  bisier  nn- 
erflrtert  geblieben:  wir  glauben  nicht,  daß  „in  Frankreich  jemals  der 
Ölzweig  ein  Kommea  in  Frieden  oder  mit  Fri eilen sLotschaft"  bedentel 
habe.  Für  das  wirkliche  Besl^hcn  Golciies.  Braiicbs  haben  wir  ktia^^ 
Belbständigfs  Zeugitis.  Die  von  Waokernflgpl  {Kleinere  Schti/Un  ff^^ 
220)  angefühlten  gehen  unmittelbar  Oiler  raitlelhar,  und  die  betreffenden 
Verse  des  Uoland^lieJcs  wohl  unmittelbar  auf  die  rOmisciieii  Schrift- 
steller zurück.  Man  vergleiche  mit  Vers  72  f.,  80,  53  f.  Vergil, 
Är*i9  Vm,  1  IG  (paciferaeque  mann  ramjim  praet^mdü  oUea«), 
VIII,  128,  XI,  101  (vdad  ramis  oieae  veniarnque  peUnks),  XXIV,  30. 
In  V(!rs.  73,  93  a  sebeiut  der  Rolandsdicbler  emen  HBrern  die  n&U 
Erklärung  einer  ihnen  fremden  Sitte  geben  zu  wollea. 

Der  Dictitcr  dos  Roland  sHod  es  war  ein  laCeiaknndiger  Klerit 
Aber  ein  „entgleister,"  so  meinen  Paris  und  Daist.  Wir  vermög« 
in  unserem  Epoi  keine  Spur  dieser  Eatgleisting  zu  finden,  oljigleicb 
itn«,  die  wir  «elbst  entgleister  Theologe,  der  Blick  d&fQr  gesebarfl 
sein  aolltc.  Im  Rolandslied  soll  nichts  Klerikales  sein.  Aber  man 
vergleiche  die  laieinische,  so  überaus  reiche  Dichtung  jener  Zeit:  wie 
weltlich  klingen  die  Gedichte  hochgestellter  Geistlicher!  Oder  man 
lese  die  Krenazugsgesehichten,  welche  Erztiischöfe,  Äbte,  Mönche  zu  Var- 
fassern  haben:  wie  hallen  sie  wieder  von  froher  Kamp  fest  ust,  wie  wenig 
ist  ihnen  nlles  Menschliche  frenull  Ganz  im  Gogeiileil^  gerade  wenn 
m&n  unser  Et>os  mit  der  zetlgeni^ssischen,  doch  fast  iiu3$cbiiesslieli 
TOQ  Geistlichen  kerruhrendea  Literatur  vergleicht,  so  bemerkt  man 
erst  recht,  welche  eigenartige  H^hie  der  WeStanschnnung  und  w«lch 
weiter  Blick  den  Rolands  dichter  kennzeichnet,  und  wie  weihevoll  und 
ernst  und  fromm  sein  Lied  ist.  Durch  alles  Kam pfgcifimmel  seiner 
Strophen  h&rt  maa  wie  f&raes,  leises  Glockenläuten  hindurchklingeo. 
Und,  um  das  Nächstliegende  nicht  zu  vergesseu:  sind  nicht  alle 
Wunder  (wean  m&ti  Durendals  Icti^te  Probe  als  keines  rechnet)  aus 
der  Bibel  genommen  und  Roland;  und  K.irU  Gebete,  ron  denen  da> 
cr^te  so  rflhreiid  sclilicht  und  lit-f,  dem  Ordo  ccfnjnijt'faticnü  animai 
der  Kirclie  nachgedichtet?  —  Aber  vielleicht  will  man  die  Entgleisung 
des  so  frommen  Dichters  mit  dem  eomiqne  de  gami*on  hegrOndoi, 
dos  Gautier  in  gewissen  Versen  unseres  Epos  tiodet.  ,,Kasernp.Q)tpASe^ 
im  Rolandslied,  wie  heiBt  das  vom  Standpunkt  unserer  prQderen  Zdl 
aus  den  alten  Dichter  beurteilen!  Übrigens  wird  die  körperlicbe 
Züchtigung  von  Verrätern  auch  von  Geschicbtsschreibera  berichtet, 
und  wSrc  selbst  das  betreffende  Intermezzo  im  Rolandslied  koiniscli 
£u  fassen,  warum  sollte  auch  ein  Geistlicher  nirbt  so  unscboldi^ 
Spfiße  erzählen? 

So  glauben  wir  denn  mit  Suchier  und  Marignaii,  daß  da  El» 
riker  der  Dichter  unseres  Liedes  gewesen  ist.  Die  Di^kuesioq  über 
diesen  F4iukt  ist  (trotz  Picco)  so  wenig  geschlossen,  nie  die  Ober 
den  anderen:  war  TuroIduB  der  Dichter?  Nach  Paris  und  Gantier 
Jwse  dei'  zweite  Ualbvöre  von  4002  die  M&glichkeit  offeOf  d«fl  es 
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ach  am  einen  Schreiber  aJer  einen  Jongleur  Turoldus  handele,  der  das 
Lied  Qtcbt  geiljcbtet,  nur  vornetragen  liabe.  D>enigogeDü ber  habf^n 
sieb  Suchier  (in  der  „Geiehiehle  der  fransirtiachen  Littratuvt*' 
Leipzig  1900)  und  neuerdings  ß^ist  fUr  die  AosicLt  aii&ge«proch«?o, 
die  schon  ejuntal,  Tor  Tteleu  Jehrzebnteo.  gebrauchlicli  wftr,  d&il  Xq- 
roldas  der  Iet2le  Bearbeitar  (bzw.  Bedaklor),  sagen  wir  Dichter  uDseres 
Liedes  gewesen,  Aach  wir  halten  die  Möclkhkeit,  doB  ein  Schreiber 
oder  ein  Spielm&nn  .seine  Tätigkeit  mit  clecliner  bezeichnet  habe,  für  fast 
anBer  Betracht  liegend.  Dumesnil  hat  dt-n  %'ieliimstntteD.ei)  Yei^4M2 
in  einer  reinsinnigen  and  temperameDtTollen  Arbeit  von  neuem  eingehend 
besprochen.  Er  faßt,  gegenüber  Paris  and  den  meisten  anderen, 
geste  im  erst«n  BAlbvers  aU  ,,sesehii:btliclie  Vorlage"  auf,  wie  sich 
denn  der  Dichter  im  Liede  melurmols  aaf  eine  Gescbiclitsq»el]e  be^ 
rofe.  N&tQrlich  kabediese^f'feuiORtalsexistiert.  TaroUus  „a  rapporU 
»on  poime  ä  une  ffeate  imaginaire,  mais  tout  Je  meme  il  n'entend 
pas  ravoir  eompo«^  tan»  que  aon  nom  en  sott  magaißi,  11  e$t 
Normand,  et  au  demier  moment,  ü  ai^ne  bitn,  mais  avec  une  fineaa» 
qui  a  dtTouti  l'admiraiion  qu'il  demande.*"  —  unser  Vers  fuhrt, 
so  m&chieii  wir  glauben,  bei  unberangener  Betrachtung  zu  dem  Ein- 
druck, daB  Eich  hier  der  Dichter  (Bearbeiter)  nennt,  mag  man  nun 
im  einzelnen  ffeste  als  unser  Kalundstied  selbst  oder  eise  hngierte 
Chronik  und  decliner  iils  ,,en(;ihlen"  oder  „verändern"  oder  ,,2u  Ende 
ffihren'^  aitfiassen.  Der  Widersprucb  c^cheint  uns  zum  guten  Teil  ein 
gefiihlsmässiger  zu  sein,  aU  ob  man  sich  scheute,  von  einem  Dichter 
unsere^  ehrwürdigen  Yolksepos  zu  reden, 

iiKJingt  an  jedrr  Stelle, 
Khnigt  an  jedem  Oit, 
Wüsste^t  du   dbe  Quelle, 
War  der  Za-uber  fort." 

Nun,  die  letzten  Qai.>llen  unseres  alten  Li@de3  wenien  jft  Allezeit 
die  Zimberschleier  des  Gebeimnisüies  umhQlleji.  Dus  hiudcTt  doch  nicht, 
das  Epoe.,  wie  es  uns  vorliegt,  E.einer  Form  und  seinem  Idoengebalt 
nach  im  wesentlichen  als  da^  Werk  einer  Persönlichkeit  anzaselien 
und  dieselbe,  cum  grano  salis,  den  Dicliter  des  Rolandslitedes  zu  uennen. 
Es  bk-ibt  wahr,  was  Paris  unlängst  gesagt  hat:  ,^L'auteuT  de  la 
Chanroa  de  Roland  s'appeUe  Ldffion,"-  obschon  man  sich  in  Zukunft 
wohl  immer  mehr  dahin  einigen  wird,  zu  sagen:  der  Dichter  heißt 
Turoldus, 

So  hießen  viele  im  II.  und  12.  Jahrliuodert,  Dean  die  Liste 
derer,  die  einst  G^niii  und  kürzlich  Baist  aufgeführt  hüben,  lÜlBt  sieb 
6chon  aus  den  großen  nornianBischen  und  englischeu  Geschichtsschreibern 
leicht  vermehren.  Um  hier  nur  zwei  En Hege nero  zn  nennen;  ein  Tu- 
roldus wird  auf  der  Tolenrolle  des  VitaJis  von  Saviguy  (-}-  1122) 
im  TilnluB  von  Saiiit-Ouen  fRouen)  genannt  {Mimoire»  de  la  aoc. 
dta  anliqu.  de  Normandie.     XVII  (=  2.  eirie,  VII)  ^ib).     Über 
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einea  amlcreii,  den  Abt  von  Coulombs,  vergleiclie  man  Clerval  Le», 
.'rote*  de  Chartres,  231.  Sollte  er  nicht  vielleicht  lier  Diclitcr  ilo* 
Roland sliedes  sein,  ao  fragt  Clervnl.  Man  wfiß,  daß  Geiiia  seiDcr- 
zeil  den  Abi  von  PetßrboroiiRh  oder  desseu  Vaier  als  VerFasser  unseres 
Liedes  in  Vorst^hJag  brachte.  Endlk-h  wurde  in  der  vorerwfilinteii 
Halleasep  Dissertation  Tiiroldas,  der  liiscliof  von  Bayeux  (1099  — 1  lO(i), 
als  der  Dicbt&r  vermulel.  Br  Bclidne  an  dem  kou^ tierischen  Em- 
wurf  der  sogenatinlen  TajMsscrie  von  Bayern  gewicbtigen  Anteil  w 
haben,  die  wie  eine  lliusiraiioii  zum  Rolandelicd  anmute.  Er  sei  au« 
altadlii;eni  Geschlecht  gewesen,  und  liohen  Geistes,  zGttgenössi>chcm 
Urteil  »ach.  1106  abdizlerte  Turoldus,  ,,an&  Gesundheilsracksichten," 
und  zog  sich  als  M5nc:h  ins  Kloster  Btc  üurllcb.  Gerade  dort  ftbv 
könne  man  sich  un^^ier  Lied  sehr  wühl  entstanden  denken.  Noch  worde 
fiuf  einen  Brief  Änsclnis  an  Turoldus  hingewiesen,  der  diesem,  (kbrigecs 
voller  Restpekl  und  Rfservc^  irgend  eine,  nicht  nflher  heieiclinete. 
mundanii  cogitalio  zum  Torwurf  macht,  auch  nnf  Biildriclis  von  Dal 
enge  Beziehungen  zum  Bcc;  ßerade  ßaldricliB  KreuzEugsgeschichte 
zeige  die  meisten  Berllhningcn  mit  dem  Rolundslieil. 

Soviel  von  dem  Suchen  na<;h  dem  Dichter  unseres  Epos.  Dafi 
OS  einmal   zu   zweifelsfieiem  Ziele  Tllhrt,  bleibt  unsere  Hoffnnng. 

Wer  Itberliaiipt  in  dem  Turoldus  von  Vers  4002  den  Dicbl« 
des  Rolandsliedes  siebt,  beant^vortct  damit  itnpHciie  die  Frage  nacb 
der  Heimat  der  uns  erracliharen  ältesten  Fassung.  Turoldus  igt  ein 
rechter  Normannenname,  der  damals  nur  in  der  Normandi«  und 
deren  Grenzgebieten  bezeugt  ist.  Aber  dies  Arj^umänt  gilt  ja  fOr 
alle  die  nicht,  die  obigeu  Vers  anders  deuten.  Man  weiß.  d^iB  die 
Frage  nach  der  HGimalsprovinz  seit  langem  umariltrn  ist.  Parti 
liat  seine  Ansicht  bis  zuletzt  wiederholt,  daß  die  letzte  Redaktion 
cineni  j^VuMfaia  rfe  Franee,  einem  Franzicr  zumschraiben  sei,  der 
unter  Philipp'»  HeKicrung  gedichtet  habe.  Man  hat  weiter  scia,!A 
der  Dichter  (nenrbeiter)  mUsse  dem  Daf  nahe'  gcstandea  haben. 
Wenn  c-s  erlaubt  ist,  einen  mehr  EcherzMt  als  ern^t  gcnieinieii 
Einwand  eu  mai:lien:  jener  Hufdicbtcr  zeigt  ungewülmlichen  Uangd 
an  Vorsiebt  und  Takt,  rlcnn  er  fuhrt  (Vers  3235)  die  Rui^&en  unter 
den  HeidenvOIkem,  in  b&ser  Gesellschaft,  auf  und  ftbersali,  daß  des 
regierenden  KAnigs  eigene  Malter  eine  russischo  FrinzeBsiii  gewesen.  — 
Nun,  der  französisdien  Herkuuft  des  Rolandsliedes  gegenüber  i^ 
immerhin  eine  Mehrheit  von  Forschern  für  die  Normandie  einnetreWn. 
Dumes.nil  bat  ausführlich  die  Grlludc  fUr  normasiuischeu  UrEpran^ 
d«r  vorlie^endon  Gestaltung  wi>?derholt  und  durch  neue  vermehrt 
Von  den  alten  Argumenten  Gautier's  fällt  dtis  von  dem  RolandsÜcd, 
Ißi  Senlac  gesungen,  fort  Veraehtung  der  EnglS.nder  durfte  schwerlich 
ans  unserem  Gedicht  herauszulesen  sei».  Allerdings  scheint  Vers  iSSI 
Tom  nihrmannischen  Stardpiunki  au?  ^esrhrieben;  die  Franzosen  hatten 
«in  historisches  Recht  auf  England,  das  schon  Karl  dem  OroOen  sa 
dgen  genesen.  A^ier  ist,  nach  Baist,  nicht  epezilisch  AugelsAchutck 
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aUo  aicbt  bcwebkräfcig.  Aach  kui  iler  mehrilcbfco  Erw&luiLiug  am 
heüigen  HJclael  df  ptrieuio  marü  und  des  \Loai  Saiut-Micliel 
durfte  man  nach  Baisi  nkbt  i.af  normnniiisebe  Heimat  anseres  Li«<les 
BciilieOen,  wie  es  Gantier  and  andere  nach  ihm  •.•etao  habeii.  GeniB, 
das  Michaelisfest  wwri  Bberall  gefeiert,  ood  Saakt  Michael  wurde  ia  den 
Litnrgiceii  als  der  8chfttz«r  ier  Sei^len  nach  ihrem  Schtidpo  au^  dem 
Erdenleib  allgemein  aD(;enifpii.  aber  dass  unser  Dichter  beidemal  den 
Zusatz  de  la  mer  del  peril  macht,  das  spricht  unseres  Erachteas 
doch  dafür,  daß  wir  es  mit  einem  Nonnanoen  lu  taa  hab«D.  Dafi 
der  Dichter  in  der  Nabe  des  Hont  Saint-Uiehel  za  suclieo  sei,  beiSt 
zu  viel  gefolgert,  wie  denn  flberhaapt  die  Bedeut»Dg  des  in  Rede 
scehendeti  A^^nmfnts  eicht  gar  zn  hoch  annjst-lilagen  ist,  Damescil 
weiat  weiter  auf  die  Veree  3354  um!  S048  f.  hin,  aus  denen  der 
Stnmmesstolz  des  Normannen  ^precbe.  Mit  Bezug  auf  ktztere  St<>lle 
wendet  Baist  ein,  dass  3031  f.  des  Kai'sers  Vorliebe  rielmelir  den 
Bayern  und  zu  allercneiEt  den  Fraoziem  Eukommen  lasse.  Das  scheint 
uns  doch  nicht  fo  viel  za  bedeuten,  wie  Baiat  annimmt.  Wir  kßnncn 
nas,  am  einen  Vergleich  in  zteben,  woli!  denken,  das?  ein  Poinraer 
bei  AufzähluQ?  der  deutschen  Armeekorps  erklSrt,  solche  Kvrle  gibt? 
nicht  mehr  aaf  der  Welt,  suz  del  nat  (jent  ki  poinsent  durer  tant^ 
and  doeh  wie  selbstverständlich  xu^ibt:  die  liraiidertliurger  f-tebn  dem 
Kaiser  näher;  sie  siud  es  ja,  K  les  regrite  cuniftiifrcnt,  ihre  Mark 
der  historische  Keni  seines  Reiches.  Vors  23*4  und  3048  f.  fallen, 
so  m5cliten  vir  schlieBen,  etwas,  doch  nicht  allznichwer,  Rlr  jior- 
Tnannische  Terfnsserachart  ins  Gewicht;  andererseits  weist  die  Scbilde- 
mag  der  letzten  Schar,  mit  Earl  dem  Großen  und  der  Aurifliimme, 
nicht  auf  Fraiizien^  auch  nicht  auf  Franzier  als  Publikum  bin,  ud 
daa  der  Dsclitor  zun&chst  gedacht  EiStte.  Bai^t  allerdings  hält  den 
Dichter  für  einen  Normannen,  der  auf  franzischem  Gebiet  für  Fran- 
lier  gedichtet  habe.  Er  denkt  in  erster  Linie  an  die  Gegenden  von 
Gbartres  und  dem  Dunois.  Dazu  wQrde  gut  die  oben  erwähnte  Ver- 
mutung Clcrvnl,  passen,  daß  Turoldus  der  Abt  von  Contombs  sei,  — 
Das  Rolandslierl  feiert  die  .Franken";  aber  das  lut  der  E(li1ltalis.chc 
Moimaone,  der  die  Gesla  Francorum,  die  Grundlage  fast  aller 
späteren  KrcuZzugsBFscbichtcn  schneb,  ßeradeso,  in  manclmial  über- 
raschend ähnlichen  Wendungen  wie  unser  Epos,  Der  Bolaiidsdicbter 
vcrBchmiht  m  einer  Vorstellung  die  Franken  EftrU  des  Großen  und 
die  Franken  des  KreuzzuK^  und  der  Kreiizzngserzflhler:  er  foiert  die 
germanisch-rümanisclie  Ritterschiift  und  ihren  Kampf  fUr  den  Glauben. 
Darum  darf  man  franzis'uhe  oder  Oberhaupt  franzä^isch-roynliä tische 
und  zentralistisclie  Tendenz  nicht  aus  dem  Rolandslied  bcmuElesen.  — 
Was  uns  für  uormanuische  Heimat  dtr  letzten  Gestaltunj;  unseres 
Epos  zu  sprechen  scheint,  das  sind  neben  schon  erwähnten  Gründen 
eine  Reihe  toh  AnkUngeti  an  normauDis^he  Ge'^chichtaschrtiber  und 
Dichter,  Wie  weit  sie  mit  Sicherheit  auf  Kenntnis  jener  Werke 
seitens  Jo»  Roland sdichters  hinweiEcn,  bewarf  weiterer  Untersuchung. 
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Gcwicttig  f-cheint  uns  das  aucb  voa  anderer  Seita  angefahrte  Argument: 
iu  Laissc  '29,  wo  der  Diühti?r  zum  erstenmal  Karlä  Eroberun^ea 
aufzäblt,  fallen  ihm  die  Eroleningen  der  NormiitiDen  ein.  Wcnig^beo» 
emälint  sei  Folgeodes.  Der  Text  der  Verse  3»46  ff.  ist  unsicher.  Folgt 
man  der  Lesart  von  O  (und  unsere  eigene,  ^her  geäußerte  Aosi 
vcrbessi^nid  glauben  nir,  dasa  man  0  auch  gegeQObcr  allen  findereil 
Handschriften  folgen  darf),  so  haben  wir  vielleicht  eine  Anspielnnf 
auf  Retberts,  des  Nonnannenfaerzogs,  Hfldentat  in  der  Scblan^lit  bei 
Askalon  vor  uns.  Man  weiß,  wie  Dichttiug  uiiJ  Sage  es  gefeiert 
hab<?n,  daß  er  damals  des  Emirs  SUndorte  erobert  htit,  Ogier  sreli 
fUr  Rubelt,  bc^zdcbiißnid  der  Dliiie  fUr  den  Normaaueu  (vgl.  Xfafiis 
fUr  ^ortmarmis  bei  Rieber  IV  12).  So  setzt  Albert  von  Aachen  an 
einer  Stelle,  wo  er  dem  Rolandslied  folgt,  fUr  Ügier  in  Vers  749 
Robert  von  der  Mormandie  ein.  Die  tateinisclie  Sicbtnng  jener  Zeit 
liefert  Beispiele  Shtilicher  D^ckiunnen,  —  Auch  über  dies«  Anspielung 
auf  Robert  hinaus  sctieint  eine  ganze  Reihe  von  Namen  de»  Rolaoilv 
liQiies  auf  die  Normandie  hiazuweiäen.  Wir  ^eüelioD,  da£  »ir  das 
Kloster  Eec  in  erster  Linie  als  Entatebnag^ort  unserer  Dicbtong  im 
Auge  haben,  das  mit  den  NormaunenhcrzO(;en  in  engen  Beziebuogen 
stand.  Robert  und  Heinrich  I.,  allerdings  auch  die  Könige  VDIL 
Frankreich  Philipp  und  Ludwig  VI.  waren  fratrfn  familiäres,  soztK 
fogeti  Ehreoniitglieder  jener  ffiiidalen  Kongrcgalion;  (Ebenso  Thibai 
vou  Bleis  und  Geoiffroi  von  Aujou.  Juliane  (Vers  39^6)  h 
Heinrichs  I,  Tochter,  dia  nicht  weit  vom  Bec  verheiratet  war.  Und 
Mathilile,  des  Küiiigä  andere  Tocliter,  die  deutsche  Kaiseriu,  hatte 
Bec  «0  gern,  diiß  sie  gegen  Brauch  und  Eliqnctte  dort  einmal 
be;grabcn  sein  wallte.  Durch  siekttnute  das  Rolandslied  nach  Deutsch- 
land gekonunen  sein,  «o  es  so  frUh  Uberselzt  worden  ist.  HieKard 
le  viell  et  sun  nevud  Henri  (171,  nach  0  und  Ganlier),  da  hat 
der  Dichter  mit  dem  großen  Vorfahren  zo§ammeu  seinem  Nach- 
kommen, dem  Laadc'sherrn,  Heinrich  dem  Beauclerc,  eine  Stelle  im 
Lied  gegeben.  — 

Um  nicht  ganzlich  aus  der  Rolle  des  Referenten  herauszufallen, 
brechen  wir  hier  ab  und  wenden  uns  dem  lctKt<'u  Punkt  zu,  der  uni 
noch  zu  beEchilftigen  hat,  der  Frage  nach  der  Entsteh ung^zeit  unser«! 
Epoe.  Sie  igt  von  allen  Fragen  der  Einleitung  die  umstrittenatCL 
Ohne  Rolandslied  heiii  Sreuz^ug,  ohne  Kreuzzug  keiu  Rolaodslted, 
diese  Formeln  sind  wie  Losungen  büb«Ti  und  draben  aus^e^-prodiM 
worden.  Es  gab,  nach  der  Wiederveröffentlichung  unseres  Epos  im 
Jahre  des  üeiis  18^7,  eine  Periode,  in  der  das  Lied  QberAJegMd 
dem  12.  Jahrhundert  zugcwiifBcn  wurde.  Das  ^vurde  anders,  nnii 
vornehmlich  durch  Gautier  und  Paris  ward  die  Ansteht  ni  der 
allgemeinberrschenden,  daß  unser  Rnlandsliod  vor  dem  Kreuzsugc 
gedichtet  sei.  Suchicr's  Einn&nde  (187S,  in  der  Einlettnng  tur  Betn- 
chronik)  und  auch  die  Liebrecbt's  schlugen  nicht  durch.  Di«  Ah- 
fassungszeit   unseres  Epos  schien  l^r  alle  Zeilen  festgtalagL     Suchi«r 
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seiufr  Geechichte  der  framösiachen  Litieratur  (1900)  ließ  die 
Frage  nach  der  Entslelmiigszeit  ofl'en;  GroeUer  »prcich  sicli  (auders 
nocli  ISilO,  Archw  f.  d.  Sind,  d.  naiirren  Spr.  LXXXIV,  31&)  im 
Grundrifs  fttr  das  11.  Jahrhundert  aus.  DocIj  iu  einer  HulIeDser 
Dtssertalion  wurd«  1901  auf  die  zaLlreicIioii  BcrQln-ciugeii  des  Kolauds- 
liedes  mit  den  KrBuzzugs€r?ahlerQ  hiiigewicaeD.  Es  müsse  gegenseitige 
A^bhängigkii^it  an  vielcu  StelEen  zugrpebeu  werden.  Ein  gewisses 
orientalisches  Kolorit  sei  in  iiiiEercni  Epos  uiivcrkeniibiir;  eine  ganze 
Reihe  von  Orls-  und  Völkernameii  (P,  M'jer  uod  Lit^breciit  liaticn 
st-buD  die  moislcn  angefahrt)  i^ci  nur  aus  dem  Kreuzzug  erklärbsir. 
Kulturgeschichtlitjhe,  ?or  allem  flUL-h  relipionsgesfhiclitliLbe  Gründe 
(ießfti  eine  Abfassung  vor  dem  Klermontcr  Konsi]  für  ausge&cUlo'seii 
erscheinen.  Was  ahcr  im  Rolandslie«!  an  Namen,  Tutsachen  mTcl 
Ideen  auf  den  Kta-ai-m^  ziirfl'Ck<i;t'he,  das  ^ei  nnclt  Ausweis  des  Carmen 
voD  dem  letzicn  BeurlH^iter  (üicIiUt)  in  das  alte  Epoi  Iiiiuiugedichiel 
norden.  Znisctic.in  der  uns  übtTtommeneii  llltesten  Gestalt  unseros 
RoltiadgÜEidee  und  seiaer  Vorstafe  RC  EießC  drr  Kreazzug, 

Zu  alinlichen  Resuliaieii  kiini  1902  M;irignan.  Audi  er  wies, 
unabhängig  voa  der  vorerwähutoo  Dissertütiou,  auf  die  Überein- 
slimmungen  zwisdien  unsere m  Epos  und  den  Ereuzzugsger-ctiicbten, 
in>>beäondere  iler  Haudry's  von  Dol,  hin.  Darin  ging  er  zu  weit, 
daß  er  in  jedem  Fall  dem  lateinischen  Schriftsteller  die  Prioritllt 
zuwies.  Wir  glauben  eber,  Robert  von  Rheins  und  Albert  von  Aachen 
ü.  B.  Iiahei!  das  Rolauilslied  ^'ekaant,  als  daß  das  umgekehrte  Ver- 
hältnis anzunehmen  wäri?.  Doch  bedarf  es  hier  eingehenderer  Unter- 
äDcbung,  In  einem  F'aU  sind  wir  gauz  sicher  Und  gewinnen  einen 
terminm  ad  quem:  das  Rolaudslifd  hat  Gilo  vou  Paris  vorgelegen 
oder  ist  ihm  dodi  mündlich  bekannt  gewesen.  Er  sehrieb  seine 
Kreuzzugsgeschiihte  zwischen  1118  und  11^1  in  Paris,  Später  also 
als  1121  kann,  so  muß  man  Marignaii's  Festsetzung  liericbtigen, 
unser  Epos  nicht  gedichtet  sein.  —  Mariguan  hat,  um  dif  Abfassung 
des  RolaudsUedes  nach  dem  Kreuzzus  zu  erweisen,  Etnzel]ieir(?n  d<.'S 
Kostüms  iu  bezug  auf  iliie  eonsttge  Bezeugung  uDIer^ucht,  nicht  immer 
mit  Glück.  Eine  ganze  Anzahl  ,  seiner  DmipraEgen  sind  vou  Paris 
und  Lt>ni>re  [Bibiiothhque  de  l'EccU  da  Charta,  LSIV,  83  fif.)  in 
iliren  Bespreclangen  bencbtigl  worden.  Und  duoh  sind  Marigiiau'a 
Untersuch  Uli  gen  verdienstlich;  sie  Z(.-ig«n,  wie  vorsichtig  mau  bei 
soh  hen  kulturüescbichllicheu  Fixtetangen  zu  Wege  gehen  innß, 
aber  wieviel  Liclit  von  kleinen  I'unkien  aus  für  die  ErMilrung  und 
llalierung  unseres  Liedes  zu  geuinnen  ist  and  wieviel  uuch  m  dieser 
Richtung  zu  tun  uhrig  bleibt. 

Ein  Muster  iQr  aHe  künftigen  Versuche  dieser  Art  sind  Baist's 
Variattonen  über  Roland  2074,  2150,  eine  zweimiiligc  Aufzülilung 
von  Wurf»! e schössen,  deren  Naniött  nach.  Etymologie  und  Beileutuiig 
(teprtlft  werden.  In  allerbündigiter  und  gcdränglestcr  Art  werden 
naehi'inander  wjcblij^e  Resultute  vorgetragcu,  «nd  kur  Überraiidiung 
ZlMbr.  t  Bnc.  Epr.  n.  I.llt.  XXVIl  U 
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des  Lesers  werden  von  unbedeutend  scheinendem  Ausßangspaakt  aoE 
die  wichtif&tcn  Fragen  der  Einleitung  ■eröricrt  ujid  iu  neaes  Licht 
gestellt.  Baist's  Ansicht  tib«T  die  Bedeutung  und  Rolle  des  Toroldus 
wie  über  die  Heimat  des  KoUndsliedies  hüben  wir  Bchon  in  anderem 
Zusttmmenliaiig  erwflhnt.  Bezüglich  der  Äbfassungszeit  kommt  er  m 
dem  Resultat,  daß  unser  Gedicht  nicht  vor  1100,  abeT  auch  nicht 
aJkuweJt  iiacliler  entstanden  sei.  intmerat,  aus  arabischem  mezrak, 
erkl&re  sich  nur  aus  dem  Krcuzzüg;  dazu  kamen  Botmtrot  mit 
arabischem  h  für  p,   Olifeme  (A.leppo),  Aimpke  (Memphis). 

Baist's  GrUiiiIe  haben,  so  wenig  wie  die  Marignao*8,  Pam  an 
Überzügen  vermocht.     In   seiner  Besprechung  iti  der  Romania  sucht 

er  beiller  Arizumeiite  zu  eutliraften  (uD>d  iriancbe  von  denen  Itrarignaa's 
Bind  tatsächlidi  leicht  7.u  widerlegen)  und  tritt  mit  voller  EDlscbiedeo- 
heit    für    seine  These    ein,    daß    dsta  Kolaudslied  nach  wie  vor 
11.  Jahrhundert  zu  setzen  sei. 

Auf  die  einzelnen  Ari^mente,  die  von  beiden  Seilen  für  W 
wider  dLeae  Ansicht  beigebracht  worden  sind,  des  Näheren  einzngehen 
fehlt  hier  der  Raum.  Überblickt  man  den  bisherigen  Verlauf  der 
Debatte,  so  drllngl  sich  eine  Beobachtung  auf:  die  Verteidiger  des 
1 1.  Jahrhunderts  als.  Abfassuugszeit  haben,  nnhewuQt,  eine  klage  und 
vorteilhafte  Taktik  bcTdltit.  Sie  haben  die  Gegner  nacheinander  nad 
einzeln  ihre  Gründe  für  das  12.  Jahrhundert  vorbringen  iassen,  naii 
es  gelang  ihnen,  viole  dieser  gegnerisdieu  Arguiueate  zu  widcrlegee 
oder  doch  v.u  entkräften.  Fragt  man  jedoch:  welche  positiven  GrOnde 
eind  für  da^  1 1.  Jahrhundert  angeführt  worden,  bo  erstaunt  man  Ober 
die  geringe  Zahl  und  das  geringe  Gewicht  derer,  die  mau  (nicht  ohne 
Suchen)  zuiammenst eilen  kann.  Im  wesentlichen  findet  man  imBcr 
wieder  die  Arginnientation:  das  Kolaudslied  ist  im  11.  Jahrhundert 
?er£:ißt,  weil  sich  keine  aus  reichenden  und  (EurchBchlagenden  Gn^nde 
dafllr  bcibringi.'n  lieBen,  daß  es  im  12,  verfaßt  norden  i^t.  Es  iit 
vor  dem  Kreuzung  eiitslandeu,  weil  sich  keine  Erinnerungen  uml 
Ankl&nge  an  den  Kreuzzuc;  mit  Sicherheit  darin  nacbweisea  lasHB- 
Geaetzt,  ea  wäre  wirklich  so  twns  wir  jeJoch  bealreitcnj,  so  wir«  Ain 
Argument  decli  keiaeswegs  Kwingmul.  Wie  viele  Dichtwerke  ia  fran- 
zösischer und  la.teini:cber  Sprai;he  werden  otjne  Widerspruch  den 
ersteu  Dezecmteu  Ans  13.  Jahrhunderts  zugewiesen  und  sind  d»eh  va<i 
jeder  Anspielung  auf  den  KreuzKUg  frei.  Und  wenn  Paris  gemsot 
hat:  wäre  das  Kolaudslied  nach  dem  Kreuzzug  gedichtet,  so  wOrdn 
die  „Agolana,  die  A^opars,  die  Beduinen  und  Turkopulen"  entitail 
Eflin,  so  könnte  man  mit  gleichem  [Iixht  eine  ganze  fieihe  der  KraU" 
ragsbcricble  als.  vor  dem  Kreuzzng  verfaßt  ansehen,  denn  sie  habe« 
jene  Namen  ebenaowentg  wie  das  RokudsHed  (bzw.  nennen  die  BcduiBea 
Arabes  und  die  Turkopulen    TuTi^i).  — 

Die    engen  Bezielmogen    Kwiscbe«   deu   lateinischen   Kreuzm«!- 
erz&blungen  und  unserem  Epos  sind  nicht  zu  bestreiten.     Nicht  aar 
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die  Ideen,  eine  grosse  Anzahl  von  Orts^  und  ViJikernameR  und  Details 
ies  orieataliachen  Kolorits  sind  beiderseits  dieselben,  dagegen  der 
Literatar  des  II,  Jahrhunderts  Tremd.  In  L&isse  259  ist  dach  deut- 
lich eine  Szene  au«  der  Sclilachr  bei  Aslculon  nacherzählt  (wie  mau 
Auch  über  die  Gleidiselziin^  von  Robert  und  Ogier  denken  mag). 

Es  wird  Aufgabe  der  kftuiligeD  Forschus^  sein  mfksKen,  im  ein- 
zelnen das  Yerhältnis  des  Rolanilsliedes  zu  den  Kreii2zugBberichten 
feälzust«llea.  Welche  Briefe,  Darstellungen  oder  Bruchstttcke  eolcher 
hat  der  Rolands  dichter  gekannt?  Wieweit  hat  uoigekctirt  unser  Epaa 
andere  der  KrCazzUgserzäfalOf  beeiuBußt?  Das  sind  Fragen,  deren 
Beantworinng  eine  Fülle  von  Teilarltciten  erfordern,  aber  auch  eine 
zjr^mlich  genaue  chronologische  Fixienmg  des  Rolandsliedes  ermöglichen 
wird.  Das  nicbstliegendc  Ziel  in  dieser  Richtung'  dQrfie  die  Unter- 
suchung des  V^rbültnisses  Kwiscliea  Baudry  von  Dol,  der  IIOS  Echrieb, 
und  unserm  Epus  sein.  Je  nach  dem  Ergebnis  wäre  damit  als  Ab- 
fassnngszeit  der  Kolandsdicbtung  1U99  — 1108  oder  1108 — 1121  fest- 
gelegL  — 

Wir  sind  am  Schluß  unserer  Übsrsiclit  Über  die  Arbeiten  zum 
Bolandslied  seit  etwa  1900.  Sobr  vieles  tnuüte  unerwäiint  bleiben, 
weil  es  aas  nicht  zugänglich  war.  Arbeiten  geringen  Umfangs,  so  die 
wertvollöD  Benierkungeii  von  Suhullz  Gora  und  Loth,  haben  wir  aus 
Gründen  de&  Raumes  Unbeaprochon  gelassen.  Trotz  dieser  Beschrän- 
kungen mag  der  Überblick  zeigen,  welche  Fülle  vou  Arbeit  in  wenigen 
Jahren  uaserem  Eik)S  gewidmet  worden  ist,  und  weiter  zeigen,  wie 
selir  trotz  allem  noch  die  wichtigsten  Fragen  umstritten  sind.  Es 
bleibt  auch  in  Zukunft  noch  viel  zu  tun  übrig.  Das  Rolnndslted, 
statt  mit  den  Epen  der  späteren  Zeit,  mit  iler  lateinischen  Dichtung 
seiner  Zeit  zu  vergleichen,  wekh'  notwendige,  reizvolle  und  docb 
kaum  angefangene  Aufgabe!  Nicht  nur  die  einem  Kleriker  des  an- 
gf'henden  12.  Jahrbuuderls  zuglLßgliche  Literatur,  sondern  auch  die 
Dokumente  der  Kunst  und  des  Kunstgewerbes,  Voilkssitte,  Religion, 
die  ganze  Enkurgeschichre  jener  Zeit  Boemunds  und  Abelards  mttssten 
zur  Erklärung  uni^eres  Liedes  heran^ezügeu  werden,  ganz  anders^  aU 
bisher  geschi^heti. 

\iel  geleistete  Arbeit  und  doch  TJel  noch  uiientachiedeiier  Ksmpf, 
dftS  Ut  der  Gc^anDteiiidruck,  den  die  BetraL'hlimg  der  letzten  3  bis 
4  Jahre  der  Rolandsforschung  himlerläßt.  Die  wichtigste  Erscheiuuiig 
dieser  Zeil  ist  zweifellos  Steiiffei's  kriiisclie  Änsphej  sie  nahmen  wir 
als  Ausgangspunkt  einer  neuen  Periode.  Den  AhschliiB  derselben 
wird  wohl  einmal  der  von  StenRel  in  Aussicht  gB5.tie]lte  zweite  Bund 
bilden  mit  der  Einleitung.  Welche  FuUe  von  Li>.'ht  sti'-ht  uns  daiuU 
bevor!  Wir,  Ret'ereutv  freuen  uns  sclioii  in  Gedanken  daran,  wie  Kinder 
auf  WeihnacIitOn. 


Posen. 
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Weeks,  RaymODd.  77it  Mesaenger  in  AHtcam,  [Studios  and  Notes 
in  Philokigry  and  Literature,  vol.  V,  Cliilil  Meniorial  Volame. 
BostoD,    1897.     Gi/in    and    Compauy,     K.    i»,  127 — 150.] 

—  —    Tfie  primitive  Priae  cCOrange.     [Repriiitcd  from  ibc  Pubü- 

catioDs  oF  ibe  Modern  Languag«   AssuciatioD   of  Am 
Tol.  XTL    (1901.)    No.  3  p.  3&1— 371.] 

—  —   Oriffin  o/  tfie  Covenant  Vivten.    [Pulilisbeii  hy  Uie  ünite' 

of  Misfiumi,  June  1902.    64  p.    The  Utiversilj  pf  Misfr 
Sttidiea,  vol.  l  No.  2.] 

—  —  Aimer   le    ChAif,      [PiiMicatioiis    of   the    Modern    LaiigDt||B 

Association  SVU.    (1902.)    p.  411— 434.] 

Die  Lier  genaDDten  vier  Studien  bal  Fh,A.  Becker  im  UM, 
f.  germ.  It.  roni.  Phil.  XXIU,  12  und  XXIV,  11  mit  kritiscbeo 
Anzeigen  beclacliU  Zu  mciuei'  Bescikümung  lepUgte  er  sich  fttr  6ea 
Mesgttnger  in  Aliacans  mit  einem  Hinweis  aof  moiiien  vagen  Qerichl 
in  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  XXII,  563,  der  aus  verschicdeueo 
Grfln<icii  weder  befriedigend  für  den  hochferelirteu  Herrn  Hersu-»- 
geber  nocb  für  mich  selbst  mtügcfnllen  w&r,  Meim^  An?eigG  I).tii9 
sit'h  abngens  einigcrmnßen  durch  Gastoii  Paris  (Äomaiim  XXVTI, 
p.   322  ES,)  ergänzen  lasaen. 

I(ii  fühle  nicli  somit  doppelt  verpflichtet,  durcb  ein©  Renoae, 
wenn  äuch  gedrängte  Inhalt sangabQ  aller  vier  Schriften  der  Facblrser- 
weit  Einl>]ick  in  K.  Weeks'  langjnhng^s  ÄrbeiUgebiet  zu  ^rmöglicliei], 
um  so  mehr»  da  zu  befüfchteii  ist,  daß  diese  amerika«is.cbea  Pobü- 
kationen  nur  vereinzelt  in  deutsche  Hnnd  gelnngcn.  In  iwdt«r  Linie 
werde  ich  auch  in  KUrz-e  des  lüethodeiisireites  zu  (redcoken  h^het. 
(denn  um  eiiien  solchen  bandelt  es  sich  zwischen  Becker  und  Weck*), 
der  Fleh  doch  für  die  ersten  drei  Studien  i)  nicht  uhne  wi-iti-res:  mit 
Anrufung  der  uUeniings  gewichtigen  Autorität  meines  leutfn  Lehrers 
P.  Meyer  sowie  ilcm  Ausdrucke  , Chimäre"  bvglh'icheti  Iflflt.  In  dea 
Co&f^rcnces  du  Diinanch>e  von  1894 — 1895  (aus  denen  die  Ultt(^ 
sucbungen  von  R.  Weeks  bervor|n>i:aiigen  sind)  hat  unser  SchDlerkrHs 
unter  Anleitung  unseres  nnvecgcßliclien  Moisters  Gastoti  Paris  ia  ilcn 
um  den  Epcnkrnnz  von  Guillaume  d'Oratige  lirci^enden  L'i^kn-sioii'-'n 
tiefgi'bL'niie  Meiiin»nsverschi<?diL'nheiten  erörtern  helfiMi,  aber  ims-r 
großer  Lehrer  prflgtp  uns  zugleicb  die  iebcn>ltlnj!licb  wifkcnde  Er- 
kenntnis ein,  duß  niemand  im  ausschließlichen  Besitze  einer  aiifehl* 
baren  Methode  ist,  E  bisogna  che  lavorutori  dirersi  jier  atuilt, 
natura  d'ingfgno,  perßno  per  teniperameutn,  »afftucfmUtto  datforno 
al   aogijfllo,    e  vi  porlitio   ciäsrujw  il  yropriv  '■onlTibulo,    furdati* 

1)  Obige  Anseiee  irurili?  von  mir  im  MM  1303  iu  Florenz  geschrictirn. 
DcrQOlK  des  Herrn  H"rauiigc!ierB  verdanke  icli  es^  iIubs  irli  rordrr  Dnick- 
ieguns  mii'h  lUr  <iic  vierte  .Siui[ii;  die  Krinlien  Limgluis'  und  Fb.  A.  Bcckn^ 

bcrticKsicbligeu  konnte. 


Rat/ntond  Weekt,   The  Mtaaenger  in  Aliseam.  ISS 


Pio  Rajna  18S4  in  der  Pre/aztone  (p.  IX.)  seiner  Oriffini  deW 
Kpopea  franceae. 

Tke  Meagenger  in  Aliscana  beliandelt  eine  wiclitige  genclische 
Frage.     lu    dieser    Erstlingsscbrift    suchte   R.  Weeks    nachzuweisen, 

d;iß  Gautier's'}  Vorwarf,  der  Verfasspr  der  Nerboneti  habe  dio 
Ge<ietitung  der  Äliscaiis  völlig:  uiitersclifilzt  und  sein  volles  dichterisches 
Interesse  foucon  de  Camtie  zugenendel,  unbcreclitigt  ist.  Die 
einzülnen  Episoden,  aus  denen  eich  Aliscans  zu^ammtJi setzt,  ürsclieitien 
in  der  langatmigen  Kompilation  ÄmLrea  da  Barheriuo's  ^eer^tUckt  und 
weil  auseioaiidergerissen. 

Die  I^erboneii  onthitlten  zwei  Schilderungen  einer  Belagerung 
7on  OraTige  durch  die  Sarazenen.  In  dem  ersten  ausführlicbea 
Bericht*  vprl.ißt  Berfrand  (Beltramo),  nicht  Guillaume,  die  uniziii)(plto 
Stadt,  mife  vom  KSnige  zu  erbitten.  Auf  die  FUrbittc  Diancidore's 
fbr  den  beiirAugteu  Bruder  zieht  Aloigi  selbst  mit  in  d<^a  Esoipf. 
Als  Streiter  rogt  Tivien  hervor,  dem  das  Kftni^reicb  RiiRou»  ver- 
heißen wird.  Von  Kainouart  ist  nirgends  die  Rede.  —  Die  zweite, 
nnr  flüchtig  skizzierte  Belag-erung,  wcüirend  welcher  GiiillaiLme  selbst 
Hilfe  holt,  verlegt  den  Schwerpunkt  auf  die  alies  komischen  Beiwerkes 
entbehrenden  RaiDouart-EpisoJen.  Ei iigf  leitet  wird  der  knappe  Bericht 
von  der  Bedrängnis  der  Stadt  durch  die  Vorgeachichte  des  jungen 
Riesen,  der  bnid  nach  Giüliaume's  Aukunft  ia  Paris  in  den  Vorder- 
grund tritt  und  nach  dcm  bAnptsachliiCh  durc^h  MiüQ  Tapferkeit  er- 
rungenen Siege,  mit  Elizia  vermählt,  als  Herzog  van  R^ona  in 
Viviea's  Rechte  eingesetzt  erscheint.  —  Wie  lassen  sich  diese  beiden 
Berichte  Tereiiiharen?  Ein  genauer  Vergleich  der  in  gewisser  Be- 
ziehung verwandten  Episoden  läßt  die  BntenroUe  Bcrtrand's  bedeut- 
samer und  viel  charaktcristisclier  erscheinen:  sie  ist  mit  fast  all  den 
dichterischen  Merkmalen  ausgestattet,  die  sich  in  der  erhaltenen 
französischen  Version  um  Guillaume'a  Persönlichkeit  gruppieren.  In 
Bertrand's  Abschied  von  dama  Tihorga  {Nerh.  I,  144)  stoßen  wir 
auf  ein  besonders  kritisches  Moment:  Diese  damit  Tibotgax  O 
Beltramo,  guando  tu  sarai  tra  qutUi  nobiii  baroni,  tu  non  ti 
rammenterai  di  noi,  ü  nomine  come  fanno  ora  fgUno,  che  btste- 
miavano  la'mpreta.  —  Beltramo  la  prese  per  la  mano,  e  in  preaenza 
di  Guglielmo  giurh  di  non?  abbraceiare^  nh  di  toccare  niai  la 
mano  a  persona,  e  dt  non  dormire  in  letto,  e  dt  non  mangiare 
a  tavota,  insino  a  tanto  eh'egli  non  arä  soccorso  Gvglielmo  e 
dama  Tlborga,  —  Desgleichen  ^vird  berichtet,  daß  Bertrand,  als 
er  mit  Vivieu  Uilfstruppen  und  Troviant  nach  Orange  führt,  erst 
Eiulaß  cffaalt,  nlä  er  am  Tor  sein  Haupt  entbl5sst  (p,  508).  Die 
flöclitige  Skizze  tou  der  späteren  Belagerung  der  Stadt  (Nerb.  ü, 
4909.)  entbehrt  jegünher  Atissi'^hmQcUung!  sie  scbeint  in  die  Gcscliichte 
Rainonart's  eingefttgt,  um  seine  Betätigung  am  Kampfe  auf  Guillanme's 

«j  .^epto  rV.  32. 
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Verlangen  hcrheiznflihreD,    DaQ  der  feierliche,  treu  gehaltene  Schwur 
und    die    Erkeiiiinngsscene    im    italienischen    Berichte    fehtt,     sohäid 
Guillftuine    selbst   nach  Hilfe  ausreitet,    ist  uoi  so  auffalleoder,  als 
sich   Andrea    sonst    durchaus    nicht    trockener  Kurze  beSeiQiyit 
auch  vor  weitschweifigen  Wiedwbolunger  sith  tawsclieiid   almeln 
VerhS.ltnis.se  nicht  zurQckscheut. 

Nach   Weeks'  Ansicht   ist   Bertrand's   Botenrolle  die  «r.^. 
sprungliche,  da  sie  eine  zwanglose  LOsung  der  WidersprOche  Ardeil^H 
die    dem    Leser    der    franzifisischen    Fassung    der   Äliseana    ainffalle^^H 
mOsseD.     Seite  127 — 130   seiner  Studie  hat  W.  eine  Reihe  solcher 
Widerspruche  zusammcDgestellt.    Besonders  drei  Jer  Ton  ihm  hervor- 
gehobenen  Punlile  sind  von  Wichtigkeit,   1,  Wie  kann  Guiborc  Orange 
so  lange  vcrteidigeo?     2.  Welche  Schwierigkeiten  bietet  die  OrL^ans- 
episode?      3.  Wie    unwahrscheinlich    nimmt    sich   die   En dementiere- 

STene  ansl 

Hat  sich  Weeks  mr  BegrQDdung  seioer  Hypothese  nur  aoTdi 
ZengniB   der  Nerbouesi   berufen?     Net»   und   abermals  nein.     S.  13] 
kDndigt  er  nn:   Zt  i»  my  pnrpote  im  thts  arlicle  to  iry  to  delertnin« 

aeveral   of  Uit  element»   teltich  «mle  in  AUscane,   Inj  eJtoicing  tJiai . 

tke  messender  who  goea  for  aid  was,  i»  the  priimlive  form  <>/  ^J^^^ri 
afct^,  Btrti-and,  »ot  Gviltmune.  I  «halt  try  to  prore  iwinVrtjfafl^H 
that  tke  defeat  of  Aliscan»  is  posterior  chronolo^i<:aUii  to  tfte  tnctoni 
of  Alücans,  and  ihat  Vivi^rt  fought  in  both  battUt.  Tht  data 
uaed  will  bt  principalli/  the  varxanta  of  the  poetttr  amd 
the  externai  evidence  to  be  derivedfrom  an  Italian  «flur 
a9  yet  unutilieed,  the  Starte  Nerbonesi, 

Zu  der  Methode  Wceks  werde  ich  mich,  wie  schon  gesagt,  nndi 
Inhaltsangabe  aller  vier  Stadien  äuBern.     Ich  stimme  nicht  in 
Pttnkten    mit    ihm   Ubercin,    z,  B.    betrcfl^    der  ÄnMcbtt    daß   Gw 
(p.  1 45)  in  Ä-liscans  anwesend  sein  sollte,  wird  starker  Zweifel  herrsch 
Ich    bringe    übrif^ens    in    Erinnerung,    daQ    die    kleine    Sladte    v 
Jeanroy's.  lluter^uclinngen   und   ror  Becker's:  Der  Quellenwert  der 
Slorie  ^erbonesi  (Halle   IH98)  entstanden  ist. 

The  primitive  Prise  d'Orange.     Dieser  kurze  Artikel   rflcltt 
erhaltene  Prise  d'Orange  sowie  das  CJiarroi  de  Firnes  tu  ein 
ueues  Licht.    Wiederum  bildet  die  sorgfältige  LcktUre  der  in  Be! 
kommenden  Partien   der  Storie  Nerbonesi  den  Äusirangspunkt 
aicbtiger  britischer  Erwilgungen.      Moch    Wetks'  Ansicht  biet<l 
italienische  Kompüatian  eine  filtere  (nicht  etwa  die  älteste!)  Pa'^uog 
der  Pri^e  d'Orange.     Diese  Behauptung  begründet  er  (S,  366)  nit 
dem   Hinweise  auf  verschiedene  hohes  Alter  bekundende  Stellen  vqd 
Aliacam,    deren   Inhalt    durch    die   Nerbonesi   direkte   and    ausfolir- 
licbere  BestAtigiuig    erb&lL     Die  ziemlich  t>ummiiriscli   gehultcne  Dar- 
legung, wie  die  urspranglicbe  Fassung  der  Prise  d' Orange  durch  die 
Alitcam  i\aa   grcß'ea  Teile  absorbiert  wurde,  biatet  luolila  Wttler- 
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sioniges,  wennschao  sie  vielleicht  allzu  positir  und  subjektiv  gehalten 
ist.  Die  vier  in  ihren  Gnsndzügen  skijzißrieji  Quellen,  die  in  Äliacam 
zusatnineu^efiosseii  sein  solleu  (S.  3l3ä — 370)  uml  zwar:  not  ihrough 
any  Uudied  blemling  bi)  ariy  one  remameur,  hut  (ittU  by  littte, 
through  the  Itabit  of  the  jongleuffi  of  tinging  ielecticns  cf  the  mOft 
atriiäng  icenes  ....  sind  leidor  nicht  genQgend  erwei^bar. 

Ori@:iiielI  und  annehiuliar  scbeiiil  die  Hypotliese,  dali  äie  ur- 
^prUDglicbe  Prise  d  Orange  dus  dichterische  Bindeglied  zwiscbea  dem 
GuJlJaume  des  Kordons  und  (iem  Guillaiime  des  Südens  bildete  umt  daB 
spätpr  der  hochpoctJsdie  Eingang  im  Charroi  de  Nimet  erhaitcii  Uieb. 

Def  ilberaua  bescheidene  Ton,  in  welchem  der  fleißige  Forseber 
seiiie  Ansif^hten  vorträgl,  erklinct  auch  in  dem  Si-hluQsatz«:  The 
supporilicn  it  advaneed  in  tftis  hrief  arlieif,  ihut  the  primittbe 
Prise  li'Omnge  mau  not  have  beert  entirdc/  lo»i,  and  ihat  tfie 
beginning  of  the  eelebrcded  epie  ma>i  bt  preaerßed  ic  ua  in  t/14 
firet  pari  of  the   Charroi  de  rUmea. 

Origin  of  iha  Covenant  Vivien.  TÜese  ausfulirlkhe  Studie 
zerfdJIt  in  secbs  Abschnitte.  I.  Gtneral  Remarks^  Difßcultiea  ef 
(he  Poem.  In  dieser  Einleitung  i^t  namtnUich  die  ZuKammenstHlimg 
der  WiderspTlithe  von  Bedeutun^c,  welche  Becker  {Altfranz&sifc/ie 
Wilhelmgage,  Halle  1896,  S.  43,44)  und  Jeanroy  {Romania  SXVI) 
an  der  erhaltenen  franzSsischen  Fassung  des  Gedichtes  aufgefallen 
sind.  Weeks  vermehrt  die  beirächiliche  Anzahl  noch  durch  einige 
wesentliche  Zusätze,  nnter  denen  Punbt  14  (die  Anmerkung  2U 
Vivieii'fl  Gellllidr,  Zeile  5öS— 505  des  Ccuenant)  der  tvicbtigsle  ist 
D-eii  Abschluß  dieses  einleitenden  Absatzes  tiild<?t  (S.  10)  eiiiei  kritische 
Sichtung  dieser  ,,iticonsi«tencieB,'^  sowie  die  berechtigte  Bemerkung, 
daß  die  Kritiker  bisher  mehr  darauf  bedacht  waren,  dem  Gedichte 
seine  Stellung  innerhalb  des  Cyklus  anzuweisen,  statt  nach  der  Lösung 
der  auffallenden  Widersprüche  zu  forschen.  II.  Previous  Theories 
unth  Rfgard  to  the  Covenant.  Dieses  Kapitel  bietet  eine  sorgfElltigiG 
Oliersicht  der  Ansichten  der  Gelehrten  seit  Jonckbloet,  die  sämtlich 
darin  Übereinstimmen,  das  erhaltene  Gedicht  als  einen  verhältnismäßig 
modernen  Ersatz  fUr  ein  verlorenes  ,tStammgedicht"  zu  betrachten, 
einen  Ersatz,  der  ah  erlfiuternde  Einleitung  für  die  Eingangsszenen 
von  Jiiiseana  dienen  mußte.  Weeks'  Forschung  nach  der  verlorenen 
nrsprtlnglichen  Fassung  setzt  an  rferjenigen  Stelle  ein,  die  nach  Jeanroy's 
und  Bi;ckf^i"$  Ansicht  noch  Ifilwei&e  offen  geblieben  ist:  die  fremd- 
ländischen Übersetzungen  und  Nacbahmungen  mlls^ea  Quellen  ftlr  ver- 
schollene epische  Kunde  Ober  Vivien  bild'CD.  Im  folgenden  dritten 
Abschnitte  Testimony  of  the  Störte  Nerboneai  mith  Regard  to  the 
Covenant  Vieien  wird  zunfti-hst  (S.  17 — 22)  der  Inhalt  der  hierher 
gehSrii^en  Stellen  der  italieniEchen  Compilatinn  (Aer6.  1,  461 — 518; 
n,  145 — 165  klar  und  übersichtlich  zusammengestellt.  Andrea  be- 
richtet aUäfUbrlich   Voji  einem  Zuge  v^ümel's  (Kaimeii)   Und  Vivien's 
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nach  Spimien.  Doch  Ironnt  sich  Vivieu  alsbald  Yom  Oheim,  um 
Tortupal  Abenteuer  zu  bcsichcn.  Zweimal  Melit  sich  (Jcr  junge  H 
in  befestigten  LagiTii  (bei  Galicia  und  Moiite  Areieaio)  scbwer  n 
den  Sarficenien  liedriinpl.  Seioe  Befreiung  vcnlanlvt  er  sehli^ßü 
Aimcr,  der  mit  eiiiii^en  Neffen  (darunter  Bertran)  und  einem  H 
211  Hilfe  eilt.  MoritB  AiT!i(?iito3)  wird  auf  Virien's  Vorlangoo  zerstft 
hivor  er  niiL  mit  seinea  Verwandter  zum  Eutsatze  des  gleichfi 
schwer  hetirfinglen  Orange  aus;(iclit.  Ale  zukünftiger  Lohn  fUr  Hi. 
wird  Vivieii  das  Käuiereich  Rag^oua  (Arac^Ou)  lerbcißeu.  In  diesi 
Bmcble  crbüclit  Weeks  die  primitiven  Enfances  Vivien.  Er  bezeichnet 
diese  Dichtung  als  B  (A  siilt  ins  varlorcne  Gedieht  Siigt  tfOrang« 
tcdeuten).  In  €  meldet  Amlrea  die  Eiuset2unK  Vivien's  in  Ragona  und 
AliscantG,  —  Im  2.  Baude  Asv  Nerboned  {lAb — 165)  glaubt  Weekj 
ini  heutigEii  Covenant  Vivien  verwLTtetes  Gedicht  entdeckt  üd  habe: 
In  diesem  Alischuiite  des  italienischen  Berichtes  steht  die  Kunde 
-von  Yivif^it's  Tod.  Der  juti^u  [leid  fILllt  bei  Tortoaa  durch  die  Haitd 
Mitltrilmr^.  Gnillaurae,  von  Girart  zu  Hilfe  gerufen,  erreicht  den  HOg^ 
nicht,  wo  die  Leiche  liegt,  Girart  wird  gefangen  genommen,  Guillaurof 
verwuudet,  auf  iichttftgine  Flucht  bis  nuch  Orange  verfolgt,  wo  er  allein 
uud    erschöpft    anlangt.       Diesen    Bericbt   bc>z[?ichnel   Wreks    tUf 

Die   von  ihm  neu  atifgesl eilte  Theorie  gehe  ich  am  histen 
Bcinon  eigenen  Worten  wieder:    These  are  the  psrtinent  erente  rtt 
according   to    onr  theor^,  lo   comlme  witli  tiwse  of  Ji  in  Oie 
inalion   of  the  pre.sent   Covenatit    Vivien.     The  poem  D  (Am«  uii\ 
xed,   ii   liotD   lost,    xave  in  so  far  as  parts  of  it  mai/  be  pr^xe 
in  the  prefent  AUscon»,  o**  in  the  Consnsnt.     Jt  tnotf  havf  bo 
ili«  name  of  AUscaits.    AccorJiiiff  to   out  theorj/  iht  present  Ct 
natiC  is  a  hlentUng  of  the  sourees  B  and  J),  of  which  tk$  firtt  tndi 
ftivornblif  for  the  hero,   the  «ecoitd  disastrouslif.    Mao  ist   natDrUcti 
liuf  A:\%  BDvv(.-iämalärial  gespannt. 

Die  zweite  Hülfte  des  dritten  Ah^chiiitLei  euthält  abor  zunftc! 
eine  uufiführliche  und  besonnene  Kritik  von  Becker'g  Der  Quellen- 
wert    der    Storie    Nerhonesi    und    UeinhariJ''s    Z^ie    Quellen    der 
Nerlmm  (S.  22—30).     Die  Lolanre    dieses  Teilos  des  drille«  AI 
sciniittcs  ist  jedem  dringend  anzuempfehlen,  der  sich  Ober  die  bei< 
Schriften  orientierGo  will  und  noch  nicht  Zeit  gefunden  hat,  sich 
eigenes  Urteil  Über  die  hier  erörterten  Fragen  zu  bilden.    Die  mci; 
Beweisgriindo  Becker'B  und  Reinhard's  sind,  ehrlich  gesagt,  nicht  iriftigj 
Andrea'g  Yerfalircn  nimmt  sich  in  der  Darstellung  der  beiden  Gelehrt 
sobald  riiesi?1be  reiflicher  Überlegung  unterzogen  wird,  fiewallsam  ui 
annatUrlich  aus.     Jede  strenii!  vvisseuscbaftlicble  Begritnilu 
bedarf    ikicb    auch    einer    psycholugisch    niOy liehen    Bati 
Die  von  Weeti'i  aufgestellte  Theorie  hat  da^'Cgeu  dca  K'^ossen  Vortdl 
logischer  Durcbfulirung  und  Ungezwungenheit  fUr  sich. 


lad 
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■)  Die  Prosaversioo  der  fSn/meu  Vipim,  1.  2404   meldet  du  GIei(li& 
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I  Die  fvlgffldcu  Abscliaille  IV,  V,  VI  dienen   der  Denui^fuhniiig. 

'  Kapitel  IV  beginnt  mit  einem  ausgczeicliiieicn  Vorworte,  dessen  wOrt- 
liobep  Abdruck  begreiflich  erscheinen  wiril.*)  Niclit  weniger  Iclirreich 
wirkt  die  Lektüre  der  fol^iemlen  Seite;  ich  liebe  nur  einen  clinraliti-- 
ristiscben  Ausspruch  (iarntii  hervor;  Thfi  fj:ia(ing  epica  treating  of 
ihtee  eventä  have  hlinded  the  criiics.  Wceks  cntwicki'lt  seine  schwer- 
wirgoude  Aiisiclu  uiirj  in  folyieiider  Weise:  Die  lang**  Belagerung  von 
Orange  (A)  is-t  verscliwuaden.  Teiliveisc  wurde  sie  Aüscaiis  ein- 
verleibt. Das  Verschtt'iniien  von  A  zaji  dus  von  B  nacb  sich.  Sobald 
A  sich  fliiflft;tp,  nbeifnohm  Giiülaiime  die  Botcnrolie  Berlran's.  Damit 
scliwand  das  Bindcgltefl  üwisclien  A  und  B.  In  AUscana  verblieb 
von  B  noch  ciuo  doutlicbe  Spur  in  Jen  Z^^ilp'n  259'.; — 2603- 

ASai»  n'i  rrt  pas  Aime.rs  li  aaitii: 
En  Eüpaigae  est  entre  hi  SarasiB 
U  SS  combut  H  pur  nitiX  e  par  dis. 

B  als  ,iiicre  iocidence'  verband  sich  mit  Qnellß  D  zu  einnin 
neuen  GudicEilG:  denn  Ü  (S.  3^)  mußt«  erballeri  bleiben:  it  containej 
«c€Mt  to<f  tTOffic  and  tO&  pro/ovnäti/  populär  ever  to  be  tctt. 

Der  y>iT3chmeIzHng  von  B  und  D  widmet  Weeka  (S.  3<j  ff.) 
gmQe  Aiirmerksamkcit.  Wie  war  sie  möglich?  Beiile  Gedichte  hC' 
saniien  denselben  Helden  uiiil  dens-olbeii  SL'lüiuplalz;  in  beiden  erfolgte 
di-e  Reltting  durch  einen  Onkel  mit  einer  Reibe  von  Vettern:  all  cf  thoee 

^in  D  plaijing  a  role  m  Ä   —    D  mußte  seiner  liierorischen  Wich- 
tigkeit^) wtgen  erhalten  bleiben  und  bedurfte  einer  Einleitung  ichich 


*)  We  Awc  leea  Mal  ihr  Catenonl  eonfiiiiu  1  laffjr  uumh-fy  nf  itifptuilltneiu 
ifhich  KU  rhroiy  Ihua  fnr  airancnl  iajjii:rj  ta  tj-plain.  flir  r±x-lrnct  uf  thctt  in- 
timviltncia  injieala,  in  loaitd  eriliium,  fhal  thl  p"tm  rtpilrt  va  rtirinua  timrcrJ 
i^etät  of  rteanciliniioa.  Fnr,  it  ia  incuiKtifohlt  Ital  n  porl.  fr*aliwj  tkU  epic  in  iu 
iMirel^.  thtihid  jinp«  alburtd  turh  lUftcU  ti  tuliiüt.  Thü  ii  aAoie  alt  improtnrbit  in 
(Ab  CiCtraturt  of  FratKt,  which  a!rf«dy,  at  ihr.  earJy  fjmc/i  0/  which  wt  trial,  ii>ui 
eiMM/nmuHi  /or  Ihuir  admirobU  ijtiiUiirt  af  rontmuH  trm*  nnJ  Xoißc  Ikol  hart  giveu 
lo  It  a  m'iqut  piiiiiiim  amotii}  Uir  lilemluni  of  the  warlil.  IViifhing  U  nxore- fhaiinitr^ 
üCii'  iif  ilie  'i!d  Frcnch  epia  Üian  fAeir  dirfineia  oj''  »Iglr  nnil  iinrraliirti,  (hrir  real- 
ntuMmetl  of  pht  ain[  ircli'na.  TAe  Frtnchmai  of  13m  rtniufe  fiBrioiJ,  tiku  thrir 
detitiflaaU  af  to-rlag,  ainiaiml  ä  y  rair  •■Jair.  Then,  fc«,  lüirie  f/iii-i  ilioic  cvnipkitoHt 
*tiJtnrc  (1/  ihat  tiut  fttUnij  for  lornt  mid  »ijamttry  Kitkunl  ichich  no  litcraturt  can  In 
0/  rmupicw/tie  mfrit.  Onr  whii  dou!iU  iiie  »ujieriorili/  af  /Vfinfc  tn  Mii  rtäpeet  in  Cht 
thffnth,  l-cr/ßh  and  lAiV(<en(A  ctnluritj,  ntrJ  mtt^  co'njrnrt  f^it  ^'•vne*  itriyinaU  0/ 
thiil  Itme  vilh  their  fortign  traHUalinu  and  imilaUoiti.  li  Ihtit,  hr  'fU  oiitree  n 
Iriarg  and  turj'id  modt  of  ihirn^ht,  a  jiomtJtriig  4lyie  a  hck  ef  fteiiHij  for  form  Bad 
prni^rtion^  4  ifniiairMali^,  v/iich  jW  iw  wamml  r'n  /At  frmfi*  orir/maU,  u>  dir^el, 
limfiU  and  elear, 

*|  TJie  iiruiffitindoti  qf  the  peopit  irm  ((rutt  ig  llit  awful  icmim  of  ikt /ated 
JUid  of  Mi^cani  —  Ifte  daUh  0/  Ihe  jnuiig-  htra.  Ilie  arrimt  loa  lale  af  ai'd,  cht  dr/cal 
of  GrnllawHet  hii  lotitary  ßi'jhi  —  anJ  iheit  Ktna  could  not  lotll  haut  dirapprartd. 
tt  ü,  in  gcRfal.  a  mittäte,  're  i/unk,  tu  mppon  ihal  any  eani!der<iile  number  ff 
tnaultfal  tarnet  trat  atloired  fo  diiappear  Jrom  fhe  f'reiich  tpic,  One  grtal  law  ■ — 
<Ae  »tririiy  In  pmtrre  iJit  braiäiful  —  i'f  oiKnafilt  in  all  ihe  eh'iagti  afxJ  Jititite- 
grali-nit  of  the  ririlt  period.      {S.  3G.) 
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ahould   make   hiown   (he  young  hero.     Als  A  unlcrgicg,   fügte  si 
B  an  S.     The  btending  of  the  tttfo  wa»  ifte  neareBt  approach  potsibU 
to  the  relation  of  incidence  to  major. 

Die  Sohlußseit«  (37)   des  4.  Aliscliitittes   sichlet  in  einsiehtevol' 
Weiae  die  Hemmnisse,  welche  eveuluoll  lier  Fusion  ?on  B  und  D  i 
W^e  gestanden  haben  wQrden. 

D«r  EUnfle  Ahsclnilt  ist  der  wichtigste.  Er  erörtert  Pnolrt  fer 
Paakt  dio  beraits  im  ersten  Teile  oufgezahltflii  Widersprüche,  deren 
L&sung  ätcb  mit  Hilfe  dcrauadca  AVr&{>nesi  ersichl lieben  Verschmel- 
zuDg  füterer  Diclituiagszweige  erweisen  lassen  solL  Ich  hebe  ans  der 
großen  Anzahl  nur  2wai  ^er  wicbtigsteu  Fnigeti  hervor:  14  nad  IS. 
Die  erstere  (S.  44 — 45)  betrifft  Vivien's  Gelübde  und  iTeanroy^s  daran 
geknüpftes  üedenliea.  Die  Argumentation  von  Weeks  ist  feinsinnig 
und  gipfelt  ia  der  Bemerkung:  Thia  raiaea  the  interesting  queaÜon 
vrbelher  the  voib  can  have  exüted  in  what  M.  Jeanro'j  eaiU  tht 
[rrimiiive  Covenant.  Meiner  Ansicht  uach  ist  diesem  literarisch  wirk- 
smiie  Motiv  jüngerer  Herkunft;  ein  Zotignis  diLfUr  lieft^rt  Wolfrun^t 
Witlehalm:  der  deutsche  Dichter,  dessen  Eigenart  mich  seit  Jahren 
beschäftigt,  hstie  sich  dieses  aozlehende  Moment  tiefer  durdidacbter 
episeher  Kunst  nicht  entgehen  lassen.^}  Aber  auch  Aliacana  bot 
äugen  seh  eiotich  in  der  ihm  zugtln^lichen  Fassung  keine  Andeutung. 
Punkt  18  bietet  eine  ansprechcndi^  Bdeuchtung  der  geographi 
Verquiclkungcn,  die  dazu  führten,  daß  Gaillaume  in  wenig^D  Tagen 
von  Orange  nuch  Spaoleii  gelaugte. 

Im  6.  Kapitel,  wo  das  emsig  gesammelte  Beweismalerial  gedrftngt 
gruppiert  uad  durch  tieitere  Einzelheiten  vermehrt  erscheint,  weitt 
Wceks  nochmals  nacLdrÜckticb  darauf  bin,,  daß  seine  Theorie:  tit 
dual  ori^in  of  the  Covenant  (vermittelst  Fusion  zweier  in  den  Ner- 
f/onesi  rrballen  gebliebenen  Dichtnngen)  auch  sicher  eine  URge£Wiing<rae 
Erklärung  der  seltfiamen  Durcheinander wUrfelung  der  Bezeichoungea 
Atcfutnt  und  Atiicana  ermöglicht. 

Die  Erklärung  der  Entstehung  des  erhaltenen  Coeenani  Vivi^ 
stutzt    eich   in    der   peinlich   sorgsamen    Unterauchnng   von  B.   Wfl 
wiederum  nicht  einzig  und  allein  auf  dAS  vereinzfltu  Zeugnis  i 
Nerbontai,    sondern  ebenso  stark  auf  die  kritische  V<erwertang 
VariBiilen,  die  in  den  französischen  Manusliriplen  des  Cfklus  ertaalM 
geblieben  sind. 


I 


■)  Neuerdings    hat    J.  M.  Nassau   Noordevler    (BifAmi/t    m 

BMOrdMlinge     rnra     'i«n     Witiehalm,     n.    9^  \1)     die     AnsicbLeU     tOO     JPkDroy 

(üom.  \XVI.  1S9)  und  Ph.  A  Becher  {Z*.  f.  ro«,  pm.  XIX.  1I6J  du* 
Wolfram  keine  üichtiitjgazwpige,  die  son  Virien  bandelten,  vorlagen.  iIiUTk 
die  Bf-merkung  gesiotzt,  dnäs  ans  rerBchiedenen  SCellen  dea  iii'lbUa 
\Vi%.  41,  lO-üS,  55— S^iS.  1  ff.)  nicht  zu  ei-kcnnen  sei,  ob  dem  mitwlboch- 
deutschen  Dichter  daa  üelflbde  Vivien'a  bekannt  war. 


Raifmotui  Wtdtt^  ^ijrwr  Je  Chätf. 
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Almer  le  Ghidf.  Diese  kleiüc  mit  Hilfe  d«  NerboECsi  besser 
abgerandete  poeÜ5«be  Biogra{>hie  gebe  ich  absiclitlicb  nicht  etnoikl 
in  kurzen  ZQgen  wieder,  da  sich  inzwischen  Lsnglois^  und  Ph.  A. 
Becker^)  eingebend  mil  ibr  be&cbäftigt  haben.  Überdies  rehapiiuli«rt 
Kie  uotgedruagen  mehr  oder  neoiger  aDfechtbare  Resultate  der  dritteu 
rofl  mir  aiialjaierleQ  Sludie.  Ich  beloae,  daß  dl«  rdcbbalü^  ita- 
lieoische  Quelle  vao  Weeks  nicht  blindticgs  als  autbeDÜscb  ange- 
Dommea  wird:  er  klart  deu  vcrmatlithen  Werl  derseäben  an  deo 
fragmentari^cben  AQ>l^Qiiftf?n  von  \b  ff-Aiizösiscben  und  ansläudisciicn 
DichtDogszweigen.  Irn  Vordergmiide  stt-bt  ffir  diese  Elfiruiig  Qsmeiit- 
Ijcb  der  Berichl  der  Nerbonois,  Im  Gegeasalze  xu  Sachier^)  (dem 
wir  die  AulklArong  der  HI>tselbaft«n  geographtscheD  Angabe  ver- 
daokcn,  daß  Veucdig  in  Spanien  gelogeu  sein  soll^  begegnea  sieb 
Lan^luis  und  Becker  io  der  Ansicht,  daß  fUr  Aimer's  Heldentum  tu 
Spaniü^D  und  ein  darauf  bezOeliches  Epos  keine  stichhaltigcD  Beneisa 
Torgebraclit  sind.  Aach  die  Bebi^uptuDg,  daß  Aimer  an  Garin's  Stelle 
rückte  und  später  io  Aliscans  ron  den  ^remameurs"  planmäB^g  durcli 
Almen  ersetzt  wurde,  mußte  auf  Widerspruch  stoßen,  Dag^en  ist 
die  Darlegung,  wie  Almer'»  Heldenlaufbabn  dem  Zyklus  eingereiht 
worden  sein  könnte,  mit  Interesse  zu  begrüßen.  Sie  statzt  sieb  zu- 
gleich auf  da?  Zeugnis  der  Storie  Ncrlotttn  und  die  Narbonoiaz 
Ute  quarrel  wilh  hit  j'ather  seemx  (o  be  tke  Jtnot  (hat  attaehed 
him  ü>  the  eycie  of  Orange,  and  bfars  teitneaa  to  iiis  j^reexialpnt 
fame.  The  votr  is  tlie  knot  that  attaehed  an  itidepcndent  hero  in 
Ihe  gouth-land  to  the  great  nort/ierTi  emperor.  Jongleurt  from  the 
north  prohably  found  thie  hero  aung  in  the  g(mth  aa  the  mott 
bitter  enemy   of  the  S^raeens  in  Spain,     fS,  420.) 

An  dieser  Stelle  sei  mir  eine  kurze  Bemerkung  gestattet  Be- 
reits 1^94,  als  ich  für  die  Ecale  dea  Hautts  Etudes  meine  Wille- 
Imlmstudia  arbeitete,  legte  ieh  mir  bei  der  Prilfuag  der  milteiliaeh- 
deutscbeu  Texte  von  Wolfram  und  Ulrich  von  dem  Tbrllu  die 
Frugc  vor,  ob  mfiglicherweisc  Almer  in  einer  alteren  nicht  mehr  zu- 
gäagliciien  Fassung;  von  Aliscuns  gar  nicht  voi-haudcn  war.  BestSrkt 
wurde  ich  in  dieser  Annahme  durch  das  Verhüllen  Ulrichs  von  dem 
Torlin.  Ich  erlaube  mir,  den  ursprünglichen  franiüBischen  Wottlaut 
dieser  Stelle  meiner  nicht  zum  Drucke  gelangten  Arbeit,  die  im 
Manuskript  meine»  Lehrern  Ga&ton  Paris  und  Paul  Me^er  vor- 
gelegen hat,  auEufilhrL-n:  Ulrich  von  dem  Türlin  faÜ  vietitiun 
de  tant  de  petita  di'tailn  concemanl  le  haptime  d^Orahle  et  tadou- 
hemeni  de  Vivien,  que  je  ne  aauraie  mempecher  de  croire  — 
maiEjrr/  Us  demonstralionn  de  M.   Suchier^^)    —    ä    des   hrancfiea 

')  ÄMooraa  XXXir,  455—57. 
•)  Ubl.f.  ffrm.  «.  rom.   Phil.  XXIV,  U. 
»J  Romtaäa  XXXII,  3.53  ff. 

i<^)  ÜbtT  dit,  OfMÜt  FUricbt  roii  dem  Täriin  md  dit  äiluU  GtHa/t  der  prüf 
iOnmgt.     1973. 
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franpatBes  perdaes  oii  il  a  pma4  a  [deinfs  niains.  11  /aut  noter 
en  outre  qti'ü  se  Iroutfe  cssez  aouvent  en  ccnttadiciion  avec  Wotj'ram 
«n  racontant  les  mi'mcB  faits  avec  des  deviations  tpxi  eont  proha^ 
blement  le  tMuitat  d'une  eiitnparoiaon  du  WilUkalm  aoee  d'autreM 
modUea  iraitant  en  partie  le  mhne  »ujet  et  quHl  croifoil  plus 
anl/tenliqtien.  Far  e.V.  on  ne  saurait  affirmer  que  Tfirlin  ait 
adoyti  le  ri'cil  des  filx  d'Ainteri  de  NaThoime  lel  qu'il  se  troupe 
dans  le  Willehalm,  ^n  eßef,  U  nmn  d«  et  JSerlUram.'^).  ineonnu 
aux  hranches  fran^raieea,  fig'ire  ditns  ia  li^te  de  T'lrlin,  rmUf 
{Pautre  part  le  Chctif  n'eHtte  pas  pour  lui,  quoi  mt'il  aoiC  tont 
<i   fait    impombU   q»«    cefui  dea  /rh-e9   gui,    dam   le   tableetu  ^^h 

Wolfram,   est   dfpetnt   avec  lex  coulmtra  les  tnoins  monotone»,  d^^M 
ichapp6  ä  l'mil  de  ce  eopiste  ßdefe  de  rertainea  parties  du  WüU^^ 
/mim,     QufA  nom  a-i'il  siiltstUv^  ä  celui  de  Heimrichf     i«  nom 
de   Wfisehtirl-Gmcfiaj-d.     D'aprt'S  Vargumentation  de  M.  Suehii 

Tririin    ne    eonuatssuit    leit    cltartsonj<    frani^aisen    qtie.   par   tinU 
mt'diaire  de    Wolfram.      Mais    dans   t'Aliüon.   Jonekhloet    le    itom 
de   Guichnra   eut   meniionni  de^tx  /eis  tomme   celui   (J'kr   i 
du  vieux  Aymeri: 

1  •*  V.  284-1 . . .  Au  perron  est  desctndus  Aytnerh  .  .  . 
Acec  lui  ot  les  111)  de  sex  ßz, 
Bernart  le  preux,   Bnevon  de   Commarehis, 
Si  fu   Guickars  et  llernauz  U  fioriz. 

2»  V.4893  .. . -ö«  la  table  ist  Aimers  et  Beriiars, 

Hernatts  fi  rons  et    GuicJutrs  d''Andema3, 
Au  tinel  vont  por  essuier  lor  bras. 

Dans    Ifs    chaii»ons  francaises    Gaic/iars    est    U   ruvtu 
Gttiltaunie.    Dans  les  paseages  cil^n  il  a'ii^U  donc  d'cjtie  faittedt 
eeribe?   Mais  eelte  coinddeiico  iXBec  Türiin,  »erait^elle  donc  ^ortuittJ^i 

Der  aiifniLTlfsamG  Leser  obiger  vier  Stadien  wird  sich  der  B^H 
heunliiis  nicht  vcrschli essen,  daE  R.  Weeks  aus  Eahtreicben  Varianta^^ 
d«s  gesamten  Zyklus  Nutzen    gezogen  h:it.     Schon  aus  diesem  Gmode 
schwebt   sdne  mit  Hilfe   eiiier   ver^tänilaisT'oU  vertieften  LekUire  der 
Storie  Nerhonesi  aiifgeslellle  Theorie  niulit  völlig  in  dor  Luft.    Mit 
il«Tn  bisher  ablichcii  Verfahren  imiiihEiflcr  Forscher  stellt  er  sieh  ift- 
sofern  in  Gegensatz,  als  er  die  Ansiebt  bekämpft,  Andrea  haW  aus      I 
allerlei  Gründen    mit  großer  dichterischer  Freiheit  nene  Dichtang&- 
partien    mit  Hilfe  von  liurzen   vorgefundencu   Andeutiingcn    Ter£utt. 
Dia  von   Ph.  A,  Becher  und    Reinhard   dem   ilal ieiii-jchen    Ofi&rt«itv 
zudiktierten  GrUnde  bcseichnet  Weeks  mit  roUem  Reclile  als  „Otffl^ 
^ton«."*      Es   fehlt   hier   an   Itanm,    tsäratlichc    Einnändi>,   die    Weckl 
im  dritten  Abschnitte  des    Oriffin  of  ihe   Covenant   Vivitn  geltenJ 
mitcbt,  zu  erörtern.    luli  beschrfliike  mich  auf  einen  einzigen  konkreten 
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Fall,  der  die  Andrea  aD^esonnene  diciitErisdie  Erliiidungegalie  be- 
fremdltch  är^cii6iiitiii  lässt.  In  d^n  Störte  ^erbontei  ist  Aiiincr  der 
Hauptbeld  der  firsteo  vier  AbscbiiJtte.  Soll  man  wirklich  glaubeu, 
ü£tß  Andrea  durch  die  drei  bekacxitcu  Zeilen  tou  Aliscans: 

Maia  n'i  ert  piis  AirntTs  li  caitit: 
Ell  JSspdigne  est  enlre  les  Sarraeie 
U  fe  combat  «t  par  nuit  et  par  dia 

und  darch  andere  kurze  lEterpolatiooen  aa  eindrucksvoll  botrofTeit 
wurde,  daQ  er  sieb  zum  Ausstpiiinea  ciDer  auafQkrItclien  Reldenlauf- 
bahn  Almer's  in  Spamien  angeregt  fühlte?  So  spürlk'he  Motive 
koiiiitea  ioiierhaib  d«r  reichen  Materie  uoiaOglich  d&a  AustoQ  zu 
nettea  ErGndangen  geben.  Andrea  hat  ebensowenig  wie  andere  Dichter 
imd  leidlich  dichterisch  beanlagte  Bearbeiter  des  Mittelflilers  eine 
philologisch  Kewissenhiifte  Prüfung  aälor  Einzelheiten  seiner  franzö- 
Bischen  Vorlagen  vorgenommen.  Die  Geschichle  der  mittelalterlichen 
Überaetj^ertätigkeit  belehrt  uns  eines  Besseren,  Ich  zitiere,  um  Beckers 
Ansichten  urid  Weeks'  Methode  sfhärfer  von  einander  abzugrenzen, 
zum  Schlüsse  noch  den  Inhalt  einer  Anmerkung  der  Tierten  Studie 
(8.  42i.l).  Es  handelt  sich  nm  das  unmotivierte  Erscheinpa  Aimer'» 
vor  Närbonne.  Becker  i,Quillenweri  p.  13)  ibeklngl  es,  daß  der  Ver- 
fasser der  Nerhonois  Ainier  nach  Spauifn  geschickt  habe,  sodaG  der 
an  die  BiUder  ahgeschiickte  Boie  ihn  nicht  iin  Paris  finden  koDute, 
Weeks  bemerkt  dazu,  daß  in  den  Nerbonois,  i0fi--412,  der  Bote 
angewiesen  wird^  die  Brilder  einen  nach  dem  andern  aufzusnchen:  Tot 
un  et  un  par  eatrange  pai».  Thia  i»  preäeely  whal  happene  in 
itie  Nerhonegi,  not  only  j'or  Aimer^  but  for  the  otliers  öj  u-ellr 
See  N.  I,  pp,  161  — 171.  Dame  Hermangarl  (v(fL  IL  NerbonotB, 
p,  43,  lines  Iß — 17)  brenthts  a  bieKsing  on  ihe  one  irho  veitt  to 
teil  Aimer  of  the  iore  straiU  of  Nctrhonne,  Einzelne  Ausfülirungcn 
von  Weeks  sind  enlschiedi^n  zn  beanstanden '?),  er  legt  bisweilen  all- 
zuviel Gewicht  auf  den  Wortlaut  der  VariAntcn,  Zuhien angaben  etc. 
Es  wSre  recht,  erfreulich,  wenn  wir  uns  innmer  uubedingt  auf  die 
Gewissenhafiigkeit  der  iniltelalterlicheu  Kopisten  verlassen  kttanten. 
Aber  wer  ohne  Vorurteil  an  die  Prüfung  der  vier  flcißipen  Studien 
herantritt,  wird  i?em  urteil  Gaston  Paris  beipflii:lilen,  das  sUerdinys 
ursprünglich  drm  Verfasser  des  Meesenger  in  Aiiacans  galt:  .... 
T^a  disserfalion  de  M.  Weeks  Moire  d'un  jaur  noureau  quel- 
ques unea  dfn  quesdone  lis  plu«  di/ßcilis  et  Ui  pla»  intSren- 
aanies  de  l'histotre  de  notre  vifiUe  pohie  vpiipie,  et  mcntre  chez 
Vauteur  une  veritable  originaliii  de  pens^e,  une  gründe  pinitration 
et  t'habile  appltcation  (fune  m^thode  vrainient  cricique.  '^J 
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Crein,    Heinrieh.      Amis    und    Amiie».      Ein    altfranxötitc 
Uetdefigedichl.     In  deutsche  Verst  übertrügen.    Mit  flil 
Vorwort  von  Prof.  Dr,  Gustav  Körting.      Kiel,  Verlag 
R.  Cordes.     1302.     8".    IV  naJ  92  8. 

Die  im  Mittelalter  diircli  fast  ^unz  Europa  gehende  und  in  deo 
vflrscliiedensten  Sprachen  dichterisch  bearbeitete  Sage  von  der  rObren- 
<len  Freund*;rhafl  zwischen  Amis  und  Amiles  ist  schon  darch  diese 
Beliebtheit  für  Jene  Zeit  cbaratieristiEUh;  es  lohnte  t^icli  also  auch 
aus  liulturhistorischeij  Gründen  eine  moderne  Verdeutschung').  Aa 
«Inem  solchen  weilverbreiloten  Stoffe  uod  dessen  Bearheitangeii  eeigt 
Eich  zugleich,  daQ  <s  im  Mittelalter  eine  u&tionali*  Fäfhut)^  <ter  Lite- 
ratur infolge  der  Gleichaitißkeit  der  ichristlichen  Kuliur  uud  Damejit- 
lich  infotge  der  durch  das  Latein  aiid  die  KreuEsttKe  gef&rdertca 
Wanderschaft  gewisser  grundlegender  Ideen  im  ailcemeinen  »och  viel 
weiiiger  gab  als  in  uuscrer  stark  kosmopolitischen  Zeit,  aad  dafl 
ajiderersejts  die  tiefe  Kluft  zwischen  der  damaligen  und  der  beutigeo 
Knlturwelt  nicht  kleiner  i^t  als  jene  zwiscliea  den  religiösen  h^ 
schaaiiDgeu  in  den  cntsiireciienden  Perioden.  Die  Geschichte  von  deo 
beiden  sagen  her  ahmten  Freunden  Ht  im  Mittelalter  ja  auch  dramiUisch 
bearbeitet  worden:  mau  stelle  Eich  beute  ein  StUck  vor.  wo  ein  vor- 
bildlich zu  fassender,  vom  Puhlikum  bcifüllig  begrußier  Held  einem 
Freunds  sich  heiraUi^  im  Duell  substituiert  und  darauf  einen  feier- 
lichen Eid  leistet,  der  wohl  nicht  wörtlich,  aber  doch  bewußt  und 
innerlich  falsch  ist  (t.vufUr  z^ar  die  göttliche  Strafe  nidit  ausbleibt, 
aber  nicht  auch  den  anderen  Mitschuldigen  trifft);  wo  die  anda^H 
Hauptperson,  um  die  schweren  Folj^en  diesor  gemeinsam  vorhereitet(^H 
Verwechslung  (oder  besser  gesagt:  dieser  Unterschiebung)  t»  beheben, 
aus  Freiiudschaft  ihre  eigenes  Kinder  lötet  nnd  so  um  dieser  Tmw 
willen  ein  viel  ursprünglicheres  und  pricnitiveres  Sittetigesela  verieüi; 
man  denke  sich  (wie  in  dem  mit  Amts  aach  Abstammung  and 
halt  verwandten  Jourdam  dt  ßlaioie»)  ctns  Mutter,  die  ihr  eig' 
Kind  ilem  Mörder  ausliefert,  um  nicht  einem  Pateiiliinde  die  schulditt^ 
Treue  brechen  zn  müssen  u.  s.  w.,  dann  wird  man  erkennen,  wie  selir 
die  DegrilTc  toh  Ehre  und  PHicbl»  von  Religion  und  Treue  eich  seit 
her  gewandelt  haben,  wieviel  die  Mcalc  der  neueren  Zeit  tnenscb- 
lieber,  der  Sittenkadex  iunerliclLer,  die  He1den6guren  aber  gewöhn- 
licher und  kleiner  geworden  sind.  Königstochter,  di«  uiierlaubUr 
Liebe  i^Qei^en,  wie  Dchss&ut;  Mäaacr,  die  mi  Wortwechsel  mit  Ibn-o 
Fronen  lifindgrvi flieh  werden  (ihnen  einen  Faustsclilag  ins  Gesidii 
versetzen,  wio  T.  10S9  Amis  zu  tun  rüt  «ud  V,  IlSa  Aniiies  Ate 
Luhias  wirklicii  tut);  Diener,  die  (Jourd.  de  1)1.  85  IT.)  ihre  Henw 
verrat™,  aber  Fraunile,  die  einander  nie  im  Stiche  lassen,  mag  «J« 
gelegentlich    auch    heut»    noch    gehen:    im  ganzen  und  großen  (Ithrt 

>)   Eine  inhd.  liat   bekanntlich  Konrid  von  Wariburjt  int  ^EufMm^ 
gegtheu. 


Idii^ 


Heinrich  Grein,   Amt»  und  Ämilei, 


i&£  genannte  Helden^cdkfat  doch  in  eine  uns  fremd  gewcr^^jue 
'Welt,  die  kennen  zu  lemea  auch  für  weitere  Kreise  von  Interesse  ist. 
Diesen  letzteren  hoffte  Grein  mit  seiner  Übertragung  einen  Dienst  üu 
Ieist«ii,  und  man  kann  sagen,  diiß  er  eine  dankenswerte  Arbeit  geian 
hat  Freilich  wird  noch  lange  Wilhelm  Hertz  ein  unerreichtes  Vur- 
bild  bleiben,  aber  Stoffe  gibt  es  gi^niig,  die  dichterisch  veranla^i^n 
Romanisten  eine  lobneude  Eriiolungs-Arbeit  verbeißen.  Zunächst 
wenigstens  scbienen  solche  altfrangösische  Dichtungen,  die  scbon 
mbd.  Bearbeiter  sngeregt  and  sonach  auf  unserem  Boden  schon  ein- 
mal ein  Interesse  befriedigt  hatten,  der  Übertragung  würdig,  allen 
Christian  Toran,  dann  Wilhelm  von  Orange  und  mnnclic  andere. 

yfi»  Qun  4ie  Torlii^ende  Übi'^rtragung  Anlangt,  &o  milssea  für 
ihre  Beurteilung  zwei  Gesichtspunkte  mall-jebend  sein:  eiumsl  der 
ästfaetischp,  dann  der  pliilologische.  Gustav  Körting,  der  dem  Buch 
ein  Geleitwort  bcigegebcjt,  ißndc^t,  daß  die  Verse  gewandt  gebaut  aiml 
und  sich  angenehm  lesen,  ferner,  daß  gie  den  Sinn  deä  Originals 
gietreu  wiedergeben.  Dieses  Mindestmaß  von  Forderang  an  eine 
metrische  Übersetzucg  ist,  was  den  er&ten  Gesichtspunkt  betrifft, 
(IheralP),  iHüksii^htUch  der  Treue  in  den  meisten  Fällen  erreicht 
warden.  Grein  bat  die  zehnsilbigen,  durch  gruppenweise  Assonanjt 
verbundencQ  Verse  des  altfrinz6aiscbcn  Original  durch  reimlose  fllnf- 
fufiige  Jamben  wiedcrg^eben,  und  die  geringen  technischen  Schwierig- 
keiten ge<-tatleten  ihm  dafttr,  seiqe  günzc  Kunst  auf  die  Treue  uud 
KL'hönbcit  der  Übersetzung  ku  verftTuden.  Der  eigenartige  Slil  der 
nllfranzösiechen  Epik  i^t  glucklich  gt-irolfun,  dier  s|ir(tcli liehe  Aus- 
druck in  der  B^e^el  gcwJlhlt,  die  Einteilung  in  übcrgichtitche  Abechnitto 
eine  zd  billigende  Neuerung.  An  all  de<m  ist  formale  Degabung, 
Fleifi  und  angewaadle  MUbe  nicht  7U  Terkennen.  Eine  gewisse 
Einförmigkeit  ist  das  Merkmal  des  französischen  Epensttls,  doch  ge- 
lang e8  einigen  sclion,  kvnstgemili^eii  Schwung  hineinzubringen. 

Grein  wollte  eine  treue  Übersetzung  bieten,  wo  nicht  das  Vers- 
n&B  oder  RQcksichten  auf  einen  weiteren  Leserkreis  henimcnd  coXr 
gegenwirkten.  Auf  dreien  Punkt  habe  ich  imturgeinäß  mein  Haupt- 
augenmerk bei  der  Leitlüre  gerichtet,  I>a  seine  Arbeit  aber  eigent- 
lich wissen'sciiafi liehe  Zi'ole  wicht  verfolgt,  durfte  ich  mich  wolil  bei 
der  NtLchprüfung  auf  etwa  ein  Drittel  (V.  J— 1000  und  die  300 
Terse  des  Schhissea)  des  Ganzen  be?.chränl<en,  um  ein  Urteil  im 
allgemeinen  B<^h(Vpfen  zu  kCiinen.  Eine  solche  üenaiicre  Vcrgleicbun^ 
nun  ergibt,  dal3  der  Sinn  meist  rkhlig  erfaßt  und  gelreu  wieder- 
gegeben worden  i^t,  doch  nicht  so  genau,,  daß  man  die  Übertragann; 


*|  Der  Name  I^ion  ist  im  Orifpnal  dreisilbig  gebrauclil:  die  Über- 
tr&gnng  acbvivukt:  drdeilbig  29,  1;  50,  Ij  I75,<l;  cweisilbig  i^,  3;  51,2; 
173,  lä;  173,  lö;  173,  18.  i-'reilidi  kennt  aiicb  dfl.3  Afr.  solcbea  Schw4mken 
bei  gewissen  Wilitern,  liesundträ  Ifei  EigennamcDi  ducb  konnte  es  bier 
leicht  veruiedea  werdeti. 
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textkriti^cL  verwenden  ki3iitite,  wenn  man  ^ich  das  in  mer  einzigen 
Hs.  erhaltene  OriginiiL  etwa  verloren  ilenttl.  Icli  wciQ  aber  sehr 
well,  wie  schwierig  das  bei  einer  metrischen  Übersetzung  ist  um! 
bemerke  es  nicht  ia  lELdclutlem  Sinne-,  obgleich  gerade  hierin  sich 
die  Kunst  des  Dolmetschen  am  dGUtlichsteo  bewOhrL  Es  «Sre 
Pedanterie,  die  Stellen  aufzuzählen*  wo  ohne  erkenubareo  Zwang  oder 
Zweck  freiere  Wiedergabe  lorliegl;  eie  dürffti  auch  ai>-ht  ohDe 
weiteres  als  Beltge  iirtllin lieber  Deutung  angeführt  werden.  Ohne 
ali-o  die  dichterisclio  Freibeil  des  Übfrsetzers  einengen  m  wollen, 
will  ich  eine  Anzahl  von  Stellen  besprechen,  wo  mir  a)  Abwei<.-bang 
vom  Original  aicht  gerade  geboten  schien,  b)  diese  auf  FlQcbtigkeit 
beruht,  oder  aber  endlich  c)  eine  irrige  Auffassmig  vorliegt.  Nach 
diesen  GcBirhtspiunhtc^n  teile  ich  ni<?iDe  üemerkungon  in  drei  KI&.^seo. 
a)  2,  2  (Tiradc  und  Verszahl)  —  Orig.  V.  19  —  21:  Amci: 
qu'Amiles  et  Amia  fusieni  ne,  Si  ot  uns  andres  de par  dfu  deviti 
La  compainifnie  par  motilt  gront  loiiiult:  „Beior  A.  und  A.  gp- 
bOreUj  Da  ward  vnn  Gült  ein  Engel  ausjesandt,  Weissagend  iliifi 
künftige  Frenndeätreue."  Würtlicb:  „hatte  ein  Enuel  im  Anft 
Gottes  ihre  auf  groOcr  Treue  b«ruh?»de  Freund'-chnft  vcrkDud' 
Die  Erweiterung  ist  gut,  aber  nicht  nötig.  2,  16  <T.  .14):  And 
fu  m  Sffri  aportez,  Li  euens  Amis  en  AuvfrgTtf  aulretet,  J^iü 
ne  36  vireiit  äevant  XV ans  paesez  :=  „Aniiles  ward  erzogen  in 
B.,  In  der  AuT«rgne  wuchs  Ä.  heran,  Sie  suben  sich  DQCh  (i^\f' 
zehn  Jahren  erst."  Hier  ist  allerdings  aporltz  schon  im  nfr.  Teile 
eigentUmtich;  denn  V.  100  heißt  est  Ainig  .  .  .  ett  de  Clennont  ntt, 
und  in  dem  lat.  Gcdiubt  des  Radulfus  Tortarius  (XI,  ,MidL)  V,  71t: 
Amelium  ffenuit  telliia  Arvernica  .  .  .,  ßlama  produiril  Amt' 
Die  gleichzeitige  Taufe  und  Pupst  I^or^^  Patentcliaft  bedinut, 
Vertretung  wahrscheinlich,  noch  keine  gt-mcinsame  Geburiss- 
aber  -Pui»  ne  se  virent  .  . .  schiene  döch  auf  iftwas  deranijies 
zudetiten.  Die  Unklarheit  liegt  uho  Echou  Em  Ongiind;  mir  irt 
wenigstens  aporiez  in  der  Be<leutung  „aufhringi'ii,  anferziehen*  Dicht 
bekannt.  Der  afr.  Aufdruck  dufflr  ist  sUlndig  nourir.  Übri 
habe  iL'b  jetzt  liier  ouf  dem  Land«  keine  Mittd.  dies  f.a  lifweispo. 
■i,  1  (V,  44)  Li  cvens  Amia  a  prins  armes  nouvellet  hviBt  nicht 
„Der  Graf  A.  tat  seine  Rttstunsz  an",  denn  V.  37  und  V.  <5  ff.  ragt 
nach,  duQ  er  de  noui-el  adouli  d,  b.  „i^um  Riiter  gesclilagea  «urd«*, 
—  5,  ß  (V.  64 1  Icelle  intit  i  jut  li  gevtii  kotii  wird  mit  „In  diocr 
Nacht  tand  Ruii'  der  edle  Ilcld"  tlbersetzt,  wahrend  einfach  „Hlnt- 
nachtete^  ohne  NibembedeutuDg  des  RiiheDS  itiva  nach  vidpii  cube- 
losen  Nächten  gemeint  ist.  —  5,  9—10  (V.  67—68)  AlaU  it  ni 
Ireuve  escxtier  ne  garson  Ne  clerc  ne  iaif  (pH  l'en  die  raiMfn'. 
.Jedoch  keim  Priester  und  kein  Unlensmann  Und  nach  kein  iÜr^Bt 
könnt'  ihm  AnskuiLft  gehen."  ßei  dieser  Freilndt  des  Xihtnt/aut 
Uberrasi-ht  dann  10,  8  (V.  I.")!)  die  oIIüh  »örtiiohe  WiniergntM?  »oo 
li   cor»   d(u    [d.  li.   Gotl,    vgl.  V.  2S9    eu»  H  COft  dtu  maudit)  un' 
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.des  Hemt  Leib",  weil  li  miens  cort  etc.  bekanntlich  afr.  das  ent- 
sprechende FersaQalproaomen  (ich)  veftritt.  —  10,  10  (V.  \bS)faaon 
beißt  nicht  „Wochs'-,  sondern  „Antlitz",  was  G.  gewiß  bekannt  ist. 

—  21,  4  (V.  371)  Juaqii'a  Pagait  n'i  tont  arresteu  ,Sie  rasten 
erst,  als  Deckung  sie  geftmden",  vgl.  noch  V.  374;  aber  nicbt  ihre 
eigene  Deckung,  sondern  die  der  G^ner,  also  der  „Hinterhalt* 
unterbricht  ihren  Vormarsch-  —  2'2,  1 — 3  (V.  374 — 76)  ist  unklar 
und  wobi  auch  nicht  zutreffend  übersetzt.  —  22.  21  (V,  394)  Si  ee 
vanira  au  bamaige  proisiS  „So  wird  er  dieser  Heldentat  sich 
rühmen";  ich  Übersetze;  „wird  bei  der  auserle8en>eb  Heldcnschar 
sich  prahlen",  denn  man  sagte  nfr.  (wie  noch  heute)  soi  vanter 
^aue.  r.,  vgl,  Jourd.  de  Blaivies  lä35  Quant  li  roif  Marques 
fntendit  de  lanfant  Que  ne  ae  vante  ve  prise  de  noiant  u.  s.  w., 
obgleich  dies  Beispiel  nicht  V4}Uig  sich  mit  Jenem  deckt,  Ich  will 
also  nicht  zu  apodikti^cb  sein.  —  35,  17  (T,  6U4)  II  _fiat  folie^  ja 
net  voz  '{»ier  noier  ist  mit  „Ihr  sollt  nun  hären,  was  jetzt  weiter 
wurde"*  doch  etwas  Rftf  zu  frei  wiedergegeben.  —  39,  5  (V.  647) 
En  un  grant  lic  a  crixtaf  et  a  iuj'res  „In  einem  großen,  reich- 
verzierten Bett",  wie  auch  48,  5  {V.  857)  Jut  en  son  Ht  dont  d'or 
aont  ii  pecol  , Einst  luhte  er  im  reichverzierten  ßelte"  ist  noch 
immer  annehmbar,  weniger  39,  7  (V,  ß49)  Et  la  pueelle  de  sa 
chambre  Vesgarde  „Im  Nebenzimmer  lag  die  Kaisertochter"',  wo  die 
Üherset-zung  gerade  das  Wichtigste:  Vesgarde  unberücksicliligt  lÄÖt. 
Hingegen  ist  die  freie  Übersetzung  der  LäebcssKene  V.  688 — 092 
gewiß  gerechtfeitigt.  —  52,  vorletzte  Zeile  (V.  928)  rnil  kome  de 
son  lin  „mit  seiner  Sippe".  —  ■Weaiger  treffend  177,  5  (V.  3495) 
La  ior  prinst  maus  par  banne  degtinnee  ,In  dieser  Stadt  befiel 
sie  eine  Kratkheit",  vo  g^rad^  das  bezeichnende  Moment  außer  acht 
gelassen  ist,  daß  ftlr  den  Dichter  und  seine  Zeit  der  Tod  ira  Zustand 
der  SündGDfreiheit  [auf  dem  Rückweg  vam  heiligen  Grabe)  geradezn 
als  ,.götiges  Schicksal"  gilt.  —  Scheinen  also  manche  Ausslellungen 
vielleicht  eher  kleinlich,  so  ist  diese  letztere  nebst  eiiiiigeii  »ndem 
doch  nicht  ohne  Bedeutung. 

b)  Hierher  zu  siellen  wären  etwa  1,  2  deits  de  gloire  „Gott 
dea  Suhmä",  vgl.  Deua  li  glariotts  V.  904;  alfo  der  „allmächtige 
Gotf,  nicht  „Kuhmesgclt".  —  7,  24  (V.  lOl)  a  II  ans  pataet 
«schon  seit  sieben  (!)  Jahren"*.  —  46,  4  {V,  785)  mon  tfenehant 
eapie  _mein  scharfes  Schwert",  vgl.  V.  84ii,  wo  richtig  „Speer"  Über- 
setzt ist,  —  4ß,  14  (Y,  79ä)  Sespae  mande  „Er  faßt  &ein  Sehwert". 

—  47,  l  (V.  8&SI)  monlt  preug  et  senez  „klug  und  ver&tündig*. 
Und  so  manches  fände  sieb  noch. 

c)  1,  3 — 4  (V.  3 — 4)  De  tel  hamaige  doit  on  dire  ciutnson 
Que  ne  toit  mie  de  noient  la  raiaon.  Ce  n'eit  pas  fable  .  .  . 
«Von  großer  Heldeaschuft  werd'  ich  euch  singen,  An  welche  sich 
kein  Zweifel  wagen  darf.  Nicht  Fabel  ist'fi,  was  ich  erzählen  will." 
Nicht  um  Zweifel  ao   der  Eeidenschaft  (Heidentum)  handelt  ea  aicb 
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da,  sondfirn  um  die  Echtheit^  Wahrheit,  d.  )>.  E  r  I  eb  t  h  i 
Stoffes:  de  lel  bamaige  ijue  ...  von  solcher  Heldeiiscbait,  dkä  der 
Bericht  {raison)  dartlber  in  keiner  Weise  erdiehtet  (aus  nichts 
gemacht)  ist,  Ce  n'itt  pui  fable,  setat  der  Dichter  zum  Überfluß 
noch  laulologisch  bekräfligeud  hinzu  (Tgl.  auch  T.  6 — 10).  AUo 
mit  anderen  Wortea:  es  isi  tSie  gewöhnliclw  EiugangsforBriel,  mit  der 
die  Dichter  sieb  gegen  die  Meinang  rerwafareu,  es  liegie  hier  ein 
Gebilde  ilkrer  FhHi!t&f<ie  vor.  Viellieicht  hat  dor  Übersetzer  es  aoc^H 
so  gemdut,  aber  aua  seiner  FasBuag  gebt  das  nicht  herror.  «^H 
6,  6  —  7  (V.  75 — 76)  Li  cuma  Amiles  vint  dever»  oriant  Et  i^' 
compaina  devers  JheruaalanU  Pvis  retorn«  cn  (JateoinffTte;  .Der 
Grat'  A.  kam  vom  Morgenhiiid;  Seisi  Treund  zo^  von  JeruBalem 
zarUck  Nacb  der  Gäacogae  liio."  Eiatnal  blieb  pvis  uaüberseUt, 
das  hier  wesenlitcb  ist;  djina  wurde  devers,  das  mit  vers  gleich- 
bedeutend  ist  (vgl.  Jourdaln  de  Bl.  1530  deuer»  tanfant  tat  traitt). 
irrig  aufgefaßt,  wozu  allerdings  die  Duklarbeil  der  Eeiserichtunjt  ao 
der  betreßenden  Stelle  leicht  verführeQ  Icoanle.  Dieses  dmer»  ist 
also  nie  dedenz  la  eoH  (Jourd.  154]  elc.)  idcntis{:h  mit  dem  GnmJ- 
wort,  wie  allgemein  bekannt.  —  10,  9  (V.  152)  un  frone  hom  isi 
aidit  .ein  fränkischer  Mann",  soiidera  ein  „edler,  freier*^,  r^. 
V.  798  le  franc  conte  etc.  —  34,  27  (V.  578)  Tatit  enUruHma  S 
dtti  eonte  auparter  „Bo  blieben  uun  die  Gräfea  im  Gesprüch 
uod  11,1  CV.  161)  Tant  entendi  cuena  Amis  tTeit:  Ami) 
parier  Et  as  ncitveUef  qxt'il  vciot  demandtr  , .  ,  „Wob!  b4r^ 
Graf  Amis  auf  diese  Worte  Und  auf  die  Kunde,  die  er  so  ersehnt  . .  .* 
In  beiden  Stellen  ist  der  Sinn  verkannt:  entendre  an  parltr  baiflt 
hZU  sprecben  suchen,  aufs  Sprechen  Wert  oder  Gewicht  Icgeo,  sos 
G«sprüchen  etwas  zu  erfahren  aucbea*,  wie  aus  vielen,  Tiolen  SteUn 
aaderwfLrls  hervorgebt,  und  auclb  hier  nicht  eneif'clbBfL  ist.  —  45,  6 
(V.  770)  PoT  ce  le  fönt,  ne  lor  tvrt  a  hontaige  „Sie  tun  es  gwn, 
denn  Bürgschaft  iciätca  ehrt".  Hkt  liegt  AtireibuDg  des  Füialutm 
slatt  VerknüpfuDg  vor,  uad  tort  ist  natilrlicb  Eonjimktir,  also  ist 
der  Sinn  ein  gaez  auderer:  Diti  Verwandieu  des  Hardr^  leistB 
diesem  Bürgschaft  und  „deshalb  tun  sie  es,  damit  es  (die  morsliscbs 
Niederlage,  weou  sie  alle  ihn.  im  Stiche  lasssn,  weil  sie  selbst  sogir 
an  ihn  nicht  glauben!)  nicht  der  ganzen  Sippe  eur  Schande  gcreiobto 
solle".  Ältnliche  Verbannung  des  KoiijunkUvs  liegt  wohl  vor  170,  9 
(V.  S302)  Li  cuene  Amis  cui  dtj:  gart  d'cncomlfrier  «Der  Qnt 
Amis,  dem  Gott  Genesung  gab  tl).-  —  175,  38  (V.  345«)  romt  U 
ton  tenetnent  .gab  ilir  die  Frctheit",  vo  Besitztum  gcmcijit  ist.  Tgl. 
gleich  darauf  3461,  34tJ6,  wo  richtig  „Lehen''  übersetzt  wird.  — 
Sohliefilicli  stimmt  die  Geldwfl,hrung  nicbt  immer:  9,  5  (V.  I40f 
II  betana  nird  mit  .zwei  Heller^  übersetzt,  wo  doch  offenbar  G«U- 
mttuzcn  gemeint  &ind,  und  40,  S3  (V.  6S3)  cmt  toU  iU  wohl  aoei 
mit  „hundert  Hellern"  als  za  geringe  Entlobiiiing  fQr  die  Liebt*- 
nacht  eiaes  Grafen  am  Kai&erhofe  ongesctEL      Hierin  aber  muH  iik 
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B  Oallsbach  (OberOsterreichV       M.  Fricdwaoxir. 

^^  SjTop,  Krisloffer.   Hob  XJbtm  dfT  WctUr,   ABioriäert«  Obor- 
I  äetziiDg  aB5  d«a  Sinuckea  tos  Kobert  Vogt.   Wl  AohAi^ 
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H  Wer  &ich  in  EOne  and   in  utgenehmor  WeiM  ober  di«  Vor^ 

B  gäng«  beim  B«leiitiiiig:wtndel  foiiiti  die  voridiieden'ea  Fo^n  »pnoli- 
licher  Assoziationen  unterricbten  will,  dem  kann  i)i«s  Ituch  «uf  dw 
Beste  empfohlen  werden.      D^r  Titel  tr*gl  dikS  Motto:    „/^*  mOfa 

tiM  «jjpn^ft^nf  aaturelUjneiit,  mais  a  plaigvr  (Rabelu>)"  und  tffilt  der 
Yeriasset  die  d&niit  ausgesprocbene  Ansiclil  über  das  Yorwolun  oimsr 
gewissen  Willkör  bei  den  in  der  Spraciie  vorgchenileii  Verauilrniugen. 
DaraDS  erkl&rt  sieb  wohl  aucli  die  Verteilang  seines  sebr  bcliiUboirmi 
Materials  auf  die  Kapitel:  1.  Eupheiuisiniis;  S.  v<hC^-<  niodiae; 
3.  B^eutiingseinschräiiküiig;  4.  Bedeiitungserweitsnmg:  A.  Metapher; 
^,  Kfttachrese;  7.  Namcnßebuug;  8.  Lu«lllarinouic;  AlKtoralton; 
Reim;  9,  MißverslanJeiie  Werter;  verblftintc  Ausdrucke,  Wnrt^jiii'lc, 
jKisetibabnctjmologien;"  10.  Bfistimmmig  der  Fuoktioii  violw  ll<-ili|ton 
durch  ihren  Namen;  Erklärung  verscbiedener  Tier- und  Plliiiuciiuunifla 
auf  Omnd  lautlicher  As.sozialioneD;  Volksmedizin,  wobei  ulso  nur  das 
Gemednsame  beliebiger  Ersdidtkungsgruppen,  dcnon  noch  ninticlie  andere 
folgen  küuntcn,  bestimmend  gewesen  ist.  Wub  bei  der  lA'ktUre  bo- 
soaders  bemerkQas,wcit  erscbiea,  will  lieferciit  hier  lioj-Aiisbi^licii.  In 
sebr  aatiehmbarer  Art  erklärt  der  Verfasser  die  euphenuKti-^i^b«  Namen- 
gebung,  worauf  eine  kakopbcraistiäclie  fulgt,  die  in  aberglilubiachor 
Furcht  ihren  Grund  hat,  der  Furcht  nämlich,  scliöucj  litvAMcliiiiiii^an 
und  Namen  könaten  TJnglUck  und  Verdruß  bringen,  uiduui  kIo  lion 
Neid  der  Gßtter  und  höheren  MJlclite  wecken.  Einen  letztoji  abiie- 
blaßten  Übeire&t  derselben  erblickt  er  tu  den  ZärÜJcbkciLsauiilrilckflQ, 
die  fOr  gevtiihnlich  Scbimpfwi^rler  sind,  z.  B.  vilain,  petil  intmtlre. 
Die  Anwendung  des  Eiipliemismua  wird  xurai;kgpfiihrt  auf:  Kbrfurclit 
vor  dem  Erhabctieu,  dtseen  Namen  man  niicht  auHxii!tprcch<ij]  wagl, 
aberglÄubische  Furcht  vor  bösen  Mächten,  Scham  und  äeliicklichkelta- 
rUck&icbteo,  Vorsiebt,  Bescheidenheit,  Nach  sieht,  den  Wunul^  dU 
HflQliche  und  Unangenehme  zu  beniiLnteln,  das  Geringe  hurvorculMlMD, 
oder  endlich  auf  Ziererei  und  Unuatur  echlechtweK-  UioHen  (irtlnden 
dor  euphemisti&chcu  Heda  schließen  sich  ihre  Mittel  itu:  ByiickdocLc, 
LitoteSf  Antjphrase,  vürblUmte  AusdrDcke,  verliUllondc  I^uuiandurnDgeD, 
vis  J^ieu  iu  bleu  in  morlleu  und  curlfieu,  äiai^le  ku  Utantm,   \Jta- 
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Schreibungen,  z.  B.  le  Malin.  le  Mauvaie,  le  Vilairit  CEtmam, 
Frcmct Wörter,  so  daß  dieses  Kapitel  wohl  mit  Recht  nicht  nur  als 
das  ausführlichste,  sondern  aijch  als  das  gelungenste  des  ganzen  Bticbej 
beaeichnet  werden  kann. 

unter  voces  iHeiliae  (KB[)itC<l  II)  gehören  nach  NyfOp  Wörtef 
neutraler  Bedeutung  von  einer  solchen  Art,  daß  sie  die  Möglichkeit 
einer  Eatwicklung  nacli  zwei  entgc^'cngesctztcn  RicMangen  in  sich 
schließt,  z.  B.  das  französische /ameiw,  welcbes  die  ursprüngliche  Bo^H 
deutung  „viel  besprochen"  in  die  Begriffe  „bcrtthmt"  und  .berOclitj^^H 
gewandelt  haL.  lleferent  möchte  hierzu  bemerken,  daß  die  neutral? 
Bedeutung  nur  eine  Abstraktion  sein  bann,  hier  wie  in  ikhaUchen 
Fallen  jedenfalls  die  Einstellung  des  Lautbtldtis  auf  eine  nader« 
Vorstellung  Über  den  Siiin  entscheidet,  die  Einstellung  selbst  al^er  Ton 
Sebenura ständen  abhängt,  die  nicht  Torhei^esehea  werden  können. 
Denn  wie  im  Menschenleben,  so  hat  auch  bei  den  Schicksalen  der 
Wörter  der  Zufall  viel  mitmsprechen  und  ist  gar  nicht  abzusehon,  in 
welche  Verliindungen  sie  geraten  können.  Die  Entwickelung  nach  zvtci 
entgegengesetzton  Richtungen  erklürt  sich  vielTach  aus  den  Werturteilen, 
die  zu  den  durcb  beziehendes  Denken  geschaffenen  A>iSozintfoDen  komnieD 
und  nur  einen  entweder  gUni^tigeii  oder  ungfinstigen  Sinn  zulas' 
So  kannte  im  filteren  S)irachgebrauc]i  liänisch  del,  ursprünglich  v>gl 
eben",  je  nach  Umständen  gut  oder  schlecht  bedeuten,  tn  nnde 
Fällen  ist  eine  Vorstellung  so  leschaffen,  dinß  sie  Verbindung 
sehr  verschiede ni^n  näheren  Bestimmungen  zultißt.  Als  Bei6j>i 
mögen  dienen  aUi'rafion,  das  nicht  nur  eine  naoluejüge  Veräiidemi 
eine  Verfälschung,  sondern  auch  innere  Bewegung,  Geralltserschaile- 
rung  sowie  Durnt  bezeichnet;  aeeident  Unfall,  das  Zu^llige 
Gegensatz  zum  Wesentlichen,  pluriel:  accitients  (fe  terrain 
aecidenti  de  lumicre  (Nebenlieht);  fatal  verhängnisvoll,  tuiselii 
unheilbringend,  in  tttme  fatal  Unvermeidlich,  Allerletzt  ;/areun<TSohtctC- 
sal,  Gluck  oder  Unglllclc,  Glücksgllter,  Vermögen,  im  Italienischen  sojiw 
Tumtilt.  Aufruhr,  Seesturra,  Sturmwin'!,  Sloßwind.  Im  S|>aaiscliMi 
kann  fortuna  auch  ein  viereckiges  Notsegel  bezeichnen. 

Die  eigentlichen  voccs  medine  bilden  eine  wichtige  KUsse  4« 
anf  Determination  beruhenden  Bedeuinngswandels.  Nicht  hierbo' 
gehört  das  S.  76  angeführte  ehasser  in  der  Bedeutung  fortja^ea,  »ril 
hier  \ergCoichendea  Denken  gewirkt  hat,  wenn  wir  vom  lateiuiscbeo 
eaptiare  ,zu  fangen  suchen*  ausgehen  müssen. 

Zu  den  dr«]  Kfi]>itcln  übcrEedcutungseiiischrAnkung,  Bedentvagt- 
erweiterung  und  Metapher  ist  zu  bemerken,  daß  auf  keinen  Fall,  wi» 
S.  79  geschieht,  das  EinschrAuken  und  Spezialisieren  der  Bedeutang 
eines  Wortes  dem  Vorgang  bei  den  voces  raediae  gleichgesetzt  werdea 
darf,  weil  hier  v>ü^ctiiedene  Denkproieese  vurliegen.  Einerseits  «dB 
Vergleiichcn  und  Subsumieren  (eine  Verbindung  nweicr  DenkvorgflogO)) 
andrerseits  ein  Beziehen  zwiscben  im  Denken  atialysierlen  Bestimmiuigea 
einer  Gesamlvorstellung,   dem  sich   meist  ein  Urteil  anscblieSt,  S.& 
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la  fame^iBB  Mazetit^  «tioi'r  (prendre)  de  thunuur,  altf.  ce  aeroit  au 
QTond  interett  de  mon  seü/neiir,  neufrz.  ceia  intrmte  ma.  samt^r 
ta  balle  a  inUTeasi  le  poumon,  ranji  bat  ManlereD,  das  Flaiscli  liai 
einen  Geschmack.  Uurcli  vorwiegeade  Gewohnheit  einer  Eiastellung 
kaoQ  die  andere  ganz  nuüer  Gebrauch  kommen,  vergessen  werden. 
Hier  ist  d&ä  Kingreifeu  der  UrleilafunkÜon  augenfällig.  Nur  wenn 
VorstelluDgen  selbständige  KrLlfte  »aren,  künnie  in  solchen  Pällea  von 
ihrem  Wirken  auf  einander  die  Bede  Eein. 

EtDschränkung  imd  Spezialisieruug  müssen  streng  auseinander 
gehalten  werden,  well  erstere  in  dem  Einstelleo  der  Wortvorsteltang  aof 
eine  geringere  Anzahl  von  Vorste-lluDgen  und  ihrer  Zusammenfassung 
besteht,  letztere  daraus  hervorgehl,  daß  gewohnheitsraJißig  eine  Wort- 
vonteltung  aui^echließlich  nach  einer  bestimmtea  Richtung  orientiert 
wird.  Über  den  insbesondere  auch,  wie  uns  scheint,  für  die  ErfcJfirung 
syataktischcr  Erscheinungen  wichtig«!  Begriff  d^er  cerebralen  Einslellung 
s.  J.  V.  Kries,  l  ter  die  Natur  gewisser  mit  den  psychischen.  Vot- 
ffängen  verlmüpfter  Gehirnimtände  in  Zeitschti/t  Jur  Psychologie 
und  t^iysiohgie  der  Sinnesorgane  8  Bd.  1895,  wo  S.  15  zugegeben 
wird,  daß  unter  den  sie  bedingenden  Faktoren  auch  Willensvorgänge 
ihre  Bolle  spielen.  J.  v.  Kriea  unterscheidet  Verknüpfung  durch 
konnebtive  und  durch  disposillve  Einstellung.  Man  vergleiche  auch 
E.  V.  Hartmaun  Kategorienlehre  S.  364. 

Zur  Einschränkung  bemerkt  Hyrop  S.  81  treffend:  Ira  Kortwen- 
ding lesen  wir:  „Ich  war  ein  armes  Dienstmädchea  and  tat,  vru  meine 
Kustru  gelbot. "  Heutzutage  kann  blo0  ein  Mann  eine  huslru,  Gattin, 
Laben,  ein  MMchen  llunn  uicht  von  seiner  kuatru  EprecEien,  aber 
was  das  Wort  an  Bedeutungsumfang  verloren  hat,  bat  es  an  Innig- 
keit reichlich  gewonnen. 

B.  83,  Auch  auf  dem  Gebiete  der  Kleidung  sehen  wir  die  Er- 
obeniogslust  der  Frauen;  ia  Frankreich  haben  Herren  und  Damen 
une  ehemise,  in  Dänemark  wird  dieses  Kleidungsstück  nur  von  den 
Damen  getragen,  die  Herreu  begnügen  sich  mit  en  »kjarte  (engl,  shirt). 
S.  64.  Aus  dem  FranzOsiscLeu  b&ou  man  braire  (Bchreien)  aDfObreü, 
das  fffiber  von  Menschen  und  Tieren  gLetclimÖßig  gesagt  werden  konnte, 
später  auf  Tiere  eingeschrünkt  und  zuletzt  gar  nur  von  einem  ein- 
zigen, dem  Esel,  gebraucht  wurde. 

Wie  kommt  der  Verfasser  dazu  die  Eeden&art  „auf  den  Markt 
gelieo"  wenn  hinzu  gedacht  wird  „um  Einkäufe  zu  niachön",  sowie 
die  vulgare  dänische  at  gü  i  byen  (in  die  Stadt  gehen)  gleichbedeutend 
mit  kneipten  und  schwärmen,  was  aD  russisch  „gtUjatj"  spazieren  geheti, 
mflssig  geben,  schwärmen,  luderlich  leben  erinnert,  als  Bedeutongs* 
«inschränkungen  aufzufassen?  Für  die  erste  war  jedenfalls  der  Ge- 
danke maßgebend,  doß  ,,auf  den  Markt  gehen"  durch  „Einkaufe 
machen"  determiniert  werde.  Dem  ist  aber  nicht  so,  Heide  Vor- 
stetlungen  sind  und  bleiben  einander  einfach  assoziiert  und  schafit 
konnektive    Einslellung    auf   eine    Neben  Vorstellung,    auch    wenn    sie 
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sich  durch   Gewohnheit  ihre  Bahn   gefestigt  bat,  noch  kein«»  nan 
Begriff.     Äniders  verliält  oa  sich  mit  Mann  far  EhemanK,  Frau 
Ehefrau,  Mädchen  für  Dimstmüdchen.    Bier  ließ  das  EiDzadeDkeo 
von  VerhiHlhisbeziebiingen   eu    bestimmten    anderen    PcrsonMi    nen 
Begriffe  entstehen,  was  wieder  etwas  anderes  ist  als  nenii  im  La 
der  Zeit   die   Bciimitung   eines   Wortes  Einscbränltung  erfahrt,  z, 
Scharlachi   iirsprün^^licli    Jer  Name  einer  besonderen  Art  von  Tu 
ohne  Hück&icht  auf  die  Furbe,  spüler  mir  von  rotem  Tacb  gebrau 
winJ.    Die  zweite  Redensart  kann  aber  olTenbar  nur  als  ein  Beifrpi' 
fttr   Beden  tu  DgE^verschiebong  auf  Grund   zweier  zu   einander  in  tm 
lieber  Be^iehuiig  stehende;  Vorstcilung^^a  utifgefaSt  werden,  f&r 
MetonjTnia  nach  A.  Darmesteter. 

Aneh  doelor  für  doetor  medieinae,  fafnU&  för  factitte  <t« 
citeine  )>as5en  nicht  unter  daa  Kapitel  ,3ß>l4?i]tUDgseiD5chritnkD 
(b,  8.  84),  Faßt  sie  doch  der  Yerfasser  selbst  als  AJikürzungen  auf. 
denen  als  schon  determinierten  Begriffen  die  nMicre  Be:^tinlI]lUllg  noch 
ausdrücklich  beizufügen  Qberflusstg  ersubeint. 

ßeachlen&ncrt  sind  die  AusfOhningen  Ober  SpfiziBÜ&ieniitg  d 
Entwickelnng  der  EInssensprachen  S.  87 — 89. 

Vgl.  zu  dem  S.  Eil  angefahrten  altindi&chen  p£r<furau  d.  b. 
zwei  TÄter,  statt  Vater  und  Mutter^  hs  padret  im  Spuiiischen. 

Der  BeJeulunpsurafang  eines  Worte»  wächst  nach  Nyrop  im 
anderem  dadurch,  daß  es  auch  der  Aufdruck  der  Neben vor^ldloDi 
wird,  die  siuh  notwendigerweiEe  dumit  verknflpfer.  In  dem  der 
deutnngBerneiteruDg  gewidmeten  Kapitel  begegnen  wir  deshaJh  d 
verschiedenen  Arten  der  Metonymie  und  einigen  der  mit  ihr  n 
wandten  Synekdochen.  ICrweiterung  durch  Metapher  wird  aufigescbl 
da  diese  besonders  behandelt  werden  mu£l,  ebenso  SpeziBli»ieri]i)f 
BedQUtnng  eines  Wortes  nach  Tnehreron  Seiten,  wovon  schon  hol 
Beden tungseinBchränJcung  gesprochen  wurde.  S,  8,  86  AatUL,  di 
nach  Umständen  eine  Nähnadel,  eine  Stopfnadel,  Häkelnadel,  Spi 
nadel,  Haarnadel  u.  s.  w.  sein  kann.  Bei  den  Uetaphern  dfirfte  vor 
in  jedem  einzelnen  Falle  sorgfältig  xa  prOfen  sein,  oh  wirklich  der  Ei 
setzung  einer  Vorstellung  Glatt  einer  anderen  eine  Äbniicbkftit  itt 
beiden  verbundenen  Vorstellungen  ^u  6rande  liegt,  nicht  «iH 
Ähnlichkeit  der  Gesanitvorslelluiipei),  in  denen  sie  enthalten  sind, 
sie  nicht  durch  Neben  Vorstellungen  zusammienfefDbrt  wurd< 
Oder  mit  anderen  Worten:  „Es  wird  wobi  swischen  der  n^tf  «inen 
einfachen  Erinner^in^sv-organg  und  der  auf  Phantasieschöpfnng  snmckr»- 
fohreoden  Übertragnng  zu  unterscheiden  sein."  So  laßt  «ich  t.  B. 
eiiL  krfifliger  Mann  passend  mit  einem  krClftigen  im  grOnen  BUttter- 
scbmnck  pranirenÜGii  Baum  vergleichen,  weshalb  die  in  der  Gwwit* 
vaniella&t:  „Uaitm"  enthaltene  Asäoziatiuu  grfln  —  krkfUg  Bim  Mcb 
franzdsiM^h  ceH  un  homme  vert,  itne  verte  vieilietsf  tu  sAgta  ft- 
»attet.  Konnektjve  Einstellung  iv'ar  dabei  wirksam.  Die  AaMlditioii 
von  gr*n  —  frisch  seigen  morm   verte  und  pierre»  vtrtti^ 
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gebrochene  Stoine.  Wir  unterschaiden  cleiiiiiacli  Übertragung  des 
Namens  eines  Dinges  auf  ein  anderes  auf  Grund  eiiies  beiden  ge- 
meinsameo  Merk nt nies  toq  der  Übürtmgon^  auf  Grund  «iner 
Nebenvorstellung  und  yoraufgehenilBr  Vtrglcichung  von  Geaamt- 
vorsteliuDgen,.  welche  den  Bedeutungswandel  der  Eigenschaften 
bezcicliueadeu  Wörter  so   liäutig  charaktcriaiert. 

Im  Gegensatz  zu  Br^al  yEsiiui  de  Semcmtiijue  S.  1S5)  kennt 
Nyrop  auch  Metaphern,  die  nach  und  nach  entstehen;  „Nach  und 
nach,  lesen  wir  S.  112,  geht  sho  grQn  in  die  Bedeatung  «inschmeiclielnd, 
liebenswttrdig  über,  ferner  gltnätig  g'eetimint:  im  Hochdeutschen  ge- 
braucht man  die  Kodensart  , .einem  gr&n  sein." 

Alle  Aufmerksamkeit  verdient  S.  135  folgende  Stelle  ober  die 
Wirksamkeit  der  Plianlasie:  „Die  immer  re^e,  Bilder  zeugende 
Pbaiitg»>ie  des  Dienscl»lictien  G»^tes  schafft  unanfhaltsam  n^ue  Me- 
taphern und  ebenso  unaufhalUam  verlieren  die  Metaphern  nach 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  ihre  AnscLaulicbkeit  und  werden  tote, 
farblose  Wörter,  die  daa  plaatische  SprachgefQbl  nicht  mehr 
befriedigen  und  daher  Ton  neuen  abgelöst  werden.*'  Die  Wahrheit 
dieses  Salzes  ließe  fiichi  leicht  durch  eine  Menge  neuer  AusdrOcke 
im  Franz ßsisc^hen  naclmeisen;  t-tre  hronzt:  sur  to^U,  ileclriefr  l-ee 
minintfea  de  (fn;  conÜnuer  le  calvair«  de  »es  Techtrekes;  le  xol 
feutri  du  cheviin;  de&  caiüoiix  combugSa  dit  aanp  des  immcla- 
tiont;  pincer  im  aourire  de  mi:time;  il  se  retourna  paar  timbrer 
let  jou€S  d'itne  filUf  ^amHtalement  ojtposi,  antipodeaque  au 
premier;  une  tjuestion  d'apparence  benotte  et  innignifiaide;  U  re- 
m«a  Us  eendrea  de  sa  vnate  memoire;  un  ad  oti  ekant^nt  tontes 
tea  gaieth  d'un  jour  e7i»fileiUi;  dea  pannea^tx  chantani  fraieke' 
mmt  et  lji?nmeugnment  en  Louia  XIV;  ah!  pouvoir  se  eoueher 
(1  theure  tju'il  voue  plait  et  se  leo-er  &  l'heure  gu'U  vona  chante; 
la  tenkhre,  uMiivie  riite  ?iwt!«  de  ptumea  noires,  lea  plumea  aasom' 
hriea  des  iiculairee  er/gnea  de  ßritffea,  floeonnait,  duvetait  Ue 
deäs  ä  pinacte  {Aimales  litt.  12  avril  1903.  Smaafiotig  d!ttn  aemti 
pur  ComiUe  I^monuier  p.  233). 

Die  Katachrese  erscheint  bei  Nyrop  als  eine  besondere  Abart 
dqr  Bedentunfjüerweiternng,  als  die  Vereinigung  zweier  oder  mehrerer, 
ihrer  landläufigen  Bedeutung  nach  unvereinbaren  Ausdrücke:  z.  B. 
fnaz.  eile  doit  i-tre  un  Ion  gOTfon  (Gyp  la.  Fie  Surpriäe,  p,  88). 
Man  wird  kaum  irre  gehen,  wenn  man  in  den  meisten  der  in  diesem 
Kapitel  aufgeführten  Beispiele,  wie  im  vorliegenden,  nichts,  anderes 
ab  Ursache  des  Bedeutungswandels  auffaßt  ab  ein  Absehen  von 
einem  Teil  der  UTEprUnglicbeu  Bedcutnng,  zu  dem  man  durcb  die 
Umstandft  gezwnng^e«  war.  Die  Katachrese  ist  eben  ein  gewaltsamer 
sprachlicher  Notiiclfer.  Das  Vergessen,  worauf  A.  Darmesteter  S.  67 
allee  Gewicht  gelegt  hat,  ist  dabei  gar  nicht  notwendig,  —  aTgevt 
bedeutet  immer  noch  Silber  und  Geld  ^',  doch  kann  es  die  Bef^tigung 
der  nenen  Bedeutung  onterstützen. 
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Zu  8.  IS2  icinc  Schwester  muß  sich  daber  damit  begiiftgen, gegen 
andere  eins  „brfiflE^rliche"  Liebe  zci  empflndcn'^  —  so  %.  B.  im  Spanischen 
und  oft  im  Fraazösischan  —  bringen  wir  nocli  das  folgende  Beispiel  von 
Marcel  Prtvost:  „Ce  furent  des  moie  sant  le  moindre  orage^  (romn 
notre  amouTeuet  fratemiti  n'en  avait  pas  connu  tnc 
(^L'Accordmr  avewte)."^ 

Za  S.  142:  lo  Sehioppeltio  dei  ßtocki  Qrtißeiali,  Noi 
Vergessen  lEt  der  Bfideutmugswundel  von  archer  and  ^rtnadier 
nickzufübreD.  Eier  kan«  aber  ■weder  vod  BcdeutuuRserweiterutg 
sprochen  worden,  noch  daß  zwei  oder  mehrere  ihrer  tandtäaßgen 
dsutung  nach  unvereinbare  Ausdrücke  vereinigt  worden  seien. 

Zur  Namengebung  (Kap.  VH)  äußert  sich  Nyrop  in  seiaer  hu 
ristleehea  'Weise:  „Man  muß  eben  bedenken,  dnQ  —  wie  Esaii 
Tegni^r  bemerkt,  —  nicht  etwa  die  Gelehrten  der  Nation  zusammen- 
treten und  nach  reilliclier  Überlegung  einen  Namen  annehmen,  $>□  ott 
ein  Gegenslatid  beDSUUt  ff'erdcD  soll.  Im  Gegenteil  der  erste  beabr, 
der  einen  neuen  Namen  braucht,  bildet  ihn  nach  der  Einübung  de^ 
Augenblicks,  und  der  Name  ist  auch  oft  darnach,"  Dieser  Einleitung 
cntaprechend  ist  das  ganze  Kapitel  geistreich  und  ergötzlich  geschrieben, 
oft  aji  die  Manier  Kleinpauls  in  den  RätBeln  der  Sprache  gemabae 
Doch  berührt  uns  tiarin  eigeutfiTnlicb  der  seharfe  Gegensatz  zu  di 
Behandlung^  welche  dasselbe  Thema  von  Ekelten  der  Sprachforscb 
erfahren  itat.  Man  vergleiche  z.  B.  damit  in  Tfiree  intro-  di 
les»ons  on  the  Science  of  Tkought  vou  Max  Müller  die  Vorle 
The  IdmHtifi  of  language  and  tnovghl. 

Immerhin  mUssen  wir  gestehen,  daß  der  Verfasser  weiß,  vie 
Buch  eingerichtet  werden  muß,  um  nicht  zu  langweilen  und  weil 
Kreisen  einen  Schatz  von  Belehruiig  und  Anregung  zu  bieten.     Au 
die  drei  SchluBkiupitet  empfehlen  sich  durch  ihren  nnziehenden  In 
und   halten    wir    fQr  besunders  beachtenswert,  was  im   achten  Hb 
Laulharmouie,  im  neunten   Uber  die   Rolle    des  Wortspieles  in  der 
fied&utangseatwickelung  zu  lesen  iaU 
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Dittrich,  Ottmar.     Die  aprackviissenachaftliche  Definition 
Begriffe  „Satz"  und  ^&rjnta.T'^.    Separatabdmck  atis  Wu 
Philosophische    Studien    XIX.   Bd.,    S.   93  —  127.      L^i 
EngGlmann,   1903. 

SvcdClinS,  C>     Was  eharakterisieH  die   Satzanalifaf  de« 

eischen    am   meigtenf     Särtryck    ut    Ujtpsatser   i    Ron 
FilQlOKi  tillilgnadc  profcsior  P.A.Gcy^r  p\  haos  SAXtioindaf 
9  April  1901.     S.  27-56. 
Der  Au&atz  Dittricha  ist  nun  der  so  und  ftovielte  Versuefa,  ilu 
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ttesteht,  wird  es  Tielleickt  gut  sein,  eineu  Bliclc  auf  die  Entstellung 
des  Begriffes  .Satz'  zu  werfen,  nicht  atif  Grand  der  hisiori sehen 
Daten  und  Belege,  deaa  dazu  fehlt  mir  leider  die  Vorbedinguiig,  die 
wissenschaftlich  genaue  Untersuchung  der  Gescbichte  der  grammatiscben 
Terminologie,  die,  wie  ic1i  meine,  ODgeniein  wichtig  wäre  und  in  tielen 
BeziehuDgeD  Klärend  wirken  wflrde,  sondern  so  wie  sich  die  Dinge 
itäch  den  heule  bblichen  Anschauungen  mit  einiger  Sicherheit  re- 
koDstniieren  lassen,  das  „wann"  und  „wo"  und  „Ton  wem"  not- 
godrangeu  beiseite  lassend. 

■  Indem    die   deskriptive   Grammatik   auf  analytiscbern  Weg  Toa 

■  den  einfachsten  Elementen  des  Sprechens  resp,  Schreibens,  den  Lauten 
iiud  BucLslaben,  ausging,  dann  die  einfacheten  Elemeute  der  Rede, 
die  Worte,  behandelte,  mußte  muu  sieb  klar  werden,  daß  letztere 
in  der  Wirklichkeit  noch  in  der  Regel  nicht  isoliert  auftreten,  um 
Gedankentnhalte  —  siigen  wir  vorläufig  so  ■ —  in  sprachliche  Form 
7U  kleiden,  sondern  daß  dazu  meist  Gebilde  einer  höheren  Ordnung 
nötig  seien  und  man  formte,  da  eben  als  Aufgabe  die  Beschreibung 
der  sprachlichen  Form  von  GMänkeninbaltcn  vorschwebte,  nun  «inige 
dieser  Gebilde  willktirlicli  als  Muster,  um  aus  ihnen  eine  allgemeine 
Beichreibung  jener  höheren  Einheilen  abzuleiten.  Wir  würden  ja 
heute  anders  verfalircn  und  uns  zuerst  ein  möglichst  viebeitigcs 
Materint  sammeln.  Da  man  nun  nuf  diesem  Weg  zur  Befrachtung 
dieser  hühern  Einheileu  gelangt  war,  so  fand  man  ihr  erstes  Clmrakle- 
ristikum  in  der  Zusunimengesetztbeit  und  der  Name  Syntax,  den  man 
der  Lehre  Ton  jenen  Einheiten  gab,  zeigt  dies  noch  deutlich  au. 
Man  mnßte  aber  bald  wabrnehmen,  daß  die  gegenseitigen  Beziehungen 
dieser  BeEtandtcil«,  die  geeignet  waren,  in  „Zusammensetzung'^  die 
sprachliche  Form  eines  Geilankeninhaltes  abzugeben,  äußerst  ver- 
schieden waren  und  andererseits,  daß  oft  auch  mehr  oder  minder 
komplizierte  Verbindungen  ran  Redcelementen,  wie  sie  tatsächlich 
vorkommen,  noch  immer  dazu  nicht  geeignet  waren  („.Wortgruppen"), 
Man  suchte  daher  nach  jenen  festen  Teilen,  die  dazu  notwendig 
waren  und  deren  man  mindesteng  zwei  voraussetzen  mußte,  wenn  man 
eben  in  d&r  Syntase  das  Merkmal  jeuer  liöheren  Einheiten  seheo 
wollte  und  fand  sie  im  Subjekt  und  Prädikat.  Von  diesem  Moment 
an  gab  es  die  Maglichbeit,  aueh  eingliedrige  Gebilde  von  der  Form 
venu  in  die  Satzkategorie  einzureihen,  indem  man  darauf  hinwies, 
daß  hier  das  Sul)jiekt  zwar  nicht  sprachlieh,  wohl  aber  gedanklich 
Yorbändca  sei,  und  so  zum  ersten  Mal  ein  Bedeutungselement  —  das 
tatsächlii'h  vorhanden  ist  —  in  die  bis  dabin  lediglich  formale 
Betrachtung  der  Spracbgebilde  einführte.  War  aber  dies  geschebes, 
%Q  konnte,  als  man  dann  einmal  auf  die  mit  ventt  gkicbfonnige 
Bildung  jyluit  stieß,  auch  sie  als  Satz  angeMlien  werden,  indem  man 
nun  hier  ein  -^  nicht  vorhandenes  —  BedeutuDgaelomcnt  (Gott,  die 
Wolken,  der  Regen)  hineinkoiisiruierte.  Genauer  Analyse  konnte 
aber  dieses  sophistische  Verfahren  nicht  »tandballen  und  mau  mußte 
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CS  bald  aufgebeni,  piuit  in  demselben  Sinn  wie  etwa  Gaiu»  venit  als 
zweigliederig  za  erklären.  AJi«JerGräeits  konnte  man  siuti  der  Tat- 
sacbe  nicht  verseil  ließen,  daß  jenes  eine  eben  so  pue  sprachliche 
Form  eines  GMinkeninlinUes  abgibt  nie  diestys,  mnßte  slso,  da  m«n 
an  dem  Ausdruck  „Satz"  festhiett,  eingliedrige  SflUe  anerkennen,  Wax 
rniin  aber  einninl  so  weit,  so  war  kein  Grund  mehr  vorliandun, 
diose  Kategorie  nicht  auefa  girammati^cb  davon  ^nzlicb  verscbiedc 
Formen  wie  KarU ,  Feuer!,  au!  etc.,  bei  denen  dußselb»  Moment 
Wiedci^abe  eines  Gedaokenijibaltes  —  mehr  oder  mioder  voU&Und 
zutraf,  einzureihen. 

Damit  aber  wiir  eine  Schwierigkeit  verbimdea.    ^Vie  sollte 
dann  jene  Einheit,  die  höher  ist  als  die  des  „Worten'  cbarakteri&iei 
Wenn  das  YTort  Zi^icben  fur  einen  BegriS'  (oder  eine  Besrifi&bcziebni 
war,    wie    konnte    es   gleichzeiti;^  Zeichen   f^r    einen    Gedankeniol 
sein?  Durch  nnsere  philoBophische  Scliulnng  daran  gewohnt,  in  jede 
GedankeniuhaU  die  Beziekung  von  miadeslens  zwei  Begriffen  zu  eil 
ander  zu  sehe»,  suchte  man  tn  jenen  eingliedrigen  Setzen  eine  mrkl 
vorhandene  Zweigliedrigkeit  zu  erweis^cn,  für  di«  diese  FormeD  ab 
keinen  Anhaltspunkt  gewahrten.  —  Dann    kam    statt  der  logisch! 
BetrachlnngEweJ^e  die  psyclitilügische:  statt  von  Gedanken  sprach 
von  VorstellungsinbalLen  und  Gefühlen  und  nun   hütte  man  me 
sollen,  daß  das  Rätsel  gelöst  9i>i,  der  Torstcltungsinhalt,   das  Gef 
koHBtc  etwas  ungeteiltes  sein  und  so  sein  Ausdruck.     Aber  gc 
bei  psycliologisclier  Betrachtung  mußte  sich  die  Gleichwertigkeit 
sprachLicSi  ein-   uad  mehrgliedrigen  Ausdrucken  aufdrängen:  au 
ich  enipßnde  Schmerz^  phiit  =  ea  fditt  Regen  und  die   daraus 
ergebende  Schwierigkeit  spiegelt  sich  in    den  Versucben.  die  hObe 
Sprach einheit,  für  die  mau  bei  dcni  Oberkommeneu  Namen  Satz  blie 
2Ii  definieren  wieder. 

So  hat  gkh  denn  auch  D.  redlich  ahgcplagt,  eine  Blleo 
forderungcn  gleichzeitig  der  Psycholugie  uud  Graiumalik  entspreche 
Definition  des  Satzes  zu  geben.  Er  gelangt  am  SchluS  zu  ri)lgeoil«r 
(s.  ]S4):  „Ein  S&ts  v>i  c\afy  uiudulatorisch  abgeschlossene  Lautung 
(A),  wodurch  der  Hörende  veranlaßt  wird,  eine  vom  Sprechend«?])  il« 
richtig  anerkennbare  relativ  abgeschlossene  apperseptive  ( hexieboad«) 
Gliederung  eines  Bedcutun^talbesCandes  zu  vcrsuclieu  (B>.'  Maodm 
zünftige  Grammntikcr  niajz  sicti  etwas  «rstaunt  deukcn;  so  viel  Wfft* 
für  ein  so  einfach  Ding;  auch  wird  ihm  ein  gewisser  Wideratrdt 
zwischen  dem  Oberbegriff,  von  mir  mit  A  bezdclmet,  der  rein  Laut* 
liches  entbiilt  und  dem  Detcrminans,  von  mir  mit  B  bezeichnet,  iu 
gana  dem  psychologischen  Gebiet  angehört,  aulTallen.  Aber  es  ist  b«i 
eiaigom  Nadidenken  nicht  schwer  eiazuschcu,  was  jedes  Glied  (Br  aiH 
Bcdoutnug  hat.  A  soll  den  Satz  als  wirklich  vorkommende,  lQhM<> 
Eracheinnng  von  den  Worten  (rcsp.  Worlgnitipen)  und  noch  klöiMv« 
Einheilen  scheiden,    die  ja  im  Grunde  bloß  Abstraktionen  sind,  hM 
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denen  iler  Grammaliker  operieren  muß.  Was  aber  soll  B?  Natfii-- 
licli,  wäre  nar  A  da,  so  k&ODte  mir  aus  rcioeni  Übermut  eiafalleii, 
m  demsplbfln  Tonfall  etc.,  wie  icb  da  kommt  er  sprechp,  makupi  zu 
sagen,  uud  d&9  wäre  dann  oncb  ein  Satz.  Die  moJuliilorist-h  ab- 
geschlossene Lautung  muß  al^i  aucb  einen  .Sinn-'  babfn,  und  dies 
drflcbt  D.  fein  psyciioloßisth  durch  $eineii  ReiaUvsat/  aus.  In  dieseo 
Relativsatz  w»r  vor  allem  die  Zweite ili^keit  cie;  SatzbegrifTies  unLc^r- 
zubriDgGn.  Der  Verfasser  bottG  Mmlicii  S.  97 — 107  fersuclit,  die 
psychologische  Znaiteiligkeit  auch  der  elEgliedrigeii  Satze  rom  Sland- 
pnDkt  des  Sprechend  eit  durcti  zu  (Uhren.  Es  bleibt  aber  dnbei  ein 
Rest,  als  dessen  bezErichneudstea  Fall  wir  mit  ihm  die  loleijelttion 
au,  durch  die  momentane  Finwirkiiug  eines  Schnicrjes  refletartig: 
bervorgcrtifen,  betrachten  vollen.  Diesen  Füll  aus  ddin  S&tzbegrifT 
ansznschalieD,  kann  sich  D.  nicht  enlschließen.  Warum  nicht?  Das 
stgt  er  ODS  nirgends  deutlich;  aber  icb  gJaabe  ilie  HiDterfe danket] 
des  VerfasEers  erraten  zu  dürfen;  es  besteht  eben  jene  Gleichwertig. 
keit  von  au  mit  ich  habe  Sehmers\  iiese  Gleichwertigkeit  ist  alkr- 
dings  fDr  den  Sprechenden  nicht  Totlstfindig,  so  lange  es  sieh  nin 
ein  derartiges  triebartiges  Hervorbringen  der  Interjektion  Imndell; 
C9  ist  aber  denkbar,  daß  sie  in  anderen  Fftllen  zur  Mitteilung  eines 
dem  Sprechenden  diciillich  ins  Ilewußt'<eia  kemmendcn  Schmerz>i!s 
diftnt  und  zwischen  di^en  beiden  Arten  der  Hervorbringang  eiiid 
Zwischenstufen  denkbar  (S.  10+— 5),  so  daß  man  vom  Standpunkt 
des  Sprechenden  schwer  entscheiden  kson,  wa  die  Grenze  zwischen 
dem  Satz  au  und  anderweitigem  au  zu  ziehen  sei.  Diese  Schwierig- 
ki^t  wird  vermieden,  wenn  man  auf  den  HfSrecden  Rücksicht  nimmt: 
für  den  ist  in  beiden  Fällen  die  Beziehung  des  Schmerzgefilhb  zu 
der  Yorstellnng  vom  Sprechenden  vorhanden  (S.  111),  darum  also 
„der  Hörende*.  „Rvialiv  abgeschlossen*'  seil  die  Grenze  des  Satzes 
gegen  eine  aus  mehreren  Sjltzen  besteSiende  Rede  festhalten;  „ver' 
suchen"  soll  „die  reSstive  Freihat  des  Hörenden  ge-genaber  itm 
Sprechenden  betonen",  das  hat,  wenn  ich  richtig  verstehe,  den  Sinn, 
6$s  Gesprochene  bleibt  ein  Satz,  aiiah  wenn  es  dem  HOrer  nicht 
gelingt,  die  „Gliederung"  so  voKunehmen,  daß  sie  „vom  Sprechenden 
als  richtig  anerkonnbar'^  ist  oder:  wenn  er  vom  HOrenden  mi&ver- 
standen  wird. 

Ich  komme  nun  £u  den  Einwendungen,  die  gegen  diese  Detinition 
8u  «rieben  sind.  Es  bot  ja  natürlich  bei  uoklaren  B^iffea  jeder- 
mann eine  gewisse  Freiheit  zu  definieren,  wie  er  will  und  dann  z.  B. 
nachtröglich  bei  einem  Fall  zu  erhlArea;  „da?  ist  eben  fAr  mich 
ein  Satz"  oder  ,das  ist  eben  fflr  mich  kein  Satz",  aucli  wenn  die  Mehr- 
sahl  anderer  Leute  der  entgegengesetzten  Ansicht  sind';  und  der  Verfasser 
hat  von  diesem  Recht  mit  vollem  Bewußtsein  Gebrauch  gemacht, 
weHQ  er  Karl!  Feuert  aut  etc.  als  Sfltze  erklärt.  EiDwendangen 
kennen  aleo  nur  in  Ewei  Bichtun^Een  liegen:  entweder  man  führt 
Falle  an,  in  denen  der  allgemeine  Spracbgebraucli  in  solchem  Wider- 
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Spruch  mit  der  Definition  steht,  daß  man  voraussetzen  darf,  daß  ihB 
auch  der  Verfasser  der  Detinition  anerkeanea  muß,  orler  man  zeigt, 
daß  durch  die  Definition  nalUrlich  Zusammengehöriges  auseinaader- 
gerissen  oder  natürlich  ünierschiedenes  zusamuiengebrncht  wird.  In 
beides  Richtungen  glaube  ich  hier  verfahren  zu  liÖDnen.  Abseben 
will  ich  davon,  daß  „relativ  abgesclilogsioii''  ein  unklarer  Begriff  ist, 
den  man  selbst  erst  genauer  definieren  muUce  u.  i.  wie  ich  leicbt 
zeigen  konnte,  erst  recbt  wieder  von  der  spracLlÜchen,  eicht  von  der 
psychologischen  Seit?.  Auch  davon,  daß  man  .motlulatorisch  ab- 
gesclilosfiene  Lautung"  näher  bestimmen  maßte  und  zwar  so,  daiä  man 
auch  Fragen  darunter  sufasutniereu  kann,  obwohl  mau  gewiß  toh 
vom  herein  eben  das  CharakteristiBche  der  Fragemodalati  ou  d&nn 
stehen  wird,  daß  sie  nicht  „abgeschlossen"  ist. 

Nach  D.'s  Deünition  ist  zunüchst  jeder  geschriebene  oder  ge- 
druckte Satz  oder  jeder  b)o»  gedachte  oiier  von  mir  für  mich  selb«! 
gesprocliene  Satz  Uein  Sati.  Man  wende  nicht  ein,  wenn  man  ia 
Sätzen  denke,  halte  man  die  Fiktion  fest,  einen  Hörenden  vor  sich 
zu  haben,  der  das  Gcdat-bte  appcrzipierea  kann;  man  muß  sich  nur 
ein  bißchen  beobachtet  haben,  um  zu  wissen,  daß  das  Dicht  der  Fall 
ist  Um  das  vorzu'selten,  müßte  also  etwa  nach  „wodurch"  ein- 
geschaltet werden:  „wenn  sie  vor  einem  Hörer  gesprochen  wird"  und 
nach  der  gan/eu  Definition  müßte  folgen:  ^oder  die,  wenn  sie  nicht 
vor  eitlem  Hörer  geS]>rochen  wird,  derart  beEcb&ffen  ist,  daS,  wenn 
sie  vor  einem  Hörer  gesprochen  wurde,  der  Hörende  veranlaßt 
Horde  etc." 

Und  nun  ein  anderer  Fall  vou  mehr  iheorctischer  Tragweite; 
das  provGfbe  muaical  oder  air  proverbial  (a.  Sachs- Villatte);  inwieweit 
die  Erscheinung  anch  in  Deutschland  bekannt  iüt,  w«iß  ich  nicht, 
nur  dnß  sie  sieb  innerhalb  einzolner  Familien  ausgebildet  hat.  ich 
singe  also,  um  das  bei  S-V.  angeführte  Beispiel  la  nehmen,  nach  der 
Melodie  des  ValJisliedes  „Schier  dreißig  Jahre  bist  du  all"  ia  la  la... 
und  der  Hohn  wird  von  d^t  hörenden  Person  vollkommen  verstanden 
Auf  die  lautliche  Erscheinung,  die  ich  damit  dai^eboten  habe,  paßt 
in  allen  Punkten  die  D.'sclia  Definition  des  Satzes,  Man  wende  aiebl 
ein,  der  Umstand,  daß  die  Lautung  hier  gesungen,  nicht  gesprocbeg 
werde,  mache  den  Unterschied,  denn  jedermann  wird  zugeben,  iti 
man  Satze  singen  könne,  und  andererseits  ist  es  wenigslejis  deukbir. 
daß  in  dem  einen  oder  anderen  Fall  nicrselbc  Erfolg  durch  bloße* 
in  dem  Rhythmus  des  Gesanges  gesprochenes  la  la  ta  erzielt  wird. 
Man  wende  auch  nicht  ein,  dali  os  hier  nicht  die  Lautung,  solidem 
eben  Melodie  und  Rliythmufi  sei,  auf  die  es  ankäme;  denn  wek 
bei  jenen  eiaracb»ten  Interjektionen  vermitlelt  eini^ig  und  allein  die 
Modulation  das  Versljtndnis,  dis  Lautung  ist  Nebensache:  ob  icb  bei 
einem  plötzlichen  Schmerz  au,  o  oder  t  schreie,  ist  gleichgtlltjg,  te 
Hörende  erkennt  an  dem  Tonfall,  worum  os  sich  haudcit.  Der  einufce 
Uuterechied  dieser  Art  sieb  verständlich  zu  machen  von  der  genölinlicba 
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Art  bemhl  darauf,  daß  jene  in  viel  haherom  Grade  uml  in  anderer 
Weise  konventiooell  ist  als  diese.  Es  bleibt  also  iiichiU  Qbrig,  dia 
genannte  Melodie  Ut,  wenn  ich  sie  mit  dem  bezeiclmeten  Zweck  singe, 
nach  D.  ein  Sati;  wenn  ich  sie  nur,  an  etwas  andres  denkend,  vor 
mich  hin  tdlllerc,  keiner  (denn  dann  fehlt  B). 

Niclit  mr  in  diesfim  Fall  verdient  Gesfingenes  unsere  Auf- 
merksamlieit.  Es  kommt  häufig  vor,  daß  der  M&ii&cü,  und  gerade 
der  primitive,  der  Kultur  ferner  stehende,  um  seiner  Freude  Aus- 
dmck  zu  geUftn,  sinnlose  Silhen  in  einer  lustigen  Melodie  (iu  welcher, 
ist  jetzt  gleichgiltig)  singt  —  der  sinnlose  Refrain  des  VolkEliedeB, 
das  Joddn  des  Älplers  heruht  darauf.  —  Das  ist,  wofern  ein  Zuhörer 
■vorhanden  ist,  ■der  sich  dabei  denkt:  „Aha,  der  N, N.  ist  heate  sehr 
Instig",  vom  Standpunkt  D.'s  mit  demselbcD  Recht  ein  Satz,  als  die 
demselben  Zweck,  d,  h.  dem  Ausdruck  der  Freude,  dienende  Inter- 
jektion ,hei'.  Man  kann  aber  dasselbe  Queh  z.  B,  durch  Pfeifen  oder 
Schnalzen  mit  der  Zunge  atisdracken,  und  das  ist  kein  Satz  (wegen 
A).  Nun  ist  aber  eine  ganze  Reihe  Mittelglieder  zwischen  artikulierten 
und  unartikuÜ erteil  Lantea  denkbar  und  kommt  auch  taisächlich  vor 
iz.  B.  bei  kleinen  Kindern).  Man  sieht  also,  daU  durch  Dittrichs 
Defioitioii  eng  Zusammengeht rige?  getrennt  wird.  Man  wende  Dii:ht 
ein,  dieselbe  ünsicberbeil  bestehe  eben  für  den  Begriff  Laut  (Lautung); 
dieser  Begriff  ist  ebpn  ein  rein  physiologischer  und  je  mehr  Eigen- 
schaften des  Begriffea  Laut  eine  EfEchoinung  aufweist,  um  hO  mehr  ist 
es  ein  Laut  und  umgekehrt.  Die  D.'sche  Satzdefinition  ist  aber  lautlich 
und  p^ychobgisch  zugleich,  und  da  liegt  eben  der  Hase  im  Pfeffer. 
Erschein angen,  die  lautlich  weit  auseinander  liegen,  wie  die  in  diesem 
Absatz  hei^prochenen'),  gehören  psj'chologisi:h  enge  zusammen;  Er- 
scheinunjeii  wieder,  die  lautlich  eng  eusammeoge hören,  wie  die  am 
Ende  des  letzten  Absatzes  erwähnten,  gehören  psycholngisch  liimmel- 
-weit  auseinander^ 

Die  Suche  stellt  sich  also  so:  D.  hat  den  Begriff  Satz  mit  laut- 
lichen Erilerien  ileiinieren  wollen,  da  diese  aber  dazu  nicht  ausreichten, 
so  hat  er  &ic  mit  einem  psychologisclien  Zusatz  näher  bestimmt; 
-oder  aber  er  hat  ihn  mit  psychologischen  Kriterien  dcfiuieren  wolttji  und 
sab  sich  gezwungen,  weil  nur  mit  solehen  die  sprachüclic  Seile  der 
Erscheinung  nicht  erledigt  werden  konnte,  einen  lautlichen  Oberbegriff 
rarao  zu  stellen.  Das  konnte  aber  nicht  gelingen,  u.  7^  aus  dem  ein- 
fachen   Grund,  weil   das,  was   wir  aU  Satz  anzusehen  gewohul  sind. 


Jl  Oder  ein  und  derselbe  Satz,  je  naclidein  er  gesprochen  oder  in 
einem  Brief  goschrieben  wird,  was  sich  lautlich  Terhfllt  wioSeln  und  Nichtsein. 
'}  Dasselbe  Verbilltnis  herrschl^  zwischen  dem  -von  mir  fDr  mich  ge- 
sagten nnil  demselben  zu  eineiu  Hör^r  gGaprochenen  Satz;  zwisc^h^a  einem 
S e w ohn hei tici aasig  gesagten  und  beantwüir teter  „Leb  wohl"  von  Pcrsunen, 
ie  sicher  sind,  sica  in  ein  paar  Stunden  wiedei-Eiiseben  und  einem  .Leb 
wohl",  das  einem  fQr  immer  scheidenden  Freund  oder  Verwandten  nach- 
gerufen wird  ete.  eic. 
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weder  etwas  Lautliches  uacb  etwas  Fsjcluoloi^iscliea  ist  sondern  n 
beiden  Gebteten  disparat  etehL  Dier  Satz  ist  eben  elwas  rein  lor- 
melles.  Mdo  muß  also>  um  d&s  Problem  eu  lasen,  aut  dem  r«JD 
formelltn  Gebiet  Weilen,  natttrJicli  alwr  die  ursprüDglttJie  formell« 
Definitiou  mit  Subjekt  uiid  PrSdikat  und  anch  die  Syntiue  als  dorck 
unvollständige  Indukiion  gewonncD  beisdte  schieben.  Wie  maD  deii 
Satz  in  farmellcr  Wci^e  definieren  kann,  b^be  ich  in  dieser  Zeilaehrift 
XXI^  72  angedeutet  und  auch  dEirauf  biugew'iesen,  daß  damit  tat- 
sächlich ein  wesGDiliclLer  Unterächied  gegen  Sprecbformen,  die  mao 
nicbt  als  SStse  fQblt  und  zu  bezeichnen  gewohnt  ist,  gegeben  i;t.  Dofi 
eine  derartige  Definition  von  rein  formaller  Seit«  den  Übelstand  bat. 
dafi  sie  nur  für  ein«  bcstimoite  Spracbe  oder  SpracLgruppe  aaCgestelU 
nerden  kann  und  sie  anderen  Sprachen  erst  mehr  oder  minder  aA^f• 
tiert  werden  muB,  gebe  ich  zu;  das  üadet  aber  bei  vielen  eiider«D 
liranunatischen  Termini  nuch  statt  (man  denke  an  die  Temporal-  und 
Modalbczeichnnugen,  an  die  Kasiiänamen).  Die  fon  mir  gegebeoe 
wird  jeJenfulh  EQr  die  indogermanisiclien  Sprachen  ausreiche;!!,  ja  icb 
glaube,  daß  man  für  die  Mebi-zahl  derselben,  so  fttr  die  germanische 
uod  roinsnisclien  Rultursprachen  auch  das  Vorbandonseia  eines  rerbna 
Hiiitnm  beanspruchen  darf.  —  Der  Lingtiist,  dem  es  zunächst  aaf 
dss  Studium  der  forniellen  Seite  der  Sprache  ankommt^  Aar  dj«  Ent- 
sleben und  Vergehen  ran  Sprncbformeil  studiert,  wird  nur  mit  eiiMr 
formeileu  DeSnilion  sein  AuE.komincn  linden.  Damit  will  ich  aau 
aber  gana  und  gar  nicht  gesagt  haben,  dafi  die  Sprache  nicht  von 
der  ideellen  Seite  her  studiert  werden  soll,  ja  im  Gegenteit,  ich  glaabe, 
daü  dies  ungemein  wicbtig  nicht  nur  für  die  Eiu:^iclkt  in  das  'Wesen 
der  Sprache  und  ihre  Geschichte,  sondern  auch  für  die  Psj'cbolo^ 
Qud  Denklehre  ist,  und  daii  die  id&etle  Sprachwisaeo^cbaft,  wt«  icb 
310  zam.  Unterschied  von  der  formellen  oder  Linguistik  nennen  wiU, 
mag  man  sie  sonst  Sprachpsychologie  oder  sonst  wie  bezeichueo,  aod 
eine  große  Zukunft  Imt.  Sic  wird  also  bcsouders  auf  dem  (lebiet  der 
Syntax,  da  ja  erst  in  der  Syntas  jene  Gebilde  zur  Sprache  kommen, 
die  als  Wiedergabe  von  Ideen  gelten  kfinneu,  die  wichtigste  Hilfs- 
wissenschaft der  Linguistik  werden,  nach  dem  Umstand  zu  scblieUw, 
daß  wir  Grammatiker  furtwOhrend  genötigt  sind^  mit  dem  Einfluß  der 
Idee  auf  die  Form  zu  operieren.  Um  etwas  derartiges  handelt  M 
sich  is  der  Studie  Sfedelius\  Er  zeigt,  daß  im  Franzüsi sehen  iAfV- 
bielle  Ausdrücke,  die  eine  ideelle  Ergänzung  des  Verbalbegriffe  eat- 
hallen,  diesem  eben  wegen  dieses  komplementltren  Charakters  folga 
ralissen  —  im  übrigen  nur  ein  Beispiel  fllr  jene  so  stetige  TeodoDi 
der  französiiBeben  Sprache,  die  verlangt,  daiß  das  Determinans  auf  du 
Deterraiiiatum  folgt,  eine  Tendenz,  die  natürlich  selbst  einem  forl- 
wfthrenden  KinflnB  der  Idee  auf  die  Form  gleichkommt.  InsbesoodMt 
erklärt  8v.  die  ans  Ende  gebundene  Stellung  der  Ortsbeätimmang  b 
nou»  noua  tommes  marics  a  Paris  als  Antwort  auf  die  Frage:  0^ 
B0U4   iut-cous  marih?   gegenüber    sonstiger   GUtchwenigkeit  vm 
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n.  fi.  a,  m.  a  Paris  und  ä  Paria  n.  n.  <.  nu  wabrscheinlich  richtig 
AHA  der  geiluderteD  Iiieeiibezieliiiuag.  — 

Zweierlei  möge  jedoob  erwogen  werden.  Die  ideelle  Spr&cb- 
wisseDscbaft  wird  gut  tun,  zur  Vermeidung  allerband  verliAnguisToller 
IrrtOmei  »itcli  zur  Bezeicbnung  und  Ei&reifaung  der  Ersch'eiduugeu 
nach  ihrer  idecllaa  Seite  eiü«  neue  Terminologie  zu  scliaffen  und  die 
Ausdrücke  der  foTTDellen  Gmmm&tjk  niOg^lictist  zu  vermeid&n.  Manclie 
Verbuche  einer  solchen  selliäländipen  Termin oIo;eic  sind  ja  gemacht 
worden,  so  der  von  Sv,,  der  die  „Mitteiluugen"  in  „ProzeUfiikieu"  und 
„ReLatiunsfakten'^'  einteilt.  Ich  habe  a.  a.  0.  schon  aiigcnibrt,  warum 
ich  diese  Einteilung  nicht  gelt«n  iaEsen  kann^  und  was  Svedelius  nun 
uenerlicli  zu  ihrer  Rettang  sagt,  kann  ancb  nicLt  genügen.  Merk- 
wardig  ist  dabei  jedenfalls,  daß  er  von  den  drei  Ausdrücken,  die  icli 
angefliiirt  habe,  um  su  zeigen,  daß  die  Kategorieu  nicht  Ubeinll  an- 
waadbar  sind,  nur  einen  (je  »aüi  nagtr,  für  den  dasselbe  g:elteji 
bann,  was  er  für  Karl  kann  SthiilUchufi  laufen  anfuhrt)  in  sein 
Schema  nntertnbrinpen  sucht  und  er  das  von  mir  Gesagte  iusofern 
ntiSverstcht,  als  er  glaubt,  ich  h&lte  von  negativen  und  modalen  Aus- 
drucken überhaupt  gesprochen.  Ich  wußte  wohl,  diiQ  sich  manche 
negativen  Sätite  ganz  leicht  in  seiner  Einteilung  unterbringen  lassen 
und  babe  deshalb  blioQ  von  negativen  SlLtzen  wie  „das  Iluoli  ist  nicht 
zu  finden"  gesprochen.  Er  gibt  zu,  da^  es  Mitteilungen  gibt,  die 
auf  der  Grenze  der  beiden  Kalegoricn  stfladen  und  meint,  das  beweise 
niclit  gegen  die  Richtigkeit  seines  Systems,  da  es  ja  auch  Lebewesen 
gäbe,  die  man  ?owohl  als  pflanzen  wie  als  Tiere  erliidren  liönne; 
jawohl,  aber  derartige  Formen  müssen  dann  relativ  selten  eein  (hier 
handelt  es  sich  Clirigens  nach  der  allgemeinen  Aneicbt  nm  jenen 
Grundstock  von  LebeweecD,  aus  dem  sowohl  Tiere  als  Pflanzen  sich 
hieraus  entwickelt  haben);  es  darf  ferner  nicht  vorkommen,  daß  es 
FiUle  gibt,  die  in  deutlicher  Weise  die  Kciinz.Gich>en  der  beiden  Kate- 
gorien in  sich  vereinen,  wie  ich  solchiO  erwähnt  habe;  und  es  darf 
ferner  Dicht  Fälle  geb&n,  die  sich  (iberbaiiitt  nicht  einreihen  lassen. 
Sv.  mache  nur  einmal  die  Probe  und  versuche,  ia  eiocm  größeren 
Uterariscben  Stucke  (?„  B,  in  einem  KouveräntioDBlustspic),  da»  eich  dem 
wirklich  Gesprochenen  so  sehr  nähcrj)  Sats  auf  Satz  zu  untersuchen  und 
einzureihen  und  er  wird  linden,  wie  oft  er  auf  Schwierigkeiten  EtOQL 

Das  zweite  nnn  ist  aber  das.  Wenn  ich  auch  sege,  ila.U  die 
ideelle  Sprnciiwlsscnschaft  sich  ihre  eigene  Terminologie  zli  scliafTen 
habe,  So  will  ich  beileibe  nicht  gesagt  haben,  daiJ^  üü  sich  mit  den 
grammatischen  Kategorien  nicht  zu  beflissen  habe.  In  welcher  Weise 
ich  mir  nun  vorstelle,  daß  das  zu  gescheben  bat,  will  ich  an  iwei 
Beispielen  dartuu.  Dieselbe  Form  (ich  glaube  sogar  auch  nach  Be- 
tunaog  und  Modulation):  „Warum  hast  du  die  Lampe  nicht  an- 
geztkndet?"  kann  zum  spraclilichen  Ausdruck  zweier  ganz  verschiedener 
Ideen  dienen:  1)  Erkundigung  nncEi  dem  Grund,  ä)  gar  keine  Er- 
kuudigung,  sondern  Aufforderung,  das  bis  jetzt  Versäumte  uacbsuholen. 
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Die  ideetlß  SprachnissrCii^chaft  wird  sicli  hier  mit  dem  zweiten 
al^zugeben  liabeii  und  sich  fragen:  Wie  kommt  die  Sprache  d&zii, 
einer  Äuß'orderuii.g  einen  scheiabor  ganz  »naiUqiiaten,  BpiadLlichea 
Ausdruck  zu  geben?  Oder  wie  kommt  ^ie  dazu,  in  den  Fallen  u 
■marier  Ä  Paria^  aller  ä  Parist  ferner  aller  ä  pied,  rinoncer^  ä 
ettle  ricompente  ganz  verscbiedeiie  Ideenbezi ehuai^en  durch  dasselbe 
Mittel  auszudrütken  (.vgl.  Sv.  29 — 41)?  Man  wird  dicäe  Frageo  viel- 
leicht yom  jsycliologischen  Standpunkf,  aber  immer  mir  unter  Be- 
rlloksicbtigUDg  der  liistorischen  Entwicklung  und  mit  Hilfe  ausgedelmUT 
VergleichuDS  verschiedener  Sprachen  lOäen  künnen.  Aber  ideelle  Ami- 
ly&en  zu  konstituieren,  von  denen  man  zugeban  muß,  daß  sie  die  Sp! 
nicht  anerkennt,  und  den  daraus  Kswonnenen  ideellen  Eate^H«!! 
den  wirklich  zu  beobachienden  formellen  T^pen  einen  Yorzog 
schrfliben,  weil  die  Idee  über  der  Form  steht  —  darauf  läuft  St', 
Verfahren  hinaus  —  genligt  nicht;  es  Ist  ja  nicht  gerade  schwer, 
nber  dainm  handelt  es  sich  nicht.  Es  hat  ja  auch  noch  niemud 
behauptet,  daB  die  grammatischen  Kategorien  die  vom  Standpuidit 
der  PsychoEag^ie  zu  ernarteaden  und  berechtigten  Kategorien  apien 
oder  gar,  daß  sie  irgend  welche  ..Überlegenheit"  vor  gedanklichen 
Kategorien  voraus  kälten;  de  sind  jedoch  einmal  da  und  al&  solch« 
das  einzig  wirklich  rarbandcDi:  Objekt  der  Sprach  wissen  schaft,  da 
diese  7.Ü   beschreiben   und  in  seiner  Kntwickelnug  zu  verfolgen 
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(VP  — S"  siÄcJes).     Pribonrg  (SnisscJ.  B.  VeLth.      KL  «". 
I.  Les  voyellcs.     1901.     39  pp.     II.  Les  consoniie&.    (190 
p.  41-9«. 

Marchot  bespricht  die  LautvcrliätCnisac  dos  vorüterarischen 
zSsisch,  nicht  etwa,  wie  man  vermuten  konnte,  auf  GrnnJlage 
neuen  Studien  Hber  das  merowingische  Latein  der  InschrifWn  unii 
Urkunden,  sunder»  auf  Grundlage  von  ROck^chlQsscn  aus  dem 
Französischen  selbst«  unter  besonderer  BQ.cksichtnahme'  auf  ihc 
ältesten  Denkmller,  Daß  er  viel  neue  Momente  auffindet,  wird 
unter  diesen  Umsländeu  nicht  erwarten  können,  2U  einem  eo 
iporche,  äffe,  mangtr  etc.  im  Fi kardiscUen  nicht  mit  k,  p)  Tgl. 
HomiDg,  Z.  f.  r.  Ph,  XXVII,  233  f.  Imoicrhiii  ist  es  ganz  m 
zu  sehen,  wie  sich  im  Kopfo  eines  bestimmten  Gelehrten  dta  Vorging 
abspielen,  da  noch  in  Bezut;  iiuf  Zwischenstufen  und  chronolo^wte 
Verhaltnisse  vielfach  Unklarheit  herrscht.  M.  hat  die  bisher  f- 
Bchionene  Literatur  dort,  wo  ea  ßäch  um  vielfach  umstrittene,  «hwierii« 
Punkte  bandelt,  vcrhJlltaismfiilig  wenig  benutzt  und  das  hat  uucb  ia- 
»ofern  sein  Guto^,  als  er  an  die  Bi'nnlwortung  dieser  Fragen  bB 
Unbefa&geuheit  heransdireitet,  aber  auch  wieder  das  Schlflcbla,  ittf 
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er  mascbee  wichtige  Uoment  Ub>erMeht,  das  bereits  vorgebraclit  wurde. 
Eis  8oy  nun  eine  Auswahl  von  B^merkuugeii  UTn3  Bedenken  folgen, 
die  mir  die  Lektitre  seineT  Arbeit  eiDgegeben  hat  uod  durch  die  d«r 
Beweis  erbracht  werden  sull^  dIaU  sie  jedenfall?  anr^eml  z^u  wirken 
im  älajide  aind. 

8.  9  f.  Vf,  Landelt  von  der  Akzeul Verschiebung  in  Intt-^ni,  ttni- 
brat  u.  s.  w.  Er  iiimmt  ati,  die  PaenuUinia  sei  f^dehiit  worden  und 
ihc  5ei  der  Gniod  der  Akzoiitv«rscbiebuiig  genesen.  In  puÜitni  > 
jmätte  sei  die  Debnung  ausgebliebeti,  weil  ein  r  da  stand.  Abgeseben 
davoUi  daß  dann  tohitru  ^  tonetm  nicbt  erklArt  wird,  ein  EinwsLd, 
den  M.  selb&t  mscJit,  ohoe  die  KoDsoqnenzen  daraus  m  zieheji,  i^t 
die  LäDguLg  einer  tonloseji  Silbe  scLon  a  phen  nicht  üOiii'  waltr- 
scheinticb.  Will  man  nicht  die  Erklärung  Meyer-Lilbkes,  der  von 
pulliUr  ausgeht,  anoebmen,  so  hkibt  noch  fol);eijd<>  Möglichkeit  zu 
erwdKen.  Bereits  im  Tulgflrlat.  (z.  T.  auch  im  literarischen  Lateiii) 
ist  der  tonlose  Mittelvoknl  der  Proparoxytanu  zwisclien  gewi^en  Kon- 
sonanten  ^e&llen,  ML  I  §  325:  so  zntBchea  l  und  d^  t^  zwischen  r 
und  (/  (fü*  r-t  scheinen  Beispiele  zu  fehlen),  nicht  aber,  eoviel  Ich 
sehe,  zwischelii  N&sal  aud  Miita,  aläo  virde,  Cald»,  'volta,  *Jalbt, 
aivei  comite,  nemita,  anale.  Da  die^r  Ausfall  wohl  vor  die  Akzent- 
verschiebung zu  setzen  ist,  so  ist  tonhrUy  ah^t  pulirn  ganz  in  Drdnnnf; 
/um  Teil  scheint  allerdings  doch  die  Verbindung  der  Muta  mit  r 
den  Aaefall  gehemmt  zu  haben^  wie  die  italieuiscbeii,  sardiaoheu  und 
rhetoromani&chen  Formen  mit  verschobenem  Akzent  zeigen,  vgl.  aucli 
/•oledroa  Pard.  I  230  aus  dena  Jalir  ßl5.  Auch  fettr^e  mülite  dann 
niCbt  Lehnwort  sein,  Ireilicb  macht  der  Diphtliont;  in  dem  tlaneben 
vorkommenden  ßertre  Schwierigkeit;  &o11  man  ihn  als  Beeinfliissun^' 
durch  (ias  Verb  fero,  Eolaiigc  <lies  daneben  liostandcii  hätte,  crklänji 
«jder  ihn  wie  in  vierge  faittteii? 

S.  IS  Anm.  1.  Dazu  daii  frftnkische  Worte  ü  vor  r  (4"  Kons.) 
-wie  9  behBDdeli),  bemerke  tcU;  Torlonig  scheint  ü  >-  o  in  Ordnus^ 
ZD  sein:  orgudt  (und  ordel)  und  lindet  sich  demgemäß  auch  ^onst 
in  unbeeinttuüte»  Formen,  s»  itrtifa  ^  &rtie,  förmatifa  >■  formage, 
'  Orlnniacu  ^  Orbigni/,  Unter  dem  Ton  bezweifle  ich  es;  mome 
lautet  altfrs,  mome  (z.  B,:  tpme  En.  8.398),  vgl.  lAtercüufit.  f. 
a«rm.  u.  rem.  fliiL  1900,  8p.  67- 

S>  H.  Der  Steru  vor  auca  und  aucetlu  ist  zu  tilgeii, 
S.  1&  Aam,  2.  clavu  iät  eret  recht  keine  Ausnabme  6ei  Regel, 
daß  uu  einfaches  u  ergibt.  Nur  bildet  dies  hier  früh  mit  «  einen 
Diphthong,  eiJuu  verdanlit  die  Erhaltung  seines  u  kaum  dem  an- 
laateaden  i>,  wie  M.  annimmt,  sondern  man  tümSi  bedenken,  daH  toii 
diesem  Wort  hanptsfichlich  das  Fem.  üblich  war:  vidva^  wo  es  sich 
r^elrecbt  erhält,  Ob  dos  Ma&k,  veu/  wirklich  in  mittelalLerhclien 
Texten  überhaupt  fehlt,  vermag  ich  nicht  festzustellen;  auch  fohLeu 
mir  beweisende  Stalten,  um  zu  entscheiden,  ob  das  ve{u)v€,  dias  AibU 
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im  Mittelalter  in  masUaUncr  Verwendung  findti,  wirldicli  einfad 
Feminin  sei  oier  i!e(ujuJ  zu  lesen  ist.     (G.  Paris,  üom.  SV.  440.) 

S.  20  Anm.  3.  An  dem  VDrliandeosein  ^oujenvariu  in  Gallien 
ist  nicht  2u  zweifeln,  da  eii^li  j.fntn>T-  oft  m  den  beweisenden  Diali^kten 
6ndet  und  das  heiittge  iävye  im  Korden  entweder  vom  LateiDischen 
oder  von  der  ScbriftEpraehe  beeinflußt  ist,  was  ja  bei  einem  MonÄt'- 
name»  nicht  aufEflllt  (vgl.  juillei.,  ot-tobrc,  diicembre). 

S.  22.  Es  war  nicht  einfach  zu  sagen,  dsü  das  Hiatus-e,  stau 
honsonantiscfa  zu  w^rdi^n,  in  gewissen  Fällen  elidiert  werden  konnte, 
sondern  darauf  hinzuweisen,  daß  in  diesen  F&llen  analo^sche  Au^ 
gleichung  stnttgefundßn  hat;    lautgesetzlich  Mtten  wir 

DE  SÜBTUS  DE  ECCE  HIC  DE  TJJIDE 
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Die  Ausgleichnng  miiLSte  Etattüitden,  u.  z.  da  d'ü-i  (d.  h.  de 
e..,  »'..)  in  den  Fällen  de  +  Kons.  -Gine  Stütze  fand,  uacii  di 
Kichtimg.  Ebenso  derer,  d^Antotne,  atitan,  Dagegeu  jusqv^  n^iea 
duaqui,  woil  hier  das  ätymolü^schä  B>awuiiitseia  verdunkelt  war.  Auch 
hei  chevruel  mag  derselbe  Grund  mitgespielt  haben;  man  wflrdp 
*ehmvntel>  ^'ehdvnmi  erwarten,  ah«r  es  gab  regelrechtes  ck 
'^heorette  etc. 

S.  27.  M.  setd  die  Diphthonigierung  des  e  und  p  in  eine  »n- 
gewOhnlicIi  spate  Zeit,  indem  er  üich  darauf  stutzt,  daß  die  Eide 
noch  nicht  aufweisen.  Um  tied«  u.  dgL  zn  a*klilr>en,  nimmt  er 
daß  die  Dehnung  in  offener  Silbe  RChon  sehr  alt  sei,  die  dann  e; 
die  Ursache  dier  Diphthongierung  gewceen  sei.  Es  ist  aber  en  be- 
merken, dnB  nicht  nur  die  Schreibung  dieci  einer  Urkunde  fOr  frQbP 
Diphthongierung  zeugt,  ein  Beleg,  den  M.  zu  entkräften  Sucht,  sondäru 
auch  iiiiyohriftliche  Schreibongen.  Ferner:  M.  nimmt  doch  wohl  für  die 
LSnguug  von  freiem  a  dieselbe  Zeit  an,  wie  fdr  die  von  ;,  Q  (S.  30f. 
Trotzdem  eutwickeU  aicU  ä  in  *edde,  nicht  wie  sonstiges  ö,  im  Geg«)- 
satz  zu  ^.  Auf  das  Zeugnis  der  Eide  vrärde  ich  jedenfalls  kein 
Gewicht  legen.  Es  genügt,  auf  nrlqwT  (aLo  numquam)  hinzuweisen 
und  auf  die  Verlegenheit,  in  die  der  Schreiber  durch  das  nachtonige 
a  kam,')  um  zu  sehen,  daß  er  nocli  ganz  unter  dem  EinfloS  der 
lateinischen  Orthograpliie  stellt.  Wie  c  für  zwei  Laute  gUl  (eü(. 
cü),  konnte  e  z^tei  Laute  bezeichneo.  ie  wollte  der  Schreiber  wobl 
desLaib  nicht  schreiben,  weil  jeder,  der  au  lateinische  Orthographie 
gewöhnt  war  (und  das  waren  damals  alle  Schriftkundigen),  teils  h, 
je  (oder  ^e),  nicht  aber  te  gelesen  hätte,  da  dieser  Diphthong 
Lateinischen  feklt.  Nimmt  man  die  Entstehung  d&9  PiphtbongB 
an,  die  ich  in  Gröbers  Zeitechr.  XXR,  541  vermutet  habe,  so 
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<)  Neben  dreimeJiser  etjinologiBcb  richtiger  Schreibung /»>/•-*  findfl 
sich  eiointl  fradra,  umgekehrte  Schreibung,  da  coia  bereiU  •Butt«  (»boiu 
imidra).     Farner  Korta»  neben  Kart«  uül  Karie. 
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langjüliriges  Schwankoi  (ErtdueD  de«  Di^  blboii^  bei  UnfmHKT  Idarar 
Rede,  Verklingen  des  i-ElwneDts  bei  rascher)  sehr  (Kg^ü^*) 

S.  30  f.    M.  liehandeU  die  verscbiedeoen  Sdück&Ble  des  freiea 
■a.     ZuT  Zfflt  der  Eide  hätte  man  uisgesproclieii: 


FEATRE 
früädre 
&pAter:  fr^fdrt 


MASXJ 
maän 

maen 


CARU 
tiääT 

«er- 


Üanii  erst  sei  die  Differeniierung  eingetreten,  '5rfr3>  tlrtr  infolge 
des  vorhergehenden  Falaiala,  anf  dieser  Stufe  ^iisamtiienEili  tait 
PEDE^^f^:^.  Diese  Entwicklaug  niioint  er  anch  für  cane  S,  31 
üben  an.  Vt  bat  aber,  wie  es  scbeiot,  vergessen,  was  er  froher 
gesagt  hatte.  Wenn  der  oachfolgeode  Nasal  früher  nirkte  aU  der 
vorausgebeode  Palatal,  daan  wäre  doch  CAKE  zur  Zeit  der  £fde 
uDZWeifelLaft  b^  caün,  Üaän  aogelaagt,  und  nun  wäre  es  dodi  sehr 
merkwürdig,  nenn  der  Palalal  noch  so  wirken  konnie.  dal3  cane  in 
den  frz.  MLisdartcn  durchweg  mit.  eum  nnd  fvm  parallel  gehl.  Daß 
die  Schreibung  Crisciaeco  etc.  der  Merow.  tJrkundeii  der  Annahme 
M.'s.  widerspricht,  hat  bereits  G.  Paria  bemerkt  und  kh  fOge  noch 
binsu,  daß  auch  der  Umstand,  daQ  a>-  ie  nach  PaL  neiCer  ver- 
breitet ist  als  a  >  0,  sie  unwahrscheinlich  macht. 

S.  3^.  Das  Argument,  da&  M.  ge^en  »  im  ü.  Jahrhundert  aus 
Wörtern  «ie  cttl  gewinnt,  ist  nicll  «o  neu,  «ie  er  glaubt;  vgl.  Meyer- 
Labke,  Litbl.  1%85,  8p.  457  und  in  neuerer  Zeit  Boorciez,  Pric. 
IdsO  CigOO)  S,  84. 


*)  L.  Oaachat  wirft  mir  in  dieser  Ztii»c\nß  XXT'  114  tot,  dass  ich 
mich  anllLsalich  der  dort  eatwtrkehen  Hypothesen  in  einen  Widersprach  Ter- 
wickelt  liätie.  Tataüchlich,  muiia  ich  zugeben,  dass  ich,  als  ich  meine  Aus- 
führang  über  den  Lautwandel  » :>  ü  Lnbl.  \Wi,  l'24  Echrieb,  mir  nicht  ge- 
nau durchlns,  fräs  icb  an  jener  Stelle  gesagt  hatte,  und  deshalb  glaubtet 
di)5S  ich  eiac  Lberzeugung  bereitä  dort  ausgesprochen  hätte,  die  ich  dam&Is 
scfaou  hatte,  aber  doch  für  cnlch  behielt.  Es  igt  uSmllch  die,  dikis  die  alt- 
französische  Arlikulationsbit^ia  eioe  viel  freiere  Bewegung  des  Unterkiefers 
gestattete,  als  wir  sie  z,  B.  im  Deu^cliea  kennen.  Uabs  die  Stellung  des- 
sällieb  verschieden  vo^t  der  unsrigeo  gejo  kann,  kanii  das  EugCiscbt'  hä- 
weisen,  da;  'bektmallich  mit  vorgescboheneni  IJnlierkiefer  gesproplieu  wird. 
Aucb  die  /wc-Stellua«  koniint  im  Ea^liaciieii  vqt  und  ist  im  Fnuzßsiscben 
noch  im  16.  Jahrhundert  for  dca  Diphlliong  "i  durch  Henri  Estienne,  den« 
dia].  II  252  hezougL  Er  sagt  dort,  diß  HüHiuga  zögen  diu  neue  Aussprache 
franea  (d.  1.  frätft)  der  anderen  /rmfoit  (d.  i. /räm^)  vor  ^ourct  . . .  q»il 
ite /aut  poM  ^e  !ti  dama  otiprmi  iant  la  bouelie.'  Nachdem  schon  Soviel>e  l.aut- 
wandtungen  sehr  anstirechond  l:iut physiologisch  erklärt  worden  sind  (z,  B. 
t  :>  3,  «>yK),  Bo  sene  ich  nicht  otn,  warum  ich  mir  das  Itecht  niaiu  ver- 
wehren lassen  s-oll.  Jedenfaüs  aber  rauas  ich  mich  energisch  dagegen  ver- 
wahren, da95  meine  Worte  verdreht  werben,  um  meine  Elypothese  lächerlich 
und  unw  ab  räche  in!  ich  erscheinen  zu  laäacn;  von  einem  nach  vorn  oder  nach 
hinten  „schnappen",  also  von  einer  plötzlichen  mckweisen  Bewegung  des 
Unterkiefers  habe  icb  nirgends  gesprochen. 

18* 
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S.  44.    minsteriu    wenigstens    ist  bereits  lateiniäch.   RyAmfr. 
Zur  GmcK  d.  frz.  p  I,  12. 

S.  51.  Weder  vaeica  nocL  die  Beispiele  aus  der  App.  Pr. 
faswlus  non  faestotiis,  basiliea  non  baaaihfa  sind  beveisfind  för 
die  looloae  Aus-prache  des  lat,  Intervokals  t.  Das  Etymon  von 
VMtca  ist  unklar,  es  sclieint  aber  zu  den  FflUen  zu  gehören,  wo  n 
vor  a  ausgefallen  hl  (Georges  Iielegt  vemica).  Eid  da-artiggs  s  nar 
nun  allerdiu^  tonlos  und  ist  e&  im  italienischen  z.  T.  noch.  Die 
Beispiele  der  App.  Pr.  zeigen  aber  eher  dK  Gegenteil  von  dem,  was 
sie  zeigen  sollen:  es  sind  zwei  griechische  "Wörter.  Im  Griechischen 
war  5  zwischen  Vokalen  wohl  sicher  lonlos,  wie  es  noch  beute  ist; 
nahm  das  Volk  die  Worte  mit  dem  Olir  auf,  so  mußte  es  tonlosem 
s  nachsprechen;  und  dnU  die  App.  Pr.  I^passeolm  abrigens  nach 
sonst),  um  diese,  wie  sie  meint,  Telilerhafte  Aoäspracfae  zu  be^eicbuec, 
zu  gemi ti iertem  a  greifen  muß  (warum  liior  wirklich  geniinieites  r 
soll  gesprochen  worden  sein,  ist  ja  imerfiDdlJch),  2cigt,  düü  «iofacEi«» 
t  damaU  tönend  war.  Viellaiclit  hat  Qbrigeus  die  Schreibung  th^nsaw 
auch  Iteiiien  anderen  Sinn.  Vg^  äuch  -otsus  =i -o{n}sti$  und 
=  eninB  ALL  V  ISiff. 

Auf  S.  ä6f.  sucht  M.  den  Laut  f«st^stellen,  in  den  im  sp3i 
Lateia  g  (vor  e,  i),  j^  di,  s  znsammen gefallen  sind.     Er  nimmt 
daß   GS   f  'gewesen   sei   (der   Laut   in    nordd.  ,niOgeu',   also    ocugr. 
vor  «,  o).     j  könne  es   niclit  gewesen  sein  wegen  /tcr<ieu,  aiyi 
virdiaTiti.   die   üicli    anders   entwickelt  hatten,  wenn    Iioryu  etc.  ds- 
gmesen    wflre.     Man    könnte   sagen,    diese  Woile    beweiseo    oktiis 
Eegen  _;,    da  puria   zur  Zeit  des  Zusantmcnfnlles  bereits  paM  scia 
konnte,     Was    mir  sowohl  j  ah  y  bedenklich  macht,  ist,    daß  man 
Übergang  von  AfTrikata  zu  Spirauä  und  dann  bald  wieder  auf  xiemlicli 
weitem  Gebiet  Übergang    von   Spirons  zu  Afifrikata  antiebmeD  mome: 
diumn  >-  li'umu  >■  jurmi   (yurrm)  >■  (J'pni  >-  _7fvm.    Icli  habe  Diidk 
ort  gewundert,  daß  man  nicht  auf  di?n  G-edanken  verfällt,  d'ie  La' 
seien  im  Anlaut  in  <l'  zusammengefallen.     Uaß  j  m  Latciaiscbeu 
et  wird,   mag  im  erste»   Moment  au&allend    erscheinen,    aber    »an 
mSge  bedenken,  daß  man  e»  doch  jedt^nfalls  annehmeu  muB,  mu 
nicht  im  Lateitiiscben,  so  doch  hloU  ein  paar  JahrhundiTte  spttO' 
{3uguZ>  ppff{u)  etc.).      Lnutphysiologisch    Etellt  sicli  «ler  VorglBg  M> 
(lar,   daß   beim  j  mit  Ver&chluLi  ein^iescizi  wurde,  dieselbe  TeaJcBt     , 
tinden  wir  auch  hei  getTn.  ;.(  >  ffii.    Im  Inlaut,  inlen'oknliskb,  *t>^^ri 
RJe  auch  jeJcnfalL  zii?animeug-;fal]cn,  Jedoch  LIoU  in  ctncta  T^  dl^V 
Gebietes  (liatieji,  ein  Teil   des  Prov.)   in   d"  (vgl.  iniervukal.     u>-ffn 
in    prov.  tfe^a.   uffuiat-,   i\$X.   treffita,  wenn   diesee  nitlit   Kuf  g^ 
triggvu  beruht),  im  Nordea  Frankreichs  in  j  (vgl.  frz.  treuue).    Nach 
Konsonnntcn  wie<ter  stets  <{'  (so  anl'ent»,  ord'tt  etc.;  x<iriVU,  itpar^if 
mnßten  im  Franzö^iichcn  fillh  durch  Analogie  hei^eiU^-t  werden),  uiir 
wftre  in  Krankreich  und  z.  T.  anderweitig  nd',  lil'  frllli  zu  n',  f  »ff 
einfucht  worden  {coiiloie,  f'eifftioie,  rooigrUer)^  >.o  wAre  v?  also  doch 
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mit  r  n'  aas  (i  Ri  PiiMimti hIlb.  Wo  aber  anderwBMts  in  nj  | 
selbaUad«  blHb,  etm  ««a  mb  4ie  AMaitii^  fhUi«  «ad  Stmiw  nad 
Suffix  anfwiMadirtato»  wdltc  (fü^  <0«is  «orori«,  ««ria),  wonlt 
diosaa  I  ZD  j  Bsd  daan  «iiter  wie  anhataadas  ;  Vbet  tT  in  <).  <Bei 
«atrfl^ii  nag  auch  dv  G«8uuati  «Iomm^  aiag«wirkt  kahaa.) 
Ebenao  wir«  natarüch  aadi  sekandlna  interrokalisobes  4»  via  in 
ya^  Miaaddt  woidea.  Du  sott  aar  eiae  AaRgaac  s^,  dar  waHor 
nadttagehea  ich  jetit  laider  köae  Zeit  kabe,  die  aber  vielWeht 
anderweitig  auf  frvebtbarai  Bodea  Olli. 

S.  57.  eo  „wahraAeinlieh  eiae  proUitiscbe  Form";  l^dcr  ist 
<Uas  nicht  aanebinbar,  da  ao  eb»  eine  beloote  Fora  stnn  muBta. 
Unbatoni  wurde  das  ProDonen  aberbupt  nicht  angesetzt. 

S.  61.  laterrokalisches  g«rm.  A  sei  im  al^emeinen  gefcUen, 
nnr  in  jthir,  tekir,  m^taigmitr  habe  es  laaUkben  Wert  gehabt  kh 
bestreue  diese  Annahme  nicht,  bä  nwA.  ist  dies  nicht  auQUlig,  wenn 
das  bislang  gegebene  Et^moo  das  riciitige  ist,  denn  k  beflbidÄ  sich 
dann  am  Aafoog  des  zweiten  KompositiODSbestaDdteilca.  Was  die 
anderen  betrifft,  so  sehe  man  eine  Ertclftmng  fUr  das  Beibehalten  von 
A  gegenüber  etpiar  ML.  I,  39  nach.  Wenn  jedoch  H.  sagt,  daU 
man  nie  der  Orthographie  jär,  tär,  meaignier  b^e^et,  so  hfttte 
ihn  ein  Kick  in  dm  Godefroy  eines  Besseren  belehren  kOnnen. 

S.  68.  „II  est  vraiment  bizarre  que  le  fran^is  ait  rejetö  lors 
des  inTasions  les  sons  f,  d  (gemeint  ist  parrjan  '>■  tarir,  faihida  > 
faiäs)  ponr  les  forma-  lm-ra£me  spontaa^ent  quelques  siMes  phi 
tard;  pent-fttre  faut-il  roir  \k  une  iafiue&ce  des  p<^aiatioa8  franciqnes 
se  mÜuit  intimement  auz  616nients  latius  et  apprenant  le  roman." 
Ich  kann  die  Verwandrung  M.'s  nidd  teikn.  p  d  ist  eben  etwas 
anderes  als  das  spfltere  t  d;  jene  sind  interdentale  Spiranten,  diese 
reduzierte  alveolare  Lante,  bei  denen  die  Zungenspitie  nicht  oiehr 
einen  festen  VerscfatuB  bildete,  also  keine  eigentlichen  Spiranten,  nur 
Spiranten  ähnlich. 

S.  70.  Zum  vermeintlicheu  Nicht-Besitz  des  Diphthongs  ai  s. 
Ltbl.  1902,  122. 

S.  72.  Der  §  45  ist  Behr  unklar.  Um  in  ekier  eiabettUcben 
Reget  Ihr  die  B^andluog  des  interrokaliscben  qu  zu  gelangen,  will 
nns  H.  glaaben  machen,  daß  aqua  >  evt,  ewe  nicht  vollstftndig 
\-olkstumlich  sei.  Auch  daß  von  einem  germ,  Irlyua  aaszugehea  sei, 
ist  nicht  glaublich;  altfrz.  trive  ist  vermutlicli  triue  zu  lesen  und 
pikardisch,  es  verhält  sich  zu  triebe  wie  Diu  zu  Dieu. 

S.  75.  M.  meint,  daß  nachtonige  Doppelkonsonanten  in  der 
Eolalia  noch  nicht  vereinfacht  waren.  Er  1^  auf  die  Schreibungen 
tue  etc.  großes  Gewicht  und  findet  10  (oder  11)  solche  ü,  denen 
gagaalber  das  einzige  Wort  mit  einfachem  ^  täuU,  eine  Neabildoag 
Toa  naak.  nivl  darstellen  mOase.  Et  ist  aber  nicht  zu  vergessen, 
daß  nUut,  nuUut  ü  hatten  and  daß  nach  langen  Vokalen  II  gewiß 
schon  sehr  frQh  vereinfacht  war,  vgl.  HoiU,  otUe  (JAIj,  I,  S.  466). 
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8.  84 — 94.  Auf  diesen  zehn  Seiten  bemftlit  sich  Marchot  «in 
die  BO  scJiwierigc  Chroiiftlogie  der  Synkope  des  ZwiscUentoiiToliaU 
and  Mittekökniä  (ler  Propftroxytona.  Er  suclii  Ordnung  m  schaffen, 
iudem  er  aunininit,  der  Vokal  sei  jeiienfalls  vor  der  EoiiFotiaiiten- 
erweichuDg  synkopii^rt  norden  und  die  AusDatunen  uatt  (meist  als 
LebnwörWt  zu  erklärcD  sucht;  für  inaiiche  Fälle  wird  mau  ihm 
recht  gelsBti,  so  für  Liqu.  Vok.  Mula  {vant^,  comte),  für  Vok,  zwischen 
hoinoi^aDeji  Verschlußlauten  {?mditi,  liierher  wohl  auch  inecinf,  raetne). 
für  Kon.  Ten.  Volt.  Muta  (os(e/  ii.  dgl.f.  la  anderen  Fällen  wird  man 
doch  all  der  VerschieJetiheit  Jer  Beiiarnäliing  je  nach  der  Bctonang 
UDcl  dem  folgeuden  Vokal  festhalten  müssci).  Denn  maoclie  ErklSnin« 
M,'9  ist  gar  zu  gezivungfln  {coidier  nach  vQiditr,  bei  dem  wieder 
Saf6xlauseh  im  Spiel  isl;  aidter  wegen  ajvdo,  Iictof  dieses  aiuilo 
wurde).  Er  selbst  muU  Ausnahmeregeln  aut'stellen  fftr  den  Fall 
Koue.  Med.  Vok.  Tenuis  {bombitire,  plumbicare)  und  fttr  forgifr. 
Das  S.  90  erwaimte  fihauffer  hat  hier  nichts  zu  tun,  weil  es  nirf 
bereits  lat.  calfactre  ziurlicligeht.  —  Es  kann  hier  nicht  meine  Aaf- 
gabo  sein,  die  Aufstellungen  M.'s  im  Detail  zu  prufeiiv  denn  das  hielic, 
die  g&Bze  Untersuchung   noch   einmal   tipfnehmen  and  dnrchföhreo. 
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Falander,  HagO,     Der  fransöaiaefie  Etnßuta  avf  tlie  deuUt 
Sprache   im  zwölften  Jahrhundert.     (In:    M'moire»  dt  la 
SocUU  I^&ophilologique   ä    Htlsin^fors,     Bd,    lU    fl903) 
S.   75  —  204.      Gr.  S«.      Helsingfors,   Haffclslam;    Leipi 
Harrasaowilz ;    Paris,  'Weiter.] 

IHaxeiner«  Theodor.     Die  vnüelhochdeutscken  Subetantive  mit 

dem  Suffix -ier.  [In:  Äri'hiv  für  das  Studitan  <^^i 
neueren  Sprachen  utkI  Literaturen,  Bd.  CX  (IJH^^H 
S.   312—345.]  ^^ 

Uechtenbere,  Klara.  Da«  Frtmdwort  ba  GrimmelahauKi. 
Ein  Beilrag  zur  Frand  Wörter  frage  dta  17.  JaliT/itindtrif. 
Heidelberger  Dissertation  1901,     48  S. 

—  —  Der  Briefstil  im  17.  Jahrhunderl,.  Ein  Beitrag  zur  Frtm^ 
wöTterfrage.     Berlin,  B.  Behr,  1903.     48  S.  8».  ~ 

Salverda  de  Grave,  J.  J.     Lee  MoU   dialedavx  du  Frtäii 
en    Mayen  •  Nhrlandai».      [In:     Romania    XXX     i;I90 

S.  (i5— 11-2.] 

^  ^  Bijdr'ijHfi  tot  de  kennia  der  ait  hei  Fnina  ocrrptnotnn 
waordai  in  ket  nederlonds:  over  afgeltide  wtrkvfoordtn. 
[In;  TijdBchrifi  vor  Nederlandac/ie  laai-  m  Ltiterkumlr. 
Bd.  XXI  (1902),  S.  1—1 9.J 


T.ai]g#,  P.  A.  Cbtr  Jfli  Eimfbiu  df  FrananaAtm  m^  dir 
deuUcht  Spndit  m  77.  knrf  J».  JiJirimtStrt,  [la:  I^ 
«dCaer  i  JZominMi  Ktaloffi  tiääffmade  Prefuaot  P.  Ä,  0«*fer 

pä  Aam  wMtMtirfdag  4*h  9.  Aprü  1901.    Uppttla  1901, 
Alnqrät  nd  WiAd).     S.  225-339.) 

Pfeifier,  Gustav,  DU  neu^rrmania^ttn  Sestandttile  der  fran- 
sötiicJim  Spracke.  Stattgart,  Greiner  Ä  Pfeiffer.  1902. 
8«.     108  &. 

Die  fxanzS^iscIieQ  Letm-  luiti  Fremdwörter  im  Mittel  hdcbdeotscbcn 
sind  schon  wiederholt  GegeosUnd  ton  Uiiter-.uchung«n  seweHO.  Dkl 
HftoptmSnsGl  der  rerdiensüichen  Arbeit  tob  Kasseviti,  BUnttch  dio 
ViiTolbtandigkeit  der  Malerialäammliuig  und  die  TemachliKigBBg  der 
Cliroaologie,  riefea  die  Dif;sertation  von  Piquet  benor.  Abtf  >Bch 
seine  Matern IsanLmlaiig  ist  sehr  unzureichend,  wie  icb  üeiUehri^  XXI '« 
42  ff,  Bscbgewie-en  habe.  Es  Ut  daher  erfreulich,  dait  aim  Paiftoder 
eine  Euverl^si^  Zus&mmeQstpUuiiiE:  der  Eraoz&^ischeo  Lehn-  nad  Awd- 
wörter  in  der  deutschen  Literatiir  veoig^tens  bis  zam  AnfuMC  dM 
13.  Jafarbu&derts  bietet.  Mehr  ^a  ein«  rerliksätiche  Materl&lMTnmluni^ 
wollte  der  Verfasser  (al^esehen  tob  seiaer  kurzen  kallurliistorlscbea 
EioleitODg)  nifht  bieten;  gnd  m^n  ranB  ihm  da3  Zeagni;  «uiitdlttt 
daß  sein  Fremd würterbocb  so  vorsiclitig  nnd  grfindlicli  g«ArbflitM>  bt« 
daß  fßr  neuere  Forschung  endlich  eine  feste  Grundlage  geschaffm  tat. 

Palander  gibt  zunächst  eine  aJpbabctische  ZvstmmtMitIbatg 
der  {ranEösiächen  Wörter  in  den  deDt=chen  Sprachdenkullen  dM  11 1 
und  13.  Jahrhnaderls,  natorlich  mit  kurzer  Angabe  de»  FilodorU*. 
BeigefCgt  siad  in  zweifeOiaftea  FlÜlen  BcmerkangeD  Db«r  die  m  Oranrf« 
liegende  altfrz.  Form  oder  ttber  die  Terandcningcn,  ilic  fn,  Wflrlti 
im  Mhd,  erfahren  haben. 

Es  folgt  dann  ein  zweites  Verzeichnis,  geordnet  noch  den  Hpriu^ti- 
denkmSleri],  die  ibrereeits  nach  DiaUktgruppen  und  ianerüaib  d[*i«r 
io  zeitlicher  Reihenfolge  aofgefabn  werden,  liier  j(t  nnn  VoUitftiHlltf- 
keit  der  Belegstellen  erstrebt  and  auch  iialieTit  crrtiebt.  WlDltfltMl* 
wüßte  icb  aus  drei  größcien  Dicbtuni^cn  (Endde,  KUhart,  tw«fn|, 
itit  die  ich  Paiaaders  Samtnlan^eo  mit  meinen  «JfteActi  vergUcbei) 
habe,  fast  nnr  ünwe- entliehen  nachzutragen. 

Eilbari,     avintum.      5075  fehlt:    aiiinttCt  D. 

Iwein.     araitiurt  anch  54^.    tjariim  auch  3187.  tSOftj    M* 

Äffren  steht  nach   3.280  in  Hs.  a. 

pris.     Za  3042  fop  ist  znzafogen:    H«.   a. 

Diu  die  Reimworte  beigefügt  rind  und  dnr  VartaittMMVfinU 
ansgesch&pfl  ist,  hebe  icb  nnr  hervor,  «ftll  Kaauwltz  und  ri«|uiit 
diese  selbätTerstandliche  Forderung  nicht  befolgt  halMii.  DkcIj  bli' 
und  da  zeigt  auch  Pftlud««  SiBMillutf  aoefe  UlORftt.  tUv  h'mini- 
wörter  werden  ohne  Kocloiebt  aal  d«  ZiH—irtnint,  lu  (l«m  im 
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im    Text    uuftretGii,    in  die  LisLen  geetellt.     So    uäre   Eilbart  31 
uicitt   achevaliter   zu  verzeiclliieD,    eondero   ijic  ganze  Stelle  Dtfak^ 
seh»ealifr    her    hiz.      Aui   Eneide    SOI  2    zitiert    P.    katleh'mi:    sUI 
(lati  TOS  kattetüne.    Aus  Iweia  S26  ziliert  er  y,4iciuirliich  {«chärfac 
A,  seharlach»   c,  »charlack  £,  I,  z)".     Das    ist    doch   unverständlich: 
im    Test    stellt    t-»>i    scharl&c/t€t    mänteUn.     ravite    Eocfde    13  16 
mößte    als    Plural    gekeDiizeichnet    sein.     Iw€]n  7571    liQißt    es 
priiiB\  das  miiB  gesagt  werde«,  sonst   ist  die  Variante  der  eren 
verätöndlicli ;  pbenso  304S  tumierens  pßegen.     Und  dann  sind 
tlekti^rteo  Farmen  anch  deshalb  zu  verzeicliueo,  weil  man  dorJi  auch 
einmal  die  Eiareifaung  der  fniiizösischen  Lehn-   und  Fremdwftrter  ia 
das  deutsche  FannenBystem  untersuchen  will. 

Ferner    wilre    zu    wünschen,    daß    bei    Substantiven    mit 
schiedenem  G«nas  jedesmal  das  Genm,  wenn  es  Oberhaupt  erkei 
Imr    ist,    nnspgebeii    werde,    so    bei   kamascht  pa!as,    kultfr. 
Kneidc  1 1  8,5:t  einen  E,  ein  Mv).\  tamit  ebenda  SlSä  BM  grrni. 
H  ffTunez. 

Wenn  fremiäe  Wörter  iti  jüngeren  Hss.  durch  deutsche  crsi 
werden,  oiOßte  das  besonders  (durch  den  Druck)  henorgeliuben  wcrdi 
llie  und  dit  wäre  zu  erwühuen,  daU  umgekehrt  jUngcrc  Ahs' 
französische    Wörter    ftlr    ursiiranglicli    deutsche    eiogefuhn    hal 
Eilhart  7919  steht  in  Hs.  H  mit  h\r$en  und  Jixgie  i^r  mit 
Und  mit  jagen, 

P.  macht  darauf  aufriiL'rksani,    wenn  ein  deutscher  Dichter 
fraazöaiscbes  Wart  unmittelbar    seiner  (ra.  VotlagG  enl&ommeD 
Umgekehrt    mülite  auch   er\^IIbnt  'n'erden,    daß  Ueinricti  von  Vddi 
in  der  Eneide  II  ^'92  (ittell  gt?l>raiicht,   obwohl  seine  Quelle  an  Ai 
betreffenden  Stelle  fjaviUon  bietet,  wie  Bohäghei   in  dtr  Aumerb 
ruitteilt. 

Zu  Palanders  sprach^sctiiebtlinhen  Bemerkungen  erien  ein  p. 
Zusätze  gestattet 

agras  leitet  E,  Marlin  in  seinem  AVolfiiimkommentar  238« 
mischliiCli  aus  .jirov,  agras,  mint,  agresta-  ab.  Abge-j^hen  davon, 
nicht  r^ht  einmsehcn  ist,  wie  das  provenzatische  Wort  ins  Deutacbfl 
gekommen  sein  snll,  spricht  die  Lautfürm  gegen  diesen  Urspnu^ 
Die  wirkliche  Quelle  des  mhd.  Wortes  ist  altfrz.  agraz  (Ztit- 
schriffXXW.  51). 

ffran.     Der  Reim:  dan  beweist  I8r  gwn  nicht  kun«s  «. 

monaoij  (Relandslied)  ans  altfrz.  monjme  hat  »  fbr  fr*, 
(vgl,  Za,  XXI',  7(1  B'.,  fagc  hinzu:  Jlltemhd.  Maseran  =  Majoran, 
Kluge,  Wlb.^  'J57>.  Sliandinavische  Grammatiker  gehen  laigliMhf 
äi  durch  s  wieder,  vgl.  Holtliauäen  in  Göteborgs  Bigtkoim 
Ara^crift  I,   16. 

achar/achen.     Zur  volkset>in<ilo|^iächeD  AnglcickuDg   im  ittfe 
i-aeartate  rii   »charlachen    vgl.  deulscli-lotlir.  Matiache   atii  fnaMlaa 
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Die  UiiterüHclimig  Jer  frunzösiscjien  Lehn-  umi  Freradwörtt-r 
im  Mittellioclideutsclien  ist  iiiid  weiter  aaszinlelineo:  die  sclion  vur- 
banden«!  Sainmluiigo  fUr  das  13.  Jjilirliiiadfrt  sind  zu  vervollet&ndi|;eii, 
und  dauu  ist  aa  die  lehrreich«  Aufgabe  heraiiz;iitrtitcQ,  das  Weiter- 
leben und  AbstGrixJii  der  Fremdwörter  in  der  üpätmhd.  und  nbd, 
Zeit  zu  verfolgoii.  Und  aucli  die  nntwinicilerdeutsche  Literatur  wilre 
endlich  ausaiiscliöiifeii;  der  Vergleicli  des  Fremd wörterstofles  im  Mhd. 
und  Mnd,  würde  interessante  Ergebnisse  liefern. 

£inei]  Ab^^ctinill  ans  der  Geschichte  der  l'rz.  Leim-  iirul  Fi-cmd- 
wörtei-  heliaiidell  ein  Anfs^atz  voti  Th.  MaxeiJior:  Die  nihd,  Sab- 
smntive  mit  dem  Suffix  -ier.  Der  Verf.  gibt  eine  sehr  sorgHllti^e 
ZasammenstelluBg  dieser  Substantive  mit  Krflrteruiigen  llber  die  zu 
Grundic  liiC};enden  altftx  Formen,  die  in  den  mliii.  "Wflrterbllclierii: 
öfter?  iiageDüu  angegeben  werden.  Das  Sußis  -ier  (muachmal  -ir) 
ist  »Qbgt'gaQgen  von  -ier  mit  fallendem  Diphthong,  bezw.  -ir,  das 
im  Aitostfrz.  iiiiil  heutigen  o^tfrz.  Mundiirti^it  itacligewieseni  wird. 
Niederrheiuiäciic  Haudscliriftcn  bieten  das  SufHx  oft  in  d^r  Form 
•eir.  Der  Verf.  hat  i'ecbt,  wemi  er  -eir  auf  deutschem  Boden  ans 
-ei-  entstanden  erldürt;  ;ibflr  er  ist  wohl  im  Unrecht,  wenn  er  darin 
einen  deutschen  Lautwandel  sieht,  vgl.  Behaghel  in  Vaals  Grdr.  ^I, 
701,  §  SS  und  Franclt,  Biitr.  XXII,  398  If.  —  Die  Literatur  über 
-tirnifl  iin  Frz.  ist  zu  vervollsländigen,  vgl.  Schwan-Behrens,  AUprz. 
Gr.'';  Liteniturnnch weise  zu  ^  5f>,  Anm.,  S,  251.  —  Boi  ImlÜT  wäre 
iu  ei-wühnen,  daß  ü  LauL-^ub-slitulion  für  helles  in,  a  sein  kam),  TgL 
Behaghci  in  Pauls  Grdr.n,  696'  und  Rof.  in  Zs.  XXV,  69  ff.  — 
Roller  wurde  sicher  mit  dem  Ton  auf  der  ersten  ^ilbe  gosprochei), 
iouät  bitte  doch  der  Umlaut  nicht  wirken  können.  —  Sollte  r  in 
ttragier  för  visier  nicht  hypprscbriftsiiracLlich  sein?  Vgl.  harteche  =^ 
Jiatseke  (frz.  lache}  Wnlfr.  WUlefialm  60,  1   Hs.  /, 

Die  frauz'\s.i^chcn  Wörter,  die  im  17,  und  18.  Jahrhundert  im 
Dentscheu  Aiifnalime  gefunden  haben,  stud  noch  nicht  zu:SBmmen- 
tCt!6telit  worden.  Mitbertldcsi^litigt  worden  sie  in  den  beiden  kleinen 
Ab!iandltiugcn  von  K.  Hechtenberg,  auf  die  hier  kurz  hingewiesen 
sei.  In  der  einen  Arbeit  stellt  die  Verfasserin  aus  den  Schriften 
GrinuneUbausens  und  einiger  Zeitgenossen  die  Ficmdwi^rlcr  2iisanini«ii, 
Wiibei  die  schon  vor  dem  17.  Jahrhandert  eingedrungenen  und  die 
liCTitc  nicht  mehr  sebrfiac blichen  besonders  gehetnueichmat  werden. 
Lehrreiche  ^latistische  Tabellen  Ober  die  Zahl  der  lat.,  frz.,  itul. 
n.  s,  w.  Fremdwörter  bei  vcrscb Jeden e«  Verfflsseru  und  in  verschiedenen 
Literatiirgatiungen  schließen  sich  an.  Die  andere  Arbeit  mit  dem 
irrefuhrenilcn  Titel:  Der  Briefstil  im  17.  Jalirhutulert  stellt  weiler- 
bin  Fremdwörter  zusammen  aus  ]ioliti5clien  und  literarischen  Briefen, 
ati«  den  Denkwürdigkeiten  einer  Gräfin,  ans  dem  CoUoquium  von 
etlichen  Reich s-Tags-Puncten  n,  a.  Diese  SprachqudJen  boten  eine 
größere  Ausbeute  an  Fremdwörtern  als  die  Romane  und  didaktischen 
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ScLrifteu  des  1 7.  JalirhanilerLs.    Bcmerltt  sei  noch,  <laU  die  V^r 
ein  FioBidwÖrterbucli  dos  17.  Jahrhimdcrrs  in  Aussicht  stellt. 

Die  Erforschung  der  franz^siscbcn  fiestan^idle  im  nied 
lündiscliea  "Wortschatz  hat  Salverda  de  Grave,  über  dessen  froher? 
Arbeiten  ich  ZdUchrift  XXI^,  47ff.  Bericlit  erstattet  habe,  inzwisc]ipji_ 
fortgesetzt.  Es  ist  erfreulich,  daß  der  Verfasser  die  wichtig 
Ergebnisse  seiner  sorgftlliigen  Uutersiicli nagen  in  der  Romuma 
sammergcfaUt  hat.  In  den  nicderliintiischeii  Xeitschi'ifteti  sind  seil 
Unter sucliungen  gewiß  vielen  t^chwer  zugänglich;  iinrl  es  wiire  &chail 
ffann  sie  Uhert^clic^n  würJou,  itumEil  sie  fUr  tlie  BehaUilIaDg  der  Ter- 
wandten  ProbteniB  auf  deutschem  uud  englischem  Gebiet  manclic 
Anregung  bieten.  , 

In    seinem   zusAmmcnfassendijri   Anfsät^:   Les    mots   tfialeetavi^^^ 
du  franfais  en  mo^cn-niaiandais  gellt   der  Verfasser  darauf  a*^^ 
festzustellen,  aus  welcher  rranzösiscbeu  Mundart  der  Graadstoclc  An 
Lehn-    und    Fremdwörter    d«s    Miltelniederlündischeu    ^tamml. 
diesem  Zweclc  gibt  er,  meistens  auf  Grund   seiner  frtiiieren  Auf&Sti 
eine   sehr   gute  karüo  Übersicht   über  die  EutJijrechungeii  der 
Laute  im  Ndl.    Für  die  frz.  Lautgeschiclile  beachienswert  sind  n, 
die    AiiBfubTuiigen,    die  *lnen  Übergang  von  ö  au  «  (mi^^l.   lahuf 
eure)  darzutun  suchen  (S.  7t3  iT.i,  auUerdem   der  HinKeis  auf  fimlK 
Wandel  von  ei  ^  oi  in  den  OialGliten  an  der  ndl.  Grenze  {ei  aasj 
tritt    in    den    mul.  Lehnwörtern  nämlich    nur  noch   ganz   vcreit 
auf);  uud  schließlich  der  Hinweis  auf  späten   Übergang  von  cn'>  ri 
in  diesem   Dialekte  (S.  97).     Die  zur  Bestimmung  der  djatektiscb»i 
Herkunft  der  frz.  Lehn-  und  Fremdwörter  im  Nl.  geeigneten  Kriieriec 
werden  am  Schluß  ztisammengestoilt.    Sie  weisen  auf  die  Fikafdie, 
und    zwar    im    Verein    mit    liistorischcn    Erwägungen    speziell 
Henncg&u. 

Ein    eiEiselnaF,    lehrreicli«s    Problem    aus    der    GeGchitihte 
französischen  Lehn-  und  Fremdiiürter  im  Ndl.  behandelt  der  Vc 
in  einem  Aufsutz  der   7ljJncIiri/'t  o.  Neilerlandsehe  Taal-  en 
kiindei   die    Entlehnung   d«r    Veibu,     Die   von  der    frz.  IntinillTfor 
abgeleiteten  Verba  gehen    im  Mnl.  auf  -ieren,  -eren  aus:   btamerfo, 
logieren,  ßnieren;  heute  hat  dis  NJ.  -ertn,  das  Hüthdeutötbe  -m 
MdL  -ieren  wurde   nach   de^  Verfassers    Erklärung  durch  unL  -t 
:!urUcli gedrängt,  weil  auch  im  Frz.  -wr  alliiLählicIi   durch  -er 
wurde.     Da9  ist  natürlich  nur  möglich,   weil  diis  Ndl.  steis  in 
BerQiiiriing  mit  dem  Frz.  geblieben  ist.     Die  Zeit  des  Versehe indr 
von  -ier  im  Frz.  und  Nnl.  Ktimmt  nahezu  Uberein. 

Neben  den  von  frz.  Inttnitivcn  abgeleiteten  Verben  stehen  waa 
im  Ndi,  solche,  die  vom  altfrz.  Stamm,  d.  h.  einer  flektierten  Form 
ausgeben.  In  der  Art  der  Entlehnung  von  fi-z.  Verben  wcit^ben  da* 
Deutsche.  Niederlftnciisebo  und  Englische  voneinander  ab.  Dc4i  Verb"i. 
die  das  Deutsche  aus  dem  Fraiizfiniirchen  entlehnt  hat,  liegt  Ust  haatf 
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der  frz.  Infinitiv  zu  Grunde,  den  frz.  Veriien  im  Englischen  dagegen  die 
in.  SUuninforin  (vgl.  ton  Brink,  Chaueers  Sprache  und  Verskioiiit, 
§  177),  das  Niederliludische  nimmt  eine  MiUe!atell«ng  ein.  Der  Verfasser 
nimmt  an,  daß  hei  mQniJiicIier  Eutlelinung  die  Stammfu rm  die  Giund- 
lage  bildet  (vgl.  die  alten  lat.  Verba  in  germaLiscbcn  Dialekti^n),  bei 
EaÜdiAutig  Ana  der  geschrieben en  Sprache  (b<gifgeii  der  Infiuttiv. 
Die  vielen  Doppelformeo  des  alleren  Ndl.  wie  hlamen  —  hlameren, 
cesseti  —  ceaseren  u.  s.  w,  bemliea  wohl  njdit  samt  wml  soiidftrs 
auf  doppelter  Eulleliimng,  manche  Form  auF  -eren  ist,  wie  der  Verf. 
mit  Recht  nnDimml,  noli]  nichts  anderes  als  eine  nachträgliche  „rer- 
friuisiiig''*  der  vom  frg.  Slamm  atisgelienden  Form. 

ScLließlich  sei  nocli  darauf  liiiigewiesmi,  daß  Salverda  de  ürave 
in  seincin  £Js»<a  sur  quelques  g-roiipes  de  Mots  empruntes  par  le 
N4erlandaie  au  Laiin  t'm(')  auch  öfters  Frngcn  streift,  die  dio 
französischen  Lehn-  inid  Fremdwörter  im  Ndl.  hetreffen.  Auch  ein 
Tortrsg  über  Het  indimdueU  eltuntnt  bij  hct  onüeetien  van  ereemdf 
woorden  (in:  HanJelingen  van  het  Tweede.  Nederlandacite  Ffnlo' 
iogen-Congres,  gehQuden  te  Leideji  1900,  S,  sy — 9*1}  entuinimt  die 
Beispiele  gröütentcils  den  fi"z.  Bestandteilen  des  iidL  Wortschatzea. 
Er  behandelt  ileji  anfilogischeii  Lautersatz  niul  Liiuteinsdiub  bei  Eiit- 
lebnungcn  suwii:  die  hyperkoirelite  Form  der  FremiJwOrler;  er  betont, 
daß  nur  Fremdwörter  ständig  in  hj'perscbriftsprachliaher  Fonn  in 
der  Sprache  vArkommeu.  Dii^se  Erfrierungen  berühren  aicli  nalie  mit 
meinen  AusfüLrangcn  in  dieser  ifs.  XXn>,  61  Ef. 

Der  Einfluß  des  Franzßsis.cliBn  auf  gcrtnattische  Sprachen  be- 
schrsUikt  Bicli  nicht  auf  die  EiofUbrnng  von  franzDsisuhen  Wörtern. 
Lange  faUt  in  iseinem  Ideiiton  Aufsatz  eine  andere  Seite  dea  fran- 
zösischen Einflußes  aaf  das  Neu  hochdeutsche  ins  Auge,  Er  erinnert 
zunächst  an  die  Umfurmuag  schon  vorhandener  fremder  WMer  durch 
frz.  Einfluß  im  17.  und  18.  Julirbundert:  Mäcen  wird  zu  Mecan 
durch  frz.  Mioine,  Epoehe  zu  EpcKjue.  Weiterhin  zeigt  sich  frz. 
Einwirkung  durin,  daß  sich  dcutsclie  Wörter  in  ihrem  Bedeatangs- 
inhalt  sinnverwandten  fr-inzAsisuhen  ani>a5s&ii;  Witz,  ursprünglich 
i=  (Verstand'  nimmt  den  Sinn  von  «/mV  an.  Frz.  Konstruktionen 
werden  nachgeahmt  (je/o^(7(  von),  frz.  Wenduagen  finde«  in  deutscher 
Übersetzang  Aufniahme  in  unserer  Sprache;  Gefahr  laufen  = 
etnirir  Titque,  von  langer  Hand  ^=  de  tongue  main.  Der 
Neiiping,  liberal  1  in  der  neuhochdeutschen  Syntax  französischen 
Einduß  zu  «ittern,  tritt  der  Verfasser  erfreulicherweise  entgegen. 
Brandstätcr  hat  in  seiner  Sammlung  von  Gnilicismen-)  gar  vieles, 

1)  Verlumätlinfftn  der  Eonäiili/kt  Äkadvrüe  der  WttrTutrivpm  U  Ai'—ttrdam, 
Afdeeling  Letterkoade,  Nicuw«  Reeks,  Deel  111,  No.  1.  Anuterduo,  Johannes 
Müller,  IVW.     ICG  S. 

')  Fr,  Aug.  Bratidfitälef,  DU  G-llKitmen  iny^r  dn^clua  Schr^ltptaekt 
Hiil    baoitäirer    Htlcltirfil    auf  •mie.re    neuer«    ach^!tnriat«nicha/tUc}it    Liferattir.      Atn» 

fatfiiriüAe  MäAiaiTi'j.  Leipzig  1871. 
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b»  dem  die  Aunaliine  französis^hea  Emdusse?  unzulässig  ist.    Lange 
faßt   nur    eine  kleine    Auslese    von    vcrmointHclken    Galltcismea 
Äuge;    es    wflrde    sich    verlohnen,    der    Sache    eiamal    ea 
psch^ugehäii.    W«iin  Lmigt^  bei  emem  Satz  wie  Ich  uiiü  den  Na 
ÜUett,  mir  hei  Getefferüteit  wissen  zu  lassen  (Lesäing)  sagt  (S.  2 
dor  Konstruktioiiswäch<;el  lass«  sicli  ganz  einfacli  und  ungezwi 
aus  der  uligemeiuea  Funkt ioassphäre   des  Dativs  erklären  oad 
Li)    der  Gfisctiichte   der   doutschen    Sprache   zahlreiche   AnalogiM^ 
ist  das  eine  lecbl  unglUcUliclie  Erklärung  eiuer  angeblich  fc 
Konstruktion.    Der  Verf3.sser  hat  selbst  das  Richtige  geahnt:  er  fi 
hinzu»  die  Kasusverschiehung    s^i    dadurch  erleichtert    worden, 
«rijuiew  lasten  begrifflich  mit  }3iUteilen  zusammentreffe,    lu  "Wirklii 
kcit  iät   Casi   rnir  wissen  wohl  eine  lioostrubtionsniüchung  aiu 
mich  vrisseti  -\-    teile   mir  mit.     Sa   Uaiui    auch   eis   Sati   wie 
Liebe  glaubt  sich  o/t  am  toeiu^fen  vnn  ihrem   Glücke  enlftmt 
9iia  (Wit^lund)  eiiie  KontaminiilioD  sein  aus  Di«  Lithe  ytauhl 
entftmt  4-  glaubt  &itj'ernt  zu  sein. 

Wfibrcnd  die  germanischen  Elemente  des  AltfranzÖsiscbcn 
Forschung  schon  oft  icsdiilftigi.  Imbon,  Fehlte  es  noch  an  einer  Un 
sut-hung  lier  in  neuerer  Zeit  au^  den  germanischen  Sprachen  in 
Französische  eingedrungenen  Witrter.  Sammlungen  von  deutsi 
und  enBlischen  W'örtcm  im  n&nfranzfrsischen  Wortschatz  sind 
schon  sngdejrt  ■worden:  ileuiscLe  Lehn-  und  Fremdwörter  im  Modi 
franzOsiKcben  haben  Darmesteter,  Mots  compoi*Ss  S,  2.^2  ff.,  Mi 
noitveau.r  S,  25fl  ff.  und  Süpfle,  Deutscher  Kulltirtinfwss  in 
reich  t,  67  tf.  zusammengestelll;  die  engLischeu  Wörter  hat  II.  Tardal 
Das  englische  Fremdwort  in  der  modernen  französischen  Spnuh 
(Festschrift  der  4  5.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  SeM- 
miinner,  Bremen  189i),  vgl.  2s.  XXQ^,  185)  gefiammelt;  auch  <du 
rHcHonnaire  p^iihvl  bietet  Listen  von  germanischen  FremdwOrttrn 
im  Neufrü.  Ei  wnr  «in  glücklicher  Gedanke  Pfeiffur's,  diese  Leka 
und  Fremdwörter  vom  sprachgeschichtlichcn  Standpunkt  aua  in  bfr 
trachten.  Seine  nncbgelassene  Abhandlung:  Über  dieseo  vorher 
likht  behandeilen  Gegenstand  verdient  Beachtung. 

Schon  seine  reidibaitigo  Sammlung  der  in  neuerer  Zeit  aus 
Deutschen,  NiederMndischen,  Englischen  und  Skandinavi_^chca  in^ 
FranzQsisrbe  Ginge drnngetien  Wörter  ist  verdienstlich.  Die  oben  ge- 
nannten Schriften,  die  dem  Verfasser  noch  nicht  alle  beliaitnt  warca. 
tiefoni  Naditrilge;  aucli  aus  den  etymologischen  Untersuchungen  von 
Behrens  ^ind  noch  manche  WiQrter  zu  Pfeiffera  SammEung  zuzufSgea 
und  einige  Keiner  Etymulogieu  abzaündem;  vgl.  besonders  Bnträf/i 
sur  roman.  PhHolö^ie,  Fet^lgate  für  G.  Grober,  Halle  18J9. 
S,  141)  IT.,  Beiträge  zur  roman.  und  etiffl  Phitol&frif.  fissiffat* 
für  K"  Foerttfr,  Halle  190?,  S,  233  ff„  Zs  f.  rovC  Phil.  XXVI, 
t>52  (T.      Di-r  Verf.    hat   nicht  mir   die  frz.   Schrift spraclie,  wudeiD 
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aydi  (iic  Vii]gi)rsprftcUe  ins  Auge  gefußt  soweit  sie  von  LUlre  aiid 
Sachs  berüc!iäich%t  nircL  Darlkber  Jiinaiis  hat  das  Scbweieerfran- 
2d8i£cfae  Beachtung  gefiiodetL  Diese  Seite  der  Arbeit  könnte  naittrlicli 
noch  sehr  erweitert  werden. 

Die  Veräniierungeii,  die  die  neugennaiii sehen  Wörter  im  Neu- 
frabz&sischcu  erfahren  haben,  sucht  der  Verfasser  Aherall  zu  erkliri'D. 
Sehr  richtig  ist  es,  daß  er  betont,  „dass  aucli  büi  der  Ühernahme 
dieser  sogenaniilen  FremdwWcr  gewisse  im  Wesen  ifier  Sprache  te- 
gründete  Gesetze  wirkeu."  Er  will  ZGigeo,  wie  sich  die  framdeo 
Werter  auf  Grund  ihrer  urspiiiDglichen  Lantform  „uicbt  etwa  mög- 
licherweise eiitnickeln  konnten,  sondern  laalgtsetzlich  eutwickelu 
niusst«»*  (S.  TH).  Die  Veryndeningen»  die  fremde  Wörter  bei  ihrer 
£ntlehnuDg  durctimacbcn,  sind  natOrlich  nicht  „lautgeaelzlich"  io  dem 
geftfibotichen  Sisn  des  Wortes.  Aber  der  Verfasser  hat  rocht,  wenn  er 
zunllchst  untersucht,  wie  sich  die  verschiedenen  deutschen,  englischen 
u.  s.  w.  Laute  in  das  franzä&isclie  Lautsystem  eiiifugte»,  einfüge» 
Bitißt^a;  er  hat  recht,  daß  er  die  nia.iii;htn3l  etwas  vorschnelle 
Praxis,  yolksetymologische  Umbildung  anzundimcn,  nicht  mitmacht. 
Daß  die  vi>He  Regelmäßigkeit  in  den  Lauluntsprechuiigen  dadurch 
beeinträchtigt  wird,  daß  die  fremden  Wörter  auf  verschiedene  Weise 
entlehnt  norden  Bind  und  einen  ungletchen  Grad  von  VolkEtümlicIi- 
keit  erlangt  haben,  das  -weiß  der  Verfasser  sehr  wohl.  Das  ältere 
'juenelle  ,Knödel'  hat  eine  Ae.m  frz.  Lautsystem  besser  einsprechende 
Form  als  das  junge  krt^ße  [kni}  ,knöi»feln'  {S.   9). 

Die  Bestimmung  der  dem  Fremdwort  zn  Gmudie  liegemlcii 
Lautform  der  abgebenden  Sprache  erfordert  große  Torsicht.  Nicht 
nur  au»  der  Sehn ftspruche,  sondern  auch  aus  Dialekten  werden  Wartor 
eallehnt,  Gerade  darauf  macht  der  Verfasser  ftufmcrlisam;  auch  hat 
er  mit  der  Verarbeitung  in  dieser  Richtung  einen  Anfang  gemacht. 
So  ist  2,  B.  2U  beachten,  daß  t«  moss  nicht  auf  schri ftrleuCschea  Masf, 
sondern  auf  dialektisches  mi'iaa  zurllckgeht.  fridili  ,Art  QiietBch- 
kartoRelii*  (Sachs),  dial.  auch  friektik  (,bon  moreeau,  fin  rGpfl.s', 
Z.  J.  Tom.  Ffiil.  19,  101)  wird  gewDhlicb  mit  schriftdeutschem 
F'rühtl.ück  ziiBamniengeBteUl.  Aber  daraus  hatte  frz.  früchtii(k) 
werden  müssen.  Dem  irz.  frickii(k)  liegt  deutsches  f'riHik  zu  Grunde, 
Das  muß  nun  nicJit  eine  ^oberdeutsche"  Dinlektform  sein  (S-  12). 
rrtther  kannte  auch  die  Aus-sprache  der  GebiMeteii  in  Ober-  und 
Mitleldeutsoljland  die  gerundeten  Voküle  ö»  6,  en  nicht,  erst  durch 
d«  Einfluß  der  Schrift  haben  sie  sich  in  der  neueren  Zeit  festgesetzt ; 
vgl.  auch  B.  Hildebrand,  2tir  Geschichte  der  Augsprache  in  neuester 
Zeit,  in  Zeilschrift  f.  deutschen  Unterrieht  VII,  157  ff.  Auch  bei 
img  hat  die  Pchreibuiig  auf  die  Anaspruche  gewirkt,  wenn  anch  bei 
unserer  einigermossen  phonetischen  Orthographie  nicht  in  dein  starken 
Maße  wie  etwa  in  England  (vgl.  E.  Koppel,  Spdtin^-Ptonun- 
ciatiom^  Straßburg  1901j.     Bie  frühere  Aussprache  erklärt  uns  di& 
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nocb  heute  UbLklie  Praxis  unserer  Dichter,  ä  uad  i,  ö  und  e,  eu 
ei  im  Reim  zn  bindeo. 

Äiicli  Lei  den  Erörterungen  Ober  die  Vertretung  von  deutschem 
(  durch  frz.  d  u.  ä.  wäre  ilie  alttnoilische  deutsche  Umgangssprache' 
neben  den  Dialekten  zu  berücksichtigen  (S.  29).  Dem  frz.  dale  liegt 
ebenso  wie  dem  engl,  dollar  nicht  Thaler^  sondern  cläier  zu  Grande: 
das  war  früher  auch  die  Aussprache  der  Gehildeten,  und  sie  ist  » 
hewls  noi'li  im  Süden.  Ttialer  mit  aspiriertem  (  ist  Oberhaupt  eine 
rein  künstliche  Aussprache  (vgl.  Beliaghel  in  Pauls  Grdr.  \-,  680).  -^ 
In  Hhnlicher  Weise  wird  havresac  auf  Hawertack  zurOckgehen? 
ditsch  (S,  '23)  ist  dial.  (fitivh,  nicht  öbd.  deiUch. 

Aach  soD^t  IßJJt  sicli   die  Lautform   der  alfgebeudcn  Spn 
genauer  feststelllen,  als  es  der  Verf.  getan  hiit, 

heauprc  =  engl.  homsjMt  (S.  3(i);  besser  bowaprst,  das  fr 
nBoengliaeli  belegt  ist,  vgl,  N,E.D.l^  1035. 

boulevard  =  ducli.    Bollwerk.      Pf.   meint  S.   13,    das    War 
entstamme  einem   ilentscheti   Dialclvl,  dur    e  '^  a  wandle.     Dag^egen 
spricht  älteres  frz.  boulevert  (S.  44). 

Zu  caliute,  ndl.  cajiiit  vgl.  jetzt  Salverda  de  Grave  in  Jft'/<inj 
Ktrn,  I-eidGn  1903,  S,  125. 

caleiir  ,Ke(!lner  Etamnit  wohl  nicht  aus  Kellner  (S.  t>8),  eondeni 
aus  Keller  =  cellariits  (hcuto  noch  in  Eigenuamcn),  D.  Wb.  V,  513|^^ 

Za    couperoae   (S,   6S)    vgl.    Murray    im    iV.  E.  D.  II.   97^H 

Frz.  perlaasß  und    p&loite  werden  aus   deutschem  PerUxtcht 
und  I'otaerhi   abgeleitet  (?.  48,  ebenso  Dlez,    K(>rting,  Dict.  gfto.)- 
Pf.  meint,  „der  zweite  Bestandteil  der  Komposltioa  sei  als  Eodiuig 
verstanden    und    demgeuiftB    uo    eine    ahnlleb    lautende  französische 
angeglichen"  worden^    Das  Suflix  'oche  ist  im  Frz.  vorhondeu,  aber 
nur  in   Würtern,    die    nus   dem   Italienischen   zu   stummen   schctDon: 
panachf,  tnougtaclte  n.  s,  w.,   vgl.  Meyer-LQblie  II,  tj  420.   Ich  glaulMH 
die  Sehwierigkeit  fallt  fort,  wenn  wir  die  frz.  Wörter  aus  der  richligi^H 
Quelle  ableiten,  nämlich  auä  perl-,  pot aast.    Unserem  deutschen  <UtiA'      ^ 
entspritlit  neunieilerlindisch  ««  (geschrieben  aach)^  mnl.  aste  ;  «Jt  winJ 
im  Niederländischen   im  In-   u»d   Auslaut   zu  s,  und   zwoit  schon  in      \ 
mnl.  Zeit;  Fgl.  J.  Franck,  AfiltflniedfrlajuHsj-kt  Grammatik  §  110,  3«      { 
W.  van  Heltan,  MiddelnederlandBehi   Spraakkumt  S.  195.      Aach 
die    an    das    mederlilndische    Sprachgebiet    angrenzendeti    deutsch 
Mundarten  haben  seh  im  In-  und  Auslaut  zu  s  gewandelt. 

2u  vjhiat  wjire  noch   lehisk  bei  A'ottaire  (vgl.  Littr^)  na 
tragen;  diese   Form  ji>t  im  älteren  Englisch  belegt  und  lt«uie  ag 
diatektiscb  zu  finden. 

GlSaSSN.  "WlLBKI-M   HORN. 
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Oegessatz  ■■  Bohki 
bliefc  in  wIk  Aitaü 
dies«a6tHete  efeau 
Znsdiea  ^ekt  fie«-  ria*»!  taU  fotafa.  Dr  Ttdctaa  SeMM 
<Iano  trl^,  sie  id  ^aibe,  sdoa  £e  SiMtaiB.  «c9  m  du 
Vorkomma  der  ADitentiaa  m  dar  liHJMtrJw,  KHiMiiiftwi. 
englischen  aad  i  -iiMufcni  DEdte^  n  ^teiUldk  ab  gfaiirfiaMlig 
wichtig  behaadeh.  Mii  ataer  «iBBeieadai^  naaHBmhlBBmd«fl  Fr«- 
fong  und  HtbaUftfiftt  BigdoHs  der  ArWitM  aokbv,  die  auf 
lediglich  franzflaisehf  —  oder  doch  roaMaiadi«ra  —  Gebiete  im 
gleichen  Stmie  ifam  Wfapftiaggi,  hitu  öd  der  T^rl  zugleich  festeren 
philo lociscben  Uuterban  gfm^fr»  «ad  nicbt  nenige  Meile  rcnüadoD, 
Willkorttchkeiten  DaehzDgeben  and  sich  ia  Widersprficbo  wa  var* 
wickeln. 

Stark  sobjektiT  ist  beispielsweise  die  S.  ^^?^  Avs  eiatellfiiileii 
Teil«  ge&uBerte  Aa^iclit,  ^daß  die  votialiscbe  Alliteration!  ziiMiiUoh 
selten  im  Frz.  sei  und  hier  fast  gar  keine  RoUc  spielo,  da  die  An- 
zahl der  Tokalisch  beginnenden  WOrter  verbältnismäBig  gering  soi  im 
VergletLh  la  der  der  konsonantisch  beginnenden.'"  Wie  ivortami 
mllQte  die  Sprache  sein,  in  welcher  der  Dichter,  der  vokalisclip 
Alliteration  verwenden  will,  niclit  ftuch  unter  der  Zahl  dor  vokulisdi 
beginnenden  Wörter  genügende  Auswuhl  hatte!  Es  ist  aiicli  nicht 
wohl  aDeflHgig,  in  der  allcrfinüerlichsten  imd  ganz  Hnve-rmpiidbnrtMi 
Form  von  Vokal-  oder  KoDsonantenwiederkehr,  ndmlich  in  der  bloLlon 
Wortwiederholung,  eine  auf  Alliteration  hinzielende  Absicht  /n  «er- 
blicken {S,  2fi).  Der  Erwilhnung  dieses  Vorkomnn>ii9  wftro  mit  elnrr 
Anmerkung  völlig  genitgt  worden.  Kaum  mindot'  solhntvorKtArulMcli 
und  zwanglos  ist  AlliteTatioii  in  Worts.|iiclL'n  (S.  30/31),  und  w«  wirk- 
lich Elangspiele  vorhanden  sind,  kommt  ein  gut  Teil  von  Union  iiiif 
B>echckang    des  Keimes    in    aeinen   vorBcbiedenou   Si>ioliu-teii   (gruniiii,, 
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Iiomoii..  itliMit.  Keim).  Die  Alliteration  ilietit  dctu  Diclilcr,  der 
nong  K.'g  zufolge,  dazu,  ilie  Gedanken  zu  vci'sinnlichca  (S.  33),  oad 
zwar  bringe  Ronsard  nbcgreiflicUerweise  zarte  Geffihie  mit  Hilfe 
sUnunliaftßr  Laute  zum  Ausilructc,  uähread  Härte  und  Entschlossen- 
heit durch  Alliteration  stimmlciser  Latite  versinnlicht  werdfrn."  Fflr 
■las  arstere  brlogt  Verf.  S.  36/37  aus  7  Binden  von  Versen  drei  (!) 
Beispiele,  die  ticboii  deshalb  verdächtig  sind,  weil  er  die  gleiched 
AI lit4; ratio aeit  gelegentlicli  iu  zwei  andercu  Abschnitten  unter  anderer 
Begrnnduüg  dcrselbeji  verwertet  (S.  IIa  «.  S.  149^.  Ich  könnte  wobl 
diese  Beispiele  inebreD,  aber  will  UDJercrseits  nkbt  verechwei^a,  JaH 
umgekelLrt  der  gleiche  Zweck  ancb  durch  stimmlose  Konsonanten 
reiebt  sciti  kann, ') 

Aber  darcli  stimmloHe  Kousonanten  werden  nicht  nur  «HMe 
und  EntscblosscribE'it''  Tersinnbildliüht,  soudeni  auch,  wie  gleich  iiu 
niLcbatcn  Absätze  i;ii  lesen,  „unerhörte,  leidenschäftlicbfi  Liebe"  und 
deren  „ver/ebrende  Qnalen".  Man  siebt,  der  Verf.  verlangt  viel  i 
den  stimmlosen  KonsonaDton,  aber  der  Dichter  selbst  ist  müdor, 
ruft  zu  beiden  Zwecken  nucb  wohl  die  siiinmbafteo  zu  Hilfe. ^) 

Vou  den  eigenartigen  Auffassungeu  des  Verf.  nur  eine  Prob«! 
S.  34>  stobt:  MiL/nnd  m  antwortet  der  Dichter  »iif  die  Frage:  „wts 
ist  die  Liebe?"   nnd  nun  folgt  —  oiu  Beispiel  I  ü  du  arrat-r  Ronsi 
was  viilrst  du  danach  für  ein  kläglicher  Stommleri 

Nach  S.  39  sind  Verse,  in  denen  b,  d,  t.  c,  f  alliteriereo, 
„besonderer  (aesclinieidimkeif*,  mid  Bolii:iie  mit  wi,  n,  ^,  r  „ron 
sottderev  GläUe."  Hierauf  erwartet  man  mm  wcnigslcii  reicUidn 
Auswahl  Tun  Versen;  die  vnii  K.  lieigiibrnchten  19  stehen  leider  aictn 
im  rechten  VerhSltiiii«  zu  der  Anzahl  dri  |:cnauiiteii  liunsootttcn. 
Und  bedurfte  es  denn  wirklich  des  ausilrUcklichon  .^itsspreehens  dv 
BiDsenwoliTheit,  „daß  die  Alliteration  in  Verse»  vou  6  Silben  ■*»■ 
li&ltDism^äig  seltener  ist,  als  in  mehrsilbigen?"  Viel  lieber  hätte  man 
durch  Heranziehung  binreicbeiKlüu  bitiitisti sehen  MatertuU  die  B^ 
liauptuDx  Quf  S.  4i>  gestutzt  gesehen,  daül  die  Alliteraiiou  von  Roo- 
sartl  „gleichmiiüig  oft"  in  der  Franciade,  iu  den  Amour»,  Sormtli 
und  einigen   iLndcren  Gedichtarten,  iu  den   Discoars  dn^f^Mo  -wirr 


4 

was 
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■)  me3  sens  d&  taaiev  parts  se  tronvereat  conccnts  Bd.Iä.323,!!loB.UIIvJ. 
desBua  l'Aufel  (l'Amoiir  plante  sur  vatre  rable  Bd.lä.309,Soa.LlIr.L 
g-enJ^mciit  rnrnUez  muJ  »urour  de  roreiUe        Bd.  I  S.  4S,  Son.flv.l 

')  inacliKire>fLireänlonlermecamuiii[i</oit  JLfori-e  Bil.IS.3lO,  S0D.IJU1 
ivtre  i'cloDtH  pnssß,  et  la  Qiieam?  ne  chang'p. 

Arnonrqui  roidaucrier.i'Oidcotr*  main'iijsii^  Bd.  1  S.  j^O.Sod.Tt.  1?— 1 
-farrfanr  et  rfc  fnrenr  rt  ./e  crainie  allumee  Bd.IS.293,3oD.XXf,  ( 
je  TD«  tüvdzo'ii  en  vciua  (fnne  rfonce  rous^c  Ud.l  S.l3^,3(ni.XLli.l 
iiois  jp  volrr,  enipluine  i/'cspfirance,  »j  1  o  oü*  e_  1  -  i 

Üu  si  je  doiü,  forcß  ,/ii  .ieacspoir  Bd.l  H..'«.,Scra.l  t.l- 

i/'uii  seul  lour  iTwil  prometto  un  peu  ifcspoir 

All  iioupiTAmour  Jontje  me  •Jcseipere  Bd.l  S.&6,  Son.XCYllir.1J— II 
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stark'  angewaKlet  m.  I-k  flnfce.  lA»  äe  AifefeCnf  di«s«s 
Satzes  ist  n  ktthn!  DiB  äe  ZiiiMmuliriig  attLerwrada'  Per- 
sonen- nnd  gcogn^iscfaer  OrtT-«  m  Strst  (S.  41  C)  aoe  tob 
Dichter  nar  um  der  Albteratkn  wSkm  ^p«c3te  Mi.  vrau  icli  sekoa 
darum  nicht  anzoerfcaiiHB,  wal  ikrv  nric  ja  die  meistcB.  anbcfa  dem 
Altertnme  entnommeB  and  seb&B  dort  pEUaftäl  KnnerkandströclKa 
wArde  ich  —  wie  aadi  «ooit  in  aaalofca  FlUea  —  diejeaigeo  Bei- 
spiele, in  deoea  sieh  zwei  altiteriereade  Otts-  tmd  PersoDemumen 
einzeln  auf  zwei  anfeiaandfrfirigtsde  Terse  isteileo.  Auch  die 
7  „Beispide  Ton  AüiteratioB  in  Cb<nsdiriftefi'  —  tob  denen  ,m»oudu 
ä  miet'  anter  die  wirUieh  fomelhaben  Tertnn^anKen  gehört  (t^ 
aoch  Bd.  VS  S.  340  miteo)  —  die  dazo  simtlteh  nicht  mehr  als 
zwei  ganz  zwan^os  alUtenerende  'Vorte  anfweifen,  worden  einem 
gleichen  Schidoal  Ter&Olen.  FeUen  konnten  S.  55—57,  weil  dodi 
die  hier  mit  Bei^ielen  bekgten  .kopsIaÜTen  Ta-bindangen'  alli- 
ttfiereader  Glieder  fbr  diese  sdbst  herdieh  ^ichgAltig  sind.  Was 
der  Verl  8.  57  —  59  von  der  SteQong  der  alliterierenden  Glieder  sagt, 
stimmt  teilweise  nicht  zn  spitcr  Fotgaidem,  t^.  nor  die  Beispiele 
fiUea  -^fetnmea  S.  57/58  n.  79/80,  anch  müßte  S.  59  tort  —  tard,  weil 
formelhaft,  wegfallm.  Bei  den  formelhafteii  Yerbindiingen  —  E.  teilt 
sie  in  solche,  die  volksttkmlicher  Art  sind,  and  .solche,  die  Bonsard 
gebildet  za  haben  scbant"  —  rermisse  ich  far  die  erste  Abteilaog  Be- 
l%e  für  vertii-viet,  feuUUt-fmitt,  fieur$-frttiis,  fol-fier,  oder  sind 
sie  dem  Verfiisser  gar  zn  selbstTerstindlich?  Die  Liste  der  zweiten 
Klasse  fOltt  mehr  als  27  Seiten  ß.  70—97)1  Ich  habe  mehr  als  ein 
Drilteil  der  Beispiele  nachgeschlagen  oad  nachgeprüft,  aber  unter 
diesen  einen  so  hoben  Prozentsati,  einerseits  von  soldieo  gefunden, 
die  in  Wortspielen  und  Aufz&hlangeD  vorkommen,  andererseits  solcher, 
die  vereinzelt  in  einer  Vershälfte  stehen,  oder  sich  Ober  Anfang  und 
Ende  des  Verses  erstrecken,  daß  sich  mir,  nach  Kenntnisnahme  der 
ttbrigcn  and  zahlreichen  Stichproben  unter  ihnen,  der  Schluß  geradezu 
aufdrängte,  es  sei  das  in  der  eben  zitierten  Überschrift  beigefügte 
.scheint"  immer  noch  viel  zu  starkl  Etwa  hundert  mögen  bleiben, 
aber  diese  Zahl  mindert  sich  wiederum  ganz  erheblich,  wenn  man 
sie  in  die  verschiedenen  Rubriken  der  Abteilung  „Begriffliches  Ver- 
hältnis" (S.  108 — 121)  einzuordnen  sucht,  —  wo  sie  übrigens  zum 
groBsen  Teil  auch  wiederzufinden  sind. 

Die  für  eine  .formelhafte  Verbindung"  auch  nicht  ganz  außer 
acht  zu  lassende  nngesnchte  Ideenverbindung  fehlt  bei  tigre^torrmt, 
eretut-ocnäeur,  capitaine-eognoissanee,  verd-vermeil,  vitrioUvigitaux, 
voüt-voüe,  soleil-cigale,  jambes-jointure,  chataeura-clumtTe» ,  mar- 
tAant-marinier,  miraele-mirouer,  douteuse-demie,  crineuJC-cratsmx 
nnd  nimmt  sich  etwas  gar  zu  komisch  aus  bei  Muse-moi,  eatomaoh- 
eapatdA,  vert-vermiüon,  maele-monslrueux  und  noch  einigen  anderen. 
Auffällig  wäre  namentlich,  daß  bei  solcher  eventuellen  massenhaften 
selbständigen  Bildung  formelhafter  Verbindungen  in  Ronsards  GedicbtCQ 

ZtMhr.  f.  tK.  Spr.  u.  LiU.  XXTI*.  H 


Referate  vtuI  Rezensionen.     Georg  Steffen». 


die  Erklärer  deraelben  ge^cb wiegen,  nnd  die.  Nachahmer  keine  Eia- 
nirkung  ia  dieser  Deziehiing  h&tteo  sptlren  l&sscn. 

Die  nicht  forißelhafu-ii  Verbitidungeß  ofJE'et  K,  nach  etyino- 
lofcischED,    begriff]  i  eil  (tu    und    gram  oiati&cheii    Gesichte  piitikten.     Nun 
sind  AUiteraliouen  verwandter  W&ner  docb  fßst  Lnau&blGiliich,  «o 
der   DicLler    sich    hflufiger    Wort'-pielc    bedient,    wo    er    besonderen 
>Iflc!idriick  oder  eiae  Verstärkung  anbringen  nnd  Boch  von  weither- 
geholtem  Ausdruck  Abstand  nehmen  nill.     Und  daa  ist  —  eio  paar 
AusualimGa  wiederum  abgerediuet  —  der  Fall  bei  den  Ver^frii,  welche 
die  SS,  98—108  ftlllen.     Solche  Beispiele,  wie  heaut&-belU,  Dieux- 
Dresse,  vainqueur-vaincu,  roy-royn«,  köiiuteo  gar  leicht  ins  Grbi«t 
der  formelhallcn  Verbinilucigeii  vcrptlauEt  wi-rden,  und  plaitant-plaitif 
aebst  Verwandtem  entspreche  nicht  den  vom  Verf.  —  frciJicIi  ksora 
minder  vom  Dichter  —  empfohleflen  Itückaichten  auf  den  Wohlldang. 
Daß  Diannigfaclie  Beispiele  der  „wie  es  sclieiut"    tod   Roasard  ge- 
biMelen  formdhnften  alhteriercnden  Terbindungen  sich  bei  der  Gnippe 
„Begriffliclies  Verliältnis"  wiederfiadeo,    wurde   sclion   bemerkt;    die 
letztere  hätte  alsdann  —  unter  v51llgem  Wegfall  der  obigen  —  gmi 
gut  ein  paar  Seiten  mehr  hahen  höuii«!!.     Sakhe  Einorduitag  koaala 
Verf.    Ieii;ht  bewirk si eiligen,    wobei  dann   weniger  Stimmendes   oder 
Wichtiges  in  FiiBiiolen  Tensiesen  worden  wäre.     Dia  Gruppe  wflrde 
auch  unschwer,  ja   zu   ihrem   Vorteil,  eine  Reihe  von  Versen    ein- 
büsscQ.     Oder   „pflegen"   wirklich    „konkrfite  Begriffe"   [unter  Nr.  l) 
wie  berger-boia.   pasteur-petiple,    cteur-couteati ,   coucfrtuTe'COuehtj 
eour9ier-<:Ti?i9,i/llet3-fQrestä,/TOTit-/eti.feuiüe-/ui3te,chai)rpicharrtt4t, 
TOC-rivage,  ronee-roc,  roif-rival   (S.  108 — 112)   „inuerbaib  dersetbeiL 
LcbensgeHele  vorzukommen"?    Ist   etwa  gleiches  d-^r   Fall  bei    tb- 
stroklen  Begriffv'n  wie  admK-aß'airea,  pauT-pitü,  pait-police,  paurretf- 
palienee,    ecpitr-cruarife,   jureur-fantaisie,    fuTrttr-faute ^    cUt-ritn«, 
malheuT-montte,      mdriage^timlheur  (I),     tnerei-rnots,     mori-Muu, 
langue-fyref    Die   Gruppe   hat    außer   dief^en   zwei   noch  drei   Uuter> 
Dbteilumgen.     lu  der  vierten    stehen  die  Beisiiielc  mit  alliteriertardco 
Worten,  die  durch  „innere  beuritl'Iicbo   Ältulich'kf'it  miteinander  fo^ 
kuüirft  sind",  ia  der  fünllcn  die,  welche  Bfcegriffiiche  Gegens-ltie  aa*- 
drOckeu".      Üciti-r    der    Gesamtheit  dieser  ^^fi^en   mehr    fonndhafiM 
Charakters  Wuhl  noch  i  estre-esaenct,  decret'deatin,  mtrväUe  (mirack)- 
monde,  jiri-printemps.  buiser-bouche^  ßtimme-f't:u,  f'aibU-fort,  viet- 
vertu,    Liagegen  sind  vom  Verf.  hitniiikonstruitTt  hauteurt-auik^Ut, 
mota-uienacea,    vfrtxi'vergogne,    chassfr-c/iihir,    und    einige    ««rdea 
durch  Aufzühliingeu  bedinjjl:  pars-plaee,  Heu;  mdiaeret,  fantajtiqve, 
farouche,  aoupeanneux. 

Entscbit^di'»  xu  Btork  ins  Problematische  hineingeraten  ist  E. 
mit  der  driltcn  Unterabteilung  „alliterierende  Bindung  ab&trokter  Be- 
griffe mit  konkreten",  denn  von  den  darin  S.  113  — 1I&  aiifgeTDhrUa 
Beiapielen  verdieuten  knum  mehr  als  ein  halbes  Dutzend,  und  din« 
dazu  unter  anderer  Etikette,  wiedergegeben  zu  werden.     War  abar, 


I 
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Iris  auf  diese  dritte  Untembteilnng,  die  innere  Verknüpfung  der  Bei- 
spiete  untercioander,  wenn  auch  mühsam,  so  doch  bis  zu  einem  ga- 
wissen  Grade,  aufrecht  erhalten  worden,  so  macht  sie  in  der  Gruppe 
C  , Grammatisches  Vcriiflltiiis''  bloßen  Aneinanderreihungen  Platz, 
welche  näfth  ein  paar  ganz  äußerlichen  Merkmalen  eingeteilt  sind. 
3.  121 — 27  „Substantiv  und  Adjektiv  in  attributiver  oder  auch  prä- 
dibativer  Verbindung",  gleicherweise  Subst  +  Sab&t.  S.  127—29, 
,Verb  oder  AdJ.  mit  adverbieller  Neben bestimmung"  S.  129 — 133, 
^Subjekt  und  Prftdikat  alliteriereu"  S.  133—35,  gleicherweise  „Prä- 
dikat und  Objekt"  S.  1S5 — 39,  ebenso  „Subjekt  und  näheres  Objekt", 
„näheres  Ohjekt  mit  dem  eDtfernten"  S.  J35,  „präpositionale  Ver- 
bindung zweier  Subst"  S.  140.  Schwerlich  dQrfta  es  viele  Alli- 
terationen geben,  die  m  eines  tod  diesen  Fiebern  Dicht  unter- 
zubriugea  wären! 

Es  kommt  endlich  die  «zusammengesetzte  Alliteration",  t&r 
deren  gegebene  Beispiele  .mehr  die  Inutliche  Wirkung  zur  Geltung 
kommen  seil";  wo  „die  alliterierenden  Worte  btiuEig  in  keinem  engeren 
begiifflichen  oder  gram mati sehen  Verhallnia  stehen",  nud  „der  Begriff 
Alliteration  im  weitesten  Sinne  aufgefaßt  ist." 

Die  Alliterationen  in  einar  VerszeUe  sind  geordnet  nach  Zahl 

und  Art  der  Stilbe:  aaiL,  aaaa,  abab,    aabb,  abba,  die  ron 

2  oder  mehreren  VerEzeilen  zufolge  der  Regelmäßigkeit  ihrer  Stellang 

,„,  a      aaaaaaa     aaa 

und  swar  nach  Schemen:  — ,    — ,  — ,  — ,  — , u.  &.  w.,  u.  s.w. 

B     a&     a     aa    aaa     aa 

Mit  anderen  Worten:  Das  grammatische  Schema  der  vorigen 
Abteilung  weicht  einem  lediglich  ariihmetiscben.  G'ewiß,  es  wird  nicht 
zu  leugnen  sein,  hier  ist  mauchc  vom  Dichter  gewallte  Alliteration, 
aber  auch  gar  manche  unbeabsichtigte,  lediglich  auf  Rechnung  dea 
Zufalls  kommende.  Hierfür,  dünkt  mich,  liefert  den  besten  Beweis 
die  Seite  ] 52  mit  immer  nur  je  einem  Beispiele  zu  je  einemSchema, 
Durch  solclie  Recheuexempel  der  Poetik  des  Dichtera  naher  zu  kom- 
men, ist  nicht  wohl  mOglicbl 

Der  Verf.  glault  nachgewiesen  zn  haben,  daß  Ronsard  „einen 
weit  ausgiebigeren  Gebrauch  von  der  Alliteration  macht,  als  bisher 
allgemein  angenommen  wurde*^,  ferner  „daß  die  Alliteration  bei  ihm 
eine  geradezu  tlherraschend  mannigfaliige  Anwendung  findef,  daß  er 
„sie  in  verschiedener  Absiebt  verwendet,  entweder  um  eia  Band 
zwischen  dem  Gedanken  und  dem  Laute  herzustdleD,  oder  um  seinen 
Versen  Nachdruck  ku  verleihen,  oder  etidlich,  um  sie  fließend,  glatt, 
geschmeidig  zu  machen  und  auf  dieve  Weise  die  Wirkunff  und  den 
Wohlklang  seiner  Dichtung  zu  erhöhen".  Ich  fiir^hie  sehr,  tue  allzu 
induktive  Art  ^  oder  ist  es  wirklich  Mclbode?  —  des  Verf.  ISßt 
ihn  dieses  Ergebnis  ah  ein  so  bedeutcades  erscheinen.  Bei  ein- 
gehender Prüfung  schrumpfen  die  Beispiele  ganz  erbeblich  zusammen. 
Man    trifft    überall    alte  Bekannte    wieder,    und    doch    macht  jede 
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Abtetlitiig  den  Eindruck  des  UnTollslAiidigen.  Man  schlage  oncli  — 
was  eiuem  der  Vi>rf.  durcli  die  Art  Süint-r  Anfofarung,  indem  «r  hau 
nacb  der  Zeilen/jihl  der  Seite,  bald  nach  der  VcrazaLl  der  auf  eioer 
solclien  befitidliclien  kleineren  G&ticlite  ziiicrl,  recht  uDbeqncm  macbt 
—  und  CDitin  wird  auch  im  einzelnen  den  Beweis  dafUr  haben.  Der 
grAäcrca  Zuverlässigkütt  ziiüobe  nöro  Ub(?rdii!S  atatt  der  Au.'-gabe  von 
Blaiichemain  die  IleuutKung  dßs  diploDiatisclien  Abdrucks  der  alten 
Oriffinalausgnbe,  die  M;irly-Laveaux  veranstaltet  bat,  vorziizieben  ge- 
wesen. Ks  iat  recbl  schade,  duß  dfim  iin  verkenn  baren  Fleiße  des  Verf. 
sich  nicht  eine  einsicbligere,  tou  Voreingenommenheit  freie  Prafac; 
deduktiver  Art  beigesellt  bat,  welche  die  n<)tigen  EinschräokTiDgen 
ganz  von  selbst  mit  sich  gebracht  haben  wurde.  Aber  so  Ul  E. 
mit  EGinen  150  Seiten  nicht  zu  einem  Ziele  gelangt,  d&s,  hätte  «r^ 
nicht  güT  zu  weit  ausgesleckt,  bei  kluger  Bescbriinkung  mit  ebenso 
leichter  Mühe  und  der  Hillfte  dieses  Umfangs  Mtie  erreicht 
k&aneii, 


Bonn  a.  Rh, 


Georg  Steffbnb. 


werdcM 


eisen 


Syröp,  Kr.     Manuel  phonetique  dn  fränfaie  parU.     2*  Edition 

tradiiite  et    remaniSe   par  E.  Philipot.     Copenhagiia,    det 

nordjske  forlag,  1902.    8",  VUI  und  184  Seiion.    Frei*  4  fr. 

Wir    können    d*m    franzttsi sehen    Bearbeiter    dieses     znarat    iq 

dönischer  Sprache    erschienenen    Buches    nur  dfinkbar   sein,   daß  er 

dasselbe   durcii   eeiae  Übertragung  ins  FraiLz5siscbe  weiteri?n  Kreisen 

zugftjiglicb  gemacht   bat.     £a  vcen^ilct  sich    besonders   an  (iigcnigi 

ftlr   die    das   Studium    der   franzöMscben    Phonetik   Mittel,    ni 

Zweck  i^t,  und  stellt  alle  Tatsachen  und  Beobachtungen    mit  ei 

Üb(.-n!.iclitlichkeit  und  Klarheit  dar,  die  geradezu  mn&tergütig  gen 

w erden  kann. 

Nneh  einer  durch  AbbiMungen  veranschaiiliichlea  Bescbrcibuog 
der  Spi  achwerkzeitge  folgt  die  Bespretbuttg  der  Laute,  der  Silbe,  der 
Quantität,  der  verschiedenen  Akzente,  der  Assimilation,  der  BindvDg 
und  der  Beziebungen  zwischen  Schrift  und  Aus^proclie.  Der  Anhang 
enthtlh  eine  phoneiische  Umschrift  von  Daudet'ä  Chevre  de  M  Seyu» 
und  eine  Znsamme nstelluns  der  verschiedenen  Aussprachen  franzOsiKlMr 
BucJi&taben  und  Biicbgtat.'engrujipen. 

Unter  den  Vorzügen  des  Buches  ist  zunächst  die  »eise 
schrfiiikung  auf  die  Hauptfragen  der  französischen  Lautlehre  h 
zuhL'litn;  ferner  das  Geschick  in  der  Wahl  der  Muslerwftrier 
ihrer  G^giiisai/e;  Biispiel  §41;  [vo]  in  venu,  v^vt,  I'«w#,  [/o] 
/uujr,  fmtt.  \iiä\  im  \:ent,  vtnd,  van,  [Ja]  in  find,  faon,  g  4.'J  [tS\ 
in  tunt,  tinips^  tao»,  tend  uml  {dd,\  in  dant,  dent,  Stru  Kur  >i)e 
Ausspriiche  des  (  (uita-piricrte  Tenuisi)  wird  der  pnikti«*-lip  Rat  gc» 
gebeu,  die  Zungenspiize  fest  ^wigcben  die  zwei  Zahnreiboa  zu  schiebvB) 
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woilarch  io  der  Tat  der  parasitisclie  Hauch  ualieau  versebwiudet,  den 
die  Stiddeiil^lien  genöhnltcb  nicht  vermeiden  kSnnen.  Änerkeanung 
verdteut  ferner  die  Sicherheit,  mit  der  die  Mitte  cingchalien  wird 
znjecben  allzuweit  ßehender  Toleranz  gegenüber  dem  reiu  VuJgfiren 
and  DiaJelitischeD  eineräcits  und  petiaDti^cher  Undu]dsaiiik«?it  cegcn- 
ütier  weit  vcFlireitL't*!)  ErscheiDungea  andrerseits.  BezUalicb  des 
Zfipfchen-r  (Ä  uvulcUre)  heißt  es:  es  herrscht  in  Paris  sowie  in 
vielen  Suidten  des  Nordens  und  Wesieos  und  gilt  als  aristokratisoheT 

»als  das  andere,  linguo-dentale  r;  doch  der  an  das  letztere  gewöhnte 
Auslflnder  braucht  darum  keine  Anstreogiingcn  zu  machen,  um  e-s 
ängstlich  nachzusprechen.  Formen  wie  exprimer,  eeaise,  avetwa 
{^  avec  toi  ohne  k)  werden  als  nachlässige  oder  rein  provinzielle 
zurflcligewiesen.  Der  Aufdruck  grasseyer  wird  kritisch  bdi-uchtet ; 
er  bezeichnet  bald  diese,  bald  jene  Eigenlümlicbkeit  der  Aussprache 
des  r,  kann  als  Temiiiiiiä  der  Phonetik  niclit  anerkannt  werden  und 
wird  von  Nyrop  folEeuJermaßen  definiert:  tennf,  giniralement  mi- 
prieanli  qti'on  applique  ä  h  pr(m(mciation  ä'^tvlrui;  les  yene  ^ui 
articulent  Cr  aune  ceriaine  fa^on  »e  servent  de  ce  mot  pour 
earacth-iser  toutg  mani^re  dißirenie  d'aTiicvler  la  diie  eonaonne,  — 
Erschöpfend  ist  die  Besprechung  der  Ffille,  in  denen  h  aspir^e  hör- 
bar wird;  es  wird  auch  der  Fall  verzeichnet,  den  die  Franzosen 
selbst  gewühnlich  nicht  gelten  lassen  wollen,  nämlich  wo  es  sich  um 
gewisse  malerischG  Wirkungen  bandelt,  wie  bei  emphatischer  Aus- 
sprache auf  der  Bühne  und  in  der  Rezitation.  ~~  Die  Besprechung 
des  e  fdminin  (a)  führt  Nyrop  nicht  zur  Aurstellutig  starrer  Segeln, 
die  einfach  nicht  gegel^en  werd>.'a  kennen,  sondern  £u  der  unseres 
Erachtens  sehr  richtigen  Bemerkung,  daß  die  Franzosen  im  Begriffe 
siuil,  alliuähli^b  eine  gr&QL're  Fähigkeit  in  der  Ausspräche  \oa  Kon- 
sonantengriippen  zu  erlangen,  die  im  allgemeinen  germanischen  CTiarakier 
tragen;  „/es  piode^^net  pmvent  dire  sans  bronchef  ;  vrt{6)  Statut 
(mt),  i(n{e)  grand(e)  ataiue  (n^r,  dat),  toum(e)-toi  (mt),  re8i(e)-lä 
(att),  un{e)  aotid{e)  strueture  (dstr)^  —  Aus  dem  Kapitel  über  den 
Akzent  ist  folgende  Stelle  als  Zeugnis  der  scharfen  Beobachtung 
und  besonnenen  Vorsicht  dos  Verfussers  hemerkenswert:  il  est  in- 
contestable  que  Vaccent  hiatorique  (i=  l'acceiit  final  oa  itymologi- 
^ue)  na  plus  dang  ioua  Us  mots  la  m^me  vigueur  gu'aulrefoig 
et  que  Vaccent  franpais  a  une  tendance  ä  ae  Tipariir  plua  t^gahmeiit 
tUT  touies  lea  st/Uabea.  —  2t  tat  fort  poaaible  qui  nous  not« 
tromions  aetueltement  en  prhence  da  premiers  t^mpiötnea  ä'unt 
modi/icadon  compüte  dans  le  systhne  de  Vacctutuation  franpaise; 
, , .  on  a  souücrit  dit  qim  l'accent  fran^ais  iendait  ä  se  Tupproehtr 
de  Caecent  germanique.  II  est  fort  possibJa  avsai  que  l'accen,' 
ttiütion  franfaise  86  maintietins  dans  cet  Hat  d^4quiiibre  inatabU 
qui  ia  rend  d  difß.cile  ä  saiair  pour  les  itrangeTs^  mala  qui 
»e  prele  *i  hi(n  «  l'espression  des  mmncea  de  la  penaie  et  du 
aentiment. 
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Nur  wenige  Ausstellungen  Bind  zu  machen.  Unter  den  Mittdn^ 
(§  10),  sich  den  Uaierschied  der  stimmliafien  und  »tiliLDilosen  L&ale 
klar  zu  machen,  dürfte  auch  erwähnt  werden  das  Aulegea  dor  Hand 
an  die  Sticnbaut:  zittert  dieselbe,  daun  ist  d€r  stimmhafte  Laut 
tichtig  produziert.  —  In  §  41  ist  fiilsch)ich  behauptet,  das  deutsche 
H  (in  Wand)  sei  ein  labiodentaler  Laut,  wälireud  es  doch  in  der 
Tat  bilabifll  ist,  —  In  §  41  konnte  als  Gegenstück  zu  kafe  {eaff\ 
auch  kaue  (caver)  uDgefUhrt  werden.  —  Die  rakaltsche  Bimlang,  die 
in  (icm  Übergang  von  Vokal  zu  Vokal  ohne  Knacligeräubcli,  d.  hj_ 
ohne  Erschlaffeiilasscu  der  Stimiubänrler  bezieht,  ist  überhaupt  nie 
erwähnt,  abwobl  sie  mindestens  so  wiclitig  wie  die  koustmacti^ 
Bindung  und  z.  B.  den  Deutschen  von  su  Hause  aus  nicht  geUotig 
ist.  In  demselben  Kapitel  mulilie  die  Verfiodfrung  des  dem  Schlo^^H 
koasonanteu  vOrbergehendeii  Vokals  besprochen  wefiien^  die  z.  B.  A^^| 
geschlossene  «  von  premier  in  ofiTeiies  e  fibergehcu  läßt:  pnmje  alier 
pnmjerakt.  In  §  252,6  ist  <)■$  (Enocltca)  als  3«  (mit  offenem  o) 
uniBcbrieL^en,  während  doch  die  Aussprache  o  :  j  (mit  langem  ge- 
gchlo'^&enem  o)  Oberwi^t.  —  Schließlich  noch  eine  AnEJerlickkeil, 
die  Einteilacjg  in  g§  betreS'cnd.  Die  Übersicht  wBrde  erleichtert 
werden,  wenn  innerhalb  umfassender  Überschriften  fttr  eine  nnd 
dieselbe  Erscheinung  nur  ein  Paragraph  angesetzt  würde.,  z.  B.  for 
e  fiminin,  das  in  den  §  85  —  93,  fUr  deu  aeeeitt  final^  der  in 
§  135—139  behandelt  ist. 

Zum  Scblasse  sei  das  vortrefflielie  Bücbelchen  Lehrern 
Lemendeti  nochmnls  warm  empfohlen.  Seine  Volhtßudigkeit  in 
für  die  Praxis  notwendigen  Ptiiiklen,  die  geschickte  Vcrwertnng  der 
einsclilngigcn  Literatur,  z,  B,  auch  von  Legvuv^,  L'iift  de  la  le<ture, 
der  klare  und  scharfe  mustergiltige  französische  Au^idnick :  dies  alles 
macht  Nyrop'B  Manuel  zu  einer  der  besten  Veröffentlichungen  auf 
dem  Gebiete  der  praktischen  Phonetik. 

GiBSSBN.  AUQUBT  Stohupbls. 
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H&HTette,    H.     Un    txiU   fiorentin    «    la    cour   de  France 

XVI'  giicle.  Lnigi  Älamanni  (1495  — 1550).  Sa  rie  et 
6on  ffluvre-  Paris,  Hachette  et  C'".,  1903,  XK  o.  583  S. 
gr.a". 

Drei  Dinge,  so  &agt  Bauvetl«  selbst  in  der  Einleitung  $met 
stattlüt^en  Bandes,  hahen  seine  Aufmerksamkeit  auf  Alamann!  ge- 
lenkt: die  Mannigfaltigkeit  scinGa  dicLterischen  Schaffens,  sein  Einftol 
auf  die  zeitgenössischen  französischen  Schriftsteller  und  seine  Charükttr- 
große.  Diese  drei  Dinge  sind  denn  auch  in  der  Mouograjibi«  tuii 
einer  Gründlichkeit,  Umsicht  und  Unparteilichkeit  behandctt,  dit 
uneingeschränktes  Lob  vetdieDen, 
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Der  erste  Teil  des  Bandes  stellt  in  zwei  Hauptabschnilten  das 
Leben  des  Dichters  da.r:  Alamanoi  bis  zu  seiner  endgilligeo  Über- 
siedelung na<ib  Franltreinh  (1495— 15S0),  und  ÄlamanDi  am  Hofe 
der  französischen  Köaige  (1531  — 1^.^6>.  Auf  Grund  sorgfilti^ter 
Benutzang  und  Abwägung  des  vorhandeaeo  Materials  und  durch 
Eeraaziebutig  mSincher  bisher  uDbekanoter  Urhunden  und  Briefe 
gelingt  es  Hauvctle,  ein  weit  treffenderes  Bild  von  den  Lebensschick- 
Baien  des  Dicliters  und  fieinem  inneren  Werdegange  zu  Eeicbaem,  als 
wir  es  bisher  besaßen. 

Lnigi  Alamantii  wurde  am  3.  (nicht  28.)  Oktober  1495  von 
der  vierten  Fiaa  des  Piero  di  Francesco  Alamaoni  geboren.  Die 
Familie,  der  er  entsproß,  war  den  Medici  Iren  erg'eben,  und  in  der- 
selben Gesinnung  wuchs  Luiiri  auf.  Er  widmete  sich  von  frühester 
Jugend  an  mit  besoiidP:r&m  Eifer  klassi^cbca  Studien,  die  er  auf  der 
Florentiner  üniversiiät  fi>rtseizte.  wo  sein  Li eWingsl ehrer  der  Platoiiikor 
Francisco  da  Diacceto  war.  BeBonders  fördernd  wirkten  aber  auf 
seine  Entwicktung  die  geistreichen  Unterhaltungen  im  Hause  und  iu 
den  Gärten  Bernardo  Rucellais,  den  berlibmien  Orti  Oricellari,  wo 
die  bedeuteadäticii  MUnner  der  Zeit  ziisammenkames,  am  zwanglos 
ihre  Gedanken  auszutauschen.  Meist  drehte  sieb  die  Unterbahung 
um  die  Literatur,  weit  seltener  um  Philosojibie  uud  Politik,  Hier 
sog  Alamanni  jenen  Geist  des  Klassizismus  ein,  den  er  später  in 
seinen  Werken  in  Sprache,  Stil  und  Dichtgattuugen  zam  Ausdruck 
brachte,  und  hier  las  er  ■seinen  Freundem,  dem  früh  verstorbenen 
CoBimo  Kucellai,  Guidetti  und  anderen  seiue  ersten  di>i;hteri<chea 
Sch&pfuneen,  Liebeslieder  in  pctrarliischer  Weise,  vor,  Scbon  um  diese 
Zeit  (1518)  begann  er  wahrscheinlich  die  Aatitjone  des  Sophotiles 
aus  dem  Griechischen  ins  Italienische  zu  Übersetzen,  Im  bhrgerltcbeD 
Loben  war  er  Mitinhaber  eines  großen  WoUwarengescbaftes  und 
verheiratete  sich  schon  1516.  Seine  Frau  blieb  auch  nach  seiner 
endgiitigen  Verbannung  immer  in  Florenz,  so  daß  die  Eiie,  der  drei 

»Kinder  entsprossen,  keine  besonders  glückliche  gewesen  zu  sein  eclieiut 
1522  mußte  Alamanni  aus  Florenz  Sieben^  als  die  Verscliwörung 
gegen  das  Leben  des  Kardinals  Giulio  de'  Medici  entdeckt  war,  au 
welcher  er  sich  beteiligt  halte.     Hiebt  persönlicher  Streit  mit  dem 

IMedicSer,  Bondern  dnri;h  den  Y^rkehr  mit  Mncliiavelli  angsfachte 
Freihcit^liehe  nach  antikem  Mnster  hatte  den  durch  einen  Zufall 
entdeckten  Versuch  gezeitijil,  Florenz  von  einem  verhaßten  Tyrunnen 

»zu  erlösen  und  seiner  Selbälbestimmuiig  zurückzugeben.  Auch  war 
Alamanni  nicht,  wie  man  behauptet  hat,  auserselien,  den  Kardinal 
eigenhßndig  zu  erdolchen;  das  ist  eine  Verwechselung  mit  seinem 
Vetter,  der  Soldat  war.  Alamanni  Eetbst  hatte  allerdings  mit  seinem 
FreuDde  Zanobi  Buonddmanti  zusammen  die  Oberleitung  der  Ver- 
scbwörung  in  der  Stadt  in  Hfinden. 
W  Nach  kurzem  Aufenthalte  in  Venedig  begah  sich  d^f  Dichter 

I    mit    Buondelmouti    nach    hjoü,   uud  beide  wurden,  man  treifi  nicht 
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recht  in  welcher  Anpelegenlieit,  von  Franz  I.  durch  Vermittlang  des 
bei  Hufe  gut  aiigeschn«beitcn  MiWer^chwO'reiifia  BattntH  dtUa  FnUa 
nach  Veaedig  geschickt.  Vielleicht  wollte  sich  der  König,  vermalet 
Uauvette  nicbt  mit  Unrecht,  nur  der  noboctuemea  Ti^rfcbnoreucu  enl- 
ledigt'D.  Bei  Genf  wurden  sie  von  den  Schweitern  angehalteiT,  und 
da  sie  Iceiiie  schrlftlichiDD  Ausweise  bcssßen,  gefangen  gesetzt  (Mitte 
September  bis  Mitte  Dezember).  Losgekauft  wendel«ii  sie  sich  nach 
Lyon  zurück  und  begabeu  Biuh  von  dort  nach  Pari^,  um  sich  dem 
Köiuge  zu  n&liern.  1523  zogen  t^ie  dann  mit  dem  fmnzOäisclieD 
Heere  nach  Itahen,  kehrtr-n  abfr  si'huu  Ende  dea  Jabres,  ab  sie  ihre 
Haffnuiigen,  dis  sich  namp-ntlich  auf  die  Befreiung  voii  Florenz  ricbtetcD, 
gesciieitert  sahen,  nach  Frankreich  zurOck.  Die  Wahl  ihres  To-i- 
feiudes  zum  Papstg  traf  sie  schwer,  und  Mittellosigkeit  drUclite  sie 
hart.  Da,  steülte  ihnen  Giulianu  Biionaccorsi,  der  :£uni  SchaiznteiUer 
der  ProvcLce  ernanut  war,  äein  Hans  in  Aix  zur  Verfügung,  md 
hier  verbrachten  sie  den  Frllhling  1524.  Diese  Zeit  der  MuQe 
wurde  fruclätl'ar  für  Alamannis  dicliterische  Tätigkeit.  Er  schrieb 
zahlreiche  Gedichte  auf  Baiina  Larcara,  die  „Ligura  Planta",  welche 
ihm  später  dlG  Wege  Beiner  Laufbahn  in  Frankreich  sehr  ebnete. 
An  dem  neuen  FeLdz.iige  im  Juli  15S4  nach  Italien  nahmen  itie 
Freunde  zniiächst  nicht  teil,  und  als  sie  im  Oktuber  in  Xizza  ein- 
treffen  wullten,  um  sich  dem  Unlämehmen  gegen  Genua  antaschlitfien, 
wurden  sie  nus  unbekannten  Grilndcn,  wahrscheinlich  einer  aber- 
maligen Gefangensctzutig,  daran  gehindert  and  kehrten  narb  Lton 
zurtick.  Am  28.  November  waren  sie  in  Turin,  abw  sehr  bald 
befanden  sie  sieh  wieder  in  der  Provence.  Im  Frühling  1525  Ifenntw 
sici  die  Freunde.  Alamanni  hielt  sich  eutweder  in  Stidfrankreich 
auf,  oder  er  nahm  an  SeeuatiemehTDungen  teil.  Letzterem  Umstände 
wird  seine  enge  freumlschafl liehe  Beziehung  zu  dem  genuesischen 
A'imiral  Andrea  Doria  2U  verdanken  sein,  der  damals  noch  «nf 
Seiten  Frankreichs  focht,  Anfang  3526  befand  sich  der  Dicht« 
in  Lyon  und  bi;^  zu  Beiner  Klickkehr  nach  Florenz  iui  Mai  läSi 
fehlen  Nachrichten  über  ihn,  doch  lebte  er  sicher  in  der  ProTence 
und  Lyon.  Er  dichtete  während  dieser  Zeit  sehr  viel.  Seine  Seelen- 
Stimmung  neigte  düsterem  Pessimismuä  zu  und  ein  myeti^cher  Zag 
entwickelte  sich  immer  stärker.  Von  Franz  L  hatte  der  Dichter 
Während  dieses  ersten  Aufenthaltes  in  Frankreich  keinerlei  Beweise 
persönliicher  Gunst  erhalten,  die  Zeit  in  Krankreich  halte  ihm  viel- 
mehr nur  Enttluschniigcn  gebracht,  und  er  hatte  die  Hoffnung  iiiif 
Hilfe  für  Florenz  von  seiten  des  Königs  von  Frankreich  aufgegebeo. 
;&  die  Unmöglichkeit  solcher  Hilfe  durchschaut.  Deshalb,  und  uidit 
etwa  aus  den]  Gefühle  persönlicher  Kränkung,  trat  er  in  Ploreu 
Bucb  entschieden  für  ein  Bündnis  mit  Kaiser  Karl  V.  ein.  Er  blitb 
jedoch  mit  seiner  Ansicht,  der  die  komraeudea  Frcignisi«  ^-^Uig 
recht  gnbeiT,  in  der  Minderheit,  und  da  auch  diu  Symijaihien  de* 
Vfllktfi  für  Frsnkreich  wwen,   zog  er  4ich  heftige  Aogiifie  zu.    Tfott- 
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dem  wurde  er,  der  »ich  im  Aiigost  nach  Genua  begeben  hatte,  im 
Oktober  mit  dem  Amte  eines  Ueiieralknmmi»gars  f(lr  den  Durchzug 
der  Truppen  durch  tDs!l(anigche&  Gebiet  in  Livorno  betraut.  Im 
November  kebrte  er  nach  Florenz  zurück,  wo  die  Pest  furclitbare 
Verfc«nirgen  angerichtet  hatte.  Auch  Alamannis  treuester  Freund, 
Zanobi  Buondelmonli,  war  ihr  zum  Opfer  gcfaUi^n,  und  der  Dichter 
betrauerte  ihn  in  lief empfun denen,  ernsten  Gesäugen  (Selve  II.  1 — 5). 
Älamanni  war  unausgeeelzt  weiter  tälig  im  Dienste  der  Republik. 
Eude  ].i'28  oder  zu  Begiun  des  Jabres  1529  hielt  er  eine  Rede  an 
die  nen  geschaffene  Bflrgerwehr  aeineb  Viertels,  also  wohl  in  Santo 
Spirilo,  und  auch  in  Genua,  wuhin  er  sich  nncb  der  Absetzung 
C&pponiä  (17.  April  1529}  begeben  hatte,  blieb  er»  obgleich  wejjren 
seiner  warmen  Beforwortung  eines  Bündni^sfjs  mit  dem  Kaiser  mehr 
denn  je  verd&chtigt,  Vertrau enspersoa  der  Florentiner  Regierung, 
versah  sie  mit  den  wicbtigsteo  Nachrichten,  hatle  in  ihrem  Namen 
9m  28.  August  in  Savoan  eine  Unierrcdung  mit  dem  Kaiser  und 
verschaffte  ihr,  als  sie  immer  mehr  bedrangt  wurde,  Geld,  und  brachte 
es  selber  nach  Pisa.  Erst  als  ibm  Im  Juli  1530  auf  Betreiben 
des  Papstes  der  Aufenthalt  in  Genua  untersagt  worden  war,  mußte 
er  dem  Untergange  der  Repulilik  untätig  zuschauen.  Er  wurde  nach 
dem  Fall  seiner  Vaterstadt  (12.  August  1530)  aufs  neue  verbannt 
und  sah  Florenz  nicht  wieder.  Zunächst  wird  er  ia  der  Provence 
geblieben  sein,  nachdem  er  noch  am  30.  Juli  Briefe  der  Florentiner 
Regieruni^  an  den  Gesandten  Baldussare  Carducci  nach  AngoulSme 
gebracht  hatte  und  hier  an  Stelle  des  erkrankten  Gesandten  vom 
König  selbst  empfangen  war. 

Ahimanni  sab  ein,  daß  die  Republik  Florenz  jetzt  -endgiltig 
zu  Grabe  getragen  sei.  Er  mußte  an  seine  Zukuiifi  denken,  und 
der  Republikaner  wurde  Hofmann,  ohne  daß  man  ihm  daran«  einen 
moraUscbeu  Vorwurf  machen  kann.  Durch  seine  Dichlunijen  und  die 
Fürsprache  der  Batina  Lareara  Spinola  gewann  er  bald  die  Gunst 
des  Königs,  der  nicht  mit  Gnaden  beweisen  gegen  ihn  kargte.  Frans  I. 
sicherte  ihm  beträcbt liebe  Jahreseinkaufte  und  steuerte  reichlich  zum 
Druck  der  „Opere  Toscane"  (1532  —  1533)  bei.  Da  Alamaani  aoch 
ohne  festes  Amt  war,  verbrachte  er  den  Winter  meist  in  der  Provenee 
und  die  übrige  Zeit  arn  Hofe,  dem  er  auf  seinen  Reisen  fulgte. 
Dicae  waren  für  ihn  die  beste  Vorbereitnnj^  auf  seine  „CoEtivazione". 
DaB  er  seinen  Einäug  bei  Franz  1.  jetzt  geltend  mschtc,  um  ihn  zu 
einer  Unterstützung  Jer  Florentiner  Verbannten  gegen  Cosimo  den 
Ersten  zu  veranlassen,  ist  sicher,  ebenso  siclier  aber  auch,  daß  er 
nichts  als  Versprechungen  erlangte.  Die  Medicäer  blieben  nach  der 
Schlacht  bei  Monlemurlo  (1537)  Herren  der  Lage,  nnd  durch  den 
Frieden  zwiächen  Kail  V.  und  Franz  1,  (I53a)  ivar  jede  Änderung  der 
politischen  Verhältnisse  ausgesthlossen.  1539  ging  Älauiauni  mit  dem 
Kardinal  Ippolito  d'Eale,  dem  Sohn  Alfons  I.  und  der  Lucrezia  llorgin, 
als    dessen   Sekretär  nach    Itaüen,    und    wir  finden  ihn  in    Ferr.ara, 
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pfldiia  und  Rom,  wo  er  Überall  herzliche  Beziehungen  su  Gelehrien, 
Dichtern  und  KUnsllern  anknüpfte.  Endo  1540  war  er  wie<ler  am 
Ui)fe.  Er  hatte  Beine  beiiicD  Sölme  Biittisla  und  Niccolö  mit  nach 
Fraukreidi  geliracht,  und  seine  Toclitcr  Coslaiiza  heiratete  um  diKelirt 
Zeit  eiaeß  in  Lyon  antäSGigen  Florentiner  Eaufmaou.  Der  KOnig 
ließ  Alfiinaani  nach  seiner  RUckkchr  aeue  GM^leabezeugangea  zu 
teil  werden,  unii  im  FrUliling  1 54 1  betraute  er  ihn  mit  einer 
Gesandtschaft  nach  Venedig,  um  eia  Bündnis  mit  der  Republik  zu 
vermitteln.  Von  dort  ans  ging  der  Dichter  noch  im  Anftnige  des 
Kardinals  Ippolito  nach  Ferrara  und  sah  hier  die  ÄuffOhrung  der 
OrbeciLe.  Eine  Gesaudtselmft  nach  Genua,  die  er  1544  ausfahren 
sollte,  kam  infolge  der  Weigerung  der  Genueser,  einen  Gesandien 
deB  Hilnigs  zu  emijfangen,  nicht  zustande;  eine  solche  an  £ail  V., 
von  welcher  die  früheren  Biographen  ÄlamaDDis  viel  reden,  mochten 
sie  aie  1538  oder  1544  ansetzen,  hat  nie  stätlgefuDden,  wie  Häuvette 
schlafend  naebweist 

Von  nun  an  lenkt  sieb  Älamaanis  Leben  in  ruhtirere  Bahnen. 
Ende  1544  wurde  er  zum  nialire  d'hMel  der  Dauphine  emaont, 
nachdem  er  schon  im  Frühling  1543  —  er  war  Mitte  1542  "Witwer 
geworden  —  eine  junge  Kammerdame  der  Katharina  von  Medici, 
Elena  Bouainti,  geheiratet  hatte,  die  er  seit  1540  besang.  Er  konnte 
sich  der  Dichtliuiist  mehr  zuwenden,  und  in  rascher  Folge  vollendelc 
er  154G  die  CoUlvazione,  1548  den  Gyroue  und  Anfang  1649  die 
Flora.  Im  Jahre  1551  wurde  er  von  üeioricb  U.  noch  einmal  aia 
Gesiandter  nach  Genua  geschickt,  ohne  jedoch  etwas  an  der  Haltung 
der  Genuesen  Andern  zu  können,  und  vielleicht  begr&Stä  er  ist 
Namen  der  Eboiizin  im  Herbste  1553  Maria  Stuart  in  England. 
Dies  warea  jedenfalls  nur  kurze  Uaterbre-cbungeD  aein«  Hoflebens. 
1554  hatte  er  auch  die  Avurcbide  bis  auf  die  endgiltige  Durchsiebt 
beendet,  worauf  er  viele  Jahre  zu  verwenden  gedjchtp.  Er  starb 
aber  am  18.  April  I55ti  in  AmbüLsc  ganz  plötzlich  an  der  Ruhr. 

Im  zweiten  Teile  Beineä  Buches  gehl  Haovetle  anr  Besprechung 
der  Werke  Aliimannis  über.  An  erster  Stelle  nntersuiht  er  die 
Opere  Toseane,  die  ein  getreues  Spiegelbild  des  Seeienlebenä  de> 
jungen  Alamanni  sind,  und  bereits  alle  AnsAtze  zu  seiner  Bpilereo 
Entwicklung  zeigen.  Kiu  großer  Teil  der  Gedichte  sind  Liebesltedei. 
In  gescfaicklesler  Weise  weiU  Hauvettc  sie  zu  gruppieren  und  IB 
verwerten,  was  wir  über  die  versdiie denen  Frauen,  die  Alamanni 
unter  den  Ver9teckn.imon  Flora,  Rosa,  Cyutliia,  Piauta  Ligiira  (B&ttu 
Lnrcara  Spinola)  iiud  unter  dem  wirbücheu  Kamen  Bcatrlc«  Pik 
besinnt,  aus  den  Gedichten  oder  Bons.t  erfahren.  Bald  erhalleo  wir 
ein  feines  Porträt,  bald  nur  eine  unsicher  umrissene  Silhouette.  Die 
Gedichte  auf  Elena  Bonainti  sind  leider  verloreu  gegangen.  Viele 
andere  Gedichte  sind  politischen  Inhaltes.  Sind  die  Liebeslieder 
vielfach  in  petrarkischo  Fesseln  geschlugen,  so  entfernt  der  Dicbter 
sich  hier  mehr  vou  dem  üouveuüoueileu.    Interessant  sind  Uaurett« 
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An^liDhroit^en  uhcT  die  Stellong  AlamaiiDis  zu  Franz  L  unter  den 
weitereo  Gedichten  ejdiI  die  Satiren  nn^nLli^chen  und  religi&sPD  luhmltO! 
die  beachtenswertesten,  wenngleich  die  Themen  meist  in  zu  all^mcioer 
und  zu  abgeblaßleF  Form  durchgefahrt  simä.  Wictilig  sind  diese 
GfdJcbte  AÜinaQDis  auch  durcb  den  Versuch,  zu  dta  alten  Dichtiicigs- 
forroen  (Sonett,  Canzoae,  Ballata,  Madrigtil),  die  er  ganz  Dach  st'iupu 
Verbilden]  behandclto,  a.us  der  klassischen  LiterAtnr  QCue  Forme» 
in  die  italienische  Diclitkunst  eiiizufüiircn,  denii  Regeln  in  beabnrbteu 
uud  die  Sprache  nach  der  der  Alten  m  m&dcin.  Er  hat  alä  erster 
zielbewußt  die  Liebeselfgie  in  Terzinen  nai-h  dem  VorliiMe  des 
Properz  und  Tibull  eingeführt.  Sdne  Keusclihiil  Ai^n  Vorlagen  gegen- 
flber  gereicht  ihm  dabei  zum  Ruhme,  er  ist  aber  nicht  ko  inamiig- 
fallig.  Ferner  ecbrieb  er  Satiren,  die  aber  nicht  viel  liitcress« 
bieten  und  weit  hinter  denen  Ariosts  zfirückbloiben,  und  er  war  der 
erste,  der  den  reimlosen  Vers  in  der  erzahletidcn  und  boscbn'ibeiiden 
Diebtang  rerneadete,  in  eeinea  Eklogen  und  Selvi^.  Endlii^b  BUcbto 
er  auch  die  pindarische  Ode  in  seinen  Inni  nachzuabnictt. 

Nach  einer  Besprechung  der  Übersctzangcn  und  NachahmunKt^a 
Alamannis  (Hochzieitsfeier  der  Thctia  und  des  Peteus,  Antigone,,  T'avola 
di  Narciso,  Favola  d'AUßnte,  Favola  di  Felonie,  II  Diluvio  Roinono, 
Epigmmnie)  folgen  dann  die  eint^ehtuden  Beurteilungen  der  Colti- 
vazione,  des.  Gyrone  il  CorteBs,  der  Flora,  der  Avarcbide  und  der 
Prosaschriftea. 

Die  Coltivnzione  wird  mit  Recht  ein  sowohl  nach  Ertinduiit;  uIb 
nach  AiisfflliTuag  mittelmüßigea  Werk  genannt,  tiessen  gruljo  Schwlkcho 
nicht  durch  Vorztige  de-s  Stils  aufgewogen  werden  kOntie.  Eingühend 
werden  die  Entstehung  der  Dichtung,  ihre  Quellen,  ihre  Anlaue  nnd 
deren  Fehler,  die  Episoden,  das  Nalurgefübl,  das  religöse  Gi-fuhl, 
die  Moral,  die  BescIiTeibnig,  die  VerTf^miung  der  Mythologie,  Form, 
Versbau  und  Sprache,  und  endlich  die  BerUtimlheit  des  Gedichtes 
und  dessea  Enlstebung  besprocheD.  Das  Kapitel  ttber  den  Gyrone, 
der  einen  Rückschritt  in  des  Dichters  Schaffen  bedeutet,  erklärt 
durch  die  Eile  der  Abfassnug,  untcrsacbt  die  Methode,  wie  Alamanni 
seine  Quellen  benutzt  hat,  den  Gyron  le  Courtois  und  je  eine  Stella 
ans  dem  Mäliadua  nnd  dem  Tri&lao,  die  Kunst  und  die  rnnralischa 
Absiebt  des  Gedichtes,  die  als  nicht  vorhanden  erwtestn  wird,  Vers- 
bau und  Stil.  In  dem  die  Flora  behandelnden  Kapitel  nimmt  di« 
Darstellung  der  Metrik  den  breitesten  Rnum  cia  und  ist  bei  der 
so  mangelka.flen  Überlieferung  des  Teales  mit  erÄtaujiHcher  Umsicht 
gefbhn.  Die  Analyse  des  Inbaltee  zeigt  enge  Anlehnung  an  Terenz 
und  Benatzung  Boccaccios.  Die  Untersachung  über  die  Avarchide 
stallt  noch  einmal  nachdrOcklicb  fest,  dsfi  das  Gedic!bt  eine  direkte 
Kachahmung  der  tiias  ist,  und  zeigt  die  bewußten  Abweichungen, 
Zusätze  uud  Ao^tassuagen  im  atozelaen  auf^  Gegen  Reudn  fahrt 
Hauvette  aus,  daß  Alamaiioi  seineji  Stoff  fast  einüijt  uud  allein  ttU 
dem   gedruckten  Lancelot  n&hm.     Er    spricht  dem  Gedicht«   ferner 
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mit  vollem  Reclite  jede  politische,  soziale  oder  moralisclie  Absicht 
ab,  Nur  kann  man  darin  das  Bestreben  erbliclieii^  das  Ideal  d« 
Tolllioni Dienen  Ritters  nach  der  Anschaiiiiiig  des  16.  Jahrhunderts 
darzustellen.  Die  Wichtigkeit  der  Avaruhide,  die  keinec  Erfolg  balle, 
in  literarhiBtorischer  Beziehung  liegt  iu  dem  Yersucbe,  das  klassische 
Epos  mit  dem  Ritterroiniin  zu  einom  eiiihcitlicheD  Ganzen  zu  ve€- 
Bchmelzeii.  Darin  war  Alaiaatini  der  direkte  Vorläufer  Torqotto 
Taasus. 

Prosa  Schriften  hat  Alamanni  nur  wenig  hinterlasg«»:  eine  Noi-e 
seine  bereits  erwäliute  Rede  und  Briefe.  Id  der  Norelle  ist  Boccaccio 
daa  Voi'bild.  Di«  klare,  von  wohltuender  Taterlandsliebe  erfAllte 
Rede  spricht  über  die  GrQnde  des  politischen  Verfalls  von  Florenz. 
Die  Briefe  endLich  sind  nicht  in  der  Absiebt  gesi^hnfiben,  verOfTeii Hiebt 
zu  werde«,  Alamanni  Imt  ihrer  nie  geachtet,  und  diaher  sind  verblltnis- 
mlLflig  nur  wenig  erhalten.  Es  sind,  von  wenig  zeremoniellen  ab- 
gesehen, Gescliüftäbriefä  und  Griefe  aa  Freunde,  in  denen  die  Person 
des  Dichters  meist  zurUektritt  und  sich  nur  seilen  in  der  Intimi 
belauscbeu  bißt.  Der  Stil  ist,  von  deo  offiziellen  Briefen  abgeseh. 
ganz  uatttrlich. 

Ein  eigenes  Kapitel  besebäftigt  sich  dann  noch  mit  den  Werk' 
die  Alamunni  fähchlich  zugeschrieben  nerdo :  der  Traf &die  «La 
Libectft-,  den  Dodici  Canti,  neun  Liebeskauzoneu,  einer  politischen 
Kanzoue,  einer  Satire  und  14  lateinischen  Eklogen.  Letztere  sind 
nii-ht,  wie  man  angeuommen  hat,  von  dem  Sohne  des  Neffen  Alamanalj 
verfaßt,  der  ebenfalb  Lnigi  bieB. 

Die  ächluUbetrachtiing   ftißt  die  im  einzelnen  gowooneaen 
gebnisse  zu  einem  Gosamtnrteil  zusammen,  das  ebenso  fein  abwSgt,'' 
wie  die  EinzelantiTEUcbungen   es   getan  haben.     Das  Hauptverdienjl 
Alamannis    bleibt,   dnfl  er  einer  der  nüeülwcgteeteii  VorkJmpf^r  d« 
Klassizismus  war.     In  dieser  Hinsicht  hat  er  auch,    gcrado  weil 
in    Frankreich    lebte    und    dichtete^   auf   die  französische    Literat 
einen  bedeutenden  Dinäulä  gehabt.     Das  Programm  der  PIq'ade  ii 
zum  großen  TeU  mit  Hinblick  auf  seine:  Werke  aufgestellt  und  findet 
durch   sie  seine  beste    Erlguterung.     Mit  dieeem   Nachweis   scUiefit 
das  scbßne  Buch  Hauvettes. 

Vier  sehr  werivolle  Anhöuge  gebe«  uiiediertes  Uatcrial,  woruf 
Huuvelte  sich  stützt,  und  bibüngraiiliischo  Nachrichten.  Der  enX9 
bringt  unbekannte  Gedichte,  darunter  elf  Sonette  und  auch  die 
politische  KaoKOne,  welche  Alamanni  abzusprechen  sein  wird.  Der 
zweite  verzeichnet  sAmtliche  Briefe  des  Dichters  mit  Angaben  d« 
Ortes,  wo  gie  xa  lijideu  sind,  und  bringt  dazu  zwölf  iiiigedruckt«  lum 
Abdruck  und  einige  weitere  bereits  verOffenllich te,  die  aber  unzugänglich 
sind.  Auch  die  vcrloTenen  Briefe,  über  die  genauere  NHchriiblBi 
vorli^et,  «-eriEeu  aufgezahlt.  Der  dritte  Anbang  enlhalt  bisher  an- 
gedruckte Urkunden,  die  sich  auf  Alnmannis  Leben  beziehen,  nach 
den  eiuzelnea  Ereigoiasea  chronologisch  geordnet,  der  vierte  endlicb 
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eine  Bibliographie  sümtliuher  Werke,  der  mich  giq  nlfiliabctisch  ge- 
ordnetem Verzeichnis  der  ÄufangsTerse  aller  Gedichte  beigefügt  ist 
Schlieillich  folgt  noch  ein  Terzeicbnis  der  in  der  Arbeit  vorkominerulfln 

Nur  einige  ganze  Klei nigh eitlen  möchte  ich  zum  Schlüsse  noch 
bemerken.  Sollte  in  Segnis  Text  S,  70  Ann.  1  ^rel  in  tjuet  quartiert 
uQii  qjiel  mese  nickt  soviel  als  „so  und  ^o'  bedeuten,  also  imbestimnit 
sein?  Dann  wäre  der  Siuii  klar.  L-h  habe  leider  den  Text  ni<;ht 
zur  Hand,  um  meinft  Vermutnng  nachprüfet!  zu  können.  S.  292 
Anm.  3  fnsso  ich  eh'  als  KonjiinktiO'Q  in  der  Beideiitung  „denn", 
Suo  als  Po^sc&siv  im  Plural  für  Loro  iät  scUnerlich  Latinismus, 
wie  Hanvette  S.  295  meint.  Es  kommt  von  der  flUesten  Keit  an 
in  der  ilalieniscdcci  Spraci)e  utuI  den  Dialekten  vor.  Vgl.  z.  B.  DaTJd, 
Über  die  Syntttr  des  Italienischen  im  Trecento  ß.  S5.  S.  296 
dannaggic  amso  und  sinton  sind  scLon  im  13.  Julirliunrfert  belegt, 
also  zu  den  Arcbaismea  zu  rechnen.  Was  Ga^pary  S,  325  Anm.  2 
hat  sagen  wollen,  ist  im  deutschen  Original  v&Llig  klar:  „der  eine 
GiroDß  bleibt  fast  Immer  im  VordergTunde" .  Daraus  hat  die 
italienische  Übersetzung,  die  Hauvette  nur  eingesehen  an  haben  scheint, 
allerdings  irrtümlich  gemaclit  _il  &ulo  Girone  rimflne  q,iiasi  sempre 
suUa  acena",  und  in  der  zweiten  AuÜage  nieUt  besser  ^rimane  (juusi 
sempre  suUa  scena  il  Bolo  Girone".  Vordergrund  ist  aber  niclit 
ttena.  Gasparj  hat  gesagt,  Giron  bleibt  immer  die  Hauptpermn, 
nur  das  bedeutet  der  deutsche  Ausdmcl:.  S.  330  angetUhilas 
convenente  ist  in  derselben  Bedeutung  alt  italienisch  SL-hr  bäuüg.  Auch 
einige  stßrendc  Druckfehler  seien  noch  berichtigt.  S.  1 1 1  Anm.  5 
Z.  2  I.  n"  73;  S.  113  Aiim.  5  Z.  I  1.  n*  72;  S.  )85  Anm.  2  Z,  4 
1.  XVI;  S.  258  Anm.  I  1.  n"  77;  S.  282  Anm.  Z.  2  1.  ^'podt 
statt  ode. 

Der  reiche  Inhalt  des  Baches  konnte  hier  nur  kurz  skizziert 
werden.  Es  ist  eine  nach  literarhistorischer  und  äsiictischer  Seite 
hin  er>cli&i>fenie  Arbeit.  Nur  über  den  Lebensgang  des  Dichters 
konnten  neu  ONtdeckie  Urkunden  einmal  nocli  genauere  Auskunft 
schaffen.  Durch  den  großen  Umfang  des  Buches  möge  sich  niemand 
abschrecken  lussen,  es  z^r  Hand  zu  nehmen.  Keiner  wird  es  ohne 
reiche  und  vielseitige  Belehrung;  weglegen. 

Halle  a.  S.  Berthold  Wiese. 


Scholl,   Hjg'milD').       Gvillaume    Tardif  und.  Beine   framüsiache 
Übereetzung   der  Fabeln   de»   l/auneniius    Valta.      GyiUfi. 

Pr&gramm,  Kemtden   1903.     22  S.    8". 

Nach  einem  kunen  Überhlicli  über  Tardifs  Leben  nnd  Werke 

Gehandelt  Scloli  Tardifs  Überactznng  der  (33)  fisopischen  Fubeta, 

die  L.  Valla  aus  Jem  Griechischen  Ina  Lateinische  übertragen  Latte, 

Nach    einleitenden  Bemerkungen  über  die   Vadaübersetzung  —  hier 
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w&re  wohl  eine  Kritik  derselben  im  Vergleich  mit  der  Vorlage  Am 
Platz  gewesen  — ,  über  die  Ausgaben  der  Tardifversion  and  dereo 
bislierige  Beiirtetluag  weadGt  Bicb  der  Verf.  dem  selbständigen  und  Ter- 
dienatllcUeii  Kern  der  Arbeit  au,  dem  VTrgleicb  der  französischen  Übe:r- 
ti-agung  mit  ihrer  latelnisclien  Vorlage  (Vallas),  um  mit  einem  gedrängten 
Urteil  über  Tardifa  Sprache  und  Stil  abzuschließen.  In  einefU  ADbftflg 
sind  nocb    drei    der    besiubersetzten  Fabeln   TiiriJtfs  abgedmckt.  — 

Der  fran?fl?iscbe  Humanist  Tardif  ist  erst  im  19.  Jahrhundert 
wieder  der  Vergessenheit  entrissen  worden  und  fand,  wie  das  oft  zn 
beobachten  isl,  ziiuöchst  übcitriebenes  Lob.  Erst  L.  Geiger  hat  in 
einer  trefflichen  Sicidie  [VieTleljahrssehrift  für  Kultur  und  Rt- 
naissance  I  (lÖHG)  p.  309—221  ein  Werk  Tardifs  (die  Über- 
setzung der  Facetien  von  Poggio)  einifehend  nntGrEucht  nnd  eine  HB- 
befangene  Würdigung  de^  franzüsischen  Übersetzers  genonnen.  Scboll 
kEittpft  —  uimusgesprochen  —  an  Geigers  Studie  an  und  behandelt 
fast  nach  dem  gleichen  Schema  (vgl.  Geiger  p,  313)  Tardifs  Fabel- 
Obersetiung.  Leider  aber  Tersänmt  er  aaf  die  gemein<aiiiea  Ergel)- 
ntsse  beider  Uaiersuchungcn  hinzuwoi^en,  dieselben  Fehler,  ähnlicbc 
Vorzüge  und  Eißcniümlichkeiten  nHher  zu  beleuchten  und,  was  tod 
besonderer  Wichtigkeit  wäre,  Tardifs  Übersetzuiigsart  mit  derjenigeo 
seiner  Zeit  zu  vergleichen.  Man  erinnere  sich  nur,  mit  -»telciier 
Willkür  ?..  B.  Paggio  Xenophons  Kyropaedie  oder  Diodoros 
„übersetzte''!  (Vgl.  Voigt  Zfie  ^Wiederbelebung  des  klaat.  AtUr- 
tums  (1881 2)  II  S.  177  und  187).  Vielleicht  liffle  sich  dann  ersehen, 
ob  nii^ht  Tardifs  „Fehler"  und  Eigentümlichkeiten  s-ciner  Zeit  eut 
Last  fallen.  Insbesondere  mußte  die  Üben ra ming  der  Hsopischen 
Fabeln  des  Julien  MarchauU  {Let  fnUes  d^Es&pe  tranalaUet  dt 
laiin  en  fran^oia  et  aussi  aulcunes  joyetiges  fahles  dt  Poge  Flortn- 
tin  [l.yoii  14?4])  zum  Vergleich  herangezogen  werden,  da  Tardifs 
Version  zwischen  1491  nnd  1498  (vgl.  Scholl,  p.  9)  erschien.  Be- 
nutzte Mnrcbault  ebenfalls  Valla  aU  Vorlage  oder  die  Vorsionea 
von  Ognibeae  oderRinucci?  Erklären  eich  vielleicht  aus  der  B«- 
nutznng  Marchaults  Tardifs  Abweichnngen  vom  Original?  —  Nnn 
noch  za  Einzelheiteul 

S.  6  nennt  Scball  ein  anderes  Work  Tardifs:  Livrt  dl 
jFaaconnerie  et  Vinerie;  bei  Brunet  u.  o.  heißt  es  statt  V6neri«: 
et  des  chiens  de  chasee.  —  Bei  den  Ausgaben  d^r  Fabelaber««tzmt| 
Vallas  ist  auch  hinzuweisen  auf  Brunet,  Suppl.  VI  p,  835  {yen 
1470),  eine  Ediiiun,  die  vielleicht  identisch  ist  mit  der  in  British 
Mus.  tjefindlichen,  mit  dem  Vermerk:  (?  1478).  —  lu  der  Dnick 
Thanners  (s.  a.  Lipzk),  der  149S  — 1^28  in  Leipzig  arbeitete,  ein 
Nachdruck  der  Pariser  Acisgabe  von  1521?  Der  Vortrag  Vahlens 
V.  J.  1870  (Sciioll  p.  h  und  8)  ist  längst  aberholt  darcb  das  Buch  ton 
F.  f.  Wflltf:  L.  Vallay  eein  Leben  und  seine  Werke  (Lpipdg  1898). 


München. 
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Jiuim  Stämftr^  Matoirt  de  la  TradmtHam  a  Ame«     »S 

Bellan^er,  Justin.  BiMoir«  «/«  ia  Tntdmctiom  m  Framet 
{Autenn  Orecs  et  LitiiK).  Paria,  Lemerre,  190S.  131  p. 
Fr.  1.&0. 

Nacbdein  De  Bligai^res  mit  sdiicni  Suai  tvr  Amj/ot  it 
Ifs  tradv^levrg  frmip.  au  XVI'  tücU  (Paris  1851)  di«  Geschichte 
der  fraiizi>$iscbeD  Ober^«f tQDgeri  aogebabot,  ^d  sie  in  F.  He&Dcbert's 
preisgekrÖEiier  Hietoire  de»  traduetümt  /ranf.  d'oMteur»  Grees  et 
Latins  {AnnaUt  dt»  Univ.  de  Beig.  18ö*,  »9,  p.  3—257)  einen 
grOudlichen  Forscher  Rtr  das  ]6.  und  17.  Jabrhatiidert  und  in  G.  Paris* 
Biatoire  UlU-r.  de  la  France^)  gramiliche  Ergfiiijung^n  und  Berich- 
tigungen. Andererseits  worden  —  und  da.*!  sind  dia  DOtwemlig^teD 
Bausteine  für  ein  crschöpffndcs  Werk  über  Übers«Umigcn  —  eiaiclne 
antike  Antoren  and  ilire  franz.  Übersetzer  des  nfihercn  behandelt,  so 
von  Bataillard:  Lvcain,  son  poime  et  ses  iToducteurs  (Paris 
1861)  o.  a. 

Die  GeschicTit«  der  Cberseliungen  ist  zngleich  eine  Gescbichte 
des  Geschmackes,  der  Ä-tlietik  utid  eine  fort^^ällreDdc  Be&titligutig 
des  Satzes,  daß  Über^etzlloge^  niemals  das  Original  crreicben,  so 
w«nig  wie  Kopien  Jns  Urbild. 

Bellanger  gibt  keine  Quellen  an;  in  seinen  Urleiten  schließt 
er  sich  an  Raynotiard  oder  Letronoe,  Patin  oder  Egger  an 
(p.  4).  Nach  eiacr  kurzen  Einleitung  Qber  das  überselzen  an  eich 
wendet  sicii  B^llanger  der  Geschichle  der  Übersetmngen  zu,  die  er 
in  5  Perioden  ciaicilt:  1.  Periode  (14.  —  H!.  JÄhrh.)  bis  Amjot 
tp.  1—28);  2.  bis  Madame  Dacier  (17.  Jalirh.)  (p.  28  —  52);  3. 
bis  Dureau  de  la  Malle  (18.  Jahrb.)  (p.  52-81);  i.  bis  Durnouf 
(p.  si  — 101);  5.  bis  in  unsere  Tage  (p.  101  — 131).  Diese  Glicdernng, 
iTiftg  sie  DO(.-h  so  geistreich  erscheinen,  iai  teils  rein  äußarlicli  (cUroiU- 
kfllisch),  leib  mlüißrlich,  erkttiistelr.  —  Eine  Geschichte  der  Übrr- 
seizniigen  mnOte  vor  allem  die  ersten  Übertragungen  antiker  Autoren 
herauslicben  und  chaiakterisicreu,  die  Einflüsse  derselben  aiit  die 
zeilgenössi'^che  Dichtung  hervorheben,  die  leicht  siob  crgebeudpii  KUck- 
schlftsse  ziehen;  sie  mnßlc  entweder  eine  Tollstüuiiige  Bibliographie 
bieten  odernur  die  hervorstechendsten  Übersetzer  behandeln.  BeDangcr 
nennt  nus  zwar  eine  Menge  Namen,  charakterisiert  einige  Uberserzer, 
aber  anscheinend  wahllos.  So  sind  beispielsweise  Certon,  Vigenfere, 
Marolles  ausführliclier  behandelt,  wSbrend  der  hedcutendo  Seyßol, 
der  Purist  Tory,  die  ersten  Homer libersctzer  Samxun  und  Salel 
0.  a,  ganz  rerschwlepcii  sind.  Von  Amyots  sehr  erwahnon^wiTtcn 
Übertrnyuiigen  des  Heliodor  hören  wir  nichts;  nichts  von  Malherbos 
SeoecaBbersetznrg,  nichts  von  Saint-Gelais.  Djis  Ctudi  von  Duhtl: 
Jja  marti^Te  de  bien  tradmre  d'une  langue  pn  au^e  (IS4U)  iiiiililü 
doch  mindesiens  crwäbnt  werden.  Wir  erfahren  z.  B.  nichts  von  der 
ersten    Horazodentlbersetzung    von   Mondot    (157  Ü),    nichts    vOt)    der 
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gerUbralen  Horazühertragung  des  Comte  Simöon  (1S75).  de  Bors 
(1887),  de  S^guier  (1895).  Zudem  eatUält  das  Buch  manche  Un- 
richtigkeiten. Oresme  liefert  niclit  die  erste  Überselning  (p- 7); 
Berchoire  (I,  Bercheure  oder  Ber5uire)  ist  kein  Nachfolger  des 
Oreaine  (p.  9),  noch  weniger  fast  ein  Jahrhundert  tou  ihm  getrennt; 
Marot  übei-irug  nicht  ein,  sondern  2  liücher  Metamorphosen  (p. 
15)  und  ist  nicht  ihr  erster  Übersetzer  (p.  IT);  von  einer  rareti 
des  versions  poötiques  au  XVII"  si^cle  zu  sprechen,  ist  mehr  wie 
gewagt ;  daß  die  'Würdigung  der  moderneo  Übersetzer  wämer  und 
begeisterter  ausgefnlleD  ist  als.  die  der  alten,  ist  ja  leicht  Terätämllick 
Bellanger  bietet  uns  alles  in  allem  kein  wissenschaftliches  Wo-k 
ober  dia  Geschichte  der  franztisisclien  Übersetzungen,  sondern  eine 
frisch  und  geistreich  aIip«faBte  Plauderei,  die  weder  auf  ToUsIfladig- 
keit  noch  absolute  Zuverlässigkeit  Aosprucli  iniicben  lionn,  aber  eine 
ziemLiclje  Belcscnbüit  ucct  ancrkennenEwerten  FleiU  verrät.  Damit 
das  Duell  einigcrniaßi^n  prak tischen  ZweckeJi  dientn  könnte,  wäre  ihm 
ein  IndGs  sehr  zu  statten  gokommen.  Das  G&nze  iat  übrigens,  was 
der  Verf.  nicht  bemerkt,  nur  ein  Abdruck  der  in  der  Revue  de  la 
SociiH^   des    iUides    hist.    (1891  und  1892)  erschienenen    An&AUe. 


MOnchbn. 


£.   STBHfLINaBB. 


Le^kaolf,  Aag.  P^.  Hubert  und  «eine  übereetsung  der  Meia- 
morpJio^fn  Oouis.  [Münctiencr  Beilrfige  zur  roin.  und  engl. 
Philologie.    XXX.  Heft],     Leipzig  1904.    123  8.     M.  3.ia. 

Auf  Veranlaasnug  Breyniann's  unternahm  Lejkauff  vorliegende 
Arbeit,  die  von  vomhi^reiti  des  Interesses  der  Alt-  und  yeuphilologeo 
sicber  ist.  —  Zuuftchst  werden  Habert.'^  ilußerö  Lcbensverhäitnisse, 
religiöse  Ansiebten  und  literarische  Anschauungen  eineehend  erörtert, 
vobi-i  manch  inleres^nnte  und  noch  nicht  sufg'Odeckte  KinZf^Hieitfio 
trefflich  beleuchtet  sind.  Insbesondere  sind  HabertB  InvecUvcn  airf 
die  Geisitichkeit  (S.  34  und  26)  nnd  den  Ablaglinndel  (S.  26)  hervor 
zuhehen.  Der  2.  Teil  behandelt  dann  Habert  als  Übersetaer  der 
Metamerpbosen  Ovids  des  näheren.  Nach  einem  nnsfQhrlichereii 
Überblick  über  die  früheren  und  gleichzeitigen  Metamorphosenflber- 
tragungen  nird  Baberts  Übersetzung  einer  genauen  Analyse  uoteN 
zogen  und  der  EinHuß  Marots  und  des  Grand  Olyaipe  enriesoi. 
Sehr  dankenswert  ist  schüeßüch  noch  die  bibliographifch-kritischa 
Ühersiclit  der  sümtlichcn  Schriften  Haherts,  die  manche  ünricfatif- 
keiten  bessert  und  ergänzt. 

Nur  einiges  mßge  angemerkt  werdeul 

S.  41  A.  1  liest  man:  .Minckwitz  l.  c.  XIX  &S-  —  ein« 
Schrift,  die  vorher  noch  nicht  erwähnt  war;  Du  Verdier  kennt  äne 
AusL'nbe  von  1530  des  Grand  Olympe  (zu  S.  51);  La  Borderic 
(S.  SS)  und  in  (st.  ni)  sind  Druckfehleri   betreffs  der  Abweicbiingen 
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der  Übersetzung  vom  Original  ist  Leykauff  zu  engherzig.  Schon  der 
Einblick  auf  Dolets  ÜbersetziiDgsregel,  „nicht  sklavisch  am  Texte 
haften  und  Wort  für  "Wort  wiedergeben-  (S.  41),  verbot  Hubert  eine 
wortgetreue  Übertragung.  Was  soll  alier  aiicb  beispiels halber  die 
Anführung  von  Vereinfachangen  wie:  cumque  eimul  =  avee  (8,  62), 
oder  quem  dijsere  chaoe  =  Jiomm^  chao»  (S.  63),  quas  reliquit  = 
laiat^  (S,  63)  oder  voa  AuslÄSSungen  wie  lumina  Solit  =  ie  Sol-Hl 
(S.  (j5)  zur  Beurteilung  der  Habert'scheu  Übersetzung  besagen?  Hier 
hat  Leykauff  in  seta&m  Statistikeifer  dea  G-aten  zu  viel  getan. 

Indes  zeigt  diese  Studie  einen  gründlichen  Fleiß,  ein  sicheres 
Urteil,  die  nötige  Literaturkcnnlnia  und  eine  frische  Darslellungsgatie. 
Vielleicht  findet  sich  auch  für  Haberi's  ÜhersetHunn  der  Horiiziscbaa 
Sernionen,   dct  ersten   Enropas,    ein  gleich  gründlicher   Dearbeiter. 


MOlfCEBN. 


E.  Stemflinoib. 


Counson,  Albert.    Lucrece  e>t  France.    L'Anti-l,u.oriee.    [MuS'k 
Beige   1902  p.  405—231- 

Das  Fortleben  des  Lucrelius  in  französisdier  Poesie  und  Philo- 
sophie zu  entwickeln,  wahrhaftig  oine  lockende  und  dankcunwertö 
Aufgabe!  Leider  verspricht  hier  der  Titel  mehr,  als  man  erwartet 
und  CounsoD  selbst  erklärt  (p.  404):  II  importe  ä  ee  aujet  non  de 
faire  l'kistoire  compl&te  de  linfiuence  de  Lucr^ce  en  France,  mais 
de  montrer  q\te  l'inßuenee  eombattue  par  tAnti-Lucretius  avait  ^U 
lon^uement  prvparee  tt  ijWtf  cet  Anti- Lucrelius  na  pan  clöivrä 
ie  di'bat! 

Einen  breiten  Raum  (p.  411 — 17)  nimmt  die  Erörterung  aber 
des  Kardinals  Polignac  posthuinen  «ÄDti-Lucretius"  (1747)  ein;  in- 
des scheint  dean  doch  die  Geschichte  und  Analyse  dieses  an  und  fär 
sieb  interessanten  Werkes  breiter  zu  behandeln  ziemlich  fiherflussig, 
da  nichts  Neues  geboten  wird  und  Ed.  Patry  in  seiner  Dissertation: 
JjAnli-Lucrhci  du  Cardinal  Polignac  (Auch  1873),  die  Connson 
nicht  kennt,  auch  dem  Ref.  nicht  zugänglich  war,  auf  206  Seiten 
wohl  das  Thema  ersehöpfcnd  behutid-ctt  haben  dQrftc.  Den  mlichtigen 
Eindruck,  den  dieses  Buch  Polignacs  auf  die  zeitgenössische  Lite- 
ratur aasübte,  hätte  überdies  Counson  viel  kräftiger  betonen  k&nnen, 
wenn  er  außer  den  von  ilim  erwähnten  Übersetzungen  von  Qougain- 
fille  (1749)  und  Ricci  (1,  Ausg.  1751,  nicht  1767)  hingewiesen 
hätte  auf  M.  Flemyng'a  CriHcai  examination  of  an  important  pat- 
eage  in  JLockes  Essa;/  on  Human  Understanding  (Loadon  175l)j 
wo  sich  eine  Übertragung  des  5.  Buchca  dte  A.-L,  findet;  ferner 
auf  die  vollsländige  Übersetzung  to»  W.  Dobson  (London  1757)  und 
die  deutsche  Übertragung  von  M,  T,  Schflffer  (Breslau  ]7t>0),  ab- 
gesehen von  G.  Canninga  Translation  of  the  /trat  books  of  A.'L. 
_  (London  1766)-  Mit  großem  Nutzen  hätte  der  Verfasser  aat^  cUe 
I  Zlaehr,  L  tn.  Hpr.  o.  UtL  IXTU.  15 
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DisserUtion   von   AI1>,  Hans;    f  Afr   den  Einßues  der   epitctirrisef: 
Staain-  und  HfchUpkiloaophie   auf  die  Pfälosopkie   de»   IG.  und 
17^  JaJirhunderta   (Berlin    1890)    T'erwerten   kfiunea  (namenllicb  (Ar 
Gassen  di). 

Der  BQuptwert  der  Abhandlung  liegt  iodes  in  der  Krörteruug 
des  lucreziscben  Einflusses  auf  die  fraiizt>£iscl]e  Literatur.  Leider 
haftet  auch  hierin  d?i'  Verfasser  zu  sclir  an  der  OI)erflä<;lie'.  Kur 
die  Plejade,  Kabelais,  Montaigue,  La  FonUir«'^  MoLtesqnieo  sind  eio- 
gobeoder  und  seli>stiLndig  mit  LuTez  vorglii'hen.  Im  Übrigen  bft^^ 
sich  Gounson  an  den  Heißigen  und  feinäiBDbsen  C.  Martha  (Le  Poham^M 
de  Ltierifif,  Paris*  1885),  den  er  zwar  öfters  zitiert,  aber  rioltacl! 
aucli  oliiie  weiteres  beiitttzt.  Martha  hätte  überdies  iiocli  viel  mchi 
Parallelen  za  Liicrez  aus  Bossuet,  Pascal,  Lamartiai^  u,  a.  bieten 
können.  FUr  !^ulIj-Frudlioniine  b&tte  auch  der  Aufsatz  von  L^n 
Dorez  Lucrice  et  la  pohte  philosophiqu«  au  XJX*  sücle  (i?.  prn. 
18S4)  viel  Brauclibnres  beisteuern  kOanen.  —  Von  einzelnen  Uorich-j 
tigkeiten  seien  erwähnt:  die  Übersetzung  von  Marehelti  er&chien 
erst  1717  (nicht  1754);  die  erste  Übertragung  bietet  Gbrigens  nie 
Marehelti  (i*.  4IS),  sondern  MaroUes  (16&0),  den  der  Verfasser 
(p.  408)  selftat  zitiert;  aueh  die  Version  von  Jacqu.  Parrftin  baron 
Contnres  «rschien  vor  Martlietti  (Paris  1685).  — 

Zu    einer    zusammenfassenden   Studie    nber  das  Fortleben 
Lucretins  fehl*ii  noch  alle  Vorbedingungen.   Mit  ge-legentlichen  Pa 
lelen    ist    weniu    gedient.      Es    mtlflten    EUiiflchst    einzelne    Dichter 
(=  FliilQsopben]  oder  Perioden  aufs  eingeliendste  mit  dem  römisc)i«'n 
Dichter    verKlÜclien    werden.      Und    so    wJlrc    es    bei  spie  Ishalber    ftlr 
Couuson  selbst  eine  dankenswerte  Aufgabe,  beiue  nnbewie&ene 
(p.  419)  J.  B.  Kousseau  l'iinite'  im  einzelnen  tu  erltürten. 

München.  £.  Stemplisqbb. 
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Connson*  Alb.      L'Influenee    de    Senique    U    Pfiilosophe.     [Li 
Mueee  Bel^c  1903  p.  1—36]. 

Es  ist  liier  nicht  die  Rede  vom  Einflüsse  des  Tragik«»,  wek 
nicht  von  der  Nachwirkung  des  Philosophen  Seneca  Uberbauyti 
sondern  ,quelU  influence  cet  icrivoi»  a  exercde  tur  ta  Uu4ralMM 
frattfaist  en  tont  que  liUeraturt,  e'tst-ä-diri  comme  trpntmon 
artialique  cTune  conceptwn  de  la  vie,  dune  mentuiit^  dfttrmindr 
(p.  5).  Nach  eialeiteadeu  fiomerkuugcn  Uber  das  Fortleben  das 
ffamens  uad  ciozelaer  Uaximexi  Seuecas  crartert  Coonsoa  mit  grcikr 
Ausfuhriichkeit  und  Wflrme  die  Nachwirkungen  des  römischen  EesejvW 
auf  geistesv&rwaudte  Schriftsteller  Frankreiehe  im  16.,  17.  uod  Iflk 
Jahrhundert.  Es  ist  ja  au  und  für  sieb  verätAadlich,  da£  iIm 
KkcbUbcu  Seueoas  in  Frankreich  nicht  auf  «in  faar  DutJoad  Soilea 
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«sctflpfeml  tehmdclt  sein  liann.  Counson  erirtert  nua  aufs  em- 
irebendste  und  fast  erscIiOpfend  die  Stellung  Mantatgiios  und  Mal- 
herbes zu  Sen«ca,  zeigt  uns  forocr  m^hr  cursoriscli,  daä  Senecaa 
Mural  aus  dem  Munde  der  Hellen  Corueilles,  Racines,  Moliirea 
^viuilerklingt,  daß,  tratz  der  sieh  erhebeoilen  OppositioD,  Sonoea  auch 
im  18.  Jahrliiindert  die  Begeiäterun^  linr  voriiehm-Bten  Dicbter  und 
Prosaisten  geuana,  die  in  dem  erfolgreichGn  Buche  Diderots  Essai 
tUr  la  vie  de  Seniqrit  le  Phüoiophe,  «wr  ^s  icrUs  et  sur  lea  rhgnet 
dt  Claude  et  Je  Nh-on  (177S)  den  IlOliepnnkt  erreichte. 

CauasoD  verdient  volie  AncTkcnaung,  dnB  «r  oinen  weiteren 
wcrlvullen  Uäu^^tein  zur  Gcscliichte  des  EiDflusaes  der  Antike  anf  die 
modernen  Literaturen  geliefert  hat.  Nun  noch  zu  einzelnen  ErgSn- 
ZDUgen  und  Beanstanduni^enf  p,  2  wird  ab  (erste)  deutsche  Sen^ca- 
QbGrselzun^  das  Buch  von  Butschtij'  (IStil)  envfllat;  ps  war  zu 
nennen:  Mich.  Herr  SitUiehe  Zuclttbäefier  des  hacliberümpten 
Ij.  A.  Seneca  (Straßbarg  153i>).  —  CounsDu  spricht  das  Bouquet 
des  ßeura  de  Seneque,  dus  lädO  anonym  erschien  und  MuDierbe 
zugesprochen  wird,  diesem  ab,  aber,  wie  mir  scheint,  uhn»  zwingen- 
den O-eganboweis.  —  Über  Sonecas  Verhältnis  zu  J,-J.  Rousseau 
konnle  manches  bieten  P.  Thomas  Seniijiie  ei  J.-J  Rousseau 
{Bullelins  dt  faead.  rof/ale  de  Bel^iijue,  danss  des  letlrea  1900 
p.  391),  KU  Garnier  ferner  Si'hraidt-Wartenhcrg  Senecae 
influence  on  Robert  Garnier  (Diss.  Cornell-Univ-ersity,  DarniBtadt 
18S6),  EU  J.  Hardy  B^ranek  Senhjue  et  Hardtf  (Diss.  Leipzig 
1890),  —  Bei  Boileau  lifltte  die  8,  Satire  =  ep.  44  erwähnt  werden 
liöonen;  es  entnimmt  außerdem  auch  BaUac  vieles  aus  Seaecs. 
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Buchelmann,  Fr.  Edmund.    Jmn  de  Jtotrou'a  Anti^one  und 

ihre  Quellen.    Ein  Beitrag  zur  Gc^cbiehte  des  aiitilisn  Ein- 
^^^  flussea  auf  die  franzüsisclie  Tragödie  des  XVH.  Jahrhunderte, 

^^^k  [MUnchener  Beiträge  zur  romanischen  und  enghschen  Phdo- 

^^B  logie    bg.   TOn   U.  Breymann   und  J,  Schick,   X^CQ,    H^ft.1 

^^H  Erlangen    und    Leipzig,    DeicbGTt'schi;    Verlagsbuchhandlung 

^^  (Georg'  Höhme)   1901.     XVI  und  208  Seiten.     8". 

An  der  Spitze  des  Buchen  steht  eine  neun  Seiten  tauge  Ziisamnien- 
stellung  der  benutzten  Lit^^ratur,  deren  reicher  Iiihalt  eine  gtlnstige 
Meinung  für  den  Verfasser  erweckt.  Man  Bi>L'ht  daraus,  iaä  er  sich 
mit  den  Rotrou-Schrifteo  und  mit  den  allgemeinen  Werken  üb^r  die 
frauzaMsche  Literatur  des  17.  Jührhundeils  sorgfältig  bekannt  gemacht 
hAt.  Diti^G  gute  Meinung  wird  durch  die  Einleitung  {S.  1  — 3'2)  bestärkt, 
welche  kurz  in  die  Retrou-Farselmng  einfuhrt  uEd  die  bisherigen  Ansichten 
der  Literarhistoriker  und  Rotrow-Spe/.ialisteu  über  die  Quellen  der 
Andpone  kritisch  darliest.  Dem  Vergleich  der  Rolroii*schen  Anligotie 
mit  ihren  Quellen  sind  nicht  ueuiger  als  216  S.  (S.  33 — 249)  genidmet 
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Den  Schluß  d^s  Buches  bildet  ein  Anhang,  woriii  Jean  Rubelio's  15S4 
gedruckte  Trag&die  La  Ili^haide  (S.  250—26^)  »ind  die  1581  ge- 
druckte Äntigone  des  Italieners  Trapoliai,  die  indes  beide  mit  Rotroti 
nichts  zu  tun  babch,  Auf  ihren  lahalt  betracMet  werden. 

Im  Haaptteil  seiner  Arbeit  verglich  Buchetmann,  wie  gesagt, 
Botrou's  Anligone  mit  den  mutmaU liehen  Vorlägen  und  zwar  mit 
solcher  AuäfQhrllclikeit,  düß  fast  jeder  Vers  vergleichende  Bctrachtuc^ 
faod  und  einmal  auf  eine  einzige  Szene  (II,  4)  melir  als  30  Seilen 
rerwendtt  sind  (S.  66 — 9G).  Als  Quellen  konnten  für  Kotrou  in 
Betracht  kommen,  fur  die  ersten  zwei  Akte:  die  PhomUsae  des 
Euripides,  die  Tliebaie  dfis  Seoeca  und  des  Statius;  Garuier's  ^4»- 
tigone;  fdr  die  drei  letzten  Akte  außer  Garnier  imd  StaUus  noch 
Sophocles'  Aniigone,  deren  französi^clt«  ÜbCT^etzung  von  Jean  Ani, 
Baif  (gedr,  1572)  und  die  italienische  Übersetzung  toü  Alamanni 
(gedr.  1533}.  Im  Q&^'enso.tz  zu  den  meis.t«n  Furschorn,  die  Rotrou''3 
Anligone  als  eine  Contaminatiün  aus  den  Phoenisioe  des  £uripid«s 
und  der  Tfiehaia  des  Seneca  auf  der  einen  Seite  und  der  Antigtm» 
des  Sopliodes  auf  der  anderen  betrachten  und  dabei  noch  Garnier 
und  Statiuä  als  sekundäre  Quellen  zulassen,  kommt  Buchetmann  za  dejn 
Ergebnis,  daß  Euripides  gar  nicht  und  Sopkadcs  nicht  direkt  als  Vorlage 
in  Betracht  kommen;  die  Quellen  des  f^anzü^ischen  Didilers  seien  Seuet:s, 
Oaroier,  Staittis,  Alainnnni  und  Baif;  besonders  gelißlire  dem  an  liritter 
Stelle  genaiintpn  Dichter  ein  weit  gröläerer  Anteil  an  Rotrou's  Werk,  als 
mun  bisher  angeuornmen  balie.  Dieser  Ansicht  kann  ieh  in  ihrem 
pO!>itiveu  Teil  in  der  Hauptsache  zustimmen,  obnohl  ich  nicht  alle 
vom  Verfasser  geltend  gL^muchlen  Gründe  und  Parallelen  für  beweis- 
kräftig  cracblc.  Denn  er  gebt  bisweilen  zu  weit  und  unter&ch&tzt 
die  sclbstlltige  ScbaÖVnskraft  des  Dichter*.  Was  aber  die  Frage 
aubcIaniEt,  ob  Boirou  Euripides  und  SopSiocles  beutlizte,  bezn.  in  der 
ürsprucEie  m  bentltzeii  im  stunde  war,  so  halle  ich  Buchetmann^ 
Beweisführung  nicht  far  gej:1Dckt.  Die  Sacb<>  bli'ibt  nach  nie  vor 
ungeklärt  und  kann  meines  Eracbtens  nur  dann  eine  befriedi^Dde 
Lösung  finden,  wenn  die  t)brigen  Trauerspiele  Rotrous  noch  antiken 
Vorbildern,  sowie  die  in  einzelnen  anderen  seiner  Dramen  zerslreotea 
Motive  und  Steilen  griecliiscfaer  Herkunft  auf  ihr  Verhältnis  tu  den 
Vorbildern  freprüft  werden. 

Die  Arbeit  ist  mit  großer  Sorgfalt  und  rQhmlichem  FleiI3e  aus- 
geführt und  beleuchtet  nieht  nur  die  Schaffen^weisc  Rotrous,  jonden» 
wirft  auch  neues  Licht  auf  ein  paar  der  von  ihm  benlltzicD  Vorbilder: 
sie  ist  z.  B.  auch  ftlr  Garnier  nicht  ohne  Werl.  Schade,  da& 
es  Buchetmann  unterlassen  hat,  eine  zusammenfassende  JLsibetüfhe 
Würdigung  von  Rotrou's  Antigene  zu  geben.  Über  welches  StQck  die 
Ansichten  dor  Kritiker  sehr  auseinandergeben. 

Diesen  Mangel  würde  man  aber  gerne  TerBchmerzen,  «ao» 
das  Buch  nicht  auf  der  aaderen  Seit«  an  diicm  zu  groBcn  Über- 
fluß litte:  Sein  Umfang  steht  in  keinem  VerbäUnis  zu  der  Bedeatt 
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des  behandelten  Gegenstandes.  Rctrou's  Autigone  ist  trols  mancher 
guten  Einzelbeitcn,  eine  mittdmflQinie  Leisiung,  die  ihrcu  Uauptnert 
wotl  dadurch  erhiLlt,  Aa.&  zwei  jüngere  Dichter,  Jenii  Racine  und 
Alfieri,  davon  beeinflußt  wurden.  Verlohnte  es  sich  wirblich,  dar- 
über 208' Seiten  zu  schreiben?  Hütte  man  nicht  auf  gleichem  Ruum 
mmdcstena  das  Yerhältnis  des  Dichters  zu  seinen  sltintliclten  antiken 
yorbildern  erschöpfend  behandeln  ikönnen?  Ich  glaube,  die  Arbeit 
-w&re  natzli'Ctier,  weuu  sich  Guchetmunn  kürzer  g&fuHl,  wenn  er  uns 
nicht  seine  Studien  in  ihrer  gauzen  Ansfuhrlichkeit,  sondern  mehr 
deren  Ergebnisse  voTgetragen  hiltie. 

Im  eiiizehien  hnbc  ich  ein  paar  Kleinigkeiten  zu  bericht igen, 
bBZW.  zu  ergänzen.  Bucheririann  fu)irt  z.  B.  von  S.  6  an  die  Ansichten 
der  LiterarhiBtoriker  (Iber  die  Antigona  Ro-trou's  in  chronologischer 
Reihenfolge  nn;  er  hfllte  aber  Guizot  iiiclit  nach  L.  Halevy  und 
Clement  de  Bis  setzen  sollen;  denn  das  Buch  Corneille  et  son 
tempg,  das  übrigens  nicht  nur  Giiizot,  sondern  auch  seine  Frau  rait- 
■verfaßl  hat,  erschien  nicht  erst  1862,  sonileni  bereits  1813.  —  Der 
Verfasser  der  Geschiclite  der  italienischen  LiieraLiir  heißt  nicht 
Pörkopo,  wie  wicderhult  beiß,  za  lesen  ist,  sondern  POrcopo. — 
S.  934  ei'niLhnte  B.  die  von  mir  nachgewiesene  Tatsache,  daß  Gioran 
Battista  della  Porta  in  seiner  von  Rolrou  {Celie)  nachgeahmten  GH 
duoi  FratelU  rivali  Seneras  Thebnis  zum  Teil  »örtlich  sich,  nutzbar 
gemacht  habe,  djß  der  Franzose  indes  gerade  diose  Szenen  nicht 
beaützle,  um  die  io  seiner  Äntigone  bereits  direkt  nach  Seneca  ver- 
werteten Stellen  nicht  in  einem  anderen  Drama  zu  wiederholen.  Bncbet- 
raaun  mflchie  nun  „der  Vermutung  Baum  geben,  daß  Rotron  Porta'a 
Lustspiel  möglicherweise  dennoch  schon  bei  der  Abfassung  seiner 
AntigoTie  gehannt  und  .  .  .  neben  Seneca  benutzt  hat.*'  Diese  Annahme 
ist  vollständig  bfiltloä.  Denn  nicht  nur  ergeben  sich  zwischen  Bßtrou^g 
AnügoTie  und  Porla's  >Comedia.!:  keine  sonstigen  Berührungspunkte. 
soudeni  Rotrou  hat  sicher  das  italienische  Stück  erst  kurz  vor  Abfassung 
seiner  Celle,  6 — 7  Jahre  nach  seiner  Äntigone,  kennen  gelernt.  — 
S,  117  liest  man;  „Dem  fr;ii]?&siscbeti  Tragiker  Garniec  hiügegea 
bat  rielleieht  ...  für  manche  kleine  Einzeldinge  Robelin  als  Vorbild 
gedient."  Nachdem,  wie  B.  selbst  richtig  angibt,  Garnier  seine 
Antigene  1580,  EoUelin  sein  Stück  aber  erst  1584  zum  Drucke 
brachte,  ist  diese  Annahme  vollkommeu  unhaltbar.  — S.  Ifi3  erwiilint 
B.  «die  Antiffone  von  Rotrou's  unmittelbarem  Nachfolger,  P{ader) 
d'Assezan."  Es  ist  ihm  entgangen  —  wns  er  bei  fast  allen  Historikern 
des  französtscben  Theaters  bfttlc  finden  kthniien  —  daß  der  wahrQ 
Verfasser  des  Tranerspii^is  Claude  Boyer  (1618— l69tt_)  war  und  daß 
d'Assezan  „jeuuc  honime  nouvellemeüt  arrivö  de  Gascogue  f».  Paris" 
von  dem  französischen  Akademiker,  dessen  früheren  Stucke  keinen 
Erfolg  gehabt  hatten,  gebeten  worden  war,  sich  für  den  Verfasser 
der  Äntigone  auszugeben.  (Cf.  lieauchamps  H  (Ausg.  8")  S.  234, 
Siblioth.  du    Tlicälre  Jranp.  III,  29   u.  a.  w.).  — 
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Die  Arbeit  ist  im  ganzen  gat  gUUsiert;  nur  selten  findet  man 
Nachlä&sigkcitca.  B'CdeiikJicb  ist  d£>r  Satz  [S.  46):  „Potynices  teilt 
fetneni,  zur  GclteDdinachiiiig  seioer  ADsitrQche  auf  Tbcbens  Krone 
mit  ihm  m  das  Feld  gej&gcneu  Schwiegervater  Adra;.!,  König  ton 
Argos,  seine  Absicht  mit,  das  allgemeine  Kricj^seleud  durch  eioeo 
Zweikampf  mit  dem  Bruder  zn  b«fliiden."  Noch  bedeiikbcher  ist  die 
Wendung  (S.  165):  .getreulich  ihre  PHicIiL  zu  lun,  koste  es  ihr  aucb 
dem  Tod." 

Im  übrigen  iät  die  Arbeit,  idi  wiederhole  es,  eine  sebr  gewissen- 
hafto,  farilernde  Leistung  und  zahlt  zu  den  besten  anter  deo 
>Mii»cheDer  Beitr&geu«. 


Mt^KCEEK, 


Abthur  Lödwio  Stiefel. 


Segall»  3.  B.      Comeilh  and  the   Spaniah  itrama.     Kew  York, 
tbe  Columbia  Universily  Press.     1902,     147  p.     8". 

Wöt-  von  dem  Verhältnis  der  Dramen  Corntilles  su  ihren 
spaniscben  Vorbildern  noch  nichts  weiß,  wird  diesem  fesselnd  ge- 
Ecltrieljene  UUchkin  mit  lolercsse  und  Katzen  lesen.  Flir  den  Literar- 
historiker von  Fach  bietet  es  kaum  irgendwie  Neues.  Vf.  gibt  zunAcbst 
einen  summurifcben  Überblic1(  dea  spanischeD  Kinflu<.ses  auf  di» 
franztiatäL'he  Dramatik  vou  der  Mitte  des  Iß.  Jabrbuaderts  an,  diun 
eine  etwas  ausfuhrliclerc  Inhal tsubersicljL  der  dem  pCTiti*  vorhei- 
^headen  StUcke  Corneilles.  In  dem  erslercn  vermissen  wir  Eenntiiis 
der  neueren  französischen  Literatur  über  denselben  Gegensiniid.  So 
sind  G.  LariEons  Beitrage  in  verschiedenen  Heften  di-r  lievue  iVhUtoin 
litUr.  de  France  unbcrttcksichtigt  geblieben,  lu  des  Verfassers  kurier 
Bemerkung  ahpr  Hardy  (p.  4)  vermiseen  wir  jede  Bezugnahme  a«J 
E.  Rigals  bahnbrechendes  Buch.  Die  HichtberUcksichtigiuug  von 
Martineucbe  La  com^die  e8j)agnole  en  France  au  XVJSihne  aUeli 
(1900)  entschuldigt  er  damit,  änü  sein  Buch  beim  Erscheinen  letctm 
Schrift  ^completed,  but  not  Teatfy  for  the  presa'  gewesen  sei.  Da 
hatte  er  also  noch  Zeit  und  Gelegenheit,  sich  mit  deu  Abweicboogen 
M.'g  ia  Hinsiebt  der  „metJtod  of  treatment  and  retuUs"  aaevinatiäeT' 
zusetzen.  Den  ersten  »paniüchou  Etaüufi  auf  Coracllle  findet  er  in 
der  Zeichnung  des  Clindor  in  J'llluaion^:  ^CUndor  ia  nothing  tUr 
but  a  picaro"  (p.  27).  Bei  dem  Vergleiche  des  „Ctd"  mit  GuiUmb 
de  Castro'ä  „Mocedades  del  Cid-^  hebt  er  p.  «0 — 93  sehr  KCscbicki 
die  technischen  und  draniai Ischen  Verbesserungen,  bzw.  Aiiderungen, 
hervor,  durch  Melche  Corneille  aus  dem  „SpanUh  rcmuntic  dramtt"- 
eine  rFreneh  claaaic  tragtdt^'  schuf.  Hei  der  Be^^piechuDg  dai 
^Menfeur"  sa^l  <l',  Corneille  weiche  toii  Alarcon  ab  ,inammteh  Kt 
disreffardn  the  Sjianish  poeCe  prime  intmtion  to  tpi(,  the  inevitahlr 
pumahmmt  of  mendaäty  bt/  if»  own  eomeqvencei'  (p.  127).  Da» 
trifft    bei    der    Charaklerzeiclinung    des     „Lügners"    Keinc^ne^a  iii 
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Treffi-nd  liebi  Vf.  aber  bervur,  wie  leicht  Corneille  sich  liier  mit 
der  Zeiteinheit  (36  St,)  und  nocii  mehr  mit  der  Ortseinbeit  abgiiunden 
ha'be,  indem  er  statt  des  „parlievlar  place"'  ein  ^amjflnng  to  cfinoae  — 
0«  vout  eoudree*  ■cinftthrle  (p.  128).  Di«  Sttiwikchei]  der  „Suite 
du  Meiiieuv  äind  nur  kurz  und  ebne  neue  Gesichtspunkte  (p.  ]37f.) 
dargelegt.  Das  Verhftitais  des  „IJirüdin«'  'tix  Calderoas  En  tiia 
rida  todo  es  verdad  y  todo  es  ntentira  klart  zwar  Vf.  nicht  auf, 
aber  scheint  nicht  ohne  Grund  dafür  zu  pifidieren,  daß  weder  Cor- 
neille das  wabrecleinlich  spätere  spanische  Strick,  nocli  Calderori  deu 
„Hh-aclius'  benutzt  bLibe,  sontlcni  daß  lotzltrer  die  ^idea  of  hi» 
plai/"  iiwa  Mira  de  Mescua  ^La  Jiueda  de  ta  Fortuna'  (lfJ16) 
entnahm.  Die  Quelle  fllr  „U^aclvig"-  bliebe  dann  im  uukiaren.  Vf. 
bctit  übrigens  am  Schluß  der  AuseiDandersetzuQg  (p,  139—144}  die 
Verschiedenheit  beider  Sllicke  ^as  far  as  ploi  conttruction  and 
ineidenta  are  eoneemed'*  hervor.  An  eine  Bceinflus^utig  Caldcrons 
durch  Corneillo,  die  ohne  Beispiel  dastände,  glaubeo  wir  ^o  wenig, 
wie  Vf.,  trotii  des  in  der  ConieilSe- Ausgabe  von  Marty-Laveanx 
{Grands  Ecrivaitis  V,  134)  abgedruckten  Briefes  vun  Viguier  an 
den  Uerausgober.  In  der  Besprechung  der  van  einem  Bpanischen 
Vorbilde  „El  palacio  con/tiiC^  zuib  Teil  abhängigen,  heroischftJi 
Komödie:  Don  Sanehe  d'Aragon,  sagt  Tf.  Ilber  diese  Quelle  eigent- 
liclt  nichls.  F^Va  U<6moii's  Ausgabe  des  französischen  S'Uckes,  di« 
eine  längere  Aaseinandersetzung  hierüber  gibt,  kennt  er  nicht.  Recht 
hat  er  wohl,  wenn  er,  CornGÜles  Angabe  in  dem  „Examen"  jener 
Tragikomödie  sich  anschließend,  dieNachahmung  des  „pidacio  eonfuto" 
(sei  er  nun  voa  Lope  oder  von  Mira  de  Mescuu)  auf  eine  Szene  des 
etsteu  AktfB  (S)  beschrankt  Cp-  U7). 

Das  Buch  gibt  s.onach  eine  gute,  im  einzelnen  noch  zu  rer- 
voUstflndigende  Übersi'Cht  des  Schiildvcrhftltiiisses,  in  dem  Corneille 
zum  spanischen  Dramji  stand,  ohne  zu  neuen  Resultaten  zu  gelangen. 

DltBSDßlf.  R.    MAHBBNaOLTZ, 


HnBzdr,  Gtiiilanme.    P.  CoTneilU  et  U  TTiiätre  eBpapiol.    Pari?, 

EnidL'  i:iüuillon,  1903.  8<». 
Der  Verfasser  ist  ein  französisch  schreibender  Ungar  und  nimmt 
ala  solcher  das  Torrecht  in  Anspruch,  weniger  eingenommen  Über 
das  Verhältnis  CornetUes  zu  den  spanischen  Vorbildern  zu  urleilen, 
ala  die»  die  Franzusen  zu  tan  vermocht  hfliten.  Er  baut  seine  Dar- 
legung auf  breiter  Grundlage  ai]if.  Zuerst  gibt  er  einen  kritischen 
Überblick  der  Leiaiuii^'cn  seiner  Vorgänger,  worin  auch  der  deutschen 
Kritik  gebührend  Rechnung  getragen  wird.  Wenn  er  darin  u.  a. 
Linguet  den  Vorwurf  macht,  daß  er  „t/om"  statt  ,don^  schreibe  und 
statt  „Leptf"  ^,L<fpei",  so  hfiite  er  sethst  doch  nicht  Gaspary  zu  einem 
„Scrivain   italitn"    machen    Süllen    (p.    48).      Sonst    ist    aber    dei 
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Überblick  Iteontnisreich,  wenngleich  niclit  ia  oüe  Tiefe  tlringend-  Zu 
sehr  ia  die  Weite  gehend  sind  in  Kap.  DI  und  IV  die  Ausein- 
audersetziiDgen  Ub>er  Aie  EntniclipLaDg  des  spanischen  Tlica.ters  in 
ihrer  VerscLiedenheit  von  uml  vereinzelteu  Überein-ti-mniuiig  mit  lier  des 
französisch 8 a,  suwie  cJie  Charakteristik  der  spaDischeii  .comedia' 
(p.  &8— 181),  zumal  Vf.  darin  gar  niciits  Nu^ues  sagt.  Ffllst-h  ist  es 
sogar,  wenn  er  p.  14"2  den  Don  Juan  Tciiorio  des  ^Burlador 
de  Sevilla"  zu  einem  „atbiie'  und  „philosophe  cyrii'^ue*  macht, 
M</uii  ainBi  que  Faust,  vetil  vider  Ia  coupe  des  plaieire  juequ'ä 
Ia  demiere  gouiie'"  (142).  Der  spanische  Don  Juan  ist  weder 
tbeoretißcher  Atheist  noch  Philosoph,  und  bei  dem  Goelhescheu  Faust 
ist  der  argefuhrle  Zug  doch  niclit  der  vorwiO|jeiid  cliacakterUtische. 
In  der  Feststellung  der  Nach  ahm  ungen  spanischer  Vorliildcr  bei 
Corneille,  welche  Vf.  iitcht  mir  in  dem  „Cid-,  dem  „Mentew, 
„Hfh'aclvia'',  ,,Don  Sanche  d'Aragon^^  sondern  in  sämUicbon  Stucken 
bis  „PeTi/iante"  findet,  gebt  er  mit  dem  SpOreifer  eines  Uatersucbungs- 
richterä  recht  hftutig  zu  Werku.  Sehr  allgemeiue  wörtliche  oder 
iahaUliclic  Analogien  g:cltcn  ihm  aEs  Lösungen  der  Schuldfrage,  dem 
Umstände,  ob  diese  Überdnsiimmungen,  wenn  nicht  zufällig,  so  dodi 
mittelbare  sein  könnten,  trfigt  er  nicht  geriiigend  ReCbnung.  AU 
irrig  mtissen  wir  sogar  die  Behauptung  bezeichnen,  daß  die  Per&on«n 
bei  Corneille  „m  antiques,  ni  franfaif"  seien,  sondern  „tffs  derm 
EapagnoU'  (p.  210).  Sie  sind  in  Wirklichkeit  —  dos  jam  tot 
repetita  repelere  ist  hier  uarermeidlicb  —  Franzosen  in  r^misebem 
Kostüme,  Von  der  besonderen  Neigung  des  Verfassers,  in  allem 
spanische  Anklänge  z\i  finden,  z^-ugt  die  Bemerkung,  das  „«Val  btaUy 
comme  le  Cid*  sei  Nachbilduug  des  ^Ea  de  Lope'^  (p.  231),  oder 
Corneille  habe  besonders  Soneca  und  Lucaniis  benut/t,  weil  beide  aai 
Hispanien  stammteii,  oder  Medeaa  Bscbsucht  unl  Zauberkraft,  welcli« 
doch  schou  in  der  griechischen  Sage  tlberliet'ett  sind,  deuteten  auf 
das  Vorhild  der  epauifclicfl  comedia  hin  (p.  242).  Es  bleuet  vpohJ 
dabei,  mit  Sicherheit  sind  nur  diejenigen  sptinisclien  Stücke  nach- 
zuweisen, welche  Corneiläe  mit  rUekhaitlöser  Offenheit  als  seine  Vor- 
bilder anerkennt  und  rilbmt.  Vf.  kann  ja  nicht  einmal  erweisen, 
wann  Comcilli?  den  22.  Band  der  1G30  unter  Lope's  Namea  «■ 
schicnencQ  Komildien  kennen  gelernt  (p.  235),  oder  üb  er  die  von 
ihm  in  der  „Illusion  comiijue'  I,  3  erwähnten  pikariscbcu  Romane 
ia  französischer  Übersetzung  oder  im  Originale  damals  gekanut  hil 
Cp.  250).  Auch  bleibt  es  ganz  unsicher,  oh  das  „Qriil  mouruf  dw 
„Mcrace"  auf  Guillem  de  Castro's  Sttlck  „Loa  mal  eataäo»  dt 
Valencia"  zurückgebt  (p.  2ti4).  Die  heroisidie  Figur  der  Emilie  im 
„Ctnna"  ist  auch  ohne  direkte  Anlehnung  an  Calderou  oder  saden 
spanische  Dritmaliker  dr'nkbar,  denn  die  französische  Geschichte  twt 
solche  Mannweiber  als  Vorbilder  dar.  Die  Frage,  oh  Conieille  Im 
r,Pol\feiicte'^  den  Calderon'schen  „Principe  conjfanfe"  benutzt  habe, 
ist  aach  nur  gestreift,  nicht  geiOs^t  (p.  270  IT.),  und  ebeiisowoDig  di« 
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des  Zusammenhanges  zwiscben  dem  „Hiraelini-  und  dem  17  JaLre 
-pater  gedruclilen  Stücke  desselben  spanischen  Drtmnatikcrä  ,£n  mta 
vida  todo  es  verdad  »/  todo  es  mentira'  (p.  288  ff.).  Wenn  man  auch 
dem  Vf.  zugeben  wird,  daß  Calderon  nicht  Cornrille  iiacligeabint  hat,  so 
ist  «ine  g«ineiiisaiii«  spanische  Quelle  (s.  p.  292)  niuht  ausgeschloss«tt. 
Da  nun  Vf.  über  die  zwcifelloaeu  Bpaoischen  Vorbilder  Corneillea  und 
die  NachahmungeD  des  letzteren  eigetitiicb  nichtü  weiter  zu  sagen 
weiß,  ak  daß  Corneille  die  ersteren  fraii^ösisiert  und  dadurch  ver- 
schlechtert habe,  so  bleiljen  von  ilen  Ergehnisaen  des  besproGheneri 
Buches  nur  die  mosaikartig  zusammciigesetzien,  aufs  Geratewohl  äier- 
geholten  und  nicht  mit  Siaherbeit  in  ihrer  Abstammung  erwiesenen 
Reminiszenzea  aus  den  spauieehen  eomediaa  übrig.  Fur  306  Seiten 
ALcht  viul!  Übrigoni  kennt  der  Vf.  die  epanische  Dramatik,  soweit 
sie  für  sein  Thema  in  Betracht  kommt,  und  die  Schriften  seiner 
Vorgänger,  ober  das  bekannte;  ^Wir  Utigarn  sind  die  allerklugate 
Nation"  blendet  ihn  zuweilen.  So  hätten  M»irlineinche  oder  gar 
Morel-Fatio  viel  unbediajftere  Anorkenuuog  Tcrdienl,  wahrend  von 
dem  aus  Ungarn  stammenden  Leui).  Klein  gar  kein  Aufhebens  zu 
machen  war. 


Dresden. 


R.  Mahbenboltz. 


Bafitier,  Paul.  Fhtelon,  Critique  d'art.   Paris,  Libr.  Emile  Lmase. 
19(13.     62  p.     8ö. 

Fension  ist  in  letzter  Zeit  so  oft  auch  von  Franzosen  ungun- 
stig beurteilt  und  namentlich  zu  Gunsten  seines  Gegners  Bossuet 
herabgesetzt  worden,  daß  mau  sicL  schon  deshalb  freut,  sine  von 
Sachkenulnis  und  Hingebung  durchdrungene  Schrift,  wie  die  oben 
angeführte,  zu  lesen.  Vf.  stellt  fest,  daß  Fötielon  in  äiiem  weit  en- 
geren Verliflltnis  zur  Kunst  gestanden  habe,  als  aonst  das  17.  Jahr- 
liundert,  welches  in  di'ii  Kitastlern  meist  nur  Kutisthandwcrker  {arti- 
Sans)  sah.  Er  sei  auch  in  das  technische  Dulnil  der  Künste,  ins- 
besondere der  Malerei,  eingedrungen,  habe  ftlr  die  Erziehung  der 
heranwachsenden  Jugend  die  Bedeutung  des  Kunstsinnes  erkannt  und 
bediene  sich  gern  auch  im  übertrage  neu  Sinne  des  Wortes  „petndre" 
und  des  von  ihm  eingebürgerten  „repeiinfre.-  Für  F.  war  das 
FrettiidscbflflBveTliilltnis  tu  MiKiiird  in  dieser  Hinsicht  von  Bedeut- 
samkeit. Mehr  als  andere  betonte  er  die  Notwendigkeit  des  .ginie" 
für  die  Ansubung  der  Kunst,  wahrend  er  die  technische  Sorgfalt  in  der 
Ausarbeitung  gering  schützte.  UutI  rst  grassier  et  ruiprisahle  dis 
•ju'ü  paraii"  sagt  er  u,  a.  Doch  war  er  von  den  Vorurlcllen  seiner 
Zeit  nicht  frei,  bewunderte  daher  einen  Poussin  «■yui  aubordonne 
le  heau  li  la  raison"  aufs  hOehste,  hatte  eine  besondere  Abneigung 
liegen  die  Gathik  des  Mittelalters,  forderte  auch  von  dor  Kunst  lehr- 
hafte, insbesoodcrc  moraliiche  Zwecke  und  koaute  sich  zu  dem  „Cart 
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pour  fori"  niclit  erheben.  Weniger  einseitig  als  seine  Zeitgeoos 
hatte  er  über  volles  VersUlndris  fttrTeiiiers  und  überhaupt  für  da^ 
Natnrgetreue  and  Volksitlmliclie  in  der  Malerei.  Die  Wichtigkeit  der 
Illusioij^  des  „trompe  foeil'-,  holt  er  hervor,  und  näherte  sich,  troti 
eeiner  Betonung  des  einseitigen  Studiums  der  Antike,  nelfacb  d«r 
GescliniacksrichtUDg  des  18.  Jahrhunderts.  Mit  diesem  scliwärmle  or 
ditikUustleriscbä  Wiederbelebung  des  Naturzustandes  anddefifO^&naa. 
goldenen  Zeitalters,  für  Nymphen,  Hirten  «.  s.  w..  Oberhaupt 
eentimentale  Wirkungen.  Seine  Scliilderungen  im  ^THimuqve'.  to» 
dem  bis  1810  nicht  weniger  als  140  rranzösischc  und  80  au^ihlndischc 
Editionen  erscbiGii«ii,  lieferte  dalier  den  KOnstleni  reichhallJijen  Stell 
lind  viele  Anregung.  Vf.  zilhlt  S.  51  —  57  die  jt'iiein  Romane  cntlofaDten 
bildlichen  Darstellungen  aus  den  Jabren  1704 — 1865  auf.  Imoierl 
trar  F.  auch  als  ^amatrur  d'arf^  in  erster  Linie  der  vom  G 
chriBtlicher  Anscbanungcn  erfüllte  Prip&ter,  gerade  wie  in  sei 
Beurteilung  der  Literatur,  wodurch  eeiue  Vorliebe  fllr  das  Antike 
mancherlei  EiuschrSnltuDg  erfuhr.  Vf.,  der  sonst  alte^  zusana 
stellt,  was  sjch  in  F^oelons  graueren  Sclirifteu  und  „Üial&K'^n*'  (iu^ 
TotengusprÄcheii)  an  Kuiistbetraclitungen  fitiJet,  liebt  mit  Recln  hcrror. 
claU  uicb  iius  auiier  „Correspojii.tance'*  wenig  Ausbeute  in  dieäer  Richtung 
gewinnen  ließe,  Deiiu  hier  gibt  F.  seine  innersten  Gedanken  und  Inter- 
flsseu,  die  sicli  dem  Religiös-Kirchlichen  zuwandten,  vorniegend 

Prbsden.  K.  Mahrenholta. 
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D'Alm^ras,    Henri.     Avant   la    Gloire.    —    Levrt   Di 

2"  Serie.    Paris.    Soc.  francaise  d'Imprimerie  et  de  Ltbrairif 
1903.     XI  und  305.     «".     Frs.  3.  50. 

Auf  die  erst»  Serie  der  biographi£c3ieu  Darstellung  deg  Debüts 
literarischen  Koryphäen  Frankreich«,  die  in  dieser  Zlaehr.  (IM,  SXV*. 
p.  7S)  angezeigt  worden  ist,  ist  rascli  die  zweito  gefolgt.  In  dicaer 
Abteilung  werden  die  Abfdnge  der  Kftrriere  toii  Henri  Rocfaeföft, 
Philibert  Audebrand,  Rune,  Henry  Mann,  Paul  de  Caisagnnc,  Edomrl 
Drumont,  Emile  Bergerat,  Cleinciiceau,  J.  Vcrne,  Paul  und  Victor 
Margiierirte,  Charles  Foley  und  Paul  IJrfilat  vorgefllhrt.  Es  siud  aiw 
tükiipls&chlich  Journalisten,  die  beliandelt  werden,  und  di^pnig«n,  dir 
nicht  eigentlich  nuter  diese  Rubrik  geTaBt  werdeu  können,  bahcn  doch 
in  ihrer  Nebenbeschäftigung  im  Dienste  der  Zeitungen  teilweise  nicht 
unbedeutende  Erfolge  iv,  verzeicLnen. 

Ist  schon  die  ergic  Serie  recht  nlltzlicfa,  so  ist  die  zweite  eoi* 
schieden  brauclibarcr,  insot'ern  d'Aliiiöras  die  Gelegenheit  sucht  Atr 
als  venneidfl,  kleine  Eskur^e  Ober  weniger  bekannte  Zeitungen  o4ir 
Personen  zu  mathüH,  aucH  wcan  es  nicht  eigentlich  zum  Gegcnsttnd 
geh&rl.  Das  Buch  ist  als  Lektüre  recht  unterhaltend;  als  Materiil- 
satnmlung  hat  9S  für  denjt^nigen,  der  eich  mit  der  franifisisrlW) 
Literaturgeschichte  der  letzt en  40  Jahre  befuBt,  einen  enlschicdenen  Wert. 


3.  EmetUCkiirU»,  Les  Samedi»  litfSfaires. 
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Diesem  Bande  ist  wie  dem  ersten  eine  Bibliographie  dtr  Werke, 
die  die  bebandelteii  Scliriftstel ler  vor  ilirem  erslo.u  i^roßi^n  Erfolge 
▼eröffentlicht  haben,  heigegeben.  Hoff'.-ntlrcli  fulschließl  sich  iJlt 
Verbsser,  die§e  Bibliographie  in  S|)ftiereii  Auflagen  oder  docli  in 
weiteren  Serie»  nach  der  in  der  Be^sprecbnng  der  ersten  Serie  an- 
gegebenen Richtung  zu  ergflnzexi.  Dieser  Band  enthfilt  imch  einen 
Index  der  Namen  der  in  den  beiden  ersten  Serien  erwähnten  Porsonen, 
Zeitsehriftcn  und  Zeitiing<?n;  dieser  Index  ist  leider  nicht  volbtäiidig. 

Fbeiburq  r.  Eh.  J.  Haas. 


Emest-Charles,  J.  X«  Samedis  lüfffairee.  Paris.  Perriii  et  C'\ 

101.13.     VI  iiiid  443   S.     8C.      Frs.  3.50. 

Lionnet.  Jean.  L'Etolution  des  Iih'a  chtz  quelques-un»  de 
ttOH  eontemporaint.  Paris.  Perriu  Gl  C",  XII  und  283  S. 
8".     Fra.  3.50. 

Die  Samedia  Ulterairfs  sind  eine  Sammlang  der  kritischen 
Aufsätze,  die  Enicst' Charles  rcgeJmäßig  in  der  Reime  Bleue  er- 
ächeinea  UQt,  und  zwsr  sind  die  Atfsätze  vom  14.  Dezember  1901 
bis  zum  29.  November  1902  erschienen.  Sie  berück  sie  Jiligen  hsupt- 
sächlich  die  Belletristik,  aber  auch  andere^,  besonders  hLstorischo  und 
literarhistoriscliie  Schriften  werden  kritisch  gewürdigt,  Ernesl-Churles 
ftußert  freimütig  seine  Meiuung,  unbekümmert  ob  iie  der  hcrrachenden 
Anschauung  cntspriubt  udcr  nicht.  Sei»  Partei stand]i unkt  himiert  ihn 
nicht,  auch  hervorragend  en  Schrirtstellern  anderer  Partei  rieh  l«n  gen 
gerecht  zu  werden.  Auf  der  Höhe  der  Aufsfltza  der  ersten  Artikel- 
sammlung  ^La  Litthatvre  franfaise  d'aujcurd'hui'  sieben  die 
hier  rereinigten  ArliJtel  nicbC  aber  es  ergibt  sich  das  aus  dem 
Gegenstände  der  Kritiken:  In  den  ersten  Aufsätzen  behandelte  E.-C. 
die  Gesamttätigkeit  der  Schriflsteüer,  die  er  kritisiürte,  wilhrend  es 
hier  meisi  nur  einzelne  Werke  sind,  die  besprochen  wi?rden,  und 
Bwar  zum  Teil  von  sulclien  Schriftstellern,  deren  Uterarische  Tätigkeit 
in  der  lAtt^rature  jTanpaiee  d^aujourd'hui  schon  im  allgemeine» 
charakterisiert  wurde '). 

^)  Beh&oddt  Bind  Werke  von  E.  Ltgennesse,  H.  Michel,  <A.  Lanaon, 
R.  de  Montesnuiou,  G.  Ooyau,  Tcbekoff.  (iorki,  Merejkowsky.  E.  Daudet, 
C.  Slriensky.  von  dem  P.  Eliard.  P.  Bourget  (Novclle^n  nnd  L'Etape], 
A.  Theuriei,  Masson^ForeBtier,  E,  Rod,  P.  Adam,  H,  (Jrfiville,  Cardeline, 
LGComtG  de  Nouv,  Y.  üiülhert,  E.  E^t»uni*,  ü.  Kahn,  H.  Bordpans, 
O.  Häuotani,  L.  becb6,  A.  Crisson,  A.  Lebßy,  F.  Massen,  hl.  Praga,  P.  de 
K»lhac,  R.  Boylesw,  A.  BellesBorl,  F.  Calmeltes,  Arthur  Leyj,  R.  Saint- 
Maurice,  L.  Öpponi,  J.  ßenounrd,  Saint'Georgee  de  Boubfeüpr,  G-,  IjafeneaCre, 
J.  Adam,  V,  Mandelst.tmm,  J.  Deiiz61e,  M.-A.  Leblond.  P.-J.  IWlet,  Tidne, 
H.  Rebell,  C«"!«'  de  Nciailles,  R.  Vivien,  0,  Mauclair,  M.-A.  de  Boret,  J.  de 
GWolles,  P.  Jiinka,  C.  Pert,  M.  Wilmolte,  .1.  Lorrain,  M,  Corday,  A.  Poinnt, 
G.  Maiigra»,  h.  Dumur,  P.  de  (juerion,  J.  de  la  Uire,  Doslo'iewski,  Cb.  Lo 
GofSc  M.  Guret,  E.  Zola,  M.  TLnajre,  P.  Bastler,  L.  MQhlfeld,  P.  Mariiton,. 
Cb.  Uaurras,  K.  Faguet,  U.  Nordao. 
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DIg  Sammlung  isl  F.  Dumouliri  giewidrnet,  der  seit  1I/3  Jahr«! 
die  Revue  Bleue  in  ganz  herv(jrragciider  Weise  leitet.  Ifl  dw  Tor- 
rede  spriciu  sicU  J.  Ernest-Charles  über  die  GrandsüTze  aus,  die 
ihn  iu  sciaer  kritischen  Tätigkeit  leite».  Soin  Haüplbe^treljeo  ist  b, 
die  Schriftsteller,  „jwi  iiiaoucteux  t/e  commercer,  prilendent  hav' 
dimenl  ä  eaereer  par  leura  ceuvres  vne  action  intaUectuflU,  morale, 
aociale'  zu  soudern  voii  deujcnigeD,  die  aus  der  Literatur  uor  ein 
Geschäft  machen  wallen.  Die  Schriflstellur,  die  eiae  ihI&iiIx!  AaSassntig 
-von  ihrer  Tätigkeit  äiabeu,  anüssen  unterstützt  werden,  döiniit  -dsr 
sittlich  wohlUltige  Einitußv  den  sie  ausüben,  i^Lcü  erweitert  uud  rer- 
tii'ft,  damit  :^ic  eiiiö  Elite  bild&u,  „une  tOrle  de  aaste  dünt  l'esprit 
est  ouvert  ä  iotis  ceux  ijui  ont  la  conscience  exacU  df  leitr  devoir 
morixl  etivers  la  dhnorrntie,'^  Dagfli^pn  müsse  bpstrtudig  angckrimpfl 
werden  gegen  die  Wirk!.anilieit  ih'rer,  „ijui  ahdiquttiU  ajßanl  conquU 
la  gloire,  l'indipendance  d'idhs  et  de  vie  (fui  la  leur  fit  conqvS- 
rir,  et  qui  <iJfant  fnit  profeaaion  iiaffuere  de  pensfr  iibrement,  te 
prosterneiit  aujourd'km  au.F  pieds  des  ajnstvrrafies  t-adugiie»  dont 
te  regne  pr^caire  ne  ne  pTolonge  nn  peu  que  par  la  ('aeeeaee  ain- 
ffuliere  de  ces  dr-fecliuiis  retentiasantti  et  scandaleuteg,  se  fönt  Ut 
domeaiique»  de  hura  pt^juyh  et  de  leura  vanit^'i  retordotairet, 
ricliiiBent  le  monde  ^crivain  ä  une  Situation  siihaltemt  et  ä  un 
eselavitffe  mvfrt  Us  puistances  uffaibHes  du  pa»ai  .  ,  ."  Eine 
weitere  Aufgabe  der  Kritik  l>estehe  darin,  alles  zu  verzeichnen,  was 
dns  Übergewicht  des  französischen  Geistes  ia  der  Bildung  des  sich 
gegCDK.'irtig  biliiendcn  ^esprii  ewropeen"  sichert.  Dieser  europäische 
Geist  sei  im  Le^rilT,  das  Geistesleben  aller  mindiiflisch™  Nationen  »u 
beherrschen,  nnii  niemals  aei  FrAiikn.-ich  geeigneter  gewesen,  eine  geiätige 
Vorherrschaft  Über  die  Well  ans/uubeu  als  gerade  fiegeuwärtig.  Ob 
das  richtig  i$t,  Itaun  man  wohl  b'^zweifcla;  os  orinncrt  diese  An- 
schannnK  allziiseUr  an  die  AiiiSchauiiiigon,  die  uiibercchtigtcrw^se 
vur  1870  in  Frankreich  verbreitet  waren.  Freilich  ist  hit-p  ein  Ünt«^ 
scliied;  damals  hielt  man  Frankreich  f^r  den  geistigen  Mittelpunkt 
der  Welt,  hier  bündelt  es  sich  um  ein  ideales  Streben,  und  es  gib! 
gewiß  kein  liöheres  Ziel  für  eineu  Schriftsteller  als  das,  dabei  mit- 
zuwirken, daLl  das  Geistesleben  der  anderen  Völker  dem  derjenigen 
Nation,  der  er  angehört,  tribulpflithtig  werde;  ob  freilich  die  frM- 
y^Usische  Literatur  eine  so  vorwiegende  Sleltung  im  euroiiflischco 
Geistesleben  einnehmen  wird,  wie  E.-C.  glaubt  und  hortt,  ist  fraglich. 
und  das  Schlußwort  zur  .  Littifrtiture  frariiwte  d'aujourithui-  'chieri 
so  hohe  Hoffnungen  nicLi  zu  rechtfertigen,  Freilicli  muß  man  E.-C. 
beipflichten,  wenn  er  diesen  Standpunkt  bei  der  kriÜKchcn  Beurteilt 
seiner  Werke  wählt  und  sich  um  die  kleineu,  rasch  enlstebeod 
uad  vi^rhbcrgehäuden  Dichterschulen  und  Schriftstellcrcotericn 
kammert. 

iBt  Ern^st-Chsrles,  wenn  auch  g^emilQietcr,  so  doch  entsdiiedc 
Demokral,  so  ist  Jc&n  Lionnet  ein  Demokrat  streng  katholis 


Jean  Lionnet,   ^Evolution  da  Idies. 
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Richtung.  Er  bietet  in.  seinem  Buch  L'EvoluHon  des  Idies  ehez 
quelques  eonlemporaina  eine  Besprecliiing  von  Zola  {FicOndiU), 
TOB  dem  Entwicklungsgang  von  Tolstoi,  Hujismaas,  Barrys,  Jules 
l^msllre  und  Bourget;  aam  Schiasse  bespricht  er  in  zwei  Ab- 
■Glmitten  den  katholischen  historischen  Romnn  von  Chateaubriaud 
nnd  Sienkiewicz  {Marter»  wnd  Quo  vadis)  und  die  beiden  kathühbioben 
Romane  von  Veuillot  {L'honnite  Femme,  1842)  und  von  Dlmier 
{La  Sourici^re). 

Die  Gruiidanschauung,  die  seine  Uterarische  Kritik  kennzeichnet, 
iBt  die,  daQ  die  katholischen  Auscbauungen  wohl  Terträglicb  sind 
mit  dem  modernen  ReäliaaiDS  und  daß  die  katholischen  Schriften, 
um  auf  künstlerische  11  Wert  Anspruch  zu  haben,  nicht  in  einer  faden 
Bescliönigang  alles  dessen,  was  den  Namen  katholisch  sich  beilegt» 
hesichen  dürfe,  Heuclilerischß  Katholiken  müßten  entlarvt  und 
gehrandraarkt  werden.  Da  der  Katlioliziaraus  auf  Wahrheit  beruhe, 
so  habe  er  von  der  Wahrheit  nichts  zu  befürehleu.  ,Äu  eaiholi- 
äsrae  ...  ü  faut  de  la  vä^U,  toujofire  de  la  vMti*  Es  liegt 
mir  ferue,  diese  Idee  Terteidigen  oder  widerlegen  eu  wollen;  kh 
konstatiere  sie  lediglich. 

Mit  Interesse  wird  man  die  Essais  über  Hijy»tnans,  Lemaltre, 
Barrys  und  Bourget  lesen.  Lionnet  sucht  nat-hzuweiseu.  duß  der 
Ent Wickel nngsgang  dieser  ScbrifistcUer  keinen  Widerspruch  in  sich 
enthalte;  nenn  man  auch  nicht  allen  Ansichten  Lionncts  beipflichten 
kann,  to  hndct  man  tlberall  den  Beweis,  daQ  er  ein  setbständiger 
und  vor  allem  aufrichtiger  Kritiker  i^t.  Daß  z.  B.  Hoj'snians'  Werke 
iorolge  seiner  Bekehrung  keinen  Fortschritt  aufweisen,  sondern  daß 
die  katliolibierendeu  Werke  dieses  Schriftstellers  ihre  Vorzüge  seinem 
Naturalismus  verdanken,  ist  gegeniilier  Lionnet  schon  von  anderer 
Seite  richtig  geatellt  wordeo.  Auch  wenn  er  z.  B,  in  Bezug  auf 
Paul  Bourget  schreibt,  daB  dessen  latentes  Cliristenluni  sich  dtirch 
den  Glauben  an  „vne  sorte  de  faialiU  tnorale,  vne  mystSrieus« 
juelice*  offenbart  habe,  und  diese  geheimnisvolle  Gerechtigkeit 
in  den  zufälligen  Ereignissen,  überras^chenden  Bi^egnungen,  in  den 
Romanen  Bourgets  sich  zeige,  so  ist  das  wohl  nicht  richtig.  Solche 
Ereignisse  linden  sich  freilich  in  Bourgets  Romanen  in  übermäßig 
großer  Zahl;  Lionnet  bat  konstatiert,  daß  in  den  11  Romanen 
Bourgets  3  Duelle,  2  Selbstmordversuche,  3  Selbstmorde  und  3  Morde 
vorkommen;  aber  diese  gewaltsamer  Ereignisse  und  die  zufatligsn, 
unerwarteten  Begegnungen  sind  nur  die  Folge  der  Unfähigkeit  de^ 
weit  Überschätzten  Schriftstellers,  eine  Handlung  iu  künstlerisch 
wirkungsvoller  Weise  durclizuführen;  er  strebt  nach  seltsame»  Vor- 
&lleu, -seltsamen  Ereignissen,  um  Krisen  faerbei^ufQbren,  und  EchlieQlicb 
ist  eä  imtner  nur  das  eine  Motiv,  daß  eine  Frau  oder  ein  Mann 
ihrem  oder  seiner  Geliebten  untreu  wird.  In  diesen  Krisen  wird  das 
Verhalten  der  Personen  mit  dem  MußBlab  dei*  Moral  gemessen,  mit 
dem    Maßstab    der    oberflächlichsten   Moral.     Wenn    Lionnet    darin 
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einen  Vorzug  tler  Bourget'^clien,  Bümänc  vor  and-eröD  siebt,  t.  B. 
Fwitöme  for  dem  Rojtian  Maupassants  Fort  comme  l*t  Mort, 
kann  ich  dioscr  Ansidit  micM  bQi|ifJidi'en.  kli  boffe  bald  dazu  zu 
kommen,  Bourgets  ScLriftcn  zu  behandeln  und  werde  dann  anf  den 
Kesai  von  Lionael  zurlleklfinmmen,  d«r  gegen  Boargcts  Scliwäcfaeci 
durclmuE  nidil  blind  ist.  Mit  seiucn  DarälolluDgen  des  Entwickclsa^ 
ganges  von  Huysman!^,  Ba.rrÄs,  Leniüitre  und  Bonrgei  hat  LionoLt 
darchaiis  uii'lit  unrecht.  Es  wird  niemand  bereuen,  die  aaragcndän 
Aufsätze  geleii?B  zu  liabeiu 

FnEiBDBa  I.  Bh,  S.  Haas, 
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daulti'Cr,  Jules    de.     Le  ßovaTT/sme.    Paris.  Soc.  du  Mercure 
Je  FratiCL-.      1902.     316  S.     80.     Preis  3,50  fn. 

Als  Bovarysme  bezeichnet  man  in  Fraakreidi  aacb  dem  Ksraeo 
der  bekannten  Fl aiibert 'sehen  Heidia  die  Ei^erilümlicbkeit,  dali  dtr 
Mensch  sich  anders  erfaßt,  als  er  ist.  Der  VerAuser  niiiersDcbt  nidil 
etwa,  inwieweit  diosc;  EigeulUmli(;likrtt  in  den  Gesiallen  der  fmt- 
zösischen  Literatur  auftritt»  wa8  vine  sehr  wichtigi:  und,  wie  icb 
glaube,  eehr  crßebnisrei^jh«  Arbeit  sein  uQrd?.  Das  Buch  bewegt  ^icli 
■licht  auf  dem  Gebiete  der  liternrisdien  Kritik,  sondern  der  VcrftBKi 
will  „über  die  Evolution  in  der  Mensdibeit*  baiiddji,  d.  h.  .Hb« 
die  Arten  der  Verftiidiruiig  in  jenem  Teil  der  Er^chcinungewelt,  in 
dem  die  Tatsache  des  BewiilJi^eiii;  dem  AVesen,  das  die  Verandnrui^ 
erduldet,  injt  der  Mocbt,  sie  zu  veranlassen  aacb  die  PflicM,  sie  ia 
die  Wege  zu  leiten,  zuzusclireiben  schoint." 

Im  folgenden  sei  in  Ktlrze  der  bedanke nganf*  der  JuloresBUitefi 
Schrift  wtcJergegeben ;  die  darin  nie(ler;;e!egten  Atisiclitcn  Imbcn  uf 
Beachtung  Anspruch,  da  es  dia  Ansichieu  einer  rllhri^ea  literartsebsn 
Gruppe  —  der  Gruppe  des  Mercure  de  Früooe  —  sind. 

Das  Genie  ist  in  seinem  SchaffeEi  in  Harmonie  mit  sich  sclbA. 
AUe  seino  Produktionen  tragen  das  Zeichen  der  produzierämlea 
PersOnlidikeit.  Dies.e  Glcichförmiffkeil  gibt  dem  Stiontonen  and 
Notwendigen  in  ihr  Ausdruck.  VollstHndig  vei'schieden  davon  sind 
die  gewöhnlichen  Menschen;  ihr  Streben  steht  nicht  im  Einklang  mti 
d*r  determinierten  PerKönlichkeit.  Diese  Eigentümlichkeit  beriihi 
auf  dem  Bovnrysme,  d.  h,  auf  der  Fäiiigkett  des  Menschen,  tuh 
anders  zu.  erkennen,  als  er  ist. 

Der  BovarjSnie  er&Gbeiot  also  zunilchst  als  ein  Fehler  in  der 
PfiTBCuhelikeit;  diese  sucht  unter  dem  Einduü  einer  Begeistcruiig, 
«iner  fiewubderung,  eines  Interease^E,  einer  LebiugBotwendigkeit  ein« 
anderen  Gharulttcr  nnzunehmeo,  als  den,  der  ihr  durch  die  Vererbuag 
za  teil  geworden  ist,  DieB&s  Streben  aber  wird  von  einem  UjiYtt- 
tnOgen  begleitet,  welches  die  Erreichung  des  Zieles  verhindert.  DaW 
gestattet  die   Eigenliebe  nicht  das  £ingest&Ddais   des  UnvanoOgML 


Jules  de  GanUieT,  Le  B&uari/am«. 
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Der  MenM.'li  ahmt  die  Person,  dii;  er  sein  will,  in  all«ni  ÄTiQorticheD 
nach,  er  gibt  seine  eigene  Person  nuf  und  verkemil  sie  scblieUlich  Italic. 

Dus  Maß  lies  Ühels,  an  dem  diese  PerEoi)«!!  kranken,  kann 
btMlich  ij£irg<;stä]lt  Tr&rdea  durch  zwei  GcraJeo,  die  von  «incni  Meal- 
punkt  —  der  menschlifhea  Pei-sftiilicbkcii  —  ausgeliea,  und  deren 
eine  durcli  di*  Summe  dor  verflTlten  oder  nalUrlichea  Anlaj^e  besiiraml. 
wird,  während  iLie  andere  bildlicb  durstDÜI,  was  unter  dem  EinSiiß 
des  Milieus,  d.  h.  der  auflereu  UmsUnde,  des  Boispieis,  der  Emehutig, 
des  Zwangs  u,  a.  f.  dia  gleicLe  Pers&nlicbkeit  h'ich  unter  sicli  sellist 
vorsUlIt.  Di«  Liuien  fallen  zuBammen,  wenn  der  KiaÜuß  des  Milieus 
ia  glei'ciiein  Sioiie  \*irltt,  wie  der  vererbte  Trttb.  Dies  ist  jedoch  in 
den  Füllen^  die  Flaubert  ius  Auge  fassL,  uiemats  der  Fall,  sonderu 
der  von  anßsD  kommende  Antrieb  ist  dtr  stärkere  und  wirkt  in 
anderem  Sinne,  als  die  erbüohe  Vcranlaguiiii. 

Die  Wirkung!  dieses  Gegensatzes  kann  komiscb  oder  tragisch 
sein.  Jede  Persönliclikeit  legt  in  den  Dienet  der  fremden  PersSnlich- 
keit,  als  die  sie  eich  erkennt,  genau  ilie  Kraft,  die  sie  aufgewendet 
Eifitte,  um  ihre  natlärlichen  Fälligkeiten  zu  entwickeln.  Mit  geringf^r 
Energie  wird  sie  nur  Taten  von  untergeordneter  Bedeutung,  ohne 
eroste  KonscfFUCnzcn  verriclitcu;  liier  wirkt  der  Gegensatz  Ivomisch, 
das  ist  der  Fall  bei  Begimliard,  Pellciin,  Dclmur,  Homais,  und  selbst 
Jim«  Bovary  ist  anfangs  Tiur  komiscli.  Andere  Gestalten  Flauberts, 
wie  Frfd^ric  Moreau,  sieben  auf  der  Grenze  «wiachen  dem  Komischen 
und  Tragi^e.hea  M"''  Bovary  ist  eine  stärkere  Energie,  die  sie  in 
den  Dienet  der  Persou  stellt,  die  sie  zu  sein  glaubt;  sie  tlluscht  sich 
selb»!  aber  ibre  Kraft,  über  ihren  Einfluß  auf  die  anderen  Mensehen 
■uid  auf  die  Umstände  und  büßt  iliren  Intum  mit   dem  Leben. 

Da  der  Bovur^sine  beruhen  kann  üuT  einem  Feliler  des  GefUbU, 
der  Enci'gie  und  des  Verstandes,  stJ  unttTs-ckeitkl  Jules  de  Ganltier 
eineu  Bocarysme  sendmental  (z.  D.  M™"  Buvary  uud  Frederic 
Moreau),  einen  Bovaryeme  de  ia  volonte  (Deslaurieps),  eineB 
3ovaTiisme  inteütctuel  (Fred'^ric  Moreau};  letzterer  mit  den  beiden 
UnlerabteiluugeD,  dem  Bovarijsme  acieniifique  (Homais)  und  dem 
Bovarytme  aHistique  {Pellerin), 

Die  Ursache  der  Divergens  in  der  Persönlichkeit  ist  eine 
Begeisterung  (z.  ü. bei  M""*  Bovary  uud  Fr^döräc  Moreau);  es  Kibt  aber 
■viel«  andere  Suttgesti  uns  Ursachen,  t.  B.  dag  sociale  Milieu,  der  Beruf 
oder  Stand,  die  sich  besoaders  ^rtrksam  zeis^u  in  den  Gestalten 
Flatiberts,  die  eine  sekundSre  Rolle  in  der  Education  seniimenlale 
und  in  Bouvard  et  Pieuehft  spielen  (z,  B.  der  Notar  Marescot,  der 
Bfti^crmeistcr  Foureau,  der  kbhi  Jeuffroy,  der  Pfarrer  Boumisier, 
der  V"  de  Cisy,  der  C*^  de  Favergea);  diese  Persönlich keiteu  zweiten 
Banges  ui{tcrscheidi.'n  sich  nur  durch  die  Eigetischaften,  die  si&  unter 
Einfluß  ihres  Standes  oder  ihrer  Stellung  annehmen  müssen.  In 
t^^&  aber  ist  ein  Prinzip  wir^(^am,  der  Tritb  der  Selbstcrlialtung, 
der  sie  gegebenen  Falls  v«-aiilaät,  ihr  genohates  Wesen  zu  verleugnen. 
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So  finJen  sich  bei  Flaulert  die  verschieiienstcn  Gesichtspnn 
vor,  unter  4eaen  nan  den  Bavarysm«  ![■&  Äuge  fassen  kaiin.  Di 
vollenJclste  Typus  nber  ist  M"*  Bovary.  Hier  hat  Flaubert  auch 
peinliche  Sorgfalt  in  der  Scliilderiing  der  Umgebung  und  der  auBereo 
Einflüsse  beobaclitet.  Dicaea  Eioällsseii  wikrcn  andere  nicht  zum 
Opfer  gefallen.  Der  Bovarjsine,  das.  Streben,  eine  andere  Persönlich- 
keit zu  verwirklicbcu,  sieb  anders  zu  erkcanen,  ist  Jas  eigenste  Wesen 
von  Madame  Dovary;  selbst  wo  sie  sii:h  ihrer  wahren  Natur  zu  nShein 
sclieint,  bildet  sie  sich  eiae  von  ibr  selbst  verscliiedciie  Konzeption, 
In  dieser  Fiaubertschea  Gestalt  erscheint  der  Bovarysme»  mag  es 
an  Fehler  eder  eine  Fühigkeit  sein,  als  ein  notwendiges  Elemi 
der  menschlichen  Tfitinkeil  in  deren  ei);ensteni  Grunde. 

In     der     Tentalion    de    Saint- Antoine    und    in    Bouvard 
Picuehet   wird   der  Bovaryscne  g>eradG2u   zam   ^micaniame    en   vtrta 
duguel  tHvmaniU  se  mfut"^  zum  „principe  fnnette  et  indestructi 
ijui  la  fonäe  et  qui  consiiive  son  eeeence.'* 

St.  Antoines    unter    dem   Eiafluß    der    Halluzination     ^machte 
Anstrengung,  sich  jenseits  der  möglichen  Grenzen  Erkeniitoiä  zu  ter- 
schaffen,    symbolisiert   das   ewige   Streben    der  Menschheit   nach 
kenntuis.     Antoiac  eifaflt  sich   anders,  als  er  isL  in  Bezug  auf 
Tragweite  seines  Intellekts;  er  glaubt  die  Gottheit  z.u  erfassen,  da» 
Sein  mit  allen  seinen  Gesetzen  zu  ergTünden. 

Boitoard  et  Picüchtt  hat  eine  doppelte  BädeutUDg;  erstens 
sind  die  beiden  Pers-oneu  wie  Homais  und  Anioux  Symbole  des 
modemen  Bildungsphillsters;  unter  dem  Einflulä  der  popuhkren  Wissoi- 
scLaft  glaubt  er  ein  anderer  au  sein,  als  er  ist;  er  t&usclit  sich  Bber 
die  Tragweite  seiner  Fähigkeiten,  Die  Armut  seines  Geistes  steht 
in  schroffem  Konirast  mit  der  Hfilie  seinee  Streheas;  zweiten»  aber 
hat  der  Mensch  auf  zwei  Arten  sich  Gewißlieit  zu  verscbaäen  gesucht: 
durch  religi'Ösen  Glauben  und  durch  den  Gtaubeo  an  eine  Endlich* 
Kausalität.  Glaube  an  die  Wissenschaft  sei  heute  allgemein  Terbreit 
So  beruht  der  Bovarj'sme  in  Bouvard  et  P^.cnchtt  auf  einer  irrtUuilich' 
Auffassung  der  Spcziutwissensc haften.  £in  Abgrund  bestehe  zwi 
dgr  Bestiromaag  des  Menschen  und  dem  Ziele,  das  er  aich 
in  geinem  höchsten  Streben  erkenne  der  Mensch  Bich  anders,  als  er 
sei;  denn  die  letzten  Ursaehen  seien  fur  ihn  unerreichbar. 

Die  Formel  des  Bovarysme,  der  Meuscb  bat  das  Vennfig*», 
sich  anders  zu  erfassen,  als  er  ist,  ist  nach  Jules  de  Gaultier  «u- 
rerl&ssig,  weil  sie  keine  auf  dialektischem  W^o  erzielte  Folgemng 
ist,  sondern  eine  direkte  Erkenntnis  des  Künstlers,  aas  dessen 
Schfipfungen  sie  itbstrabiert  ist.  Die  Vision  d«s  EtlDSÜera  ist  ein 
Licht,  das,  auf  die  Wirklichkeit  projiziert,  diese  aus  dem  Dunkel 
facrrorireten  iJlßt.  Damit  soll  nicht  etwa  gesagt  Eeiti,  daß  Flaubert 
dorch  seine  Werke  ein  psychoIoRischcs  Gesetz  habe  erweiscii  wollen: 
das  ist  gewiß  nicht  der  Fall  und  nur  die  künstlerische  DarsteUang 
war  seiD  Zwecke  aber  diese  ViaioD  tritt  in  eeiocn  Werken  abenül  ml. 
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Wie  DSD  aaeh  du  BewaBtsein  zustande  konunen  nOge,  ob  die 
Aofioiwelt  ein  Pblnomeo  des  Idealismos  oder  ob  a  dne  olüektive 
WiiUichkeit  gibt,  die  WirUkhkeit  ezistiert  nor  als  Tatsache  des 
Bewnfitseins.  Jede  WiiWchkeit  ist  damin  eine  Kuüstachöpfnag, 
^aiehTiel  ob  taan  das  wahmehmeBde  Organ  arfiodeo  oder  ob  man 
die  Wirtdickkeit  dorcli  eine  Metanunphoae  der  Empfinbing  erfinden 
oniä.  Nor  solche  Wirklicfakät  kann  nicht  bestritten  «erden;  sie  ist 
weder  hlseh  noch  wahr,  sie  ist;  ood  ebenso  ist  es  mit  der  formmU 
booeayque-  sie  ist  nicht  das  Ei^bois  einer  Überlegiing,  tines  Scbhuses: 
ndle  est  tet^arution  d^un  mode  de  neion  et  peut  devemr  ommi 
une  nUthode  de  vieion."- 

Die  Fähigkeit,  sich  andere  m  erfossen,  als  man  ist,  ist  eine 
Tatsache  des  BewoBtseins;  aoßer  den  eigenen  Empfindongeu,  Ge- 
fthlen,  Gedanken  sind  auch  fremde  im  BewaBtsein  niedergelegt. 
Zim&chst  bildea  diese  einen  Ansporn  ßlr  die  eigene  Energie;  das 
Streben,  anderen  nacfazaeifem,  führt  lacht  zu  einer  YerfUschaDg  der 
eigenen  Persönlichkeit  Der  Mensch  ist  von  Anfang  an  ein  Produkt 
mit  bestimmter  Vovnlagang;  Ton  Anfiuig  an  tritt  dieses  Prodakt 
in  Gegensatz  oder  in  Wetteifer  mit  den  VorsteUnngen,  die  zaerst 
das  Beispiel,  dann  aach  Unterricht,  Literatur  ood  Kunst  erzeigen; 
in  der  Erziehang,  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  liegt  für  den 
Menschen  die  grOBte  Gefahr,  daß  er  von  seinen  Fähigkeiten  eine 
falsche  Aufhssong  gewinnt  nnd  sich  Ober  seine  Persönlichkeit  täuscht. 

Das  psychologische  Mittel  des  BoTarysme  ist  die  Fflhigkät  der 
Bildnng  nnd  der  Hitteilung  von  Begriffen.  B^'iffo,  die  mitgeteilt 
werden,  erzengen  in  dem  Hörenden  mehr  oder  minder  anders  geartete 
Torstellungen  nnd  kOnnen  ganz  verschiedene  Anscliauungen  nnd  Auf- 
fassungen hervorrufen.  Die  Fähigkeit  des  Erkeiniens  ist  in  höherem 
Maße  vorbanden  als  die  Fähigkeit  des  Yerwirklichens.  Der  B^ff 
ist  ein  Mittel  zar  Mitteilang  von  Verwirklichtem;  vom  HOrer  wird 
er  aber  verschieden  erfaßt;  so  ist  er  das  Mittel,  die  Dinge  anders 
zu  erfassen,  als  sie  sind.  Je  höher  die  Eulturentnickelung,  desto 
großer  scheint  die  Gefahr  far  das  Individuum,  durch  EinfiuQ  des 
Milieus  von  dem  abzugehen,  wozu  ererbte  Anlage  ihn  bestimmt 

Der  Boviu^sme  ist  die  Hauptquelle  des  Komischen.  Menscheu, 
die  eine  bestimmte  Anlage  haben,  nehmeu  ein  fremdes  Vorbild;  sie 
glauben,  dieses  zu  erreichen,  während  sie  es  kopieren;  durcli  ihre 
Sicherheit  werden  sie  lächerlich,  und  sie  falleu  andereu  leicht  zur 
Beute,  da  sie  sofort  durchschaut  werden.  Solche  Beispiele  finden 
sich  oft,  besonders  bei  Moli^re.  Diese  Theorie  des  Komischen  &Ilt 
zusammen  mit  der  Theorie  Schopenhauers  aber  das  Lächerliche. 

Das  Komische  weicht  dem  Traschen,  sobald  das  Phänomen 
als  Schauplatz  die  Seele  einer  Persönlichkeit  mit  groSer  Enwgie 
hat  Eine  solche  begnügt  sich  nicht  mit  der  äußeren  Nachahmung; 
sie    unternimmt    Aufgaben,    in    denen    die    als    Beispiel    Torgoitdlte 
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Person  triutniiliicrt  bai,   und  die  cigeoe  Unfähigkeit»  die  Unerfebren- 
hcit  flkbreii  zum  llDtcrgang.     Daneben  ist  nber  aach  die  Sitte,  d» 
Braucli    oft    eine   VeranlasguDg    zur  Verfälschiiiig    des    GefBhla 
Individiitims. 

Die  Kindheit  ist  dJe  Zeit,  in  der  'die  Fabigkäit,  sieb  Dtrer 
eigene  Fersfinlichkeit  zu  tauscben,  am  größten  ist.  Auch  das  Genf 
geliingt  lelchl  zu  einer  falschPii  P'rkonntiJis  der  eipenen  Person! ichieit. 
Oft  hält  es  gerade  die  ihm  zusagemien  Fäbigkeitcn  für  weniger  lierror- 
ragend  oder  bBdeiitend  als  andere,  in  d^uen  es  neiiii;  oder  nicfatt 
Henrorragendes  leistet.  Es  ist  wohl  einzusehen,  daß  gerade  die 
Tatiskott  überschätzt  wird,  die  große  Arbc-itsaufwcndurig  erfordert, 
während  die  äuüerlich  mühelose  Tätigkeit  der  unbewußt  spOutaneB, 
kQnsileri sehen  Frodukiion  leicht  unterscbHut  wird.  Pen  Schluß  der 
B^'trachtungen  Über  indi^nduclleti  Dtivarysiue  bildet  eine  ausgezci^-hncl« 
Charakteristik  des  „Srobs". 

Wie  das  einzelne  Individuum  durch  Gesetz,  Sitte,  Torurttil 
veranlaßt  wird,  etwas  von  seiner  eigeuen  PerBSnlichkcit  Bufeugebec 
und  diese  zu  vcrfÜlscLcn,  so  gilt  dies  von  ganzen  eo2ia]en  Gruppca 
und  es  gibt  einen  Bovarysme  eben;«  für  soziale  Gruppen  wie  fllr 
Individuen;  Beispiele  dafür  s.ind  in  der  Geschichte  häutig. 

Solche  Gruppen  erkennen  sich  Auders,  uls  sie  sind,  anter  den 
ICinfliiß  einet-  alt^i^meinen  Idee;  diese  i^t  durch  Ab^lralitiott  innerhalb 
einer  wolildctcrminierten  Gruppe  infolge  der  Erfahrung  und  mit 
einem  niit/liclien  Zweck  entstanden;  dieser  siittzL  sich  bald  auf  gött- 
lichen Ursprung  oder  auf  die  Vurniinft.  Darum  rerschwindd  der 
menschliche  Charalit<-r  dieser  Abstraktion;  «ie  wird  zum  Üogma  odtr 
zum  allgemein  anerkannten  Voriiunftsatz;  die  suziale  Gruppe  btekbl 
aber  nicht  i;leich;  sie  wird  ßr(>Qcr  oder  kleint;r.  Die  Mec  bleibt 
nnd  tritt  dann  in  Gegensatz  zur  sozialen  Energie,  die  größer  (»der 
geringer  ^üwordou  sein  kann.  Die  neue  Gruppe  wird  die  IdM  pv 
bis  zu  einem  gewissen  Grude  annehmen,  indem  sie  für  ein  Erzengiüs 
des  eigenen  Gei);t«s  den  Namen  dor  aiigemeiuen  Idee  setzt;  d.  h.  sie 
beutet  die  Idee  fdr  ihre  Zwecke  aus,  fußt  sie  anders  &ai,  ab  sie  iüt 
Oder  aller  die  soziale  Gruppe  wird  von  der  Idee  b€herrsftbt,  si« 
paßt  aicb  dann  der  von  dieser  geforderten  IlaLtutig  an,  die  t&i  i-ia<n 
anderen  socialen  KOrper  bestimmt  ist;  irregeführt  durch  die  faUdie 
AaGT&seung,  die  sie  toq  sich  gewinnt,  ^chwüiht  sich  die  Gruppe, 
indc^m  sie  GefDhle,  Ideen  und  Ansichten  annimmt^  die  für  aodflre 
bestimmt  sinil. 

Gebräuche  und  Sitten  gründen  steh  anf  einen  Glauben;  der 
letztere  verschwindet,  Sitte  und  Brauch  bleiben,  uncrklSilicb  dem, 
der  den  Ursprung  uicht  kennt.  Das  Bestreben,  Sitten  luid  Brincbe 
zu  bewahren,  ist  eine  Folge  davon,  daU  man  glaubt,  so  zu  denken, 
wie  die  Vorfahren,  nährend  nur  der  Hußere  Brauch  erbaltra  ist  Ei 
gibt  als«  fdr  individuell  KefaJJte  Gruppen  zwei  Formen  des  BovarftBu: 
1"  un« /onne  imitative  du  £ifvar^ei»e\  2"  umforme  idioiogi^ 
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nnd  letskre  zerfällt  wieder  in  zwei  Haiiplarlen:  in  einen  Bovart/eme 
dn  mobile  4iraiiger  und  iü  einen  Bovari/sme  ancesiral. 

Hellen  di'a  bisbtr  e£ffäh»teti  Formen  des  Bovaryame  dea 
coUectivitt's,  die  inuerbalb  der  Gruppen  sozusagen  nur  individuell 
sind,  finden  «ich  andere  Formen  des  Bovarysme,  die  der  g^samteo 
Menschheit  eigen  sind.  ZimädisL  ist  allen  Menschen  die  irrtümliche 
Vorstellung  des  freien  Willens  eigen,  während  ihre  Talien  doch  durch- 
aus iletermiDiiert  sind;  dJeiie  IllusioD  i^t  aber  nur  die  Fol^e  einer 
anderen  Illusion,  DQmlich  der  IlluEion  di^r  Persfluliciikeit,  des  Glaubens 
an  die  Eiuhcit  des  Ich.  Durch  diese  Täuschung  des  Meo^cbäo  sind 
noch  andere  bedingt,  die  die  Menschheit  beherrschen,  und  zwar 
täuscht  sie  sicli  oft  über  die  Zwecke,  die  sie  tatsächlich  erreicht, 
wfiUrend  sie  andere  verfolgt.  Einem  solche»  Zweck  dient  der  von 
Schopenhauer  symbolisch  sogenannte  Genius  der  Art,  und  ebenso  ist 
der  Menschheit  allgemein  der  im  Anschluß  an  Schopenhauers  Aus- 
druck von  Jules  de  Gaullier  Eynibulisub  Bogonannle  Genius  der 
Erkenntnis. 

£rke:iintals  und  ExiEtenz  sind  aber  unversöhnliche  Gegensätze. 
Jedes  Wesen,  das  sich  seiner  bewußt  wird,  erfaßt  sich  anders,  als 
es  ist.  Ein  Suhjeld  kann  sich  selbst  nicht  erkenmen.  Der  Versuch 
fahrt  zur  Erkenntnis  eines  Teils  des  Subjektes,  und  zwar  eines  ver- 
gansenen  Teils.  Dieses  Subjekt  aber,  das  sieb  von  der  äußeren 
Welt  verschieden  aaffaßi,  kann  sich  nur  ala  Funktion  dieser  Welt 
seiner  benuiSt  werden.  Aus  Enipfiaduiigen  baut  es  seine  Vorstellungen 
auf,  d.  lt.  es  verlegt  außerhalb  seines  Ich  in  den  Raiimj  bei 
Gelegenheit  eigener  Yi-räaileruiigen,  eiugebildele,  materidlo  und  fühl- 
bare Ursachen,  in  denen  es  sich  selbst  besitzt.  Diese  Äußere  Welt 
kennt  er  aber  nur  in  der  unvoUsläniiigen  Beziehung,  in  die  sie  mit 
seinem  Ich  eintreten,  das  er  sich  unvollständig  und  falsch  vorstellt 
Um  sieh  2u  erkennen,  muß  das  psychola^isctie  Ich  sich  notwendig 
anders  erfassen,  ah  es  ist,  und  diese  falsche  Erkenntnis  bedingt 
wiederum  eine  falsche  Erkenntnis  der  AiiBouwelt.  Begibt  man  ^ich 
auf  dns  GohieL  der  Mi'taphyaik,  so  gilt  der  gbicbe  Satz.  Nimmt 
man  die  Hypothese  eines  Wesens  an,  außer  dem  uichts  ist,  an  kann 
dieses  Wesen  sich  nur  anders  erkennen,  als  es  ist,  da  die  Voräus- 
selzuog  jeder  Erkenutnia  eine  Teilung  in  Objekt  und  Subjekt  vor^ 
ansfetzt. 

Wenn  nun  aber  die  Dinge  erkennen  und  sie  anders  erkennen, 
ala  sie  sind,  identisch  ist,  so  ist  der  Bovarysme  nicht  unbedingt 
palhologiscb,  und  nicht  einmal  in  den  meisten  Fällen.  Das  meta- 
phyiiisclie  „Wesen''  erkcnut  sich  anders,  ala  es  ist,  das  psycliologisclie 
Ich  erkennt  sich  anders,  als  es  ist,  das  sind  die  beiden  Grundlagea 
des  „ph-Tnomenalen  Lebens". 

Wen»  nun  jedes  Ich  v&ii  sieb  selbst  nur  durch  die  Fälschung  diese» 
Ich  Erkenntnis  gewinnt,  so  gibt  es  keine  Wahrheit  ici  dem  „phänomenalen 
Leben".     Mit  dem  Streben  nach  Wahrheit  aber  berührt  man   eiae 
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mm  Form  des  Bovaryame,  <lie  von  außerordentlicher  Kraft  n«. 
Menschen  heilig  ist.  Den  Ersehe inungcn  wird  eine  Aufiassnog  ta 
6-niiide  gelegt,  die  das  SeiD  der  Erscheinungen  ausschließt.  Diese^ 
Streben  ist  eu  einem  ewigen  Wiederbeginn  verdaminl;  iartn  li^t  die 
Kr&ft,  die  zum  NutEen  des  pfaAaomeTialen  Lebens  gereicbt.  Der 
Mensch  glaubt  sich  bestimmt,  die  Walirheit  zu  erreiclten;  er  erzeugt 
iD  jedem  Angenlilick  das  Wirkliche.  Die  zum  Ziele  geDOmmeue 
Waiirlioit  ist  dns  Mittel  zu  einem  durchaus  vfrseLiedeuea  Zneckc. 
Dar&us  ergibt  sich  der  positive  Werl  des  Bovarysme. 

Außerdem  ist  die  Tatsache,  sich  von  der  Welt  verschied 
anfzufassea,  jedem  erkennenden  Bewußtsein  eigen.  Nun  ist  nber  di 
pbilnonienale  Lcbca  immerfort  in  Bewegung.  Das  pfaftnomenole  Lebeo 
- —  welches  auch  sein  Ursprung  Bein  mag  -~  ist  in  immerwährendem 
Fluß,  es  ist  nicht,  es  wird,  ct.  h,  es  wird  anders,  als  es  i^t. 
Anders  werden,  ist  das  Gesetz  des  Lebens;  in  dem  Weser,  das 
Bewußtsein  gewinnt  Toa  dem,  es  durchdringenden  Leben,  wird  dieses 
Gesetz  zu  der  Nütwcndigkcit,   sich  anders  zu  erkennen,  als  es  ist. 

Wenn  bis  dabin  der  Bovaiysmc  wesentlich  nur  in  Fallen  be- 
trachtet wurde,  in  deiion  seine  trüiboude  Kraft  nicht  zurGellnug  kam,  so' 
Kebt  Jules  de  Gaiillier  jetzt  dazu  Über  darzustellen,  wie  er  eine  gewaltige 
Macht  der  Beallsution  iiud  der  Anpassung  bildet;  er  ist  ein  Mitl^ 
fUr  ein  Wc:9Gn,  ticincr  Perg&ulicbkeit  ctwiiä  hinznzufUgcti.,  sie  eu  flndi 
ohne  sie  zu  zerstören.  Der  Bovarjsnie  is^l  die  Ursache  des  Foi 
scbriit;,  freilicli  ist  seine  Macht  begrenzt  durch  das  VennOgcn 
Evolttlion  tlberhaupl.  Xachdem  die  Gesetze  der  EtoIüIEou  erör 
sind,  gelangt  J.  de  Gauliier  zn  dem  Ergebnisse,  djiU  tu  den  vier 
gesamten  Meiiscliheil  eigentfliulichen  Formen  des  Bovarysme  (Frei 
des  Willens,  Kiuheit  des  Icü,  Genius  der  Arl  uad  der  Erkennt 
der  Antrieb  zum  Fortschritt  und  zur  Weiterealwickeluug  der  Menseb 
bejt  gegelieti  ist. 

In  einem  Scblußartikel  erörtert  J,  de  Go^iltier  den  Ilovarv 
als  Mittel  zur  Erzeugung  der  Realität;  f«lr  ilin  begeht  die  Realii 
„e«  i/n  H<rt  dV-gniUbre  enire  dena  forces,  dont  tune  Und  ä  dü- 
joindre  et  ü  illiiaer  ^aiis  vcäjie  le  i'onittnt  tl  l'homophie.  ilont  Fa\ 
s'oppose  ä  ee  travail  dt  diafojieliou,  sffforce  de  maintenir  aftanUt 
de  Bonstrairc  '1  la  pusnbiHli-  d'une  divieion  mmreUc  Ui  Hat* 
fragmerilaires  diiierminia  d^Jä  par  la  Joree  ndvfme  parmi  h 
trame  du  continu^  La  r^alitii  materielle  sc  J'ormult  <i<uu  le 
Tne$ure  ou  le  pouooir  de  cohcsion  frtomphs  partieäement  de  ttattrT 
(p.  273).  rXa  crouance  en  Cf-riiftence  de  ta  virit^^  abgttrde  m» 
point  de  tite  inleUectitel,  condilionve  ttxislence  du  riet  qwi  M 
fonde  sur  tarbitraire  et  eur  rirrttHonnel'    (p,  398). 

FUr   die  zahlreichen  Beispiele   und  die  genauere  EalKtckeloof 
verweise  ich  auf  das  intei'esÄanle  Uucli  solbsl. 
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V**  de  Spoelberch  de  LoyenjouL  LMe  page  ptnim  de  B. 
de  Bahac.  —  JVo(e«  e(  döev.meid%.  —  Paris,  P.  OUeit^OT^. 
1903.     327  S.     80,    Präs  3.50  Frs. 

Eine  Kriiik  der  W*rlie  des  berühmten  Sammlers  Spoelberch 
<le  Lovenjoul  2U  geben,  ist  utimöi^Iicb.  Sie  sind  alle  mit  solcher 
Oewissenhaftigkeit  ausgearbeitet  und  alle  AufstelluDgen  sind  so  reich 
dokumentiert,  daß  j-eder  Literarhistorilter  das  Erscheinen  der  Loveiyoul- 
scben  Schriften  stelB  nur  mit  Freuden  bewußt.  Man  kann  solchen 
DokiiniGntenBaraniliuigea  gegenüber  Bur  die  Trefflichkeit  der  Anordnung, 
die  Sachlichkeit  der  Auswahl  bowundernd  anerkennen. 

Das  verlorene  Blatt,  nm  Jas  es  sich  bandelt,  ist  ein  Bruch- 
stück aus  der  „ßeiäe  von  Paris  nach  Java",  das  der  Herausgeber  der 
Itfuue  de  Paris  aus  Qbertri'ebencn  moralischen  Rikclisichien  aus  dem 
Balanc'scbcn  Manuskript  glaubte  «reichen  zn  müssen.  Die  Stelle  hat 
an  lind  für  sich  keinen  grüßen  Wert,  vcrvoUstandiat  aber  doch  die 
Balzac'sche  Schrift,  Die  Herausgabe  dieser  SteUe  gibt  aber  dem 
lerdienleii  Forscher  Gelegenheit,  sowohl  die  Ursache  der  F-Elstehimg, 
wie  die  Zeit  und  don  Ort  dor  Abfassung  dieser  „Reise  nach  Java", 
ilie  Balzac  natürlich  nie  gemacht  hat,  klarzustetlen.  Die  Erzählungen 
eines  Freundes  der  Familie  Carraud  in  Augoii1£mc  haben  Balzac  den 
Gedaakci]  der  „Heise"  eingtigcbcji.  Goschrieben  wurde  sie  io  Aix, 
wo  sieb  Balzac  bei  der  Herzogin  von  Castries  vom  '27.  August  bis 
ztim  üktober  1832  auRiielt  Die  „Reise  aach  Java-  CTfichien  in  der 
Ueouß  de  Paria  vom  %h.  November  1832. 

Balzac  hatte  mit  dem  Redakteur  dieser  Zeitschrift  einen  Vertrag 
unter  dem  Datum  vom  1.  September  1832  geschlossen,  dessen  "Wort- 
hut  uns  Lovenjou!  mitteilt,  Balzac  war  viiri»flichtet,  gegen  Bezahlung 
von  ÖTO  frs.  monatlich  einen  Arliiiel  ffir  diese  Rovuc  zu  schreiben. 
Seine  ITniiünktlichkeit  und  seine  steten  GelilbedQrfnisse  veraulaUten 
bflld  die  Aufhebung  des  Vertrags.  Durch  Veröffentlichung  des  Brief- 
wechsels Ani^lic  Pichots,  des  Redakteurs  der  Revue  de  Paris,  mit 
Daizac  werden  dessen  Beziohungen  zu  der  „Mevtie"  und  damit 
ein  nicht  unwesentliclier,  wenn  auch  nur  kleiaer  Abschnitt  seiner 
scbriftätclleriscben  Laufbahn  kltirgestelll. 

In  AuEsicht  stellt  uns  Lovenjoul  die  Herausgabe  der  Dokiimäata, 
die  Hieb  auf  das  VerhUliais  Balzacs  zu  Frau  von  Berny  bezielieD. 
fiedanera  kann  man  nur,  daß  Lovenjoul  nicht  auch  die  Ursache  der 
plötzlicheu  Umkehr  Balzacs  von  der  Rei&e  nach  Italien  Üktober  1833 
feststellt,  Denn  die  im  Briefe  an  seine  Mutter  (datiert  Genf,  Oktober 
}H32)  angegebenen  Gründe  (Korrespondenz  I  p.  222)  dürften  wohl 
kaum  die  entscheidenden  gewesen  sein. 

Im  übrigen  entkflU  der  Band  noch  eine  Reilie  anderer  inter- 
essauter  Dokumente  übei'  Balzac:  die  Randbemerkung  Fessarts  in 
einem  Exemplui  der  Dalzacschen  Biographie  von  Laufe  de  Survüle, 
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E  Verträge  Baizni^s  mit  Bucliliandlern,  Beinerkiiii?cn  über  das  Frag- 
ment: Üna  Rue  <Ib  Paris  et  son  Mabitant,  über  die  Lektoren  von 
Mercadet  in  der  Coraödie-Francaisev  über  das  1.  Kap.  dtT  XXV.  Me- 
ditation Physiologie  du  Manage,  —  nach  Lovenjoul  bestellt  dies« 
Kapitel  aus  beli-eblg  zusununßiigefO-gten  Letterp,  obue  dftB  eia 
SchlttESGl  vorliandcD  sßi  — ;  oadlicli  tlber  die  Persöa liebkeit,  «lie  in 
der  Com6die  Uumaine  unter  dem  Namen  Honsleiir  de  CaoaUs 
figmiert.  ^^ 

Zum  SchluBse  folgen  3  Abbanitlongen  ülier  Balzac ;  <>ine  solche  *  " 
von  F.  Girault,  die  1846  in  der  Semaine  erscTiien;   ferner  ein  Neirolof 
von   G.  Guenot    aus   dem  Journal    des    J^cmmes  wm    5.  Soptomb« 
1850  und   zum  Schlnst^c  die  Rede  von  Lo-uis  Luriae  in  der  Sitzung 
der   SoeiM   des  gens   de   lettres   vom    17.  April    1S56,   eise 
die  sieb  weseatlicli  mit  Balzac  bescLäftigt. 

Frbiburq  I.  ßK.  J.  Haas. 


Biröt  Edmond.  Les  demihrea  artnies  de  Cfiateauiriand 
(1830—1848).  Paris,  Garnier  Fr^res,  6,  Hue  des  Soink- 
Pöres.  0.  J.    420  S.     Gr.  go.    Fr.  7,50. 

E.  Bir6  gibt  bier  eine  Darstellung  des  Lebens  Clmteaubriandi 
nach  der  Julirevolution  an  dßr  Haad  feiner  Briefe.  Jeder  Brief  ist  mii 
eiuer  kurzen  Einleitung  versehen,  die  Über  deu  AnlaU  Ansl;unft  gibt; 
aus  der  LektUre  erliillt  der  Leser  ein  sehr  ansclmulicbes  Bild  vod 
dem  Lcbcrsabeuil  des  großen  Wartkllnstlers,  wenn  auch  kaum  Neue& 
dargebolea  wird.  Immerlitn  zeigt  sieb  die  Gelehrsamtieit  des  Herauf 
gebers  der  M^mo-irea  d'outre-  Tomhe  mit  seiner bdiaatitan  wohlwollende 
wenn  aucli  nii.'ht  ganz  unparteiischen  Beurteilung  Chateaubnab<ls 
gianzeudem  Liclite.  HUcbetens  ist  vielleicbt  ungenau  die  Angal 
p.  205;  ^En  1SJ4,  la  ridcolion  dt«  Mhnoiret  d'ouire~Toml 
Haii  fort  acancie.  Taute  la  partie  gui  va  de  la  naueance 
l'atitcur,  en  J768,  tl  son  retour  de  ii'migration  etait  lermini 
ainsi  que  Ic  r&eit  de  son  amhassade  de  Home  {1828 — 2829} 
etc.  Die  Revue  Bleue  1900  I  p.  S34  faksimilierte  Stdio  aus  Sainb 
Benve'ä  Papieren  beweist,  daß  die  Memoiren  im  Jalirc  1S84  in  crsttf 
Redaktion  schon  weiter  vollcDdct  waren,  als  bis  zur  Rückkehr  nadi 
Frankreich.  Indessen  kraute  sich  Sainle-BöuTe  auch  diese  Nglif 
später  auf  Schleichwegen  verschafft  liaben. 

Über  jede  der  in  dem  Buche  erwähnten  Personen  ist  in  einer 
Anmerkung  eine  liurze  biographische  NoLiz  beigefQgt.  In  der  Ein* 
leitunij;  findet  der  künftige  Herausgeber  der  Briefe  genaue  Angaben 
über  die  verschiedenen  BUcher,  in  denen  äie  bU  jetzt  verstreut  sind. 
Ein  mit  tadellosem  FleiU  aus^enTbeitete^  Perf-onenrogi^ter  erleiditeit 
die  Bealtttung  dea  Buches,  das  mau  bei  Nachforachungeji  UberPe 
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äie  ia  den  Jahren  1830— 1&48  mit  Oliateamljriaud  Id  Berührung  ge- 
kommen sinil,  nie  erfol||los  zu  Rate  ziehan  wird.i) 

Eiozelae  der  Briefe  Ghateaubnands  aiml  recht  anmutig;  im 
ganzen  ist  der  Inhalt  des  Buclies  dllrftig.  CliateaubrioDd  hatte  sein 
fiigenÜtches  Lebenswerk  bei  Ausbriicb  der  Julirevuliilion  hinter  aicb. 
Literarisch  wertvoll  sind  aus  der  spateren  Zeit  nur  seine  Memoiren, 
die  ja  erst  nach  seinem  Todn  erschieMn.  Zu  ein-cr  politischea  oder 
diplomatischen  TMiykeit  gelatigte  er  auch  nicht  meür,  und  so  hat 
nur  der  kleinere  Teil  der  in  dem  vorliegen dca  Daiide  gesammelteu 
K&rresiioiidQnz  ein  WL'iter  reichendes  Intere&se,  nflmlich  sein  Brief- 
wechsel mit  der  Ducbesse  de  Berry,  die  er  vergelwus  mit  Earl  X, 
za  versöhnen  streite?. 

Bei  dieser  üelcgenheil  möchte  ich  einige  Beraei'kungf?n  an- 
fichliuBen  über  Cbäteuuhriands  Treue  deu  Bourbc^nen  geRentlbor. 
Seinen  Sturz  im  Jahre  1824  hat  Chateaubriand  nicht  verwunden.^)  Er, 
der  bisher  der  Rechten  anfiehön  hatten  wttrde  ein  eifriges  Mitglied 
der  Opfosätion  und  wirkte  in  Wort  und  Schrift  gegen  seijie  Minister- 
kollegeji  Corhifire  iin.l  besonders  gegen  Yilli^le,  Daß  tT  daiiuroh  die 
Gunst  Karls  X.,  der  ihm  abhold  war,  nicht  erwerben  konnte,  isl 
klar.  Als  ilarnm  das  Ministerium  Martigiiac  gebildet  wurde,  konnte 
nicht  die  Rede  davon  tioin,  Chateaubriand  ein  dntluQreicUeä  Porte- 
feuille anzubieten;  ein  untergeordnetes  Ressort  nahm  er,  wie  or  sagt, 
niclit  an,  und  so  erhielt  er  den  Bolschaflerpo-lcn  w  Rom,  wo  er 
hoffte,  Gelegenheit  zu  linilen  seine  unöbertrefflii:be  diplomatische 
Fähigkeit  und  Gewandtheit  zu  zeigen.  Darum  hat  Chateaubriauii  die 
durchaus  hedeuHiugalose  Wahl  Piua'  VIII,  als  ein  hoclmichliges  Er- 
eignis und  als  einen  großen  Erfolg  seiner  Diplomatie  hingestellt,  während 
difl  französischen  Minister  sich  gar  wenia;  wra  dsia  Konklave  gckikmmeit 
hatten.  Hatte  er  gehofft,  nach  Martignoc  den  Vorsitz  im  Ministerium 
zu  erhalten?  Jedcnrallä  gab  er  mißmutig  »ach  der  Bildung  des 
ifini  Sterin  ms  Policniic  seine  Entlassung.  So  wnr  er  von  dem  Gefühl 
der  Znciiek$et2titib'  durch drutigei»,  als  die  Julirevolution  ausbrach, 

Es  wäre  nun  iiichl  verwunderlich  gewesen,  wenn  der  oppositio- 
nelle Chateaubriand  mit  manchen  seiner  bisherigen  Mitklmpfer  zum 
Joate-Milieu  übergegangen  wllre,  oder  wenn  er  wenigstens,  seinen  Sit8 
in  der  PairskaiDinGr  helialten  liittte.  Aber  Chateuubriaad  hat  sich 
die  Gelegenheit  nie  entgehen  lassen,  iii  einer  schOnen  Pose  anfi^utreten. 
Er,  der  dem  le^titiraen  König  Undankbarkeit  vorwerfen  konnte,  er 
wollte  jetzt,  wo  viele  den  Köai£  im  Stiche  ließen,  dessen  Ansprüche 
wahren,  dessen  Rechte  vcrtretea.  Diese  edle  Haltung,  die  Selbst- 
losigkeit muQle  ja  ihre   Früchte   trogen.     Denn  —  es  geht  das  au^ 


'}  Seite  2^G  Zeile  1  v.  u..  ist  ein  Druckfehler:  es  ist  aprit  zu  leaen 
Hlatt  araoL 

')  Über  Cbateanbriands  Entlasgung  und  Opposition  s.  einen  aoB- 
gexeichneten  Artikel  von  Lnnson  La  äfJteHfn  rf«  CkaitatAria:td.  Rtvut  da  Parii 
1901.    ßd.  IV. 
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äeiACti  Briefen  zur  G^allge  hervor  —  Cliateaubria.iid  hielt  den 
stand  des  Julikönigtums  für  eine  Unmöglichkeit;  bEfitehen  koaoi 
seiner  Ansicht  nach  nur  eine  Republik  oder  da-^  legitime  K&nigti 
Die  erstere  konnte  ja  aui;h  nur  ein  rasch  vorübergehendes  Experirae 
sein,  und  darum  hielt  er  die  Wiederein s€tzung  der  Alteren  Linie 
Bourbonen  in  ihre  Rechte  für  unausbleiblich.  Die  Anfalnglicfaked 
GLateaubrianHs  an  dia  Bourbonen  war,  abgesehen  von  der  Gel^e 
beit  «tir  scliönen  Pose,  eher  eane  Spekulation  auf  die  Zukunft,  di^ 
sich  als  fahch  ernics,  als  eine  Folge  einer  unentwegten  Treue  de 
legitiinm  KOnig  if^D^enilber.  Hätte  wohl  ein  innerlieh  Dberze 
LegitimJst  iolgeudc  Worte  an  den  Prinzen  Louis  NapoW^on  g^chriebeB^ 
„J'aurais  ki  heureiLX  eis  vous  remercier  de  viee  üoLv  de  vct 
obli^eante  lettre;  noue  auriona  parle  d^une  grande  gloire  et  dt 
Vavenir  de  la  Francgf  deux  choxea,  Monsieur,  i/ui  ro« 
tcuihent  de  pn'e'  (p.  122);  oder  gar;  ....  V«ua  ^mt^^, />nn«». 
ijue  mim  jeune  rot  egt  en  Ecosse,  que  tani  qu'ii  mvrn  il  nejpeui 
t/  avoir  pcur  moi  ä'autre  roi  de  France  gue  /ui;  mm«  «  ZHtu, 
dana  aes  imp^nitrables  conaeils,  avtrlt  rejeli  la  rare  de  itainl  Jjomt, 
si  lea  masiirs  de  «atre  pafrie  ue  lui  rendaienl  paa  VkUU  r^pubU- 
cain  poatihle.  il  n'i/  a  paa  de  nom  qui  aiile  mieux  ä  ta  gfoirt 
de  la  France  que  h  vöire"  ...  (p-  150  f.) 

Warum  verfolgt  denn  mm  Chateaubriahd  die  Regierung  des 
Joste-AOlieu  so  sehr  mit  seinem  UasBe?  Kicht  nur  die  Usurpation 
Lonis  Philippes  scheint  mir  daran  schuld  zu  sein;  äond^ra  CS  ist 
zwischen  Louis  Philippe  und  Chateaubriand  ein  tiefer  G^ensatz  vor- 
banden  genesen,  der  eine  Annäherung  beider  unmöglicli  machte.  Loni» 
Philippe  war  tof  allem  ein  Mano  des  praklischeu  Lebens,  der  eher 
fllr  die  Bedingungen  zur  Entwiekl ung  und  Förderung  der  Landnirt- 
schaft  und  ganz  besonders  der  Industrie  Verständnis  hatte,  als  für 
innere  politiscbe  Reformeu  oder  für  oine  kriegeriiche  PoJitik  nach 
aulten.  Durch  die  Julirevolulion  gelangte  tue  Geldaristokratie  aof- 
Ruder,  und  unter  dem  Juli  kün  igt  um  wiirdo  Frankreich  zum  modemco 
Indastriestaal, 

Chateaubriand  ging  fiir  alles,  naa  mit  den  renteii  lotereeMB 
des  Lebens  zusaDimenbängt,  dns  Ver&tiindnis  ab.  Notwendig  ftir  du 
Land  ist  nach  seiner  Ansicht  ^liberti  politique,  Hherli  tt  pttbiiciU 
de  la  pens4e,  nivetlement  des  rangs,  admiaaioTt  ä  loua  lea  empIcUf 
^eUite  de  toua  devant  la  loi,  UecHon  et  souveraineti  p<fpiuair^ 
(p.  107).  Lauter  politische  Forderungen,  von  den  soiialcn  HefomUH 
ist  keine  Rede;  von  &taatliclien  Unternehmungca  zur  BefördenaK 
des  Handels,  Hebuug  des  Verkehrs  zur  VerprÖBerimg  des  Natiosit 
woblstaiid&ä  kein  Wort,  Was  die  ilußerc  Politik  betriff!,  i*t  nur  J* 
ffhire  de  la  France'  die  stola  wicdcHiehrcnde  Redensart.  Mit  ein* 
Wort,  Staat srndnoisebe  Fflliigkeiteu  besaß  Chateaubriand  nicbt,  so 
'las  Yer^ULndnis  für  dea  Zusammenhang  von  Politik  und  Akouot 
Fragen    ging    ihm    voElstüudig     ab.     So    niuUte    ihm    die 
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Louis  Philippe's  im  Innersten  zuwider  sein;  sie  mußte  ilim  als  eine 
KrSm erreg] eiung  erscIiGiiien,  und  mehr  als  die  ttiientwegte  Treue  zu 
den  l«gitiiueu  BoarboiKon  iiat  ihn  iii  srinem  staudbafleo  Wideretmid 
^estäjkl,  seine  Äbneigtin.^  gegen  das  Begierungssystem  Louis  Pliilipp^s 
von  dem  «r  1932  schrieb;  „,  .  .  Mid  co»mient  mppoter  qu'un 
trouptau  de  sordiJes  medioeriti'st  xativ'ee  du  nau/raffe,  jntistent 
entptoyer  cef  prineipes?  A  gueUe  proportion  m  U«  ont-iJU»  pa^ 
rdduite!  tites  te»  d^Usient  et  tie  soupirent  gu*  itprva  lea  loie 
'Ceaceptioni  eilen  vouilraient  prendre  toules  ees  UberUa  aous  la 
rouTCnne  git'eliea  ont  forgie,  cotimie  sous  iine  trappe;  puia  ort 
niaiaerait  b^atement  avee  des  eunaux,  de»  eheniint  de 
fer,  des  tTipotages  d'art,  dea  arrangemenla  de  lettrea; 
monde  de  machinea,  de  havardage  et  d' in  Süffisance 
surnomm^-  eocUte  inodHe."  Chateautriand  hat  in  seiner 
liolitischen  Lnurbahn  das  Urteil,  das  Sismoiidi  Bclion  im  Jahre  1816 
über  ibu  RHItP^  nur  bestltigt:  \'ous  ''Uii  bien  banne  de  tnenvotjeT 
/a  hrochiire  de  Chateaubriand;  fen  «uis  en  effet  fort  curieux, 
Sans  aimr  une  grande  idie  de  aes  tala-nt«  polüiquea.  Son  mMl4 
eat  efsmtiellemeni  h  stj/le,  d  vne  eaphee  de  colorig  qiii  nuit  platöt 
g»e  de  servir  au  raiicnngment  aerr^.  J)*aitleura,  rien  ne  s^acrorde 
moina  avec  Us  Jivtiomi  pO^iiive»,  auT  Usqtelles  la-  ecience  dea 
hommes  estfondi'e,  ywe  ce  ffrnH  n'-veur  et  eette  Imagination  vaporeus« 
qui  U  tient  toujowra  entre  !a  ptCi€  et  la  pphie,  (Sism>oiicli  £t 
M""  d'AJhany,  Brief  vom  l.No?.  1816.) 

Freibcro  t.  Br.  J.  Haas. 


Le  Roy,  Albert.    George  Sand  et  tea  amis,    2»  Edition.    Pails. 

Süc  d'Editioos  litt6rairea  et  arti:ütiqiies  (Libnuriä  Faul  OUeu- 

dorfi).  190S.  530  S.  8*.  Frs.  3,50. 
Der  Tite]  George  Sand  et  sea  amis  ist  dem  luLalte  des 
Buches  nicht,  genau  cnlspr«cfaend  und  —  ich  wi)!  gleich  hinzufügen  — 
ßliicklicb erweise  nicht  entsprechend.  A.  Le  Roy  gibt  liier  ein« 
Biographie  der  fruclit baren  Rornanscliriftstellerin ;  er  hegleitet  sie, 
nachdem  er  über  ihre  Familie  geaproilK'n  hat,  von  zartester  Jugend 
bis  in  ihre  letzien  Lebens^jabre.  Selbstversiäiidlich  spielen  die  „Freunde" 
•1er  George  Saud  in  dar  Darstellung  ihres  Lebens  t^ine  grolle  Rolle; 
aber  es  ist  dem  Verfasser  doch  mehr  darum  zu  tun,,  zu  zeigen,  welche 
Einflüsse  für  ihr  litenivi^che?  Arbeiten  «ud  überhaupt  für  ihre  An- 
schauungen maßgebend  gewesen  sind,  iils  den  persönlichen  Beziehungen 
tuiehzuspären,  Im  allgemeineLi  muU  das  Buch  gelobt  werden;  es  ist 
eine  sehr  Ikißige  und  wohl  dokumeiuierte  Arbeit,  die  auch  keine 
einseitige  Verherrlichung  der  behandelten  Sobriftstelle^riu  ist;  die 
berechtigte  Parteinahme  des  Yerfas^crs  für  G.  Saud  iS't  ihm  keine 
Veranlassung  zur  Herabsetzung  ihrer  Gegner  oder  Feinde,  und  er 
^ucht  auch  nicht  blindlings  alle  ihre  Taten  zu  beschönigen;  freilich 
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ist  aus  der  Darstellung  der  radikale,  republikonlsdie  £taDd])iiiikl 
Verfassers  wohl  erkenubar. 

Wenn  nun  Lo  Roy  alles  getan  hat,  wbs  mößlich  war,  wenn  er 
aui  ilem  Raum  von  etwa  530  Seiten  eine  BiograpLic  uad  allgemeiac 
Würdigung  der  literarisclien  Tätigkeit  des  G.  Sand  —  auch  das 
Theater  wird  in  einem  Kapitel  besonders  behandelt  —  gegeben 
so  wäro  sehr  w lln^eheuBwcrt  f;ewes,en,  daß  die  eigentliche  lit 
geschieht  liebe  Au%abo  et^vas  grüadlicher  vorgenommen  worden  «rirfi. 

Meines  Erai^htetis  wftre  dio  Aufgahe  einer  erschöpfenden  Mono- 
graphie zunächst  Jie  Darstellung  der  Ln  den  Worten  vcrtrctehen  Ideen 
im  Zusararaeahaiig  mit  den  zeilgescbrditlichen  Ereignissen.  Dieser  Aof- 
g&be  ist  Le  Roy  naclisekomnien,  so  gut  der  Raum  es  ilim  orUab 
Aber  die  Kntwickelujig  der  industriellen  Yerhfiltnisse  im  Frstikreii 
des  Jusle-Milieu  hätte  döch  einer  genaueren  Darstfllung  bedorfL 
Anderseits  würe  es  dio  Aufgabe  der  erwühmea  Monographie,  die  Eat- 
WLckdung  der  Eun^t  der  Sehriftstellerin  zu  verfolgen,  und  zwar  wäre 
sOnohl  die  pEjchologisclie  Darstellung  als  die  Fähigkeit  der  SohÜdL-runt; 
zu  verfolgen;  diese  Pmible  müßten  natürlich  im  Zusammenhyni;  mit 
der  frllh>;rcii  und  zeitgenössischen  Literatur  behandelt  werden;  au$ 
dieser  ungeheuren,  aber  sieher  auch  sehr  ergebnisreichen  Arbeit  Itönni 
die  Bedeutung  der  G,  Saud  in  diesen  verEchiedoiien  Be^ehuugeo 
die  Litcraturgeschichlc  endgiltig  festgestellt  werden;  bei  der  üi 
ffleicbbeit  ibrc-^  Talents  selbst  in  iliren  besten  Werken  niUUle  <1> 
was  sie  der  Literatur  gebracht  hat,  in  prädscrer  Form  dargi 
werdet!,  als  bis  jetzt  vou  ihren  Biogra^ihen  gaschehen  ist.  G.  S: 
hat  auf  dem  Gebiete  der  Meen  wenig  geleistet;  sie  hat  höchstens 
Popularisierung  vim  Gedanken  beigetragen,  dit*.  aus  der  ZeiLstrOm 
eut^tauden,  in  dem  Volke  mächtigen  Wiederhall  fanden,  aber  hem 
ganz  und  gar  tot  sind.  Dagegen  ist  ftlr  die  Entwickelung  der  Kni 
der  prosaisehen  Schilderung  ihr  EinfluQ  nicht  hoch  genug  an2uschl: 
A.  Le  Roy  bat  das  au  mauchen  Stellen  auch  berührt,  aber  ebeuGO- 
wenig  wie  eeidg  Vorgiinger  eine  eingebende  Darstellung  versttcht. 

Das  Buch  Le  Ro.v'»  iäl.  abo  nitht  erechSpfend;  aber  es  iM 
einstweilea  eine  recht  uutzliche  und  brauchliare  Arbeit,  die  ein  vor- 
zllglichcs  Uild  des  LcbenB  der  Schriftstellerin  gibt.  Schade,  daß  eia 
Indes  nicht  hcigi^eben  ist 
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Spoelbereh  de  Lovenjoul,  V*  de.  La  ViritahU  BivuArt 
„  EUe  ei  Lui",  Notes  et  docunieuls.  Paria.  Calioa 
lAvy.      1897.     IV   und   2!)1   S.     Frs.  S.50. 

Marii^fon,    Paal.      Une    Uistoire   (TAmour.     Le»    AtnantM 
VtHise.    ijeoTge  Sand  et  Muuet    Kdition  d^finiUre,    Ai 
des  documentä  in^dits.     Paris.     OlleadorO'.     1903.     33 
335  S.     Frs.  3.50. 
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Hauri'ns,  Charles.  Les  Amanta  de  Vmise.  George  Sand  et 
Müsset  (Avec  deus  portraits.)  Paris.  Foiitemonig.  o.  J. 
274  S,     Fre.  3.50. 

Hie.  V^ritabU  IlUtoire  de  „EÜe  et  Lid'  des  V"  Spoelberdi 
de  Lovenjoul  ist  schon  1897  in  Buchform  efschienen,  uaihdeni  sie 
1896  in  lier  nunnielir  eingegangQneri  Zeitschrift  CosmopoUs  erschienen 
war.  Wii>  alle  Werte  des  hervuiTagciidon  belKiaclien  Samnilera  ist 
das  Buch  nur  eine  Snmniluus  von  dauerst  iuterügsaDten  Dokumenten 
Qbcr  das  VediflliiLis  von  Gieor^e  Saud  iiiid  Musset  zudimuder, 
besonders  Dach  dem  liruche.  Die  uuparteiigche  Ausuutzuog  der 
Dokumeüte  ersclieint  als  eiue  Recltfertiguug  der  George  Saud  von 
deu  Auffi-itfcu,  die  voii  £<eitca  <l«r  AuhUnger  Alfred  de  Musscts  und 
seines  Bruders  gegen  die  Veifasserin  von  Elle  et  Lui  crliolMüi 
wurden.  Besomiers  interessaat  waren  damals  die  Dokumeiile,  weltiit 
zeij^ten,  daU  der  Gedanke  zar  Abfassung  von  Elle  el  Lui  und  zur 
Verftffpntlichuug  in  der  Hevue  des  Deiue  Monde-g  kurz  nach  dem 
Tode  Miissetä  von  dem  Herausgelaer  der  berölimten  Zeitschrift  aus- 
ging. Die'ie  Pnhlikation  LovGDjoulB  erregte  groUes  Aufsehen  uliI  ver- 
aniüüKc  eine  Reihe  anderer  Ful>likatioueil,  insbesondere  der  Brief» 
Ton  Geor^fi  Saud  an  Alfred  de  Musset  und  an  Saiiite-Denve,  der 
TOn  G.  Sand  in  allen  Phasen  vom  ilireni  Verhältnis  m  Müsset  unter- 
licLtet  Hordeu  war.  Es  fehlen  noi-h,  um  das  Material  zu  verroll- 
ständigen,  die  Briefe  Mussets  an  George  Sand,  die  M"»"  Lardia  de 
UuEset  sich  leider  immer  nach  weigert  zu  veTSffeiitlicheu. 

Ge^en  die  Auffassung  LovenjouU  wandCo  sich  Paul  Maridloa 
in  seinem  Buche  Une  histaire  d'Amour;  er  bietet  eiue  Darstellung 
des  LiebesverliaJtuisscs  der  beiilen  Schriftsteller  unter  BeiiulKung  aller 
erschienenen  und  vieler  iiofh  nicht  edierter  Dokumente;  er  hat  iiis- 
besoniiere  die  Briefe  Maisets  an  G.  Sand  zur  Kenntnis  genommcu 
DDd  umfangreiche  Fragmenle  tn  seinem  Buche  veröffentlicht.  Aneh 
Briefe  von  G.  Sand  an  Müsset  sind  daria  zititrt,  und  das  gab  Ver- 
anlassung zu  einer  Klage  de^  Verlegers  Calmaua-L^vy  und  der 
Kechtsnachfolgeviu  der  G.  Saad  wegen  unerluubteit  Abdrucks  dieser 
Briefe.  Das  Buch  wurde  in  vorigem  Jahre  wieder  neu  ausgegeben, 
nachdem  es  mit  einem  Anhang  versehen  worden  igt,  der  eine  kurze 
DarstelluBg  des  Prozesses  und  verschiedene  ErgElnznngen  enthält. 
Mari4ton  ist  ein  iGidenschaftlichGr  Verteidiger  Mussets;  er  hat  mit 
Eifer  alles  für  G.  Sand  Nachteilige  und  für  Musset  Vorteilhafte 
hervorgehoben;  alles,  was  Musset  belastet,  hat  er  geschickt  als  neben- 
sächlich darzustellen  gesucht.  Wenn  zwar  seine  Darstellung  nicht 
unparteiisch  ist,  so  ist  doch  die  Lektüre  seines  Buches  zu  einpt'elilen 
und  von  Interesse,  uad  zwar  aicbt  allein  mit  Rliciksiclit  auf  das 
darin  vorhandene  Material.  Der  Vorwurf,  der  Mariöton  gemacht 
werdea  muß,  ist,  daß  er  Musset  vor  seiaem  Verhältnis  mit  G.  Sand 
und  während  desselben  in  viel  zu  ganstigem  Lichte  durstellt.     Das 
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ist    von    H.  Hurduin  tm   Matin  vom   26.  Kovember  1902   io  etwis 
(ierber,  aber  nicht  unrichtiger  Weise  richtig  gestellt  worde-n:  „J'e  roy- 
ais  G,  Sand  «tTi«fltJt  ä  Venüt  en  compngnii  d' Alfred  dg  Muntei. 
Lt.  poHe,    on   peut   le  dire  sang  nuire  ä  na  gloirc,   t^tait  uri  con> 
pagnon  de  voya^e  peii  r^eriant.    DSjä,  il  ae  poehardait  volontiers 
et   manqttait  alora  de    lyrisme.     De  plus  .  .  .  on   a  tttrouvi  ""I^^H 
lettre    dans    taquelle    G,    Sand,    »'expliquant    avee    le    pohe.    tm^^ 
icrivaii:    „  Tu  t'tnnuyain,   je  ne  »ata  ce  fl«e  tu  devenatu  U  eoir  ei^^ 
wn  jour,   tu  en  venu  me  dire  */««  tu  crutgnau  .  .  ,-      lei  ijuehjutt 
mots  tffaci'»  QU   crayon   bltu,  tnaie  de-squeU   il  tetnble  rieuiter  'jUt 
ce   que    crai^ait   le  poite    Stau   une    mtisaventure    eomme    o^le 
dont  s'ett  xTispifi  M.  Brieux  pour  eenre  «tu  pii^  indrditt  p» 
la  cenaure."  ^^ 

Ch.  Maurras  hat  düe  Schulil  Mussei»  nicht  shgesch wacht.  AtN^H 
er  belastet  wiederum  G,  Sand  in  anderer  Weise.  Er  ffihl  in  seiueo 
Buche  eine  psycho] ogisthe  Analyse  des  berulimteii  LieliesytThältnisi^es, 
die  in  ihrer  WilllkOrlichkeit  von  Eriiesl - ChnrleSt  dem  Kritiker  der 
Revue  Blatte  (No.  vom  15.  November  1902),  ganz  vorzOglicb 
charaktprisiert  ist.  Da  ich  lüclits  anderes  tun  Uänotc,  als  ErDfSt- 
Gharlcs'  Worte  zu  wiederholea  oder  la  resümieren,  so  begnüge  ic^^H 
mlcli,  auf  den  zitierten   Aufsatz  hiiizuwoisen.  ^H 

Nur  einen  Fiunlit  mdclite  ich  erwalmen.  Maurras  stellt  du 
Verbalteii  der  G.  Sand  in  Venedig  nach  ihrem  „Verrat"  in  der 
Weise  dar,  daß  alle  ihre  Ilaudlunk^en  darauf  berechnet  geweses 
seien,  Musset  zu  demütigen,  vur  sieb  selbst  zu  cmieilrigen,  so  dafl 
er  in  seiner  Zerkuirschung  sielt  seiner  Unwurdißkeit  bewnSt  geworden  'j 
Bei  und  den  Bund  PageJlos  mit  G.  Sand  ijebilligt  habe;  eo  i«  er 
durch  eine  sozu-sa^en  dämonische  Klugheit  dazu  gebracht  wordea, 
den  au  ilim  gi:>Qbtcn  „Verrat"  selbst  gutzuheißen.  Einer  solehea 
Auffassung  wird  nieoiaud  beipÜiciiten.  Begreiflich  ist  es  nur  zu  sehr, 
wenn  G.  Sand  und  Pngello  mit  dem  GesUtndnis  ihres  Verhaitniaset 
znrttckhielleu;  es  ist,  um  dies  zu  verstehen,  nicht  nötig,  dnen  tob 
langer  Haud  gegen  Musset  vorbereiteten  Plan  unznnehmen. 

Dagegen  mQchte  ich  nicht  versäumen  hervürzubebeo,  daß  Maumi 
gegen  SfhluS9  siiücs  Werkes  p.  223  ff.  hervorhebt,  wi«  tief  dar 
gegenseitige  Einflui^  der  beiden  Dichter  aufeinander  gewesea  ist, 
und  daB  er  diesen  Einfluß  in  eiDigeu  Di'Clltung^ werken  lljusset«  feU- 
zu^tellen  sucht.  Ein  erster  Versuch,  der  für  die  Gescbiclite  dar 
französischen  Literutur  wichtiger  und  interessanter  ist,  als  die  Peripetie! 
diestir  berlthnilcn  LÜebesscschichte. 

Es  darf  aber  auUerdcm  nicht  verschwiegen  werden,  daQ  Uutatti 
Briefe  noch  nicht  bekannt  sind;  duß  diese  eine  Kekiihkalion  dv 
Auffassung;  Mari^lons  und  deijouigen  Muurras'  briugea  werden,  iit 
niclit  ausge»c blossen.  Darauf  deutet  foljrende  Notiz,  die  kUrzUcb  ia 
Figaro    stand:    i^Lfs    amours    de    Gecr^4    Sand    «t    d' Alfred  d* 
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Mtuaet  iont  appeUe»  dicidiment  ä  f'oumir,  pendant  de  tongvet 
annia  eneore  de  la  copie  aux  ehroniyueurg  titf4raires,  et  h« 
demÜTee  (euvrrs  parues  »ur  ce  aiijet  ~-  cetle  de  AI.  Maurrae  et 
etile  de  M.  Marieton  —  ne  aavraient  matgrii  teur  ineontextabU 
m^rite,  passer  poi*r  «v<fir  ^pviei  la  questitm.  Ceat  du  moiru 
tavis  iTvn  ftomme  qui  a  connu  G.  Sand,  ei  qvi  j>T4iend  non  sang 
raison  que  dane  une  hisioire  d^ümcur  las  ti^rs  ne  sont  jam<t\e 
bien  inforrnh,  et  que  leg  deux  lih'os  seuh  peuvent  parier  en 
eonnaissance  de  eavte.  Et  eneore!  , .  .  ajoutsront  li-i  paych&lc^ea. 
En  toul  oae,  des  aniia  de  George  Sand  —  qui  ne  croient  pae 
devoir  öire  pour  eeUt  des  ennemia  de  Müsset  —  affirment  qu'en 
1908t  o"  moment  oti  ia  ctrrretpondanee  ccmpUie  des  deux  amante 
pourra  votr  le  jotir,  c'eat  le  divin  pohe  lui-mi'me  qm  vieitdni 
prendre  la  defense  de  G.  -Sand."  Vor  dem  Jahre  I90S  wird 
also  „la  vMtable  Histoire  de  Elle  et  Lni--  weder  im  eigentlichen 
Sinne,  nocli  in  dem  Sinne,  wie  Minckwilz-MDiicLcn  sie  io  dieser 
Zeitschrift  XS.'V^,  p.  63  f.  erwähnte,  erBcheinen. 
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I     Fo8fi,  Ernst.   IHe  ^Nuilt"  von  Alfred  de  Mmeet.  —  ErläuterungGD 

L  2u  deneelbeti.   Derli[i]ü02,  E.  Ehering.    175  3.  8".  [Berliiier 

%  Beitrüge  zur  germaniscliet]  und  romaiiiscLen  Fliilologic  ver- 

^^^         f>£renilicbt   vou   Dr.  Emil  Eberiiig  XXin.    —   üomikLisclie 
^^K  AltcilmiK  Ko.  13]. 

E.  FoäS  will  in  ilieseii  Ei'lüutermigen  xu  dcii  ,Näcbleii"  des 
großeD  französischen  Ljrikers  niclit  ihre  Sle-lliing  gegenüber  dessen 
brillieren  Diclitimgen  charakterisieren;  er  will  iLiclit  einen  etivaigcn 
Sstbeli seilen  Fortsclii-itt  in  der  kans.t]eri sehen  Darstellung  oder  eine 
Weiterentwicklung;  des  Dicliters  ktubtaticreii;  eoiidem  er  will  Jic 
Entstehung  und  die  Bedeutung  der  4  Dichtungen  aU  Ganzes  und  im 
einzelnen  betrachtet  darstellen,  Zu  diesiem  Zwecke  vorsuclit  or,  die 
Gedanken  und  besonders  die  Gefühle  Alfred  de  Musset's  mr  Zeit  der 
Entstehung  der  einzelnen  Gedi*-'iite  vorzuführen.  Derartige  Versuche 
raüsseo,  selbst  wenn  man  uoch  so  put  über  das  Leben  der  Personen, 
deren  Werke  man  behandelt,  unterrichtet  ist,  etwas  Willkürliches 
haben.  Besonders  wfire  es  nölif;,  die  Briefe  Micsset'a  ao  G.  Sand  zu 
kennen,  deren  Pnlilikation  für  1908  angekündigt  ist.  Ob  sich  als- 
danii  zeigt,  dalJ  Foss  Obt^rall  das  Kiclitigc  gitroffen,  scheint  mir 
fraglich;  aber  ich  will  ihm  auf  dem  Gebiete  der  Ergröndung  der 
Mussetschen   Seele  nidit  folgen. 

Das  Zeugnis  kann  man  der  Arbeit  jedenfallB  ausstellen,  daß  sie 
mit  außerordentlich  großem  Fleiß  gema-cht  ist.  Alte  in  Betracht 
kommende  Literatur  ist  sehr  gnwisäeahart  berflcksichtigt. 
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Im  einzelnen  mOclite  ich  nur  eioige  Ausstell uiigeu  macli«!!. 
Einfluß  Jer  Erlebnisse  in  Venedig  auf  Musset  p,  15  scbeint  mir  vi 
FosE  flbcrtriehen.    Die  Bebaiiptuiig:  „der  Be^och  des  gelobten  Laa 
der    Euiist    an    der  Stalte    des    gäliiebUn    Weibes    hixtle    vblHg  sei 
Gedanlien  und   seine  Zeit  in  Änspnicb  genommen",  scheint  mir 
deu  Tatsachen  nioht  im  Eiiiklang  zu  stehen- 

Die  Verse    der    „Nuit    de  itfai"  :  EiUce  toi  dvnt    ta 
m'appelle    etc.    sind    vnii    Foss    falsch    aufgefaßt,   wenn   er   schrei' 
„Jauchzend  bekennt  er  seinen  neiientaciiten  Lebens-  und  Scbafli 
mut,  jnbilierciLd  klingt  der  Willkommeus^iruss  von  seinen  Lipp' 
(p,    22).      Auch    nicht    richtig    ist    es    zu    sagon,    Mug^ct    habe 
Personitikation  der  Einsamkeit  der  A'r/tl  d«  Decembre   „mit  eintm 
gCttlicb«E,  gehcintuiävüUen  Ntmbusnitigebe)!"  (p.  107);  desgleidi 
hat  diese  Erscheinung  durchaus  nichts  .Grausiges"  an  sich  (eben 
und  unbegreiäicli  ist  es  mir,  daß  in  dem  Leser  „die  etntfiuige  Wi< 
holung  der  Worte 

.  ,  .  vint  s'aaaeoir 

ün  .  .  .  vctu  de  nrnV 

Qui  ms  ressemblait  comme  un  frirt 

QDtwendij^  fast  eine  Art  hypnotischer  Wirkung  hen'ormfeD  maB, 
daß    (t    baltloser    dem   Grausigen    der   Brscliciniing    gegen Qb^rsielit' 
(ebenda). 

Für  nnrichtig  bdte  ich  außerdem  die  Auffassung  der  Stelle  der 
JVm'(  de  Mai:  Po'eti^  prenih  ton  lulle',  c'est  »not,  ton  immorteUi  . . . 
etc.,  die  auf  S,  25  wiedergegeben  wird.  Diese  Stelle  soll  „eine  Art 
Abscliiedsbrief  an  die  Romaalik"  sein.  Nan  ist  ja  Alfred  de  Mn^et 
nie  ein  btimler  Auliftiiger  von  Victor  Hugo  gc^^'l>£eu  und  immer  eigene 
Wege  cegaiigen.  Literarische  ZiLnkereien  lagen  ihm  b^i  Abtussung 
der  Nuit  de  Mai  gewiß  fern,  Wenn  die  Muse  dem  Dichter  die 
Stoffe  aufzählt,  die  andere»  Dichtern  literarischen  Ruhm  eingebracht, 
sa  sollte  diis  ein  Ansporn  für  den  Dichter  sein,  ihnen  Rachiueifrrn. 
Denn  unter  den  Dichtern,  deren  Wtxke  andfutungsweise  erviaiiat 
werden,  beüadeu  sich  Sbakei^peare,  Byron,  und  Musiset  hat  sich  gewil 
nicht  gegen  diese  gewandl;  auch  gegen  Alfred  de  Vignj-  hat  sicli 
Musset  gewiß  nicht  wenden  wollen.  Hier  hat  sich  Foss  selbst  eine 
unnütige  Schwiierigkeit  gemacht,  ebenso  wie  bei  soiBem  Versuch  de» 
Erklärung  der  „Okiobcrnucht"  (bes.  p.  154).  Dagegen  möchte  ich 
nicht  versäumen,  den  Versuch  der  Einz^elerkläning  der  obea  cnrähntCD 
Stelle:  Voici  la  verle  Ecosae  etc.  (p.  43 — 82)  lobend  zu  erw. 
wenn  auch  die  Erklärung  noch   nicht  überall  gelungen  tEt. 

Derjenige,    dem    der   aas  der  Lektüre  der  .NSchte'    M 
sieb    ergebende   Genuß    nicht    genügt,  wird  in  diesen    Erlnut 
einen  im  gaaieii  wohl  bewanderten  FOlirer  fiadän,  dem  er  sich  jedcxft 
nicht  kritiklos  anvertrauea  darf. 

Frbibdrö  I.  Dr, 
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G^rin,  MariUB.  EtuJe»  nxr  Claude  Ttllier  (lÄOl  — 18*4). 
Avec  Portrait  tn^dit.  Premiere  Serie  (Btogra|itLie,  —  Lc 
Maltre  d'Ecole,  —  Premiers  P&mphiets.  —  Ix  Juarnali^t«,  — 

^^^v  lilces  Iitt<^raires  et  artistiques.   —  Poesien).     Paris.    Garnier 

^y  Fr^re^.     1902.    3-21  S. 

I  N&cli    oiner  Einleilang,  in  der  die   Grflnde  d&rgekgt    werden, 

I  w&sball)  Clatide  Tillier  in  Frankreich  unbekanut  geblieben  ist,  nnd 
die  Umstftiide,  welrlien  der  TerfafSi?r  von  Mon  Onsle  Benjamin  in 
D(?alscb]aiid  ein  vorliftItnismäQig  zab1reicfae.s  LescrpubEikum  verdankt, 
gibt  Marius  G^rin  «lue  äußeret  gewissenhafte  uud  gründlich  aua- 
gcarbeitele  Be&chrribang  des  Lebens  von  Claude  Tilli«  und  seiner 
Tüligkeit  als  Lehrer  uoil  Journalist.  Dii.-se  beiden  Absclinitte  siud 
die  idteressanteren  Teile  des  Boches;  es  wird  aber  anch,  wer  »ich 
für  Claude  Tillier  interessiert,  die  beiden  anderen  Teile,  die  Dar- 
stellung seiner  HEtbetiscLeo  Anschammgen  und  die  zum  Schluß  bei- 
gegebenea  Dichtungen,  nirht  ungern  lesen.  G^rin  hat  an  Ort  and 
Stelle  in  Clnmecy  und  in  Nevera  alles  erreichbare  Material  gesammelt 
und  benutzt.  Die  2.  Serie  der  Etudes  tur  Claude  TMlier^  die  schon 
angekQudigt  siud,  ujid  in  denen  der  Pamphletär  und  EriEühlfr  rharak- 
terisiert  werden  ssllea,  werden  zweif<.'l!oa  von  noch  gr&ßeräm  Interesse 
werden.  Denn  wenn  auch  Clamie  TiUier*s  Tätigkeit  als.  Journalist 
nicht  zu  unterschattf'n  war^  seine  Bedeutung  liegt  auf  dem  Gebiete 
des  Pamphlets;  als  Romnu^cliriftsteller  wird  Claude  Tillier  eine  erste 
Stelle  nicht  beanspruchen  dürfen,  wohl  aber  dürften  7d  jener  Zeit 
solche  Naturschildcrungen,  von  ei^eifemler  Realistik  und  doch  voll 
poetischen  Geistes,  wie  sie  Claude  Tilüer  geliefert  hat,  in  der  fran' 
zSäisdien  Literatur  kaum,  jeiienfalla  aber  nicht  scböuer,  zu  ßu'len 
sein.  Darüber  hoffe  ich  bei  der  ßesprecbun«  der  ä.  Serie  der  Etudes 
weiterhin  sprechen  zu  klonen.  FQr  hente  beguQge  ich  miL'h,  Ubier 
den  Inhalt  des  G^rin'schen  Buchen  zu  referieren;  ich  kann  mich 
Dm  60  eher  darauf  beschränken,  weil  Claude  Tillier  von  G^rin  zwar 
vrohlwoLlend  behandelt  ist;  man  erkennt  ans  dem  Buche  deutlich, 
daß  Gerin  in  seinen  politischen  Grundansohaunngen  mit  Cl,  Tillier 
ühereint^timmt,  ihm  also  in  dieser  Uiiisii'ht  wohl  gerecht  werden  kiinn; 
man  kann  aber  nicht  von  einer  einseitigen  Bewundennig  sprpchen; 
denn  G6na  versäumt  nicht,  die  Schwachen  der  Anschauungen  TUlierG 
anzucrkenuen, 

Claude   Tillier,  im  Jahre    1801    getorenM,   besuchte  erst  das 
College    von  Clamecy,    spater    dos  Lyc*e  in    Bourges,  das  er  1820 


')  Die  Anmerkung;  ü^rin'a  p.  24  benikt  auf  cmeni  Irrtum.  Die 
amtlichen  SchrifistUrke  betr.  Claude  Tillier  tragen  als  Datum  den  11.  April 
\==  2t.  germinat).  (i^rin  behauptet,  als  Datum  sei  irrtnmlit'h  der  IL  April 
genannt;  „Za  2t  grrminal  repond  exacCtment  au  10  acriK"  Für  das  Jtttr  IX 
des  republikanischen  Kalendcra  ist  dies  nicht  richtig.  Das  Jahr  IK  beginnt 
mit  dem  23.  Septcmter,  so  ist  der  21.  germinal  au  IX  der  IL  April  ISOl. 


k. 


SM 


Referatg  und  liezefmotifn.     J.  Haaa. 


Terließ.  Nacb  kurzem  AufcnÜialt  ia  Paris,  w»llle  er  sieb  d«iu  BEttel- 
schuluntermliL  widmen,  cDlscbieJ  sich  aber  LaM  dazu,  iiistitutenr 
pmi  zu  werilen.  Das  hatte  aber  mr  Folge,  d»ß  er  seiner  MiliUr- 
pflicht  geaügea  muBlc;  er  diente  5  Jabrc  (1822 — 1827)  und  machte 
1823  den  spaDiscIten  Feldzug  mit.  Mach  Absolvterang  des  Militär- 
dieostcs  hehrte  er  nacli  Clamecy  zurücSi^  wo  er  bis  1841  blieb.  Er 
nahm  tätigen  Anteil  am  CfGritlichco  Leben  und  wurde  bald  ein  er- 
bitterter Gegner  der  herrschenden  Klasae^  1830  vou  dem  Conaeil 
Munictpal  zum  Leiter  der  Voilisschule  ernaimt  mit  einem  G*hall  xon 
1200  frs.,  das  er  vom  Jahre  1832  ab  mit  einem  Kollegen  hätte 
teilen  müssen,  zog  er  es  liald  vor,  seine  Steliung  aufzugeben  and 
eine  PrtvatschHle  zu  grilndea,  mit  der  er  anfangs  nicht  «hie  Erfolge 
errang.  Er  hatte  aber  mancherlei  Aufechtungea  zu  erdulde»,  die  er 
durcii  sein  aggressives  We^en  uohl  auch  herausforderte;  seine  Schule 
ging  darum  von  IS35  ab  zurück. 

Schon  1831  hatlfi  er  mit  einigen  Freunden  eine  opposition«jle 
Zeitung,  L' intUpendani,  gegrrindet,  in  der  dit'  Re^ernng  des  Juste 
Milieu  heftig  bekämpft  wurde.  Da»  Diatt  ging  jedoch  baid  ein.  In  den 
folgcndea  Jahren  si:brieb  er  nur  einige  kleine  satirische  Schrlfteu  unil  eine 
Anzahl  IjrtscUer  Gedichie.  1840  schien  ihm  seine  Stellung  als  Lehr» 
unhaltbar  und  er  fing  an,  Pamphlete  zu  schreiben,  die  er  Aboanentcti 
zusaudte.  Die  ersten  sechs,  lee  Cousins,  zeigen  Tiälier  auf  der  Hfllie 
seinoi'  üchriftstelleriscben  Ttlligkeil.  IS4I  veröffentlichte  er  in  der 
AsBOcialiou,  die  in  Nevera  erschien,  die  ZieUrts  nu  S;/atentc  ffretoral, 
in  denen  er  das  beschränlite  Wahlrecht  heftig  angriff.  Der  Erfolg, 
den  diese  Brief;}  erlangten,  bewirkte,  daß  er  als  Kcdaktcuc  d>cr  AstO- 
cialion  nach  Nevers  benifeu  wurde;  er  entfaltete  eine  eifrige  schrlft- 
$t«UerischG  Tätigkeit  und  lieferte  fast  alle  jiolitischeD  Leitjirttket  nD<1 
eine  Reihe  von  Novellen;  in  der  As^ociatiou  erschien  auch  Jfon  Ondt 
Benjamin  zuerst.  Der  persönliche  Charakter,  den  TiUier  der  Zeitung 
gab^  brachte  ihn  wiederholt  mit  den  AktJnnfiren  der  Zeitung  in 
KonHikl;  JÄIS  wurde  er  in  einen  Prel3prozeli  verwickelt,  der  mit 
der  Verurteilung  der  Zeitung  endigte,  und  der  die  Ve-rankjäung 
deren  liingehen  wurde.  Der  Vflrsuch  Claude  Tilliers,  die  Associatic 
als  literarisches  Blatt  weitcrzufubrcu,  miUlang.  Sie  ging  am  14>Sbi 
1843  ein.  TiUier  ersetzte  sie  durch  die  Pamphlets,  die  er  bis 
seinem  Tode  im  foigendfa  Jaäir*  in  zwei  Serien  veröffentlichte. 

Als  Jonrnalisl  iai  ClaudeTillier  konsequent  seinen  demt'krat iiscirt 
Anschauungen  Ausdruck  gcgi-hon.  Sein  Kampf  galt  der  Herrsciji 
des  Kapitals,  aber  unr  in  politischer  Hinsicht;  von  den  damals  «uf- 
komoienden  sozial islischcn  Thronen  li.il  er  sich  fern  gehalien,  Der 
Association  hat  er  einen  durchaus  p^Tsfinlichen  Charakter  g<'u<^b«ii; 
er  tritt  nicht  für  eine  Partei  ein,  sonder»  es  gilt  für  ihn,  die  Freibot 
zu  erlangen  für  das  Volk,  gleicbgiltig  unter  welcher  Regienui^om, 
ob  Republik  <iiier  Moaarvliie.  Er  erwartet  freilich  von  einem  freihdl- 
liehen  Hcgimc  eine  Milderung  des  Elends  der  arbcilcndcu  Oevölkerniig; 
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eäne  Äuderuug  de»  Eigeotumsrccijts^  des  Erbredits  biilt  «r  zwar  in 
feruea  Zeiten  nicht  für  anmUglidi,  aber  einstweilen  für  eine  Uiiitiög- 
licbkeit.  Die  Milderung  dos  harteii  Loses  der  besit£lo5GD  Klasse 
erwartet  er  von  Reformeit,  Reform  des  Wablrpcüts,  des  ünLßirichts-, 
Gericbtä-  und  Steuerwes^ns.  Zur  Erlangung  aller  diteer  Refornieii 
bedarf  es  über  der  Fräheit,  vor  alltm  der  PressfE-eilieit.  Das  allge- 
meine  Wablrccbt  bat  in  ihm  «inen  energischen  und.  enlscbiedctiea 
Verfechter;  seine  Gesiclitsp unkte  sind  durcljaus  ide&Ie,  ein  freilich 
manchmal  etwas  oaiver  Idealiämus,  der  den  Demoä^raten  jener  Z?it 
eigen  war;  es  mutet  heutzutage  ■eigeiiitimlich  an,  einen  Demokraten 
für  fiffeiitlicli3  Stimniubgalie  und  Diälenlosigkeit  eintreten  zu  sehen. 
In  Besag  auf  den  Dnterriclit  fordert  TilLier  vor  allem  eine  Reform 
lier  Volksschule,  eine  Bessersie  Hang  der  Lohrer,  eine  grUndlicbe  Amf- 
sicbt  über  die  Schulen  und  einen  nationalen  Unterricht,  um  Bürger 
heranzuzit-heu ;  in  fieinem  Mcolismus  gchoas  er  fr<?ilich  auch  hier 
manchmal  ütiw  das  Ziel  hinaus.  Im  Strftfrecht  fand  er  die  Bestrafnogen 
des  Dieb^tabla  der  Armen  za  hart  im  VerhftUnis  zu  den  Strafen,  die 
Über  die  Reichen  verhängt  wurden,  die  durch  Bankrott  andere  um 
Millionen  brachten.  Im  Steuerwesen  trat  er  für  schonende  und  milde 
Einscbfitzung  ein.  Im  Jahre  1841  veraulaßte  ihn  ein  Ausstand  der 
Flotteurs  von  Clamecy,  'sich  in  die  Arbeiterfrage  cinsnmigcben.  Tillier 
erklärte  sich  gegen  eine  Festsetzung  der  Löhne  und  Verniittttung 
durch  di€  Regierung;  er  empfahl  den  Arbeitern,  eine  Association  m 
gründen,  um  ihre  Rechte  geltend  zu  machen  und  durcb  Einigkeit  den 
Sieg  zu  erlangen, 

Tillier  stellte  sicli  überall  auf  den  praktischen  Standpunkt;  er 
hing  keinen  träum erischon  Ziiknnfti^bolFinmgen  nach;  er  hat  die  irrtUm- 
lichen  Anschauungen  eeiuer  Zeit  geteilt:  „iL^  croyaient  trop  ä  l'ex- 
cellence  htimavne'* ,  hat  George  Sand  spflter  von  jenen  li&mpforn  für 
MenstbeDredite  geschrieben.  In  dem  edelmütigen  Kampfe  der  Gegner 
des  Juste  Milieu  hHt)en  diese  oft  geirrt,  und  Claude  Tillier  ragt  in 
dies-er  Hinsicht  umer  ihnen  nicbt  Uervor,  kommt  aber  deti  Besten 
seiner  Zeit  gleich.  Ein  Verdienet  bleibt  es,  das  ihiri  angerechnet 
werden  muäs,  daß  er  gegen  die  Geldaristokratie  und  die  Korniplion 
angekämpft  bat  und  selbst  jeder  Bestechung  unzugnnglich  war.  Sein 
Haupti'erdienst  aber  bleibt  in  dem  literarischen  Wert  seiner  Pamphlete, 
Aber  die,  wie  ich  botfe,  si^h  spöter  Gelegenheit  finden  wird  zu  sprechen. 

Die  Darstellung  der  künstlerischen  Ansclmunngen  Claude  Tilliers 
ist  höchstens  von  symptoniaiiscbeai  Interesse,  insofern  man  einem 
strengen  Beurteiler  der  klassischen  Dichtung  gegenübersteht,  der  auch 
gegen  ttie  Übertreibungen  und  Fehler  der  romantischen  Poesie  nicht 
blind  ist.  Die  Ausführungen  Tilliers  über  den  Rhythmus  der  gebundenen 
Rede  sind  durcbaus  irrtUmlieh ;  sie  zeigen^  daß  ihm  der  Genius  der 
poetiGchen  Rede  im  engeren  Sinne  nicht  iunewobnte  und  seine  Dichtungen, 
besiaiigen  das  nur  zu  sehr.  Manche  Itritischen  Bemerkungen  sind 
freilicb  durchaus  zutreffend.    Zum  Schiuseä  mucble  ich  uur  nocL  oiD'^ 
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Referate  und  Rezensionen.     J.  Haag. 


BcmeTkang  anschließen.  G4rin  scLcint  aiiziiDetinioii,  duß  ClsFiile  Tillier 
die  Priarllät  Av&  Cedanliens  gebühre,  gegen  die?  nkademiäclie  Esg- 
Herzigkeit  in  Bezug  auf  die  Anwetidiinff  der  WöfIpt  protestiert  zn 
haben.  Dies  ist  jedocii  Dicl)t  richtig.  Claude  Tillier  wiederholt  hier  nur 
eine  BemerkiEn^  DidcrotsS)  aus  Jacques  le  Faialiste.  die  dort  freilich 
Dur  auf  ein  «ioxclues  Wort  Bezug  mmmt,  ans  d«r  aber  sich  konsequent 
die  Forderung  ergibt,  die  Dirjge  mit  ilirem  Namen  zu  benennen. 
Beni   Buche    ist    eine   Bihliogritjitilc   betr.   Claude   Tillier   beigegeben. 

FREiBnRQ  1.  Br.  J.   Haas. 


Tillier,   Clailrte,      En   Espagne,     Souvenirs   inödil?    publiös   avec 

iine  Iiilroductiou  et  des  Notes  par  Marius  G^riii.    Nev-ei^^ 
Mazeron  F"^.   i903.    XXII  und   52  S.   Frs.  2.50.  ^H 

Tilüer,  Claude.     Vari<tntes  Je  Mim   Onrfe  Benjamin  confoTm^\ 
au   Texte  de  1S42  exiraitea  du  Journal  t A/eoeiation  par 
Miirius  G6rin.    Nerera,  Mazeron  F"».    1903.    X  uiid  30  S. 

Jjitlret  et  Vocitmeida  aur  Claude  Tillier  publica  av^c  Notes  et 
CommeniairQs^  par  Marius  G6rin.  Nevers,  Tb.  Ropitain. 
1903.     52  S.     Frs.  2. 

Als  Marius  G^nn  seine  erste  Serie  der  „Etudte  sur  Claude 
TUlier"  schrieb,  hatte  er  Kenntnis  davon,  diiß  Cl.  Tillier  El!i€r  ^eiaen  | 
Aufenihalt  in  Spanien  eine  Art  Tflgclmcb  geschrieben  hatte;  das  ' 
Maausikript  galt  indessen  als  verloren  und  Gcriu  hat  auih  p.  43  dcr 
Etudea  1.  Serie  eine  die^bczllglil.'be  RenierknnE  getnacbl,  die  ein^a 
früheren  Notar  in  Tannay  veraiiluBte.  ia  alten  Pai>iereu  uacbrnforschea. 
Darunter  fand  sii'li  das  varloren  geglaubte  MaDai:.kripL,  Jos  durcb 
Gärin  jetzt  publiziert  worden  tat.  Es  ht  kein  Tagebiicli,  wie  F^lix 
Pyat  in  der  Vorrude  zur  Aiis.gabe  der  Werke  Cluude  Tüliers  schrieb, 
sondern  eine  Erzälilnng,  die  in  Spaeiicn  wiihrt''nd  des  Krieges  Tön 
1S23  spielt.  Qifm  [liinrnt  mit  stichbaltigen  GrOndeu  als  Abfa^uags- 
£cit  18^S  — 1830  an.  Die  Krzüblung  ist  nicht  uniiileresäant;  e;  ist 
freilich  zu  hedenken,  daß  tnün  a  nur  mit  einem  EniWTi!"f  za  tun  hat. 
Beuchlenswert  ht  die  Darstellung  der  GpgetisJltzG  der  feindlichen 
Parteien  in  Spanien,  nubei  fr«iliih  dis  Verlrcter  dei'  liberalen  Richtanf 
gtliisliger  abschneiden,  sowie  das  lukale  Kolorit,  die  bubsclien,  »tuo 
aucb  unbestimmt  gelifllteneii  Sohiliierungctii  der  örtiicbkeit.  Gim 
hat  zu  Erklärung  eine  histurisclie  Einleitung  voiangesiL-hickt.  Affl 
Schlnß  sind  zwei  Briefe  des  bekannten  polili!sCben  A^ifitators  u: 
Pmnphletara  Cormenin  Aber  Clauile  Tillirr  abgedruckt. 

Die   zweite   Bniscliüre   enthält    eine    Reihe   von    Variunfn 
dem  Roman  Mon  Oncte  Benjamin,  der  zuerst  in  Ifi  reuilU-l oiis  is 
der  Association  erschien.     Da  der  Runiiin  schnell  ueschrieben  wej-dfB 
mußte,  Tillier  außerdem  noch   anderweitig    tätig   si'in   muilte,    bO  hi( 


Am      I 


*)  Diderot  aelhst  ahmt  eine  Stelle  ans  MonUigne  nach  (&mü  t\l,i). 


Manns   Girin,  Letlres  et  DQcumeiiU  sur  f'ldude   Tillinr.     2S& 


er  dia  ^pStere  Baiidausgabe  dcE  Romans  [imgenrleitet.  Gerin  bietet 
hier  eiuc  BeJhe  d^r  h^uptS'äcblicIistei)  Änderungen.  F.  'J6  Aniu,  rnuA 
214  ein  Druckfeliler  ^eio.  Die  Ä.itggabe,  auf  dii;  sich  diese  Zahl 
bezieht,  ist  mir  nicht  zur  Haud;  kb  kauD  darum  tlen  Irrtum  uieht 
berichtigen.  Aoeh  ist  woW  Na.  V  der  Varianten  (p,  16  ff.)  eiu«  Um- 
arbeitung eines  Teils  von  Kap.  HI  der  Bandausgabc.  Bfigefilgt  ist 
eine  BibliogTapUie  des  Konians  Man  Oncle  BenjamiTi,  iu  der  di& 
Aiisgalie  Paris,  Lioa  Cliailby  o.  D.  uicht  verKdchtiet  ist. 

In  der  dritten  Broseliflre  gibt  Marius  GÖPin  eine  Reihe  von 
Briefen,  die  sich  auf  die  Mibai  beitcrscbaft  Claude  Tiltii;r'a  an  der 
Association,  auf  die  Gründung  und  Verbreitung  dieser  Zeitung  in  dar 
Niävre  und  auf  den  PTQÜpTüZvß  der  ABaociali(m  beziehen.  Ferner  ent- 
halt sie  die  Leichenrede,  die  der  Mitschüler  uini  Freund  Claude  Tillier's 
bei  dessen  Beerdigung  gehalton  hat,  uud  eiüOn  Brief  von  F^lis  Pjat,  der 
die  Eiitstebung  der  von  die-em  geleiteten  vierbämligen  Gesaintausgabe 
der  Werke  Tillier's  beleuclitot.  Alle  diese  Kukumeuie  liat  Morias 
G6nu  teils  mit  Aumcrkungen,  U-\\s  mit  eingehenden  ErlAulerungea 
versehen.  Zwei  Briefe  von  Cormeuin  warwi  schon  der  Brosclillre 
^Claude  Tiltier  en  Espugne*^  a,U  Auhang  beig^cben  worden.  Zum 
Schluß  ist  das  Urteil  bcigefttiit,  das  der  Gerichishftf  in  Nevers  in 
einer  Klage  der  VeHesier  iiud  Erben  von  Claude  Tillier  gegen  den 
Redalitear  utid  ViTleRcr  des  Soleil  wegen  Nüclidrucks  von  Aus- 
schnitten dos   Onele  Benjamin  im  Jahre   18t)7  (respro-ehcn   haL 

Die  drei  Broschllrcii  sind  weitere  Beweise  für  das  Streben 
Marius  G6rins,  in  iiiipü  neu  scher  Weise  voll-tündiges  Licht  über  das 
Leben  Cliitide  Tilliers  zu  verbreiten.  HoffentUcli  ersclieint  der  zweite 
Teil  der  Elmifts  tur  Claude  Tiltier  recht  bald.  Auch  iiiftehte  ich 
nicht  unteHasscn,  den  Wunsch  aiit^zusprecbcn,  daU  das  Comit^  CIsudct 
Tillier  in  Olamecy  auOur  dem  heabsicbtigteiL  Deiiknial  auch  eine  Neuaus- 
galne  der  sänitliclieii  Werlie  des  hervorriigeaden  Schriftstellers  iii  Angriff 
nehmen  möge.  M.  GSrin  wlLre  die  geeignete  Pcrsönliclikcit,  dieses  Unter- 
nehmten  in  eiuier  Woise  durch  zuführen,  *)iiß  sie  nicht  nur  gibg  Ehrung 
für  Clauda  Titlier,  sondern  äu>:h  für  das  Comit6  Clau>le  Tillier  wäre. 


Freibürg  t.  Br, 


J.    HA.i.B. 


Corilicelius,  M.     Aus   dem   Leben    Claude    'JllUtyi.     [Archiv 

für    ilaa    Studluin    Atv    neueren   Sprauheti    und    Lilteratiiren, 

LVL  Jahrgang.     CVIU.  Band;    der  neuen   Serie  VIII,  Band. 

Braunschweig.     1902.     S.  90— lOÖ.J 

Cornicehus  gibt  iji  diväecn  Aufsatz')  eine  Durt^ttllun;!:  des  Lebens 

des  hervurriigeuden  fiauzOsischen  PampldetiKteo  Cluuite  Tillier  bis  zu 

')  Drr  Aiifeatz  Ton  M  CorniceliiiB;  Gauda  Tillier  alt  T'oBipLIctui  (Ardan 
/ür  dal  &iud.  d.  acutren  Sprachen,  Bd.  10'i>  f.)  wird  mit  der  sweiteo  'Serie  der 
£iuda  rar  Claudi  Tillier  von  M.  Q^Hii  bi-bprochün  wprdeii.  Ich  bcguUge 
mich  einstweilen  auf  dieaeii  Aufsats  biozuweiaea. 
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aßO  Re/efote  üftrf  Retennonm.     Ernst  Leittmann. 

dessen  Übersie deluiiii;  nacli  Nevera.  Olisclion  mit  pr4iüem  FäciBe  Iie- 
arbeitet.  ist  die  Bia^aphia  docli  In  wesentlichen  Piinktea  überholt 
darch  das  Buch  von  Marius  Giiiiiii,  Eliides  tiiT  Claude  Tiilier. 
Comiceliu3  iiat  sich  bemülit,  alles  Material  heranzuziehen,  das  ihm  zu- 
gftn^lich  war;  Db«r  es  ist  ihm  Verschtedeues  utibekanol  »geblieben,  das 
zum  Teil  in  Privatbesitz  war,  z.  B.  die  Novelle,  Jie  den  spanischen  Knv% 
zum  Gegeuatande  hat,  und  vou  deren  Existenz  auch  Marius  G4rin 
erst  nachtrjlglicli  Kenntnis  erhielt.  So  beiladet]  sich  in  der  Dar- 
Btellung  von  Corntcelia^  einige  Unrichtigkeiten,  diä  durch  die  Arbeit 
von  Görin  richtiggestellt  werden.  So  war  Gl.  TiÜier  tatfiächlich 
Bach(?Uer  ^s  lettres;  eo  ist  der  Oruiid,  warum  Tiilier  sich  nicht  dem 
MiUelSchul Unterricht  zuwandte,,  nicht  der,  den  Corniteiius  nach  der 
Broschüre  von  Parent  angibt.  Der  dankenswerten  Arbeit  gereich?D 
gliliatisclie  Nachlän^sigkeiten  nicht  zum  Vorteil,  t.  B.:  er  (Claude 
Tiilier)  war  vor  allem  ein  Poet,  und  zwar  ein  gründlich 
humorisliseher,  oder;  die  bis  ins  Sentimentale  ane- 
schweifende    Gemüts  Weichheit. 


Frbibuho  I.  Br. 


J.   HaA6, 


Ploetz-¥arei,  Spraf*/eAre.  8.  Yerbeeaerte  Anfinge.  Berlin  1902,  F.  A-Berbig; 

Dugebundea  t.'20  M. 

Der  Erlass  des  nuumehr  zurücligctreteDen.TOTber  a)s  Dichter  belcannlm^ 
fraasüsiscben  Unterrichts uuuistera  Leyguc^  tlber  diu  YcTcinrachiiiiK  der  ima- 
zSdiBchen  Syntax  bat  liuch  auf  die  G-estaltnnc  difr  fraiLAfrsi sehen  LehrbCidier 
in  Deutschland  njrlieii  müsseo,  Daaa  der  Erlnaa  jedoch  in  i^eiuer  cnteo 
Gealalt  nicht  einwuudfrci  war,  zfigtd  acini;  sehr  bnld  erfolgte  UmgestaJLolig 
und  Wj-^i^allich^  ^liSdlW^chUdg.  Auch  lli$  zw^il«,  aunmQlir  gillige  Värm  Uul 
an  maiiiCliRii  l'untttßn  diä  wlknafhenäworl-e  Kla-rh-eit  veni)ie;<^q,  V!et  eich 
nun  verB^-gpnwürtigt,  welchpü  Srhfcbänl  in  DeaUchliind  die  PirtTka«ni*r§clie 
Ortho  gm  p  liiere  form  vom  Jaihre  1880,  die  auch  nur  auf  die  Schulen  bnchiftalR 
blieb,  geiiiiht  bat,  der  wird  wobi  nicht  erwarten,  duas  in  Frankreich  iiiit 
abnliohe  MagSD^Lbmr  auf  sehiiellGren  urnd  unifaEsenderen  Erfolg  rudmm 
dllrfte.  llundeit  ea  eicb  ^IiKb  im  enüt^ihigen  Erlnss  vom  2i>.  Februar  1901 
meist  um  lol^ranfes,  iilso  nicht  um  Vorschriften.  Eä  würde  daher  rnis  DentEchMi 
schlecht  austehen,  wolülen  wir  .pÖpstliuUer  sein  ah  der  Papsi"  und  Aw 
Beacbiung  >ae9  Erlasfifs  alH  Etwa»  Nütwendtfte»  von  unsoren  ScbQlem 
fordern.  \Vir  werden  vielmehr  die  Neueningen  ^luch  dut  ..dulil>eii",  lO- 
mal  nr  kein  öriiiid  vorliegt,  sie  stark  zu  betonen,  denn  kAiim  ein  (rnn- 
zSsiichea,  ausserhalb  des  Schuldienstes,  stehendem  Buth  beacht«!  den  Erl**> 
bei  der  Druckle^ng. 

Diesen  Standpunkt  ulmmt  auch  Giutav  Ploets  in  der  neoen  Aoi- 
gnbc  seiner  Sprachlehre  ein.  Er  beKrUndet  ihn  in  der  Vorred'>  ei^igehead 
und  gibt  am  Knde  des  ßuclies  eine  ZuNiimtaeneielluDg  der  Punkt«  dn  Er- 
lasses, welche  für  die  l^princblebre  in  Beiracbi  kommen.  N.iiArlich  I.«t  audi 
Im  Texte  aiuf  den  Krlasa  hiiigciriesen;  einct^Uie  Steilen  sind  nach  Lhni  g»- 
ändert  worden.  Im  Übrigen  Ist  die  neue  Aiillage,  abgesehen  von  d«  rar 
VenrendnDg  gi"lriiigtpn  grdaseren  Schriftsnrie  tind  einigen  gerin^^a^^m,  aber 
beifallä werten  HluzufUgnngen  (z.  Ji.  S.  6^:  »«  daiaer  dt,  Ü.  lOOr  rat  aiian 
motpteu;  S.  I30:  relaiif  a),  ein  uncerHiidener  Abdruck  der  früh*' ren  .^ulUm. 
cm  Beweis,  da»  das  Buch  aicfa  in  seiner  varliegenden  Form  hewilirt  Bit. 


H.  Breymann^  Frant.  Ehmrntarbnfh  für  Gymnan^n,       361 

PloetZt  Dp.  !>■  Elemtnitrbuch,  Aufinhe  /:',  nöue  Ausgalie  fdr  GymilBSifB,  bfl- 
arheitet  nach  den  L^ilifplänen  von  1901.  Vi^rlsg  von  F,  A.  IIerl>i|>, 
Berlin  1902.     Uag^iiunden  1,80  AI. 

Die  nGuen  preuadschcn  Lehrplänc  balien  den  Unt errieb ts Stoff  in  den 
en  zwei  Jahrpa  für  das  Gymnasiani  inflofFm  rer9ch«ben,  fils  dir  IV  mir 
regelmSssige  Verbuni  im  Indilia'liv  hehandett  werdm  soll,  wahreuij  der 
rotyunktiv  der  IJ  111  EtigewieSGo  ist.  Di^sc  Anordnung  Imt  oinig«  Ände- 
rungen in  der  biBherigen  Ausgibe  B  für  (jjtniiiasien  uls  wiinschpnawert  er- 
schduen  lassen,  besonders  em(!  Verringening  des  Stoffes,  da  künfüg  mir 
4  Stunden  in  der  IV  der  preussischen  Gyninasion  wöchentlich  zur  Vcr- 
fiignng  atchen  werden.  Der  Terfa'iser  hat  sich  aber  nicht  darauf  beschränkt, 
Änderungen  nacb  ilipaer  Eicbliing  hin  vorzimeyrnieiv  sondeni  er  hiit  auch 
das  Buch  nnasi  norh  ToiLeilhufter  gestaltet,  besonders  sdnea  ADfnng.  lütne 
AoEubl  un  rege  Im  rissiger  Verbnl  formen,  die  der  Anfänger  a!a  Vokatieln  zu 
leruen  hatte,  ^ind  Terschwimden^  so  daas  der  allbewährte  ürutidsatE,  dem 
Schaler  nur  das  vur/.iirabren,  was  at  nudi  dem  Gange  des  Lotcrnchts  rer- 
'Siehen  bann,  uocb  laehr  o\ä  Trüber  betont  \ai.  Die  EinQbung  der  Proaumiua 
ist  auch  in  neuer,  zweckmil-^&igpr^r  Weise  verteilt  wordru  und  die  ültrigon 
Teile  des  Buches  sinil  diesen  Massnahmen  angepasst  worden.  Per  Anhimg, 
iu  W-elcbeoi  da$  .Mjtteriat  zu  SprcchQbungeu  Ckber  Vi^rkomranisSe  des  tägli<ih$[l 
Lebens    geboten    wird,    idt    durch    ijl<?    Absehiiittä     Dam   In   liue,   /,■    'J'rmps  ifuil 

t'a'i  iiud  L' Ueure  vermehrt  wonicii,  die  in  gleicher  Weise  diis  Geschick  des 
Verfassers,  nuf  kleinem  Kaume  eiiip  Fülle  des  Wisaenawerfpri  zn  TOTeiiiigen, 
bekuoden,  wie  da:9  gnnze  treffliche  IJucb.  Auch  in  der  Aiisstaliitng  ist  noch 
eiinigea.  verbessert  worden,  so  das»  diu  neue  Ansgube  eine  würdige  Bo- 
peichcning  des  aiisgeieiehneten  Lehrganges  ist. 

BreymaDn,  H.,  Framääithet  KUmtnlnrtmtb  JXr  Gymnohen  um!  rruy^mitanm, 
MfiD<;Iieu  und  Berlin,  R,  Oldenliourg,  I9Ü2.    Oebundeu  M,  2,10. 

Das  Bticfa  xcbliesat  sich  an  das  Elcnientarbiicb  fOr  Realschulen  des- 
selben Verfassers  an  und  bringt  zuoachst  in  ^0  Parnpaplien  dl*"  Anasprache 
an  der  Hand  von  Kineehätzi^n.  Damit  rerllO'Chten  ^iiitl  einige,  allerdings 
nur  die  allernoitireadiesten  Hinweise  auf  die  Haupts  neb  cd  der  Grammatik. 
Vielleicht  Hesse  sieb  dieser  Teil  des  Buches  .inregcnder  und  mit  Abringender 
gestalten,  wenn  in  ihm  sogleich  da-i  Nötige  über  Arlikel,  Kulstanliv,  Ad- 
jektir,  sowie  dag  PrSsens  von  acoir  und  lirt  in  Verbindung  mit  den  Aus- 
sprachcregeln  gelrBtbt  wdrde.  Auf  S.  4  dUrfte  hei  der  -Bebftndlumg  dei* 
.Enge" -Laute  eines  der  IJeispiele  g^^yr,  ^crqrr,  Hije  und  f^y  durch  ein  V/ott 
Sil  ersetjem  seia,  in  wpjchein  •  auf  ?  folgt)  um  7U  ipigen,  da^s  auch  in 
solcbeo  Fdltcu  dif^selbe  A'Hspracbe  statt  hat.  In  dieser  V-nrschuIti  werden 
die  aEammen  Si'hrifi2«icbeii  fSurcb  einen  darunter  geReizti?D  Punkt  ko>nntlich 
gemocht  Di'MGr  Punkt  erecheint  »ucb  bei  aiJumii.  arroie  [^  7;,  sowie  bei 
ilttf«ri  (^  1^;.  In  allen  diesen  Fiilien  bat  aber  II  and  rr  bei  geuatier  Aus- 
sprache eine  liin^erd  Dauer  als  hei  einfiichen  äcbriftzeicben,  w&hrend  f 
eine  käangücbe  Verschiedenheit  ItMeichnel  ivglilfftFi).  Wiewoh!  r.uzngelwn 
ilt,  dass  die  Abfit^sun(i:  sokher  eti>nienlarer  Übungan.  wenn  nie  da^  An- 
'^Mtehme  mit  dem  Nützlichen  verbinden  sollen,  recht  schwierig  ist,  so  darf 
man  doch  andrerseits  das  Verlangen  stelletr,  dass  darin  nl!«  dem  Anliinger 
unrerständ liehen  Formen  innlichät  vermieden  werden.  So  findet  sich  in 
der  I.  Übung  der  Sali:  La  pauk  rourt  uiu.  GourL  das  dem  Anfänger  »öUig 
uuveratAndbch  ist,  war  bequem  zu  Termeideu.  Man  ki^nnie  freiluh  ein- 
wenden,  dass  es  bereits  sn  zeitig  gcgelien  ist,  nm  es  in  späteren  tllmuKen 
üfhT  EU  verwenden.  TatsBchlirb  nlier  kommt  ea  weder  in  den  folgf-ndeo 
Übungen,  noch  auch  in  den  eigentlichen  Lektionen  noch  einmal  vor.  Obs 
Wort  belascfit  also  Eimäclist  mir  das  Qedächinis  und  wiiü  dann  vergessen. 
Ebenso  verhillt  es  flcb  mit  dem  in  der  3.  Übung  stebeuden  Satz:   H  q  rv 


Heferate   wnd  üfsensionen,     Ei'Tist  I^ritamatof. 


h  feu  It  prtMi'rr,  In  der  WortcrklSning  wird  !r  pr«nn'w  mit  „der 
i»ie^erge^ehi?ü,  Tlhrend  ea  liior  rtoch  .,i!apr9t"  beiflscn  miiss.  In  die 
BedeuluQg  kommt  ea  in  ■den  folgenden  Ühungpn  jedoch  nicht  wieder  vo 
verTniitlicIi  sogfl.T  im  f^anicr-n  Buche  nicht.  Ferner  lOnnen  bei  solchen  Lam- 
Ibnngeii  unfranzüsi.ache  Wendungen  verrnicden  wenleis.  So  steht  in  der 
Ä.  Übiing;  's  tempa  eit  btou.wo  mau  il/ait  henv  (ftajii  nrwartet.  Auch  fauiiiilr* 
Aiisdrüdte,  wie  J/utr  (9.  Übg.)»  Iirauchen  noph  nicht  anf  so  Diedn[;er  Staf# 
des  Unierriclnts  aurziiiretea.  In  dor  11,  Obung  werden  die  Scbrtt^zeiclieii 
ohne  Werl  behikQiit'll  und  durcti  fetten  Druck  kenntlich  Kemnclil.  Unl«r 
den  Vokabeln  bpflndet  sich  ein?,  dessen  fei tged reckte«  q  tn-iin  Stholer  in 
diesem  Zusnüimi^nliange  den  (ilauh^'n  erweckt,  als  dQrfe  es  hier  nicht  ge- 
sprochen werden,  vilhrcnd  das  Gegenteil  der  Fall  ist.  ^^M 

Das  cigentlicbe  tlbungsbucb  brinzt  in  den  ersten  7  Lektionen  mafl^ 
und  itre  in  allen  seinen  Formen,  auch  den  fragenden  nnil  Tern  ein  enden. 
Es  QberFi.iScht  aber,  dass  in  der  tj.  i^ektion  r§  44)^  wo  es  aicL  um  die  Dar- 
etellang  der  Konjunktive  handeln,  nicht  nur  einige  wenige  KtinJnnktioDen. 
die  dernrtige  Sitze  einleiten,  Terwendet  sind,  sondern  anch  nnperäOnlieJif 
Anadrücko  und  solche  d-er  äeratHsbenegung,  Das  dürfte  den  Anflnprn 
das  Veratflndnis  ziemlich  erschweren.  Auch  das  in  §  il  enibalieue  GesprAcb 
Ewischen  der  Gemflaefrail  und  der  Kiluferin,  daa  die  VeruetniiDi(sfcinn  Ter* 
anschauüchen  snil  unil  gnni:  im  Verfcehrslon  gehalten  Est,  dürfte  den  An- 
fängern recht  Bclwer  werden, 

Ob  in  der  aysiematlscben  BebaiidluDg  der  Wortanen,  wie  sie  in 

8.— 18.  Lektion  Blntllindet,  auf  dler  UmterslLife  ein  Varleil  liegt,  scheint 
zweifelhaft.     Jcdenfaltft  ist  es  vprieilhnfler,   wenn    eiEiKelne   Hauptleile 
Verbs  zeilig  erscheinrn,   wührend  andere,  wie  der  Kni\jiinktiv,  erst 
vorgoführt  wrden.     So   vpilangeu  es  auch  die  nnuen  preuaaiachen 
pläac  v<»a  1901. 

Mit  der  19.  Lektion  kommt  das  Zeitwort  in  den  n'gelai^sigeo  Konjagi 
tionen  an  die  Reihe.    Der  VerfuHaer  hat  die  praktiiicb  recht  gut  tbtw« 
bareoi  altterfdi rechten  Ableitunjien  der  Formen  lieiVehalten,  our  wflrde 
fflr    die    klare   Anschauung  der   SchOl''r    noch  fTarderlicIier  stin,  wenn 
S.  100  (§3-^  der  Grammatit)  di^  Zahl  diesT  Kennfönnen  beaehrSokt 
Die  Easamm  engere  Uten  F</i^en  vhfta   aussuscbeiden;    i^t  doch   eine 
sammenaetEung  keine  eigentliche  Bildung  «iner  Form. 

Seltsam  herflhrt  in   der  20.  Leklion,  in  welcher  die  gebrkitchlicliati 
Verba  der  l.  Koiuag,^tion  angegeben  w-erden,  die  Einteilung  der  Vcrba  i 
t,  Vorba.   welch«  ein  Akkus.itii'nlijekt   bei  eich  Labe«  k&oiieo,  3.  Verh 
w?lehR  ein  AbbnsütJT-  nml  ein  Dativobjekt  bei  sieh  hahoo  können,  «cd 
3.  Verba,  die  ein  Ubjekt  mit  de  od^r  ä,  «der  kein  Objekt  bei  sich  hsliAB. 
Findet   man   nun  unter  1.  neben  and«>ren  aUwafr,  arrotn-,  /»-mir,   ■«y*-, 
afdonner,  pcrier,  in  wundert  man  filcb,  denn  diese  künnten  ebensogut  oiilfr 
2  stehen.     Dort  findet  man  aber  Wiirter  wie  nr>MwA»r.  rrpritnirr,  raeomir, 
die   eben   sn  gut  untar  I  gennnnt  sein  krmnien.     Auch  die  AKüniidMimf 
unter  3  hat  keinen  ersichtlichen  Zweck:  jedenfalls  ist  die  ganze  Einieilnii| 
f^lr  die  Schiller  nntzlo».     Ein   in   der  23.   Lektion   vtvrknmmptulos  •«•  ;Mi 
wkre  auch  besser  aua  einem  ElementarbiiiCb   zu   verbannen,  eben^^n  ^rntM^ 
das  einzige  Femininum  auf  mni  (^  I2il).    Die  Adverbin,  die  den  FiinrOrtpm 
folgen,    schliessen   in   der  'M.  Lektion  der  Lehrgang  ab.     Ein  Anhang  ton 
l'/i  Seiten  hrin|."   «ini^ee  kleine  (jeitirhte,  wfllijrnd  an  geeigneten  SieMwi  wi 
Lehrgänge  gemi'fliti'  i'^bnngen,  liesondcr^  zum  Üljer^ntzen  bu3  dero  Itr-ntschi  " 
und  Vokabeln,  in  Wortenipp'^n  Kus»mnienKefa«Bt,  eincflitrt  sind.    Auch 
leitende  Friigen  Kit  Sprechübungen  und  andere  methodische  Hin»eiBe  IM 
nicht.    Dem  WArterverzeichnia  zu  den  einzelnen  Lektionen  ist  ein  äenurtt- 
franzOaidches  in  alpliabetiatiher  Helh^nfolge  beigegeben. 


W.  Knörith,  FramöiUches  Lue-  und  Lehrhueh.         2C3 

KuSrleh,  W.,  Frai^ötitchtt  Lttt-vfä  i^hrbuch,  1.  Teil,  1.  Schuljahr.  Hanüovpr 
nnd  Betliu,  l«i  Carl  MeiCr  (Guauv  Prior),  2.  AuB,  t902,  Oeb, 
l,3ä  M. 
Dil?  Anbän^er  der  direkten  Mi*tbade  Süden  in  diesecn  Buche,  das  für 
Schulen  bfatimnit  Ist,  die  da'^  Franz <)si ach«  als  erste  Fremdsp-rnche  lehren, 
ein  brauclibares  ililfsmütel.  Die  Aisäwnhl  der  Lesest Ctcke  ist  geschickt;  die 
meisten  sind  neu.  Sie  aiod  bewähricn  franESäischeD  Kiud ersehn ften  ent- 
lehnt. Freilich  darf  man  wchl  Zweifel  hegeu,  ob  liaa,  vas  ioutiaU  fQr 
Eraa&Csiscbe  Kinder,  die  ilbre  Mutler&prttcbe  lernen  aallea.  paaat,  auch  für 
deutaChe  geeignet  ist,  die  die  erst>?  fremde  Spruche  kmeun  vähreiid  sie 
ecbOa  BQ  eLg  mit  ihier  Muttersprache  verwacb^ea  tiiid,  dass  nie  lediglich 
ib  ihr  dfuben  und  ctnt>fiude[i.  Der  Stoff  dos  Buchea.  ist  so  reichlich,  dikäs 
tijcht  j^di^s  J^r-  dif  jfibi'U  Siückn  gel&soQ  wetäen  EnUKsen.  Df^m  Li^ht-er  jst 
die  grösstc  Freiheit  gie1aijs.eii.  Mj^hrere  d&r  in  der  2.  Abteilung,  die  .Das 
Kind  and  «eine  Umgebung"  bctiielt  ist,  gegebenen  Stücke  behandeln  I>in£>e 
aus  dem  läglichpo  Lcheu,  Nnturgemikss  liissen  sich  im  ullu  8tücke  Sprech- 
fihuDgPii  Rnkutlpf^n,  müi^eu  sie  in  dieser  AbKiehl  iibgefasst  sein  oder  aicht. 
Ks  i&t  aber  KJiilig  unmöglieh,  äma  formell  gau^  cjufacbe  Slflcke  augleicb 
auch  einen  Inhalt  von  einiger  Bedeutung  ämbun  und  in  der  Unterhaltnngs- 
ytrathe  abgpfasst  seien.  Alle  iJQcher  dieacr  Kichiung  leiden  an  diesem 
Zwipöpalt,  Vw  meisten  ziehen,  wie  das  in  Rede  siehendo,  vor,  inhaltlich 
ansprechende  Ölilckc  zu  bieten.  Daher  wird  ihre  Finrm  slfts  für  Anfänger 
reichlich  «diwirrig  nein,  Jiocli  abgeaehPn  von  der  grossen  Zabt  vun  z.  T. 
aeltcuen  Vokabeln,  die  den  Schülern  bereits  im  ersten  Scluljahr  zugemutet 
werden.  Im  »orlicgendeii  Bnchi-  sind  es  ungefllhr  1900,  Eine  Unsithi  von 
formellen  und  syntaktie^hen  Erscheinungen  der  tiramraatik  mabsen  von  den 
Eimlern  iiuvierstAuden  g^di^chtiiisiniUäig  helialtcti  werileiu  Der  heigegebene 
grammatiäche  Aliriaa  reicht  nicht  entfernt  aus  (und  will  es  nach  nicht),  die 
Yorkonim«nden  fiirachlichcn.  Erächeiniiugen  auch  nur  (iberflitrhlich  &u  er- 
ktHren.  £r  entliilit  rirlm^hr  nur  den  durch  die  Lehrplänv  vorgeschriebenen 
Stoff  in  seht  knapper  Form.  Da3  Vorwert  zur  S.  Auäaj^e  ^ibt  Hinweise, 
»i;lcfae  Stdc-kc  für  die  Vorführung  der  b^lTefTrnd^n  grammatischen  Er- 
achcimingra  zu  verwprten  Bind.  Freilich  ist  diese  Vorfllhrunir  oft  recht 
kärglich,  was  aber  nicht  am  Verfasser,  sondern  an  der  Mi.'thod«  liegt.  Einige 
Kiodcrge dichte  beschliesseu  das  Lesebuch.  Die  Vokabeln  sitid  nicht  nur 
zu  den  einzelnen  Abschuitten  gegeben,  sondern  auch  noch  in  SAchlicher 
Anordnung  zu  Gruppen  Kusamme-Uigeeiellt.  Die  Ausststtang  des  Uüchloins 
ist  vortrefflich. 

H"'''jsm'>.,  h.  Aufl-  Berbn,  Wilh,  üroüft«,  LMI.     Pf-  S  W. 
2.  Lrhnjang  Jtr  franz.  Sfirficht  für  die  ersten  3Jabre  des  Iranz.  Dnler- 

richia  iin  Ri'alächulen  jeder  Art  und  an  hfihtrrn  MJLdchenschnleu, 

•1.    und  3.  Jahr,    Ati></nbi  f.  Knahennhidin,    4.  Aufl.     Kerlin,    1901, 

W.  Gronau.     M.   1 ,8Ü  geb. 
3.  Laitelbf.  A.ii^.  f.  Mädehetuthid»,  3.  Aufl.  Berlin  ]899,  W.  Gronau. 

M.  \M  geb. 
4.  FraniHiiieh*  Si^hulffraiamaM  f.  Itäkir«   fl/'iid.-ÄMUpfiufcs  (Obersture),  Fort' 

Setzung  zum   Lehrgang  1.  Jahr  u.  Lehrgang  2.  u.  h.  Jikhr,  Ausg. 

f.  bf<b.  Mädclienscb.     Nach  den  Begtimmaugea  vom  AI.  Mai  1894 

tiearbeiiet.    2.  Aufl.  Berlin  1900,  W.  Gronau.    M.  1—  geb. 
—  —  5.    L ttunyibticli  mtn  Ö&ersfümi  ini   FraniSiigcItt    f.  die   mittlere   und   obere 

Stule.    4.  Aufl.,  Berlin  1900,  W.  Gronau.    M.  1,40  geb. 
6.  KUiKti  t'TauL.  Leiebuch  nebat  Gedichtsammlung,  Mit  Rücksicht  auf  die 

Stoffe  itea  Ühungiibijches.  2.  Autl,  Berlin  1001,  Gronau,  M.  2,tlO  geb. 
7,  Lfxigae    i)e    la  Fraget,   tc  payt  tt  tim  pcitple,    2.  Anfl.    Berlin.  1893, 

M,  '2.—  geh. 
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Wer  die  Rickenschen  L&farba(!h?r  von  ihrftn   «rst^n  E 
verfolgt  hat,  wird  biMn-nrln  hiibeji.  dass  sie  nach  oiehrfBchen  Ändi 
erst  feste  Gestaltung   geu/onoen    haben.     In  der  Mnuplsa-cbfr  kann   i 
den   griimmatischna  Teil   aller   hier   in   Belra-cht   kiimmeniieii  Bücher 
inein(<  Beaprechung:  ile-r  hleiai^n  rranxüsiSiCheD.  Qräminatik  Rick^ns  ld  di 
Zi.  XIX,  p.  96  ff.  uprweisen,  da  dtr  Verfasser  soiidem  ItPine   weseni-lichaB 
Änderungen  in  dieser  Hineicbt  roreenamnien  bat.     Im  pinxelaen  nur  mi, 
BemerkiiDgen ; 

ad  I,  Seit  der  2  AuffaKf  ist  das  Buch  unverftnden  geblieben, 
«raten  Stücke  dns  Lespbiicbs,  Wicht  erlerDbure  Liedchen  uod  anivsend 
baltene  kui'ze  Schildeningen  nnd  Kra&hluDgeD  fahren  uns  biaiLiEs  in  W, 
und  Feld,  veranschaulichein  dir  S'Chänhciteii  der  NAtur,  das  Leben  in 
iiod  Euchen  einen  frii^cben  Liiflbiivich  in  die  Schulstube  eu  zaubern.  Weil 
bin  Bcbliesaoii  sieb  moral iavbß  und  gcschichthcli«  EnählungeT)  aa,  so  d 
man  vom  Inhalt  sehr  befriedigt  Gcin  kann,  üetn  Lebrer  wird  die  BenotZ' 
des  Buches  sehr  erleichtert,  «icht  nur  durch  Verwaisungen  im  Register 
die  gruminatificben  Peii-iu,  Boudurn  auch  durch  rcgelmri^sig  wiederkehre' 
methi^discbe  Winke  und  Unterbfiltui)g5Era2i>n.  Ein  grikinniatiscber  Abi 
und  Zwei  Wwrtorverteicbnis'io  nchst  einer  nach  wietptiÄchafiHchffB  Umi  „ 
sittien  geordneten  Übersichi.  tLber  die  uur-'gietiiillssigpa  Verben,  die  allierdin« 
vDtn  Schaler  nur  srhver  zu  gübraucbon  ist,  s-awie  deuts<'he  ChersctzuDgsstflcfe 
vermehren  dii?  praklii;i:he  Verwendbürheit  des  Uiinhes.  Im  ollgemeiD'en  wird 
dieae  jedoch  vorDehmli^'h  dndnrch  beeiniTlLclitigt,  dasa  vom  Anfang  an 
unregeTniAsiiigei  Terbul forinen  und  bald  auch  syntaktisch  verwickelicrs 
Aiisdruckü weisen    in    ungezwungener    t'elg?  vorkniameD.     Dadnrch    werden 

§roBBQ   Anforderungen   an    da.s    Gedächtnis  der    kleinen   Schüler    gestdll, 
enn  diese  sind  nicht  imstande,  diic  erwBhitlen  Dinge  gehörig  zu  «rfas'CD 

ad  'l  u.  ä.    In  den  LeäcstOcken  1— oÜ  sind  beide  Bücher  Wllig  gleichi 
nur  sind  in  2  die  ^eächlcbtliclie  StnftV  enthaUendea  LeacsiOckc  36— 40  eil 
geschoben^  um  dann  die  unrce^elm&asigen  Vertia  vorziLltbren.  wAhrend  in 
nor  einige  dieser  Verba  behandelt  wcrdeit.  tiluflie  und  sonstige  Ei nrichtungm 
sind  in  beiden  Büchern  vorwiegend  dieselben  wie  im  neuen  Eleineatarbncb. 
weabalb  eine  weitere  ErurlcruDg  unnötig:  ist. 

ad  4  Die  HchulgraininaLik  für  Mädchen  enthält  sugläicfa  Muster-  nad 
Übungsstücke.  Die  ersterea  sind  dem  Rickeuschen  Lesebache  Ia  frft* 
entlebit  Dia  auf  die  hier  neu  hiiiaugeFQgteu  Nommera  Z  und  11  titki  ri* 
)D  jenQbt  Lesebiiche  tMc  tu  tinden.  lu  einem  weiteren  Teili'-  werden  AarA 
fetten  Dniclc  die  ^amm,!! tischen  Erscheinungen  hervorgehoben.  Natllrljch 
komnen  diese  darin  b\int  durch cinoii der  vor,  so  d&ss  es  imm^r  «rivdi'T  der 
Arbeil  des  Aufsuehen^  und  Zusamnienfitsseus  bedarf,  die  viel  Zeit  ka^iiivL 
und  wonig  nützt.  Die  sjniokii^thpn  Bemerkungen  aber  die  Wertste Ifuiir 
(p.  62)  5ind  ni*a5  geiindiTt,  Unter  Nmmrier  5  findrt  «teh  dort  aber  aud 
nuch  die  Wendung:  „d.is  Subjekt  sfht  im  Kilg«mflineD  wie  im  Ivni 
sehen."  eine  Kegel,  mit  der  Schüler  nidiiit  nuziifangen  wissen.  Bei 
B<!Bprechiing  der  Fragesiize  iht  es  enn p fehlen« wen,  an  bemerket),  dasa 
Frigewort  sieta  an  der  Spilxe  des  Sa[xc>s  zu  stehen  hat  Die  Suhion 
TeDeln  gind  trotz  einie'er  Änderungen  immer  noch  wie  früher  in  oer 
SchUler  untauglichen  Weise  gTgehpn.  Eine  Regel  wie:  .der  KiinjnnktJT 
sieht  in  allen  Objekt»-  und  SiibJL'ktssätKen  mit  gut  nach  den  Verben  aai 
Ausdrucken,  die  nicht  bh>sa  den  InhikU  dv^  NebcnSAlzes  kühl  beiit&ticna 
sollen,'  ist  für  den  Surchschnittsscbüler  niiht  zu  gebrauchen  und  rerfUR 
ihn  blLufig  zur  falschen  Verwendung  des  Modus.  Die  DarslRlloBg  der  m- 
regelBüttasipen  Verben  ial  dieBelbie  wie  früher;  es  gelten  alaa  för  sie  scise 
obigen  liemerkungpit.  Der  Ubcreetzungsaioff  schlifset  sich  eng  an  dk 
Laaeaiücke  an  und  enthält  ndien  fielen  zusummen hängenden  Stacken  aud 
eine  grossere  ^hl  von  Kiuzela&tzen. 
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ad  ä.  Die  fOr  Schulen  jeder  Art  bestimmten  (Ihungen  iirm  Überäetsten 
sind  iiAch  den  Stücken  von  IUckens  Leschuche  La  AV<in<:c  gplbildet.  Sie 
Verden  d^her  nnr  den  Hrhiilen  va\ien  NutEen  bringen,  welclia  das  Le^iüliiidi 
verwende».  Der  grässte  Tel!  ilf-r  Übuniicn,  die  ei is anmienb äugen dcji  tjiQcke, 
siad  allgemeiner  Art,  Ifehandeln  also  nicht  bestimmte  Kapilel  der  {irainniatifc. 

D-ie  im  Änhauge  äiohendeD  Stücke,  welcbe  ej-ulalttiscbe  WendungeD 
vefaD seh &ii liehen  sollen,  Bind  dieselben  nie  die  oben  unler  4  erwlbnten. 

ad  (;.  Das  Heine  fr^nEösiacUe  Ivesebuch  ist  im  wesenUicheu  uuf  Grund 
des  grüsBeren.  /..<  »mm  betitelten,  mit  Tiolem  GMcbick  iUsimmengefiti^Ilt 
•X  GcdichtP,  einig?  BriefmustPr,  fs&wie  Bilder  und  tin  Plan  von  Paii*,  die 
Afn  Lesestücltrn  l>eiu:«^eben  ginii,  JasEen  es  sAs  ein  wähl  ««rvendhares 
prnktis(b(>E  Ililf^-niiitel  eräelieiu^n.  Weniger  f^ttnstig  änrfie  ea  bei  diesem 
für  junge  SchOler  ber«chne)tin  Buch«  soin',  düse  iu  dem  Register  die  Er- 
liiiteriLugnn  ku  dfn  Eigennsmen  in  franzütiacher  Spmchf  (wie  in  Ln  Franu) 
verfisst  sind. 

nd  7.  Dos  Wörterbuch  ist  im  ganzen  recbt  sorgfältig  ziis&nunen- 
gestellt.  ßei  einigen  Stii-hprciben  hal^e  ich  nnr  bemerkt,  dnss  blanchAire 
(La^fTaiKc  p.  ^2.3,21)  febit.  lüe  bJrklllruDgen  2U  di>n  Eigennamen  sind 
ubsicbilicli  frimaüsiscb  gegeben  wnd  mit  an erkennnens werter  Einfuchheit. 
Dftss  jeducli  das  leilJglich  Iiir  das  I.escbuch  vexfasste  Wurtenerzeitlinis  die 
einzige  lesikiüischR  Quelle  des  Gvniüdsiasten  bleiben  aolle,  wie  es  der 
Verfasser  in  der  Vorrede  meint,  dllrl'te  ntrht  wünschenswert  sein.  tSchon 
das  Lesebuch  La  Fhcnct  liietei  jjereilieren  Stlidlerü  zu  wenig.  Wer  aicli 
duzii  entschliesaen  kann,  aemen  Schillern  nur  cfne  Chre^iivoialbie  in  die 
Hand  ru  geben,  wird  gewiss  lu  einer  reicbhikl liieren  greifen,  durch  dit; 
die  SchAler  iu^leich  tin-en  Einblick  in  die  Literatur  ejhalteu.  Die  in  /^  Praaer 
der  Lit^rfitur  ftewiiitneieai  StGeke,  besandi^r»  die  pnett^cben,  sind  dafür  Atx 
dürftig.  Iiigegen  iat  das  Hickensche  I-esi^biteb  sehr  wvbl  mif  der  Mittel- 
stufe verweLidbar,  Überhaupt  scheint  der  unflrmHdliche  A'erfeaser  in  der 
Bearbeitung  der  LesebUclier  die  glUckliobste  Uom)  gehabt  za  hab(<n. 

NIeolafi  W,  Elernfnlarhuch  dir  fTan-ösii.ehui  Sprache  fOr  Mandela-  und  kadf- 
minnische  Forliiilduiigsschiilen.  Wiesbaden,  Olto- Memnich.  L901. 
M.  3.5CI  geh. 

Der  Verfasser  ist  dir  MeinuTiff,  da<8  die  direkte  Methode  noch  au 
wenig  in  den  Lehrbüchern  fflr  die  im  Titel  genannten  Scliiilgatliingen  an- 

Sewendet  Bei.  Er  hat  sie  daher  in  de'm  sfinii^eii  verwendet  und  ilim  damit 
ie  Vorzüge  nnd  Nachteile  verliehen,  die  dieser  Metbode  anlinfren.  Die 
grusse  Freiheit,  die  einem  Veifasser  hJosiclitlicb  der  Wahl  der  Stoffe  ge- 
geben ist,  und  die  im  vifrliegeudi-n  P'alle  im  üanzeu  sehr  gm  benutzt  worden 
ist,  rerfllhrt  da;^n,  da^E  der  Lehrgang  sehr  schne-H  zum  Scbwiertgeren  fort- 
schreitet und  bald  grosse  Anforderungen  an  die  ticdächiiiiä-  und  Fassunga- 
kraft  der  Schüler  »teilt.  Due  Lnlirbuch  iU  Qlierwiegend  auf  mündliche 
£iaDbung  bereehuet,  Es  wird  dufaer  bes'mders  in  den  FitUea  Erfolg  haben, 
wo  mit  kleineren  Klassen  <etwa  bis  20  ächlücr)  t»  arbeiten  ist.  Anweitiuiigcu 
übet  die  Aiis^iirache  teblep  f^&.at  nnd  gtir.  Die  Absicht,  im  Buche  vor  allem 
dem  jiiQ^n  Kiiufmanne  praktisch  V>.'rweRd bares  nnd  Nützlichet  zti  bieten, 
ist  von  vörriherein  befolgt  und  besondera  im  weiteren  Vßrlnufe  glücklich 
betätigt  wjjTfien,  Ib«,  wm  über  kiiufininni^chen  Briefwechsel  luid  Buch- 
haltung gegeliQD  iai,  wird  den  SehUIeni  liochwillkommcD  sein  und  ihnen 
grossen  Nutzen  bringfii.  Andererseits  werden  sie  mnrebe  Schwierigkeiten 
haben,  sieb  illief  grammnttEcfae  F.rRclieinnngcn  in  dem  Buehi?  zu  orientieren. 
Die  fiemcrkungen  dieser  Art  sind  in  ziennlich  willktirüclier  Weise  durch- 
einander geu-Qrfelt  und  nicht  selten  zu  kurz  gegeben,  ko  duss  sie  nur  b&lbe 
Wnhrheit4>n  etiihallen,  z.  B.  tiareitt  8,  \\  IT,  2lf,  31.   Am  etiefmniierlichsten 
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ist  das  Verham   behandelt,  läer  Teil,  der  deit  SchClIcrn  in  der  R«ge 
acbirprslen  fi'ilU,    Hier  ki^nnen  die  snj  Ende  slphouden  Tabtll^ti  nicit  ^ 
süg-en;   ifeuigstcua  sollte   in   ibiiFii   <l^'<   D^uiscfae   noch   &tiEgedrttckt  un 
da  Title  d«  jiiageii    Letits,   die   awa  dw  Volfcä schule   kommen   nnd 
•jrsie  Frecodaprache  lernen^  die  eij^ene  Btutiersprache  uichi  gprad«  sie 
bcherracheD.     Oii*  Buch  gibt   so  zwar  diis  wpnige  Gramm  all  sehe,   das  m« 
TOD  cineni  Klemenlirtnifb  erwurtet,  gachlich  aber  stplJt  pg  viel  höhere  J 
Rprflcib^.  aIh  eine  9o  elementare  üiiterwehung  hi'friedigen  Icann.   Von  d« 
BcfaCEi  ÜbuDKsäiOcken  bai  der  VerfnsBer  ganz  ahgesehpn. 

!□  dem  WürterTerz«ichiiisse  werden  gelegenilictL  ntphn're,  d« 
betreffenden  Stamme  angehörige  Wörter  au  einer  ürappe  vereinigt, 
Bedeiituiifr  aber  niclit  immer  hin/.ugefQgi,  ohne  dass  sie  Qberall  ohne  weite 
erkenntlich    wäre.     Dass  «linsiplno  Missgriffe    bei   der    Ansvabl  der  Wort 
stattgefunden  fanben  (sn  S.  ]l>3  cAn-c,  das  hier  nur  lu  Irningcn  Anlass  geh 
dürfte)  oder  (tttBS   im  Verz(nchni^¥B  t'inigc  Würter  fehlen  («ic  S.  164 
^VermßpeUi  S.  l75  rebni,  S.  177  chapeUer),  das  vermag  dem  Werte,  den  daS' 
Buch  wollt   bp  an  Spruch  PH  diirf,  kaum  Eintrag  zu  tun.    l>a  aber  im  ganxea 
ungefähr  SS.W  Wiiricr  von  den  Scliütcrn  bii  lernen  sind,  so  durfte  airb  wol" 
spilter  die  Udgahe  ciocB  rieutscfa -i ranz &si sehen,  aipbalietiscben  Regiatcn  : ' 
praktiäcb   erweisen   und   dem    Budie   eine   noch   gräseerc   Vemetidbsrk 
Biehern.    Druck  ff  hl  er  sind  wenige  zu  linden   (z.  B.:  S,  21   hn^ittr.   S.  3S 

flflrrt,   S,    JfO  nt   rrcvjati,  jf,n>m4^  if>ie<-Hf),  die  AusalattUDg  ISt  Sebf  gOt- 

Boerner.  Otto,  und  Dlokler.  Kudolf.     Lrhrhurk.  ifrr  fnauötitehm  epradr. 

Aungahe  K  fQr  FuDbildunirs-  und  Gewerbeschulen.  1.  Toil.  mit 
2  Hülzelschen  Uililern,  diT  Winter  und  der  Fiohüng.  Leipng  und 
Berlin,  B.  G.  Tnulmen  130h  geli-  M.  ],iiQ. 

In  iiKdagogiscIi  wohlerwogener  ÄnardntmK  werden  in  3Q  Lektioaeo 
die  Hauptsachen  d^r  (irummaiik  rorge^lbrl,  Der  Stoff  nimmt  am  dki 
Lehensuhcr  der  Schtilcr  gebührend  Hlicksicbt  und  vermittelt  in  muui^ 
facher  Weise  di«?  Kenntnis  der  Hinge  im  ti^elicbeß  lieben.  Obwohl  auc 
BricfmtlSter  f!e||!i'b?u  sind.  So  k^nntir  doch  vigllcicht  jn  diesi^i'  Hinsicht  f)c. 
mehr  gebntVD  wer<3en,  besonders  CiEsChilFlEibriefe,  Zcit<i|ig9-  <)nd  fonslil 
Anzeij;en.  Die  ht^id^n  [Iblzels^^hcn  Bilder  tmil  in  llolsi^chnilt  wiedprgegeb 
nnd  kr^nnen  gelegentlich  besprncbcn  werden,  i'bnf^  dass  ilifse  Beispiccho 
notwendig  in  den  Gang  des  L'iiierricbiR  anfgenommon  werden  raass. 
Schlüsse  dfr  Lektionen,  die  alle  in  4  Teile  (F^frHft,  Owirfcfofcwi,  i.Va« 
rkimt)  zerlallen,  finden  sieb  die  formalen  grammatischen  Erseheinung 
noch  einmal  KusamnieDgi'fasst,  während  ein  nach  Lektionen  geordne' 
Wörterverzeichnis,  das  Uan^e  absehliesst.  Der  WnrtsehstK  i^t  sehr  sor 
fHItig  und  in  weiser  Beschrilnkung  aiisgewÄhli.  Die  Schüler  lernen  nnge< 
1301}  Wiirter,  darunter  eine  Anzahl  rinregi'lmÄsBiger  Verbaüormen,  die 
Vokabeln  auftreten.  Der  Druck  ist  sehr  tibersieb tlith  und  fliisierit  gewtssrt 
hafl.  Lehrern  wie  Schülern  wint  In  diesem  Buche  ein  buchst  priiktitch 
Hilfamiltel  Kiim  ersten  Unlerrichl  in  der  Iran rü siechen  Sprachig  geboic 
Von  AiifuDg  an  wird  nnablflssig  auf  di'n  rnQndlichen  Gebrauch  der  Sprach 
bingewieaer,  ohne  dnsa  danmi  die  «chriftlicbe  t'bnng  beeiulrBchtigl 
die  St.eigrning  rtor  Schwrerigkeitcn  vollzieht  sieb  langsam,  »o  dasi  and 
ächwilchercn  SchUlem  Erfolge  mit  dctn  ßiicbe  zu  enielen  sind. 

Sehlld„  F.    I.thrhtwh  dir  framcatehsn  3pi-ncht  Kr  obere  Klassen,   I.  TtiL 
Basel.  Emil  Birkhaueer,  HOL 

DerHauptvorziig  de3  Baches  liegt  in  der  Reichbaltigkeil  drssm,  «w 
es  in  sprachlicher  Hinsicht  bietet.  Die  lO  Lektionen,  welche  die  redezivra. 
transitiven  nnd  iatransitiven  Verben,  die  Tempus-  und  Modtutebm,  dir 
Regeln  von  der  Verwendung  der  Inlinitivc  und  AcUektive  entJuiten« 


Fr.  Lotseh,  Grammaire  frangaitt. 
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in  S9  ASschuiilf^  die  alle  ungemein  Tiel  Wertvolles  in  phra5enitnBiacher 
BeziebuDg  bringt-ii,  und  Ton  ilenea  melirere  eine  wahre  Fiindgrnlie  rar  Ba- 
xeichnnugpn  im  iB^lichrn  Leben  sind,  wie  sie  ia  mehrsprachige q  IjändprE, 
wie  die  SuLweiz,  sd  nötig  gebraucit  werden.  Aiicb  das,  was  der  iframmaiiache 
Teil  in  sich  schlifs«,  ist  im  allgemeinen  recJit  beifallswfrl.  wenn  anch  hitr 
«inEeInc  Wünsche  au  saus  [»rechen  sind.  So  wird  S,  10:',  10  der  AitadriKk 
<:•  der^irr  irmp,^  der  sich  Ulli  psBac  auterieur  beziehen  sull,  vom  Schüler 
wahrsrhriiiÜL-h  auf  pus*  d^fini  bezogen  werden.  Auf  S.  1(14  wäre  eiofacher, 
an  sagen,  das»  nuch  den  Verben  Jes  BfSicliliesseEiB  Futur,  t^z-  Co(j(äiiioiiucl 
stehen.  Auf  S.  10-5  iat.  bei  den  Amdrilclten  di  j-'-hl-  («e  etc.  und  ihrer  Ver- 
wendung die  Uelehrnng  nngoutlgpiid,  dnsiü  t^ie  «len  Subjunciif  hftlten,  .lunni 
ü  rale  ijuelipir  dauif.  luj-  l/t.'lhn  au  l'i'lnl  eifirimi  pif  U  rei-if.'.  Beim  Druck 
scboint  eiüe  Uni'atPlhirg  vtirgekiimmnii  zu  sein,  indem  S.  IIa — 117  (violleichi 
—130)  offenbar  hinlpr  S.  lOll  gehürcti. 

Die  Musterättick«  sini  vorwipgßnil  dem  GebictB  der  Anpltdote  ent- 
BommpQ  Tittd  verraten  gel^pfi^iiitlicb  di»  moralische  Tendenz  recht  stark  (z.  B, 
No.  39).  Beschreibungen,  wie  A'w  d*s  Vierwalds tHiier  Seps  in  oint-m  Briefe 
(No.  IS),  sind  selten,  und  so  ist  es  auch  in  dem  Anliange,  welcher  Prosa- 
stücke,  6i-<lichte  und  Brief  munter  enlhilk.  Es  dOrfto  empfehlenswerter  sein, 
die  Namen  der  Verfasser  unter  die  Gedichte  sielb^t  zn  seiien,  anstatt  ins 
Register.  Die  Zu&ammeastellung  ¥on,  G»11icisnien  und  SpricÜiwürti  ro  ist 
sehr  erfrenlich.  Bei  den  deutschen  übersctEungsslüclden  üliemiegcn  die 
Einsclsilixe,  dte  zweckmiLs-iiger  ku  niimericreiä  wllrrn.  Das  sind  aber  nur 
Kleinigkeilen,  die  dem  inh^ilirr-icbcii  lluihe  wenig  Abbruch  tun.  Ks  tlürfle 
treffliclh  geeignet  sein,  in  Schweizer  äc.huleo,  fftr  die  es  in  erster  Linio  be- 
stimmt ist,  Tcrwendet  zu  werden. 

Lotarb,  Fr.  GmmmaiTe  fraa<:aät  k  l'usage  des  ^coles  supfrienres  allemandes 
Cour»  Bupferif?urcoinpl6mentaire.  Leipzig.  19(K,  RengerBche  Bnch- 
liandbing,  M.  2.20  geh.,  M.  2,60  geh. 
Der  Gedanke,  d^n  Sehnlern  einp  franzinisch  g'>3eHriebene  Grammntik 
in  die  Hand  zu  gebt>n,  wenn  man  den  Unterrieht.  Iraiiziiiiisch  erteili,  ist  bc 
stechend;  au»  Ibm  bernue  ist  das  vorliegende  [tiieli  entstanden.  Freilich 
wird  man  sieh  frapen  mfläsen,  ob  es  riehiig  i«i,  die  Scbültr  in  den  letzten 
Jahren,  in  denen  «Ig  grammatiaeho  Unterweisung  beendet  ist,  noch  an  eine 
neue  Urammatik  gewöhnen  xii  wallen,  ia  einer  Zeit,  da  die  Lektüre  so  Bttrk 
in  den  Vordergnind  gestellt  wird.  Birherlieh  ist  es  ftlr  die  Si:b(ller,  die  mit 
ihrem  bisherigen  Lehrbuch  nerwachsen  wnren,  eine  grosse  Zumtilung,  dass 
«ie  sich  in  eine  neue  Gnimimatik  einarbeiten  sollen  für  die  wenigen  Flllle, 
in  denen  granimaiische  ErGrierungeii  an  der  Hand  des  Buches  in  der  Ktase 
Torkommen.  Denn  zu  Hause  wird  jeder  Schüler  nach  der  froheren  alt- 
gewohnten Grammatik  greifen,  um  E^ich  Hata  zu  faideu.  Diis  war  S'Cboa 
lor  30  Jahren  so  und  wird  heute  kaum  anders  werden,  ^'un  krinnie  man 
»bor  glauben,  dass  der  Zusatz  auf  dem  Titel  .0>i"-i  mpii-i^vr  cmpfern^ifaire" 
eg  Zu  Ter.jtehen  sei,  djtsa  den  Schülern  eine  tiefere  KinsichC  in  den  Uau 
der  Spracbe  durch  diese?  Buch  geboten  wftrde.  Dem  ist  aber  aicljt  so. 
Im  wesentlichen  entb&lt  es  Aur,  was  in  jeder  guten  Schul^rammMik  m 
finden  iat  Es  verzichtet  sfigwT  auf  alle  bistorieehen  Uinweiae,  die  Bcine 
alte  Vorldiiferin,  die  Kaut-flU  nramutairf  von  K.  Ploelz,  so  reicblich  ert- 
hielL  Die  Benntznag  des  Buehes  wird  also  nicht  lu  einer  Vertiefung  des 
grammatischen  Wissens  fdbren.  sondern  der  Schiller  wird  nur  frnnzösisch  vor 
sieb  sehen,  was  ihm  einst  deutsch  geboten  wurde.  Dna  Str^brn,  die  Fremd- 
sprache möglichst  durchßS-ngig  in  verwenden,  hat  den  Verfasser  oft  daxu 
"»erleitet,  an  Stelle  der  deutachen  Bedeutungen  Um.sehreibuugen  7.a  gebrau- 
chen, ein  Uniemebmen,  das  nicht  immer  durch  zufuhren  iat,  aligeseben  davon, 
dass  es  stets  Weiiläufigkciten  mit  sich  bringt.  Wenn  S.  11  pnih  durch 
itleiuile  de  cidiine,  oder  ia  (orjr  durch  bäiimmc  tStri,  oder  S.  13  das   seltene 
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Referate  und  Reeenaionen.     Errut  Leittmann. 


Wort  pal  durch  du  noch  selt^ncFe  fUirill<m  wiederg^geiifn  sind,  i 
iDitB  eicht  bübAupIen  künoGn,  d.iss  damit  äia  Scbüler  eine  g^m'^geode  nai 
richtig»  Vorgtcilung  der  Dinge  erhielten.  Vielfact  bat  al»er  der  Verrasutr 
die  dfiLilschii  Jieilpiciiiiig  vegHben;  «s  wkre  zu  wanschen.  gewesen,  d^at  dtet 
der  Einfachheit  hallier  tiberall  gpscheheji  wlre.  An  einzelnen  Punkten  btt 
er  sogar  iläzu  greifen  masseo.  neb^n  die  framö siechen  UmsrhreitHUWOi 
nociii  ilic  deutsclion  tihorjf>U'.uDgen  ku  sielten,  um  da«  richtige  Yerrttodiiii 
zu  erzielen  (»gl.  6§  lai,  Antn.  Jfio,  198), 

Ati  KahlrEEch&n  stellen  ist  Ol)«rhßupt  darauf  Terzicbtel  vnrden.,  fine 
Bi^ilmtung  9nziigeh4'n,  in  il^r  Annahme,  dfiss  hIg  von  den  S»büI'?rD  gevtisst 
werde  (x.  B.  (;i^  43,  47,  M,  lOS,  163).  Einen  solchen  Siandpankt  ein tun^hmen. 
muss  Dian  wohl  Beitenken  tragen,  da  Fassung« venni^gen  und  Gedäehinis 
bei  den  SchCllern  nnenillich  verschieden  tind.  Sf>lbsi  bei  selteneren  W*p- 
d  II  »gen.  die  in  dc-r  Kegel  erat  in  den  Otierklassen  gelernt  werden,  ist  nicht 
üherull  die  BeileuluDg;  gegchea,  lawcilen  treibst  da  nichi,  «o  der  ächltler  den 
Sinn  nicht  ohne  weiteres  erkennen  iann,  z.  B.  hei  II n's  a piwle  gnei  (i^  25 

Der  VerfiisspT  hat  in  allen  Punkten  den  Fcbrua-rerlass  von  1901 
nunmehr  /urtidtgtüreteuen  Unterriuhtsminist^rs  Leygnes  als  massgebe: 
angrnumuicn  und  daher  di^  frdlier'e  Schreibweise  in  die  .^merkungen  ver- 
wiesen. Man  kiHiQte  die&e  Maaürcgel  nur  freudig  begröüsen,  wenn  nun 
sicher  wäre,  ilasfl  Rieh  die  Kniuzosen  eitrig  hemllliteii,  dip<:em  Erlass  Gel- 
tung ZD  verscbaQ'en.  Da  aber  wohl  in  keiner  Zeitung  iiJid  in  keinem  neu 
erscheinenden  Buche  in  Frankreich  die  Vorschriften  des  Erla^es  befulgi 
nerden,  so  ist  es  nicht  elDsusehen,  naritni  wir  Au&Ü&nder eifriger  sein  «olieo 
als  die  Franzosen  selbst.  Der  Lejgues'&che  F:r1[ia<:  dürfte  dasselbe  Schick- 
aal  haben  wie  vor  mehr  als  '20  iTakrcn  iin'it'Te  Puttkamm  er  sehe  Menordniiiij 
der  Orthographie:  nur  in  den  Schulen  wird  nach  ihnen  verfahren.  Daher 
durfte  es  wohl  rorläiifig  richtiger  sein,  wenn  die  deutscheu*  Lehrer  ibm 
Schülern  gegenüber  ebenso  ,iok'raiJt"  sind,  wie  es  den  frBn7.i\sischen  Lehren 
itirgench riehen  ist.  daas  aüicr  von  der  inn'h  jetzt  in  Frankreich  herrschen- 
den Orthographie  nicht  ohne  weiteres  abgegangen  wird. 

Was  Dnn  den  Inhalt  des  Buche»  sellr^l  MiiWigi,  so  ist  lu  b«toaeB. 
daäs  or.  abgesehen  von  einigen  Eiu^idheiten,  tiberai  cht  Lieh  und  klar  däne- 
gtelEt  ist  usd  alles  für  ^chUlor  Wissenswerte  umfant.  In  deo  Kapiteln  ftber 
Wort  Sil?  Uung  ubd  Snlijetictif  sch'^int  der  Vo'rfnssef  etwas  su  &ag»llidi  bf>tnllbi 
gewesen  zu  a4?in,  acliärtere,  »her  füpdie  Schule  wubl  verwendbare  Hegels 
zu  vermeiden,  itra  tunlichst  mit  den  gewAh]ten  Au^drackeu  alle  rorlcoiDmeD- 
den  Fälle  zu  itmfasBen.  In  §  14ti,  1  ist  der  ImperatiT,  der  doch  wohl  alt 
Modus  zu  gcllcu  hau  bei  der  Zeitenfolge  erwähnt;  ^  14$,  3"  wird  ^f*^^ 
flchl-echthin  Eiesngl.,  wo  offenbar  Verbum  des  Sageus  oder  Üenkeati  g^tneiM 
Ist:  §  14;).  i°  fehlt  daa  Merkünal  der  gefördeplcn  Eigenschaft,  denn  die  Be- 
zeichnungen douiriu:.  intertavi  drilcken  t\\n  äache  nicht  genau  aus.  ^  170  ai&d 
die  UetBpioIe  nicht  gIBcklieh  gewilbk,  da  in  den  angefahrten  SUzen  weder 
lannnnc  noch  aidimt  einer  Verüdderung  nntorliegen  können.  Bei  §  173  iil 
zu  bemerken,  dass  man  das  mit  en  gebrauchte  Fariizip  bei  uns  nicht  nar 
.oft,"  sondern  in  der  Regel  Gerondif  nennt.  In  §  174,  2  wird  der  Anscbaii 
erweckt,  als  kOnns  bei  reSexiven  Verben  das  RetlcxiT  gelegentlich  audi  ilen 
Vcsbuin  folgen. 

Der  Stil  ist,  ohne  hesonderri  lranr.&&ii4cbeB  Kolorit  en  leigen,  tinfiHt 
lind  klar.  F<dg>cndo3  \fX  mir  aufgefulli-a:  In  ^  \h  würde  der  ennaxim  M 
der  Besprechung  dea  Qe^chlecblCB  di;r  IlsaptwOrier  wohl  kaam  m.iii i 
^  .  ,  .  ,  h  'jfnrt:  dti  tutuianli/i  ne  t'apprmd  ipic  par  l'iaagr.  jt/oü  ixnaa  ■'«■(«■< 
douHitr  4fu>!ifai/  riyJtJ.'      I II     §    l-'J    ISt    i-Hrt'cWe    nicllt    wohl    durch    '•aritr-    n  tt- 

hÜreu,  Während  in  jj  14  Lcbauplet  «inl,  du?  Französische  habe  aar  r*ü 
Geschlechter,  wird  §  18  von  '/nre  ntnJrt  geapioch<?(i.  lo  ^  30  wird  .m* 
parii*  du  prrtomtt  (Du  drr  .■i>'iiet'  gesBgt,  wflhrGnJ,  Wenigstens  fdr  J  ■mir. 
Anzahl  gemeint  ist. 
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Max  Banner,   Tabelie  der  imregelmässiyen  Verla.         ißfl 

Scbliesslich  BoÜl  hervorgehoben  werdcE,  dass  eiazelues,  besonders  ia 
der  Syntax  des  ProDomens  recht  nnsprecheDd  iinil  ausführlicher  als  ia  den 
meiBteu  anderen  Schiilgraintnattken  igt  (z,  B.  §  331).  Der  Druck  ist  ftossorst 

Eorgfältig  {nur  S.  30  thateaa). 

Setan«ider,  JaliDi.  Einigt  BU/miitUl  fir  die  Profit  liu  franz.  U»ttrr,  in  der 
Ftimo.  BeiKaie  zum  Jahres bericlit  d«s  herzoglicheo  Realgymoa- 
siuma  mit  Rcal&cliule  zu  Alteoburg,  S.-A.  Viiyi-. 
Dl^Gss  au9  der  Praxis  bervärgegaotfeue  Heftcheii  ^mLält  zunJlt^hst 
BrnchetOcke  aus  Cii),  Horace,  Pfa6dre,  Iphi|;eiiie  uod  aus  BoLl''au't<  ah 
poitii^e,  dem  für  d&a  Verstäuduis  d^s  klassischen  ZcitalUre  d^r  Frauzoden 
ea  wicbcigen  Werke,  Daran  scbliesat  «ich  anT  ungeßUir  '21  Seiico  ein  AbrisB 
d«r  frauz.  LitGratiir|;eac!iiehte,  der  daa  Wichtigste  lo  der  denkbar  kllrzesleui 
Form  in  leicht  vorsiftndliehem  Frarizügisch  bietet.  Nur  dßrfle  sich  darin 
die  Stellung  tod  Chat emib Hand  und  iUmi?  de  Staäl  (S.  3fl>  hinter  St.  Pierre, 
Be-anmarchüis  und  Ch^cier  empFehleu,  da  oiir  in  dieser  Keibenfol^e  die 
Schüler  ein  richtiges  Bild  der  Wirksamkeit  jeaer  erstgenanoten  Schrift- 
sCeller  im  Rahmen  der  Literaturgeschichte  erhalten.  Andererseits  durfte  es 
itnl  Bein,  J.  de  Maiatre,  Courier  und  B^raoger  (S,  3'2/33)  aus  der  Mitte  der 
Romantiker,  zu  denen  sie  nicht  grböreu,  heraiiazunchinen,  Di^r  dann  fol- 
gende tiberblick  über  die  Entwickelung  des  fraozüaisthen  Srbulweacna  fift 
ßeiten)  ist  nach  der  Meinung  des  Verftasers  wohl  am  entbehrlichsten,  da- 
gegen darfte  sich  die  am  Hcbliiafle  stehende  Anleitung  zum  Öchreiben  fran- 
zbsLscher  Aufsätze  ((>  Selten)  sehr  für  die  ächßler  bcwlLreu.  Kurz,  das  kaum 
60  Beilen  atarks  Heftchan  ist  98  wert,  zum  Vndeinecuin  der  Realgyniaasiaateu 
zu  werden. 


BanneF,  Max.  Taliellr  iStr  iinrtgetmtuttyan  »rAa  da  FranißtaclLin.  PrUDk- 
furt  U.M.,  üarMQgeU  Verlag,  1302.  2.Autl.  geh.  50  Pfg. 
Di>e  4b|ic]ist«[i  unreffelmfisBigen  Verba,  inder  Beschrüakiing,  ttie  man 
sie  jetzt  in  den  rQci3t<>D  Lehrbflchcrn  findet,  sind  in  sehr  ^ut  ttberstcbtlicher 
Weise  zasamm engestellt,  nach  KonJiLgritionen  geordnet,  mic  laiifGaden  Num- 
mern und  einem  alphabetischen  Verzoichnie  versehen.  Die  als  Sin  mm  formen 
verwendbaren  Formen  sind  durch  fetten  I3riick  h&ryorgrhobf'n  und  prfigen 
sieh  leicht  ein.  Unter  der  Rubrik  .Bemerkungen'  sind  die  hilufigsten  Kom- 
posita, einige  wichtige  Phrasen,  sowie  nrtho graphische  Winfcp  gegeben.  Da* 
Heftehen  wird  wohl  geeignet  sein,  die  Erlernung  der  unregetmössigen  Verben 
zu  erleichtern. 


Lsirzi». 


Eh.nst  LEttaKANK. 


Novifcätönverzeichnis. 

(Abgeschlossen  am  LFäbniAr  19Q4.) 


1.  Blbliog-rapbie  und  IIiiii4»i<hrlft«akunde. 

Bibliographie  noyaniia,t9i>,  siiivie  dp  U  Biblin|;ra|)hie  «le  ta  rostäre  de  Sali 
piittliees  sons  \m  aa^pices  in  Comii^  arcbooltig'iqiip  pt  hisioriqn?  de  Mo' 
par  Kouß  Pa^t^.     In-S,  Vll-SlS  p.    Auch,,  iiniir.  Cocharaui.    1903. 

Caialoyne  ile  ]a  bibUoihequo  Henri  de   Rothschild,  h  Gouvieux  (Oise): 
M.  Ä.  Bartkelerasi.     3«   fidiüoD,   augnieinte.     In-8,   XVlI-254  p, 
DuiQ.  li)03. 

(hielusie  ghiirat  d^s  livres  imprim^s  (le  In  ßibltotb^que  nationale.  (AaMon.) 
T.  15  (B()irai:-Hi.it]iicyt.  Iti-8  ä  2  cn)  ),ID(i  col.,  Paris.  Itnpr.  nuioiuüc. 
19031,    [Ministäre  de  rinsiruction  publique  et  des  bcaux-u-u.J 

Ckaunn,  Viel.  ~  BiMingrapbie  des  ouvra^gfs  ariibi?'<  ou  rplatiffi  anx  Arkbca 
publi^^  ilaoä  l'Eujiipe  rhreüeniiE)  ()e  1310  i.  1885.  Vll.  Les  mille  et  um 
Duiis,  (4.  partie.)  <1!)2  S.)  gr.  S°.  Li^ge  Ü3.  Leipzig  0.  ü&rraääoiriu 
io  Kiiuim. 

Okwo//r'cr,.  t'.  —  Reperlüirt?  dfs  sourcea  hiBtoriqaca  du  moyeo  &g«i  (Top«- 
BibliOKra-ihir.)  Fa^ciciil«  Ü  (S-Z).  In  8  ii  2  col.,  ool.  S665  i  339L 
M-'nit^liord,  Sod^l^  auouvme  ^'iwprilsorie  moutb^HatdAl&e,  ünpr.-idiL 

Spaeiberch  de  Lmvtyoul  {dl-).  —  BibHogruphi«  et  Litterätiir«  (lYaiiVAiltea  d'DB 
biLliiipliile};  In-t8  j^sUB,  I2<i  p  Fu.nä,  Durugu».  1903.  |C»lleciion  dB 
bibiiupliilQ  pariaicn.] 

Berimi,  G.,  Sai  msnoscritti  d«t  „MpükIh"  di  Qer&rd  d'Aniiens.     IIb: 

f.  TOm.  Phil.  XXVII,  ö.  Cie— 620J. 
—  Le    ppst()Jp    dipl  Berabo    tili    cont,    provenaale    K.  (Bibl.   NftE.    di 

F.   Ff,   1Ü473  [lü     Sind]  rQmanzi  J,   S,  9     311. 
CMBlos«e  de»  lir-nj  et  mnnuncriU  formünt  la  hihliöthflque  de  fcn  M,  Iä  Ch«nlte 

Xnvier  de  Theiii  lie  Mimtjurdin,  aocif^rv  Pies.  de  la  Süc,  d.  Bibliopbilo 

de  Bi^lgique.     Gbd(I:  C.  Vyi  iftlW.     135  S.  8» 
Oi/o/oyii*  dca  luaniiscriis  ot  iraprimeg  d*"  la  bil>liiiiiböp.ue  d'Epema^.    T.  4  . 

Maniiscritfi  (^appI^niGui).    lu-S,  319  pnges.  E|jernay,  im pr.  Villen  IMl 
Cowlen:,  C.  —  liiveniairo  d'iiQD  colU'cnon  do  <?har[«8  olfi'rie  k  la  Biblio(li4<iua 

nationulR    uar   M.  Grave,   correspondant   du    ministöre   de   l'i EutnicLioo 

publique.    In-S,  '24  p<gijs.    Pari§,  Impr.  Datioaale.     1903.     [ExtnüT  di 

Bullniin  hisLnriqui'  et  pbiloliigiqiie  (I90~i)]. 

Deicriptme  tut  rtf  frrach    maaiiicripU      Capicd    für  N^W  Yorlt  StBtR  LibraiJ  frOB 

Nniional  ArcLiires  and  National  Lilir^iry  at  Paris  l(^.  (Hrsg.:  AlriioU 
J  F,  van  Lapr,)  All.iiny:  Utiiv.  19Ö1  (3.  319-3S-JÖ  8^.  [=  Uni».  <rf 
iho  Statu  of  New  York  Siate  Library.    BuileLin  57.    matorj  5]. 
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/nrentarrB  Ermmaire  des  noiivelles  acquisittoiis  du  d^pnrt.fincnt  ies  manuscrita 
de  la  Bibliolfa^lle  oaiionale  prinlant  les  ann^cs  ldQI)-130:f;  u&r  Henri 
OmoQt,  Iq-S.  74  pages.  Pj,ri.i,  Lcrous.  1903,  [Extrait  d«  la  Bibüotbi^que 
de  l'Ecole  des  chartes  (t.  64}]. 

Sirot^,  A.,  A  CaLatogue  of  lettr-ra  and  vüxm  bbtorical  documeQU  esbibited 
in  lifl  library  at  Welbecfe.    I-ondoji,  JoliL  Murray,  1903,.  XVI,  SIC  S.  4°. 

JWtr,  ^1,,  Bruclisiücfce  oltfranzusiscber  I>ich(utiR  aus  den  ia  der  liubbet 
in  Damaskus  g«l'uncicnoEi  HaaJäc!irirt<^ti:  1.  Zw^i  Sruch^ttbcke  d^r 
Chanson  de  g^^te  f«n  Fi^rabrAS.  '2.  Ein  Urui^bätik^k  eines  Lebens  der 
h.  Maria  aus  Ägypten.  3.  Yersi?  über  die  wanderbare  Oclum  Jesu. 
[In;  SitauuRBber.  d.  Kgl,  pri>iiaä.  Akad.  d.  Wiäsenlichafteü.  PhÜ.  hiBt. 
ClasBe.    1903.     LXUIJ.  

Cwrd,  ;;,  et  c  Ltmaitrf.  —  Lea  Origiiips  de  l'iinpriinerie  ä  ValonciPiines. 
Jehan  de  LiSge;  la-8,  19  p.  Paris,  Ledere.  1903,  {Enrait  du  Bullc^tin 
du  t>iti)iüpbile], 

Lamäne,  A,  Süt^a  Liaioriques  tut  lea  premiers  imprinieurs  de  l'Arlois  <fis). 
pm:  Ci>rresp,  hist.  et  archööt.  1903  juillM.] 

MutiH,  L.  —  Les  Cöüet,  imprimeurs,  librairts,.  z-elicurs  et  caftöfiöicps,  i 
TrojcB  et  ä  Paris.  Ia-8,  -11  p.  Paria,  Li'clere  (Kxtrait  du  BiilleLin  dn 
bibliopbUc], 

Nijhiiff,  Walitf.  L'art  lypngrapbiqitö  dana  lea  Pays-Bas,  (1,^00  — l,'i40.) 
Rppruducilr>Q  en  facsimile  des  caractäres  typogniphiqiie-s,  des  maruuea 
d'tmprinipiirs,  des  gravures  scir  bot3  et  autrps  oTücmi'ntG  emplo^^«  dans 
les  Pay^-Ba«  enire  lea  anales  MD  et  MDXL.  Avec  aolici3<i  critiquei 
et  biographiques,  (1d  1,^—20  Lfjfn.)  1 — 4.  lisr.  (Je  12  Bl.)  gr.  4^ 
Ea«(r,  M.  Nijhoff,  —  Leiprig,  H.  W.  Uierscmaan  £1903).  Subskr.-Pr. 
je  12.50. 

2.  Encyklopädie,  Sammelwerke,  GelebrCeDRes^-bichte. 

JiMBiu  it  Ia  flofleti  iTtiuitej  pfH-a^fu,  Premi&r,o  annee.  No.  I.  Jaikvier. 
¥tyr.  iy04.  [Sommair«;  CuDispü  d'AdminUtmiioii  de  la  Suei6t6  (1).  — 
IdBte  d^s  31<'iiibres  (III).  —  B^blJotb^quca  pedugiigiquieä  (IX).  —  ExlraiLs 
du  procfeS' verbal  (S).  ~  Mtcbel  Ctorc.  UArdiMogie  tirjun  (um  mtikVf 
ä /airrf.  —  L.-l[.  Labatlds.  Pttijrt  de  Irmtilatim  da  OjbcjY»  de  B-ile  »l 
AtiijnoB  jjour  ttt  rtunioa  du  Jit/ütet  Gre/^gue  ei  Laiins.  |  Dacaments  ID^ditä 
Bur  U  suiiTeDtiihD  pay^»  aii  concilt^  par  les  Aviitniinais).  —  H.de  Ville- 
d'Avray,  Fp!p-apMt.  üiscripiioD  du  l"'  ou  IIb  sifctle  k  L'Abodie.  — 
Chronique  (*li).  —  Inrornations  ß'j).  —  Bibliographie  (3C).] 

ßulUlm  de  tii  SofiiiB  de  C Rijtoirt  Ja  Thcätrr.  Kevue  Irimestnelle.  II,  1; 
[äommoire:  FranlE  FuDck-Breatano.  Cartoueb?  auteur  dramatique.  — 
Ueuri  do  Curaoo,  Le  Repertoire  de  l'Opera  cd  1739,  -  Albert  öoubics, 
liPä  Ci-mMirtis  meinbres  de  l'lastitiit.  —  Weckerlin,  Lettres  de  Meyerbeer 
Gur  kf  Uugvvwti.  —  fldiiiiard  Tbierry.  Journal.  —  Pikees  et  documenta.] 
Prix  du  ngniero  <>  fr,     Prix  di!  I'Aboanemeat  20  fr, 

J/Winn^ei  ii'iiuier.  I^cucü  de  Biemflireä  CO  ac  er  Haut  U  litt^rature  et  \bi 
uatiqiiii^s  roDiaJDe?  de4iä  &  Gastoo  Bi>issier,  Prof.su  Coli,  de  Fn&ee, 
jk  P'iccaäi^D  df  fioQ  sr^  anni«er«aJre.  Outf.  cont.  1  pititr,,  4  p).  et 
plusieore  ill,    Paris,  A.  Fönietnöing,  U>03.    tlV,  468  8.)    S". 

Morf,  B.  Aus  Dicbctiag  und  Sprache  derUnmancn-  Vonrftge  und  Skizaeo. 
Straas^biirg,  TmbDer.  XI,  £40  S.  8».  M.  6.  i[Iabalt:  Vom  Rolandslied 
mm  Orlando  furio^o.  —  Karls  Pilgerfahrt.  —  Die  ajpben  InfaDiea  von 
Lara.  —  Aus  d«r  GpBcbichte  des  fraazCisischen  OramBü.  —  SpieiiDana&- 
|«8cfaicbien.  ~  Die  Siblialbek  Petrarcas.  —  Moliäre.  —  BoDhuurs.  — 
Drei  Vorposten  der  tnnzObiscben  .\iifklärang:  St.-CrremüDd,  Sayli', 
Fontanelle.  —  Die  Cäsar tnKodJen  Voltaires  und  Sbakapere'g.  —  Voltaire 
und   bossaet  als   UDiTenaTliiBtariker.  —  Zwei   sonderbare   Heilige,   — 
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Denis  Diderot.  —  Wie  Voliaire  Roiisaeau'ö  F*lnd  g«vordptt  ist  —  D« 
Verfasser  »oii  'Paul  H  Virgiaie'.  —  Madam«  de  StaeL  —  Ein  Sondtea- 
lUeit  in  dsr  rtitiBcbeii  Schweiz.  ~  Frederi  Mistral,  der  Dicliter  der 
Mträio.  —  Zum  Gci]ä.chtiiia:  I,  Ludwig  Tobler.  IL  Jai;ab  D&rhUiId. 
m.  Gnsl&n  Pari».] 

litmpiiihiln-ßidir  .Vintiiiai/jrn.  Herausgegelipit  vom  Nenphilolorischeo  Verein 
in  HeisingfurB,  1^04,  No.  l.  [inhali:  Die  (leiiteche  brnnnutik  tod 
Lindelöf  und  Ohquiss.  Von  /.  f'tchatvff.  S.  I.  —  Die  Eatwickelong  der 
aDglischen  Lexikui^apliie.  Vdq  U,  UtMöf  S.  14.  —  BesprwhiugeD : 
Carl  VuretE3L-ht  EinfühniDg  in  dtts  Ütudium  der  alifrannösiscben  SpriKliP. 
2.  Auflagic.  Voa  A,  W'ailrmkM.  S.  23.  ~  Eingesaiidie  Liwr*lnr.  S.  27. 
—  Mitt-eiliiugen.     S.  28.] 

Rexiie  <ki  fiadr*  Rahclaitkmiu.  Puliücitlioa  triBieelrielic  conaacr^e  &  R&belut 
et  i  l'hisltiiro  de  aoii  tcmps.  !'■''  Audcg,  2»  fii£cicu!>c  [S^iinmaire :  Lei 
lettre«  de  Üabelaia  d&ns  loa  coUections  Fillou  et  MoiTisgn  et  notie  fac- 
Simile,  p&r  -i.  L.  —  ßtndc  critiquc  sur  les  lellrea  ecrites  d'Iliüie  puf 
FtMcois  Rabelftig,  pur  Jacquvt  i!o<.]en>^,  —  Prol)l^es  nbelusiens'  Dp 

Er^tcnd'u  V<?  \\vr<*  de  Rabelais  (denxiäme  oitide),  par  Ji»l  Lifmu 
[elaDges:  La  mort  de  Rafcelius  et  Ronsard,  par  Bugue*  l'agiHui^.  —  C-omy 
Bendu:  W,-P,  Kar.  Pantirge's  engli^h  (.1.  B.j.  —  Chrcnlque.  —  Üuent 
et  r^noiisg>s.  —  Fuc-similäs;  Fac-simil^  en  dni]  feuillcs  de  la  lettn 
Babeliiis  du  'JS  janvicr  1536  («ollectiom  MorHsan).  —  Fac-simiU 
deuK  pag<!g  d«  l'f:piiafe  de  Friiti,i;i>i^  Kabelnis  jv«.!-  Ronsard  (^tion 
1554),]  —  ö»  et  1"  fa«cimleä  [Sommaire:  IL  Babdais  giudicato  da  tm 
Italinno  del  secolo  XVI,  par  Fio  Jiajtta.  -^  De  Rabelais  ä  Monlai^Q«: 
les  ndverbes  UrmirtäB  ea  ment,  par  Btiguu  Va/fanny;  Icb  partie.  -^  l^i 
Etudes  fiur  Ral>elais  paruos  ea  All'>uiagiie.  par  ie  Dr.  C<ory  ry'tjftr.  — 
Ud  EntretiCD  philosupbiqm;  de  UBbi?laiG  rappnni'  par  rbarondu  pu 
Locim  PioBiTi  —  Udc  Poesie  inconnue  adreasee  li  luhelais  (l.'iSS).  par 
Abti  Lti'nmc.  —  Ln  Mort  de  Kabelais  el  Rnntiani,  par  Aig*w  Vagma^.  — 
L'Hpitapbc  de  Rabelais  pnr  Rvtiäard,  par  Faul  Launumier.  —  RkbeUu  ei 
ShaKe&pnire,  par  If.  f.  Smitk.  —  Lo  Fumei  du  niii  payfc  an  soo  de 
l'aryeat,  par  Emtsi  J.anjjhi»,  —  Etc.] 
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Jiinrf  Fi'Uard   et   sou  wiivre.    ßtudc    de   critiqae  litCeraire    par   JC,  A*^ 

Disäei-Uticn.    Bern  1902.    IV,  102  S.    S". 
8amU-Beui.-e.   —    G.  Sficknul,   BibliDgraphie   dC9   feCritS   de   S,-B.   (luitvf.     (lo: 

Rev.  d'Hiat.  litt,  de  In  Fr.  X,  2.] 

—  Une  correspondance  ioddile  de  Sainte-Beme.    Lettres  &M.  et  Um  Jon« 
Olivier.  Premi6re  Partie.  (Hev.  d.  levix  nondes  du  15  oet.,  l"  noT,19W]. 

—  Saatt-Batet    iatime    et    famllier;    par   JiJts    TroniMt.      In-8,   34  pa£W  *C 
Portrait.    Paris,  Diic  et  Co.     I!t03. 


■^ 


3.  SpTftthgeBClikbt«,  Grüminatlk,  Lexikographie. 

AKjb,  F.     FroDZü^iEcbe  lÜinllltsge  m  üoethes  Spirache.     Progr.     Wim 
BSehi,  A.    Die  iJeiitsche  Spfftcho  in  der  Wcstsrhweiz-    I.  Die  Spmcbicrenu 

im  Kantoa  Fn'iburg.   11.  Dii?  Sprachgreiizo  in  Wallis.    [In :  Scfaweizeriicbi' 

RuQdschaii.   IlL   liWii— 1  ^03) 
Uttk,  C.  C.  Zur  üeanhichtB  der  nicbtgermanis'Chcii  LcbanÖrler  im  Kngligclwii. 

A.   Die  Quantitateo  der  Akaentrokale  in  ne.  »feueo  Silben  mtbrailbifer 

LeIinffOrter,     {Im   Auszüge.)     Berliner  DisBortation.    1904.     74  Ü.    S". 
Shmtlmiit,  K,  Zum  KoQsoDaotiBmiis  der  alt fcaniönB eben  Lefamrftrter  is  der 

mittckiigliscben  Uiclitung  dea   H.  and  Ifr.  JaitrbuodeTts.    riipoii.  IQ«) 

Wa,     124  8.  »", 
JUaiutMr-,  Th.    Zu  den  inhd.  SubatantiTea  btt  dem  Safti  -*><-.    [In:  inh. 

l  d.  Stud.  d.  neueren  öpr.  t,\I,  8. 104.] 
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Mrvnot,  P.  —  La  Diatributioa  de?  lauguea  ^iraogÖrea  dniij  rernpire  niemand. 

In-8,  8  p.  MiuCf,  imp.  Berger-i.evrauU  ei  C« 
Jeomw,  ir.     üßtersuubuDgen   uiwr  den   romaniMhon    Worl^thötK   Chaiicers, 

DIbs.     Qöttingen,  1903..     38  S. 
Wef/mg^J.  E.    Deutacha  N&inen  mU  fraoizAsiscb  ««raacliUr  Endung.     [!□: 

2b.  t.  d.  detilsch.  Unter.  XVII,  10|. 


PUtrich,  K.  Heiigriechiscil«  und  romanisch«  Lautersclieioun^cti  in  üirem 
VerliüLltnis  lur  Vuiear-xoiW|  <md  zum  VulKirlaleiu  äowie  Eueiiiuider.  [In; 
Zf.  f.  »ergl,  ISprachforsch.  N.  F.  XIX-   l.J. 

UMrnluck,  C.  C,  BüBianiscb - li^kiscti?  MiSit^iUn,  flu:  Zj,  f,  tont.  Phil. 
XXVir,  S.  K2.5-628], 

Dittridi^  t),,  UnmdzUKe  der  Spracbpsjchologie.  Eraler  iiaad.  Halle  a.  !j. 
Max  Niemeyer  1903. 

Pop€,  Jf.  /C.,  Etiide  Bnr  la  latigue  de  fr&re  Angier,  Btuvie  d'nn  ([loss&irc 
da  ge^  |)o«mea,    Oxford,  Panter  A  Son.    Pana,  A.  Ficard  A  fils.     7III, 

129  S.  4". 
Räakt,  li.    Über   die   Spraihe   des   franEäsischen  Wallis   in  der  Zeit  vom 

11.  big  14.  JahrhunderL    D!S3ertntio.tt.     Halle,  1903.    70  S.    8". 


Baiteu  A..    Der  Fall  der  Paniillima  und  seine  Beziehuagen  aiir  ErweicUung 

der  inlerfokaleii  Teuais  zur  Media  uad  zur  Voiial verlad ctuhe  in  betonter 

freier   Silbe.     (Ein    Beitrag    zur   Clir^onolugie  alttrausäs.  La.ulg«£etze]. 

Dias.  Würzborg  l'.m,    57  §.   8». 
Diram<m<f,  A.  —  Uiätuirö  sompuifo  <Ic   la  läügite  l'mtifais?.    Petit  jq-I6,  93 

pAg<*ä,      PamierS,  imp.  N&i-bonnä.      1903. 
Hürlif^rmn,  Oära,    Die  H^twlckplimg  üe»  lateiDiacbGU  aqua  in  d^n  rumnui sehen 

Spraxhen.    Dieeert.  ZUricb  im'6.    76  S.  und  7  Karten. 
JtifeMul;  L.,    Eiu  Beilrag   zur  UeBchichle    der   jotaEierten  Konaonanten   in 

Fraakreieh.    [In:  Za.  f.  rom.  Phil.  XXVII,  S,  550—578.    675—707.]. 
Laitghit,  £,,  iattijTttni  ^>  mm.     [In:     K^mania  XXXII,  S.  591 — 59S]. 
Uänkki,  M.     Das  Priäx  ra-   im   Fr anzösi scheu.     UerliD,  Mayer  A  Uflller, 

1904.     VIU,  115  S.     8". 
jV{irap,  K.,  Gramnigire  historique  de  la  langne  framaiae.    Tome  II.  Kjaben- 

harn,  1903.    S°.    4t>2  pp.     10..T0  M, 
Önhei-s,  o.    Studier  fifver  ripminutiva  och  augnjentiva  suffix  i  modim  pro- 

Teutakka.    üpsala.  1903.    S".     tOi  pp. 
Pieri,  s.,  La  vural  totilca  alterala  da  una  conaonanle  labiale.    [In:   Zs.  f. 

roTD.  PhiL  YXVJl,  ö.  .57ih-M*a]. 
Jifdberg,  G.  —  Forschungen   aur  fraoBÖ Bischer  Sprachgeschichte  besprochen 

Tou  G,  R.  (Krit.  Jahresbericht  der  Rom.  Philolagie  VI,  1],    ErUngen, 

Kgl.  b.  Hof-  und  TIiuTeraiUita-fiuchdruckerci  roa  Juuge  &  Sohu.   102  S.  S". 


CVcicm,  K.,  Ancora  della  voce  garda.    [In:   Studj  romanzi  I,  Ö.  IM  — 130]. 
(imeAof,  £,.,   Elymologies  fribourgeoises.     [In:  Bullet,  des  pat.  de  la  Suisse 

rem  an  de  11,  3]. 
Gra'S,  Louii  ü.,  ITnibrian  imilertttj'uir.   italjao  andart,    [In:  Beitr.  zur  Kunde 

der  ändogerm,  Sprachen  XXVII  "/,  S.  309|. 
Htmmz,  Äi   Das   lateiniscbe   Sprach material  im  Wortschatz  der  deutachen, 

frauzO Bischen  und  englischen  ttprache.  Leipzig,  E.  ArenariuG  1U04.   M.  16. 

ZUohr.  t-  f«.  Bf-  »-  Li«.  XXVIi.  18 
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JftfttHn//,  D.  C.   Leg   MotB  DL&riii>iii09  empritftt^s   pKt  \tr  (itte  box  lugoM 

römäD^A.    Aoinerclfini:    J.Müller    1S03.     (38  S-)  i'' (8°).    [=  Verhude- 

litiff«-tL   A.   Koainklijk«    Akademie    tad   W'-tenschappeD    te   Amiterdu. 

Afd.  L«tcrkiindf.  N.  R.  D.  5,  Wo  2J 
j/üJOuttain,  F.,  päge     [In:   Beiblatt  zur  Ang1J&  Novonilir«  1903.] 
JUaunfUtr,   C  A,     FreQCh  kw  >•  itm  >  teemdtm.     [In:   Mod.  Lang.  Koiet 

XVIII,  Ho.  7.     S.  224] 
d'OviJi-,  />,,  Uq  eiimoloffia  francpse  3  S.  8",   ITgl.  Roman«  XXXfl.  am 
äthmchardi,  H.    Zur  Multiadilc  der  Wortgeachichte.    [Zg.  f.  rom.  Pbil.  XXTU, 

S.  609-615). 
—  »op/./u»  >  nun.  »fli'iD  i:.  s.  w.     [In:  Za.  f.  rom.  Phil.  XXVn,  S.  ß2I— fiSäJ. 
Than-u.  A.   EtjmnlogieB  Lini'Ooaines.    [In:  Re'.  des  pari,  popul.  II,  So.  Ij. 
Vom  Grantp,  A.     De    r€nip!ui    du    mot  „Chamaniame".     [Id:    R«t.  de  lliUl. 

drs  riligimis  SI.VII,  ll. 
Wicdtmann,    EcvtniilogieD   flu :    Bpiir   Kitr  Kunde   der   iodugerin,    Sprachen. 

XXTU,  Vd-   <Vgl.  ä.  230  zu  Irami.  Ar«xrA>,  S.  259  Anm.  ni  firana.  ^mmm, 

so«»«!).  

/by,  £.    The  word  fnr  nighiingale  in  the  Romance  Lan^uag«».    (In:   Mod. 
Laug.  Notea  XVIIl,  Mo.  7J  ______ 

lUmrmaux,  J,    NotPS    d»    ttuguistlqtufr:   mamQS    et   marrons.     [Id;    Ren» 

SavoiKW'DUfl     löOä.     S.  9 -14], 
/'«n.    Die  MfllDn.g  des^  franz^siäch^n  attributiven  AdJFktm.     [In:    Neaei 

Knrr^spAndeDZblatt   far   die  Ueltdirt«!]-   unJ  Realschulen  Wllriteiiilwr)t& 

X,  fl] 
HuHaJunj.  IL    Le  niafarcpmi-nt  du  9pd9  dei    a<ljectift  et  d«B  adverbes  dani 

los  langupa  romaups      Tböiie.  üpsala  1903. 
JfadJk«,  £.    EssQis  de  philolngie  modprnp  III.    Norcs  critiquM  enr  lanotue 

el  la  phrasöülogie  du  fraucait  mndprae.    Guibenbünrg  1303. 


3!oKt,  G.    Tbe  arlificial  palate.    Via:  Tbe  Journal  of  Knglisli  and  Genunle 

Piiii  V,  1.1 

Jaiürnt,  i/Oit  L.  ti  C.  —  Methode  de  lecrurfl  ba-ifie  snr  rarticnUtion,  la  d^o- 
pusilioD  et  l'curoiileinetit  des  filpmeDU  du  laugag«.  Enaeigncinc-al  ratiunuel 
et  simulliiuö  dl!  la  leciiire,  do  Ttcriiurp,  de  rorthogr*|)hp;  iLiire  de 
rüö*-e.|    Pfiit  iD-8,  lüS  p.  avec  vign.    Pari'i,  Gainche.     1903 

JlMrnbacfi,  0.  Das  Titilitack  der  Ubr  in  akiiäti^cb-r  und  8j)racbph¥siolof:i'<ber 
Beii^biiiie.  [lu:  Z".  f.  PsjcbulugiQ  uud  l'hyaiolQgie  der  SionnorKast 
Ril.  XXXIII.    S.  112], 

StiArt,  L,  PiiMt  tnantiGl  de  pfonoD.cifit.ioii  rrgn^nise  &  l'dsage  des  ^tf^iifen. 
ler  fnBc.  Voyelles  (ran^aisps.    P<iri9,  Ui'lie,  1903.    fii  8. 

ruioi-,  n'ilA.:  ElcniPnto  der  Pbonciik  dps  Di-uti^tbcn^  En«lisch'>ii  and  Kran- 
«naiBcheii.  5.  diirc!ig*äeli.  Anfl.  Mit  1  Tiiplbiid  und  35  Fig.  im  Tert. 
^XIU,  38e  S.)  gr  8".    Leipzig,  0.  K.  Reislaud  'M. 


£ni<IUi,   TauonainaRtique   des  environs    de   Favergeg.     IReTue  SaTMBtniM 

1902,     3.  -l  f  J. 
tiv«rtin    dt   Gurr,    Nomf>nclature>    dR9    loPHlii^i    de   l'Allier  et   de   l'YoitH 

prfjii^t^e  par  M.  Kdiniint.    |In:  Itp«.  des  pari  popiil.    n.  '2|. 
JUaaier,  Marvaiideau  ■frääX  et  quelques  onus  de  lieiix  nivemaia,  d^rivH  dl 

mmmmile      [In:  Kev.  des  pari,  popiii.  11,  ?]. 
Orletmg,  J.  d'.  -—  Lc3  Ancieits   Lietix-Dita   de    la  comniuaa  da  Kounoa-«ft- 

Tbi6rschfl.    In-g.   93  pagea.    PEkris,   Dobois.     1903.    [Nod    mit  dau  !• 

commerceji 


Novüätenverttiehni$.  S75 

ftattmi,  J.    Nonrelle  Etymologie  de  Soisions.   [In:  Ball,  de  U  8oe.  archtol^ 

faistor.  et  Bciendf.  de  SoissoDB  IX,  3*  B6rie,  p.  40  ff.]. 
fiotertt,  Ä.  ■—  Dictionnaire  topographi^ne  da  d^partemeiit  de  la  Huite-Harne, 

comprCDant  les  noms  de  lieu  anrinas  et  modernes.   In-4  k  S  coL,  tilX- 

225  p.    Puis,  Impr,  nationale.     1903. 
Stadafmatm,  J.     Die   Etymologie   des  Namens  BieNBienne.   (Ans:    Bemer 

Taschenbuch  auf  da«  Jahr  1903).    {Bern  190;i).    7  S.  8». 
Pido/,  A.    Hiatoire  des  rnes  da  vieil  Albi.    pn:  BeT.  bist.,  scienL  et  litt  dn 

dipartemeBt  du  Tara  XXVIII,  S.  23.  66J. 


CamtO,  New  French  Dietionary.    D.  Appleton  A  Corapaoj  1903. 

Cbraxtiai,  F.     Vocabolarlo   nantico  iialiano  con   le   voci   comspondenti  in 

franeesp,  spagnulo,  poringhes^  latino,  greco,  inglese,  tedesco,  compilato 

per  commiasionf  det  miuHrero  della  marina.   3.  vol.    Torino,  1903.    8". 

XIV.  464,  XV,  370,  VII,  338  pp.    54  M. 
DtämUU,  A.    Notes   lexiologiques  (suite).    [In:   Rev.  d'Hist  litt   de   la  Ft. 

X,  2], 
DaMKMMiwx,  A.  —  Norsk- Danak-FranBk,  ordbog  med   utalebetegnelse ;   af 

Angaate  Deamoineaus.    Petit  in-16  k  8  col,  328  p.  Paris,  Uarnier  frtres. 

[Vocabulaires  Garnier]. 
Ftrrari,  G   et  A.  Angtli.  —  NoKTesu  Dictionnaire  italien-fran^ais  et  fran^ais- 

italien;    par  G.  Ferrari.    Soigneusement  corrigä,  revu   et  angmentE  de 

plus  de  2,000  mots  par  Arturo  Angeli.  In  32  k  2  col.,  XXX-994  p.  Paris, 

Garnier  fröres.     1904. 
Oi^kt.  G.    DicLionnaire  fr&Dtaie-kabyle.     Paris,   1903.    S".    XVI,  893  pp. 

9,50  M. 
Jamu  aod  Moli,  New  French  Dii-tionary.    Jdacmitlan  1903. 
I^am/him.  J,  Mc.  —  Noutpuii  Vocabulaire,   contenant  tons   les  mota  nsnels, 

avec  leur  prnnonciation  tigiir^e  (rraii^Ais-anglais).    ln-32  k  %  col.,  362  p. 

Piiris,  Garnier  fröres.    [Vocabulaircs  GurnierJ. 
Ltn/t  Endl  —  ProTen^allscbes  äiip|ilement-WOrterbnch.    Berichtiffungea  und 

Krgftuzungen  zu  Bavnuuanls  L*'iique  roman.    16.  Heft.    (4.  Bd.  8.  257 — 

884.)  gr.  8«.    Leipzig,  0,  K   Reislund  1903.    4,— M. 
Moriit,  E.  —  Dictiiinnaire  typugraphique.   Livraisons  1  &  33.  (Complet)   In-4 

k  2  co].,  p.  I  &  265.  avfc  tig.  Lyon,  imp.  Spanne.   Thorigny  (Seine-et- 

M»rne),  l'auteur.    1903.    12  fr. 
BaOtKtll,  J.  B.  S.  et  E.  Oovrner.  —  Nouveau  Dictionnaire   de  la  langue  an- 

Slaise  et  franfaise,  avec  la  prononciation  pbou^tique  de  chaque  mot 
ani  les  dem  languea,  rMigä  d'apräs  les  meillcura  auteurs  modernea 
anitlais  et  fran^fiis,  contenant  tous  les  mots  usitäs  et  nouveaux,  la  nomen- 
claturH  fi^grapbiqne,  le  rabl-'au  de  conjugaisan  des  rerbeg  irr^galiers, 
etc.  In  32  k  2  col.,  XIX-1.  114  p.  Paris,  Eichler. 
Vidai,  A.  Glanures  texicographtqiiea  d'apris  le  reitistre  des  lausimes  du 
Chapitre  de  Saint-Salvi  (Albi).    [In:  Annales  du  Midi  XV,  8.498—512]. 

4.  Uefrik,  SUIiatik,  Poetik,  Rhetorik. 

Brandim,  L.  M.  und  w.  G.  Bartog.    A  book  of  French  prosody  with  Hpecimens 

of  Kreuch  vnrse  from  the  twelfth  Century  to  the  preaent  day,    London, 

Blackie  A;  Son.     1904.    XVI,  284  S.    8". 
GrammotU,  M.    Etudes  Bur  le  vera  fraucais  II:   Les  sons  consid^r^s  conme 

■■oyens  d'expression.    [Bev.  d-  t.  rora   XLVI,  8.  417—5321. 
—  Etudes   snr  le   vers   fran^is.     Deuxidme  s^rie  (Suite).    [In:  Rev.  d.  1. 

rom.  XLVn    8.  29-74]. 
Orän,  Haar.  —  Studien  Qber  den  Beim  bei  Tbtodore  de  BanvIUe.  Ein  Beitrag 

zur  Geschichte  der  franzns.  Verstpchnik.    (III,  72  S.  u.  4  B.  in  Fol.)  gr. 

8".    Kiel,  R.  Cordes,  1903.    2,-  M. 
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Jeait-Dupre  (/*,).  —  Ebbri   de   pro?odif  francfiiae   {tpts  sans  rün*');   pw  P. 

.lean-Dupre.    Ia-8.  5»  p.    Paris,  Plnnge.    1904.  I  fr- 
KiuintT,  L.-E.    Histoire  des  tRnnea  techniqnes  de  la  Tersiüc&tion  fraoroiw. 

[In:  Hec.  d-  1.  rom.  XLVll,  S.  l-SS. 
ieiÄ,  J.  —  La  jB^trique  goUcise'  depuis  Üb  pl"s  anciem  texte«  jasqo'A  üo» 

jours.     3  Ml.     In-ft.     1904, 
Borna,  Fr.     Der   Rhyilimiis   deä   fran^ä  ei  sehen  Veraea.     Halle  a.  S.     Mu 

Niemey&r.    455  S.     8". 
Tni/ff,  A.  —  Yam  franKbaiaclieti  Versbau  nlter  tind  neuer  Zeil.    ZnaAiiniieii- 

Stellung   der   ADfnneBgrQtide   4.   Aufl.  (IX,    174  S.}  gr.  8".    Leipsir,  S. 

HirKPim    4,— M. 
Vltaurg,  j.    Les  orlginps  du  sonnet  regulier.    [In:  Reme  de  la  renAissan« 

Kfevr.-mars  li«03]. 
Ktfßj*io,  /;.  —  Zur  Alliteration.    In-S,  +  p.  Paris,  FonlflmoinE,    1903,    [Ei- 

trait  des  Melimgcs  Iji)i§8ier). 


Boeky  H.    Tergleitrhe  ond  Ql&ichnisse  Im  AI IfrAnzA Bischen.    Pene.    Wien. 

1903.     34  ä.  8". 
Frjie,  P.  H.    George  Sand   and   her  Freni^b  style.    [In:  ünireraity  Scndiea 

published  by  ile  Univ-prsity  of  Nebraska  III.  3  (July  1900)  S-  IM— 2??]. 
Schalt,  Olio.     Die    Darstellung    psvcho logischer    Vorginge    in    den,   Romanen 
des  Kriatian  t,  Troyes.    {\% 'XlL,  15G  S.)  gr.  8*.    Halle,  M.  Kicmers 
1903.   4,— M. 


5.  nioderne  Dialekte  und  Volksknnde. 


Flayrax^  G.   Etude  Hiflioriqui>  sur  ]'ancion  hau  de  Fraii".    DeuKÄme  PaitÜM 
[In:  Hiitl.  dB  la  Öoc.  Philomat.  Vonpenne  SSm»  annee,  S.  5— 5*tj.  (Duin 
ö.  44— .'iS  W:  Foltlorisme  montaguard.    La  aorcellerie.    Sajfcei^'"'" 
Coutiimea.     Famit.    Mcciirs  eiRciennes). 
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Lti  eirjoartui  (expressioD   Baintotiseaise).     |ln:  BitlJetln  de  la  Soc.  des  arch- 

hisi.  kovup  dp  Sainionge  et  de  l*Auni8  XSlI  (1902>,  S.  13  f.]. 
Brioa.    Lpxiqiie  du  patois   de  la  Vilieite  (Calradoa,  snite).    flo:   Ber.  dn 

pari,  pnpiil.  II,  Nu.  1.  i.\ 
Buiei-Unmtl,    Patois  de   ]&   r6gion   de   Vire   (Suile).     [In:   Rer.   dm   pwl. 

prpuL  II.  2.] 
j/aijnet,  .1.    Le  parier  canralats,    [In;  Annale:«  de  la  Society  bist  etardiM. 

de  l'arrondis.'pnient  de  I^aint-Malo  p.  :H,| 
GaiKhi»,  A.     üil't   es  MaodiirtgrenBett?     [In;  ArchiT  f.  i.  Stud.  d,  nwerfs 

Spr.  CXI.  S.  SGS— J03.] 
Gutrll«  f'e  i!i.tr.    Üibliogrupfaic  (3*a  Pitc'is.    [in:  Bev.  dT8  Dori.  popul.  II,  i.] 
BcsmaiHi.   tV.      Fmiüiftsisehe  Uialektwörlcr  I'ti   Liixikoerftplicii    des    11.    Mt 

18.  Jahrhimderis.     Diisspriaiioo,     Gieäsen,  1903.     IWS.    8». 
BUU,  £,  C     Nnlpn  or  Cftnadian  FreDCh.    (In:  Puii1.  of  Ihe  Mod.  Litnc.  Aa««y 

of  Ampricn  XVIir,  363-377] 
—  Notes   on   ('onadinn   Frcneli.     [In:   Publ.  of  tlie  Mod.   lAng.  Aaaoe.  tt 

America  XVIII,  3.] 
J/inpri!.    Piitois  de  la  Bressß  (Tocabulaire).    [In:  Bullet,  de  la  Sac.  Philom. 

Vnsdennne.     28""»  Aniiee.      S,  2H7  — 347.]      (Knihfllt    den    erstpii,   dm 

Biich<tnlien  A  umfassenden  Teil  de-*  Wftrterbudiea.) 
iMpaire,  II.    —    Le   Palois   bemchun,    Coiir-erture   illnscr^e   par   E.  Nr 

!u-16,  103  j).  Muulins.     Crfpin- Lebland.     1^03.     2  fr 
Miiithimr.  J.    Le  Pittois  dnns  le^  cbnrtca  du  Docage  fsulie).     [In:  Rer.  dM 

pftrler^  iiopulairea  II,  3.] 
Mirrriit,  /'.    Patnis  saintongeais,     [In:  Ball,  du  la  S<k.  des  archim  bJtiT. 

Bet.  da  Saintonge  et  de  l'Aunia  XXII  (llH>i(,  S,  312— 31ä.J 
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i/aw,  C.   £tiide3  sur  le  lui^age  de  U  banlieu»  du  Havre.   (Euvr«  post-bauä 
<le  l'ALbti  C.  M&z«.    Publiee  par  Itts  s^ins  de  Ib  Sociale  Havruee  d'Eiutiuä 
diverses.    I0-8  de  i'i^  page^«.    Paria,    E.  Dumont.    7  fr. 
Mtvmtr^    jUoTSttDdoaii  ri:,;n*r.     \Ja:  Kev.  dei  pari,  populiiires  11,  3.] 
yvMitte    L.  de.    La  bibliographie  ilu  diaiecie   Liuiousla,  depiiis   li^TO.    [lu: 
^  Bull,  de  In.  Soc.  sdeoi.,  bist.  &t  archeol.  do  la  Corrfcte  iXV,  2.1 
FlmihiM,  L.     Planten  mädidnales   et  toxiquf«  du  dcpsttoment  de  l'Härault. 

ao:    Acad.  des  sc.  ei  lettrea   de  Montpellier.  JU^maires  de  la  sectiou  de 
iedlciiie.    20  8611?.    t.  prcmier  No.  ;i.    IS99.J    [Darin  S.  :il3—3iÖ  Table 

alphabetique  des  tioms  InDBiicdodeDs.l 
ttträltaad,  }:.    et  4.   Thonaa.     QuHqDeii   iDoU   de  patoia  saintoiigeai«.    [In: 

Bull,  de  la  Suc.  des  arcliives  bist  Kevue  de  Saintoo^e  et  Av  l'Aunis  XXII 

(I&fc>).  a.  242ff.J 
ifiriipJ.     Bibliu«raphie   du   parier   ciuiadiFii-frattijais.     [It:   Re».   des  pari. 

pupul.  II,  -2.] 
—  La  phoaetique  nomiaiiilc  aii  Caitada.    [la:  Rev.  des  ptu*!.  pupuL  II,  %  3.] 
lappaUt,  E,     L'ü^gluliiiatioD  du  l'artidc  dana  les  luMs  paLoie  11.     [In:  Bull. 

des  pat,  de  iiL  Siiiasp  B-Dinsmde  11,  2,] 
TimtMtnmt,  A.   L'Eeprit  de  l'iirgot,  na;  Mercur«  de  France,  XV  Deccmbra 

1903.) 

Mmnnac  püioueit  dc>  l'Ari^jü,  illusirat,  per  rannado  biasexUlu  PJU4  (14a 
BEiiiiiilo 1 1,  coitiite]i4;D  :  lieeiru~',  coiii'&os  de  la  LuDO,  etc.  Petit  iii-16, 
96  pageg.     Foix,  iinprimeriB  GAdrst  alne.     I90a.     15  ceut. 

Aiiqa^l,  li.  —  La  FartiM  il«  Aler  uii  la  VcngKiiiiut«  du  Matdut  cr^ancier, 
piäce  satiriqu«  sd  putais  jiimnLiQd  par  UDniardiu  Anquetil  (dit  l'abbä 
AitiLUPtil),  ädiici*  pour  la  li^  luis,  avec  un  uTant-propos,  dPH  vuriuiies  et 
iif.&  Notes  diaiectologiquea  p.  i'h.  GutrlM  <ie  üKfr.  [1d:  Rev.  des  pari, 
poptil.  II.  N...  4—1.] 

jmMiw  düu  Veumiir  en  Prouscutaii  pör  l'an  ia04  (0«  annado),  pspeli  eme 
l'a^udo  di  mösire  düu  K6liliriKB  pfer  eatruire  e  anium  bu  bra*e  pople 
miejoanmii.  I'eiit  iii-8  cnrre,  1 10  p.  avec  piirtraits,  muBique  et  iiritioncBa, 
Arignuij,  inipr,  Rache  et  KiiJIUÄrc.  Vttison  (Vauduse),  directeur  do 
l'ArniiiiiD  d6ii  V&atuur.  Uibliolh^quea  des  gam,  principaui  libr.,  buralistes 
et  murvbandB  di;  joiirnaux.     IMM.    f»0  Cent. 

Jnfloi»<tc  de  Lflor-^ö  per  lo«  bei  uii  de  Dii«  löM  (iO»  anoado  del  Kelibrige), 
ftiarco  las  fi^irö-^,  Im  featos,  etc,  Id-JG,  ßi  p-  av^c  muaique.  Müjide, 
itnp.  Pikiic.     1904.    3ö  teilt. 

Ai-nmn»  TniAMheä  p^f  l'anuado  1904.  (lii^  anuado.)  Recuei  de  ««nie, 
canBouD  f  galejudo.  ArrnnTia  dei  iruubaire  niamibäs,  publica  pör  Aguete 
Marin.  lu-S,  ^7  p.  Marseille,  iiiipritu.  du  Petit  Maräeillal».  1^04. 
50  ceut. 

Anatna  de  l'VacItttip,  l'puä.  codiiquo  ili'E  armenas,  pour  1904.  Petit  in-8, 
<>4  p.  Lill^,  imp.  Hollaiu.  1^04.     2-5  Cent. 

Aniiayus  pTOuven^aii  per  lou  \ii\  all  de  Diel)  e  döu  bisspst  1901,  adaiiba  e 
publLua  dl'  la  maa  di  felLlire.  |An  djiquflDtcn  däu  F«llbrige.)  Petit  in-ä 
carre,  \\i  \it,g,ä».  Aviguun,  Ruumaniile.  Parts,  FnatütnoiDgi  Toride; 
FlammariDQ  et  Vaillant.     1904. 

Ariaanat^  deu  boti  Biai'iida  k  <Ieii  l'ranc  Gancuu  «dIei  1304.  In-IG,.  ä2  p,  Pau,, 
itnprini.  LeBclifr'MniUiüiit.    -5  cent.  1904. 

AarJ,  A.  —  I  pfed  de  la  Cruus  (Aux  pleda  de  laCroix).  Traduite  eo  vers 
fr&Dcaia.  avec  te  lexte  patui»  eu  regard,  par  Ueorgea  Rebuffat.  Jn-8, 
15  p.  Nlnies.  Imprito.  geaärab.     1SU3. 

BailU-t,  J.  -  Oumage  k  Bigut,  pu^dVo.  la-S,  3  p.  Nlmes,  imp.  Uuillot,  1903. 
10  ceot, 

Baarguij/noun,  A.  —  Ufoüt  de  MeolMlrfl  (pou^äio  pri>iiveB?«lof.  In-IB,  100  p. 
Maraeille,  Bimt.  1904. 
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Bmgii,  Ä.  —  Lnus  GourmoDS  motata,  du  6orUa-Liäo  Pl  Gulo  FreMu,  potot 

pkloiH  du  XVlIIo   8i«*lB.     2e  #.0icion.     In-B.  23   pages.     Cahors.  Glrina- 

1904,  1  tr,     [Dcmuments  sur  rhisioire  ?t  la  lillerature  locaiesj. 
OteAo-fVa  (löit)   pr<tuf^fi^&ii.    AroBfia  <!«uibtadi[i   ilcistn  per  Ion  bei  an  de 

(trjVci    UI04.     (*24"    anoado.)     lo-lfi,   113   p.   Avignon,   Anbanel   friMi. 

1904,  50  ceot. 
Ze  CJtM*on  dt  ^arimtt  (Versißn  unadienn«!).    [Id:  Rev.  des  parl?n  p«| 

laireB  n,  2]. 
Chmto  (!a)   garaido,   BuivJ  de;  .Le  priatempa  es  toaraadl    Udo  drolto 

fruscado;   lo  PauD  des  Miaimos  ichaosons  patoise«}.    In-IG,  p.  33  i  48, 

aT?c  grav.  Toulouse,  iniprim>erie  BerLhuumieii. 
;3enu,   T.  —  Petpts  TableaTi«   mstiques,   en    paloig,  d'un  floin  d*  la  FlAadw 

£ran(aise;  1"  fascicule.   ln-8,  51  p.  Ctiyeus-sur  Mct,  imp-  Maison-MabiU«, 

cfrllf'Ctiön  de  is  Picardie. 
Eck'Tiiimi.  —  Cimtoa  gaiilois  en  picard  de  MontJkdicr,     l"«  Serie.    P«it 

IG,  1II-IS7  p.  avec  Portrait.    Montdidier,  imp.  Fahart.    1903.     W  cent 
Ej/naudi.  J.  —  Loii  DialeiH  iii^ard  [Diiciimen:   dei  troubadou  (XII*  au  XIV» 

Bldvle}   Blacas,   Blacaaset,   Benrimd   du  Puget,  etc.):   per  Juli  Eynaudi. 

felibre  maritenäire.    la-S,  Hl  pages.    Nice,  impr.  des  Alpcg-Mariümcs. 

1903. 
Fanailt,  A.  —  Le  Bourlot  dos  canticrils  do  la  clia^se  do  18S3  A  Niö  (IT  oc- 

tobre  1%3);   par  Alpbnnie  Farault.    ]ii-23  j^sus,  II  pages.    Niorl,  liop. 

Mercier.    1903. 
Jacqutt  d'iViaii.  —  lue  chaasp  au  ghiet,  histon^re  peur  d^gholsc,  en  paloiii 

3a.iiituiigeaiü.    In-16,  8  p.  Saiaies,  imp.  Hus.    1903.    30  ceut.  ^^H 

—  lae  lessoD  d'f'ree,.  biaiou^re  peur  deghoh^  ea  paiois  saintoDgcais,    li^^| 
16.  8  p.  Saintcs,  imp.  Hus.    1903._    30  cont.  ^H 

—  Jh'  piaidrons!  monulfiKUB.  ^n  paiois  !-aiatDDgevE>  In-Ifi,  8  pagca.    Saiates, 
imprimeric  Hus.    1903.     SO  ceijt 

—  Jb'   seux    dugbo^urditl   nonologue,  «n  patoia   BaiatonKesia,    ]n-16t  8  p- 
SiuQtes.  imp.  Hua,     I9DS.   .10  cent. 

—  L<e  Peiir^pUT  de  Pdciüdc,  hiatuu^re  peur  deghot!«,  ra  patoifl  auotoagnt*. 
In-16,  8  p.  SaiDXef.  impr-  Hu;.    19(}3.   'M  ceat. 

—  Pub   d'   soulnill   laüiiiiJogue,   eu    ualois  Balaton geaia.     In-lG,    8    pag^a. 
tjaiiit«£,  imprimerie  Uus.,     1903.    30  e«Dt. 

Jfotijva^n,  J.   Lee  f^es  du  Urand  C^tnbe,  ctinte  papitlsire  en  patois  d'Rvol^n« 

{valai^jl.     [la:  Bull,  des  pal.  de  la  Suisai;  Ruiniadc*  Hi'^J- 
Jertij/.  M.  <le.  —   l.G  FiJs   de  suiut  Foucblra,  monologue  aiivergnaL     Gnuii) 

in-S,  3  page.>f   avet   graT.  Trojos,   impr.  Arboiiin.     Paris.     A    L.  Oufot 

et  C".    a.*"  cent. 
Lan^triH.    ArDiüires  normandes  (Sonnet),   [In;  Bev.  des  parlrra  popiil.  11,  :t] 
Fu»  s  plague  4iue  Job,  sulvi  de  :  In»  Utorio  de  pourtJOTo;   le  Scapnlari  di' 

la   rosa;    Cm6li>   enigmo    (rliatiEiins    paiuisea).     1d-16,  p.  19  k  &4,  aTK 

grav.  Toulouse,  imprimerie  Berihoiimiou. 
Rantitt  de    Betolen.     Piebot  Kecuei   de   nouv^   prouveocan  don  raaonaerii 

d'ua  curat,     Iii-33.  '>')  p.    Arignon.  Aobanel.     1903 
AiHtu.  A.    CliantR  pati)iji  jiiraäsieii».    IV»  paricp  tfiii).    CbaaBOita  aaüriqties. 

[In:  Kchweizerisilifs  ArcLiv  für  Volkskunde  VII,  4]. 
Kournanil/t,  J.  —  Lis  Oubrnlu  en  vers  de  J.  Kournanille.    Atpc  la  IradtutinB 

fmtifiiiae  en  rogtird  et  une  intruntodion  biocraphique  par  Ptt'M  Msn^l'm 

fLi  Margurideio;  Ü  Sniinittrello;  li  Nou»^;  Ti  plour  de  giuTi.|    NühtcII' 

edition.    la-iti,  X\XlX-3~^ä  p,  ave«  musiqui'.    Avignvn,  Hoimianille.  I$&^ 
Hauguti,  J.  B.  —   Nu^trp   r<>ino    (vers);    pOT  Jeau-Baptiate   lloiiqu^i.     In-v 

1*  p.  C*li«r9,  iniprim.  nclpericr,     IWM, 
Vona,  !J.    üße  tuilerie  i1  Laraux  nu  XVI»  ai^le,    [In:  Uulleiin  dM 

de  la  Saisso  Römande  II,  3.]  ' 
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JUmk,  P.    Das  Weili  im  franzÖsiBchen  Volkslied.    Berlin.    M*vpr  A  Müller, 

ISH-     X.  119  S.     8". 
Firir.  F.   Fulklore:  glossaire  de  K  BorGclk'fi<!  Inrndaise  (auiie).  [In:  BeT,  de 

Gascngnft  noiiv.  sör.  lll,  7,J 
Gu^nueti  folt  lorf:  A  cüllection  of  populär  sup^rstitinns,  legpodary  Ulefl, 
peCüliar  ciistoms,  proverbs,  wpiithpr  sayiDgs,  etc.,  of  ihe  people  of  ibat 
isl&nd.  Frnm  mas.  b;  tbe  Inte  üir  Edgar  NlucCullucb,  Bailiff  uf  Ijiieni8«y. 
Ed.  b;  E«lilh  F-  Carey.  IJI.  by  numt-rous  pbologr.  of  olil  vnuXa  atc. 
London,  E.  Swck,  \m.  ((11&  8.)  4"  (S"). 
XrwHM,  tyirdr.  S    Die  Yolkshiinile  in  den  Jahr^-n  1897—1902.   Beriebt  aber 

Neuerschcirungen.    [In:  Kom.  Forsch  XVI,  I.] 
Mm-r,  B.     Das   framösiscbe   Volkslied,      flu:   Arch.    f.   «■   Sprachen   CXi, 
&.  122—157.] 
'       (3i-«n.  A.  —  CoDtea  du  pays  gallo  (I.  Cjcle  mythölflpque;  II,  Cycle  chr£tieni 
I  Hl.  Uöntes  faceiieux;  IV,  Cooles  de  vn-lcurB-,  V,  [e  Monde  fantttgtique). 

In-|8  jtsiis,  332  p,    Pivri?,  Champion.  Reones,  Malbrnnd.     1904. 
PtrdTfcti,  P.  —  Sur  le  foltc-lore  d>>  la  t'hoü'Ctre  d^nä  rnotiquilc.    lu-8,  apagifiii. 
I  Noffpnt-Ie-Rölröü,  iDiiihin.  Dauptlcy-GutivPrueur.    Paris.    1903.    [EKirsJl 

I  du  Bullecin  de  1a  äociete  nationale  des  anciquftiret  de^  Knae«,] 

^^B  6.  Liter»tur^«!i<rtiiehte. 

HH  B.    tiesamtdar^telluiigeQ. 

~  Dwmanä,  0.    L'Ame  et  VEsolution  de  1b  litt^rature.  dss  orlgines  i  noa  jonrs. 
T,  I*-''.    In-IG,  LVin-43f)  p.    Poiiier«,  äuci^l^  fraKCai!-p  d'imprimerie  et 
de  librdirii^.    Pari«,  libmirie  de  la  aihmi  maitiOD,     VMi. 
Skyti,  Edtioril.    pBjclnjlugie  dfr  frHii2ö9i=flicu  Liierat-iir-    3.,  durchgeS'i'heDe 

Ana,    {IV,  243  S)    &\    Berlin,  L.  Simion  PJf.    1904.    3.50. 
I.A*40n.  ff.  —  Hiatoire  de  la  lirtöratiire  frani;aise,    S"  Edition,  revue.    In-16, 

XVl-J.  182  p.  Paria.  Hachetto  et  C».  1903  i  fr. 
Lippm/im,  Jak.  Die  Liebe  in  aar  dratnaiischpQ  Literaiiir.  Ein  Streifzng  durch 
das  Drama  dflr  Weltliteratur.  (ItiOS.)  gr.S".  Berlin,  E.  flabn.  I9ii4.  fi.— . 
Hai-f,  Henr.  Au3  Dichtung  und  Spmeho  der  Romanen.  Vorträge  und 
Skizzen.  (XI,  540  S.)  gr.  8".  Strassbiir^,  K.J.  Trahoer.  3903.  6,—. 
S.  oben  p.  271. 

StanrA^  L,    Les  Uffites  dhns  r^p<:i|ii>p,  pArticuligrein&nt  dftns  l'^pop^«  iriSt- 

caise-  jusqu'ii  la  fin   du  XII"    si^cle,     (Fortgclzupg  und   Scblusa,)     [In: 

2s,  f.  roni.  Phil.  XXMI,   ^Vi~hVi.  WJ— (;74.| 
BUi»,  J.  F.  D.    Der  Schwan  i'nri' tu rpa^Biis   in   einem   Brief  dea   Guido  \oti 

BaiocbHB.     (In;  Zcilsfhr.  f.  deuiseh^ri  Altertum  XL\I1,  S.  185-191.] 
t.i»jam,E.    Legend»  du  (luys  de  Sainie  £iisab<'th  de  Portugal  et  lea  conti'ä 

oneutnui.    P'isUcriutum.    [In:  Ri'V.  doa  qaestiooB  bitter.  lerjuilt&t  1W3. 

3.207-217.] 
Driftn,  O.    Der  Ursprung  des  Harlekin.    Ein  kulturge^cbichilitheB  Problem. 

Uit  17  Abbildungen  im  Ten.     Berlin.  A.  Duncker,  VJQi.    X.  386  S.    8°. 
Fiiirf,  C  —  Truis   troubadours  vell&ves  :  Uiiillihume   de   Satnt-Didier,    Podb 

de  Cajideuil  et  Pierro  Cardinal,  conKrrDCP  laicc  botis  Ics  anspices  de  Ik 

Sccieie   des  nmis  des  an»,  Ic  7  niars   IS03-     In-S,   49  p.     La  Puy,   imp. 

Marcheaeon.     1903. 
fiach,  J.  —  hns  Originpa  de  rancienne  France  (X«  et  XI»  aiicles).     T.  i; 

la  Henaiseance  de  l'Etat;  la  Rovaiit^  et  le  Principat    ln-8,  VIlI-580  p. 

Paria,  LarosP.     1904.     10  fr. 
Balkg;  Ä.    Le  Roi  Aftlus.    [In:  Kev.  de  Paris  X,  Na.  24.] 
Btntich,  Ä.  .4.   —  D'i    la    litieruiiire   didactiquc    du    nioyen    ige    s'adressant 

Specialem Put  aiix  femmea,  diaacrtatiun  inaiigurale  pr^seniee  i^  la  KMolti 

de  Philosophie  de  l'Unirersiiis  fr^d^ricienne  de  Halle -Wittenberg,    ln-8. 

XIV-M3«  p.    Cfttors,  imp.  Coueslwit.  ia03. 
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ffubm-,  M.    Beitrag:  zur  Visii}Ds]iterR.tur  und  ScebeJischlUferlegende  de«  BCliel- 

alu?r5.    Eine  literargescliirb liehe  ÜiHprsuthung.   I.  Teile.    Progr-  Malten 

1903.    TS  a.    S", 
Kühn,  0.    Medizinisches  au9   der  aUfrArgi^usiscbCD    DichitUDg.     I-IT  S.     6°. 

BreslKU,   J.  II.  Keni's  Yi;rlag   <M»x  MUiler),     [In:   Abbaudiungeo   nr 

Geachidiic  der  Hcdisiu  YIIl] 
Lanslait,  E,    Table   des   noma   propres   de  tOute   fiatoTp  compris  duis  le< 

chausoDB  de  Beste  iiupricu^e».    In-d,  XX-f>71  p,    P&ns.  B»iiU!oo,    1901 

—  Traitea  mis  ä  l'indei  nii  XIII"  eiäcie.  [In:  Rüiiiafl]&  XXXH,  S.  Ö&&-S90.) 
Langlaa,  C,V.  ~    LtL  SvciM^  frati^aise  HU  Xllle  üiäele,  d'aj^r^s  dis  fAmui» 

d'av&BtHTe.    In-lfi.  XXlII-ä35  p.    Paris,  UacheHe  et  C».    1!»04-    3  fr.  5a 

[Bihliothäque  Tarife.] 
Xanjoii,  G.    Etiides  Bur  ies  ori^iiiips  de  \9.  Tragödie  pq  Franra  (auite),    [la; 

Rev.  d'Hisl.  )ill.  de  la  Fr.  5,  3.] 
/.e/ibiiF«,  L.  —  iSistoirc   (]i>  tbe&tri?  de   Lille,  de   ses  cingiD>>g   k  qds  jaurs. 

IT;  le  Tiieütro  munidpal   |l8iOi=1880).     ln-8,  401   pagM.    Lill«-,  imp. 

Lefehrre-Dticrorq.     1Ü03. 
Ltt,  y  -^  De  quelques  persaDoages  du  IXe  gtöcle  qui  ont  pori^  le  nAm  de 

HiSduia.     Iii'-S,   34  pngcs.    Paris,  Boiiillor.     19IJ3.    [Exlrait  du  Uotco 

Age.J 
iSeirtil,  H'.  tf.     William   of  Miilmesbury  oii   tbe   Anliquiiy   uf  Olastoobury. 

[In:  Piihl.  of  the  Moet.  IjanK.  A*i8oa  of  America  XVlil,  4.) 
Padovaai^  f'tmccia,    ßnide  dii  tl-fätre  en  gßn&ral  et  ile  Hon  originr.    Rotm 

S.  Casriaoo,  impr.  Licinio  Cappelli,  1903.     l(i".    p.  56, 
Pai-v,  G.     Le   coBte   ile  la   Cayttut   dans   Boccace   ^06cam^r.  II,  d).     [la: 

Misocllanea  di  stiidi  critici   e^ita  in  onore  di  Artuco  Urftf.    Bergamo, 

IÖÜ3.] 

—  Le  cjcle  de  la.  „(jagenre^.     [In:  Kooiania  XXXII.  i91— 9öl.] 

Smiik^  II.  A.    La  femqqe  daD9  1-es  Clifl-osons  J«  üestfi.    flu;  Gtilorado  tVliep 

StuJiea  IX,  S.  6-24  - 
aternfiSd,  R.  und  o.  Sch^it-Gom.    Ein  Sirveates  v^n  13C8  gegeo  die  Eircb 

und   K&rl    von   Anjou.      [In:    Mitteil,   des   Inst.   f.   J^Bterr.    Gesdiiclitft- 

forsühang  XXIV,  4.| 
Toido,  !'.    Aus  alteo  Novclleu  nnd  Legendeu.     [In:  Zg.  d.  Vereins  f.  Valid- 

kuDde  XIII,  4.J 
^a|ipi,  G.  B.    La  morale  dellu  favola:    Lempi  uiliqui  e  medio  rto.    Uilaoo, 

tfp.  L.  E.  Cojliati  edit.,  1903.    8«.    p.  2G4.    L.  S.,KI. 


BiT/B.  A  —  L'Anarcliie  Uttöraire.  Les  Di#«rei>tea  ßcoles  (lt?a  Iiecaiieuis: 
Ie3  Symbolisies;  1*8  Rumans:  les  Iiislriimeniist*a;  les  Magicjucs;  1« 
Maguifiqiics;  les  Anarcbistea;  les  Socialisleä:  etc.).  Nouielle  i^didon. 
Iu-16,  33  [lages.    Paris,  Measeiu.     1904.    GO  c, 

Baidmiptrstr.  F     Qessner  en  France.    [In:  Rer.  d'Biat.  tilt.  de  I»  Fr.  ^  3<] 

—  Zu  Schiller  in  Frankreich:  Notes  »ur  des  renr^srntativns  «a  ptoTiDCO 
dti  Kabert,  chef  de  brigiuads.    [In;  Huplioriün  a,  S.  "iQ— i'65.,1 

Bidif.T,J.  —  Etudeü  crilitiuesi  (le  Texte  dea  <:Tragiqiie;i>  d'Agrippa  d^Aubinti 
Et-iiUlissenient  dun  textt'  cri'ique  de  <l'Bulreliea  di?  Pascal  avtc  UT  4* 
gaci;;  Le  f  Paradoxe  $ur  1c  i-om^diou  ?■  s^t-H  da  Diderot?  Un  frii^eDt 
iijconnii  d' Andre  Chtnirr;  Chaiomibriand  eil  .^nterique  ;  V^-riie  et  Fictiftb). 
In-16,  XII-9M  pagca.     Paris,  Colin,     1903,    4  fr. 

ÄJ*t*4fb*,  P.  —  La  Socii'it'  fra-DKÄiae  du  XVIJo  giöde.  Lectures  exLraiCei  dci 
m^moires  ci  des  correspoudances.  In- 16,  XV-42G  p«ges.  Paris,  CoUn. 
1903.    3  fr. 

Saurdiau,  J.  —  Les  üattres  de  la  nen^e  contPinporEiinR  (Stendbal,  Taiae, 
Renan,  Herbert  SpcDcer,  Nieliscbe,  Tülsiel,  Ru^kin,  Victor  Hiiga;  BUan 
da  XLX»  aiide).    Iu-16,  193  p.    Paris,  F.  Alcan.     1*04. 
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Botirgeou,  A.  —  Es^Ki«  (l'hiatgire  bio|rapbiqiie  et  litteruirc  sitr  loa  Cliaiupeuois 
mfltquants  de  repoi^ue  LuuU  XJV.  In-S,  74  p,  S«iiit-Aoi"n4  iCher), 
imp.  Pivuteaii  el  fils,     1904- 

ßr^s/t,  //.  Die  franznsiachi;  Hirten  dich  Hing  io  ä^t  2.  H&lfte  des  18.  Jahr- 
humierts  cliirpestellt  iu  ilirem  beaonden'a  VrrhftlUns  zu  Siilom.  G?ssiier. 
.1,  Idyll  lind  Cunli?  ChampEtre.    Disspnalinn.    L&ipzig,  1803.    131  S.    8". 

BrnHeü're.  F.  —  Eiudes  critiqiies  sur  l'histoire  dp  la  liiieraturp  franjtiise. 
7i' a^rio  :  Cd  ^pisoile  de  la  vie  d«  Ronsard ;  Vaugelns  et  Ia  ibi'orie  da 
l'uaage:  Jeaa  de  La  FoDi&iue;  la  Luiiguo  de  Muliäre;  la  liiljliüili^ue 
de  Boss^upti  TEruluiion  de  In  [raf^tdi?:  rEvuluLion  liii^rairb  de  Victor 
Hugo;  1.1  Litteraiure  i>iir«p«fiDim  au  XIXi)  üläclf;  llunore  de  Balzac. 
In- IG,  3-21  p.  Piiriä,  Hachecie  et  C».  1903.  3  Ir.  M.  [Bibliotheque 
variäe.J 

Charbtmttel,  J.  Rayci:  Essai  SQT  raputugeütjuE  littirairc  du  XVHp  si6c!e  & 
nos  jnurs  (avtc  leitres  lic  MAI.  Vin'ior  Giraiii,  [fiuiile)  Faguet  i.-l  Lalier- 
Ihonniirej.  Paris.  A.  Picard  &.  fil=,  lOdS     [XXXI,  hi2  ö.)    8". 

Du  BU'I,  V.  —  ha,  Sticiile  fran^aise.  du  XVle  siöcle  &n  XX"  );i£cl?.  V  sörie 
(XVI"  et  XTII*  siöciesl ;  la  Sociöt^,  1(?9  Femmpfs  au  XVI»  siöck;  le  Roman 
de  l'Aatr^e;  la  funr  de  H^nri  IV:  l'Hftiel  de  Hiinibuuillet;  les  Amis  du 
(kardinal  de  Rii-lielieii ;  la  Sucieie  i-t  Port*Ro}'al.  NouTelio  Edition,  revue 
et  augmeiitöe.     la-Ifi,  XXXI'354  pages.     P«ii8,  Perrin  et  Cp      1903, 

Faijfttt,  E.  —  Profus  de  thCätre  (la  Moral«'  a«  th^Jlire;  Ari.^lophane;  Sophncle; 
Thtktrc  inilifn;  Stiake^ppare ;  Cürcetlle;  Muliäre;  ßncine:  llacine  et 
Sarce-y).  la-lG,  37fl  p.  PoiltiTS,  Social*  frainaiae  d'impr.  et  de  libr. 
Paris,  libr.  de  la  mfnie  matsou.    !905.    [Niiuvelle  Bibliaihfiqiie  li(t6raire]. 

Fuiiek-ßreiiian-i.  Fr.  La  Biistilk'  des  coipifaiens.  Le  Kor-PEvfiiue.  Paris, 
B'cnietDflini;,  IftlfH.     Prt.  Jii-8*,  316  p.,  a^ec  II  graviires  hi>ra  lexte. 

Cinmä,  1".  Le  proMöme  religieux  ci  lii  littöratiire  fram'aise  du  XIX»  siöcle', 
[lu:  R?v.  dl.'  Fi'ilioui'g.  34«  aunee  (2p  Se/ie,  II)  1903]. 

Eauiier.  F.  Cbateaubriand  ei  Madame  de  Slafil,  d'apr^ä  les  letcres  iuMiles 
de  CLateaidiriand.    [In;  Rev.  d.  deux  moudes  1^'  OcL  1903]. 

Gacitr,  A.  —  M^langes  de  üiierature  et  d'histüire.  <Mo!:ere  et  Cuuti;  Pascal: 
Bos<iueL:  HaciDe:  F^ni'lon  &  CatnWai;  Ma^sillon  et  Diihois;  Rolün  et 
l'Üniversilp'  etc.)     lii-lß.  '■'•^^V-  Pnns,  Colliu,     1904,  4  fr. 

Ilaiiff'tn.  A.  Fiöchart-S Indien.  VI.  Üi«  Verdeutschung  poliüäclicr  Flug- 
gcbriften  aus  FroDkreichi  den  Ni<'d«rUndeti  und  der  Schweiz.  [In: 
Euphorion  X,  S.  1--2U 

Ba-immi,  .1.  ■—  Alpliousie  Daudet;  .Mi''saiidrc  Uuma»;  Emile  Zola;  B.  de 
Balzac i  Arsöne  lloussave.  Diseoiirs.  In-?,  87  j».  Paris,  Olloudorf. 
190a.    2  fr. 

HiriKhlicri/,  JC.  Eie  Encyklopidislou  und  die  frauz&siachf  UpOr  im  18.  Jair- 
hundert.    Leipzig,  Erdlkypf  und  Härtel  VIU,  M5  S.  8". 

fluchan,  ft  —  Hu  dä4Slci5Q)P  au  rdmanti^^mc,  Ic-fnit  d'uuvcrtiire  du  cuure  de 
litttrAliire  auglaiüP,  I11-8,  31  p,  Nancy,  impi*.  Bergcr-Levranlt  et  C». 
I90;i,    [Exirait  des  Aniialea  de  l'E^tJ, 

Li-Jttme^  A.  —  La  PUiadi>  ait  CulleEB  de  Franc«  en  1567,  Petit  in-S,  äS 
puges.     Aug'ors,  imp.  Burdisi  *:l  ü".     Paria,  Leruux.     11^03. 

l.anton,  G.  li;t[idGa  Eiir  \cs  onj^incs  de  la  Tragedie  classiqiLc  eo  France. 
CommeDt  ^'c^i  uperi'e  la  siibsiitiitioa  de  la  irugCtlic  aux  M^störes  et 
Moraliies.     [Id:  Hev.  d'llist,  lilE.  de  la  Fr.  X,  No.  2]: 

^fareobTllni,  M.  L'itvohiüoa  i\v  1,1  fiible  eu  Frunce  upr6a  La  Fuutatae. 
Etüde  d'histüirc  lilüTaire.     Alilaii.  tip.  Valeniiwri,  1902. 

Martac.  U,  —  Enqiiöto  sur  1«  lilltralure  (S  niar5-l4  mai  1902).  Emile  Blimoot, 
Jules  Mazp,  .Auguste  Barraa,  Aadrt  tiirodie,  Alexandre  ÖouLiqiii',  Jean- 
Rene  Aabcri,  Cbarleä  Le  üuftic,  Madeicine  I^/ipine,  Louis  de  Saiat- 
jacaues,  Alphünse  Pouroy,  Ernest  Dclahaye,  vicomtc  de  CoUevillc,  Henri 
de  Braiane,  Paul  (juurmaud,  Emile  Laute,  Albert  Thumas,  GuslarQ  Haya, 
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Jeanne  Franc*,   Pii^rre   <1«   Boucband,   Fernand  Clerget.     In-lß,   53 

Paria,  bililimth^QTie  de  VAssociMion,   l3,  hciateinrd  Montparnaase. 
Mattri,  P.    Su  (ler  lerta:  noie  criilche  rii  Ipltcrattira  contpmpnraneft.    Bologna,'' 

ditia  Nicola  ^isnichflli  dp.  ndit,  190;(.    Vlll.  38,^  8.  18°.    L.  i. 
Matxl.  U,    Les   temp?   h^Tolques  du  sjmbßlisiiie.    Iln:    Mercure  de  Fruce 

XV.    D^cemhrii  19031. 
Mmrift,  C.    Rapport  &  M.  le  Minhirc  de  l'InBtTuctioii  pnbliqu«  «t  dN  Bctat 

&rta   Bur   le  Mtiuvemeot  p»etiii'ie   ir«ni;ftia  d«  I8b7  &  1900  pTccMi  it 

liüfxioBi  EUr  Ib  pfr£onn,i(l]i6  de  l'e'sprii  p'^eiiciue  de  Fritncc  etÜTi  d'm 

dictiobs nire   bihlitigrrapliiiiui'   et   criiiquü  >>t  d'urte  uoinendaiuri>  rbroco- 

logtqucclf  lapliipait  di'S  po^tps  fran^ni;  djXIX"  siM«.    Paris,  Imprimerif! 

Ufttionalfl,     1S0±     2ii4  +  :i2r>  S.  8». 
PiJKJt,  R.    Chor  und  Volk  Im  antiken  und  moderDen  Drunia.    [In;  Neu? 

Juhrb.  f.   d.  klass.  AlrerHim.   OnschLcbtc  v.  deutsche  Literunir  und  (Br 

Pädagogik.     19Ö4.     Heft  I .  S,  57— TS-l 
Hcoi,  E.    Li>&  ItnlipEs  en  France  an  XVI»  s.  VI    [In;  Bulletin  hallen  I9S3, 

ftvril.  jiiiti].    VH  [ib.  Juillpi-sept,], 
Puna.  J.    Same   coalrasts   bPtwe<^D   Ihe  Frencb  and  Kngliafa  Uteratim 

the  Renai§sanc?.    Li'cna  d'tiuvemirp.    [In:  Goll.  de  I&  Suc.  d«s  amis 

ITInireraife  de  Lynn  XVI,  3.  Juillet  1903], 
RtUe,  Jdolpht.     Le   Symbolisiue.      Anecdoies    et   SoiiTenirs.     Pari^, 

Tanier.    a  fr.  50. 
liigat^  K    L'fliourili  de  Moliäro   et  le  Purosite  de  Tristan  l'Hennite.    [I 

Re¥(ia  Uniirprsitaire.  19Ö3.  Xll.  1,  S.  14i>— 14&]. 
Rsmer,  M.    Uer  Aber^laub«  bei   den  Dramatikern  dea  1(J.  Jabrliunderta 

Frankreich.     Dissenatiim  UuBtock.     l'JOS.    .V2  8.  S*". 
Schmt,  A.     Lilcrary  S>inb'>li4m    in  France,     jla:    Pub],  of  tko  Mod.  iriuig. 

AsBoc.  of  America  XVllIf  2]. 
Saariau,   V.    Kuj>j>vrt  suT  Ic  inuuvetDeni  liiter^rs  en  Komiandi«   de  189S 

i  1902,  pr^Bcii^  aujt  »ssites  scicntili4«''S,  Uti^raJred  et  öri-ialiq,iio^  (troi- 

3iöm«  seasion,  Cödd,  i-li  jiiin  1303).    In-8,  137  p.  Caen,  imp,  ValiO-  iftB. 
Teitnt-J,  if.  J.     MoDtPsqwieu   et   J.  J.   Roufsrau.     (Iw  articte).     [In:  B«^. 

du  droit  publii*  et  de  In  sdence  pfllit.  XIX,  3j. 
Toldo,  P,    Sulla   forlunu  dell'Äriosto   tu   Frannia.      fln:   Stn^j   romansi  I. 

S   107— rJ7]. 
ir«iM/,  it.    Der  l'ranzöü.  JMstianalcbarakLor  tm  Spiegel  der  franxfis.  Kriegi* 

liientnr  von  1870'/71.    Festrede'.     Progr.     Wetzlar,  U]'mna8. 

b.  monograipblen. 

BaJtac  dans  ['iziltiDit^  et  Ics  types  de  lu  Carn^die  biimaiae;  par  Jiaa  Lhamir, 
aTotat  k  Ih  C"ur  d'apppl     In-^,  53  p.     Pjiria,  Lemasle,     1904. 

—  A.  OiHtti.  Das  BiJd  (kr  franz'iBiscQpn  Zustande  in  lUlaac'i  .Coiii#d)«> 
duiiiHine''.     Dissfrlaiion.     Marburg,     lila  S.     fi". 

—  spvftl>T.rch  dt  Lorc'iiiul,  A  propoa  d'uQ  Portrait  de  Iluoore  de  Btliac 
(In:  Kevuct  de  Friliourg     34c  ^nnce  |'>  »brie,  II)  1903.) 

—  Jndri  h  Brttm.  Les  Origlnee  da  Roman  balzuclen,  [In:  Renae  d( 
Paris  X,  N,.  20,] 

eatMain,  Ckoria  (1821— 1807)  par  Ffli  Ga«tier.  Orot  de  2«  portr.  diffiroih 
du  pn^tp  et  de  2S  grav.  Des^^ins  de  Baudelaire,  Far-sim.  d'aiitögr^  ftir. 
Bnixellea,  E,  Deuian,  130-1.     (XCIX8.)     8",     ]■}  fr. 

ßtHottn  del  Fn)ti.  —  lit  Lallii,  Di  B.  dcl  P.  trovalore  <l<'ll'  «l&  aagiolna.  flli: 
Miscellaiiea  dl  niodi  critici  ediia  in  ouort>  di  Antiro  Qraf   Bergano,  L3hÜ.[ 

BMtiitt  et  le  Jiia^^ut'ine,  Notices  liistoriquea  piibl.  par  Aluoo&tin)  Mtaric) 
P(ierre)  Ingold.  ^il.  angm  d^e  '2  app.  eur  Bossuet  «  Ted.  b^DUidfai* 
di>  5.  AngUMti  □  et  sur  1«  eacre  Ctanr  d'apräs^  Boasuet.  Paris,  L.  Plcard  A  Sil, 
1904.  1231  3.)  6».  [DücnmeDta  p.  «.  k  l'Hialoire  religieuse  d.  17.  et 
16.  Bi6dcs.    6.] 
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Banmtf.  üue  pagc  de  P.  P.  Dul>oiB  anr  Buasiiet;  par  11  Mabvd.  lu-P»  U  p.  Pirisi 
llbr  Pou^si^lgue.    1903.    [£)ciraii  iles  Etüde«  friibci«£aLi)>^e.] 

—  fliw«.*f  «  le  Tulie  de  Saüitp  Libairp  p,  /".  hadd.  [lat  Bull.  Je  La  Scr. 
Philomai.  Vo)>pi^nnp,  USo  Annep,  S.  341) — 3i;5.] 

C^^ü(r.>«,  Jtiii,    Gnlbrri  Jt,   in    Eein^r    B«>dputung    als    ÜTOioWikcF   für  das 

Theater  Fmak reich»  und  des  Auslandes  wo  C  UautAiity.    Dias.  Leiptig 

ID03,     -92  S.    8". 
flnieauAi-üiniJ.  —  PaiHih,  G.  Chateaubriand,  Mm?  de  Duras  et  M"o  de  ConsUnt 

d'npr^s    dea    docnmeiiia    in^tia       [In:    Ker.    du    Fribourg,    34»  Annte 

(2*  S^rie,  II)   m3,] 
Chiititr,  A.  e  i]  cUssicisaifl.     [Iii:  Ateoe  e  ßoioa  TI,  noa  SS—äO.] 

—  Q^fcr,  jfnifrr  d'upTea  leg  derni6r<'9  pLihlicBlJoEx;  par  Tabb^  Tn.  I>elinoDt- 
I11-8,  5S  p,  Arras,  Sucdr-Cbarruuy.  Paris,  libr.  de  In  miime  maisoo. 
I9Ö3.     [Bxtrail  d«  la  Revue  de  Lille.] 

—  Cbeoier  Marie  Jutiepb,  poftle  ilrammitiiie ;  par  Vtibhi  Th.  Mmont.  In-ä, 
30  p.  Ärras,  SiiRur-Charniey.  l'aris,  Jibrairle  de  la  misoie  maiBon. 
1903,     [KxLrait  de  la  R^vue  de  Lille.] 

Pach-mpt,  Euttacht.    Lebes  und  Werke.     Vou  Errui  Ilatp^n»'.     f^trassborg, 

Korl  J.  TrQbner,  1901     VIII,  2;i3  S.    8«. 
DttpoTiit-  -    ün  iDüiIäle   de   Di'Sportes   noo  süinäl^  encore  p.  B.  Vayimof  «t 

J.  Via«f.j.     [Iti;  RcT.  d'Hisi.  Jilt.  dt  la  Fr,  X,  2,] 
A>  l'W,   a«iu   Lehen  und  seici^  Dram>eD.     Diss.  pou  O.  LauiflKim,    (110  ä) 

hoch  4".     WolfeaUOttel  (J.  Zwiasler)   IM3.    3,—  M. 
/loraiu    —  ,/.  iZaiom,  Alcxnndre  ilumas  iini'  force  de  In  Nuture.    Liixembourg;. 

34  S.     8". 
Du  Ferraa.  —  QiUB  fuprit  in    eardinnli  Davy  du  l^erron  via  oraloria,  Üiesim 

PaiisicDSis  tJuiTersilaiis  Fnciiltali  litteramni   jjropunebat  GwrijiMt  UPtnir, 

pjusdeDi   Tacullalis  olim  aliiicnus.     In-S,    100  p.     Faji",  Lecofiie.     130ä. 
^piaag,  .V""  d'.  —  B.  Bnunt.  Sceuea  de  k  vie  prifee  au  XYIII"  sitcle.    [In; 

HciD.  ih  l'Ac-  des  Bc-,  belles-letiree  et  art?  <le  Ljou.  Scieocea  et  Leltre»- 

Tr.>isi6me  eeric,  t,  VIJb.    Paria  u.  Ly.n,  11)03.    S.  1—37,] 
(Mhmom.  —  Craerell,  Graf  üoblseaü.    [In:  Zs  f.  fram.  11.  fugl.  Uutemcbl  II,4.J 
GidOoime  dt  Dignütnlle.    En  Studie  1  »aiisk.  LtttPrniurbiHturis.    AkadeniisK 

ttfhandling  af  J.  !■:.  Ilu/trnä„m.     Upeala,  1902.     209  S.     8". 
Gtällimme  lU  Ptiytaurtnx.  -~  Biyftitr,  UulLluiiHKJ  de  PuylfturenB   (GuilctinUE  dn 

Podio  Laureotii)  et  sa  chronique.     Puria,  F.  Alcan,  1904.     (S.  8ü — 173.) 

8°.    [Mi^innges  d'biatnire  du  ni>u}'«D  ftge.  3.    ÜJiiv.  de  Puci^.   Giblioibiqiie 

de  la  Kaculte  des  leitres,] 

Habtr,  Fr-mfoit,  UDd  seitie  ttberset^ubg  d^r  MetHEiiorpbosc'ii  Ovida  von  Mg^i 
Legkavg',  Leipzig.  A,  Deich ^rt'Sr1i<-  Verlage huchhändliin^  (Gp-nrK  BfiliSAe), 
1901.  [M  Dp  ebener  fi'-iirftge  cur  roman.  u.  engl.  Philologie  htsg.  viin 
H.  Breymarm  imd  .1-  Schick.    XXX.  Heft.] 

tlartl,  ftoti,  la  servantc- pOi^le  nonnaiidB  (1826 — 1885);  par  Raymmui  Baim. 
Elude  pT^cftd^e  d'tine  prefacc  de  l'aiilnur.  in-g.  7E  p.  Pn.Dit-i'Ev^i^ue, 
Percepied.     I9Q3.     1  fr  s:). 

Hinauli.  —  Uli  iDagistrat  bomme  de  lettres  an  XVIIIb  aiäcle.  Le  President 
H^üaiilt  (If'85— 1770)  ;  aa  vie,  sea  ceavres,  d'apräa  des  dociinieniB  in^- 
ditg;  par  Henri  Lion,  In-S,  TV"451  p.  et  ponrait,  Paris,  Plüo-Monrrit 
et  Cb.     1903.     7  fr.  .W. 

ffagc,  y.  p.  E.  FtuiE.  (In:  Bull,  de  la  la  80c.  des  letlres,  Bc.  et  am  de 
Tnlle  1M3.    ö.  43-51]. 

—  G.  SiiHoH,  Victor  Hu^a  tcolier.    [In:  Rev.  de  Paris  X,  N<i.  19j, 

—  Ailaitt  G.  Lea  DebuiB  draiDatiquea  de  Victor  Eiigo.  Amy  Hobaart 
(1S?2  — 1828).  lii-8,  VI1I.R3  p,  Poitiera,  Socitte  frnti<;aiae  d'impr.  et  de 
libr.  pAris,  libr,  de  la  niStue  malaon.     1903. 

—  La  MaisoD  de  Vicior  Hti^'o;  par  Atiin«  AUxandre.  Orand  in-S.  ÜKf  p. 
avec  grav,  et  porlrait.    ParU,  Uacbelle  et  Ce.     11^03.    20  fr. 
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Uo'jo,  7.    Lu.  Maiäuu  de  Victor  Hugo.    Rövorie  il'iia  passant  i  propos  d'na 

pii&tB  (vera);  iiar   Ki-nm  Lalibt.     In-16,    l»i  p,  Foilierä.  Socitw  ^ani^aise 

illmpr.  GL  de  libr.  faris,  libr.  de  In  m^nie  maison.     19l)3, 

Mnn^ard,  yrat^ai»  p,    P.  Lafentittt.     jlü)-    Ecv.  dMIist.  litt,  de    Ia  Kr,  X,  3J 

M'Mmit.  —  /■/ür  (.'hniulrou.  Noti>9    Biir    Proswpr   M^rime*'.     Parts:    Au« 

de  l'autmr  1902  (Dnrbcir  aiac  I!*03),     (XVIU,  49.-*  S.)  8". 

—  Projptr  Mirimit  n-L-ü  etfe  vaiidecillisie!  pur  Csw'je»  Tieoirf,    In-8,  11  pHgeil 
Paris,  Ledere.  \Wi.     [Kstrait  du  Dullulin  du  hiblinphilej. 

Meüvier     —    F.  LiicAirr'\     ün    po6te  iuconni;    du    XVI!»    siMe.     L'ediüoa 

original«  ileü  pue^ie^  diL  pre^dent  d«  M.  (fia).    |Id:  R«vue  hiblio-icono- 

gritphiqii'e.     15  uc^ocre  I^O^jj. 
»lütrat,  fV^rfcrrir.    SasiüUVTDs;  iBFcÜbrige;  p&T  Faul  Brvvsit.  la-lS  i^U«.  £7  |k 

avec.  grav.  Perigueux,  imp.  de  la  Dordugne.    1903.    flüxir&it  ilu  BournU  i 

du  Tirigorii]. 
äUIUre.    —  11.  Stainjcr.     Ben  JiinsoD    und  Moli^re.     II  (In:  Slud.  eur  rergl. 

Literaturgesch,     III,  2  S.  IKfl— -203]. 

—  Malier,   \   (iiTiii.Ue   (l'G.'i2  — n"58]:   par   ,^,  l'ruiUicmtii.t.     In-fi,    IG  pftgea. 
Grt,'DoLilB.  iuiprim.  Allicr  frdrt^a.    1901.    [Eitritit  du  Uullcün  de  l'AcMi- 


taie  dclphinaL'  (4*  a^ric,  t.  17).!. 

"In;    Sur^. 
induäiri  \'i\yi-  S.  18— 4?],' 


Jtattiait/ne    vtin     /j,    r«>i/cJIni.       [In 


Ttdskrifi   fl^r  vetenfikap,  kCQSt 


—  f.  Dieckine,  JüJiu  Floriiis  engliathc  Ühprsetsung  der  E^bus  MtiBl 
und  Lord  Ba.conä,  Ben  JuuRona  iiod  Robert  Bnriona  VerbUtuis  sii 
laigiie-     DisjMl.  Strashti.  1303.     118  S.  S». 

.i/icud.   —    Crajinola,   Alfred   de  Museet   e  la  sua  npem:  studio  criiico. 

poesii-,   T  (Analli^i   ilelle   pDe>ii').    Teruno,  lip.  Commerciale  B.  CiosCbi, 

19Ü3.     18«.  p,  XII,  5ÜJ.    L,  4.-^0. 
Aural;  piu-  Hm'U  Bim/r-aj,  uietubre  de  l'lustitut.    3»  editinn,  revue.    Iii-16ij 

S07  p,  et  p<L>i'triiit  ea  cvul.    Pdris,  Hatbetl«  et  C«.  1!>09.    2  fr. 

—  /'uical  et  no9  contcmpora-iii^  p-    ■'■  Glrtaid.     [Ig:  La  Quiiizuine  1903]. 
Rabtiau  i.  iibea  p.  27'2. 
Emnu.  E.     ecolier    (Los    nal-os    '!<>    e.lasso  - —  l(^S  palmKr6s)    p.    7*4.  J«wv 

tin:  AuDalea  de  Urndigne  XIX,  1] 
Hacouri  pronoDcf!  ä  l'iuaugurMiou  de  iRsLaiue  d'EruestR^niui.  ITrtguier, 
par  Anftiole  France.    ln-[6,  4S  p.  PuriB,  Culmanü-lA'vv.  1903.  I  fr. 

—  Erneut  Rkhioi.  Lcs  Elapes  de  sa  wie  liretonnc*.  par  "  rhcophH»  Janwwk. 
Petit  iii  H,  m  p.    ü iiiiJtramp,  impr.  Le  GonziioiJ.     l'J03.    25  ceot. 

—  Cinq  jettres  bur  Ernpst  Rtitiau;  par  Ferdinaüd  ßniiaetifire.  de  rACkd^mii 
franvaise.     I!i-I6,  lü^  püges.     Paris,  Perrin  et  C«.     1904.     1  fr. 

—  Emai  tttaan  eji  Bretagne,  il'aprö>;  des  ücicuiiiieut&  iioureaux',  p&r  ftfi 
d'Vi.  Pi-tface  de  Jutes  CInretie.  ln-18  jcäua,  47!t  paRes  et  tAbleau  genfe- 
lilügique.     Paris;    Einilf-Puiil      1904. 

Hiiuani.  ~  Lu  Murc  de  Rabelais  et  RuoHard;  pur  UitgiiPa  Vu|;unny.  In<6i 
lu  p.  Nogent-ie-Hotrou,  iuipr,  Üaup^ley-tiuuverneur.  Pari».  l'J03.  [la: 
Rc>uu  d^a  etiides  MihelmäieuDeä  1,  '2]. 

J!<iatt<aH.  —  PK.  KUin,  VVicIitnU  urd  Kt^uascuu.  [In:  Sind,  sur  Tergl.  Liten- 
turgescbicb.  lU.  4j. 

—  ir,  //,  //•tdtoa,   Ri.usaeau  aad  Katuruliaui«  in  Life  aad  Tbougbt,    :ftj  &t 
8".     Edinliui-Rh,  T.  &  T.  ClarW.  1 

«a/I«,  Jutainc  lis  la,  ua  vie  et  s99  «UTTusfis  d'«iirt,'9  des  dücumönts  in^iU;  pwj 
Joteph  AVcff.  Suivi  du  Häfonforl  de  M^o  pn  Freaite,  d'aprds  Ic  tauinKTit 
uiii<)ap  de  la  I!ibiIJotb6iiU(^  royalt»  de  Di^l^jiqiie,  du  ParaAi^  ild  k  kldc 
Sibylle,  etc.,  par  AntoiDK  ile  la  Salle,  et  de  fragments  et  iltH-umeotsiDt- 
diiB  tirt'ü  ileii  biblioihfequea  ri  des  Brehlves  de  France  et  de  Belpqnt, 
la-18ji6sus,  291  p.     Puri*.  C^hampiou.  VMi. 

&in'i  G.,  et  ies  Mu;ra  ii.  /..  Maigrim.  [Iti :  Kev.  de  Paris  X,  >io  H  iL 
XI.  Ng.  I]. 
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Sonrf,  Grorgf.  nnA  Ihre  AiiffasBiiitg  fon  der  Liebe  imd  Ehe.  Dlssert.  Leipzif 

im     1^5  S.    S*. 
Srarrim  iDCOBQu  et  les  TypsB  -dps  perBODMges  du  >RoniB.ii  comiqiie-i;   par 

ütnri  Oiardifn.    2  Tol.  inA  T.  lo""  CScarrflQ  inconnn),  Vin-428  pagea  et 

Shotogravures ;  t.  'i  (lea  Tjpes  dP3  perBonnaKea  du  ? Roman  comiinic«: 
e&a  tiiraii!u  auteur  de  In  irolsi^me  partie  du  ^  Roman  comCque«),  450 
p.  avec  pDitrait!',  photogravuips  et  une  sulte  des  laMeKiix  du  »Knmunc. 
d'apr^s  le  peiiitre  mfiDCPau  Jean  de  Coiilgm.  Pftiis,  Clmiiipioii.  t,e  Mana, 
SaiQt-Dcqis.  ly(H. 
StP^ne,  Madame  de,  en  Uoiifgogne,  d'apr^s  s^a  Icttres,  23  S.  S*".  Duon 
1903.  [In:  Bulletitt  d'hist.,  d«  litt^rat.  et  d'aTt  rHigieUx  du  dioc^e« 
de  Djjou]. 
Stail.  Madam*  <lr,  et  le  dnc  de  Roviffo  p.  L.  Pmaaud.  (In:  Revufi  de  Pnrie 
I,  N»,  23-  ■34]. 

—  £.  Dnnht»,  NipoleoB  1.  im  Kampfe  mit  Frau  von  SlsSl.  [In:  Prensa. 
Jahrbdcfaer  Di-z.  19031. 

aimdkaf.  —  A.  ürhuriij,   Henri  6ev!e-Sie)idh.&]    in  DetiUcliIand.     [In;    Neue 

UAbnen  III.  21]. 
JiiiW,  ft,  sa  vie  ei  ga  correspondttnct'.    Tome  D:  le  cnti<iue  et  le  Philo- 

Bophe  (lasa— 1370).    Paris,  HacJiette  c-t  Ci«.    3  fr.  M, 
TUopküe  dt  Viau.  —  /"Ä,  Aaunm.    Le   portrail   de  Th.   de  T.    [In:  Re».  de 

l'Ägpnais  I9Ö2.     S.  5-12]. 
V^^,  <l.  A,  —  E.  Dupay.    LfB   ttrigines   litt^raires   d*A.   do  V.    [In:   Rev. 

d'Hiüt   litt,  de  In  Fr.  S,  3). 
Yeiimre.  —  £,  Brrtrma.   Viitorio  Alfitri.  Scconda  edizione  decrescinta  (Torioo,. 

E.  LoescLer  1W4>:    17.  Ai&eri  c  i1  Yoltaiie. 

—  S.  a.  TaiUaisre.  The  Life  ai  Voltaire.  2  Tols.  382  und  368  S.  8". 
London,  Sraith,  Eider. 

—  Voiinire'i  Bcftetiiingoii  KU  Aft  MarkgrSüü  Karoline  von  Bad?D-Di.irIsch 
und  dem  Kartituhcr'  Huff,  voq  KifI  obitr.  [In'  Fe^tgchrift  Kum  fanfKig- 
jfLhrij^en  HpgieninK=jubilaiim  Seiner  K^migi-  Hoheit  dea  Grossberpoga 
Friedrirli  visn  Badpn,  Heidl&lberg,  Winter  1903,  8.  ä.i— lOG]-  fAuch 
separat]. 

WmuJiier  dt   Omma  p.   P.  Afei/fr.     [Inl   llumanJB.  XXXII,  S.  583-.')8ej. 
2ofa.  —  ./.  df.  Ji/et*ier.    Dp   meaaclienHerde   in  de  wirken   van  Zola.    Eene 

lezing.    (UitgavG  tes  voriieele  van  het  monumeatvonr  Zola  |    RolterdRin, 

W.  L.  Bniase.     IMS. 

—  Pmd'iommf,  J.  <;.  Emüp  Zola  et  la  Musique.  [hi:  ZeitBchr.  der  Intern. 
Miisik-Gesellschalt.     1902.     lY,  S.  102— UiJ. 

—  />.  Franairiila.  Sul  romauKo,  Lavoro  di  Kmüio  2ola:  eoiiferenÄa.  Palma, 
tip.  G.  Lopresli,  l90S.    38  S.  8". 

—  J.  riamai,  Emile  Zola^  La  Fort^e  morale  et  aociale  de  soa  oeuTre. 
LniEmbourg  1903.     34  S.  8". 

7.    Anflgaben.    Erläiiterun^nrhrifteD.    Übersetznneen. 

idriif A,  A*.  Chcestirimalbie  de  t'ftnd?o  fran^aia  (Vllle— XV^^  ei^clea)  accom- 
psgu^c  d^ane  gramtoaire  et  d'un  glospaire,  Hiiitiöme  Edition  revue  et 
Corrigfce  p,  A.  flonn™?.    Leipzig',   F.  C.W.  Vogel,   1904.     Preis  M,  II.—. 

BeMö«,  A.  et  '!.  Flinnli,  —  Morceaiix  choi5is  d'anteurs  franpaia  dii  XD»  an 
XXe  si&cJe  fProae  et  Poösie),  pr6cöd&s  do  notions  pratiqiips  He.  compositior 
fran^atgc.  2«  Edition,  conaidorablement  augmentee.  In-18  jHus.,  569  p. 
Paris,  Picard  et  Kaan.     3  fr. 

Les  delibh-afwnr  äu  eonitit  eommtmal  d'Afbi  de  13T2  ä  1388.  (Soite).  [In;  Rev. 
d.  1.  r.  XI.VII,  S.  75  ff,]. 

fbnmst  i-  ^^  ^'  l'™  ^J*"'""-  Poesie  lyrique.  Anthobigie  des  poÄtea  lyriques 
frangais  de  France  et  de  l'etrann:er  depiiis  lemosen  ilge  jusqü'i  Dosjours. 
Paris,  1903.     &".    VI,  üSfi  pp. 
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Van  Bamal.    L'Album  de  Louise   de  CoÜgnjr.     [In:  Rev.  d'Hist.  litL  ds  k 
Fr,  X,  2.] 

L«*/*».  —  Lpitres  in^dit»  de  Lotiis  XII,  Kratifois  l*'^  Chartas  IX  et  CubPiiM 

rie  Meiicia.    8  p.    Paris,  Impr.  nationale.     1903.    [fiitlraii  du   BulleCin 

historlqj»  et  plillolugiqtie  (IA<.V2).^ 
TWtr.  Alt.     Bniclistllclci^  aUfrftiiifiMRi  hfr  Üichtiing  an*  den  in  d?r  Kobbet 

in   Dama-kus  gefiindE'D9n  Uaiidschnfien.     [Aus:  Sil^ung^lier  d    pKon. 

Akad.  d.  WiBB.]  (17  S.)  gr.8°.  IBerliti,  a.  fLoimerin  Komm.  iMS.  1.— M. 


AllttT'tt  de  Si'rterrn,  —  G,  Btrt/mi.     UiJ  deflcort  d'AlberlBt  de  SUtpron.    (In: 

Annalra  du  Midi  XV,  S.  493—497.1 
AlUaatu.    Kriüf>rher  Text  vou  Cnch  Wioiihrck,  Wilhelm   Harto&cke.  Pul 

Rasch,    llallRft.  S.    Mas  Niciuii) er.    ISOI!.    XLVIII,  544  8.    8».    H.H. 
—  Thp   Fabii?  rHerred  to  in  Aliacans  l>y  E.  S.  Sbeldoa.     [In:  Pub],  <i(  Üie 

Mi>d,  Lang.  Assiic.  i.>f  Americu  XTIII,  2]. 
^n^ier,  —  i'i/'.  K^  Papr,    Etudes  sur   li^  liLiigue  dl?    ff^re    Ang^i$r,   toiTie  d'oo 

glosHtüre  de  9pg  pt)£tnc».    Oxford,  Parfci^r  fr  sor.    Puris,  A^  Picard  &  fiU. 

vin,  i-*9  s,   1". 

A*tmne  de  Ja    Salt.    ~  W.  Foerdtr,    LiliTILIHT    flbcT    AntmQG:    de    Ift    SaIp.      [Id: 

Liieraiurbl.  t  girm.  n.  rom.  i'liii.  XXIV,  Hu.  IS,) 
ApoeaiypMf.  —  Th^  Old  Frpiicli  vcr^iilpd  Apocalyps"»  of  thfi  K^rr  MsnnscHpI. 

J[f):  Piilil.  iif  ilie  M"d.  Laii((.  Aasi.c.  of  America  XVIII,  4] 
8nr  eA/ipaidix  pTcbi  {iUy,  piip  G.'jtoB  /'or«,     lii-8,  5  p.     Paris,   Fontemning. 

1903.     [Evtra-ii;  des  Mülangps  Buissicr.] 
Jwiut*'«  ef  r^iraieiti.    T^iH"   critiqiip   accompsgo*   de   p&rndigmes    et   d'im 

Ifiiquf*  par  llerm.  Siuhier.     ä^mi'  ^J.  pani  lliTticni  ri^fundiu'.   Tradaiw  «a 

fraii^ais  par  Alb.  Cuunsim.   (X,  132  ä.)  gr.  8".  Paderbum,  P.  äcliAiUDgli, 

iy03.     2,50. 
.Baari«,  if,  ia  aallco  provenzale  secimdo  ia  Icmne  ilell'  npfigraf}  orlpsjimc, 

con  iifliis*ario  par  A.  if"'elJi.     lloma,  Kminnino  Li>i?»clier  e  C.     Id03.    8*. 

p.  19.  f^cnt.  70.   [Tl'3''  romHDzi  piT  iib<i  dfrlle  ^cutilc  a  cura  di  E.  Monack] 
SruneCtn    Lafial.    —    O^ce'tn     Sl'ir--hui.       II     cumpiMidio    i'olgtire    dpil'    EÜC* 

ari-totRlicu  e  Ic  fmnii   'Ifl  V|  Mini  del  ..trcsor',    [Iii:  tiioniate  storico 

della  lfii«m.  imi.  XI,n.  S.  1—74.] 
Oaü  S'im<lla  S'mrtiln.  —  finrf  H<Tng,     Eitl   alifranzOsi^rh^B  Kovellenbudi. 

Pr-gr,    Srmtgart,  K.  Fncdri'h-Kugftns-Itpiilm-Iiiile.     1M3     19  S.    4«. 

Cirtml^rri  m   /J«.<  i:;ipr«    —   ^    J.  ifam'fin.    Ati  Old  Fr^filll  pftMlIlel  10  «rUiB 

liTips  in  Geiatiit  nsid  Eiiid.  [In;  Mnd.  I.ung.  Nute*  XVIII,  No.  7.] 
I^  Cktaalif-r  pii  Aortui  ui  ftmtnt  au  liiailt,  mirul'li?  di'  SüttV'  dsoifr,  6ji  d^ltl 
tabipaux,  eu  vcra;  par  EwfMn  pt  Edubard  A>tinii.  Mugiqiie  de  scAne  d> 
M  Tti^Ddure  Murbimi-  In- 16,  46  p.  Cli&tillüu-Kur-Hi'iDe^  imprinerii 
Picbal.  Paris,  Lilirairie  tlutfttriile,  1»03.  I  Ir.  5'i.  [Rcpr^spati  pov 
Ia  preniiöri'  fots  k  Piiris,  alt  ihi'ärrp  Ju  rUdtoti,  le  4  avril  1903.] 
Qmiayrifj,  F.  ilt.  —  U^tnoires  de  pQilippc  de  Ccinnnyn'GB-  NoL]velI<>  Midoa, 
pablice  avec  uiie  ititrddaciion  et  des  m^iei,  d'ipr&i  im  la.iuuscriC  iowlit 
et  cnnipieL  ayaat  aiiparteau  k  Anne  de  Vuligan^,  comtesse  de  I.a  Koeb^ 
foiicaiilil,  nifrce  de  l'uulpur,  par  B.  de  Maiiiinul,  T.  2  <U7T— H98).  In  8, 
CXL-487  pagn^  et   1  r^ne.    Paris.  Picard  et  Als.     1303.    [15  fr  ;  1U  (r, 

rar  Ips  suuscriptctira  k  !a  collection.  —  (killection  de  texte«  pour  lerw 
l'iuide  PC  a  l'ensp-ignenieni  de  Thistaire.] 
önM«oo(  ilu  Hninrl  —  P,  loliio,    P«I    fabtcau   ui    ConBiaat    da    Hamrl.     Ilor 

R,.Hiftiiitt  xxxn.  a.  s.'i2— M-1,1 

(hrottm.mf  l"ait.  —  ß.  Ucgtr,  ÜtiiT  die  nn^eblicbeD  InterpaUtiflaen  ia 
Coron«ii)eiJt  Luulf.  |lri:  Fcbl-dirift  siir  HegiUssuit^  dri- 47.  Vci-mdubIiuv 
■l«iil»cli<>r  Pbilulpgrn  u.  Scbulmäaner  ilarg'  br,  von  dem  ütitlefiuin  im 
Ot>err«ahcb<il«  in  den  Frankiiscbt-n  Stiftiingtn.     S,  23— 4ä.J[ 

i^  DU  du  cliteal  u  vmdrt  p.  p.  G,  Rayaaud,     [In:  AomauJa  XXXU,  Ö.  5W  Cj 
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Fkrabnu.  —  Janwt,  H.,  Stadie  Ob.  die  Komposition  der  FienbraBdichtongsn. 

(Fienbrfts,   Destnictioii    de    Rome.)     (Vlll,   113   S.)     gr,   8".     Halle, 

M.  «iemeypr.  1903.   3.80  U. 
Ftawuttca.  —  Sekultz-Gora.  Zum  Texte  der  Flamenca.    [la:  Zs.  f.  rom.  PhiL 

XXVn,  8.  594—608.) 
Fhre  et  Blmek^flor.  —  II  cftQt&re  di  Fiorio  e  Biancoflore  secondo  nn  ms. Teile- 

tnmo  ed.  a  cur»  di  OioruiDi  Crocioni.  Roma,  Soc  Filol.  Rom.  1903.  (41  S.) 

8".  [MJBcellanea  di  letteratura  del  medio  evo.  2.  (Societi  Filol.  Romana}.] 
Otimar.  —  M.  Gmtt,  Qeffrei  Gaimar.    Die  KompositioD  seiDcr  Reimchronlk 

Qud  seJD  Verhältnis  eu  den  Qn^Hen.    [In:  Rom.  Fnrsch.  XTI,  1.] 
J)t  Mettirt  Golckoult  de   Stmfig   ttuiei   dt  muri  par  m  ftmme.     A.  L.  Sliejil,  Eine 

ftimzösiache  Novelle  des   15.  JAhrhimderts  nnd  ein  indischeg  HtLrcfaen. 

[In:  Areh.  f.  u.  Sprachen  CXI,  8. 153-169.] 
Sir  GoKOM  at  ike  Groi'I  Ot*Ü€.    Transluted  bv  J.  L.  W*tnm.    Witfa  designs  bj 

üarotm«  Wattt.    David   Nutt.    London.  1903.    {Anhurian  Romances  nn- 

represented  in  Malory's  „Morte  d'Arthiir"J. 
<l»nrd  d'AmUm.  ~   G.  Strhmi.     Sni   mannscniti  del  „Meliaein"   di  Oerard 

d'Ämiens.     [In:  Zb.  f.  rom.  Phil.  XXVD,  S.  616—621]. 
Omtri  dt  Htnatiikm.  —  F.  IM.   Conjectures  snr  Girart  de  Rungaillon :  I.  Bohu 

d'Escirpion ;    11.  Odilen;    IIL  Lea   Desertois.     [In:    Romania  XXXII, 

8.  572-576], 
Ghtttn.   —  Mtyer-liübkt,  w.    Zu   den   lateiDiBchen  Glossen.     [In:   Wiener 

Studien  XXV.  I.     S.  90—109]. 
«KtUamn«  tTOrang«.    —    La  chanfuD   de  Willamc.    Petit  in  4"  (imprimä  k 

Chiswicic,  juin  1903),  non  patrin^;  cahiers  Etirnäs  a  i,  t.    Deux  fac-similöe. 

[Vgl    P.  M^er  Eomania  XXXII,  8.  597-  618J. 
Jhrrit  ron  Ueti.    Vorgedicht  der  Lotfariogpr  Geste.    Kach  alten  HandEchriften 

zum  erstenmal  vollständig   h^rausetgeben  von  £.  Sle»grL     Band  I:  Text 

nnd  Variantpn.    Dresden   1903.    [In:   Gesellschaft  tOr  romanische  Lite- 
ratur Band  I] 
Amm  dt  Bordtavx  und  Herzog  Ernst  von  0.  Engelhardi.    Dissertation  TQbingen 

1903.    H  S.  8". 
XV  Joga  de  mai-ioge.  —  J.  Brice,  L'Autenr  das  „XV  Joyes  de  mariage".  [In: 

Revue  bibiio-iconographique.     15.  Octubre  1903]. 
I^htoM*  DtKoma.  —  E.  K.  Broadut.    Tho   Red   Gross   Knight   and   Lybeaus 

Descunus.    [In;  Mud.  Lanit,  Notes  XVIII,  No.  7]. 
Moaiag*  Bamoart,  —  M.  i.ipke.  tlber  das  Muniage  Rainoart  (auf  Grund  der 

B^rnpr  Handscbrifi).    Hallenser  Dissertation.    Halle,    1904.    84  S.    8». 
Le  Morte  Arümr.     &   romance   in   stanzaa   of  eight   lines,   re-ed.  from   ms. 

Harley  3252,  in  the  Brit.  Mus,  with  introd.,  notes,  glossary  and  index 

of  names,  by  J.  Dougla*  ßrace,  prof.  in  the  Uitiv.  of  T*>t)ne3see,  U.  S.  A. 

London:   K.  P*ul,   Trencb,   Trttbner  &  Co.    1903.    (XXX,    148    8.)   8<». 

[=Early  English  Text  Society.      Extra  Ser.  S8J. 
JVon»  del  papagay.   —  Paolo  Saiy-Lopte.     Per   le  JVomu   du  pt^agag.     [In;  Zs.  f. 

rom.  Phil.  XXVII   8.  339-341). 
Ogm. —  L.  Jordm    Die  „Geisel  (teier".    [In:   Arch.  f,  das  Stnd.  i.  neueren 

Spr.  CXI,  S.  324  -  349]. 
Orw»  de  BeauraU  p.  F.  Lot.    [Id:  Romania  XXXII,  S.  577    583]. 
J&ano«  de  Mraval.  —  ScIwllM-Gora,    Oreticäni    bei    Raimon    de  Miraval.     [In: 

Zs.  f.  rom.  Phil.  XXVII,  S.  628  f.J. 
Jttmmon  Vidal  c.  Beiaudm:  Abrils  issi'  e  mays  intrava.    Lchreedicht.  Kritischer 

Text  m.  Einleiig.,  Übersetzg.  u.  Kommcniar  v.  Dr.  Wilb.  Sofas.    [Ana: 

„Vollmöllers  roman.   ForscMO.']  (lU  8.)  gr.  8".    Erlangen.  F.  Junge. 

1903.    2.80  M. 
Jteeetu»  mediealn.  —  Vote  sur  quelques  r.  m.  dn  XV«  sitele  p.  A.  Gimdillum. 

(In:  Rer.  de  l'Ac.  dea  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Tarn-et  Garonne, 

2»  sfirie,  XVIII,  (1902),  8.  117—123]. 
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RteutH  smiral  dt*  tcffi'u,  puiblie  par  Emile  Picat.    T.  l*'.    I11-8,  XXXI-233  p. 

ftv^c  grav.    Faiis,  Finniii-Bidot  o^Ce,  igO'2.    [goci^te  d&sandeDe  texiea 

fran5aiB]. 
Retponce  iTun  hon  Pafriot  et  Bourgcois  Aa  U  ville  de  Ganil  An  libeU«  ratneui:, 

du  S"".  de  Champagney,  intiliil*  Anis  d'irn  buurgoia  de  la  viüede  Gud, 

qni    se    reasent    ainör''minnl  lips  cnlamiccz  An  so  tüIp.     [Vermud.  Vert: 

Philips  van  Marnix  d?  St  Aldegmulc).    IiS3.    1903.    [lo;  TcioMnea bergen, 

Job.  Jii.sCns,  vctn:  Marnixiona  nrionjina]. 
Saiimd.  —   Zur  VorgesctiiciiitQ   At^n   altfrEüiE.0 siechen   Roland slledss,      (Ober 

it.   im    Rolaudslled]   von    WilMm   ToeemifT.     Berlin,  E.  £b«riDg    19(fö. 

S30  3,  8",  [Romaniadie  Sludien  Heft  V]. 
Sainct  Stargiitrite.    —  Vie   provenfiBle  de  Sainte  Hargiierite  p.p.  OikAmanr, 

[lo:  Rev   d.  1,  rora.  SLVI,  9.  54.^— .'.MJ. 
Simcta.  Fidrt.    —    A.   Thama»    bespricht    Journnt    des    S&TUDtS.    JuiQ    1908v  S. 

337^345:  &nc3o  d«  Brmcia  Fi'dtM  dt  Affen,  itixto  proven<;al  agora  publindo 

a  primeira  vez  pela  Dr.  J.  Ltite  ilr.  Vaicancdloit  tirage  k  part  de  Aovmk'b 

(P&ris,  1902).  —    Nnlicia   fiibiio^raphlca  <h  pacma  prort,in;at  Jt   -,SiaUa  F<^,   n. 

p.  Dr.  J.  L'ÄU  de  Yaaeontelloi,  liräge  iL  parC  de  0  hiüiuio  (Coimbra.  19(6). 
Sjrmim  de  Btmay    ou  Ic  CouibKl  des  maTJea  et  des  non-mari^s,  cbronique  da 

XV»  Biöcle.    JImiUers,  DiLcIoü.  1901     Iii-32, -14  p.  et  lU. 
Tbc    Thrtt    doyt'    iournamenl,     hy     Jaiic    t,     Waton,     \ln;    Mo4.    IftOg.    KdUS 

XVUI,  Np.  8,  S.  3.>7f-  (correspondMM),] 
TOtm'j,  Maistre  Fres^oi»,  Werke,    Mit  Eitileiig,  ii,  Anmerkgn.  hrsf.  'oo 

Wolfg.  V.  WiiMliftclh.    (I8G  9)    gr.  8°.    Erlaiigen.    F.  Junge.    IH03.  3— . 


Antlutloffif    ihi  poHa   nm-ximiils   emlemporian»,    avee    purtrcitts   et   noticea    blbl!^ 

gpapUiquea,  eolligGc  par  .1/.  C  Poiusai.     Siiivie  d'une  eiud^  sur  la  poMe 

tiormande  pnr  Ch.-Tk.  Färtt.    Iq-18  Jesna,  3C5  poges  avcc  per  trat  t&.  Pfcris, 

Flonry.     ia03.    ,5  francs. 
Bahac,  //.  J«,  —  CKuvres  choisies.    Collection  abr^gee  de  sbs  meillears  ro- 

mans,    SXX :  la  Peau  de  cbagriri.   Petit  in- lii,  ll'M  pages.   raris.  NouTelle 

Librairie  populaire,     10f)3.    'M  cl-dl    [Les  Romancierä  populaires,] 
Bignt,  po£te  uluioLs :  so  vls,  ses  ccuTrea  et  pi^ces  patoiscs;  par  L*on  ifija». 

In-6,  Gfi  p.  avec  Ic  portrait  de  Bigot,  la  vue  da  monument  et  le  pnrinit 

du  Gculpteur  F.  Chariieuiier.    Nlmes,  ioiprlmerie  Gary.     1903.     1  fr. 
Souvci.  —  Oeuvres  chuinies.    T.  l"''  :  Notke  sur  Bossiiet:   He  l'instniction 

de  Monseigueur  le  daupliin ;  Di'  la  cDimaiäEaiice  de  Dieu  et  de  soi-mficnt; 

Discoura  sitr  l'histcire  uniTeraelle.    In-lfi,  XXIV-435  p.     PariSv  Uachette 

et  C^    1903.     1  fr.  25.    [Lca  Priucipaux  Emvains  frani^s,] 
B^rdiltnu.  ~  Uü  nouveau  texte  in^dil  de  B.    Le  serBK>ii   „üLtt  iä  Fttulencc 

du  mondu"  p.  A'.  i:nidU.    [In:  Rev,  d'Hist.  litt,  de  In  Ff.  X.  3.1 
CÄatonuirtoinf,  /;  Ii.  A.  de,      M»iR    ß<ne.     DsTilgcb  T.  Hans  Willy   Merteot. 

(16Ö  S.)    1903.    (Kleine  Bibliothek,    gr.   IG*.     Hamm,   öreer  4  Thit- 

mann.] 
—  HiBioire  dr>9  variniions  d'une  pnge  de  Chat^aoliriand ;  pu  Vieb>r  Oii/mi. 

In-S.  14  pagss.    La  Chipcile-de-MoDtlij/con  (Orne>,  lib.  de  Notre-Dan»- 

da  Montligeon.     1S03.    [ExCrait  de  h  öiiinzaiiie.] 
"  V.  trhpnnf  Udo  lettre  perdue  die  Cbateauliriand  au  nrince  L.-N.  Bonipaita, 

[Id:  Hflv.  d'His(.  litt  X,  2.J 
Comaillf'i  Ci.iin.i  by  J.  E.  l/arii<.    flu.  Med.  Liinguage  Nntea  XVUI,  No.  T) 
CrtbiUoü  dfr  Jflngere.     Das  Sofa.     Moralische  KrjiilhTg.     Üben,  u.  1)mtIj.  i. 

J  Malt.     (1^43  3.)     1903.     5.—.    [KultiirhisioriBclie  Uebhaberbililioilwk. 

8.  üd.     12".    Leipzig,  Magazin- Verlag.] 

iAttrot,  Dmit,    Im  Elanter.    Roman.   Ubera,  11.  bearb,  «,  J,  Irfax.  (IV,  333  S.) 
Ifrfliä,     4.^.     [Kulturliistorische    Liebhaberhibliothek.     J.,  3„  5—7.  B. 

9.  Hd.     12°:    Leipzig,  Magasin-Verbg.] 


I 
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Dtmas  jOi-     JMF    G-wy»    F^rrot       I1.-8,    13  p.      Paria,    F^WUMtflg.      tSM. 

tEttnit  du  UfUagei  Bck^er.} 
GMiddm.  —  DeBcriHioB   Inblingr&pfaiqne  ie*   Mitjou  fonnne^  d#s  <xiim9 

de  Piem  Owiaelin,   poite  uuloauin,  d't.|ir^   I«s   exeaplAirr«   d«  ü 

bibiiuih^aed'AntoiDe  Bega#:  pu  CXarln  F<m^.    In-S.  16  p.    Toolonsp, 

iinpr,  Pti^seiDAQ  et  Alviti^,     190O. 
Ihtga,  v.  —  Ed.  BrnguH.   Kot^s  vot  lei  Moms  de  .Notre  Dame  de  Paris'. 

[In:  Ker,  d'Hisl.  litt,  de  U  Fr.  X,  3] 

—  M.  Oobohni^M.  Hagos  Nächaiimuiigpii  de^  iJiiruiiteUclien  Epos  (Ii?  Msriaga 
de  Roland  cmd  Armerillot)  und  ihre  unmittelbareD  Quellea.  [tu:  Pestr 
«chnft  E.  BpgrQEEUDtf  deT  . . .  47.  Ver^ftDunlK.  deutscher  Pbilol.  u.  Scbnt- 
utinner  tou  dein  IiollegiuiTi  der  Oberreatschole  rn  den  Fmncbescben 
Sliflongen.] 

—  Le  Rhin  d«  V.  H.  et  l'Essaj  des  meneilles  de  Dfelnie  p.  C.  Dotim  [In : 
ILer.  d'Hisi.  litt,  dfl  U  Fr.  S.  3J 

—  Diöcours  de  Victor  Hago  a  prcpos  de  U  discussion  de  U  loi  Fallous  ft 
la  Cbarolirc  des  depute&,  le  \q  Juivier  ISäO,  la-ä,  S  pagea.  Nancy, 
Intp.  nanceEeane. 

—  hva  dram«?  de  Victor  Hugo  p.  A.  QmM*m,  1&  S.  8«.  [E^lrail  de  In 
Beva«  Generale,  janvier  19Öi,] 

/.o  Fimtaiof.  —  (EuTfcs  complite?.  T.  5.  In-16,  47ä  p.    Parii,  Oachette  el  C». 

1;K)3.     i  fr.  23.    [Les  Prineipanx  Ecrirains  frani;ais.] 
Lananäf.  —  (Euvres.    Voyage  ea  Orient,    T.  1",    In-lfi,  ■iSl  p.     Paris, 

Hacliette  et  C«.     1903.    3  fr.  öO.    [ICdition  publice  par  la  Üod^te  pra- 

pri^iaire  des  fBitrres  de  Lamartlme.] 

—  Premi^res  Meditation»  puL-tiqiic?,  avec  comuientaires,  Lu  Mort  de  Socrati.-. 
la-lG,  L.\LS-27.'i  p.  Paris,  HacbeStfl  et  C«,  ItHM.  3  fr.  AO.  |t;dition 
publi^ig  par  la  Stid'L'te  proprii^tairC  d^S  wU^reä  da  Läiuartincl 

IjMoat.  —  F.  Fritdrrici,,  üil  Bliis  iQ  literarhistorischem  ZusÄmtneuliftng,    (In: 

miiage  mr  Ällgemeioen  üeimng,  1903^  No.  i08  und  -JOS,] 
jVot^xuamM,  G.dc  '-  tEciTres  Gompl^tca  itlustrees.    Contes  du  Joiir  et  de  la 

nuit.    In-lfi,     313p.  nvec  iljuatraiäong  de  V.  Bocchino,  grnvure  snr  bois 

de  Ü4  Lemoine.    Paris,  OIlcDdorff.     I90I1.    11  IV.  .tO. 
J/rnVn».  —  M.  KviHusr,  Die  ioraischea  l^uellen  von  Chainisso  nnd  Merimfre. 

[In:    Arcb.  f.  d.  Stud.  d.  nenareo  Sprachen  CXI,  S.  :{50— ä<J4   (S^^cbluis 

l*olgt).| 
AJiatTol.   —  -i.  B*rtuj:li,   „Loii  KoBcas  de   Sisife"  tou  Frederi  MtEtral.    [In; 

Arch.  f  D.SpfbcbBii  0X1,  S.  lSl-lä&.] 

^nJüra,  —  //.  Suchiv,  Mo\i^res  JÜILmpfe  lud  daS  ÄliäflbrilngSreL-bt  dea  TärtUfTO. 

Bulle,  M.  Niemayer.     23  S-     8^     I.—. 
Mmjaijttieu,  —  CEnvres  crnnpiötrs  T.  3  ;  Lj>ttre.'<  pprsanea;  Lettres;  (Kuvi'ca 

diversem;  Table  anal;'tiqiie,    In-16.  4:^2  p.    pAria,  Hacliettß  et  C».    IftOS. 

1  fr.  2.1.    [LcB  PriDcipatix  Kcrivains  frjmjMi».] 
Muuit,  A.  rfü.     Beiclite  e.  Kindea  seiner  Zeit.     Deutsch  v.  HpIüp.  Cnnrai. 

(SM  3.)    8".    Leipzig,  Inael -Verißg,  1903.    5,—. 
POKitl,  B,  —  CEuvrea  complfitea..    T.  ler.    In-16,  Vlll-i'^p.    Paria,  Hachelie 

et  C".    1903.     1  fr.  IPi.    [Lea  Principaux  Ecrivaina  i'rangaia.J, 

—  Un  opuscnle  attribuable  k  Pascal.  «Leg  R^flexioos  sur  lea  v^ritfis  de  la 
religion  cliritieiine- :  par  Kmttt  Jory  In-S,  54  puges.  Vilrj-Ie-Fr»n(oi«, 
X:ivernier.     1W± 

—  I~.  Giraud,  gnr  tino  i^diiiiin  peu  comiue  des  „Pens^es"  da  Puul.  [In: 
Rbt.  d'Hist.  liit.  de  la  Fr.  X,  S.J 

Fibrac.  —  H.  Guy,   Les  Qualrains   de  Pibrac     [In;    Ann&lea  dn  Midi  XV, 

S.  449-4G8.) 
FriviMt.  —  Manon  Lescaut.    i  vol.  1d<32  de  138  p.  cbacun  avec  grav.   Paria. 

U^cauE. 
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HoMai*.  —  PantagriicI.  Faca.  de  l'f  d,  Ae  Lyon,  Franrois  Jnsle.  ISSä,  d'aprfa 
IVxempUire  iiuimio  de  la  Bibliolb&que  royalo  lU  Dresd«-.  lotrod.  Af 
Leim  l>orez  &  Piprre-Paul  Plan.  Paria,  Mercure  de  France,  1&03. 
<XLL\,  95  &.)    8". 

Jiacim,  —  H.  tfthlin,  Uescfaicbte  der  Racine  -  Übersi>tEUOcr«D  in  der  -»«r- 
kJassischcn  deutschi'n  LitpraUir.     Di^s.    Heidelberg,   1903.     117  3-     8*. 

lUi/Htird.  —  Le  Joucur;  Ifs  FcU?3  atnoureuses^  SfÖoesd?  Pfrmocrit«.  SciuC« 
chuisics  et  presPht^es  par  Charia-ir.  BovJkort.  lö-lfi,  151  pagcä,  Paris, 
A8fi«cifii'ioii  p]]ilot«cliDiqi!$,  47,  riii^  Sfii tu t- Andre -(!«$- Arts;  KUchett«  etC*. 
1903.     1  fr.     [Räpfi-toir«^  dea  IcetnreB  p-npuiaire^.] 

Ammw.  —  P.  Litumimicj-,  CbroDolo^s  Pt  vAriantea  um  po^See  Üi  Pierre  de 
Ranaa-rt  (Hwie).     []\i:  Rnv.  d'Hist.  litt,  de  la  Fr  X,  S.] 

JCetiU4eti,  J.  J.  —  ajuvroscooiplötps.  '2  vol.  in. |g.  T.  6  (Po^sies;  Bntanique; 
Miisiq^uß(  IHctionnaire  Av  musique),  3G7  p.;  1.8  Res  Conr^^siana  (preoii^ 
parli.')!,  saß  p.  Pttri-=,  Ilachi-tt«  pl  Ce.  1903.  [1  fr.  25  le  »ol  — 
Les  Priccipaus  EcrUain»  francais.j 

—  Emilo,  ou  Do  reducaiinr.  Noiivell«  Milien,  reviie  avpc  Ic  plas  grand 
aoin  d'apräs  les  meillears  testet.  In-lä  jäsiis,  TIIl-598  pages.  Puiit 
Oarnifr  fr&res.     1304. 

9aad,  c.  —  iVorser   JMl   F<ge,   George  Sand  and  liPr  Kr^ncL  gtjle.     {Inf 

UniTerstt}'  Studios  pul>1.  by  the  Uoi^ersiiy  oi  Nebraska  lU,  3j. 
üaiMi,  M"t  dt.  —   P.  taititr,   Snr  am  ciiation  de  Mm»  de  8.    [In:  Rer, 

*l'Hial.  litt,  de  la  Fr.  X,  t] 
sia»l,  jW"'  de.  —  Lpttros  inödiiea  de  Mm»  de  Staöl  b.  Henri  MeiiWr.  Pobliiea 

par  MM.   Paul  Usceri,  et  Eugene  Kiiter,    proF?sseur  h  la  FacnltA  dei 

leUres   de   üenive.     lu-lfi,   VlII-'iST  p    et   (Portrait   ea   coul.     hrii. 

Uacbette  el  0>.     ISOil.    3  fr  50.    [Bil^lLOlh^lle  varite] 
sumllMi.  —  Iliätciire  des  CEiirres  de  Sieadbal  pur  Ädolpki  Pmip:    Avee  una 

iDtroduciiiiD  par  OaGimir  Siryienski     Paris,  Digamc  A.  O*.    6  tr. 
Thiw.  —  Lettrea  de  H.  Taine  &  F.  Uiiizoi  et  jk  sa  lamille,    PrcnsiÄre  Partie. 

[In:  Rev.  d.  deiix  inondea.  15  dicembre  1303,    S.  7S3— 785.] 
ThiHr»  chaisi  des  auteurä   comique?  dn  XTII«  pL  du   XVIIU  3i6cli>,  avK 

^tudes  et  aftalyaea  par  Hippol^vte  Parigoi.  In-I8,  53.5  p.  Paris,  Delagrare. 
\'crtiam  poetiche  [dal  Irftiicftse)  dt  Braijio  AilUeo.  Turino,  casa  edit.  Castetlotii 

e  Serivano.     191)3.     U7S.     4«.     L.  4. 
tVV'  A..  dt,  —  L.  DfionmUf,  Qui  est  ,Kva'  dana  la  „Malion  da  Bereer*. 

fln:  Rev.  d'HisL  lili.  de  la  Fr.  X,  2.] 

—  Poßsies  coBiplöles.  Foem«^  anticiitDS  et  modernes;  les  Deslinees ;  Poftme» 
philüsophiKiutis.  In<«1^,  Sä?  p.  avec  I  ptirtrait  de  Tameur  d'apr^  Darid 
d'Angers,  grave  ä  l'L'aii-fone  pnr  Lan^oo,  Pt  I  dessin  de  .IcaDniot  n- 
produit  <^n  fac-slmile.  Paris,  Fasquclle.  IfK)3.  4  &.  [Pcrite  Biblinthäqne 
Cbarpuntier,] 

FoKairr.  —  Pages  choiaes  des  grands  ccrivains.  Atpc  nne  introdurlion  par 
Fraocisijae  Vial.  In-lfi,  LIV-335  p.  Paris,  Coäin.  19M.  3  fr.  50. 
(Leetures  litt^rairea.] 

—  F.  Ktr»',  Ein  ungcdmckicr  Brief  Vullnires.  [In:  WUrUemb.  Viertaljahir* 
helto  Bit  Landes^« schiebt«.    N.  F.  XII,  I  o.  2.]. 
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8.  Gcscblchte  und  Tbeorle  des  rnterrtrhts. 


Bmimmm.    D^r  RudcKang  der  RofonnbeweguDff.    [In:  Ze.  f.  Tränt,  und  eotl. 

:     UDMRicht  II,  2]. 

Bieltt»L  J.   Über  die  Vorzüge  und  ächTa.chaii  dier  „Rerormscbiilen"  (Eiolieiit- 

schulen)   tn    l>eiit  sc  bland.     [In:    Zs.    f.   d.    Bealscbulwesen   XXVHI.  S. 

4.^7— 47nj. 
—  Eine  Reforni  der  frnnBßs.  LektUre  an  KeaUcliuleii.    [In:  Ze.  t  d.  RmI* 

scbulwesen  XXIX«  Befl  IJ. 
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r,  Olle.  UcmerkiiiiKDn  lur  Meihcü«  dea  tiHi^pracbtichpu  ULterrichts  ii^b^t 
Ofarpl&nrr    f.  (Ims  I-'ransüsiEclie.     ßegli'itscbiift  zu  Etoerners  oeusprachl. 
UntemcbtäTcrk.     (60  S.)    gr-  S''.     Leipzig.  Ü.  0.  Teubner,  1903,     —.60, 
JiitdiU,  (i.     Di«   GreoKPn    einer   Rerurm   iIpb   aoii^pracli liehen    Untemcbls. 

fln:  Lehrprobpn  und  liehrgliig"?  Fl^ft  7S], 
■fTipJiw,    ScTiiilrpKitaiinin'D.    Iln:  Zu.  f,  franaös.  nnd  rngl.  Unterricht  II,  2J. 

—  V!ts  k&nn  udiI  sull  an  laieinbseD  SL-hulrn  aus  der  biat^riscbfo  fran- 
süsiachca  Graniinatili  gpg«b>cn  ncrdeu.  [In:  Za..  f.  frans,  und  engl. 
"ÜniPrricht  II,  31. 

<>'aH>TMy«r,  ^-i.    Wie  studiert  ma-n  uciierG  I'hilulogie?    (^4  S.)    8°.    Leiptig, 

Rus^lierg'schiv  Verla^gsbuchh.  IM;],     K50. 
^  dasgcilif,  Anh.  (Somaipi'fiem.  1303,)  (27  S.)  »".  Ebd.  1903.    —CO. 
/ifrichmaan.    Zur   ncuspi'&cblicbeii  RflforniiBctliode.    [Iti:  Zs.  Wf  frApt.  und 

enjl.  Untcrncbl;  U,  2]. 
tii7/i.    Obsr  frnnzüsischp  Grammaiik&n  in  fmaiösischen  Schulen.    [In:  Lehr- 

prubpn  und  Letirpangri  Uefi  77] 
Giat,ntr,   »'.    Als  repitiiouf  ölranger  in  Frantreicb.    [In:  N^upbilol.  Bl&tler 

XI.  31. 
OrüviV.    Ist  (.'ornpille's  Cid  eine  Scbullekittrc ?    [Ini   Za.  f.  Iranz.  u.  engl. 

Uuterricht  II,  3]. 
Hall,    Das  Diktat.    [In:  Zb.  f.  fraiiK.  ii,  engl.  Unterricht  11,  \\. 
Kalvsn.     Atnprikantsclie  S^tinimen  znr  ttoformmeibode.     [In:    Zs.  f.  franx.  u. 

engl.  Unterricht  II,  4], 
Kiacluein.    Fraiuoi.  F'^rieuktirse.   [In:  Zs.  f.  frnciE.  u.  engl.  Unterricht  II,  2], 

—  Eniwickclung^n,     [fn:   Zs.  f.  fraDEüs.  uvA  eng].  Unterricht  11.  2]. 

~  Üaa    ülauheinliekenntiiia   Pinns  jungradikalen   RrfonrnTB.     [In:    Zb,    f. 

franz.  u.  engl,  Untcrricbt  IT,  3j. 
Jiraej/tr.    Sollen  wir  in  dii'  lienidp  Sprairhe  übcraetEBn?    [In:  Za.  f.  franaOs. 

und  pnal.  Cntcrriclix  II,  2\. 
ifröGher.  Die  Sprite  h  all  ung^n  im  neu&prDchUchf^n  Unlerricbt.   Prugr.  Wotgaet. 
Laaiiin,  G.    Programnie  d'ßTiides  Bur  rbistoira  proviiiciale  de  la  vie  litieraire 

pn  FrancP.    [In:  Rev.  d'hist.  mod.  et  cou  lern  pur.   IV,  Hd.  7,  15  sTril  1903]. 
^tiitr.  Fn.    Inwiefrtn   kunn   der   frartKösisicIie  Uiiienicht   an  d<'n  höheren 

Schiiien  e.  Vertiefung  crfiihreii?    (4!1  Ö.J  8".    Leipzig,  Reoger  1904.    —.75. 
YrciAF-,  A.    Die  franK'>si-chpn  HtirecbQbmigen  am  GjmnBaium.    [In:  Z».  f.  d, 

(ijmnasialwe^en  LVII,  1\. 
A.  Jtr     Zum   neusprarUIicben  Unterricht  an   den    bajeriacheu   Gymnasien. 

[In;  Beirage  zur  Allg<'in.  Zeitung  IWi.     tfo.  113]. 
.SWrje,  f.    SprecbUhiiTigen  iiu  frcindspraohliclicii  Unterricht.    [In:  Lelirprobon 

und  Lebrgiknge  llcit't  76]. 
Sejfdil.    Über  die  SLüllung  des  Fraazöaiscbcn  iliid  Gymtiaaium.    [In:   Ze.  f. 

iTans.  u.  rnel    üaterrii'ht  II,  S], 
jirltmmä.  J.    Nt>cli  einmal  die  HeptlitPurä  etrangers.    [fn;   Neupbil.  Blätter 

XI,  ä]  {<.  ib.  die  Eütgi^gnung  lon  K.  Wülterj! 

VoTftMck,  C.  Die  Anfüug'e  der  romaniBcben  Philologie  an  den  deutsebcn 
Universitäten  und  ibrc  Enlwick'^lnng  an  der  Univer-ität  'i'Oliugfn.  Akud. 
Antrittsrede  geballen  am  19.  NüTember  I9U3  bei  Übernahme  der  ordent- 
lirhen  Frol'riüaur  fUr  rnmaniäche  Pbil-alggie  an  der  Unirerai.tfit  Tübingen. 
Tübingen,  H.  Laupp  1904.    32  S.  V,". 

WmIu,  R.  Th(t  texts  mnat  uscd  in  <he  teacbiiig  vf  Old  French.  (lu:  Puhl. 
of  thc  Mod,  Lung.  Aüs.  «f  Atnerlcft  XVIU,  41. 

H'eMlt,  OiUt,  Stiidiurei  u.  M'Cthödik  der  fransösiäcoen  ii.  englischen  Sprache, 
c,  prakt.  Hihfltnitiol  f.  Lehrter  u.  Sludiererde.  Unter  BerOnksieht.  der 
Lphi'tlarie  u.  LohranfKihen  vom  I,  VIJ.  IfUl.  (VI,  176  S.)  gr.  8*.  Leipzig, 
Darr'äL-he  Buchb.  1303.  250, 
■  *Ver%tr,  A,  Bemerkungen  Eum  internaiicnnlen  SchUlerbriefwccbscl.  [In;  Zs. 
f.  d.  HealbChiilwescD  .XXVDl.  12]. 
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9.   Lehrmittel  TKr  deu  fraii7.09isrheii  VDterrirlit. 

a.  Granintntiken,  Übungsbücher,  etc. 

Jitvur  des  demuiselleB  I>i-Tn«ii3iiei]e  matmctiT«  eL  tuniisaat«.  Dir,:  Fr  LK>tecl 
et  E.  de  S&iitt.  2.  Ronic.  Oktbr.  19n3-Septbr.  1901  U  Nrn.  tNo.  1, 
1-2  S>    gr  8".     L&ipzig,  Ranger-    Hnllijahrftch  M.  3.— . 


Auffi,  C.  —  Denxiäme  Livre  d«  Krammoirc.    Liyre  de  I'tlöve.    In-lS,  192  p. 

ÄTflC  170  gravureB.     Paris,  LArousse.     SO  cenf. 
Baills-  —  OrammairG  fraufaisp.    Coura  mvfsn.    In-Hi,  i\-'25'2  pagea.    ParUf 

Corntly  et  C»,     1903.    1  fr.  50.    JCoura  d'ongeigneroert  primairp,] 
Bardlaux,  I,.  et  R.  Galltt.    Houveau  cours  Je  grammaire  fraa^aise  ä  L'naage 

de  reoseigneraeni moypn.   Namur.Wesmaol'Charlier,  ]9f)3,  ISO  S.   Fr.  1.35. 
Boviar/artner,  Andr.;   ExerciCfB  de   fruncaiH.     Ül>u;ngäl>ucli  tarn   Sciidium  der 

franzU».  GrAinmatilc.    Tm  &nscbla9s  an  des  YerF.  ,Orammaire  frao^'aii«'. 

j..  verb.  ÄQflI.     (IV,  SO  8.)     8«.     Zoricb,    Art.    Insllim    Orell    FqssIL 

IflOä     ~.S0. 
Jitchui^  Ad/',     FrBDZüaisrhes  Lesebuch  f.  MfidcherilyKeen   ii,  Terwnndle  Ao- 

staiteQ  (Tochterscluilen  ii.  Instidite).     I.TI.,   F.  die  unter*?»  ii,  mittlerea 

Klatjacn.   Mit  sprach],  u.  ^uchl.  Aumi-Tk^n.,  e,  Vokabular  n.  2  färb.  EorK'il, 

m,  :^08S-)    gr,  8".    Wien,  MaiiK,  lüO;).    2,80, 

—  ii'ranz53iäches  Sprech-  und  GbirngsbiKh,  ülieratiife.  Fttr  dio  Y.,  VI  a. 
VII.  Klasse.  2.,  ua^^h  dern  Normal leHirptiLu  vom  j.  1898  u.  den  .laatruktioDea 
f.  die  Realschulen  in  Österreich  Vom  J.  ISiiS",  der  araH.  Scbreibg,  vom 
J.  1893  entfipm-h.  Aufl.    iIX,  VM  S.)    gr.  S".    Khenda,    löOa.    2i0. 

aoemer,  oiio.  uberstnfo  zum  Lrhrinich  der  frattzftshfUen  Sprach«.  Hit 
he^önd.  BcrU«iisicht.  der  Übgn.  im  iiiaadl.  ti.  schriftl.  frci«n  Gebtauch 
der  Spruche.  Ausg.  1).  l'Qi"  preusa.  RealaDsinlten,  Refarmschiilen  i-bi| 
ahnl.  S«liiilg:Utgn,  Mitliparh.  v,  Frdr.  Schmiia.  (Otw  Boepn?ra  netiäprti 
CDteTrichtsw^rk.  nach  den  iieiißsteD  Lebriiiancn  beurh.)  Mit  2  llöli^lselii 
Vollbildern:  „Wohming"  ii.  „Stadt"  u.  8  AbbiJdgu.  v.  Paris.  Hientii  i>: 
Tasche:  Französisch-deutscbos  u.  DBUtsch-franzßs.  WOrterbudi.  (X,S43iL 
IS.*)  S.)     gr.  5"^.     Leipzig,  ß.  ü.  Tenlifit-r.  19011.     .3,ßO. 

—  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.  Mit  besonil.  ÜerUcksicbt.  der  Übgn. 
im  müniil.  a.  scbriftl  freipn  Gebrauch  der  Sprache.  Vomnfacbie  Be« 
arbeitg.  der  Ausg.  B.  f.  MAdcbeaacliiilen  |Dach  dsn  Be»liininuiigeD  Tum 
31.  V.  1894).  II.  Tl.  Stoff  f.  (las  2.  Uu  irr  rieh  tsjuhr.  MLi  e.  Vollbild: 
Der  l'riihling.  Hieriia  e.  grammat.  Anh.  (fJlto  Biieroerä  neusuradilkhei 
Untern chlswerk.,  nmli  den  neuesten  Lebi'iilä.DPD  bearb.)  '2,  Lloppclacil). 
(VI,  lU  II,  5«a)    gr  8".    Lcipaig,  B.  Ü.  Teubner.     1901.     l.ßO, 

—  u.  Ilvd,  Pintttr.  .  Lührbiich  der  frftfi?&siscbpn  Sprache.  Mit  beeucd.  Bf- 
rücksicbt.  der  Übgn.  im  mCindl,  n,  sclirifll.  l'rcien  Gebrauch  der  Spracbf. 
AiL^g.  t]  f.  t'orlbilduQgs-  u.  Qc^erlegchulca.  I.  Tl.  Mit  1  Uftlzvlich-ii 
Vollbild:  Der  Frühling.  (Otto  iäoerners  ncuspmchl.  Untern chtawerk, 
nftch  den  Diwn  Li?hrpl&D«?n  bearb.)  2.,  vcrin.  u,  rerb.  Aufl.  (IV,  104  &> 
gr.  8".    Ebenda.     1904.    l.äO. 

—  IL  Otm.  Pill  Lehrbuch  der  französisckca  Sprache  f.  PrSpHrBudecaiiaitiltfii 
n.  Seminare.  Nach  den  Bestimmga.  vom  1.  VII.  I9i>l.  Aiisj;,  F.  U.  Tl. 
(UbersUifi'.)  (Otto  Boeraers  neu::|irncbl.  UnterrichEswerk,  nach  den  neuen 
Lebr|illluen  bcarb.)  Mit  dem  llillKüIsebea  Bilde  der  Cirosästadt,  l  Kart« 
V.  Frankreich,  e.  Plane  ii.  8  Ansiebten  v.  Puri^.  Hierzu  in  Tftsehe: 
Franzüsiäch.dnutBcbes  ü.  Deutsch-fraazfls.  Wfirtcrbuch.  (VI,  163  u.  140  S.> 
gr.  S",     Leipziif,  n.  Q.  leubner.     1903.     ;( eo 

—  (1.  Cto,  Wirr.  Lphrburh  der  franzüsischpii  Sprache,  Jlit  besond.  Berticksicbi. 
der  übgn.  im  mündl.  u.  schriftl.frei^'n  Gebrauch  tirr  Sprache.  Insb?sand«r» 
f.  hayr.  Reahchulen  ii,  Handehsehtilen.  (Otto  Boernors  nea^pra«-!)!. 
UateTiichtäwcrk,  nach  deu  neueülcn  LehrpUncn  bcnrb.j    l.  Abilg.    Unter- 
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stufe  (1.  Kla35c|  m,  e,  Ilölzolschen  Vollbild:  Der  Frühlirg.  (IX.  IGl  S.l 
Er.  8".     EbeDtlH.     11*04-     U80. 

fiu/Waus  u.  —  Le  Vücabulftire  de  TeufaDce,  elude  raiaoDnee  et  iaiuiUie  des 
mots  usueU  de  la  iHoguc  rr»n(;ai3B.  Tr^paraiioD  dirccle  kla  composition 
fran^iSie  (cours  nio;ren  et  siipcririiriLea  ^rol-ee  primiLireB.ctrtsse  ^l^nicntatrea 
if  l'enaeigiicinent  secotidaire).  2»  vohime.  4«  Edition.  Petit  in-^,  Vll- 
176  p.  arec  570  arai'.  et  figiires  d'enaemWe.  Paris,  Uelalaiii  frures. 
1903.     2  ff.  25. 

BourrKi^j;.  —  L«(cjns  <lö  chosfiä  idpu^iÖroe  aiui^p  prtparatoire),  Comtiistibled 
M  Meians;  Jes  Jloyipiig  do  locömotion;  l«9  IHvisioas  du  tenips;  par 
Emile  Boiiani,  pröfeüaciir  aii  Ivröe  Chai-LfmuRne.  la-IC,  l'iS  piges  avec 
fig.  Paria,  Dplnlain  frörcä.     L9Ö:i.     l..rr.  10. 

Breifmimn,  IJ.  Franzüaiäches  Lplir-  ii.  ÜbuBgslnicli  f.  UymnaBieu.  4.  AiiH. 
(XVI,  :f!4i  ü.  SO  3.)     gr.  «".    Münoh^n.  H.  Oldenhourg.    1903.    h.U. 

Cvnnor,  Jamts.  MiiDuel  do  cnnversaiion  pii  friui^ais  et  rn  itaüen  h,  l'usaec  dea 
ecoiea  et  des  voyagctirs.  Ut'vu  |iar  Prof.  G.  Citloueo,  Dr.  W.  B.  Cbafiottor, 
Prof.  F.  V.  Warcndprf,  ~  Manuale  <ti  converäa^inne  in  francese  cd  iutiann 
ai  iisö  delle  sctiöl^  e  dei  viaügi^lori.  (Mflitiodc  CttSnev-Otlo-Sanerl 
(Till,  3ä2S,)    1-2".    Hcidelhprff,  J.Ürws.     1903.     S.— .  ' 

fähr,  Limit  u.  A/aj  Äu/fhci-,  LchrEiuch  der  frauiüsi scheu  Spraclie.  Eioc 
.^DleiiR.  zur  Eorrfispondenz  u.  Konver^atiur,  Eum  üc^lirnitcli  in  Himdela- 
II.  kunfniänn.  FortbiMunpäcliulen  sowie  zuni  ScUiststiidiitni.  i.  verb.  ArjlU 
(VIIT,  23*3  S.    gr.  8".    BorJin,  tl.  Spanier  (1933|.    3.-. 

Galnndy  et  V.  Baiaignoc.  —  \>acaliulaire  analogique,  ou  Etude  de  muts  groupes 
par  asa-ociation  d'idens.  Coiirä  mojen  (pretnierc  hdii^c,  l'1>£t«s  de  neuf 
&  oD7,e  AQs].     In-lti,  2D0  p,  avec  -9  grav.    Puria,  DuJngrave. 

—  VocaUulaire  aaalogjquc»  on  Btude  de  iii«1s  groaptis  par  aadocialioa  d'id^n. 
Cgiirs  d'ißitiiitiDt],  ^IgmCDtair^  <^t  mo-ypn  ([treiniäfC  aJiD^i"),  Lj^-fe  dU 
raaitre.     lo-lG,  IG4  p.     J'Atja,  Jlclagravc- 

GatparrI,  H.  PI  F.  itiauj'iiri.  Nöüvelle  gfamraairc  fransais*,  &  l'iuage  des 
*co]es  moyrnnes.   Kairnir,  ^VftsmaeUCharlier,  U103.    150  S.   F.  1.50. 

Gitunrr,  IT.  Abfege  de  In  KTutaü"  fraticaisp,  ('24  3.)  gr.  8".  MOnchen. 
J.  Lindauer.     1!)04.     -  .50. 

Georpinil'ß,  'jnorfjfs.  Vadpnipctmi.  Die  un reg Elmnst^.  Verb a  der  franzfis,  Sprache, 
im  Binklang  nt.  (I&n  MeihodcD  ItGcbteJ-Glauaer,  Fetter- AI  acher,  Plnetz  e(c. 
ziiäaranieiigesieMr.     («4  S.)     12".     Wipn,  F.  DeuItfkB  (1303).      1.25. 

Omrard.  —  Coiirn  compl&t  de  laiiguB  fraQ^aiBft  (TheoriB  Ol  Eiercices).  Den- 
xLficn»  Partie  :Grammaire  et  Compl^menls  (Partie  du  raallre.)  Nouvelle 
edition,  «mi&reinent  reroodue  n  mis«  en  barmonie  avec  la  derniäre 
editiuii  da  DiclinD&ire  de  l'Acadeniie.  In-18  j^sus,  TIl'338  p.  Pktü, 
Oelagravf.     1903. 

Hati'iai,  J.  F.  —  Grammatica  tlieorica  e  praüca  da  Hngiia  franci;za;  por  JosS 
FraDctaca  Halbuut,  iiru-fessor  da  c^adetra  de  Trauccz  d(i  exiernato  de 
Institute  naulDtial  de  iiistr(ic<,'aü  sc^ciiadaria-  Decioia  eeptlmn  edi^^ü, 
correcta  e  meihorada.  2  vol.  Jn-IB  jfesus.  T.  1"  (Thcoru),  XII-a48p, 
[.  2  (Fralica).  216  p,  Paris,  Uarsier  frireB, 

fianiitch,  --1.  u.  ,-J,  nueh^mc.  MethüiiflcUe  fraasWschö  Sprccbscbiilp.  Fran- 
z^isiselifi  Teitte.  Sjet^tnati^rhcs  WCirtetver^oicbnia.  Pliriisetiliigie.  I.  Tl, 
Mit  c  PIftne  v.  Piirig,  Anig.  A.  Kdr  dlie  Jüttclfchiile  der  Itflö'anauHan 
u.  f.  Gymna-sieit.    (VI    137  S.)  8».   l.pi^i.\g,  0,  R.  ReisJand  (1903).  3  — 

—  diaaelbe.  Ausg.  B.  t'dr  lien  Uiiterrlftht  an  bnberpn  M&dcheDBchiil^n 
einßcriclitct  v.  Borthu  Härder.    (VI,  140  S.)  8«.  Ebd.  (1903).     i  — 

J/'j/iUamp.  Wort  uud  Phrase nsclalz  zu  franzüsiBchen  Sprechübungen.   Progr. 

Lim  1S03,     38  S.  8.°'. 
JuAoniutioa,  Max.  Franzüsiacbes  Lesebuch.   Unior-  ii.  Mitlolstiife,  Zusammon- 

Bestellt  u.   bearb.  2,,  verb.  Aufl.  (XVI,  412  S.  m.   19  Abbildgn.)  gr.  S". 

GerliD,  £.  S.  Mittirr  &  Snbn  1903,     4,3ü:  güb.  4.80 
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John,  iMoiM.    Sachlich  geordanle  Würtcri^mppea  T.  ilt-n  rraozO!<iaclieii  Unlpr 
rieht    nn    hriäieren   MiulthenspLnIeD,     2.,  verb.  Aufl.  i(lV,  ^  S.)    12V 
Uannovet,  Nordileutaclie  Vi>rlagsausialt  0.  Goedel  11*03.  —.80. 

A'rwi,  fl,    G»ide   tpisldlairp.    Anlpiiiiri|]:  zuni  AbfaBSfii  frftDEös.  Privat,  cin^ 
naaiielaliricfe,     Krweii.  »uhi-arlieiig,  2.  Aufl.   (FV,  96  8.^  1*'.   Earti-I 
rnlie,  J.  Bielffpld  UI03.     1  50 

Lnhor,  C.  J.  —  Gniinraiiiro  simpliäec.  Rönsion  doa  rögles  et  NdIiuiis  d'clj. 
moEDgip.  Notionti  ^Icmentcitres  de  litterature  (cours  siipdrieiir).  In-If 
jfiaus,  Xtf-405  puges.    Paris,  Garnier  frörea. 

—  (jrnminairp   Rimpriflti',   d'a[(rfii   un   plati  nouvean  et  confnime  aui  pro' 
Krjtmtncs  de  l'enseignecnpnt  primaire.  Rägles  ren^mlps  (texte  h  apprendre  J 
BxerdceB   en   resard    [nrth'ngraiibiqurs  et  d  invetitian):   Redactions  pari 
l'imagi;,    (Cours  du  ccrtiücat  d'cEiiiics.)    Id-1S  Jr^us,  3li?  pagcs-    Pftnsj 
üarmcr  frärea. 

—  DkteL'S   et  KxOrcicfä    fr&tii;ais    ('200    diciüe«,  1,'JOO    CxöKiCs  dspTdä  uB 

Eliin  eiili4fem<?ol  noiive&u}  Iprcpanttion  nu  reriifcal  -l'eludus  primtüres). 
1-18  jfesus,  SOS  p.     PftHä,  Garnier  fröres.     190*. 

—  Dict^ea  et  Exercices  d'aprts  un  pkr  entüremeni  nöavcaa  [200  diete«t 
lOOn  exemicea  (coura  moyen)].  lB-18  jfiBus,  VIII-SOS  p.  Paria,  Garai« 
fröres, 

I.ni-knir.  Bfrtli.  FrnDzrihisclio  Notgrnramnlili.  (28  S.)  gr.  IS".  Marbnrg,  V. 
G.  Eiwoifs  Verl.  l'J04.    —  --10 

Lehr/meh    der  /mmtm.   Spracht    f.    hOheiP    Midehensclllllpn    illlil  LeLrcrinnfn-< 
Seminarien.  II.  Tl.  Au.  B-   gr.  8".  El»d,  I9itl-     H.A.    ilW/i*n6«>l-.  r.t<i,:\ 
Lehrbuch  der   (rftti/tiai sfhpn   Sprache.    II,  Tl,   .A.  Obiiug-hncli.    Jlit  'li 
AhlnlJgn.,  1   KLirithen  vod  Frunkreirli  ii.  !  Plaa  v.  Purb.    (YIIJ,  279S.JJ 
S.80.  -  11.  B.    OasscItiD.    B.  Sprachlehre.     (IV,  S'O  S-)  l-'O.  | 

UpHit,  T.  —  Cour>5  simiilimic  de  oictöea  cl  dViercices  grada^s  anr  [oittei'l 
lea  parlies  de  ]a  (irammaire  frnn^aisp.  II  :  Cduts  moycn.  Lirre  daj 
mattre.    Id-12.  21(1  pagps.    Paria,  Lnroussp,     1  fr.  W. 

Miualiinj)fu  der doiit.schen  ZcntrAlsleUef.  intGmatioiialen  Briefwechsel.  Ko.  11.1 
Der  RunOächreibpu  der  dGiitsciiCEi  ZentraLstHlle  neue  Folgo.  Vud  K.  .1*1 
Mart.  Haitninnn,   (-22  S.)  er.  8".  Marburg,  N.  ü.  Etwcrt'a  Verl.  1903.  —.?0i| 

AfitUoln,  S.    NoiiTi'lla  nKlitbude  rapide -all  rayanle-graduee  de  laD|2iie  franv'ai.^  I 
k  l'iuage    des    iJtraagt'rs.     Miitboric    Irös    fiicile,  prugressiTe  et  pratiqn»  j 
pefmeliBtit  da  piirler  et  d'ecrire  le  franvais  en  quelques  mois  seiiletneuT. 
(iri9  3,  m.  1  SchrifiiaM.)  gr.  8".   BrassO  (Hromtaiit ),   II.  Zeidnor.  I9M. 
1.80. 

Oberiändtr,  Sin/m;  Ad/,  Keiaiger  H.  Alex,  Wemrr,  Lehrbuch  der  franefisischeii 
Sprache.  1.  Tl.  ±  diirclig'esieh.  Aufl.  [IT,  82  S.)  gr.  8^  Wieo,  F.  Terapskr 
1S&3,    Geh,  1.60, 

Pernot,  Al/r.  Eaaeignemcnt  par  l'aspect.  Methode  Pemot  Lefon»  dtj 
choses  et  Kraannaire.  (143  S.  m.  Ahbildgii.)  gr.  8°.  Essliiigno,  J.  F.7 
Schreiber  (Uii'3).    3.—.  ] 

l'ät,  Clon.,  11,  Itcimit  W«.  FransOsi^iT^h-deisUcbej  WörterverBoichais  aum  11. 
u.  III,  Teile  dca  franz^isiscbt^n  Lehrbuches  f.  Yolk^ischiUeD  und  Pr)<»<- 
ualerricit.    (48  S.)  gr-  8"-    Lpip^ij;,  J-  Künkhardt  19&3.     -.  S». 

PI(Uinrr,  PJ,.  Leitfnilen  der  franzüsischeo  S|tMchi-,  ],  Tl.  IVl,  5jS  S.)  gr. 
&".    KArlsnihe,  J.  Bielefeld  190:).     3.40, 

flJ^jer,  J.,  u,  //,  Hr.ae.  Lehfhuch  der  fraDzüai sehen  Spraciie  f.  lluideU-J 
flchuloii.  Kleine  Ausg.  (Äu^g.  B.)  Mit  (^  Anhang  (Vill.  140  8.  m.  I9| 
Beilagpn.)    gr.  8".    Hannover,  C.  Meyer  liHM.    gel.  l.(C'. 

—  Cbiing^B&Lie  7>i  dem  Lehrbuch  der  fraozüaiäi^hen  Sprache  f.  Handel»'' 
scLiil.-n.     (ir.  S.)  gr.  8".     EbJ.   1904.     — ,  20. 

Jttumair,  A.  Mnlhndische  EreA.nzung'^tibungen  zu  Dr.  U.  Brpyiaaon'a  L*lir- 
gaoK  der    frEiiixn».   Spracns   für  Gymnasien.    Prvgr.   Ra»eiih«liD    1903- 
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Jiöhri,  W.  Hilfsbuch  zu  0.  Strteos  Elementar  buch  der  französischen  Sprache. 
Aiug.  A.    (V,  100  S.)  gr.  8°.    Bremen,  Rahle  8c  gchleoker  1903.    1.50. 

Jiouer,  P.  Lehrbuch  der  franzöBischen  Sprache  für  den  Selbstunterricht. 
(CmBchlag:  Richtig  Franz6sisch  durch  Selbstunterricht  Franz öai sehe 
Grammatik.)     (Wissen   ist   Macht.')     (128  S.)     8".     Dresden,   ü.  Sturm. 

1903.  1.— . 

Selueanx,  M.    Kanon   französischer  SpreihQbuugen   aber  Gegenstände  und 

Yorg&nire  des  tSglicben  Lebens  fDr  huheri!  Schulen.    Froin-.  Witteoberg- 

42  S.    S«. 
Segur-Cabaaac,  Viel.  Arüt.  Gri^v.    Grammaire  fran^aisc   d'apr^  une  nouToIle 

m^tbode  analytique.   1.  partie.  (XVIll,  111  S.)  gr.  8".   BrOnn,  C.  Wintker 

in  Komm.    1904.    3.—. 

—  Cahier  d'exercice  pour  le  verbe  fran;iÜ8.  (87  8.)  Lex.  8".  BrOcn, 
C.Winiker.    1904.     I.—. 

Sirien,  G.  Schulgrammatik  der  französischen  Sprache.  Ausg.  A.  Für  latein- 
lose Schulen.  3.  Ana.  (Vm,  156S.)  gr.  8».  Halle,  £.  Strien.   1903.   1.60. 

—  Lehrbuch  der  franzöäischen  Sprache.  3.  Tl.  Ausg.  A.  Für  lateinloso 
Schulen.  2.,  nach  den  Lehrplänen  v.  1901  bearb.  Aufl.  (Till,  1.^8  S.> 
gr.  8».    Halle,  E.  Strien.    1903.     1.90. 

7'«i6iKr'«  kleine  Sprachbacher.  1.  &<■.  Leipzig,  B.  G.  Teabner.  Geb.  in  Leinw. 
I.  Boerner,  Otto.  Le^on  de  fran^ais.  Kuraie  prakt  Anleitg.  zum  raschen 
Q.  sicheren  Erlernen  der  französ.  Sprache  f.  den  mOndl.  u.  schriftl.  freien 
Gebrauch.  Mit  e.  Karte  v.  Frankreich,  e.  Plane  v.  Paris  u.  e.  französ. 
Uanztafel.    (YIH,  256  S )    1904.     2.40. 

ü&ridt,  0.  Elementarhiich  der  französischen  Sprache  für  hOherc  Lehran- 
stalten. Ansg.  B.  3.  Aufl.  In  neuer  Kcchischrcibg.  (VII,  218  S)  gr. 
8".    Berlin,  Weidmann  1903.    2.  -. 

—  Übungsbuch  zum  Cbersetzpn  ans  dem  Deutschen  in  das  Französische  T. 
die  mittleren  und  oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten.  10.  Aufl,  In 
neuer  Rechtschreibg.    (VI,  179  S.)  gr.  8".    Ebd.  1903.     1.80. 

Zaitgr^,  C.  de:  Französische  Gesprftcbe  f.  den  Unterricht.  2.  Aufl.  (103  S.) 
gr.  16*.  Hamburg,  Verlag!an8taltu.Druckerei(1903).    — .60;  katt.  — .80. 

b.  Literatazseschlcfate,  Sehalansgabeo,  LesebOcher- 

Blamiillam.  L.  et  J.  Robmeau.  —  M£mento  de  ütleraturc  et  de  lectures  fran- 

^aises.     Moyen   fige   et  XYI»  si£cle.    XVII»,  XVni»  H   XIX«  siöcles. 

(Classes   de  troisieme,    denxi^me,    premi^re,    brevet    8up6rieur.)     Petit 

in -8  carre,  222  p.    Rennes,   impr.  Oberthür.  1903. 
Pueht,  U.    Tableau  de  l'histoire  de  la  litt^ratnre  fraiigaise,  composä  d'aprM 

les  meillenrs  auienrs  fran;.    Atcc  29  itt.  [Nebst]  Appendice.    Bielefeld  u. 

Leipzig,  Velbagen  &  Klasing,  1904.    2  Bde.  8°.    [Velhagen  &  Klaxings 

Sammlung  franz.  u.  engl.  Schulausgaben.    Prosateurs  fran;.  Lfg.  150J. 
JuranmUt,  C.  et  P.  Bergtr.  —  Le  Bagage  titl^raire  de  la  jeune  fille.    Livre 

de  lecture  (cours  sup^rieiir).     2«  Iditiou.    ln-12,  3S7  p.  avec  168  grav. 

Paris,  Larousse.     1  fr.  50. 

SibUoAiqat  fra^aii«.  78.  u.  79.  Bd.  120.  Dresden,  G.  Kühtmann.  Geh.  in 
Leinw.  u.  geh.  78.  Tüne,  H.:  Les  origines  de  la  France  contemporaine. 
L'ancien  regime.  Nach  der  23.  Ausg.  des  Originals  f.  den  Schulgebrauch 
bearb.  t.  Uedem.    Mit  Anmerkgn.  u,  Wörterbuch.    <V,  149,  23  u.  40  S.) 

1904.  1.40.  —  79.  Bruno,  0.:  Le  tour  de  la  France  par  denx  enfanta. 
Im  Auszug  mit  Anmerkgn.  und  Wörterbuch  nach  der  3-W.  Auflage  des 
Originals  f.  deu  Schulgebrauch  hrsg.  v.  M.  Stoye.  (V,  130,  16  u.  44  S.) 
1903.    1.40. 

_  dasselbe.  46.,  47.  u.  51.  Bd.  I2o.  Ebd.  Geb.  in  Leinw.  u.  geh.  46.  47. 
Malot,  Hect:   Sans  famille.     2.  partie.    Nach   der  46.  Orig.-Aosg.    In 
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AmiDo'en  m.  AnniGi'kgr.  a.  Fragen  ncl»?!.  o.  Wötterbucli  /um  ScTiuTge- 
bmu'li  lir«g.  V.  0.  Th.  Lion.  -i.  Aufl.  (IV.  163  u.  1*  S.)  ViOX  IM.  - 
'\\.  Däudpt,  ÄlphoD&e!:  Le  petit  choso.  Im  Aaszuge  m.  Anmerk^.,  Frkgcn 
11.  e.  WfiriPrverz-Hrbnia  /um  ychiilgebrnuch  hrsff.  v.  C.  Th.  liion.  4.  Aufl. 
(VI,  l«4,  40  n.  (!S  S.(  1303,     1.20. 

Bod4(J;eT  und/.  Lairiii:  Frankreich m  Geschichte ii.Gpgenwari  Fransüs-ischei 
Tett.  Aus  Jem  Deutschen  Obertr.  v.  Jos.  Ajmeric.  (II  S,  u.  352  »titofr, 
S^J  gr.  8".    Leipzig,  Iteaaer  190:1.    6.—. 

Brcnont,  L.    L'Art  ilc  <iire  Tes  vers,  auiTJ  il'une  6tude  et  d'one  cftnffireni 
sur  l'adiiptai.iaii  musicale.    In-IS  j^aua.  Mit  p.  Pane.  Fa^quelle.     1 

Hrmncmnnn,  A.  Joiirs  d'^preB?e,  Ein  Lesestoff  lur  Kiufdhr'ing  in 
Umgang^'?]) räche  ind  die  LebensverhUltnUs«!  des  imoz-ia.  Volk«.  C 
Mitwiiltg.  V,  Mat-cel  HeliTt  ge^^chrieben,  Für  <len  Schutgfbriutd  ' 
V.  E.  Pitgchel.     3.  Aufl.  Mit  e.  IMbu  v.  Parig.     (V^   '-^"^  **-)  8'-  Leipi 

0.  R.  BeiBlaud  (19(0).     l.CO,     Wörterbuch  iH  S.)  -.40. 
i/udn,  Z,,  u.  P.  Olm^tT,    Premier  livre  de  lectnre  et  deenture  ik  l'iisa^  dti 

fcolea  de  laogue  fran^alae  en   ÄlBEce-Lorraiiie,     !l-  fitl.  (92  S.)  gr.  8' 
Mftz,  P.  Even  1903.     -.SO. 

Qi/i«i.  A.  Morceans  choisis  des  uuteiirs  fran^aia  (SVI»  ,  XVII",  XVIIIb  rt 
XIX«  siMoB.),  publies  conformeaiout  uux  pro);ramiDOB  officiels  d»  l'eD- 
aeignement  setondnire  des  jeunes  tiiles,  aoec  des  noiiCPs  #t  des  ooles. 
(Cours  s.updrieur.)  Premiöre  pariie;  Proae.  Prfec^döe  d'nn  tableau 
aommairi^  de  l'hi^loire  de  la  litltrature  fr.incaise  et  d'un  cboix  de  t« 
tiri^  Afs  ^crivaiiis  du  moy^D  A^e.  3»  ödiiinn,  revue  et  aiiigmenicp. 
16,  LXXVMSS  ptiges.  Paris.  Hathette  et  C^  IDM.  4  fr.  .iO.  [Coli 
tlaii  d'oDTracea  de  litt^ralitre  ä  l'nsape  des  Jeuncs  tillesl. 

tJai-neiiU,  F.  —  Thfdtre  chrAsX  cont^Batit  ;  le  Cid,  Harace,  CiunB,  PaljeDCte, 
le  Menteur.  Pooipee  (sc&nes),  Rodoguae,  Nicomede,  Sertorius  (actees). 
Atcc  uae  etude  sur  Iil  rie  et  l'uiiivre  de  P.  Corneille,  t'&niilyse  de  cluqaa 
picce,  des  DOtlcoa  bi^t'nTiqiies  et  un  commeniairc  phitulogiqiie,  granimfttiMl 
et  litttraire.  NoiiveHe  Edition,  refondue  et  coordnonee  par  Cknrl<4  Mt^. 
ln-18  jfesus,  XYI-807  p.  uvec  portrait.    Paris,  Garnier  frfcres.    I90S. 

fjticlatwi«,  A.   —  Premier  Li*re  de  lecture   courante.    Id-1(>.  28S  p. 
grav.    Paris.  Corniily  et  C'.     1  fr.  20.     Ciiur*  d'c[i>jnigneincnt  primi 

Gerharde  franzRisische  ächulnuagsben.  No.  4.  ä".  Li-Ipzig,  K.  Qerhu4>. 
4,  Cotnbe,  T. :  Paavre  Marcel.  Oiwiage  couronne.  b'üt  den  Unteiricit 
hrse.t  sowie  m.  Anmerkgn,  u.  Wfirtsrliuch  vcranheD  tob  M.  t.  MeUsdb 

1.  Teil:   Einleitung  u.  Text    flV,  t4SS.)  1903.    I.IO;    kari.  I.^Ö;  S.Teil: 
Aumerkungea  u.  Würterbach  in  neuor  OrtlioKiapliie,  (4SS.)    -  .40. 

Glrardin,  M""  ^rnile  Je:  La  joie  fait  pcur.  Com^ijUe.  FOr  den  t)cbulgebmc 
hrfig.  T.  Hermiac  Reittke.    (IV,  ßflS.)   8".   Leipaig,  G.Freytftg,  l',*(H.  I. 

Herrif,  L.,  et  G.  F.  Burtiu-f.  lj&  FmucD  littfraire.  Remanite  p*ir  F.  T 
deritig.  47,  6d.  (Till,  708  u.  Vi,  122  8)  gr.  8°.  Braunschineig, 
Westermana  13U3..    Geh.  ß.— ,     [Audi  iu  2  Teilen,  geb.  S,eO  M.] 

jimii^oi.  M«"  L.  et  C  ^  Methode  de  leclore  basefl  sur  Particulalioo,  U 
d6compDsitiffin  et  l'eiiroutemeat  des  äi^m-einia  du  taogaga,  Enseignemcni 
mtionnel  et  Bitinultanä  de  lu  lecliire,  de  l'ßcrilnre,  de  l'ort.bDgrai|h& 
(Livre  pour  le  maltre)  Petit  in-S  carr^,  55  p.  Paris,  Gainche.  IMl. 
7.1  ccni. 

JiiUian,  Cnniiilr.  Vercin{(^tori:(.  Für  die  Schule  bearb.  u.  m.  Anmerkungen 
ver3ch«n  v.  Hera.  Sicglcrachmidt.  Mit  11  Karten  it.  FUnen  u.  &  lUutr- 
(XI,  I7ä  S.)    gr.  8".    Glnfiau.  C.  Flpmniing  (11103).    Geb.  2.-10. 

Kn!>tr,  Karl,    FrftQBaBiSches  Lesebiich  in  drei  Sinfeji  f  höhere  Lebn^ng 
1.  Tl.    Unter-Stufe-    4.  Aufl.    {XVI,  172  S.)    gr,  8°.    Leip»ig.  E.  Sein 
Erben.     1904.    IßO. 

filauiier-HUJioOitk,  franBösisch-engllscho.  Hrsg.  t.  J.  Bauer  und  Th.  IJ 
No.  44-    8",    Manchen,  J.Lindauer.  44.  Laaric:  M^matres  d'uti  cü 
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Im  Aui^ziie  »um  Schulg^bfaueh  u,  W&rtcrvtrseiclinis  brag-  v.  A.  MühUn. 
rir,  137  S.)     1903.     1.30;  kflJU  1.50. 

Kran,  R.  En  Fr&nce.  SujeiG  de  canveraatiaa  eL  de  lecture  francaiaes  aur 
la  TJe  pralique.  Ouvrage  deaiiD&  Ä  l'^tiide  de  la  langue  couracte,  deh 
inEtitadoDs,  moeur»  et  coutameB  de  la  France,  ei  eurtout  de  Paris. 
Ed.  speciale  ptuir  damea  et  jeunes  fillea.  3,  fid.,  revucct  corrie^c,  Aveo 
qn  pUn  de  Paris.  (IV,  180  B.)  12°.  Karlsmlie,  J.  Bielefeld.  1904. 
Üeb.  ?.40- 

Ijtbi-.  ./.  —  Morceaax  cboisJs  des  cln^HLqucs  fran^a  (prose  et  vers),  ü 
l'usage  des  ecoles  miinidpales.  iCaurs  6k'iiiCD(aire.}  Ia-li>,  154  pagefl. 
Paris.  Hflclietce  et  C«.    1003.     1  fr. 

Le-iura  ^■■^ranltt.  Coura  nitt^en;  par  F.  P,  I11-I6,  ¥111-372  p.  avon"  gruv. 
Paris,  Ve  Puuisiclgue.  [Colleclion  d'oun'ages  classiigueB  K'dig^s  en  cour§ 
Kradnös.] 

LtmehM,  G.  H  E.  ~  M6iliod&  de  lecture.  Koseigaenient  simuliane  de  la 
forme  imprimäe  et  de  la  forme  luaniiscrite.  Premier  livret ;  Lettres  «t 
Syltabes  airectes;  Muiisculeg;  SyllaUea.  iaTerses;  RevisioDS  tr^H  m£tho- 
diqii«s;  Nombrenses  lecturcs  caiiraates;  Directtons  pour  lea  cnaitres, 
In>l(i,  32  p.  avec  35  grav.  SatDt-i.'lüuil.  impr.  Belin  hii&s.  Paris, 
tibrairie  de  In  meme  maisoii.    1303. 

J/ai.'(,  a.  —  Oapi  et  311  lr<nipc  {epLgotlo  extrait  de  •.■Sans  famillai-),  Liwo 
de  lectura  courauie,  &  Tusage  de*  tcoles  primnireB,  contanant  des  noloi^ 
et  d&s  devoirs  par  ('.  Mtilley.  i'^  Edition,  In-Iti,  II-2Ü5  pagüa.  Paris, 
Hachetle  et  f«.     llWi.     l  fr.  '20. 

Mareou,  F,  L.  —  MoTceaui  chotBJs  de  prosB  et  de  vera  dea  daasiques  fran^ais, 
ä  l'iiaage  du  preniier  cjt\°  de  l'enaeigiieineDL  aecoDdaire.  II:  Clasae  de 
cinquiÄine.    lo-ISjtsuä,  VI  1-324  p.    Paris,  Garnier  frörea, 

—  [^s  Leeliires  de  l'tcole,  en  trois  parties,  k  Tuiaage  de  fenseiguemeiit 
primaire.  Deuiifeme  partj«.  Coiirs  moyeti  (de  neuf  k  onse  ans).  lo-lS 
jegus,  VII-2'14  vexes  fivec  gra.v.    Paris,  Garnier  fröres.     1904. 

Mtrimee.  Cronir.i:  Coruinba,  aci'ompagn^c  d'iine  Düticc  et  de  notes  explicativea 
par  E.-E.-U.  Lacombic.    üromn^ue.    P.  Noordhoff, 

Ptrihii  Schntausgaheu  Giigliscbrr  u.  frin  zu  Bischer  Schriftstaller.  No.  48.  S*. 
Gotha,  R  A.  Per[bi?s  Geb.  —  -18.  Baiasonnas,  Mme.  B.:  Uilr  famille 
peadaot  la  gucrre  IS7Q — 1871.  Em  Auazuge  1  den  Schid gebrauch  hearb. 
V.  E.  Werner.  Mit  i  Karton.  (VIII,  8G  S-)  L11fl3.  1,—;  Wftrterbucb 
f-23  S.)     —.4«. 

fritsaitwi  modemeü.  IH.  Bd.  8".  Wo] ff?tib(Hte),  J.  ZwisaiRr.  KarU  n.  geb. 
111.  Lavisse,  Ernest.:  R^cits  et  entretiena  familiers  aur  l'histoire  de  Frauce 
jusqu'eni  1328.  Flfcr  den  Scliid  geh  rauch  benrb.  t.  H.  Bretsfbueidpr.  Mit 
1  Karte    3.  Aufl.     {80  v\.  32  S.)     1M3.    —.7.1. 

lYaiatnri  tranci^is.  Ätisg.  A,  tn.  Anin<?rkgti.  üuin  Scbulgebraacb  unter  dem 
Text.  Ausg.  B  m.  Anmerken,  in  e.  Anh.  143,,  145.,  147.,  HS.  u.  IfiD.  Lfg. 
12*^.  Bielefeld,  Yelliagen  ftKlLksine:.  Geb.  in  Lein w,  Uij.  Ual^vv,  Ludor. ; 
L'Abbc  Connantin.  Hrsg.  v.  L.  Wespy.  (IV.  129  u.  2G  S.)  itfOS.  IM. 
—  145.  äundeiiu,  Jideü;  Madeleine.  Hrsg.,  v.  Ziegicr.  [IV,  133  u.  31  S,) 
1903.  1.20.  —  147,  G;i;smey^r,  M.:  Lh,  rtvulutioD  friiiii,'aiBe.  Morceaux 
dri?  de  Barrau,  Lnmartine,  Lamelb,  Mjchelet.  M'"-'^  HoUnd,  ThierB  etC. 
Mit  I  Übersichtakarto.  (Vin,  120  u,  33  3.)  1903.  1.20.  —  U8.  Laurie. 
Andrä:  M^moirfis  d'un  cullogieu.  Im  Aiis?,iicc  hrsg.  Vn  Eug.  Wolter.  (VI, 
i:tOn,8;iS.)  1903.  1.40.  —  liO.  Fuchs,  Mas;  Talileau  de  l^hifi[«irö  de 
la  litl^raliire  fra^igaisß.  cnmpusä  d'apr^s  Icb  meillciirs  auteurs  fran^ais. 
Avec  29  illustr.     (VII,  -JSS  u.  32  S.)     19U4.     I.CO. 

rtnbdaü,  —  Selections  froni  Kabelaia  Gargaatuib  edited  witb  an  IntradtKrtion 
and  notea  by  C.  B.  C.  RVürU  New  York,  The  Macmillan  Companj-  19W. 
Preis :  60  Sh. 
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Itaumi,  11.  —  Li's   AiHeurs  francais  du   breret   siip^riciir   poor  la  p^rio^ 
tiieDnaie  11*03—  1S05,  avpc  notices,  analyses  ei  comnieniaire.    In-58  jesu-s 
216  p.    Taris.  Pou33ie)aue.     1003. 

SunFfenu,  Jultt.   Matl''inoiscno  Ae  la  Sui)üUäre.    Comedie  ea  4  acte?,  ea  p: 
ädit'iDxi  acconipagcifiL'  d'uii  comaientfLiro  et  d'uo  queBtioonmrc-r^pcu 
I.  Texte  et  vocabulaire.  —  II,  Notes  et  r^p6liteur  p&r  Joa.  Dell^, 
13Gu.  7GS,)    8^.    Leipzig.  B.  G,  Teiibner.    1903.     l.SO. 

SchvIbHil-otJieh,  franii^siscLiiMi.  CDgliacLc.  Urag.  v.  OlfoE.  A,  lückdiaon,  R(!JbeA; 
Prosa,  139.,  HO.  o.  142.  Dd,  8*.  Leipzig,  Rcügct,  Geh,  in  Lern*. 
139-  d'H&rissoH,  Comle:  Joiirn^t  d'uh  interpföl*  oa  Chine.  Far  dw 
8cbii!gebrnicb  erklärt  ».  Arnold  Kraus«.  (IX,  1-2Q  S.)  1903.  1,30-  - 
140.  Gros,  Jules:  Ricitg  d'ivootiiMä  et  «p^ditions  au  pole  nord.  Mit 
1  Karte  der  Ko-rd polar regriiin,  Fllr  den  Schat gebrauch  hrsg.  r,  Litdv. 
HAsbprg.  (Vir  SSS.I  11)03,  I.IO;  Wüiterbucb  (41  S.)  —.4».  —  Hi 
Buisionoiis,  Mnie.  B,:  ünc  faniille  pcndant  la  guerre  1870— 1871.  Für 
dpn  Sohn  Ige  bnirieh  bearli.  v.  JIbx  Banner,     (VIU,  116  S.)    1903.    UO. 

—  dasselbe.  2.,  1^.,  29.,  30.,  41..  la,  47,,  ST.  u.  7»,  BJ.  8".  Ebenda.  Gel. 
in  LcIbw,  2.  üiiniv,  Vict.:  Hisloiro  de  France  de  1560— 1''43.  (Abs; 
fiistoire  dö  FTäuce.')  Mit  3  KartiMisküzfn  ii.  1  Spesf&lkarte  FrAnkr^icL- 
FOr  '[ea  Scbulgebrnucb  ortl&rt  v.  Alfr,  G- Meyer  4,  fotb.  Anfl-  (XJV 
113  S,)  1903,  1.40.  -  12.  Laofr^y,  Pierre;  Catupagne  de  1S06— 180;. 
(Aas:  HiBtoiro  de  Napolfion  Icr.)  Mit  ?  Karten  u.  1  Pi&nen.  Forden 
Schulgcbmiich  erklUrt  y.  OHo  Klein.  8.  verl>.  Aufl.  |X,  134  S.)  190t. 
1,.50  —  '2'.f.  Öiiiaot,  Fraui;,  Pierre  Guillaitme:  Ilistoire  de  It  ciTilisation 
en  Eiiropn  dfpuis  In  chule  de  l'empire  reniain  Jusqu^ä  la  reroJiUJOD 
fran^aiäe.  Aii^wabl.  Für  den  Schul gebraudi  erbiilrt  v,  Adf,  Emncr. 
3.  Auf).  (Vlll,  imS.)  ISCÖ.  1.40.  —  30,  Lantrey,  Pierre:  Campigne 
de  1S09.  i.\Mi:  tlt^toire  de  Nnpoltnu  ler.)  Mit  3  Karten  a.  2Fillnf>n. 
Fllr  deu  Schtilgebr.tiich  erklärt  v.  Olto  Klein.  3.  verb.  Auli,  fXlI.  !?T  S.i 
1903.  l.äO.  —  41.  S^gur,  Qeneial  Comte  de:  Napoleon  k  Moscoa  <■ 
Fasgage  de  k  ßerezina,  jAus;  Histuire  de  Napoleon  et  de  la  erantl' 
nrm>6e  peiidftDt  ['&nn6e  IST/.)  tUit  4  FKlnen.  Vtir  den  Scbulgebniuli 
erklärt  T.  Adf.  HiMiime.  -i.  Aufl.  (XVI,  124  S.)  1903.  1.50.  —  43.  Ercl- 
mMirL-flmtriaiu  Hi^tnirf  d'un  consent  de  18l3.  Mit  j  Eu't«n.  Fiirdco 
ScbidgeUraufh  erklürt  v,  tiusi.  Kirien,  il,  »erb.  Aufl.  <X,  130  S.)  19iW- 
I.-IO.  —  47.  ßürrati,  Tk-eod,  H. ;  Öeönea  de  la  rövolution  francaise.  (A^ts; 
Ilistoire  de  !&  rurukititin  fnitii.'uiüe.)  Mit  J  Pl.'mca  u,  2  Knrten.  FQr  (Ilh 
Scbulgebraucli  erklärt  v,  Iteriib,  Lenji^Dick^  4.  verh.  .\ull,  (IX,  }%  S.i 
1903.  1.50;  1,  >6d.  allcmiLiidc.  (L-  ed..  francaiae.)  (Vin„  13,>  S.)  1^. 
1.50,  —  57,  Taioe,  11,:  Lea  orisinee  de  lä  rr^ui.-e  coutenipornin«--  F'i'' 
deB  Schul gebr Allel)  ausgewililt  ii.  erklärt  v.  Ono  Hflffmaiui.  6,  Awfl,  (VIU. 
124  S.)  1903.  1,20.  —  73.  Vm^-Flenry:  lUaloirf  de  Frfto«  J» 
40f;— 1328,  {Alis:  Ulstöiro  dö  France.)  Für  den  Schulgebrauch  hearU 
»,  J.  Hengesbach,    3.  Aufl.    (IV,  98  S.|     1903,    1.—. 

—  daaaelbe,  Rnih«!  B:  Poesie,  I.,  i.,  14.,  10.,  22.  u.21  Bd.  S«.  Etmii- 
O^ti,  !□  Leiuff.  1 ,  Gropp,  Fjirn ^t  ti.  blmil  Hausknecht:  Auswakl  frBaaO^a^er 
Gedicbte.  Fdr  den  SchulftebrAncb  zusammeEiseaiellt,  64.-72.  Taas.  (XIV. 
246  S,)  1903,  2.—.  —  1  Corneille:  Le  Cid.  Tragödie,  Für  den  Srhul- 
gebr.vicli  bearb.  r.  WJlb.  Mangold,  3,  Äufl,  |X.\XVI,  SJä  S.)  1903.  U 
—  14.  Racine;  Ph&drc,  'iVajfedie.  Für  den  Schuigebrairch  orklilrt 
A.  Kcefisner.  2.  AuH.  (XXll,  CT  S.)  1?03.  1.10,—  la,  Molifer^':  L-A. 
CpfiiHie.  Füf  da«  behulgebra.«cb  bearl).  V.  W.  Mangold,  3.  And.  (XU 
87  S.)  1904,  1.30.  —  22,  Au^er,  Etiiile,  et  Julea  Sandeaa:  Le  gpjidi 
de  .Mo-nsieiir  Poiricr,  Comedie.  Fttr  den  Sehulgehraiifb  erklärt  t.  Jd^ 
Vict.  Sarrazin.  4.  A«fl.  (VUI,  82S.)  ISO;!  l.GO.  —  23.  Sandeaa,  Jid*.: 
Mademoiselle  de  la  Seigli6re.  Com^die,  Für  d«n  Schulgc brauch  erklltrt 
V.  Jos.  Viel.  Sarrazin.    4.  Aufl.    <X,  95  8.)     1904.     1.60. 
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SeMOMioAek  frauAsiachcr  n.  englischer  Proaas chrifton  aaa  der  Deneren  Zeit. 
Mit  besond.  BerOcksiclit,  der  Fordergn,  der  neuen  Lehrpl&ne  hrsg.  v. 
L.  Bahlaen  n.  J.  Hengesbach.  I,  Abtlg. ;  Französische  Schriften.  50.  BdcIiD. 
RT.  8°.  Berlin,  Weidmann.  Geb.  inLeinw.  50.  Junen  de  la  Qraviöre,  E. : 
Ponr  l'empire  des  mersl  Extrait  de  guerreB  maritimes  sous  la  r^publiquc 
et  l'empire.  Ausgewählt  a.  erkl&rt  v,  J.  Hengesbach.  Mit  1  Bildnis 
Nelsons,  2  ScUa<*tplanen  o.  1  Abbildg.    (XH,  165  Ä)    1903.     i.60. 

Anm,  G.  FraszOsisches  Lesebach  f.  Gymnasien  nach  den  Lehrplänen  vom 
J.  1901.  n.  TL  Für  Obertertia  und  Sektmda.  (Tni,  171  \)  gr.  8«. 
Halle,  E.  Strien.    1903.    2.—. 


Berichtigungen: 

Heft  2/4   Seite    b  Zeile  16  v.  o.  lies:  .??■»<«  zeigt,  nicht  statt  ^rwM  nicht. 
„      26       .      11  V.  o.     „       Villgndrando  El  viage  aorttmido. 
,32        .,15  V.  U.     „        attrina  (Statt  Smtea) 
„42      ,22  T.  u,    _       quelques  (statt  qnelque) 
,46       .13  V.  u.  ist  „sieur  de  la  Geneate"  zu  lesen; 

„      9/10  v.u.  sind  die  Worte:  „1.)  dass  der  Ober- 
setzer Sieur  de  la  Geneste  heisat"  zu  streichen. 

Seite  47   Zeile  3  v.  o.  ist  das  Komma  vor  Romanos  zu  streichen 
and  Tor  Schaeffer  zu  setzen. 
Heft  6/8  Seite  145  Zeile  16  t.  u.  lies:  Picco  statt  Pitto   und 

Orlando  statt  Rolando. 


i£rD«l  Lnitsina.an      ■)'  K<iäriek.     i->uixi»i.  Lttc-  unil   Lcbrtiucb,   1.   Teil, 

I.  SrhulJBhr 2S3 

—  —  ir.  icielmt.    I)  Netii-s  Eli>niPDtaritic)i  ti,  fiNiiz-is   S|tr»icln?.  —  3)  I.pur- 

gniiB  ilpr  (rnrzi>s.  Siiraclir  fllr  d.  <tk[ch  '6  Jahn-  ilf «  tranxö*.  UnUTricliU 
nn  Tii'itlM'liiilfii  ittU-v  An  und  hu  lirilit>r<>n  Mfidtfaenschnkn,  '2.  und  'i. 
Jnbr,  Aii^gnbe  t.  Kiiiilien>Lctiiilt>n.  —  3|  lliiss''lb<^,  Air-nulie  f.  M;l(kheil- 
»chnicu,  —  41  FniriKi''*.  SctKilgriuniiiiiiik  f.  liOh'Te  Miiilditm^ctiiilcri,  — 
.'ii  (ilniR^tliucli  Kum  i'litrsi'tzi>[i  in^  Kraiui'ni^rbr  fUr  ilio  niilt.lerc  iiiiH 
otiiTR  Smfe.  —  (Ij  Klfirifs  Irunx<i3.  Lescliurli  nodsi  (ji'iiii:lil^arninliiiig 
—  ?)  LiPiciqiiii  de  In  KcHiicr,  li-  iiftjs  ri  si-n  pi-iipli' ifü 

—  —  n',  NinUag.    Elfinent.if Imi  li  J,  frftrizc'i&i.si^licii  SjiTuche  t   HandeU-  und 

kntifmAäni isi-|](?  FuTll»i]<liiiigs*cbiilfii    .     ,  .,.....,..     i65 

—  —  fii.i  li-ienir-r  uiiil  A"J"0'  L'tiik'ir.     Lclirlnich  d.  Ifiitnjiwaiscbi'ii  äpncbe, 

Aii?gal»-  H  für  F^riliüilunj!'-  und  (iowiTUc-Kljuli^n,     1.  Teil     ....     ätifi 

—  —  /*.  StAtVd.    L'lijliocb  lii  r  fraiizfi  Sil  sehen  SpracLe  t,  obore  Klassen,  1.  Teil     SW 

—  —  Fr.   Loitth.     üraiiiniaire    iratniiis«    j^    l'uiaj;'?   Jt'S   i'-^ole»   supvrienre» 
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J«I.u4  Schttidcr.   Kinige  IIilf»inlUcl  fUr  li.  Praxis  des  tnUii.  üaMrfichts 

in  rler  Priwa    - -     SCÖ 

—  —  Mai   l/tiHnt,:     IWicUc  der  uitregcltnUssigcn  Vcrba  dfs  i^'rMinfla neben    .     :J6tl 

KnviT«TK>vi^iixKicii>i>i  tJTft 

BEKit'iiTiar  miiK     .     .     ,  l'W 


Wilheim  Gronau,  Verlagsbuchhandlung 

Berlin  W.  i5,   Karlsbad  16. 


In   meinem  Verlage   erschien   und  ist  durch  alle  Buchhandlurgcn 

des  U-  und  Auslandes  zu  beziehen:  tß 

I  Französisches  Gymnasialbuch  f 

für  den  Unlerrichl  bis  zum  Abschluss  der  Untersekunda.  M 

Auf   Qnind    der   preuss.  LeJirfilSne    ton    IWl    für   gymnasiale  Anslallen  jB 
mit  dculschcr  Unlerrlchilssp räche  bearlxitcl 


Dr.  Wilhelm  Ricken 

Direktor  der  Realschule  in  Hagen  i.  Wcstl. 
Qr.  8"-     VIII   und  I**7  Seiten.       Preis  gebunden  Mark  2.g 


^essasi=£-i=^t!ir=6iisxs^seii^:;afiissys^sis&stzGf^st^^^si?si^^^ 
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Bitte  an  die  Herren  StitaTbeiteT. 

Die  Herren  Mitarbeii^r  wi'nii'ii  (.'rKcbori-t  iTSiK'lit,  iilfe  don 
Verlag  und  liie  Kji|)L'dili(.ni  iJer  Zmisr:hrift  für  fritHiHainche  Spruche 
und  iMieratur  lielryffeiidcri   .^iiBele^^fliiUeiteu    KushdilifB^lich   an    den 


Uüterscitluiclen  Verlag  gelaiiKcii  la^^im 
RedaktüiL  bestiinniton  Ziis>c]jriflPii  sind 
Zeitschrift.  Herrn  Professor  Dr.  D. 
'WilL■el^l^tra^sc  Nr.  *l,  zu  richleii. 

Beriin,  W.  3ö. 
Karlsbad  16. 


zn  wnllen;  die  fftr  die 
an  fU'ii  Hyrau5gober  der 
Bohrtina,    Giesseu   i,  IL, 

HocIiuchtuiigsvoU 

Wühplm  Gronau, 

Ve r  I a l: s  l>  11  eil h a Elfi I rm K- 


Wilhelm  Gronau.  Verlaflsöuehhaurtliiiifi 

K&rlsbadlG  *  Berlin  W.  35  k  Karlsbad  ig. 


Lehrbücher    der   französischen   Sprache 
Direktor  Dr.  Wilhelm  Ricken,  Hagen  i.W. 


■iV'   Va  Hin  W'rcliHeL  Ici  dou  traniAttsoliHi  LobrbUoltani  tlf>n^-k1ltt^  vtrd.  er- 

mll  aur  ili"  List«  ili'j-  ibi  iiriiroudm  W^rtosprion  tu  wuUpn.  <>ii|IaDe«i 

liefern  jäJeo  j^-^^-uin^i-hlen  TfliJ  rli^^  l^al-tirrE^ljtNA^  vrU0<i  *cir    ^  ■  -   '-Bclm^*- 

I.    FBr  lifiteliiMfholtfn  iGyiiiriMifin.  RMlgj-maaai^tt  etc.( 

I       KpUrs  Klriririitai-I>urli  ilrr  l|-»^it-  Snrii*h*,  '■-  /uH.  VI  u    ITI  S      Uli  XJV 
L'ii.  ürHiijmattk  <lfr  fi-anx.  Stiracllt.  «  AuQ.     Laul-,  Fonncii-.t^U' 

iDlirc.     .\1  u.  Ilti  ».     . Hk.  UD 

oder  ii.  Kl.  rPAhc.  sebuip*iuiiiatik.  a.Aufl.  ivu.  ns 11K.1.19 

&a.  La  Franp«,  I«  i>a;s  et  ■un  n«uple  (Laiabuah  snit  »ln*p  Umhl 
von   4t  Otdlnntfln    uad    niU    BHtBn    lllttitiillMH    uml    Kart««). 

7.  Ali II.     Vli   j.  »3E  S ,  ....  )lk.SJJa 

0.1    Du?    LexlqyB    vii    La  Pracc««,    In    p^yt    *-t  siu    psuplv 

3.  Amt.  IV  □.  lea  s.  (tuilBla^  v«ltili*ait«r  Kanmmtar) 
idi  gaundtrl  borau^ge {leben  uutl  ko^lel    ,    ,    .  ,    Hk.S£D 

a<l«r  l>.  Le  Tour  ili  la  Kraiire  ?n  cliiq  moli  iJiouilriraiiirii"  •(.  «r«'?» 

"relloH  T,  l.a  Franc-  niilWurt"r«fr!,-ic|.ji,lfl  u  Kacip),  a  AuM  7-iH.     Uk-  (W9 
und    n    Kleines   fFaiii.  Lviti^liiirli  nebsl  linJlchtnalDinliint  nilt  bu'*» 
KtiHcn   im-]  Uliislrutlonrlt,   WlJrurvrrfrJrliiil*  uu-l  »Infr 
Aii«w«]il  ti^iiiniuiiMtJi^tiigpDder  Brl«r<-,  J.  Aiill    IV  u.  tSI  H,    Kh-UO 
i      Cbiiiigibucb     zum    CbcrBctzvn     Ins     Franinalirbp    Rlr    die 
tnllilei-B  noil   <pt>vrö  tiliiff,    nsb^l  filof  ^ADzABiauben  dtUcikmi 
tui  \>>ran>cli*.atl(<ltUD|räBBe.Vniaail>ipli»ii.  S  Aufl.  VI  u   IH  S     Hk.  I.V 
i^      FriUiiA>l»rbrii  CymimHlalbiicta  rur  ijbd  Uul*rrlclit  tils  tiimAb* 

^chluvii  dnr   ^.'ulvj-'^D-kLiLid A -     ...    -         .     t     ,     .     Uk.SjBD' 

II.   Für  latelnlowe  Knwhgnwfholeni. 

I.     LFlti-EHns  ilrr  rrain.  ^iirarbr  I.  -lalir.  7.  ^ull.  VU  ii    ilD  A  MB.  IJB 

3;  . '        ~      .  .  .  ^.  LI    K.  .Uhr.  4  Aull.  VU  u.  I8B&.  lU.  1^ 

aa.  Klelnn  fpuiz.  Sobulgrammnllk  (»lehn  I.  3b] Hk.  1^ 

fdr  Ob»rrea]!i(<liuluD  vlDlltJcIit  Ji«  fipamntillk  rM«ba  L3a)  .    .  Hk.  I>> 

4a,  KlHne*  fraitz,.  Lcgrbiit-b  nebsl  Gedlrbtsaittinltint  rsiah*  tl«)  Mk-ÜO 

und  b.  Le  Toiir  ilr  la  Krarif«  en  dnq  mol*  i^iolic  I.  Uli) Uk-OV 

«il«r  (sCilt  4a  iiiiiJ  Lt|  La  Fraiiri:i  lo  pnja  cl  iiin  iiriiiilp    ......  ltk,tjll> 

i)i>n))i  L*llqu> '!il>'>iH  I.  Hl  u.  t.  aaol MfctOO 

:,      rbuiisabiicb    ><im  l't>«i »Ol««!)  tpi  fi'MifOUMrba    (alnba  I. -1)  Mk.  1^ 

III.     Für    WKilfflicnm'hwIen. 

1.     l.ebr^aiic  ilvr  rmni..  HpraehD  1    -luiir  («intju  It.  ii  .    .  Hk.  tJD 

H.  ...  .        ±u   U.  J<i<',  AuitttafgrllWellM- 

lohuiii.    -t    Aijll.  VI  II.  ]ni>  S     .    .    .  ........  Hk  UO 

3-      l'roiii.  bi-liiglg^ramniaUk  für  UHmt«  MAilr-liifiiiTliiilpii  (OI-fT- 

•iiiir).  FortiatmuaaeiLolifeBnin,  I.— S.Juhr.  \i  auIV  IV  u.  IMK.  Mk.%jOO 

4.    Kl.  frani.  teivbuvlt  n«b*t  Gciti(>hiBBiBiDli>ii5<t>ig|iK  i.  tv) ,   ,  lik,US 

IV.    Für  FrfcparaHileiwcliiüen  und  Wi?iiÜH»Fg 

^vJrd  J[i  nMli>r  l..liiiL>  <<intJri3ii]Gii 
«litwFaler    1  It  uikI  I  üb 

iidir  II.  1/3  imil  llt  B  (lUa  Id  «Iiifr  AtHimb«  (Or  dlsM  «asUlWa  «otllaeil. 

Diu  tnitt  irnlrlKii  iltA  iSnIllth  TBr  nt  ■»'  Jucrbift  g^niliBp  Kusriin. 


BeftehreihoiiK  ilcr  llClzel'schen  JatireAzelttfiibililAr 

(fVli  div  tlan'l  rtnr  SfliUUn.    a.Aii«.    »>  S.    ^cU,  .     .     . 

■V    Fniitz.  Sprue hstoffe  ilU  Lin-«  du  Maitre  (SrbIflSMl) 

■1  lur  SthuiDriminatlK  fUr  UklcbUMobulMi  illL  8i 
bl  Kiim  IJ^uniibai:^  ^l,  4-  II  %i     .     _ . 


Hk.«^ 


Mk.  lA 
Hk-ljM 


Egig<CiK^«<<!g5£C»>3cacasgBBBneaBMaaBaiM«i 


U  illicLLli  <■  I  i-iiiul^ 


llutUili  Ji-Vi.i'o.,  V'.uiUu  "ii  -f. -.'.'>«■ '-■<"» 
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